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„Laffet uns unſerm gedrückten Volke aufhelſen.“ 
I. Databäer 3, 43. 


„Bir haben für Diejenigen geforgt, die leſen wollen, bak es ihnen zur Ergdbung 
ihres Gemüthes würbe ; für bie Lehrkegierigen aber, daß fie es leichter ihrem Gebädht« 
niffe eintrüden ; und für alle Leſer, daß fie einen Nugen baraus ſchöpfen.“ 

II. Madabier ?, 26. 
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Vorwort im Allgemeinen. 


Urt und Schwyz haben allbereits über ihre ereignifvollen Tage 
von 1798 eine Gedichte. Warum follte nicht auch Nidwalden, das 
damals und in der Folge eben jo Greignißvolles erleben mußte, auf 
eine ähnliche Zeitgeſchichte Anſpruch machen dürfen ?_ Noch immer 
waltet ein Dunkel über den Kampf und die Schidjale Nidwalden 
vom Jahre 1798. Es wird nod zur Stunde dafür und dawider 
geurtheilt, je nachdem die Kenntniſſe und die Leute beichaffen find. 
Es ſchwebt aber auch noch felbjt ein großes Dunkel über die fran- 
zöfiihe Revolution in der Schweiz, fo wie über die helvetifche Kon- 
ftitution und Regierung, und über ihre verjchiedenen Gejtaltungen 
und Handlungsarten. Alles diejes juchte man gefliſſentlich ins dun— 
felite Dunfel zu hüllen. Die Geheimniffe der Bosheit aus da- 
maliger Zeit jind noch zu wenig ans Tageslicht gezogen, und zu 
jehr mit glänzendem Firniſſe überdedt worden. Wenn auch nicht 
Alles, fo foll doch Vieles durd) vorliegende Blätter aufgehellt werden, 
was bis anhin noch dunkel und verborgen war. Immerhin man— 
gelte den Meiſten die treue Darftellung und der ganze Zufammen- 
bang der Geſchichte Nidwaldens von 1798. Die Abſicht des Ver: 
faffers iſt Aufhellung der Thatſachen, die da gefchehen find, 
und wie und in welchem Geijte fie gefchehen find. Hierauf foll 


jih die Geſchichte gründen, fo wie die Rechtfertigung — ſo oft hart 
Gut, Ueberfall in Nidwalden. 


befchuldigten Landes. Die Hiftorie überhaupt foll ein Inbegriff von 
Akten und Thatjahen fein, und die Ueberfallsgeſchichte von 
Nidwalden wird eine Menge derielben bringen, die bis anhin unbe— 
fannt geblieben waren. Der Berfaffer wird den Partifularen, den 
Gemeinden, den Behörden und Kantonen nur die Stellung vorzeid)- 
nen, die fie in der Geſchichte jelbjt eingenommen haben. Wer follte 
depwegen ihm zürnen? Haben ja fogar die Evangeliften dem Judas 
die Stelle angewiefen, die ihm gebührt hat. Sie glaubten dadurd) 
weder lieblos noch ungerecht gehandelt zu Haben. 

Ueber Nidwalden ift zwar Vieles in Bezug auf die Revolution von 
1798 niedergezeichnet worden, und wie wir finden, Wahres und Unwah- 
res; mehr jedoch nur in Bruchſtücken, als im genauen Zufammenhange. 
Im Yahre 

1798 berichteten zuerft die damaligen Zeitungen, befonders der 
MNepublifaner u. f. w. die Vorfälle in Nidwalden. In 
denjelben war das Meiſte einfeitig und entitellt aufgenont: 
men, und für die Franzofen und die Helvetif das Wort ge- 
fprochen. 

1799 kam der „Shredlihe Tag“ am 9. Herbitm. 1798 in 
Unterwalden, SO Seiten ftarf, heraus. Hr. Kaplan Jakob 
Raifer, fpäter Pfarrer in Stans, befchrieb denfelben auf der 
Flucht im Tyrol, und gab der Sache als Augenzeuge vie- 
fen Aufſchluß, deſſen ſich ſelbſt Zichofte in feiner Geſchichte 
bediente. Er ſchrieb wider die Konſtitution und vertheidigte 
die Handlungsweiſe des Volkes und der Geiſtlichkeit entgegen 
derſelben. 

1799. Um dieſe Zeit erſchien, ohne Angabe des Jahres und des 
Druckortes, ein Schriftchen, 212 Seiten, unter dem Titel: 
„Hiſtoriſche Entwicklung der helvetiſchen untheilbaren 
Verbindung.“ Es iſt von einem Freunde der Konſtitution 


1799 


1800 
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geichrieben, und darin über Nidwalden Vieles unrichtig dar: 
geitellt. 

erihien in Zürih ein Schriften: „Opfer der Hochach— 
tung“, den wadern Unterwalduern dargebracdht, 24 Seiten, 
das ebenfalls nur Bruchftücke enthielt, aber zu Gunften Nid- 
waldens gejchrieben war. 
im Augjtm. fam Hr. Kupferfteher J. H. Meier in 
Zürich, und ſammelte in Nidwalden allerlei Vorfälle vom 
Sahre 1793, die er ſich theils von Altgefinnten, theils von 
Patrioten erzählen ließ, und welche, weil der gute Mann die 
Yeute oft zu wenig kannte, hie und da die Umſtände vergrö- 
ßerten oder verfleinerten, und gar oft der Hauptfache ſelbſt 
eine andere Geſtaltung gaben. Meier zeidinete die abge- 
brannten Gegenden, und der Nepot des Hrn. Stadtpfar- 
vers Heß, den er bei ſich hatte, beichrieb die Thatſachen. 
Diefe Sammlungen füllten einen großen Folioband, der 
nun in Handjchrift zu Zitrih auf der Stadtbibliothef auf- 
bewahrt wird. 

Der Hr. Verfaffer lich feine Sammlungen unterfchreiben. 
Diele, die unterfchrieben, waren nidt Augenzengen, und An— 
dere "zeichneten auf bloßen Glauben Hin, ohne die Arbeit 
gelefen zu haben. Hr. Kaplan Franz Yofeph Egger, der 
aud) unterichrieb, machte bereits Vorbehalte und auf Berid)- 
tigungen aufmerkſam, weil er Vieles entjtellt fand nad) der 
Ausfage von Augen und Ohrenzeugen, mit denen er genauer 
geredet hatte, In dafiger Zeit war man jedoch zufrieden, 
wenn nur Jemand für das gebeugte Nidwalden ein gutes 
Wort ſprach oder ſchrieb. Hr. Meier that e8. 

Ueber die Nevolutionszeiten fchrieben ferners die hel— 
vetifchen Annalen; Meyer von Knonau, Mutad, 
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1801 


1801 


1805 


Boffelt, Haller, Yeonard Meifter und Andere, die 
nur im Borbeigehen Nidwaldens erwähnen, und meiftens 
wiederum Andern nachichrieben und nacherzählten. Deßgleichen 
1801 in Heinen Bändchen eine Helvetifhe Chronik. 
16. Mai erfchien in Bern: „Johann Georg Heinz- 
manns aus Ulm neuere Schweizergeſchichte.“ 2 Bände, — 
1805 in Bern wieder erhältlih. Sie ftand zur Helvetif 
und enthielt über Nidwalden Wahres und Falſches. 

10. Weinm. erſchien ein Schriften vom Hochw. Hrn. 
Drganift Alois Leu in Stans: „At dann auch der 
Unterwaldner wirklich derjenige, für den man ihn ausgiebt ?* 
und dann: „Wahre und unpartheiifche Darftellung der Yage 
von Unterwalden“ (24 Seiten). Ein fräftiges und damals 
gewagtes Wort, das verdanfenswertl) war. 

erfchien in Bern und Zürich Heinrid Zſchokke's 
„Geſchichte vom Kampf und Untergang der Berg- und Wald- 
fantone“, in die Nidwalden fomit auch einverflochten wurde. 
Sie jchmeichelte dem Alois Reding, gab Nidwalden Seiten: 
hiebe, und hudelte nach Zſchokke's Art die Fatholifchen Geijt- 
lien durch. . 

verließen die Preſſe: „Heinrich Zſchokke's Denkwür— 
digkeiten über die Revolutionsgeſchichte der Schweiz von 
1798“, in welchen ein großer Theil Nidwalden gewidmet iſt. 
Er jchrieb weitihichtig und Vieles aus Urkunden, deren 
Rettung man ihm verdanken muß; indejfen für Nidwalden 
ungünftig und die Ereigniffe von 1798 als Aufruhr darjtel- 
(end, da fie vielmehr eine abgedrumngene Nothwehr waren. 
Der Mann war aber ein Beamter der helvetifchen Regie— 
rung, hatte ihr jein reichliches Brod und fein Glück zu ver: 
danfen, und wie Hr. Dr. Luffer von Altdorf im feiner, Ge: 
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ſchichte deutlich ausſpricht, war Zſchokke „ein Diener 
des Jakobinismus,“ und in ſeinen alten Tagen ſtiftete 
er noch einen Freimaurerverein. Die Handlungsweiſe eines 
katholischen Bolfes, wie jenes von Nidwalden, muß noth- 
wendig nah den Grundfägen der fatholifchen Religion 
und Kirche, und mach jenen der Gerechtigkeit, der Verträge 
und Kapitulationen u. ſ. w. beurtheilt werden. Zichoffe hat 
aber nicht nur das nicht gethan, ſondern vielmehr den Gegner 
wider diefe Grumdfäge gemacht. Daher kam dann fein Schat- 
tengemäflde von Nidwalden, das jich durch Beleuchtung aus 
anderen, einzig anmwendbaren Grundſätzen, die der Gerech— 
tigkeit, der fatholiichen Religion und Kirche angemeffen find, 
ins Nichts auflöst, den angeblichen Werth verliert, und Miß— 
verdienft einerntet. Zichoffe zeigte fich hier bejonders ale 
einen gefhwornen Feind der fatholifchen Prieiter, und dießfalls 
jehr leidenschaftlich, wie feine Schriften überhaupt davon 
überfließen. Er ftarb 27. Brachm. 1848, 

veröffentlichte Hr. Chriftian Daniel Voß, Profeffor in 
Halle, jeine „Schweizergeſchichte“, worin er über Nidwalden 
vielfältig übel berichtet war und große Unrichtigfeiten brachte. 
Er läßt 3. DB. den Diftriftsjtatthalter mit dem Strike um 
den Hals zum Galgen hinfchleppen u. A. m. 

In der Zwifchenzeit fchrieben Viele, Einige für, Andere 
wider Nidwalden. Griündliches für Nidwalden gab Hr. 
Haller von Bern heraus, deſſen Schriften aber bei den 
helvetiichen Behörden anftiegen und von ihnen unterdrückt 
wurden. Sonſt ſprachen die proteftantischen Geſchichtſchrei— 
ber immer eher feindlih, und die fatholifchen, welche noch ein 
gutes Wort reden wollten, fannten immer noch die ganze 
Geſchichte in ihrem Zufammenhange nicht. Das zeigt ſich 
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in ihren Scweizergefchichten, die fie für die Schulen be 
arbeiteten. 


1824 gab Kuhn feine „Alpenrofen“ heraus, und lieferte Eha— 


1825 


1837 


rafterzüge von dem Vertheidigungsfriege Unterwaldens, von 
% H. Meier gefammelt, worüber oben geredet worden ift. 
ſchrieb nun auch Hr. Chorherr und Altpfarrer Joſeph 
Buſinger in zwei Kapiteln die Geſchichte Nidwaldens von 
1798. — Obwohl ev mehr als jeder Andere hätte Aufſchluß 
geben können, weil ev Bartheimann war, jo behandelte 
er im Gegentheile nad) dem Urtheile feiner innigſten Freunde 
den ganzen Gegenftand nur oberflählich, ſchrieb dem 
Zſchokke nach, und legte jenen Maßſtab nicht an, den ei 
fatholifcher Prieſter der Gefchichte eines Fatholifchen Votes 
anlegen follte, zumal er die jich auf die Kirche und Religion 
beziehenden Artifet der Konftitueion ohne Anführung und 
Würdigung unberührt übergieng. 

erjchienen in Zürih bei S. Höhr: „die Enkel Winfel- 
rieds, epifche Dichtung von Salomon Tobler,“ Der 
Dichter jchöpfte ebenfalls aus Joh. Heinrich Meier. Diefe 
Gedichte find wirklich Schön, geiftreich und ehrenhaft für 


Nidwalden, können jedody nicht als ftrenge Gefchichte be- 


1543 


tradhtet werden. 

erſchien die helvetifche Gefchichte des Hru. Anton v. Til- 
lier in Bern in 3 Bänden. Was cr von Nidwalden 
Icreibt, ijt mit Abrechnung einiger Auszüge aus dem hel- 
vetischen Archive u. ſ. w. größtentheils aus Zichoffe und 
Buſinger abgefchrieben und ebenfalls nad ihrer Art dar- 
geitellt, mit Uebergehung der Grundfäge, nad) welchen ein 
fatholifches Volk beurtheilt werden muß. 


1845 erichien in St. Sallen für die Shuljugend „Samm- 
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lung von Zügen des Heldenmuths und Bieder- 
finns“ In Nr. 64 wird „Nidwaldens Schredens: 
tag 1798* erzählt, und ſchon S. 153 werden folde Reden 
und Thatjachen angeführt, die das Kriegsrathsprotofoll von 
1798 als Yügen ftraft. So verhält cs fich mit der Ge— 
Ichichte von Propſt, Pfarrer in Dornef, TIL Bändchen 
1338, gedrudt in Surfee. Nr. 73 ©. 127 u. 128 bringt 
ebenfalls „Entitelungen und Unwahrheiten vom Kampfe in 
Nidwalden 9. Herbſtm. 1798. " 

1549 Schweizergefhichte von 8. Monnard, in Zürich gedrudt. 
Was im III. Thl. 3. und 4. Kapitel über Nidwalden er- 
zählt wird, ijt meiltens aus Zſchokke und Buſinger abge— 
ſchrieben, folglich an vielen Stellen unrichtig, und ſogar mit 
Entſtellungen vermengt u. ſ. w., durch die der ſonſt redliche 
Hiſtoriker ſelbſt hintergangen wurde. — 

So erging es auch anderen Geſchichtſchreibern. Selbſt jene 
von Uri und Schwyz, inſofern ſie auf Nidwalden einlenken, 
ſcheinen ihre hiſtoriſchen Abirrungen aus ſolchen Werken geſchöpft 
zu haben, wie * B. Luſſer in feiner Geſchichte von 1835 u. ſ. w. 

Am günſtigſten für Nidwalden ſchrieb der berühmte Geſchicht— 
ſchreiber Johannes v. Müller aus Schaffhauſen. Seine Schriften 
wurden aber von den helvetiſchen Behörden und Bürgern ungünſtig 
aufgenommen. Zürich, bei Orell, Füßli K Komp. 1832. 

Und wie darf es wohl der Verfaſſer wagen, unter ſolchen Um— 
ſtänden eine Geſchichte zu ſchreiben? Nur mit bangem Herzen. 
Oft gab er den Entſchluß auf, und oft faßte er ihn wieder, bis es 
endlich doch zur Wirklichkeit kam. Man denke ſich die großen 
Schwierigkeiten, mit denen er im Kampfe lag. Die Muße, die er 
darauf zu verwenden hatte, war flein. Die Berufsgeſchäfte eines 
Seelſorgers erforderten, wie bei jeglichem Seelenführer der Fall ift, 


VIII 


die vorzüglichere Zeit. Oft wurde der Verfaſſer während Nie— 
derſchreibung dreier Zeilen dreimal weggerufen. Es brauchte wirk— 
lich eine eiſerne Geduld, die Arbeit durchzuführen, und dieſe wollte 
gar oft mangeln oder ausgehen. Es hätte den Verfaſſer herzlich 
gefreut, wenn mit ihm in der Hauptſache auch nur ein Geiſtlicher 
oder Weltlicher eingeſtanden wäre. Die ziemliche Unthätigkeit und 
Hilfloſigkeit drohten oft allen Muth zu benehmen. 

Der Verfaſſer kennt auch die nächſte Aufgabe, die fein Vater— 
fand an ihn jtellt. Sie beiteht in der Vertheidigung desjelben 
gegen ungerechte und Tieblofe Anschuldigungen. Wir feierten bereits 
die erſte Hälfte des erften Jahrhunderts feit dem 9. Herbſtm. 1798. 
Sonach erjcheint mein Werf im rechten Zeitpunfte. Seit finfzig 
Jahren ift Vieles gethan worden, meine Mitlandleute über ihre 
Denfungs- und Handlungsart anzuflagen oder zu rechtfertigen, die 
jelbe zur Zeit der fchweizerifhen Staatsumwälzung (1798) und in 
Folge derfelben ausgeſprochen und an Tag gelegt haben. 

Drei Klagen find es hauptfählid), welche man wider diefes 
Bolf erhob und anführte. 

Die erfte befchuldigte dasfelbe, daß es fo viele Bedenklichkeiten 


getragen habe, den Entwurf der helvetiſchen Staatsverfaſſung an— 
zunehmen. 


Die zweite, daß es noch größeres Bedenken trug, dieſe Ver— 
faſſung zu beſchwören; und 

die dritte, daß es ſich der Annahme und der Beſchwörung der— 
ſelben zuletzt ſelbſt mit den Waffen widerſetzt habe. 

Hingegen wurden aber auch drei Rechtfertigungsgründe für 
dieſes Volk aufgefunden und angebracht. | 

Der erfte rechtfertigte dasfelbe, daß der Entwurf der helveti- 
Shen Staatsverfaffung in feinem Inhalte fo beichaffen geweſen fei, 
daß es denfelben nicht unbedingt habe annehmen können; 


— 
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der zweite, daß e8 nicht habe angehalten werden können, eine 


Berfaffung unbedingt zu befchwören, die es nur bedingt angenom- 
men babe; und 


der dritte, daß es für Unterwalden rühmlicher gewefen fei, für 
Freiheit und Religion unterzugehen, als das Gewiſſen zu verlegen, 
und die Pflicht der faljchen Klugheit nachzufegen. 

Berfchieden find deßhalb auch die ergangenen Urtheile. Viele 
haben getadelt und jenes Volt des Unfinns bezüchtiget. Viele haben 
gelobt und feinen Heldenmuth bewundert. Fat allgemein jedoch hat 
man Nidwalden feiner harten Schickſale wegen bemitleidet. 

Die Urtheile muRten aber auch verichieden ausfallen, wenn man 
alle die Umstände genau erwägt, unter denen fie gegeben worden find. 
Bielen mangelte die gehörige Kenntnig der Sache. Manche urtheil- 
ten nur nach einfeitigen Grundfäßen, und nicht Wenige, die da ur- 
teilten, gehörten zur anflagenden Parthei, oder waren aus der Klaffe 
der damaligen Zeithelden. 

Wenn man aber dennod über die Denfungs- und Handlungs: 
weile dieſes Völkleins richtig und gehörig urtheilen will, fo fcheint 
es uns, vor Allem fragen zu müſſen: Um was handelte es ſich denn 
im Jahre 1798 mit den Leuten von Unterwalden nid dem Wald? 
Welches war der bürgerliche und welches der religiöfe Inhalt des 
Eutwurfes der helvetifchen Staatsverfaffung, der da anzunehmen 
und zu befhmwören angegangen und verlangt wurde? Welche Um- 
ftände begleiteten die Sache? Und welches find die Grundfäße, 
nach denen ein freies und fatholifches Volk in beiden diefen Rück— 
fihten handeln oder nicht handeln durfte? Nach diefem Maßſtabe 
glauben wir -fowohl die Denfungs- als auch die Handlungsart der 
Unterwaldner abmejjen zu müffen, und dann wird e8 fich von jelbit 
jeigen, ob e8 zur Zeit der ſchweizeriſchen Staatsumwälzung im Jahre 

1798 recht oder unrecht gehandelt habe oder aber nicht, 


Wer nun alſo im gegebenen Falle über Recht oder Unrecht 
abjprechen will, für den geziemt es fich, dad er Klage und Antivort 
auhöre, iiberlege und prüfe. 

Die vorliegende Arbeit hat ſich Beides zur Aufgabe gemacht, 
und defiwegen die Auffchrift gewählt: Der Ueberfall in Nid— 
walden 1795 in feinen Urfahen und Folgen Der fo 
oft uud Hart angeflagte Krieger der damaligen Zeit wird in diefer 
Schrift die beften Gründe feiner Berantivortung finden. Daß diefe 
Arbeit in die allgemeine Revolution, und in Nidwaldens fernere 
Schickſale eingreife, verjteht fi von felbit. Der Yandınann, der 
ganz einfach nad) einer „Ueberfallsgefchichte* frägt, hat hier 
eine ſolche. Wir glauben auch wirklich die Klagen volljtändig an— 
zuführen, wenn wir diefelben unter der obiger dreifachen Eintheilung 
aufitellen, deren Entwickelung dann von felbft folgen muß. Die 
Austheilung der Abhandlung und ihrer Kapitel ift aber jo gewählt, 
daß fie Far werden muß. Was die Antworten anbelangt, jo glau— 
ben wir, fie follten nicht ungenügend ausfallen. 

Wenn c8 aber inuner leichter ift, lagen zu ftellen, als zu Deant- 
worten, fo zeigte ſich dieſe Schwierigkeit auch hier, um fo mehr, da das 
Archiv von Nidwalden im diefem Face von vorfindlichen und in den 
Zeitraum von 1793 einfchlagenden Raths- und Yandesgemeindebeichlüf- 
jen arm und wirklich entblößt ift, wie uns amtlich verfichert worden. *) 


+, „Das Wochenrathsprotofoll von Nidwalden hört auf den 10. April 

1795, jenes des Yandratbes den 2, Mai 17095.“ 
Käslin, Landſchreiber.“ 

Von den Beſchlüſſen der Räthe und Landleute, wie auch der Landes— 
gemeinden, ſollen ſich zu dieſer Zeit gleichfalls mehrere nicht vorfinden, — 
Auffallend iſt es auch, dab jelbjt das auf diefe Epoche bezügliche Protokoll 
des Hochw. geiltlichen Kapitels weggekommen it, und die übrigen daneben 
am gleichen Orte gelafjen wurden?! — 

Erjt 1556 wurde benanntes Protokoll zufällig wntdedt, enthält aber 
einzig die Beichlüfe vom 19. Hornung und 31. Mai 1798, 
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Es follen wirklich viele Papiere von noch nicht einprotofollirten 
Erlanntniffen jeder Art in den Häufern der beiden Yandichreiber 
beim Einfalle der Franzoſen zerjtreut und verloren gegangen fein. 
Einige find gar der Meinung, die einheimischen Gegner des Volkes 
hätten zur Zeit der Umwälzung die wichtigiten Schriften auf die 
Zeite geräumt, um ſich vor dem Inhalt derſelben zu jichern, und 
diefe lägen im einen befannten Haufe u. f. w. Wir wollen die 
Zade dahin geftellt fein laffen. Selbft in Obwalden, wo fonft das 


Archiv wohl bejtellt ift, jolfen vom Jahre 1798 bedeutende Aften- 
ftüde abgehen. 


Diefer Mangel an vielen nothiwendigen Belegen blickt felbit in 
Zſchokke's und Buſinger's Nidwaldnergeſchichten durch, zumal dod) 
dieſen beiden Männern die Kanzlei offen ſtand, was für Andere 
nicht der Fall war. 

Aeußerß mühſam und mit Unkoften hat demnach der Verfaſſer 
feine Stoffe für diefe Arbeit fammeln müfjfen, und manchen Kenner 
dürfte es wundern, wie er fo Vieles zufammengebracht und wo er 
es genommen habe; die Quellen find aber meiftens im Verlaufe 
angegeben. Die ganze Geſchichte ift, To gut möglich, aus Urkun— 
den und genüglihen Zeugfamen geichrieben, und ftellt, wie feine 
andere den ganzen Zufanmtenhang der damaligen Ereigniſſe md 
Vorfälle dar. Wir fühlen felbit, daß hie und da noch Einiges 
mangelt; zu deſſen Kenntniß konnten wir aber nicht gelangen. Wir 
fchrieben für das Wolf und lichen uns in Einzelnheiten em; darım 
die Spradye ganz einfach), ohne ausgejuchte und gelehrte Norte; 
und wer dieſe Einzeluheiten nicht anfprechen, der mag fie übergehen. 
So viel dürfen wir wenigſtens von jeden vernünftigen Leſer for- 
dern, daß er die ganze Darftellung leſe, che und bevor er dieſelbe 
beurtheife. Wir erwarten, mancher ſich gebildet Dünkende werde 


Kritik anlegen wollen. Er bedenfe aber, ob cs nicht für ihn ſchwer 
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gehalten hätte, für jo manches Kapitel, das er vorfinden wird, To 
reichlichen Stoff zufammen zu bringen. Der Berfaffer dürfte ihm 
dann auch entgegen, warum er nicht früher eine Nidwaldner Ge- 
Ihichte gejchrieben hätte, wenn das dod eine fo leichte Sache ift. 
Bei Männern dagegen, die derlei Aufgaben und Arbeiten aus dem 
Grunde kennen, darf der Schreiber auf gütige Hinnahme und Nad)- 
ſicht zählen. 

Um der Ordnung und Gründlichkeit willen wird die ganze 
Abhandlung in zwei Theile oder Abteilungen getheilt. In der er: 
jten erfcheint Nidwalden im Berbande mit feinen Bundesgenofjen 
1798, und die daherige Denfimgs- und Handlungsweife mit denjel- 
ben. Die zweite befchlägt Nidwalden 1798 und in Folge allein, 
abgejehen von feinen Bundesgenoffen, 

Da die Franzofen eine eigene Zeitrechnung und Benennung der 
Donate einführten, die in ihren Schreiben öfters vorfommen, fo fügen 
wir hier noch eine furze Erklärung derjelben bei. 





























Franzöſiſche Deutſche 243 
Benennung. Weberiegung. | Ueberſetzung. Seitrechnung. 
1 | Bendemiaire. 1 | Bendeminire. | Weinlefemonat. | Begann den 22. Herbitin. 
2 | Brumaire, Rebelmonat. : „ 22. Reinm. 
3 3 | drimaire Keifmonat. „ „ 21. Winterm, 
1 IT Role. Schneemonat. Beganı den 21. Chriſtm. 
2 | PBluviofe. Regenmonat. — „ 20. Jänner. 
3. .BVentoſe. Windmonat. 419. Hormung. 
A 1 | Seriinat. : | Seimmor Germinal. Keimmonat. Begaunn den 21. März. 
2Floreal. Bluͤthemonat. — 20. April. 
3.4Prairial. Wiefenmonat. | „ „ 20, Mai. 
1Meſſidor. Erntemonat Begann den 19. Brachm. 
2 |. Thermidor... | Hitzemonat. „. = 19. Heum. 
3 Frultidor. Früucht enionat. „ 18. Augftin. 
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Alle 12 Monate beitanden aus 30 Tagen, jeder aus 3 Wo- 
hen oder Defaden. Die überfchüffigen Tage waren der Freiheit 
geweiht. Mit dieſer neuen Eintheilung war freilich die ſchon An— 
ſangs von Gott geſetzte Ordnung der Zeiten, Tage und Wochen 
bejeitiget, die 6 Arbeits: und der Ruhetag (Sonntag) ganz über- 
gangen, und auch hier eine der Religion und dem Chriftenthum ganz 
widrige Revolution eingeführt. 

Der Berfaffer glaubt eine jchuldige Pflicht zu erfüllen, wenn 
er ichlieplich allen Jenen herzlich dankt, die ihm Hilfe und Beiträge 
zu dieſer Arbeit geleistet haben. Die Aften find durchweg ächt nege- 
ben, wie fie fih im Originale auswieſen. Die Berichte ftüten fich 
in der Regel auf Augen- und Obhrenzeugen, und auf Bergleihungen 
mit Umftänden der Zeit, des Orts und der Perſonen; umd der 
Schreiber darf nicht glauben, daß Jemand abſichtlich Unmmwahrheiten 
oder Unrichtigfeiten ihm habe berichten wollen. In Betreff der 
Ehre und des guten Namens der in diefen Blättern vorkommenden 
Berfonen jeder Klaffe, welche da diefe oder jene Rolle gejpielt haben, 

find anderswo genügende Erklärungen und Vorbehalte gemacht worden. 
Nun, Lefer! nimm denn hin und lies! Du wirft aus der hel- 
vetifchen Zeit und aus dem Yändchen Nidwalden wichtige Dinge 
finden, die Dir im den jegigen Tagen zu einiger Lehre dienen können. 
Stans, den 9. Herbitmonat 1860, 


Der Verfajfer : 


Franz Iofepb Gut, 
Pfarrhelfer. 


Einleitung zur erſten Abtheilung. 


Wir haben im Vorworte bemerkt, wie das Volk von Nid— 
walden darüber bejchuldiget worden, daß e8 1798 den Entwurf 
der helvetiſchen Staatsverfafjung nicht unbedingt 
habe annehmen und beichwören wollen, und daß cs fich zulett 
diefer unbedingten Annahme und Beihwörung mit Waffengewalt 
widerſetzte. 

Um die Nidwaldner gegen dieſe Anſchuldigungen zu rechtfer— 
tigen, iſt nothwendig, daß vor Allem der Entwurf der neuen 
helvetiſchen Verfaſſung gehörig gewürdiget und beleuch— 
tet werde. 

Ohne dieſer Würdigung und Beleuchtung, die erſt folgen wird, 
vorzugreifen, muß vorläufig bemerkt werden, daß in dem genannten 
Entwurfe oder in der Ochſiſchen Konftitution, welche 108 Artikel 
enthielt, LO Artifel waren, die mehr oder minder wider die apoſto— 
liſche, vömisch-katholiiche und alleinjeligmachende heilige Religion und 
Kirche ftritten, und über 30 Artifel, weldye wider die weltliche 
Verfaſſung und Gejege liefen. Da lieh es ſich dod) ſchon Bedenklich— 
feiten tragen, ob und wie ein folder Entwurf (Ochſiſches Büch— 
fein) anzunehmen ſei! Und derlei Bedenflichkeiten trug das Volk 
von Nidwalden. Der Enticheid der Sache hängt nun von diefen 
zwei Fragen ab: Waren dieſe Bedenklichkeiten auch wirklich be: 
gründet? Und wie hat fi das Volk hierin in feiner Handlungs: 
art betommen ? 


Erſter Abſchnitt. 


— 





Denfungsart des Volkes von Nidwalden über den Entwurf 
der belvetifchen Staatöverfafiung vom Jahre 1798. 


Der Entwurf iſt am Ende sub hit, B bucdhitäblich abgedrudt.) 


Erftes Rapitel. 


Bürgerlihe Bedenklichkeiten. 


Durd) die Annahme des Entwurfes der helvetiichen Staats- 
verfafiung vom Jahre 1798 glaubte das Volk von Nidwalden, 
wenn nicht ganz um feine Rechte und Freiheiten zu kommen, doc 
in denfelben vielfältig verfürzt und bemachtheiliget zu werden. So 
dachte man 1798 auch in Uri, Schwyz und anderswo. Bon Ob- 
walden fünnen wir nichts berichten, weil uns die Urkunden mangeln. 
Wir wollen aber diefe Denfungsart auch vom Kerne des Volfes 
in Obwalden annehmen. Und alferdings ſchlugen damals alle Um— 
jtände zufammen, die Urfantone diefer Staatsverfalfung abgeneigt 
zu machen, und zwar der Ort, wo fie herfam, die Männer, 
welche jie entwarfen, die Abfichten, warum felbe gegeben wurde, 
die Zufriedenheit des Volkes mit feiner alten Yandesverfaffung, 
die großen Opfer, welche die neue Staatseinrihtung forderte, 
die empörende Art, die da im Entwurfe felbft zu dejfen Ein- 
führung vorgejchrieben war, die ſchlechten Früchte, welche der 
nem gezogene Staatsbaum bereits in andern Yändern hervorgebracht 
hatte, die Treulofigkeit der Leute, mit denen man zu thun 
haben ſollte, und die Heiligkeit der uralten Nechte, auf die man 
zählte, daß ſie nicht könnten, noch würden angetajtet werden u. ſ. w. 
Ja, alle diefe Umftände ſchlugen zufammen, das Volk von Nid- 
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walden der Annahme des helvetifchen Entwurfes von 1799 abge: 
neigt zu machen, und vdenjelben aller feiner Aufmerkfamfeit zu 
würdigen. 


Bedeuklichkeiten des Orts, woher die Konſtitution kam. 

Nein! von Paris, von dieſer Königsmörderin, kann nichts 
Gutes kommen! ſo hieß es in Nidwalden, als der Entwurf der 
helvetiſchen Staatsverfaſſung ruchbar wurde. Was find das für 
Regenten, fragten die Landleute, die jett dort in Paris regieren, 
und was ijt das für eine Berfajfung, nach der fie jet dort herr: 
Ihen? Wie haben ſich diefe Regenten in Paris ihre Hoheitsrcchte 
zugeeignet ? Wie follten wir wohl diefen je zugethan fein können? 
Und mit folchen Gefühlen wacdten beim Yandmanne zugleich die 
bittern Rücderinnerungen an den 10, Augſtm. 1792 wiederum auf, an 
welchem Tage in der franzöfifchen Hauptſtadt die Schweizergarde 
überfallen und gemordet wurde. Auch der Wegnahme des borro- 
mäifhen Kollegiums in Mailand durch die Franzofen wurde ſchmetz— 
lich gedacht als eines gewaltthätigen Raubes an ſchweizeriſchem 
Eigenthum und als der Zerſtörung einer wohlthätigen Anſtalt 
und Stiftung zur Bildung und Erziehung junger katholiſcher Prie— 
ſter u. ſ. w. Bei dieſen und anderen ſolchen Verhältniſſen mußte 
es dem Volke von Nidwalden um ſo ernſtlicher vorkommen, fragen 
zu müſſen: „Wie, von Paris, von dieſem Orte aller Ungerechtig— 
keiten und Zerſtörungen, geht jetzt auch eine ſtaatliche Verfaſſung 
für die Schweiz und für uns aus! Wie ſollten wir uns wohl 
je zu einem ſolchen Dinge verſtehen können? Um ſo weniger noch, 
wenn wir die Männer betrachten, die dieſes Machwerk entwerfen 
ließen ?* 


Bedenklihkeiten gegen die Urheber der neuen Konftitution. 

Erwäge man daher auch diefen andern Umstand, der das Volt 
von Nidwalden der neuen helvetiichen Staatsverfaffung jo abge- 
neigt machte. Das franzöfiihe Direktorium war es, das dent 
Peter Ochs, einem in Paris anmefenden Bürger aus der Stadt 
Bafel, den Auftrag gab, eine Konftitution nad) dem Muſter jener 
von Frankreich für die Schweiz zuzubereiten. Ochs leiftete, was er 
übernahm, und das Direktorium, das durch feine Greuelthaten jeden 
Schatten des guten Namens fchon lange eingebüßt hatte, genehmigte 
feine Arbeit, und traf alle Anftalten, derjelben in unſerem Vater— 


i7 
lande Eingang und Aufnahme zu verfchaffen. Reubel, der franzd- 
iühe Direktor, ein Elfäffer, war der Beauftragte in diefer Ange- 
legenheit. 

Für die Wahrheit dieſer beiden beſprochenen Bedenklichkeiten 
führen wir an, daß ſich das franzöſiſche Direktorium von Paris 
jelbjt unterm 28. April 1798 durch feinen Kommiffär Rappinat 
jowohl an Peter Ochs, als aud an die Schweiz folgendermaßen 
ausdrücte: „Nie wird das Bollziehungsdireftorium den 
feurigen Eifer vergeffen, den der Bürger Ode für 
den Dienjt und für die Befreiung feines Vaterlandes 
bewiejen hat. Es macht fih zur Pfliht, ihm das 
Zeugniß zu geben, daß ohne feine Bemühungen die 
Dligardie und die Feinde der fränkiſchen Republik 
noh in Helvetien herrihen würden.“ Im Mai darauf 
äußerte ſich das helvetifche Direktorium hinwieder an Nappinat 
aljo: „Unſere Konftitution gab uns das franzöſiſche 
Direftorium. * 


Bedenklichkeiten rüdfihtlih der Abſichten Frankreichs. 


Doch bedenklicher, als beides Obige, fielen damals dem Nid— 
waldner Volke die Abſichten auf, welche Frankreich in dieſem Ge— 
ſchäfte leiten möchten. Faſt handgreiflich ſah man, daß das fran- 
zöſiſche Direktorium die Umwälzung der Schweiz beſchloſſen hatte, 
um durch Plünderung dieſes Landes neue Hilfsmittel zu andern 
Unternehmungen zu erhalten, um die Regierungen ſich unterzuordnen, 
der Gebirgspäjje fich zu bemeiftern, und die Armeen in die Schweiz 
zum Unterhalte verlegen zu fünnen u. ſ. w. ALS einem armen Hirten: 
volfe mußten ihm diefe Beforgniffe Schwer vorkommen. Nebft dem hatte 
Nidwalden 1798 Hemlicy beträchtliche erjparte Korn- und Salz 
gelder, wie auch 800 prachtvolle und erjt neu angefchaffte gezo- 
gene Feuergewehre zc. und von diefen fürchtete man, daß fie ſämmt— 
(id) ein Raub der Franzofen werden möchten, wie e8 dann jpäter auch 
wirklich der Fall wars Schlachtvieh, Futter, Küſe und Butter möchten 
die Franzofen fich herausfordern, und ftehende Heere möchten in's Yand 
hineinfommen, und Alfes verderben und aufzehren; Heu und Holz 
dürften von den Armeen weggenommen werden u. f. w. Wirklich 
giengen diefe Befürchtungen in Erfüllung, ehe nur Nidwalden ein 
Antrag zur Annahme des helvetifchen Staatsentwurfs gemacht wurde, 
Gut, Ueberfall in Nidwalden, 2 
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was dann eben das Volk zu einer folchen Abneigung ſtimmte. Wir 
wollen hier als Beleg einzig anführen, was Hr. Schultheif 
Steiger von Bern ſchrieb, als dasjelbe am 5. März 1798 an 
die Franzoſen übergegangen war: „Nun wurde die Yarve weggewor— 
fen, und dem bis dahin verftellten Naub- und Unterjohungsplan 
der umgezähmte Yauf gelaſſen. Unfere Kaſſen und Kapitalien wur- 
den ausgeraubt,*) unfere Magazine aufgezehrt oder verkauft, unjere 
Waffen und Zeughäufer weggeführt, unfere Wohnungen und Dörfer 
geplündert, das ganze Yand mit immer mehrern Truppeneinmärjchen 
und Durchzügen überjchwenmt. Alles, was reich und wohlhabeno 
war, mit ungeheuren und unerfchwinglichen Brandihagungen zu 
Grunde gerichtet, Städte und Landichaften entwaffnet, das gemeine 
Weſen im allen feinen Theilen zertrümmert, vom oberjten Magi— 
jtraten bis zum letzten Gemeindevorgefegten Niemand an feiner 
Stelle gelajjen, und uns dagegen mit Gewalt der Waffen ein ab- 
geſchmacktes Gewebe von leeren Sentenzen und revolutionärer Hier- 
archie, welches fie eine Konjtitution nannten, aufgedrungen, das ſich 
aber mit den Bedürfniffen, Gewohnheiten und Hilfsmitteln der 
Scweiz im ungeheuerjten Widerjprud) befindet, und zu nichts An— 
derm zweckdienlich ift, als um die Herrſchaft der Franzoſen durd) 
ein jubjtitwirtes (unterjtelltes), von ihnen jelbjt geſetztes oder unter 
ihren Anhängern erzwungenes, mit namenlojer Gewalt verjehenes 
Direktorium auf alle Fünftigen Zeiten fejtzufegen, und Land und 
Leute ihrer bejtändigen Willkür zu unterwerfen.“ Das waren die 
betrübten Yolgen für Bern und zugleid) auch für. Freiburg und 
Solothurn. Wenn ſich nun Frankreichs Abjichten an den großen 
Kantonen auf diefe Art enthüllten, wie hätten die Fleinen Berg— 
orte dadurch guten Willen befommen jollen ? 


Bedenklichkeit infolge der Zufriedenheit mit der alten Berfaflung. 


Eine andere Schwierigkeit, das Volk von Nidwalden, wie 
jenes der übrigen Urkantone für diefe entworfene Konjtitution zu 
gewinnen, war die Zufriedenheit desjelben mit feiner alten Verfaſ— 


*) Laut Berichten aus Bern find am 12. und 13. April 1798 etwelche 
Wagen mit Geld beladen von dort nad Frankveih ausgewandert. Sie 
führten beinahe 100 ſtark mit Eiſen bejchlagene Kiſten, worin der Schag 
enthalten war. 
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img. Nidwalden glaubte mit Necht, es wäre ſchon das freiefte 
Volk in Europa. Die freien Männer des Landes bildeten den 
Gefeggeber. Jeder rechtliche Landmann fonnte zur Aemtern wählen 
md gewählt werden. Die Gejeße waren nach den Redürfniffen des 
heimatlichen Bodens abgefaht; die Gerichte geeignet, rafch und wohl— 
teil zu jprechen. Weile Nathsbehörden leiteten die Staatsgefchäfte. 
Ueber Rechtspflege hatte weder der Fremdling noch der Einheimische 
zu Hagen. Für Beide war das gleiche Recht. Von Staatsabgaben 
wußten die Einwohner nichts. Das Zeughaus und das Kriegsweſen 
waren nad Kräften wohl beftellt. Die Yandleute, an ihre Geſetze, 
Formen und Gebräuche gewöhnt, lebten im Hirtenleben ruhig dahin. 
Der Nidwaldner, vergnügt in glücklicher Bergeffenheit vor der großen 
Welt, im friedlichen und jtillen Schooße feiner Familie, feiner Fremde 
und Berwandten, dachte kaum außer feine Grenzen hinaus, und es 
gelüftete ihn nicht nad) dem weichlichen Leben der Städte. Wie nun 
Einer unwillig wird, der fein gewohntes Kleid ausziehen und gegen 
ein fremdes und ungewohntes vertaufchen foll, eben jo unwillig war 
das Bolf von Nidwalden, als es nur ahnte, eine ganz verfchiedene 
und fremde Staatöverfaffung ſich anpaſſen zu follen. 


Bedeuklichkeit rüdfihtlid, der großen Opfer, die gefordert wurden. 

Die Opfer, welche diefe helvetifche Konjtitution forderte, 
Ihienen dem Bolfe größer als die Vortheile, die fie ihm zu gewäh- 
ren veriprad). Hart mußte es den freien Yändler ankommen, feine 
gejeggebende Gewalt größtentheils fremden Händen anzuvertrauen, 
und von denjelben VBorfchriften zu erwarten, die vorausjichtlic für 
des Volkes Charakter und des Landes Bedürfnifje nicht paſſend 
ausfallen würden. Schwer mußte es einem freien Manne fallen, 
einheimische Richter und Gerichte und einen raſchen und wohl- 
feilen Rechtsgang gegen ausländifhe Richter und Gerichte unter 
großern Kojten zu vertaufchen. Das lajtenledige Nidwalden konnte 
ih wie billig nicht jo gefhwind entjchliegen, den Drud von 
Staatsjtenern und Abgaben aller Art ſich aufladen zu lajjen, von 
denen mar im Lande bis jeßt ganz frei war. Nur mit Miß- 
mut fah man fo vielen neuen und Foftjpieligen Einrichtungen 
entgegen, die der fragliche helvetiſche Staatsentwurf erheifchte. 
Das Abändern im Militärwejen fand große Beſchwerden. Man 
fürdhtete, durch die Einheitsregierung in feinem Beſtande und mit 

2* 
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feinen Rechten verfchlungen zu werden, Man jchütte vor, wenn das 
eigene Schalten und Walten im Lande ein Ende befommen follte, 
fo würde manchen Umftänden wicht mehr Rechnung getragen wer- 
den fönnen. Es wurde in Anregung gebracht, wäre das helvetifche 
Bürgerrecht einmal überall feitgejett, dann möchten reiche Auslän- 
der das Land beziehen, und Güter und Höfe an fich bringen, und 
für den Landmann Verdienſt und Gewerbe darnieder drüden. Dan 
jtelle fi) vor, wie e8 dem Wolfe wehe thun mußte, mit einem Feder— 
jtrich feine Yandesfarbe, jeine Wappen und Staatsinfignien abge- 
ändert zu jehen. Etwas ganz Ungewöhnliches waren dem Nid— 
waldner die in der neuen Verfaſſung enthaltenen Grundjäge, Kan— 
tonseintheilungen, Behörden und Namen der Beamten. Denn das 
Volk Hatte ſich gleichſam mit feiner Mutterſprache die Yandesgemein- 
den, die Käthe, die geihwornen Gerichte, die Yandanmmänner und 
Rathsherren zu nennen angewöhnt und eingeübt, umd nun follte 
es alles Diejes nicht nur nicht mehr haben, jondern aud) nicht mehr 
nennen dürfen. Diejes Hirtenvolf ſollte jetzt Urverfammmlungen, Wahl- 
männer, Diunizipalitäten, Agenten und Präfidenten befommen und 
jie geläufig zu nennen ficd) angewöhnen. Wie ſchwer mußte num alles 
Diefes einen freien Wanne vorlommen! Meußte eine ſolche neue 
Einrihtung nicht gleichjam wider den Strom laufen? Bis jett 
wählten die Urkantone ihre Borfteher und Oberhäupter, ihre Raths- 
herren und Richter jelbjt, und zufolge der neuen Verfaſſung ſahen 
fie ji) in den wichtigjten Wahlen bejchränft, und befürchteten daher, 
Borjteher zu erhalten, die eher ihre Dränger, als ihnen gewogen fein 
möchten. Waren aber alle dieſe Beforgniffe nicht wirklich gegründet 
genug, große Bedenklichkeiten gegen den Entwurf der helvetijchen 
Staatsverfafjung von 1798 zu erregen? Wir dürfen jo ziemlich 
überzeugt jein, daß gerade Jene, die jett diefes Volk um feiner Ve- 
denflicheiten willen anlagen, ſelbſt auch das gleiche Bedenken tragen 
würden, wie die von ihnen Angeklagten getragen haben, fofern ein 


Entwurf wiederum zum Vorſchein kommen jollte. 
Bedenklidkeiten rüdfihtlih der gewaltthätigen Einführung der 
Konftitution, 
Wirklich empörend, oder wir möchten lieber fagen, ganz wider: 


rvehtlih waren die Art und die Mittel, die am Ende dieſes 
Entwurfes zu deffen Einführung angegeben und beftimmt wurden. 
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Die unter ihren gefeglichen und rechtlichen Herren und Obern ftehen- 
den Gemeinden wurden im zwölften Titel durch Belehrung angewiefen 
und verführt, wie fie fich ihrer Untergebung und ihres Gehorfams 
losmachen und frei erflären, und die neue Verfaffung in Thätigkeit 
jegen follen. Hier der Nachweis: 


„Zwölfter Titel.“ 
„Mittel, die Konftitution in Thätigfeit zu ſetzen.“ 

„Erfter Artikel“ „Wenn fi in einer Gemeinde, es fei 
Stadt oder Dorf, oder in einem Kanton eine gewiffe Anzahl von 
Bürgern befindet, welche entichloffen find, in die Ausübung der mit 
der Freiheit und Gleichheit verknüpften Rechte, jo fie von der Natur 
her haben, wiederum zurückkehren zu wollen, ſollen ſie ſich durch 
eine Bittfchrift an die Obrigkeit wenden, damit ihnen erlaubt werde, 
ih mit den Primärverfanmlungen zu vereinigen, um über die An- 
nahıne oder Verwerfung obiger Konjtitution zu berathichlagen und 
ihre Wahlmänner zu ernennen.“ I 

„Wenn die Obrigfeit die Bittfchrift verwirft, jo geben die An- 
haltenden eine zweite ein, welche fo viel möglich mit frifchen Un— 
terfchriften verfehen jein ſoll.“ 

„Zweiter Artikel.“ „Wenn die zweite Bittfchrift neuer- 
dings von der Obrigfeit verworfen wird, oder wenn mehr als drei 
Tage verlaufen, ohne daß darüber gefprochen worden, jo erklären 
fi) die darin Unterfchriebenen, als wären fie in alle urfprünglichen 
Sleihheitsrechte von jedem gefellichaftlidien Korps wiederum ein- 
geſetzt.“ 

„Dritter Artikel.“ „Zufolge deſſen ſollen fie ſogleich Be— 
rufsbriefe an Gemeinden und an die ſchon beſtehenden Sektionen 
der Kantonsgemeinden abgehen laſſen, um ſich zu dem Ende, wie 
oben gemeldet ift, in Primärverfammlungen zu bilden u. |. mw.“ — 


Wären nun diefe Grundfäge im Völferrechte anwendbar, Feine 
rechtliche Gefellfchaft würde beftehen fönnen. Durch diefe obigen 
ihlechten Prinzipien find Fürften und Könige geftirzt worden. Und 
vielleicht trugen diefe Grundſätze nicht wenig bei, daß jpäter die 
Gemeinde Hergiswil von ihrem rechtlichen Mutterlande Nid- 
walden jich trennte, oder daß einzelne Bewohner von Gemeinden 
ih unterftehen durften, im Namen ihrer Gemeinden noch vor dem 
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9. Herbſtm. 1798 mit dem franzöfifchen General Schauenburg zu 
fapituliven, wie ein Beifpiel vorfiel. 

Ferners verfpracd der Konjtitutionsentwurf allen feinen Beför- 
derern und Aufftändifchen wider die alte Ordnung der Dinge Ver— 
gütung alles daraus erwachſenden Schadens,*) und ſchloß Hingegen 
die auf der bisherigen Ordnung Bejtehenden nicht nur von alleın 
Schadenerjate aus, jondern machte ihnen nod große Drohungen 
von Ungnade, die fie zu erwarten hätten. Dieſe abjchredende Ge— 
waltthätigfeit mag man aber in der Stelle ſelbſt betrachten, welche 
wir deßhalb Hier anführen wollen, 


Erfter Titel z 
Hauptgrundjäge, j 

Artifel 10. „Ein Zeder, fo aus Folge gegenwärtiger Konſti— 
tution das Einkommen einer Stelle oder Pfründe verlieren würde, 
ſoll vergiitungsweife eine lebenslängliche Nente erhalten, die Jahre 
ausgenommen, allwo ihn eine ergiebige Stelle oder Penfion auf 
eine billige Art entjchädigen würde Es find jedennod) von aller 
Entfhädigung oder Vergütung ausgefchloffen Diejenigen, welde von 
Kundmachung des Konftitutionsplanes an gerechnet, fich der An— 
nahme einer weifen politifchen Gleichheit zwifchen den Bürgern und 
Unterthanen, und des Syſtems der Einheit und der Gleichheit zwi— 
hen den Mitgliedern des allgemeinen Vaterlandes widerjegen wür- 
den. Vorbehaltlich annoch zu feiner Zeit die jchärfern Mittel gegen 
Diejenigen zu ergreifen, deren Widerftand ſich durch Arglijt, Meineid 
und Boshaftigfeit ausgezeidynet hätte.“ 

Wie chrlic und vedlich diefer Artikel vollzogen wurde, erhellt 
aus einer von Nidwaldens Munizipalität den 13. Jänner 1800 
an den Kantonsftatthalter Vonmatt gerichteten Schrift, worin ſich 
die befhädigten Konſtitutionsmänner ausdrüden, „Daß man ihnen 
viel verfproden, und wenig gehalten habe“ 

Ueber Altes Hin verdient aber noch bemerft zu werden, daß 
der neuen Staatsverfaffung ihre Patrone felbft Feine lange Dauer 
zutranten, indem fie im 11. Titel, Artikel 106, ſchon zum 
Voraus Grundſätze zur Abänderung derjelben feitfegten. „Der 


*) Nach dem 9. Herbjtm.-1798 wurde der Staatsentwurf in Nid: 
walden überall genau eingefammelt, um den bejchädigten Konjtitutions: 
anhängern diefen Artikel vom Schadenerjage aus den Händen zu reihen, 
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Senat,“ heißt es, „ſchlägt diefe Abänderung vor.“ „Die hierüber 
gemachten Vorſchläge aber werden nicht eher zum Schluffe, als bis 
fie zweimal defretirt worden, wobei zwiſchen dem erften und dem zwei— 
ten Defret ein Zeitraum von 5 Jahren vorhergehen und verftreichen 
muß. Seine Schlüffe miffen nachgehends von dem Mathe der 
Zweihundertvierzig verworfen oder genehmigt und nur im Teßten 
salle der Annahme oder Verwerfung der Primärverfammlungen 
zugeſchickt werden.“ 

Wie Hätte nun das Volk von Nidwalden feine fünfhundertjäh- 
tige Verfaffung an ein folches morjches Werk, wie die neue helve- 
tiſche eines zu fein ſchien, jo leicht und gerne abtreten follen ? 


Bedenklikeiten rüdfihtlic der ſchlechten Früchte diefer Kon- 
jtitution. 


Laſſen wir jetzt aber alle diefe Bedenklichkeiten in ihrem Werthe 

oder Unwerthe dahin geitellt fein. Frage man lieber nad) den 

Früchten, die dieje gleiche Staatöverfaijung in andern Yändern 

ſchon hervorgebracht habe. Einen Baum ſoll man an feinen Früd)- 

ten erkennen, ob er gut oder böfe fei. So urtheilte das Hirtenvolf 

von Nidwalden, als es von diefem Entwurf hörte, und die Erfahrung 

hatte ihm wenig Gutes aufzumweifen. Man wußte allbereits bei ung, 

welche fürdhterliche Revolution die Freiheit und Gleichheit in 

Ktalien, in den Niederlanden nnd in Savonen geitiftet hatte. Dan 

wußte, welche Unordnungen aus diefer gewaltthätigen Staatsummäl- 

zung entftanden, und welcden unerfeglichen Schaden in diefen Ge: 

genden das Ganze dadurch erlitten hat. Not, Armuth, Drud, 

Verfolgungen, Partheihaß, Bürgerfriege, Unzufriedenheit, Stodung 

des Handels und Unordnungen von allen Arten, waren der Freiheit 

und SHeichheit überall auf dem Fuße gefolgt. Laſſet aber diefer ſchlech— 

ten Früchte aus Frankreich her felbft ums überzeugen. Cine im An- 

fang des Monats Mai 1793 ausgegangene Barifer Schrift hat unter 

Anderm auch folgende kurze aber treffliche Züge von den Früch— 

ten der dortigen neuen Konftitution gezeichnet: „Frankreich 

iheint inter einen andern Himmelsftrich verfegt zu fein, und Paris 

jet da zu liegen, wo font Algier und Tripolis lag. Wer 
Augen hat zum Sehen, muß dieß bemerken. Der republifanische 
Geiit, den die Franzoſen nicht haben, aber ihn zu haben ſich brüjten, 
hat neue Partheien erzengt, die mit der größten Wuth übereinander 
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herfalfen, und mit unerhörter Grauſamkeit ſich ſelbſt aufreiben. Ver— 
zweiflung gibt den Oberhäuptern der Partheien die gewaltjamften 
Mittel an die Hand, ihre Pläne durchzufegen. . . . . Wenn 
man bejtimmen follte, welche Negierungsform Frankreich jett hat, 
fo müßte man ein neues Wort erfinden. Anarchie ift da zu Haufe. 
Niemand regiert, weil Alles regiert, Frankreich ift in 44,000 Re— 
publifen getheilt, denn jede Miunizipalität thut in ihrem Bezirke 
das, was fie für gut hält, und befümmert fid) wenig um die Ge— 
feße. . » » . Das Bolf leidet jetzt Mangel an Allem. Selbjt 
die nothwendigſten Yebensbedürfniife fehlen ihm. Der Handel, wel- 
cher fchon feit dem Anfange der evolution zu finfen begann, liegt 
ganz darnieder, umd dadurch ift die Induſtrie getödtet, welcher diefer 
Staat jonjt feinen blühenden Zuftand größtentheils verdanfte.“ 

In einer andern Schilderung von Paris hieß e8: „Statt 
daß ehedem 400 Schulen in Paris vollgefüllt waren, ift jet kaum 
eine, von der man jagen fönnte, daß fie Schule fei und von Schü- 
lern bejucht wird. Die Zerrüttung der Ordnung im Staate, die 
Gährung im Volke, die Ausichweifung von Jung und Alt, die 
Berjpottung der Geſetze, die Beratung der Religion, der herr» 
ſchende Blutdurſt, die allgemeine Naubgier, das find die Urſa— 
chen, welche alle vereint die Wirkungen hervorbringen, daß man der 
Jugend vergißt, und fie ohne Lehre und Zucht ihren Schidjale 
überläßt. Die Schulgebäude reift man nieder, die Lehrer erhalten 
feinen Sold mehr, werden vertrieben, oder gezwungen lajterhafte 
Grundfäge anftatt der Tugend Lehren zu verfünden. Man hört 
nichts al8 Aufruhr in eben den Sälen predigen, wo fonft der Wahr- 
heit und der Tugend das Wort gefprochen wurde. Die Preſſen ver- 
lajjen nicht mehr Werfe, die das Herz beffern und den Verſtand 
aufheitern, jondern Schriften, welche Finfternif, Unordnung und 
Yajter zu verbreiten beſtimmt find. Pasquille, welche die Ehre des 
Bürgers nicht ſchönen, und Scartefen, die Gott und feine heilige 
- Religion läjtern.* 

„Man zeigte im Nationalkonvente an, und bewies, daß die 
vorige Regierung (unter den Königen) in Hundert Jahren bei Wei: 
tem nicht jo viele VBerhaftungen und Hinrichtungen zählte, als die 
gegenwärtige in vier Wochen. . . . . Vom 10. Mugftm. 1792 
bis zum nächſten Chriftmonat wurden einzig zu Paris wenig: 
jtens 1000 Perfonen beiderlei Gefchlehts auf Befehl des Gemeinde: 
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rathes, deſſen Regent der Jakobinerklubb war, ohne allen ordent- 
fihen Prozeß in der Nacht till gefangen genommen und an heim- 
lichen Orten hingerichtet u. |. w.” Dieſe beiden Schriften hatte 1798 
Hr. Kaplan Kaifer in Stans, und fie wurden von Geiftlichen und 
Weltlichen gelejen. 

Und nun frage ih, kann man e8 wohl dem Wolfe von Nid- 
walden verübeln, wenn es ſich wehrte und fperrte, Frankreichs bit- 
tere Früchte auch in feinem Vaterlande zu verfoften? Kann man 
diefes dem Volke verübeln? Ich habe alle diefe Sachen nicht gewußt, 
wird mancher Peer jagen. Aber warum urtheilft Du denn in Deiner 
Umwiſſenheit? 


Bedenklichkeiten über die damalige Trenlofigfeit. 

Prüfen wir aber auch eine andere Frage, die man zur Zeit 
der heivetiihen Staatsummwälzung in Nidwalden aufwarf. Was 
find denn das wohl für Yeute, fragten unſere Hirten, mit denen 
wir jeßt zu thun Haben follten? Dieſe Frage ließ ſich wirklich 
jtellen ; denn in Frankreich jelbft war die damalige Regierung ihres 
Dafeins nicht einmal auf ein fommendes Jahr verfichert. Kine 
Parthei fürzte die andere. Alles war fchwanfend und die Zerjtö- 
rung ließ ſich überall fihtbar bliden. Wie alfo, hieß e8, init einem 
Reihe in Gemeinſchaft treten, das im ſich felbjt zerjtört iſt? Wie, 
eine Staatsverfafjung annehmen, die ſelbſt unter Frankreichs bejjerem 
Himmelsftriche nicht gedeihen wollte? Die Willfür der Franken 
war damals auch weltfundig. Wenn z. B. mit einem franzöfifchen 
Kommijjär heute unterhandelt wurde, fo fam morgen wiederum ein 
anderer, und gefiel es ihm nicht, fo machte er durch alles Verab— 
redete einen Strich. Auf das Wort diefer Zeitmänner fonnte Nie 
mand feit bauen. Wer hätte alfo im Beſitze hundertjähriger Rechte 
nad) einer neuen Staatsverfafjung von fo zweifelhafter und furzer 
Garantie lüftern jein ſollen? Klagten nicht ſelbſt andere Nationen, 
daß ihnen die Franzofen nur wenig oder nichts von dem hielten, 
was fie doch mit Siegel und Brief verheißen Hatten? Solche 
Vorgänge ließen ſich freilich für d88 Volk von Nidwalden wohl 
bedenken, und es überdachte fie auch wirklich wohl. 


Bedenklichkeit ans der Heiligkeit feiner Rechte. 


Eines der größten Bollwerke, hinter welchem fich die Nid- 
maldner, Urner und Schwyzer ꝛc. mod lange ſicher glauben 
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mußten, war ihre rechtliche und anerkannte Selbjtjtändigfeit. Dieſes 
Hirtenvolf grimdete fi) auf die Heiligkeit feiner Rechte, und 
war überzeugt, daß diefelben von einer immer nur der Gerechtigkeit 
fi rühmenden Nation nie würden angetajtet werden. Man hul- 
digte dem Grundſatze: Frankreich und die von ihm revolutionirten 
Kantone können den Entwurf der helvetiichen Staatsverfaflung vor— 
legen, aber Zwangsrecht haben fie feines, denfelben annehmen zu 
machen. Wahrlich, im diefer wichtigen Rückſicht steht das Recht 
durchaus auf Seite der Nidwaldner. Wir ziehen hier die Bemer— 
fungen, welche 1798 in Nidwalden einzeln über diefen Entwurf 
gemacht wurden, in ein Ganzes zufammen: „Was haben die Fran- 
zofen und ihre Anhänger,“ jagte man, „für ein echt, uns eine 
neue Konftitution anfzudringen? Haben wir nicht fchon eine Kon— 
ftitution oder eine bürgerliche Yandesverfaifung, bei der wir bereits 
viele Jahrhunderte, und jelbft no in den 1790ger Jahren uns 
glüdlih und zufrieden befanden? a, was haben die fogenannte 
große Nation und ihre fervil Ergebenen fir ein Recht, von ung 
nit Gewalt zu begehren, daß wir ihmen zu lieb auf unfere Ober- 
herrlichkeiten, Nechtjamen und Freiheiten, Gewalten und Gerichte, 
auf Geſetze und Verfaffung, auf Yand und Leute u. f. w. verzichten, 
und uns ihnen gleichjam unterwürfig machen? Sind wir nicht 
ein rechtliches, felbjtjtäudiges und freies Wolf, das feine Frei- 
heit von Bätern und Vorvätern ererbt und Jahrhunderte befeffen 
hat? Unſere Ahnen haben diefelbe oft mit Gut und Wut verthei- 
digt und befejtigt, fo daß durch einen eigenen Artikel des Weft- 
phälifchen Friedensinftrumentes vom Jahre 1648 die Unabhängigkeit 
und Selbjtherrlichkeit der fchweizerifchen Eidgenoffenfchaft, und folg- 
lid) auch die unfere, feierlich anerfannt nnd ausgefprochen wurde? 
Was haben nun die Franzofen und ihre Anhänger für ein Recht, 
uns diefe Freiheit und guten Gewohnheiten abzufordern, in denen 
wir geboren, erzogen und aufgewachſen, und an die wir gewöhnt 
find? Wie, wenn wir diefes von der großen Nation und von ihren 
Anhängern auch fordern würden? Und wir follten jet geradezu 
unſere Einwilligung hiezu geben? Hat doch jeder gemeine Mann 
das Recht, um feinen Rod, um Haus und Heimat fic) zu wehren. 
Warum foilte uns, einem ſelbſtſtändigen Volfe, eine Einfprache 
gegen die Annahme einer neuen Staatsverfaffung nicht gegönnt 
ſein?“ — 
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Konnte wohl ein freies Volk eine rechtlichere Spräde führen, 
als diefe? Welche Haushaltung läßt fich fo leicht von einem Nad)- 
barn jeine Hausordnung aufdringen und einführen? Drohe man 
einem Kinde feine Puppe zu nehmen, für die es Sinn umd Herz 
hat, und es wird jich fträuben und ſogar zu jchreien anfangen. 
Und gerade dem Nidwaldner Volke war jeine Verfaſſung Yieblings- 
ſache. Trugen dann aber nicht aud) andere Yänder und Kantone, 
wie z. B. Uri, Schwyz, Zug, Glarus, Appenzell, St. Gallen u. j. w. 
die gleichen Bedenflichkeiten, und glaubten aud) das gleiche Recht 
für fi anzufprechen, die Nidwalden gegen den Entwurf der helve- 
tiihen Staatsverfaffung trug, und das es gegen denfelben ausübte ? 
Nidwalden nährte diefe Bedenflichkeiten immer nur zur vehten 
Zeit, und zwar che es den Entwurf annahın, und ehe es denfelben 
beihwören ſollte. Da liegt die Urfache, warum diefer Yandestheil 
nie eines Aufruhrs bejchuldiget werden fann. Er nahm nur bedingt 
an, und wollte nicht unbedingt ſchwören. Wo ift da ein Auf: 
Ichnen? Nur im verbrannten Gehirne der Patrioten und Frei— 
maurer! — Warum alfo noch immer in der Gefchichte nur auf 
diefes Volt hineinfchlagen und es fo unverdient herabwiürdigen ? 
Urtheile man doch felbit, ob nun alle diefe bürgerlichen Bedenklich— 
keiten Nidwaldens gegen das Parifer Machwerk von 1798 nicht 
wirflih wohl gegründet und auf Recht und Gerechtigkeit geſtützt 
fein? Was bis dahin gejagt wurde, ift bloß Würdigung und 
Beleuhtung des bürgerliden Inhalts der Ochſiſchen 
Konftitution. 

Doch es dürften vielleicht aud die religiöfen Bedenklichkeiten 
diefes Volkes ebenfalls ein größeres Gewicht und mehr Werth haben, 
als Viele bis dahin mögen geglaubt haben. 

Wir wollen num die Würdigung und Beleudhtuung des 
religiöfen Inhalts der genannten Berfajjung folgen laffen. 

Der Lefer, zumal der fatholifche, und befonders geiftliche und 
firhlihe Obern werden da Bieles vernehmen, das fie vielleicht in 
einer jolchen Darjtellungsart, Entwidelung und Anhäufung von 
Beweifen noch nie gehört haben, wenn bezüglich auf den religiöfen 
Inhalt der Ochfifchen Konftitution die Nede war. In dem folgen: 
den Kapitel liegt die Rechtfertigung der nidwaldnifchen Geiſt— 
(ichleit und jeder anderen in der Schweiz, des P. Marianus Herzog, 
Pfarrers in Einfiedeln, des Pater Paul Styger u. ſ. w., welche 
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1793 wider’ die Konftitution fo eifrig auftraten, — unddie Schande 
für Gene, die da fchwiegen oder die neue Verfaſſung billigten, 
empfahlen, vertheidigten, und zu ihrer Annahme verhilflid waren. 


Als Probe über alle obigen VBedenklichkeiten lefe man im 
2T. Kapitel des zweiten Theil das politifhe Glaubens: 
befenntniß des Diftriftes Stans, wo Alles als verwirf- 
Lichet dargejtellt wird, was das Volk vorläufig ahnte. 


Zweites Rapitel, 
Religiöſe Bedenklichkeiten. 


So wie der Nidwaldner durch die Annahme des Entwurfes 
der helvetifchen Staatsverfafluug vom Jahre 1798 als ein freier 
Yandmann jeine echte und Freiheiten zu gefährden glaubte, 
jo glaubte er durch die gleiche Annahme als fatholifher Chriſt 
nicht weniger auch feine heil. Religion und Kirche zu gefährden; 
denn doppelt war der Inhalt, der in diefem Entwurfe lag, und 
darum wurde ev auch in zweifacher Rückſicht gewiürdiget. 

Wir wollen zu Gunjten unferer Leſer, und zu bejjerer Kennt— 
nik und Beurtheilung der Sadje, einige auf Religion und Kirche 
bezüglicde Stellen aus diefem helvetiichen Machwerke entheben, und 
unferer Abhandlung voranftellen. | 

Erſter Titel. 

Kr. 5. „Die natürliche Freiheit des Menfchen ift un- 
veräußerlih. Sie ift nur durch die Freiheit eines andern einge: 
Ihränft, und durch gefegmäßig erwiefene Abfichten eines allgemeinen 
nothwendigen Vortheils.“ 

.... Nr. 6. „Die Gewiffensfreiheit ift meingeſchränkt. Yes 
doch ſoll die öffentliche Aeußerung der Religionsmeinungen den Gefin- 
nungen der Eintracht und des Friedens untergeordnet fein. Alle 
Gottesdienſte find erlaubt, wenn fie die öffentliche Ordnung nicht 
jtören, und feine Oberherrfchaft noch Vorrang behaupten wollen. 
Die Polizei hat ein wachſames Auge auf felbe, und hat das Recht, 
ſich über ihre Lehrfäge und über ihre Pflichten, zu welchen fie an- 
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halten, zu erkundigen. Die Berhältniffe einer Sekte mit einer 
fremden Obrigkeit jollen weder auf die Staatsfachen, noch auf den 
Wohljtand und die Aufftärung des Volkes einen’ Einfluß haben,“ 


Nr. T. „Die Preffreiheit rührt von dem Rechte her 
das Jeder hat, Unterricht zu erhalten“ u. |. w. 


Dritter Titel. 


Nr. 24. „Ein jeder Bürger, wenn er vollfommen zwanzig 
Jahre alt ift, muß ſich in das Bürgerregifter feines Kantons ein- 
jchreiben laffen, und den Eid ablegen: „„ſeinem Waterlande zu die- 
nen und der Sache der Freiheit und Gleichheit als ein guter 
und getreuer Bürger mit aller Pinktlichfeit und allem Eifer, fo er 
vermag, und mit einem gerechten Haß gegen Anarchie oder Aus- 
gelaſſenheit anzuhangen““ u. ſ. w, 


Der Entwurf der helvetiſchen Staatsverfaſſung von 1798 ent— 
hielt aber nebſt dieſen unter ſeinen bürgerlichen Artikeln auch noch 
andere religiös bezügliche Grundſätze, die wir hier nicht ausdrücklich 
nennen wollen, und von denen im Verlaufe der Abhandlung Mel— 
dung geſchehen wird. 

Es wird uns jetzt erlaubt ſein, den Vernunftſchluß anzuführen, 
den man im Nidwalden über dieſe und andere ähnliche Stellen 
des Entwurfes ausſprach. Es hieß: „Die fittlihen Grundfäge 
diefer helvetiichen Konftitution von 1798 find im Grunde, in 
Sinn und Form und im ihrer Wejenheit die gleichen, wie jene 
der franzöfifhen vom Jahre 1791 u. ſ. w. und eben jo gleich find 
fi) auch die beiden Bürgereide.“ 

„Run aber find die fittlichen Grundfäge der franzöſiſchen Ver— 
faſſung mit ihrem Bürgereide vom Jahre 1702 von der fatholifchen 
Kirche verdammt und verworfen.“ 

„Es müffen alfo auch die fittlichen Grundfäge des Entwurfes 
der Helvetia mit ihrem Eide vom Jahre 1798 verdammt und ver— 
worfen fein.“ 

Zwei Dinge find es nun, die das Volk von Nidwalden für 
feine Rechtfertigung zu beweifen hat, nänlid: 

Die Gleichheit der Grundfäge und der Mürgereide 
und die kirchliche Berdammung und VBerwerfung derjelben- 
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Und wie wir glauben, fo laffen ſich diefe zwei Dinge auch 


wirklich beweifen. 
anſtellen. 


Wir wollen einmal den Verſuch wagen und 


Wefentlihe Gleichheit 
der ſittlichen Grundſätze der helvetiſchen Staatsverfaſſung vom Jahre 1798 
mit jenen der franzöſiſchen Konſtitution vom Jahre 1791, nebſt ihren 
Bürgereiden. 


V. Artifel der helvetiſchen Kon— 
jtitution vom Jahre 1798, 
„Die natürliche Freiheit des 

Menſchen iſt unveräußerlid. 

Sie hat feine andere Grenzen, 

als die Freiheit eines Andern und 

gefekmäßig erwieſene Abfichten 
eines allgemeinen Bortheils. 
NB. Auch die Nüttimanni- 

Ihe Erflärung der helvetifchen 

Konftitution ift in diefem Grund— 

tert: nur durch das Geſetz 

u. ſ. w. fehr getreu und lautet: 

„Was das (politifche) Gefeg .nicht 

verbietet, ift Allen erlaubt. Was 

es aber verbietet, ift Allen ver- 
boten.“ 


I. Artifel der franzöfiichen Kon. 
jtitution vom Jahre 1791. 
„Die Menfchen werden frei 

und an Rechten gleich gebo- 
ren, ımd verbleiben jolde. Der 
zur Geſellſchaft gehörige Unter- 
ſchied kann ſich nur in dem allge- 
meinen Nußen gründen.“ 


Wiederum Artifel IV. 

„Die Freiheit beftcht darin, daR 
man Alles, was dem Nächiten 
nicht ſchädlich iſt, thun könne. Die 
Ausübung alfo der natürliden 
Rechte jedes Menfchen weiß um 
feine andere Grenzen, als jene, 
die den übrigen Gliedern der Ge- 
jellichaft den Genuß eben diejer 
Rechte zufichern. Diefe können 
nur durch das Gefek be 
ſtimmt werden.“ 


V. Artifel 


„Das Geſetz ift nur berechtiget, 
in der Geſellſchaft nadtheis- 
lige Handlungen zu verbieten. 
Was immer vom Geſetze nicht ver- 
boten wird, kann nicht gehindert 
werden. Und Niemand kann 
zu dem gezwungen werden, was 
es nicht befiehlt.“ 


l. Brudftüc des VI, Artikels 
der helvetiichen Konftitution 1798. 

„Die Gewiffensfreiheit 
it umeingejhränft Jedoch 
joll die öffentliche Neußerung 
der Neligionsmeinungen 
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X. Artifelder franzöfischen Kon: 
ftitution vom Jahre 1791. 


„Niemand foll feiner Meinnn- 
gen halben, auch im Face der 
Religion beläjtiget werden, 
wenn nur ihre Bekanntma— 


den Sefinnungen der Eintracht chung die vom Geſetze errichtete 
und des Friedens unterge-|öffentlide Ordnung nicht 


ordnet ſein.“ 


I. Bruchſtück des VI. Artifels. 
„Die Rolizei hat ein wachſames 
Auge auf fie (die Gottesdienste und 
Religionsdiener) und das Necht, 
ih über ihre Yehrjäge und über 
ihre Pflichten zu erkundigen.“ 


IL Brudjtücd des VI Artikels. 

„Die Berhältniffe einer Eefte 
mit einer renden Obrigkeit follen 
weder auf die Staatsjachen, nod) 
auf den Wohlſtand und die Auf- 
Härung des Volkes einen Einfluß 
haben. 

NB. Es war bloß aus Klug: 
heit geichehen, im diefem Artikel 
ich nicht jo weit herauszulaffen, 
als im dem gegenüberftehenden 
jranzöfiichen Paſſus. Aber daß 
der päpftlihe Nuntius Petrus 
(Sravina im Monat Mai 1798 
innerhalb 24 Stunden Luzern ver: 
lajien mußte; daß die Geſetzgeber 
eigenmächtig in den von der Kirche 
gelegten Ehehindernifjen dijpenfir- 
ten u. ſ. w., macht c8 Klar genug, 
wie die Worte des Artikels zu ver- 
ftehen jeien. 


ſtört.“ 


XV. Artikel. 

„Die Geſellſchaft hat das Recht, 
von jedem öffentlichen Agenten 
(oder Beamten) [hiemit auch vom 
geiftlichen Vorſteher] feiner Ver— 
waltung wegen Rechenschaft zu 
fordern.“ 

IV. Artifel. 


„E8 wird jeder Kirche oder 
Pfarrei Frankreichs und jedem 
franzöſiſchen Bürger verboten, in 
was für einem Nalle, umd 
aus weldem Vorwande es fein 
mag, die Gewalt eines WBifchofes 
oder Erzbifchofes, deſſen Stuhl in 
der Herrichaft einer fremden 
Macht errichtet ift, oder das An- 
jehen ihrer Abgeordneten, fie 
mögen in Frankreich oder anders- 
wo ihren Sit haben, anzuerfen- 
nen“ u. |. w. 

NB. Was für Bifchöfe die 
Franzoſen aber haben wollten, und 
wie lange, erhellt aus den Wor: 
ten Mirabeau’s: „Man muß,” 
fagte er, „den Volke einen Schat- 
ten von Religion laffen, big 
man Bischöfe im Sinne der 
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Revolution hat, und dann wird 
c8 leicht fein, die Dogmen der 
Religion abzujchaffen.* 


VII. Artitel der helvetiſchen Kon- XI. Artikel der franzöſ. Kon— 
jtitution 1798, jtitution vom Jahre 1791. 
„Die Preßfreiheit rührt von | „Die freie Weittheilung der Ge— 
dem Rechte her, das Jeder hat, | danken und Meinungen ift eines 
Unterricht zu erhalten.” der fojtbarjten Rechte des 
NB. Wir haben aber auffal- | Menden. Jeder Bürger kann 
lende Beijpiele, daß diefes Recht demnach freireden, ſchreiben, 
nur Jenen vergönnt worden, welche drucken. Jedoch wird er wegen 
wider die riftlihe Keligion uns | des Mißbrauchs dieſer Freiheit 
die guten Sitten jchrieben. Dian | in den vom Gejege bejtimmten 
könnte die begünjtigten und un: | Hüllen ſich zu verantworten ha— 
terdrückten Schriften und Auto: | ben.“ 
ven aufweijen. 


Ill. Titel, 24 Artikel. I. Formel des franzöfischen 
„Ich jchwöre, dem Baterlande Bürgereides. 

zu dienen, und der Sade der „Ich ſchwöre, der Nation, dem 
Sreiheitund Gleichheit, wie Geſetze und den Könige getreu zu 
aud) der repräjentativen Verfaſ— | fein, und aus allen meinen Kräf— 
jung und der Einheit der heivetis | ten die Konftitution des Reiches 
hen Republik als ein guter und aufrecht zu erhalten, die durch 
getreuer Bürger mit aller Pünkt- die tomftitutivende Nationalver- 
lichkeit und allem Eifer, jo ic) ver= | ſammlung in den Jahren 1789, 
mag, und mit einem gerechten | 1790 und 1791 defretirt wor- 
Haß gegen Anardie und Zügel- | den ift.“ 

lofigfeit anzuhangen.“ II. Formel des franzöfiichen 
NB. Wer ſieht nicht, daß in, Bürgereides v. 14. Augſtm. 1792. 
dieſem Eide alle die bürgerlichen | „Sch ſchwöre, der Nation treu 
und jittlichen Grundjäge der gan | zu bleiben, die Freiheit und 
zen helvetiſchen Staatsverfajjung | Gleichheit zu ſchützen und zu 
künſtlich, wie in einem —— und für ihre Ver— 
vereiniget und aufgefaßt ſind, und theidigung zu ſterben.“ 

daß Peter Ochs dieſen Bürgereid Die ſpätern Eidesformeln wä— 
von jenem in Fraukreich faſt von ren überflüſſig, hier folgen zu 
Wort zu Wort abgeſchrieben hat? laſſen. 
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Kir könnten noch mehrere Vergleihungen hieher fegen, allein 
die Leſer werden ſich fchon aus diefen wenigen angeführten Stellen 
lattjam überzeugen fönnen, daß die helvetiſche Konftitution die ähn- 
lihite Tochter der Meutter- Konjtitution von Frankreich, ja mit ihr 
ganz einer Natur und Wejenheit fei. 

AS nun im Frankreich von den Bilchöfen und Pfarrherren 
auf die gedachte Staatsverfajfung der obige Bürgereid gefordert 
wurde, fo weigerten fi) von 136 Oberhirten 132, und von 42,000 
Seelforgern wohl 40,000, und wendeten fic hierüber an den römi- 
ihen Stuhl, der dann feinen Entjcheid gab, und die gejchwornen 
und eingedrungenen Geijtlichen mit Kirchenftrafen belegte und wie: 
derholt zum Widerruf aufmahnte, 

Kir wagen es darum jetzt auch, die Beweiſe für die Verwer— 
fung der jittlihen Grundfäge der franzöfiihen Staatsverfaffung 
und ihres Bürgereides darzımhun. Uın aber nicht durd) die ver: 
ihiedenen weitläufigen Breven zu ermüden, jo begnügen wir ung 
mit Auszügen von Bruchſtücken, die an ſich ſelbſt ſchon ein Ganzes 
ausmachen. 


Verdammungsurtheile 


der katholischen Kirche über die ſittlichen Grundſätze der franzöſiſchen Staats: 
verfaftung vom Jahre 1791, wie auch über den Bürgereib derjelben, 


Breve nom 10, März 1791. 
a. Ueber die Grundjäge. 

Papſt Pius VI. drücte fi) in dem Schreiben vom 10. März 
1791 alfo aus: „Dan fieht offenbar, daß die von diefem Konvent 
vorgejchügte Freiheit und Gleichheit dahin ausgehe, die kat ho— 
lifhe Religion zu Grunde zu ridten. Die Ordensjtände 
hat man unterdrückt, ihre Güter an fic) geriffen, damit hinfüro Nies 
mand da wäre, der die Bölfer von dem Irrthume und der Sitten- 
verderbniß zurückriefe“*) 

b, Ueber den Bürgereid, 

Das Breve vom 10. März 1791 an den König Ludwig XVI. 
enthält über den Bürgereid folgende merfwürdige Stelle: „Damit 
es aljo offenbar werde, daß die Biſchöfe eine gute Sache verthei- 


*) Eiche Hulot3 lateinishe Sammlung der Breven 2. Theil, Seit 
229. Augsburg 1796. 
Gut, leberfal in Nidwalden. 3 
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digten, mußten Wir die Konftitution, wovon die Rede iſt, mit flei- 
ßigſter Betrachtung unterfuchen, wodurch Wir gänzlid dahin gelangt 
find, daß Wir es fir deutlich erachten, das Brandmal eines 
Arrlehrers fünne von Jenem nicht vermieden werden, 
welcher fich immer mit dem Bürgereid bejtridet hat, inden er 
dadurch ſolche Dinge verjpricht, in denen ein Zufammenhang 
von Ketzereien enthalten iſt.“ 


Breve vom 13; April 1791. 


a. Ueber die Grundſätze. 

Pius VI. entſchied über die franzöfifche Staatsverfafjung un- 
term 13. April 1791 wiederum folgendermaßen: „Dieje Konftitu- 
tion hängt aus Grundjägen zufammen, die von der Irrlehre her- 
fommen. Sie ift fogar in mehrern Dekreten ketzeriſch und der 
fatholiichen Yehre zuwider. In andern ift fie gottesräuberifch und 
Ihismatifh. Sie jtöht die Rechte des Primats und der Kirche um. 
Sie ift jowohl der alten, als der neuen Kirchenzucht entgegengeſetzt. 
Sie ift aus feinem andern Anfchlage ausgedacht und fundgemacdt, als 
um die fatholifche Religion gänzli abzufhaffen.” *) 


b. Ueber den Bürgereid. 

Im angeführten Breve heißt es vom Bürgereide: „Daher 
verdammt jie, die katholiſche Kirche, auch den Bürgereid als eine 
„giftige Quelle,“ und als den „Urfprung aller Irr— 
thümer.“ Und in einem Schreiben vom 23. April 1791 an 
die Avignonefer nennt Pins den Bürgereid vom Jahre 1791 außer 
der Schon angeführten Brandmarkung: „Einen Eid, der eince 
jeden Katholiken ganz und gar unwürdig tt.“ 


Breve vom 10. Mai 1791. 
Ueber die Grundjäge, 


Dan kann aus diefem Breve erjehen, wie Pius VI. fofort 
alle Chriſtgläubigen vor der gelegten Schlinge mit nachſtehen— 
den Worten gewarnt hat: „Es kann nichts Alberneres ausgedacht 
werden, als eine ſolche Freiheit und Gleichheit unter 
Allen feſtzuſetzen.“ 


*) Hulot3 lateiniſche Sammlung 1. Theil, Seite 122. 
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Nah vielen jtarfen angeführten Gründen folgt in dem gedad)- 
ten Breve auch noch folgender: „Zur Widerlegung dieſes unge: 
reimteften Hirngejpinjtes von Freiheit fann auh das 
hinlänglich fein, wenn wir fagen, daß die Waldenfer und Beg- 
barden, welche von Siemens V. mit Gutheißung des allgemeinen 
Konciliums von Vienne verdammt worden find, eben dergleichen 
Meinung gehegt haben, welcher hernach die Wiflefiten und 
endlich Luther mit jenen feinen Worten gefolgt: „Wir find vom 
Allem frei.“ Darauf fchliegt er mit diefen Worten: „Deßhalb 
erjieht man ganz offenbar, daß die von dem Konvente vorgeſchützte 
Freiheit und Gleichheit, wie wir fchon dargethan haben, darauf 
ausgehe, daß die Fatholifche Religion geftürzt werde.“ 

Päpitlihes Antwortijhreiben vom 283 Mai 1793. 
Ueber den geleijteten Bürgereid. 

Pins VI ließ in feiner Antwort vom 28, Mai 1793 durch 
den Kardinal Zelada an den Biſchof von Yukon annoch diefe War: 
rung beifügen: „Es follen die Geiftlichen und Weltlichen, welche 
den Eid geleiftet haben, gemahnt werden, daß fie ihrem Gewiſſen 
Geuüge tun, weil e8 nicht erlaubt ijt im Zweifel zu 
idwören.“ 

Ausiprud vom 17. Bradm. 1793. 

Seine Heiligkeit drückten fi) unterm 97. Brachm. 1795 in 
der Anrede an die Kardinäle wiederholt aus: „Die ift jene phi- 
loſophiſche Freiheit, die dahin ftrebt, daß die Gemüther 
angeitekt, daß die Sitten verdorben, und daß jede Ordnung der 
Geſetze und aller Dinge über den Haufen geworfen werde. Dieſem 
falihen und lügenhaften Namen der Freiheit gejellten 
jene vorgeblichen Beſchützer des menſchlichen Geſchlechts einen andern 
eben fo trügerifhen Namen, den der Gleichheit bei. — Her- 
nah fingen fie an, über die Kirche ſelbſt und über ihre Einrid)- 
tungsart neue und unerhörte Schlüffe herauszugeben. Aus diejer 
Werkjtätte ging die gottesräuberiiche Konjtitution hervor, 
welche wir in unferer Antwort vom 10. März 1791 widerlegt 
haben.“ 

Sendfhreiben vom 5. Weinm. 1793. 

In einem Rundſchreiben vom 5. Weinm. 1793 erflärte ſich 

Pius VI. wie folgt: „Diejenigen, welche den Eid der F : iheit und 
* 
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Gleichheit nad) der Vorfchrift der im Monate Hornung 1793 
fundgemadhten Proklamation leifteten, worin ausdrüdlich die Beobad)- 
tung der Defrete des Nationalfonvents gefordert wird, haben ſich 
der im geiftlichen Ptechte wider die Begünſtiger und Anhänger der 
Ketzerei und Kirchenſpaltung feſtgeſetzten Strafen ſchuldig gemacht. 
Deßhalb müſſen fie auch die in unſernm Breve vom 19. März 1792 
vorgeſchriebenen Bedingniſſe erfüllen, wenn ſie Losſprechung erhal— 
ten wollen, weil jene Dekrete durch unſer Breve vom 13. April 1791 
theils als fegerifch, theils als ſchismatiſch erkannt worden find.“ 

Viele andere Breven und wichtige Stellen derfelben wider 
die franzöfiiche Staatsverfaffung von 1791 und gegen deren ver- 
ſchiedene Bürgereide übergehen wir. Wem die angeführten wicht 
genügen, möge folche jelbit nachlefen im dem gelehrten Werke der 
fonjtitutionellen Kirche von PB. Plazidus Sartore, her- 
ausgegeben zu Augsburg bei Nikolaus Doll 1800. 

Die angeführten Breven Tier Pins VI. zu Nom mit allen 
hiebei üblichen Feierlichkeiten fund geben. Er überjandte "fie an 
alle Erzbifchöfe und Bifchöfe der franzöfifchen Kirche zur nöthi- 
gen Bekanntmachung. Dieje theilten ihrer GSeiftlichkeit die Entichei- 
dung des apoftolifchen Stuhles ebenfalls mit, damit fie ſowohl 
ihr eigenes, als das Berhalten ihrer Pfarrkinder darnach richten 
möchten. 

Die an allen Orten der Chriftenheit aufgeftellten Nuntien er- 
hielten dieje Breven mit dem Auftrage, diefelben allen Bilchöfen 
des katholiſchen Erdfreifes mitzutheilen. 

Pins VI drücdte fi in dem Breve vom 19. März 1792 
felbjt jo aus: „Das Urtheil des apojtolifhen Stuhls 
wider die franzöfifhe Konjtitution ſei nicht nur in 
dranfreid, jondern in allen Herrſchaften der fatho- 
lifhen Fürſten befannt gemacht worden.“ *) 

Es war-aljo dieſes eine Publifation, die. gewiß rechtsträftig 
gewejen, und den oberjthirtlichen Ausfprüchen, die im Gewiffen ver- 
binden, Gejegmägigfeit gegeben hat, wenn fchon ein und anderer 


*), Ein Zeichen, wie die Sadhe damals in der Schweiz fein Gcheimnik 
geblieben war, ift, daß jogar der Zuger Kalender vom Jahre 1798 
die vier päpftlihen Breven wider die verworfene franzöfifche Konjtitution 
und wider ihren Bürgereid anführte. 
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Biſchof oder auch mehrere Pfarrer aus was immer für Urfachen 
dazu geichwiegen hätten, Die päpftliche Nuntiatur in der Schweiz 
und durch jie die Bifchöfe derjelben, fowie jener in Konftanz, hatten 
diefe Breven auch erhalten. Das bezeugte (1798) Chur den Nid— 
waldner Geistlichen, welde in's Tyrol flohen. Hr. Pfarrheffer 
Würſch von Bedenried jchreibt in feinen Hinterlaffenen Schriften: 
„Zudem wiffen wir ans dem Mmde eines Biſchofs in der Schweiz 
(Karl Rudolph von Ehnr), daR auch die helvetifche Konftitution ver- 
danımt und allen Bijchöfen der Schweiz unbedingt zu fchiwören ver- 
boten war. Wir fajen ſelbſt die Schon gedrudten Bedingniſſe, unter 
denen feine untergeordneten Priefter den Bürgereid leisten durften.“ 
. Und diefen apoftoliichen Entfcheidungen lebten ausdrüclich nad) 
die geſammten rechtmäßigen Biſchöfe in Frankreich, in den Nieder: 
fanden, in Italien, Savoyen, und in allen fatholifchen Staaten 
der Chriftenheit, aus welden nicht ein einziger feinem Oberhaupte 
widerjprochen hat. Man kann alſo mit echt fagen, die ganze 
Ichrende und regierende Kirche hat die fittlichen Grundfäge der fran- 
zöfischen Staatsverfaflimg vom Fahre 1791 mit ihren verfchiedenen 
Rürgereiden verdammt und verworfen. Wider alles Vorſchützen der 
Unwiſſenheit in der Schweiz mag auch noch dienen was folgt: 


Antwortjchreiben vom 13. Herbjtm. 1798, 


In Folge fo vieler apojtolifcher Breven und in Betrachtung 
der weſentlichen Gleichheit des franzöſiſchen und helvetiſchen Bürger: 
eides wollte der päpftliche Nuntius zu Yuzern, Peter Anton de Gra— 
vina, Erzbiſchof zu Nicea, wie Sartore in feiner fonftitutionellen 
Kirche umſtändlich berichtet, dem helvetiichen Eide vom Jahre 1798 
die Bedingniß: „salvare ligione*, „der Religion unbefhadet” 
beigefett wifjen. Diefe Antwort war an den Biſchof Odet in 
sreiburg gerichtet, und von Rom felbjt erhalten, und das Protokoll 
des helvetifchen Direftoriums thut derjelben unterm 24 Weinm. 
1198 ausdrüdlicdhe Erwähnung. Wir werden jedoch im 2. Theile 
diefer Geſchichte (Kapitel vom Bürgereide) ausführlicher darauf 
zurüdfommen. _ 

Der im Anfange des zweiten Kapitel aufgeftellte Vernunft 
ſchluß ift alfo richtig und erwiefen. 

Die fittlichen Grundfäge des Entwurfes der helvetiſchen Staats- 
verfaffung von Jahre 1798 find im Grunde, in Sinn und 
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Form und in ihrer Wefenheit die gleichen, wie jene der franzöfi- 
ſchen Konftitution von 1791. Und eben jo gleich find auch die 
beiden Bürgereide. 

Nun aber find die bejagten franzöfiichen Grundfäge mit ihren 
Eiden von der fatholifchen Kirche verdammt und verworfen. 

Es müſſen alfo aud die jittlihen Grundſätze dei Helvetifa und 
ihr Bürgereid kirchlich verurtheilt fein. Die Kirche ſpricht nur ein- 
nal, und für immer, und für Alle; es brauchte für die Schweiz 
feine andere Breven. Nom, die Mutter, hatte num geſprochen, 
und darum zogen bei dem Nidwaldner Bolfe, den getreuen Söhnen 
der Mutter, andere Pelehrungen nicht mehr an. 


Die ſchlechten Früchte der Konftitution zeugten wider fie. 

Selbſt die Erfahrung, diefe große Yehrmeiterin, legte für die 
Folgen der PBarifer oder Mutterfonjtitution der fchweizerifchen nur 
ein unrühmliches Zeugniß ab, und leitete auf den evangelifchen 
Grundſatz Hin: „Ihr werdet jie aus ihren Früchten er- 
fennen“ (Matth. 7). Könnten wir unſern Leſern und jeden billigen 
Beurtheiler diefer Zeiten von 1798 aud zugleich jene große und 
gerechte Furcht Schildern, welche damals jenes biedere Hirtenvolf 
hatte, nicht nur um feine Freiheit, jondern auch um feine heilige 
Religion zu kommen, 

Was jagten diefem Volke die aus Frankreich vertriebenen und 
fih in feinen Bergen aufhaltenden fatholifchen Geiftlihen von der 
Parifer Konftitution, von ihren Abfichten und Früchten, und von 
ihren abjcheulichen Wirkungen für den Thron und für die Altäre ? 
„Es geht in diefem Reiche Alles darauf los, den katholischen Glau— 
ben von Grund aus zu vertilgen, und ein neues Heidenthum ein- 
zuführen.“ Dem Bolfe von Nidwalden, fowie manchem andern 
fonnte und wollte e8 nicht gefallen, wie man in Frankreich nackte 
Weibsbilder in die Tabernafel oder an die Stelle von Mariaftatuen 
zur Verehrung aufitellte, die Priejter mordete oder des Yandes 
verwies, Klöjter aufhob und ihre Güter einfadte, die Glaubens— 
und Eittenlehren fowie die heil. Geheimniſſe und Gebräuche der 
fatholifhen Kirche wegerfannte, und das Chriſteuthum ganz aus- 
zurotten ſuchte. War c8 ja unter Todesſtrafe verboten, die heil. 
Mefje zu leſen oder jelber beizuwohnen. In ganz Frankreich war 
fein öffentliches Kreuz mehr zu fehen, und das Kreuz auf der Stirne 
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wurde mit dvem Tode beftraft. Der Name Gottes warb gleich einem 
Verbrechen verpönt, fo daß ein Franzoſe und ein Gottegläfterer 
gleichlautend waren. Aa, Gott wurde fogar wegerfammt u. ſ. w. 
Die geihäftigen Konftitutionsmänner mohten dann dem Nidwald: 
ner Später noch jo lange und noch fo nachdrücklich vorfchwagen : 
„es ſtehe ihm ein großes Glück vor der Thür,” das Volk glaubte 
nicht. Die Pariſer Verfaſſung hatte ihre Yarve bereits abgezogen 
und man erwartete, die ſchweizeriſche Konftitution würde ihrer Maske 
erit nody in der Folge ſich begeben; denn im der Schweiz führte 
man die gleiche betrügliche und verfängliche Klubbſprache, welche die 
Jakobiner in Frankreich wider den Thron, wider die Religion und 
Kirche und überhaupt wider alles Chriftenthum gebrauchten. In 
Nidwalden hieß es: „Warum in einer Konftitution fo viele Forde- 
rungen umd Verfprehungen von gänzlicher Sewifjensfreiheit 
u. f. w., wenn doc) eine folche nur dag bürgerliche und nicht 
auch das religiöfe fich zueignen und anordnen will? Iſt denn 
das Gewiſſen nicht bei Allen durch den Glauben, durch die Gebote 
Gottes und durch die Geſetze der Kirche, und bei Vielen durch Ge— 
fübde und Verlobungen befchräntt und gebunden? Sehet doch,“ 
hieß e8, „wie fowohl in diefer Gewiſſensfreiheit, als aud) in 
andern noch gefährlichern religiöjen Konftitutionspunften der Fuchs 
hervorguckt, der aud in der Schweiz, jo wie er e8 in Franfreid) 
gethan hat, bereit ift, den Weinberg des Herrn zu verwüjten !* 

Aus allem diefem läßt fih dann erklären, warım das Volt 
von Nidwalden einen ſolchen Abfchen und eine folche Angft vor 
dem Ochſiſchen Machwerk hatte. Es glaubte, durch die Annahme des— 
felben nicht nur feiner Freiheit, fondern auch, wie die franzöfiiche 
Kation, feines wahren Glaubens md feiner heil. katholifchen Religion 
beraubt zu werden. Und diefe Furcht war ja nicht ungegründet. 

Aus dem bis dahin Gefagten rechtfertigen ſich alſo nicht nur 
die bürgerlichen, fordern auch die religiöfen Bedenflichkeiten 
der Unterwaldner gegen den Entwurf der helvctifchen Staatsver- 
faffung vom Jahre 1798, 

Entſchieden ift es alfo, daß diefelben die gedachte Konftitution 
wirklich nicht unbedingt annehmen und befchwören konnten. 
Das Gewiſſen, die Lehre der Religion Jeſu Chrifti, und die Aus- 
iprüche der Fatholifchen Kirche, zu der fie ſich befannten, ließen es 
ſchlechthin nicht zu. 
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Man Hat daher unbillig dieſes Volk des Fanatismus, der 
Schwärmerei und der blinden Neligionswuth bezücdhtiget. Es galt 
das Wahre, das Wefentlihe und das Unabänderliche des heiligen 
Glaubens. Ya, es galt den Katholizismus in feinem ganzen Um— 
fange felbjt. 


Die religisfen Bedenklichkeiten der Nidwaldner redhtfertigten fich 
in der Folge, 


Das Volt von Nidwalden und defjen treue Geiftlichkeit haben 
in ihren Bedenklichkeiten wirklich um nichts ſich verftoßen. Wie es in 
Frankreich herging, jo ging es nach der eingeführten Konftitution auch 
in der Schweiz, Die geiftlichen Güter wurden eingezogen, die Klöfter 
entoölfert, die katholiſchen Ehehinderniſſe aufgehoben, die feierlich- 
jten Gelübde für abgeſchafft und aufgelöst erklärt, die fatholifchen 
Seelforger und Priefter der weltlichen Gerichtsbarkeit in Alleın 
unterworfen, die rechtlich; Berpfründeten entjeßt und Widerrechtliche 
eingefeßt, Kirchengebräuche abgeändert, gute Geiftliche verfolgt, nicht 
geihworne des Landes verwiefen, eifrige Männer zum Tode ver- 
urtheilt, und Jeſus und Maria in die Klaſſe der Bürger und Bür— 
gerinnen herabgefeßt u. ſ. mw. 

Die Eingriffe der helvetifhen Regierung in's Re— 
figiöfe und Kirdliche werden im 7. und 24. Kapitel des 
2. Theiles aftenmäßig zur Sprache fommen. 

Nad dem 9, Herbitm. wurde in Stans von patriotifchen Geift- 
lien und Drdensinännern der Bürger Jeſus und die Bürgerin 
Maria von der Kanzel dem Volke gepredigt und als Muſter des 
Gehorfams vorgeftellt. Unterm 16. Brachm. 1799 erfcheint im 
Zaufbuche zu Stans „Heinrich Zſchokke (Commissair ordona- 
teur loci)* al8 Taufpathe eines fatholifchen Kindes, „des Joſeph 
Heinrih Bünti.“ Den taufenden Geiftlihen, den die helvetiiche 
Regierung eingefegt hatte, und welcher ſich diefe Handlung, zuwider 
den katholiſchen Gefegen, zu Schulden kommen ließ, und den gehor- 
famen Diener machte, wollen wir nicht nennen. 

Warum hätte fich alfo das Volk von Nidwalden der unbe— 
dingten Annahme und Beſchwörung der Ochfifchen Konititution 
nicht widerfegen follen? Und warum follten nicht auch die Geift- 
lichen diefes Volkes (nur einige wenige Unmwürdige ausgenommen, 
und wo gab es deren damals nicht?) der unbedingten Annahıne 
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und Beihwörung der gleichen Verfaſſung widerjtrebt haben? Die 
Konjtitution war ja doppelten, nicht nur bürgerlichen, fondern 
aud religiöfen Inhalts. 

Uns fcheint es alfo, Hr. Chorherr Joſ. Bufinger, der in feiner 
Unterwaldner Geſchichte feine fonjtitutionsfeindfichen Amtsbrüder 
„entbrannte Zionswächter“ heißt, Habe fie eher mit einem 
Chreme als mit einem Schandnamen bezeichnet. Wenigſtens wollen 
wir dem Hrn. Chorherrn die Ehre nicht mißgönnen, wenn er ſich 
rühmen will, zu feiner Zeit für eine von der fatholifchen Kirche 
verdammte Verfaflung auch nicht weniger entbrannt gewefen zu fein. 


And) andere Kantone trugen dieſe religiöfen Bedeuklichkeiten. 


Laſſet uns dem Buſinger und ebenſo dem Zſchokke, der über 
die Nidwaldner Geiſtlichen nicht genug von Zorn überfließen mag, 
aus einem ausländischen Sefchichtichreiber noch eine Stelle anführen, 
die wirflich diefem Klerus mehr zufagt, als er, der einheimische Schrift- 
ſteller. So Schreibt Shriftian Daniel Voß, Prof, in Halle, 
in feiner Schweizergefchichte vom Jahre 1805: „Auch Beſorg— 
niſſe in Betreff der Religion famen in Anregung. Alle Prie- 
ter, alle wirklichen Theilnehmer und Freunde der einen wie der 
andern Parthei beforgten, daß wie alle alten politiichen und bürger- 
fihen Verhältniſſe aufgelöst und untereinander geworfen würden, 
diejes auch mit den religiöfen und kirchlichen der Fall fein, 
und daß man hier dasjelbe Prinzip der Gleichheit oder Gemein— 
ihaft zur Ausübung bringen würde, was man dort fo eifrig exeku— 
tirte. Die Aufhebung der Klöfter und die Einziehung der geiftli- 
den Güter mußte als Folge von der Einführung der Konftitution 
befürchtet werden, die auf franzöftfchen Grundſätzen errichtet war.” 
(5. 338). | 

Wir wollen uns jedoch der Anführung fo vieler anderer auf 
diefen Punkt bezüglichen Aften und Belege enthalten. Hat ja jelbjt 
der proteftantifche Kirchenrath in Bern, wie anderswo gemeldet 
werden wird, folche religiöfe Vedenflichfeiten in der helvetiſchen Kon— 
ftitution und in deren Ausübung gefunden. | 

Es dürfte nun unfern Yelern die Denkungsart des Volkes von 
Nidwalden, oder vielmehr die Würdigung und Beleuchtung 
über den Entwurf der helvetifhen Staatsverfajfung vom Fahre 
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1798 in kurzen Umriffen deutlich und Far genug, fowohl in bür- 
gerlicher al8 in religiöfer Rückſicht, dargeftellt worden fein. 

Urtheile jett Jeder als Menſch und Schweizer, als Eidgenoffe 
und als fatholifcher Chriſt, ob denn diefe Bedenklichkeiten gegen 
fraglichen Entwurf nicht wirklich) gründlich und gerecht gewefen feien, 
und ob derentwegen das oſt genannte Hirtenvolt nicht nur feinen 
Zadel, fondern alfes Yob verdiene, 


Neue Bedenklichkeit. 

Was aber die Nidwaldner und ihre Scelforger in Betreff der 
Ochſiſchen Konſtitutien noch wacher machte, war der Umſtand, daß 
ſie ohne Abänderung ganz im Sinn und Geiſt des Buchſta— 
bens angenommen werden mußte Das franzöſiſche Direktorium 
ſchrieb am 28. April 1798 an die neue helvetifche Regierung in 
Aarau: „Das Vollziehungsdireftorium hofft, Peter Ochs, der Autor 
der helvetifchen Konftitution, jener höchſt verehrungswürdige Mann, 
werde fortfahren, alle Kräfte dahin anzuwenden, feinem vortrefflichen 
Werfe aud) in der Schweiz Subfiftenz zu verfchaffen, und vorzüg- 
fi aller Abänderung desjelben fraftvoll zu wider: 
jtehen. Denn es ijt deutlih und offenbar, daß jede 
Abänderung des in feiner Konftitution ausgedrüdten 
und fejtgefegten Sinnes, und der Zeit, von Niemand anders 
al8 von den Feinden der helvetiichen Republik herrühre, als von 
Leuten, welche Berwirrung und innere Kriege beabfichtigen.* Jener 
junge Brausfopf, der an der Yandesgemeinde vom 12. Chriſtm. 1847 
in der Pfarrkirche zu Stans jo leidenfchaftlic) fid) ausſprach: „wie 
grundlos man fchon 1798 über alle Berge Religionsgefahren aus: 
geichrieen und damit das Volk bethört habe,“ wird nun aufgefor- 
dert, alle obigen Thatſachen und Akten zu entkräften, wodurch die 
damaligen Religionsgefahren eriwiejen vorliegen, oder er bleibt in 
der Gefchichte als Lügner, Verläumder und Unwiſſender gebrand- 
marft. Diefelbe Aufforderung ergeht.aud) an andere Sleichgefinnte 
im Lande, 5. B. an Redner und Maufhelden auf Schügenjtänden 
und an Gemeinden und befonders an clende Blättleinfchmierer, 
die ſolches Zeug unter die Leute ausframen. Allen diefen Führen 
wir eine Stelle aus ihres geliebten Heinrih Zſchokke's Denk: 
würdigfeiten an: „Als das fränkiſche Volk im Taumel der Re— 
volution Thron und Altar zerftörte, und fiegreich feine Waf- 
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fen durch die Welt trug, während es fich im Innern mit den bei- 
\piellojfeften Gräueln ſchändete, erhoben Geiftlihe und 
Weltliche, jo von den Zeitungen des Tages unterrichtet waren, ihre 
Stimme gegen diefes Voll. Unterwalden vernahm mit Entjegen 
die neuejten Ereigniſſe, und fühlte das Glück feiner Ruhe um fo 
inniger, wenn es diefelbe mit den blutigen Tagen Frankreichs ver- 
alid. Es ward mit Abſcheu erfüllt gegen die Zerjtörer der 
Religion, und die Ermordung der Schweizer in Paris ſchien 
feinen Groll unauslöfchlich zu machen.“ ; 

Man darf auch die VBerfolgungs- und Martyrergeicdichten der 
fatholifhen Biſchöfe und Priefter in Frankreich lefen, und auf die 
verübten Gräuel der Franzojen in Nidwalden felbft hinbliden, und 
man wird ſich überzengen , "daß die "1798 befürchteten. Neligions- 
gefahren "damals grundſätzlich und in Thatjachen unlängbar ſich 
berausgeftellt und bemiejen haben. Während dem die Patrioten, die 
heutigen Liberalen und, Radikalen alle Religionsgefahren von 1798 
mwegleugnen, war, dennod, damals die Religion bis in's Mark an- 
gegriffen, wenn man immerhin den Ausſprüchen der Fatholifchen 

Lirche glauben will. 
Die Ordnung der, Darftellung führt ung nun von der Den 
fungsweife unſers. Nidwaldner Volkes auch zu feiner Handlungsart 
im Jahre 1798. 


Zweiter Abſchnitt. 


Handlungsart dei Volkes von Nidwalden in Befchügung feiner 
gefährdeten Freiheit nnd Religion zur Zeit der fcehweizerifchen 
Staatsummwälzung im Jahre 1798. 


Wenn es nun eine erwieſene Sache ift, daß der Entwurf der 
helvetiichen Staatsverfaffung von 1798 dem Volke von Nidwalden 
feine Freiheit und Religion gefährdete, jo konnte diefes Wolf der 
Sache nicht gleichgültig zufehen. Durfte man fich gegen Unterwal- 
den ein Angriffsredht erlauben, jo muß demfelben auch ein 
Vertheidigungsrecht zugeftanden werden, um fo mehr, da es 
im ruhigen und gerechten Beige feiner bürgerlichen und religiöfen 
Rechte war. Widerrehtlih kann alfo Nidwalden in der Sade 
Ihon nicht mehr gehandelt haben, daß es ſich geweigert hat, die 
Helvetifa nicht unbedingt annehmen und beſchwören zu wollen. 
Der Unterſuch hetrifft alſo jegt nur mehr das bloße Formweſen 
der Beichügung feiner gefährdeten echte, und im diefer Rückſicht 
müſſen wir die Nidwaldner betrachten: 

I. Wie fie 1798 gehandelt haben als Eidgenoffen mit 

der Eidgenofjenfchaft überhaupt ; 

11. Wie fie gehandelt haben als Urfanton mit ihren aften 

Bundesbrüdern insbejondere, und 
II. Wie fie gehandelt haben als ein freies und chriſtka— 
tholifches Volk für fich felbft. 

Ueber die zwei erjten Punfte wird es fich zeigen, daß ſich 
diefes Volk nicht anklagen Lafje, ohne feine Bundesgenoffen mit 
anzuflagen, da die beidfeitige Handlungsweife ſich einander gleich- 
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formig ift. Und über den lebten Punkt, der die zweite Abthei- 
lung der Geſchichte bildet, werden wir die gehörigen Rechtfertigungs- 
gründe folgen lajjen. Dieſe Gefichtspunfte geben nun unferer Nb- 
handlung von jelbjt ihre Eintheilung. 


Erites Kapitel. 
Handlungsart 
bes Voltes von Nidwalden im Jahre 1793 als Eidgenojfe mit der 
Eidgenoſſenſchaft überhaupt. 


Das Zeugin, weldes wir dem Nidwaldner als Eidgenoſſen 
geben müſſen, ift, daß er 1798 mit der Eidgenoſſenſchaft weientli- 
hen Antheil an allen öffentlichen Berathungen für die Rettung 
der Schweiz nahın, daß er den bedrängten Kantonen bundesgemäße 
Hilfe leistete, und daß er auch auf feine Rechte über die Unter- 
thanen in der Schweiz, um des Friedens willen, Em ber: 
zichtet hat. 

Niemand wird e8 mehr leugnen, daß Franfreic im Jahre 1798 
die alte Ordnung der Dinge in der Schweiz umzuwerfen und eine 
neue einzuführen gefucht und durchgefegt habe, Die Erfahrung 
Ipricht Fräftiger, als alles Andere für diefe Thatſache. 


Frankreichs vorlänftges Angenmerf auf die Schweiz. 

Dieſer Plan ſoll wirklich Thon var 1798 und zwar in den 
eriten Zeiten ihres Dafeins die Abficht der neuen franzöfifchen Re— 
publif gewejen fein. Zufolge glaubwürdiger Verfiherungen hätte 
die Schweiz bereits 1792 überfallen und nah den Grund: 
lägen diefer neuen Republik gemodelt werden follen, hätten nicht 
augenblicklich veränderte Verhältniffe Frankreich um feines. eigenen 
Intereffe willens die Ausführung für diegmal aufgeben gemacht. 

Allein fo wenig die Abficht zu ſolchem Borhaben ſich geändert 
hatte, jo wenig änderte ſich die Thätigfeit in Anordnung der Mittel 
jur Vorbereitung dieſes noch zu unternehmenden Schrittes. Frank— 
reich, damals unwürdig feines Namens, und mit ihn viele unwür— 
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dige Schweizer, arbeiteten an diefem Werfe nicht nur Tage, Wochen 
und Monate, jondern felbjt niehrere Jahre immerfort. 

Nichts blieb umverjucht und unbenügt, die Schweiz zu unter: 
graben und ihres Falles gewilfer zu machen. Die Sranzofen jpiel- 
ten günſtige Umpfturzmittel in die Hände der Schweizer, und diefe 
boten ihre Hände den Franzofen. Denn faum war die große Na- 
tion mit ihrer Freiheit und Gleichheit als angebliche Wiedergebärerin 
der Menfchenrechte erfchienen, fo gab es ſchon hie und da Einzelne 
in unſerm Baterlande, die ſich nach diefer betrüglichen Frucht hun- 
gern und durjten ließen, und welche alfogleid auf Bündniſſe mit 
Frankreich dachten. Wir verfallen darum auf eine Stelle in der 
Geſchichte der Miakfabäer, die hier ganz anwendbar ift: „Zur ſel— 
ben Zeit gingen einige rudhlofe Leute in Iſrael (in der 
Schweiz) herum, gaben vielen den Rath und fagten: 
lafjet uns hingehen und mit den um uns herumlie- 
genden Völkern (von Frantreih) einen Bund fchliegen. 
Denn vonder Zeit an, da wir uns von ihnen getrennt 
hatten, wiederfuhr uns vielllebels. Diejer Bund (diefe 
Konftitution) ſchien ihnen in ihren Augen gut zu fein.“ 
(I. Mach. 1. 12. 13). 

Sranfreih mußte folglih einen guten Griff auf die Schweiz 
haben, da jelbjt vielen Eidgenofjen der alte chrwürdige Bund nicht 
mehr gut fchien, wie es ſich in Folge der Geſchichte noch beifer 
erweifen wird. Nebſtdem war es für Frankreich ein Yeichtes, aus: 
gelajjene und leidenſchaftliche Menſchen in der Schweiz für fich zu 
gewinnen. Das Reid) der Yafterhaftigkeit verbreitet ſich geſchwinder, 
als jedes andere. Laſſe man uns aber nur Ciniges berühren, was 
Frankreich und Schweizer mittelbar und unmittelbar thaten, letzteres 
Land zu revolutioniren. Was hier folgt, kann als weitere und 
nähere Einleitung zur evolution in der Schweiz betrachtet werden. 


Frankreich leitet die Revolution in der Schweiz ein. 


Wie man einen Baum entivurzelt, werm er gefchwinder fallen 
joll, jo entwurzelte Frankreich die Schweiz für ihren Fall. 

Die Franzofen bemädjtigten fi) des Landes des Biſchofs 
von Bajel, und erhielten dadurch einen leichtern Zutritt zur Schweiz. 

Genf, dieſe Schugwehr Helvetiens, wurde gezwungen, im 
eine Munizipalität Frankreichs fich zu verändern, und Mühlhaufen 
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wurde genöthigt, mit Genf ſich zu vereinigen. Baſel, die Thüre 
zur Schweiz, brachte Frankreich auf feine Seite. Es lodte diefe 
Stadt durch günſtige Ausfichten für die Handelſchaft. In Baſel 
hielt auch der erſte jchweizeriiche Klubb feine Sigungen. 

Frankreich wußte e8 einzuleiten, daß auch die großen Gejandi- 
haften der fremden Höfe aus der Schweiz allmählig verſchwanden. 
Ter Sranzoien Klage war lebhaft genug, bis auch der Gejandte 
von England abgegangen war. Dieje hohen Patronen der Schweiz 
mußten, durch allerlei Umstände gedrängt, ihren Pla räumen, da> 
mit nur der Franzoſe einziger Patron werden fonnte. 

Die Scweizerregimenter wurden in Frankreich überall genedt 
und verläumdet oder gar überfallen und entwaffnet, weil fie nicht 
mithalten wollten. Und die geſchah fo lange, bis man fie endlich) 
abdankte. In Nancy wurde fogar ein Regiment, bejtehend aus 
Genfern und Baslern, zum Aufftande bewogen. Frankreich nahm 
die Schuldigen in Schutz, welche wegen ihrer Untreue ſonſt rechtlid) 
verurtheilt wareıt. 

Unter den ſchmerzlichſten Gefühlen erinnern wir hier aud an 
die Gräuelthaten, die ſich Frankreich den 10. Augſtu. 1792 gegen 
die Schweizer in Paris erlaubte. An dieſem Tage wurden 614 
Gardijten mit 24 Offizieren gemeudelt. 

Jetzt warf man der Schweiz von Seite Frankreichs vor, fie 
hätte ihre Neutralität nicht gehalten, und die Kaiferlichen den Brüden- 
fopf bei Hüningen belagern lajjen; da doc) jelbe ihre Soldaten von 
Bajel zurüdzog, als die Franzoſen in Schwaben einfielen. 

Bald wurde zwifchen den großen und kleinen Kantonen Miß— 
trauen erregt und die übrigen Stände vor dem Ginfluffe Zürich's 
und Bern's gewarut, damit fie, wenn die Schweiz fiege, nicht wie 
derum unter Dejterreich fommen, In gleicher Abfiht machte man 
gegen den deutfchen Kaiſer abgeneigt, um jegliche Verbindung abzu- 
ſchneiden. 

Zu allem dem durchreisten franzöſiſche Emiſſäre die eidge— 
noſſiſchen Orte, ſuchten ſich Anhänger zu verſchaffen, machten glän— 
zende Verſprechungen, unterſtützten die Widerſpenſtigen und bildeten 
faſt überall Klubbs im Zuſammenhange mit Männern, die von 
Paris aus den Umſturz unfers Vaterlandes betrieben. Bekannt 
it, was der Direktor Reubel in diefem Geſchäfte durch Elſäſſer, 


feine Landsleute, in der Schweiz wirkte, So waren ſchon frühe 
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von Peuten diefer Gattung im Unterwallis Unruhen angezettelt 
worden. *) 

Nicht weniger hatte auch Barthelemey, der angebliche franzö- 
fische Geſandte in der Schweiz, mit feinen zwei fchlauen Sefretären 
eine gute Holle zum gänzlichen Umſturze der Dinge gefpielt. 

Und fo zeigte ſich im Folge der Zeiten die Eidgenofjenfchaft 
durch Lift und VBerrätherei jchon als bejiegt, che fie fichtbar mit 
den Waffen angegriffen worden war. 


Wie ſich die Schweiz gegen Frankreich verhielt. 

Welches waren dann aber die Mittel, die bis dahin die 
Schweiz gegen alle diefe Gefährdungen ihrer fernern Selbitjtändig- 
feit angewendet hatte? Die Geduld und das Stillfhweigen. 
Dan hütete ſich als Fleiner Staat, die mächtige Nation zu belei- 
digen. Den geredten Schmerz über die Vorfälle vom 10, Augſtm. 
1792 fuchte man zu verbergen. Man anerkannte, obwohl langſam 
und ungern, die neue franzöſiſche Republik. Den Franzoſen wurde 
entjprochen, und ihre in die Schweiz geflüchteten Geiftlichen liebe- 
voll gemahnt, diejelbe zu verlaſſen. Nur Gefährdung des eige- 
nen Wohles unterbrad) das Gaſtrecht, das ihnen jonjt jo freund: 
lichjt zu Theil geworden war, In allen Dingen zeigte man fid) 
jo nachgiebig wie möglich; denn man verſprach fid) beſſere Zeiten. 
Dem Gange der Dinge in Frankreich traute Niemand eine lange 
Dauer zu. Man ließ ſich durch Schmeicheleien, welche von Zeit 
zu Zeit gegeben wurden, wiederum blenden und einfchläfern u. |. w. 


Wie Zranfreih aufs Neue die Schweiz anfeindete, 


Allein Frankreich verbarg jet feine böfen Abfichten nicht mehr 


länger. Zum Umfturze der Schweiz jollte num der Anfang offen: 
bar gemacht werden. Nicht bloß Liſt und Tücke wie früher, jon- 
dern au Gewalt trat nunmehr in's Mittel. Die erjte Ver— 
legung des Schweizereigenthums gejchah in der Aufhebung und Weg— 
nahme des borromäischen Kollegiums zu Mailand, das den alten 
katholischen Ständen zujtändig war. Es wurde als Nationalgut 


*) Eine Landesgemeinde von Nidwalden hatte befohlen, die Truppen 
muftern zu laffen, als in Untermwallis Unruhe ausgebroden, um auf 
den Ruf des Vororts für Handhabung der Ordnung ziehen zu können, 
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der enetbürgifchen Republik erklärt. Den 25. Bradm, 1797 ward 
den darin jtudirenden Scweizern der Befehl ertheilt, in zweimal 
vier und zwanzig Stunden ans dem Gebiete der Cisalpina entfernt 
zu fein, *) 

Hieraus konnte die Schweiz nun erjehen, wie jehr Frankreich 
ihre Neutralität am Herzen liege, und wie hoch es jelbe jchäge. 
Die Armeen, welde gegen Savoyen und Mailand gebraucht wur- 
den, waren nun wiederum zu andern Aufgaben ledig und frei. Der 
Menge nady wurden jegt Yäjterichriften wider achtbare Regierungen, 
zur Empörung reizende Zeitungsblätter in unjer Land hineingeworfen. 
Faſt feine Obrigkeit war mehr, aus deren Mitte nicht auch Mit— 
glieder an Frankreichs Abjichten feſt zur Ausführung angefnüpft 
waren. Die Sranzojen, welche einmal Schwaben eingenommen hatten, 
ſprachen jegt den Wunſch laut aus, aud) uns befriegen zu mögen. 
Die Unterthanen der Schweiz wurden der Brennpunft des lei- 
digen Geſchäftes. Das Yojungszeichen zu ihrem Aufftande und zu 
ihrer Befreiung ward gegeben. Yaharpe und Ochs hatten in 
Paris ihre Entwürfe zu neuen Staatsverfafjungen vollendet. Der 
eine für jeine Vaterjtadt, für die Waadt, der andere für ganz Hel- 
vetien, Offen trat jet das franzöfische Direktorium hervor, um 
das Umjturzgejchäft jelbjt zu leiten. Mengaud wurde für den 
abberufenen Barthelemey als Gefchäftsträger in die Schweiz gejandt. 
Dian jtellte Forderungen auf Forderungen. Bald follte man dieſen 
arretiren, bald einen andern verbannen, jet alle franzöfijchen 
Emigranten aus der Schweiz vertreiben, oder aber die bei ung Ver— 
bannten in das Vaterland zurüdrufen. Alle alten Schweizeroffiziere 
aus Franzöfifchen Dienjten jollten das Ludwigsfreuz ablegen. Jedem - 
Empörer oder eigentlichen Rebellen wider jeine rechtliche Regierung 
wurde von Frankreich Schuß zuerfannt, und die Magiftraten für 
jelbe mit ihren Perjonen verantwortlic erklärt. Frankreich), das 
jelbjt zwifchen der Waadt und Bern Uneinigfeiten anzettelte, warf 
fi) unberufen als VBermittler auf, und jchlug fih auf Seite der 
Waadt. Der Zankäpfel wurden jegt eine Menge ausgeworfen, und 
das Feuer auf allen Punkten des alten jchweizeriichen Bundesgebäu- 


*) Diejelben nahmen ſchon Tags darauf von ihrem Rektor Molo 
Bellinzona Abſchied und verreisten,. Unter ihnen befand fih Joſeph 
Käslin, nachheriger Landjchreiber, 

Gut, Ueberfall in Nidwalden, 4 
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des mit frecher Hand zu feiner Verbrennung angelegt. Die große 
Nation hatte aber weislih und Hug bejchlojfen, ihr Geichäft 
nach den befannten Grundſatze: „theile und herrſche!“ abzuthun. 
Und fo fahen wir Frankreich feinen Kampf nur mit einem Kanton 
um den andern aufnehmen. 


Es verjammelte ſich in diefer Lage cine allgemeine Tagſatzung. 


Allein unter ſolchen Umständen wachte doc) endlich die Schweiz, 
der man fürchterlich zu Yeibe gieng, auf, um in der Noth die Meittel 
zu ihrer Rettung gemeinschaftlich zu berathen, den Gewaltthätigfeiten 
des franzöſiſchen Direftoriums, fo viel wenigitens noch möglich, 
Schranken zu jegen, und die alten Bünde miteinander wieder 
zu erneuern und zu bejchwören. Zürich, der lobliche Vorort der 
Eidgenojjenfchaft, jchrieb im diefer Abfiht am 7. Chriftm. 1797 
einen außerordentlihen Tag nach Aarau aus, der auch wirklid) den 
27. daraufhin von allen eidgenöffischen Ständen, Baſel ausge- 
nommen, eröffnet wurde. 

Nun ift e8 umfere Aufgabe zu zeigen, wie der Unterwaldner 
mid dein Wald im diefer Yage der Dinge als Eidgenojje wirklich 
eidgenöfjijc mit der übrigen Schweiz gehandelt habe. Dieſer 
Kanton muß wirklih alle Umftände und befonders die dringenden 
Gefahren der Zeit bejjer gekannt haben, als Zſchokke in die Welt 
hinausgefchrieben hat;“) denn erwäge man die Schnelligkeit, in 
der ſich die hochſte Yandesbehörde über diefen Gegenjtand ver- 
jammelte; betrachte man den Umftand, daß Nidwalden, welches jonft 
gewöhnlich nur Einen Gefandten auf die Tagleiftungen fendete, für 
dießmal zwei abordnete. Weber Alles prüfe man aber die Furze, 
aber inhaltsjchwere Nede, die Nidwaldens regierender Yandammann 
und erjter Gejandte, Franz Anton Würſch, bei Eröffnung der 
Sigungen vorgetragen hat, und man wird fehen, daß es dieſem 


*) Derjelbe jchreibt in feinen Denkwürdigkeiten (2. Band, 2. Abſchnitt, 
©. 91) über Nidwalden: „Keiner ftand unter, ihnen von großen Geiftes: 
gaben und ausgebreiteten Kenntniffen, der das gefährlihe Gewebe ganz 
überjhaut hätte, jo Frankreichs Staatskunft über die geſammte Eidgenoſſen— 
Ihaft ausdehnte, Keiner, der großen Entwürfen und Mafregeln mächtig 
in das Ganze hätte wirfjam eingreifen und ihm eine glücklichere Richtung 
mittheilen können.“ Als Gegenjtüd fiche nachfolgende Rede des Herrn 
Landammann Würſch. 


51 


Manne und feinen Kanton weder an Kenntniß der Sache, noch am 
guten und thätigen Willen fir das allgemeine Wohl der Schweiz 
geriangelt habe. | 
Eidgenöffifcher Gruß 
in Narau den 27. Chrijitmonat 1797. 
Tit.! 

„Wie angenehm und erfreulich es iſt, in dem Kreife dieſer verehrungs: 
würdigen Berjammlung zu ftehen, jo traurig und jchmerzend find die Ge: 
genjtände, die jolche veranlaßt. Denn ſchreckbar ijt der Gedanke, das Ba: 
terland jteht in Gefahr, und bejchwerlich die Mittel, es zu retten, ängitlich 
die Ungemwißheit, ob die durch ernitlihe Berathung gewählten wirkſam fein 
werden. Diejes hängt von Gottes mächtigem Einfluß ab, und den dürfen 
wir zuverfichtlich erwarten, wenn fie nach den Grundjägen des beiten Staats: 
mannes, des vieljeligen Landesvaters Nikolaus von Flüe, abgefaßt und an: 
gewendet werden. „„Die genaue Bereinigung euer Aller,““ ſprach er, da er 
in meiner VBaterjtadt zu Stans Anno 1481 als ein glüdliher Friedensitifter 
in einheimiichen Mipverjtändniffen aufgetreten, „„die genaue Bereinigung 
euer Aller. Dat Mann für Mann ftehen. Die Eintracht und Zufammen: 
legung Leibs und Lebens. Die vereinigte Treu. Jeder des Andern Leben 
für das jeine, des Andern Glück für fein eigenes halten. Die Liebe und 
Zutrauen zu den eriten, wenn ſchon minder gejegneten, doch nit minder bie, 
dern Bundesbrüdern, Die treue Beobachtung der Bünde, Die Verbannung 
alles Eigennutzes.“ — Das find nad ſeiner Verfiherung die Waffen, 
auf denen die Sicherheit, Freiheit und Ruhe des gemeinfamen theuern 
Baterlandes und der Sieg über jeden unjerer Feinde ruhet.“ 

„Bon dieſer wichtigen Wahrheit felbft durch öftere Erfahrung über: 
zeugt, werdet Ihr, u. g. I. a. E, theuerſte Bundesbrüder! billig erwarten, 
dab Mghhrn. und Obern bes löblihen Standes Unterwalden unter dem 
Kernwald Mghhrn. Herrn Altlandammann Jakob Zelger nebft meiner We: 
nigfeit allervorderſt nebit ihrem freundeidsgenöffiichen Gruß mit dem ernit: 
lichſten und kräftigiten Auftrage anhero abzuorbnen gerubeten, daß wir in 
allen vorhabenden Berrichtungen diefe Grunbjäge zum vornehmſten Augen: 
merte jegen und ſolche genau zu befolgen nie vergeilen ſollen.“ 

„Wann Sie nit zweifeln, daß jeder löblihe Stand alles das, was 
uns die jegigen Bejorgniffe zugezogen und den Gemeinſinn des eidsgenöjji: 
hen Zutrauens geſchwächt haben möchte, reiflih erwogen, und zu denen 
verbefferlihen Maßregeln entichloffen fein werde, fo ſtehen Sie auch in der 
angenehmen Erwartung, dab des Höchſten milde Erbarmnuß volles Gebet: 
ben über die vorhabenden Entſchlüſſe huldreich erteilen werde. Da alles 
diefes Aufwallungen uud Ausdrüde des beiten Herzens bieberer Bundes— 
brüder find, die einzig den Wohlſtand, die Freiheit, Ruhe und Sicherheit 

4* 
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unſers gemeinjamen lieben Baterlandes zum Zwecke haben, jo ſtehen fie 
außert aller Furcht, daß Sie ſolche mißfällig auszudeuten gedenten werden,“ 

„Mit diejer vollen Ueberzeugung hat Mghhr. Collega mit mir das 
ausnehmende Vergnügen uns zu Hochdero ſchätzbarſter Freundſchaft und 
gütigem Wohlwollen unterthänig und gehorjamjt zu empfehlen.” —*) 

Iſt nun diefe Anrede nicht ein jprechender Beweis, daß es dem 
Kanton Unterwalden nid dem Wald bei dem gefährlichen Gejchäfte 
des allgemeinen jchweizeriichen Vaterlandes weder an Kenutniß der 
Sache, noch an gutem und thätigem Willen für das allgemeine 
Wohl gemangelt habe? „ätte fein Gejandter wohl eine beſſere 
Probe von großer Staatsflugheit ablegen fünnen? Wie, wenn die 
vorgejchlagenen Rettungsmittel damals angewendet worden wären? 

Dieje außerordentliche Zagjagung zu Aarau endete den 25. 
Jänner 1798 nad) vielen angejtellten Berathungen, gegenjeitig ein— 
auder mitgetheilten Anfichten und VBorjchlägen, und nad gemein- 
ichaftlicy genommenen Maßregeln mit dem feierliden Bundes- 
ſchwure, und löste jid am 30. Jänner auf. 

Mit Ausnahme von Bajel, leijteten alle Kantone und mitver: 
bündeten Drte, als das zweckmäßigſt erachtete Mittel und als die 
Befieglung der gefaßten Entjchlüjje, den Eid: „Alle Bündniſſe 
und Vereine jtets und unverbrüädlid zu halten, fo- 
wiejelbe gegenjeitig in ihren Bündniffen undin igrer 
Berfufjung immer zu handhaben und zu befhügen.“ 

Eine helvetiiche Chronik bejchreibt diefen Aarauer Bundesſchwur 
(S. 257 und 255) umſtäudlich, wie folgt: „Donnerjtag den 25. 
Jänner 1798 legten noch unter freiem Himmel die eidgenöfjischen 
Gejandten einen Schwur gegen einander ab, bei ihrer Verfaſ— 
jung zu leben und zu jterben, und fie aus allen Kräften gegen 
jeden innern und äußern Feind zu vertheidigen. Bürgermeifter Wyß 
von Züri) war Präfident, der die ganze Eidgenoſſenſchaft in feinem 
Bortrage noch ewige Dauer hoffen lich. Aus allen Kantonen, auc) 
Wallis und Biel, waren Gefandte da, nur von Bafel nicht. Die 
Geremonie ging vor fid) auf der Schügenmatte zu Aarau, Mittags 
12 Uhr unter dem Donner der Kanonen und beim Geläute aller 
Glocken.... Diefe Gefandtjchaften gaben ſchon vorher einen Aufruf 

*) Diejer Vortrag findet fih noch in eigener Handſchrift des Herm 
Würd vor, 
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an das gefammtte Volk der Schweiz in Drud: „„baß es mit Auf- 
opferumg von Gut und Blut auch dazu ftehen ſoll.““ (Proklamation 
vom 2. Jänner 1798). Den 30, Yänner giengen die Herren aus- 
einander.“ *) 

Nidwalden leiſtet Bern laut Bund und Eid Hilfe. 

Wie treu Nidwalden diefen Bundesschwure geblieben, mag die 
bald hernach abgelegte Probe beweifen. 

Wenn fi) der Freund in der Noth und der Bundesgenoffe in 
der Gefahr zeigt, jo war dieſes jegt der Fall, als das bedrohte 
Bern die Kantone zum bundesgemäßen Zuzug aufmahnte. 

Es wäre wirflid eine Berläumdung, wenn man an dem Ernft 
und an der Bereitwilligfeit zweifeln wollte, mit der Nidwalden feſt 
entichloffen war, Bern in feinen Bedrängniffen ebenfo hefdenmüthig 
wider feine Feinde kämpfen zu helfen, als es ehemals die Vorväter 
bei Yaupen gethan hatten. Man mag aber folgende Thatjache als 
Beweis beherzigen. 

Die allgemeinen Gefahren des VBaterlandes und die aus Pflicht 
zu ergreifenden Mafregeln Liegen die Vermehrung der öffentlichen 
Ausgaben mit Recht erwarten. Ein Yand ohne bedeutende Zölle, 
überall abgefchloffen, und nur auf feine Wiefen, Alpen und Landes- 
produfte bejchränkt, wie Nidwalden, das damals bloß wie der dritte 
Theil des Kantons betrachtet und behandelt, und gegen Obwalden 
immer zurücgefegt wurde, mußte ſich micht ſcheuen, nad) Anleihen 
zu fragen. Unverfchuldetes Unvermögen darf nicht als Mißverdienft 
angerechnet werden. Unter diefen Umftänden wurde Anfangs 1798 
von dem Löbl. Klojter Muri ein baares Anleihen zu Stande gebradt. 
Ein jprechender Beweis, daß man nicht unthätig bleiben wollte, 
Später wurde diefes Anleihen durch Akkord getilgt. 

Wir geben hier den Protofollauszug: 

„I. Vom Stift Muri wurden angelieben: 

a) durch Obligation vom 7. Februar 1798, 
1600 franz. Dublonen, 23. A Gl. 121, Gl. 20,000, 

b) durd Obligation vom 11. Februar 1798 
800 franz. Dublonen, 203, A Gl. 12'/, GI. 10,000, 
Gl. 30,000, 
nah 6 Jahren oder früher nad Bedürfniß des Stifts Muri 

zahlbar, ohne Zins; 


*) Ueber den Abſchied am Ende des Kapitels, 


2. durch Bertrag vom 10, Dez. 1806 müllen in 
4 Jahren bezahlt werden. . » 2 2 220.681. 8000, 
Am 29. Dez. 1807 wurde vom Abt Gerold über den Empfang der 
urfprüngliben Schuld von Gl. 30,009 Quittung ausgejtellt.” — 


Dem Anfuchen Bern’s entſprach die höchſte Yandesbehörde, und 
befchloß laut dem Bunde von 1353, der im eigenen Koften zu zichen 
befahl, diefem Mitſtande Hilfe zu leiften, 

Es verfammelte fih Nidwalden auch mit Uri und Schwyz den 
7. Hornung 1798 zu Brunnen, um mit feinen Bundesgenojjen jo- 
wohl iiber diefen Zug nach Bern, als aucd über die Angelegenheiten 
des Daterlandes Rath zu pflegen. 

Deßhalb wurden im Lande ſchleunigſt alle Anstalten getroffen, 
das laut Vundeseintheilung betreffende Korps von 134 Mann ab- 
gehen zu laffen. Die 100 Soldaten der zehnten und legten Kotte, 
und noch 34 aus der erjten durch das Loos entjchieden, wurden 
ebenfall8 einberufen und ausgerüftet. 


Nidwalden jendete auch, glei Uri und Schwyz, in den Kriegs— 
vath nad Bern ein Diitglied. Hr. Hauptmann Anton Zelger wurde 
dorthin und den Truppen vorangefchicdt, Hr. Yandeshauptmann 
Franz Nikolaus Zelger den Auszügern als Chef, und Hr. Franz 
Joſeph Blättler als Feldjcherer beigegeben. Die Soldaten hatten 
ji den Hrn. Joſeph Maria Bufinger, Kaplan von Stans, zu ihrem 
geldpriefter erbeten. Hr. Franz Xaver Würſch ab Emmetten war 
Hauptmann, Hr. Xaver Trachsler Oberlieutenant, Hr. Franz 
Baggenjtos von Stansjtad Unterlieutenant. Als Fähndrich zog mit 
Hr. Yandesfähndrih Franz Joſeph Bufinger; Hr. Viktor Leu war 
Yieutenant unter den Scharfihügen, und Hr. Franz Valentin Dur: 
ver reiste al Qnartiermeijter auf einem Pferde voraus, Der Ab- 
zug geſchah den 17. Hornung 1798 (Sanıftag vor der Herrenfajt- 
nacht) aus der Pfarrlirde zu Stans, allwo fich die Truppen mit 
einem theuern und hohen Eide für Berw’s und des allgemeinen 
Baterlandes Nugen und Dienft hatten verloben und verbinden müſſen. 
Der Eid war ihnen von Hrn. Yandammann Franz Anton Würſch 
abgenommen worden. 

DD unter den Anführern des Auszuges nicht diefer oder jener 
die geheime Yage der Schweiz und des Feindes Nänfe und Pläne 
genau gekannt habe, laſſen wir dahin geftellt. 
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Am 23. Hornung waren ihnen von Obwalden 200 Mann 
nachgefolgt. Am 2. März Hatten jih die Unter- und Obwaldner 
janımt Zug an die Luzerner angefchloffen, die in St. Urban, Pfaffnau, 
Roggliswil, Altbüron und Großdichvil lagen, und wurden dam 
nad Keiden verlegt. Diefe Hilfstruppen famen zwar bis auf Her: 
zogenbuchſee, mußten aber auf den Fall Bern's bald wieder un— 
verrichteter Dinge ſich zurüdziehen. Luzern forderte weitere Hilfe. 
Kidwalden jendete einige Mannfchaft, Obwalden erklärte für eigene 
Sicherheit wachen zu müſſen. 

Den 9. März kehrte obige Kriegerfchaar wieder glücklich "und 
gejund nach Hauſe. 

So zeichnete ſich Nidwalden als Eidgenoffe nebit wefent- 
liher Theilnahme an den öffentlicdyen Berhandlungen der Eid- 
genoſſenſchaft, auch in der treu geleijteten bundesgemäßen 
Hilfe gegen feine gefährdeten Prüder von Bern, Freiburg umd 
Solothurn aus. Bon der Gebrauchlojigkeit diefer Truppenfendung 
wird es ich jedoch in der Folge zeigen, daß fie weder auf Rechnung 
des Yandes, noch der gemeinen Soldaten komme, ohne hier Jeman— 
den befchuldigen zu wollen. 


Nidwalden will aud Luzern und Obwalden Hilfe Teiften. 


Als ein zweiter Beweis von Nidwaldens Ernft und Bereit- 
willigfeit, feinen bedrängten Eidgenoffen bundesgemäße Hilfe 
zu leiften, mag auch noch Folgendes dienen. 

Nach dem Falle von Bern, Freiburg und Solothurn, der in 
Unterwalden unnennbaren Schmerz verurfachte, ſchrieb Luzern: „Un— 
gewiß, ob die Fraufen auch unfere Grenzen feindlich berühren wer- 
den, haben wir einmüthig beſchloſſen und wirklich Anftalten getrof- 
fen, mitteljt des Yandjturmes unfer Land zu vertheidigen. Wir er— 
ſuchen Euch daher, euere Hilfstruppen (die jegt auf Luzerner Boden 
itunden) einjtweilen, bis die Gefahr vorüber ift, zum Schirm der 
Grenzen umd zur Bildung neuer BVertheidigungslinien zurüd zu 
laſſen.“ 

Nicht nur Uri und Schwyz hatten dieſem Anſuchen mit Ab— 
geordneten und Truppen entiprochen, jondern es jagte deinfelben auch 
Nidwalden zu. Obwalden, der Yandestheil, war durch die geheimen 
Sreimaurerlogen um diefe Zeit gewaltig bearbeitet und gelähmt 
worden; das dortige Volk aber blieb brav und gut. 
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Hr. Seckelmeiſter Trachsfer fchreibt aus diefem Zeitraume noch 
Folgendes: „Den 7. März 1798, als Mittwochen, war für uns 
ein fchredlicher Tag, indem von ftets anfommenden aus den Kan— 
tonen Bern, Solothurn und Freiburg ausgewanderten großen Fa— 
milten, hier durchreiiend, die Anzeige gemacht worden, daß obgemelte 
Städte durch VBerrätherei an die Franzoſen übergangen; auch daß 
die Franken in ungeheurer Maffe über den Brünig ganz Obwalden 
überfallen, und vermuthlih den 8. Morgens in Stans anfommen 
werden. Worauf aber diefen Abend noch von den Obwaldnern mit 
gerällten Tannen und Bäumen die Straßen verrammelt und der 
Brünig durch mehr als 200 Mann befett worden. Auch, Gott 
fei ewiger Danf! diefes Eindringen alldorten ausgeblieben, und die 
ihnen von uns den 8. März zu Hilf gezogenen 66 Mann ftarfe 
Kompagnie Scharfſchützen mit ihrem Hauptmann auf dem Ennet— 
moofer Ried abgerufen und zurückgezogen.“ 

Nidwalden beſchickt die Tagſatzung in Frauenfeld zur Befreiung 
der Unterthanen. 

Nenn aber in diefen Tagen von 1798 zur Rettung der löbli— 
chen Eidgenoffenihaft nicht mır Nath und Hilfe, fondern auch 
Berzihtleiftung auf Unterthanenrechte erforderlich waren, fo 
wird fi Niemand beflagen fönnen, daß nicht auch der Nidwaldner 
jedem Andern die Freiheit willig gönnte, welche ja ihm felbit das 
RKoftbarite war. Denn der Gefandte von Nidwalden ſaß den 19. 
Jänner 1798 auch im Kreife der Eidgenoſſen zu Marau, als die- 
jelben dem Stande Bern anriethen, in Angelegenheit der Waadt 
dem gemeinfamen Baterlande ein Opfer zu bringen. Deßgleichen 
fieß fich ein Unterwaldner ob dem Walde, Felir Stockmann, mit 
Baumann aus Luzern in die ennetbürgiichen Vogteien ſchicken, um 
den Umftänden der Zeit Rechnung zu tragen. Willig nahmen fie 
den vom VBororte Zitrih den 15. Hornung 1798 ertheilten Auftrag 
an diefe Vogteien an, ihmen zu verdeuten, „daR von den regierenden 
Ständen allen billigen Wünſchen und Pitten diefer Landichaften 
werde entiprochen werden.“ Auf einem Tage oder Konferenz zu 
Frauenfeld den 3. März waren fofort die Unterthanenlande in 
der Schweiz mit der Freiheit befchenft worden. „Am 24. Hornung 
1798 hielt man wirklich in der Pfarrkirche zu Stans eine Landes— 
gemeinde. Bei diefer Gelegenheit wurden die beiden angehörigen 
Bogteien Thurgau und Rheinthal auf höfliches Anfuchen als 
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freie und unabhängige Leute erflärt umd anerkannt; doch mit der 
Haren Bedingnig, daR fie in der nämlichen Fatholifchen Religion 
auch als alte und getrene Brüder und Schweizer verbleiben follen. 
Deßwegen wurde Hr. Yandammann und Landvogt Franz Anton 
Würſch von Buochs nad) Frauenfeld als Ehrengefandter abgefchict, 
um folches dieſen Graffchaften anzuzeigen. Auch ward ihm Voll— 
macht ertheilt, wenn die Freienämter und Sarganfer diefes Begehren 
ftellen würden, ebenfalls auch diefe als Freie zu erflären.“ — (Das 
Protofoll von Frauenfeld fteht im Nachtrage diejes Kapitels.) — 
Kief aber im Gegentheil der eine oder andere Stand Nidwalden 
Kath oder Hilfe an, wie wir Beilpiele bringen könnten, fo lehnte 
das freie Volf ſolche Anträge von ſich ab, und wollte nicht in dem 
Hader fi) verwideln, den andere mit ihren Unterthanen um ihre 
Befreiung beitunden. So ſprach ſich Nidwalden mit den demofra- 
tiihen Orten _auf der Tagſatzung zu Aarau aus: „Wollen wir den 
Augen der Welt die Eintracht der Schweizer zeigen, fo jei e8 durch 
des fchreienden Volfes Beruhigung und Zufriedenftellung.“ 
So verficherte Nidwalden mit Uri, Schwyz, Zug und Glarus unterm 
16. März 1798 an den franzöfifchen Oberfeldherrn Brüne ſchrift— 
ih: „Unfere Stände haben feine Unterthanen mehr. Sie find frei, 
wie wir frei find, jo, daß in unferer Berfajfung fein Verhältniß 
mehr bejteht, welches den Grundjägen der franzöfiichen Republik 
entgegen jein könnte“ u. |. w. | 

Dean wird aber auch in des Herrn Yandammann Würſch oben- 
gedachter Rede bemerkt haben, daß die Nidwaldner diefen Grund: 
fügen vorläufig und deutlich zu huldigen entfchloffen waren. 

Das ift num die Rolle, welche Nidwalden ale Eidgenoffe 
mit der Eidgenoſſenſchaft überhaupt im Jahre 1798 fpielte, 
So ſchwach und wenig entfcheidend zwar die Kräfte diejes Volkes 
immer gewejen fein mögen, jo weislich und Flug waren doch feine 
Käthe, die e8 zu Aarau den 27, Chriftm. 1797 ausgefprocen, als 
auch der feite, gute und thätige Wille, den es als Eidgenojje in 
der That ſelbſt gezeigt hat. 

Da num aber nad) diefen Vorfällen die Eidgenoſſenſchaft als 
ganzer Körper mit jedem Tage bald diejes, bald jenes Bundesglied 
verlor, jo läßt ſich nun fragen, wie handelte Nidwalden 1798 
ald Urfanton mit feinen alten verbündeten Brüdern 


insbefondere? — 
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Auszug 
aus dem Abſchied zu Frauenfeld im März 1798. 

Die Geſandten der Kantone Zürich, Bern, Luzern, Uri, Schwyz, 
Ob- und Nidwalden, Zug, Glarus und Appenzell beider Rhoden 
ſaßen in Frauenfeld in Form eines eidgenöſſiſchen Zuſammentrittes 
am 1., 2., 3., 4., 5., 6., T. und 9. März 1798 zuſammen in An— 
gelegenheiten ihrer Unterthanenlande Thurgau, Rheinthal, Sargans 
u. ſ. w. mit der einſtimmigen Inſtruktion, allen dieſen unter ge— 
wiſſen Bedingungen die gleiche Freiheit, die die obigen Stände 
hatten, auch zu geben. 

Die Geſandten vom Thurgau und Rheinthal wurden zuerſt 
am 2. März theilweiſe vorgelaſſen, und ihre mündlichen und ſchrift— 
lichen Vorträge angehört und nachher einem jeden Derſelben beſon— 
ders eröffnet, daß ſie nun proviſoriſch frei erklärt ſeien und ſich 
konſtituiren können, jedoch mit Vorbehalt einiger Berichtigungen in 
ihrem Gebiete und der geiſtlichen und weltlichen Drittmannsrechte 
u. ſ. w, worüber man ſich Später beſprechen wolle. Die Geſandten 
dankten und baten um eine Urkunde, die ihnen gegeben wurde. 

Arbon und Horn baten um gleiche Befreiung, und ſpäter noch 
Dießenhofen, Biſchofzell u. ſ. w., für die man ſich ganz geneigt 
zeigte, jedoch aus Mangel von Inſtruktion dieſe ſogleich einholen 
wolle. | 

Des folgenden Tages, am 3. März, traten die Gefandten vom 
Thurgau und Rheinthal wieder vor, und erklärten, daR ihre Land- 
ſchaften mit der geftrigen proviforifchen Freierflärung fich nicht zu— 
frieden geben wollen, fondern unbedingt felbe fogleid erwarten und 
bitten, und dafür alle mögliche Treue, Hilfe, Liebe und Freundfchaft 
u. ſ. w. angelobten. Sie boten auch Militär fogleich zur Berfügung, 
und man ließ jelbes wirklich ziehen u. ſ. w. 

Im Drang der Zeitumftände ımd gegen gethane hinlängliche 
Zufiderungen wurde entiprochen, und diefe Befreiung am 6. März 
and auf Arbon und Horn u. |. w. ausgedehnt. 

In der Urkunde heißt es wörtlid): 

„So haben Wir, die Gefandten der obgejagten S Stände, aus Kraft 
unferer Inſtruktion und Bollmacht, und auf die angehörte Zufidherung 
der thurgauifchen, rheinthalifchen und ſarganſiſchen Yandesdeputirten ‚* 

„Die Landſchaft Thurgau, Rheinthal und Sargans, von der biöheri: 
gen Unterthanenpflicht gegen bejagte löbl, Stände auf das feierlichite frei 
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und ledig geiprochen, biefelben für aefreit und von unfern Brinzipalitäten 
wnabbängig erflärt; mitbin alle diejenigen oberherrlihen Rechte, die bis 
dahin von den löbl. Ständen darin beieffen und ausgeübt worden, auf die 
Landſchaft jelbit übertragen, und dieſelbe als ein für ſich ſelbſt beftehendes 
Glied der Ichweizeriihen Eidgenoitenichaft anerfannt; mit dem einzigen 
Vorbehalt, dab die Artikel ihres Bündniſſes mit derfelben einer gemein: 
eidgenöffiihen Berathung anheimgeitellt bleiben ſollen.“ So beſchehen in 
Frauenfeld Eamftags den 3. März 1798, 
In aller Nepräfentanten Namen, 
Hans Jakob Peſtaluz des innern Raths und Repräjentent 
des löbl. Standes Zürich.” 

Die am 5. März aufgeftellten Kommiſſionen und ihre Arbei- 
ten unterblieben und am 9. März mar die fette Situng. Der 
Sefandte von Nidwalden, Yandammann Franz Anton Würſch, wies 
nebft andern feine Abberufung vor. Bern, Freiburg ımd Solothurn 
waren bereit8 an die Franzofen übergegangen. Ginzig der Gefandte 
von Zürich verblieb, und verfiegelte nody am 14. März das eidgenöf- 
fifche Archiv in Frauenfeld. *) 

Wer kann erklären, wie die hundertjährigen Binde der Schweiz, 
die noch erſt durch einen feierlichen Eid befeftigt worden, beim Her— 
annahen der fränkischen Gewitterwolken fogleich wie eine Seifenbfafe 
in der Luft zerplattten? Wer kann das erklären? Die Schweiz hatte 
den Todeshauch aus Frankreich bereits eingeathmet, und daher 
waren ihre Lebenskraft, ihr Biederfinn und ihre Treue fchon zum 
Voraus erjtorben. 


Zweites  Rapitel. 


2 HandInngsart 

des Volkes von Nidwalden im Jahre 1793 als Urkanton mit feinen 
alten Bundesbrüdern im Bejondern. 

In den eriten Tagen des Monats März kam nun Kidwal- 

dens Mannfchaft aus dem Kanton Luzern nach Stans zurüd, und 








*) Abjchied von 1797 aus Aarau. 1854 antwortete die Kanzlei 
in Yarau jener in Nidwalden über das Vorfinden desielben alldort: „Ab: 
ihied der zu Aarau im Ergäu gehaltenen Extra-Konferenz der XIII 
md zugewandten Orte löbl. Eidgenoffenihaft, angefangen den 27, Dezemb. 
1797;* enthält mit Beilagen und Regiſter zufammen (meijtens eng ge: 
ihrieben) Folio-Seiten 95. Abfchrift auf 30 Franken angefegt. Wurde 

nicht verlangt, und ſcheint einzig dort zu liegen. 
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wurde bis auf weitern Ruf entlaffen. Brüne, der franzöfifche Ge- 
neral, welcher in Bern ſich aufhielt, hatte fein Wort für die Uns 
verletlichfeit der übrigen Kantone ausgefprocen, und der Mi— 
nifter QTalleyrand im Namen des franzöfiichen Vollziehungsdirekto- 
riums dem Stande Yuzern zu feiner freiwilligen Staatsumfchaffung 
vom 31. Jänner 1798 Glück gewünscht, 

Umgeftaltungen in der Schweiz. 

Es hatte ſich aber im kurzer Zeit die Geftalt der Schweiz faft 
bis zur Unkenntlichkeit geändert. Baſel erklärte bereits den 21. 
Jännewſeine Regierung für aufgelöst und das ehemals unterthänige 
Volk für frei. Luzern folgte dieſem Beifpiele den 31. Yänner, 
Zürid den 5. und Schaffhaufen den 8. Hornung. Das 
Waadtland hatte unter dem Namen des Kantons Yeman die 
neue helvetijche Berfafjung unterm 15. Hornung angenommen. In 
Yugano und Mendrifio, wo einige Schweizerfantone die Herr: 
Iherredhte ausgeübt, wurden vom Volfe Freiheitsbäume aufgepflanzt. 
Schwyz hatte jeinen unmittelbaren Angehörigen den 18. Hornung 
die Freiheit gegeben, Die Städte Solothurn ud Freiburg 
wurden von den Franken den 2. und Bern den 5. März eingenom— 
men, Die Einwohner des Rheinthals, Thurgaus, Weſen, 
Uznach, Gaſter u. ſ. w. forderten und erhielten die Freiheit. 
Züri mußte den 10, März gänzlich jeiner Hoheit entjagen, 
und Baſel nahm den 15. März die helvetijche Konjtitution mit 
einigen Abänderungen an. 

Wie es ſich nun zeigte, jo waren zufolge des franzöſiſchen 
Umjturzplanes Schon beträchtliche Yänder und Völker vom alten 
eidgenöſſiſchen Staatsgebäude abgetrennt und gejchieden worden. 
Diefe lagen in Trümmern da. Doc) die gleiche Hand, welche bis 
dahin nur niedergeriffen hatte, ſchickte jich jest auch zum Aufbauen 
au. General Briüne ließ unter dem 18. März in der Waadt eine 
rhodanische Republik befannt machen, weldye den Anfchein hatte, 
einige von der alten Eidgenoſſenſchaft abgelöste Theile in ſich 
wieder aufzufammeln und zu einigen. Der gleiche Feldherr ver- 
fündete unterm 19. März noch eine aus andern Orten bejtehende 
helvetiſche Republik. 

Hoffnung und Furcht in den Urkantonen. 

Indeſſen lebten die Einwohner der demokratiſchen Kantone als 

alte Schweiz noch aufrechtjtehend für ihre bisherige Vefaſſung un— 
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bekümmert und doch bekümmert fort. Dieſe Kantone hatten Frank— 
reih ans Furcht einer Beleidigung nicht zu beforgen. Als arme 
Hirtenländer jchienen fie fiir die glänzende Nation mir wenig An— 
zügliches zu haben. In den großen Welthandel um Freiheit und 
Gleichheit milchten fie fich nicht ein. Eine größere Freiheit, als fie 
Ihon hatten, glaubten fie, fünne man ihnen nicht geben. Brüne's 
Berficherungen an Luzern: „Keinen Auftrag zu haben, Beru’s, Frei 
burg’8 und Solothurn's Grenzen zu ziehen,“ flößten ihnen Beruhi— 
gung und Troſt ein. 

Doc hieß e8 auch: wozu der Entwurf der helvetifchen Staats- 
verfaffung, wenn es nicht auch uns gemeint ift? In diefem Ent- 
wurfe geichieht ja ausdrücklich Meldung von allen Kantonen? Man 
erinnerte ſich nur zu lebhaft, wie wir oben unter den bitrgerlichen 
Bedenklichkeiten angeführt haben, an Frankreichs Lift und Ränke 
und an deifen ſchlimmen Abfichten, fowie an feine Treuloſigkeit. 

Bon nun an trat nicht mehr die ſämmtliche Schweiz zujam- 
men, um Frankreichs Abfichten und Gewaltthätigfeiten abzumweh- 
ren, wohl aber einigten fich in diefer Lage der Dinge, in banger 
Erwartung, was aud) über fie verhängt werden möchte, die alten 
demofratifchen Kantone allein, und awar Uri, Shwy;, Nid- 
walden, Zug und Glarus. 

Dieſe ſuchten vorerjt durch güttice und dann durch recht— 
lihe Mittel ihre Freiheiten und Rechte zu ſchützen und zu ſchirmen. 

Unter diefem Geſichtspunkte erzählen wir die Handlungsart 
der fünf alten Kantone, 


1. 
Die fünf alten Orte Uri, Schwyz, Nidwalden, Zug und Glarus 
wenden zur Beihügung ihrer Freiheiten und echte BRINE 
Mittel an. 


Konferenz in Brunnen 

Uri, Schwyz, Nidwalden, Zug und Glarus erihöpften fid in 

Anwendung aller gütlihen Mittel für Sicherheit ihrer Nedhte 

und Freiheiten. Wir haben hier die Theilnahme Nidwaldens zu 
berichten. 

Bier Gefandte von Nidwalden, nämlich: der regierende Yandanı- 

mann Franz Anton Würſch, Landeshauptmann Franz Nikolaus 

Zeiger, und die Herren Xaver Würſch und Joſeph Maria Ehriften 
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verfügten ſich als Abgeordnete der oberjten Landesbehörde und von 
Schwyz den 9. März dazu eingeladen, nah Brunnen, um mit 
den Deputirien von Uri, Schwyz und Glarus, zu denen ſich aud) 
jolche von Zug gejellten, gemeinjchaftlid) jid) zu beraten, was ſowohl 
zur Sicyerheit ihres jernern Kortbejtandes am kräftigjten und ſicher— 
jten wirken und beitragen möchte, als aud) jich zu bejtimmen, was 
im Falle eines Angrifjes auf jie von ihnen entgegen zu thun wäre. 

Dbwalden gab aber in diejer Yage der Dinge jeinen uralten 
Bundesbrüdern fein töjtliches und auferbaulidhes Beiſpiel. Wie 
ſich früher Bajel von den Berathungen der ſaͤmmtlichen Kidgenojjen- 
ſchaft zu Aarau zurüdgezogen, jo hielt ſich jegt Obwalden, jeines 
noch erjt gethanen Eides uneingedent: „auf die alten 
Bunde zu halten, und einander bei denjelben jhügen 
und jhirmen zu helfen,“ von der Konferenz in Bruunen zurüd, 
und jchaltete und waltete, je nachdem jein Kantonsgeijt es erheilchte. 
Um bioje Berathung über ledigli gütliche Wettel für jeine 
Rettung hätte freilich Obwalden ſich einfinden können und jollen. 
In jener Trennung erblicte der Feind den bejjern Griff auf die 
Urtantone und den Sclufjel zu denjelben. 

Berhbandlungen. 

Auf der fünfsrtigen Tagjagung zu Brunnen, wo treue Bundes: 
brüder ſich verſammelt hatten, leitete Einigkeit und Raſtloſigkeit 
jedes Abgeordneten Rath und That. Wir fegen hier das Bitt-, 
Erfundigungs- und Erklärungsſchreiben bei, weldyes einmüthig au 
den General Brüne bejcloffen, und den 16. März in Bern von 
Abgejandten vorgelegt wurde. Dbwalden, für fi) allein forgend, 
war den fünf Kantonen vorgelaufen, bei den Feldherrn gleiche 
Berjude zu thun. Um jo fchöner ift dann das Denkmal der Einig- 
feit, der väterlichen Stiugheit und Sorge, welche damals die fünf 
vereinten und gemeinſchaftlich befünmmerten demofratifchen Stände 
für Beibehaltung ihrer uralten echte und Freiheiten trugen und 
äußerten, 

Schreiben an Brüne 
Bürger General! 

„Die Repräjentanten der demofratiichen Stände Uri, Schwyz, Unter: 
walden nid dem Wald, Zug und Glarus geben fi) die Ehre, nad dem 
Auftrag ihrer Kommittenten, nämlich ihrer rejpettiven Landesgemeinden 
folgende ehrerbietigen Borjtellungen zu überreichen. 
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Obwohl feiner aus uns ſich jemals vorftellen fonnte, daß es. weder 
in den Gefinnungen, noch in den Grundfjägen der franzöfiihen Republik 
liegen möchte, die demokratiſchen Stände in jener Freiheit zu beeinträchtigen 
oder zu jtören, welche die franzöfifshe Nation auch der übrigen Schweiz 
zum Muſter geben zu wollen fcheint, jo können wir Euch, Bürger General! 
dennoch nicht bergen, daß die Annäherung der fräntijchen Truppen, Die 
Ungewißheit ihrer Beitimmung, die Nachrichten, die jich verbreiten, aud 
unter uns wichtige Beſorgniſſe erregten. Und wirklich würden wir die 
Shägung der franzöſiſchen Nation nicht verdienen, wenn wir einen gerin: 
gen Werth auf jene Freiheit jegten, die uns das Blut unjerer theuern 
Vater erworben, deren Andenlen die franzöfiiche Nation in ihren Schriften 
beute noch ehrt. 

Mithelfer und Zeuge der fiegreihen Bejtrebungen Eurer großen Na: 
tion wißt Jhr, Bürger General, am beiten, was der Enthujiasmus der 
Freiheit bei einem freien Volke zu wirken vermag. 

Indeſſen haben alle dieje Gerüchte, alle dieje Bejorgniiie das Zutrauen 
nicht ſchwächen fönnen, das wir immerfort in die Öefinnungen der Gered)- 
tigeit der franzöſiſchen Republik jegen. 

Dieje Gefinnungen find es, welche unſere Landesgemeinden bewogen, 
Kepräjentanten an Euch, Bürger General, abzuordnen, um Euch angele: 
genit zu erjuchen, unjern Beſorgniſſen aufrichtige und beruhigende Ver: 
jiherung dadurch zu geben, daß die franzöfiihen Truppen unjer Gebiet 
nicht betreten werden, und daß das franzöfiiche Direktorium nicht gefinnt 
jei, die Keligion, die Unabhängigkeit, die Freiheit und die Berfaflung um: 
jerer demokratiſchen Stände zu jtören, Eine Verfajlung, die wir alle wie 
eine gute Mutter lieben, die uns Seit Jahrhunderten glücklich machte. Eine 
Verfajlung, welcher die Souveränität des Volkes und das Menſchenrecht 
in al’ ihrer Reinheit und Kraft zu Grunde liegen, und welche daher mit 
den Grundjägen der franzöfiihen Republik gänzlih übereinfömmt. Ein 
einziges Berhältniß, worin vielleicht die franzöftiche Nation eine Abänderung 
hätte wünjhen mögen, war, daß einige demokratijche Stände unter ihrem 
Volte noch Untergebene oder Angehörige zählten. Allein unjere Orte haben 
feine Unterthanen mehr. Sie find frei, wie wir frei find, jo, daß in unjerer 
Verfaſſung kein Verhältniß mehr beiteht, welches den Srundjägen der jran: 
zoſiſchen Republik entgegen jein fünnte, 

Gerubet demnach, Bürger General, uns über die friedlihen und wohl: 
wollenden Gefinnungen des franzöfiihen Diveltoriums eine beruhigende 
Verſicherung zu ertheilen und überzeugt zu fein, dab wir jämmtlich nichts 
jebnliger wünſchen, als mit der großen Nation im Frieden und gutem 
Vohlverjtändnib zu leben. 

Empfanget von einem getreuen Bergvolte, das kein anderes Gut als 
feine Religion und feine Freiheit, keinen andern Reichthum, als feine Heer: 
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den beſitzt, die aufrichtige Verfiherung, dab diejes Volk fich eifrig bejtreben 
werde, der franzöfiihen Republik von feiner Anbänglicfeit alle jene Be: 
weile zu geben, die immer mit feiner Freiheit und Unabhängigkeit verein- 
bar find, 

Bürger General! genehmiget auch noch die feierliche Gelobung, daß 
unfere Stände niemals die Waffen gegen die franzöfiihe Republik ergreifen, 
nie mit ihren Feinden fich verbinden werden. Unjere Freiheit wird unjer Glüd, 
jein, und die Pflicht, diejelbe zu vertbeidigen, wird unjere Arme bewaffnen. 

Möchten dieje feierlichen VBerfiherungen uns jene gegenfeitige Ber: 
fiherung erwerben, die wir uns von Euch, Bürger General, ehrerbietig 
ausbitten, Dann werden uniere Unruben und Sorgen in jene Empfindun: 
gen der Freude und der Anhänglichteit ji verwandeln, die wir der Re— 
gierung der franzöfiihen Republit und ihrem ehrwürdigen General unab: 
läſſig widmen werden,“ 

Bern, den 16, März 1798. 

Gruß und Hochachtung! 
Die Nepräfentanten des Bolfes und der Räthe der Stände 
Uri, Schwyz, Unterwalden nid dem Wald, Zug und Glarus. 
Thaddäus Schmidt, Landammann. 
Schmidt, Landeshauptmann. 
be Menteln, Gonfeiller. 
Büeler, Amtsitatthalter, 
Ab-Nberg, Altitatthalter, 
Kaftell, Salzdirektor, 
Mettler, Geſandter. 
Wuͤrſch, Landammann. 
Zelger, Landeshauptmann. 
Kaver Würſch. 
Joſeph Maria Chriſten. 


Franz Kaiſer. 


Schwyz. 


Unterwalden. 


Franz Joſeph Andermatt. 
Anton Heß. 

Alois Staub. 

Joſeph Baumgartner. 
Zweifel, Präſident. 
Zopfli, des Raths. 
Müller, des Raths. 


Antwort des Generals. 


Doch nicht weniger glänzend und beruhigend war aber * 
des Feldherrn Empfang und Antwort, wenn man je nicht nur auf 


Aug. 


Glarus. 
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Vorte, ſondern auch auf fchriftlich ausgejtellte Gewährleiftungen 
fremder Botjchafter einen Werth jegen durfte. 


Der Franzofe erwiderte das obige Sendjchreiben wie folgt: 


Brüne an die demokratiſchen Stände. 
Bürger! 

„sh verfihere den Repräfentanten der demokratiſchen Stände, daf 
bei den Ereigniſſen, welche die franzöfifhe Armee, von den Berner Dligar: 
hen gereizt, in die Schweiz zogen, die demotratiſchen Stände nicht auf: 
gehört haben, die Freundſchaft der franzöfishen Republik beizubehalten, 
in deren Abſicht es nicht gelegen it, ihre Waffen auf euer Gebiet zu 
übertragen, 

Bern, 26. Bentofe. VI.“ 


Falſcher Friede, 

Als in Nidwalden diefe Staffette am Sonntag Morgens an- 
fam, ſtund zu Stans am Schlufje des Gottesdienftes ein Sigrift unter 
die große Kirchthür und verkündete die Nachricht dem ammefenden 
Bolfe, mit greller Stimme hineinrufend: „Sriede! Friede! Ye 
brüne gibt den Frieden!” — Seltfamer Auftritt! — 

Nebſt diefen Zuficherungen deutete General Brüne den 19, März 
auf die Stiftung eines Freiftaates in dem fchweizerifchen Hodjlande 
unter den Namen des Tellgau hin, zu weldyem die Gebirgsfan- 
tone in ihrer alten Form und Einrichtung gehören jollten. 

Sowie nun Brüne's Nüdjchreiben an die demofratifchen Orte 
die gehegten Beſorgniſſe alle zu verbannen und die bangen Herzen 
der alten Eidgenojjen wieder zu erquiden fchien, To verloren fie durch 
die Spätere Crflärung auc die Furt, durd) den Entwurf der Od): 
ſiſchen Konftitution gefährdet, oder nad) demſelben umgemodelt zu 
werden. 

Soldyen Erwartungen ergaben fich jett die fünf alten Kantone, 
welche dem Worte des Gejandten einer großen Nation nur Unver: 
leglichkeit zutrauten und felbjt an Gerechtigkeit gewöhnt waren. 

Aber auch hier kam die Schriftjtelle in Anwendung: „Bauet 
niht auf Fürſten, nod auf Menſchenkinder, denn in 
ihnen ift fein Heil.“ (Pi. 145. 2.) 

So waren alle diefe Hoffnungen, Zuficherungen und Verfpre- 
dungen bloß ein kurzer Scheintroft, der nur von boshafter Klug— 

beit wohl ausgedacht und ſchlau gegeben worden war. 
Eut, Ueberfall in NRibwalben, 5 
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Ungerechte und ſchlaue Staatsklugheit der Franzoſen. 

Man mußte diefen im Kriege fürchterlichen Gebirgsbewohnern 
Frieden verfünden, um felbe in den Angelegenheiten der andern Stände 
fi von dem Halfe zu jchaffen, in ihre Wohnungen heimzuführen, 
für ihren Fortbeftand einzufchläfern, und um ſich alljeitig bejjer wider 
fie rüiften zu können. Die Franzofen, wie gierige Thiere, hatten 
jet mit der Plünderung von Bern, Freiburg und Solothurn zu 
ihaffen, und dort vorläufig Alles zu verichlingen, ehe fie auf fernere 
Beute ausgehen fonnten. Darum mußte es ihnen wirflid eine große 
Sefälligfeit fein, wenn irgend Jemand um Ruhe und Frieden bat. 
Wie ein Yandwirth gerne die übrigen Bienenſtöcke ruhig jtehen läßt, 
um vor deren Ausfluge ſich zu jihern, wenn er einige davon, den 
Honig zu nehmen auf die Seite gebracht, jo ließen jegt die Franken 
alle andern Stände gern ruhen, während dem fie Bern's, Freiburg's 
und Solothurn's Honig (Reichthum) ausjogen. 


Frankreich zicht jeine Larve ab. 


Indeſſen nagte der Wurm an dein Berderben der altverbün- 
deten Kantone immer fort. Feinde von innen und Feinde von augen 
arbeiteten an dem Einfturze des vom alten Staatsgebäude uoch jtchen 
gebliebenen Reſtes. Frankreich mag zwar die Abjicht gehabt haben, die 
Schweiz in drei verſchiedene und von einander unabhängige Republifen 
zu theilen, um über viele Fleine Theile leichter, als über ein größeres 
Ganzes herrjchen zu können. Yaharpe war aber der Mann, der 
den Direlior Neubel in Paris für die eine und uutheilbare hel- 
vetijche Republik nach dem Entwurfe der Ochſiſchen Konftitution zu 
gewinnen und umzuſtimmen wußte Brüne erhielt md ertheilte bald 
andere Weifungen, als er erjt noch gegeben hatte. Es war der 
22, März 1798, als der General alle Kantone zur einen und un— 
theilbaren helvetiſchen Republik mit folgender Bekanntmachung 
aufforderte: 


Brüne, Oberbefehlshaber der franzöftichen Armee in der Schweiz, an die 
Bürger der alten Kantone, 

„Kaum war die Trennung Helvetiens in zwei Nepublifen entſchieden, 
welche mitten in den legten Zudungen der Oligardie gegen die Freiheit 
und in der Gährung entgegengefegter Leidenjchaften verlangt wurde, jo 
äußerte fih der Schmerz in allen Gemüthern und der lebhafte Wunſch für 
die Vorzüge der republifanijchen Freiheit, 
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Serührt durch die mannigfaltigen Zeugniffe Derjenigen, welche ſelbſt 
diefe Trennung begehrt hatten, ftimme ich mit völligem Zutrauen zu den 
Vünihen für Einheit, da ich verfihert bin, daß diefes Begehren auf: 
richtig jei. 

In Folge deſſen werden die Deputirten, welche fih zu Laufanne in 
ein gejeggebendes Korps vereinigen follten, jofort nad ihrer Erwählung 
nah Aarau fich begeben, um mit den Deputirten der übrigen Kan: 
tone das gejeggebende Korps der einen und untheilbaren belve: 
tiſchen Republik bilden zu helfen.“ - 

Wie ein Verurtheilter jein Todesurtheil anhört umd von Furdt 
überfallen wird, jo vernahmen jett die alten Demofraten den 
Umfturz ihrer Berfajjung. Diefe Belauntmahung war num die 
erite förmlide Erflärung von franzöfiicher Seite, dag es 
auch) den Urfantonen gelte, und daß ihr Ende bejchloffen ſei. 
Drüne wurde jegt, um ihn vor vielen Vorwürfen und Einwen— 
dungen zu fchügen, vom franzöjiichen Direktorium abberufen, und 
Schauenburg, ein Elſäſſer, hatte an dejjen Stelle den Ober- 
befehl der franzöfischen Armee in der Schweiz feit dem 19, März 
erhalten. Yefarlier, jeit dem 18. März Regierungsfom- 
miſſär des franzöfiichen Direftoriums in Helvetien, erneuerte 
Brüne’s legte Erklärung und verfündete unterm 29. März wieder: 
holt, „daß alle Kantone Eine untheilbare Republik bilden, und 


die helvetiſche Konftitution ohne alle Abänderung annehmen 
ſollen.“ 


Verſchlimmerung der Umſtände in den fünf alten Orten. 
Was aber für die alten demokratischen Kantone die Sache nod) 
Ihlimmer machte, war der Umftand, daß ihre ehemaligen Bundesbrüder 
ſich anſchickten, diefe Konftitution anzunehmen. Von Zürich geſchah 
ed den 29. März. Obwalden, wieder nur auf ji allein bedacht, 
holte dern Rath und die Gefinnungen feiner Miteidgenofjen nicht ein, 
verichlang die Berfaffung, welche Ochs für die Schweiz zugefchnitten 
hatte, und die in religiöfer Hinficht jo bedenklich war, am 1., nad) An- 
dern am 4. April. Das fchmerzte die alten Kantone und fie fragten: 
„It denn dieſes Vorgehen nad) alteidgenöffiihem Sinne, und nad) 
den jüngft zu Aarau gefhwornen Bünden? Wirft denn Obwalden 
feine freiheit um ſolch' feilen Preis weg? Hat nicht Bruder Klaus 
gewarnt, vor religiöfen Neuerungen, deren diefe Konjtitution viele, 
wie oben gründlich erwieſen worden, enthielt, ſich zu — Dem 
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freien Pandmanne wurde aber dort der Schleier von diefer Sache nicht 
gehoben und das Ding nicht zergliedert. Wer für Gott und Vater— 
land reden und wirfen wollte, den nanıte man einen „Sragehler“. 
Unftreitig war der Obwalduer für Freiheit und Religion nicht weni— 
ger, als feine Müibrüder von Uri, Schwyz und Nidwalden geſtimmt. 
Das Rolf von Schwyz und Nidwalden hatte zwar aus jeiner Mitte 
Deputirte nach Obwalden an den Kath und an die Yandleute geſen— 
det, um fie zu vermögen, laut Bund ımd Eid mit ihren alten Ge— 
nojjen zu halten. Die Gefandten beider Stände, welche in ihren 
Narben feierlich aufritten, wurden aber jtandhaft zurückgewieſen. 
Die Behörde, vor die fie Zutritt forderten, hörte fie nicht einmal 
an. So umeidgenöffifch war Obwalden in diefen Tagen geworden ! 
Nur die Franzofen fonnten es jo völferrechtswidrig handeln gelehrt 
haben. Ya, wenn man die Ausweichung des zeitlichen Schadens, 
der Gerechtigkeit und dem Evangelium zuwider, als oberjten Staats— 
grundſatz aufſtellt, jo dürfen freilich Bundeseide gebrochen und irreli- 
giöje Grundfäge augenommmen werden. Aber wer a ſolches Han- 
deln? Selbjt die Geichichte nicht. 


Es erklärte auch der Abt von Engelberg F I. April die 
ZThalleute frei ımd nahm ſomit die Ochſiſche Konftitution au, wie 
Zſchokke jelbjt berichtet, Merkwürdig ift die Antwort, welche ihm 
Mengaud den 13. April hierüber ertheilte, und die damals im Re— 
publifaner erjchien und im Yande herum geboten wurde. Wer die 
jittlichen Grundſätze, Ziel und Abjiht des Ochſiſchen Machwerks 
bis dahin noch nicht hatte erfennen wollen, der mag e8 aus dieſer 
Antwort fennen lernen, die wir hier gerne beijegen. 


Bürger Mönche! 

„Mit Vergnügen erhielt ih euer Schreiben vom 1. April (a. ©t.), 

worin Ihr mir anzeigt, dab Ihr den Thalleuten von Engelberg die Sour 
 veränitätsrechte zurüdgejtellt habt. Ich lobe diefe ganz natürlide Abtretung 
ujurpirter Rechte, welde ewig nie gegen die unverjährten Rechte der Natur 
jtreiten, zu deren Genug Alle ohne Unterjchied berufen find. Die Aners 
fennung eines jo heiligen und unmwandelbaren Prinzips von Eurer Seite 
gereicht Euch zur Ehre. In diefer Nüdficht, Bürger Mönche! macht Ihr Euch 
empfcehlenswindig. In noch höherm Grade könnt Ihr es werden, und noch 
ein anderes Beiſpiel könntet Ihr geben. Wartet nicht, bis die Philoſophie 
Euch aus dem Zufluchtsorte der Trägheit und der Unbrauchbarkeit heraus— 
treibt. Legt die Larve des Aberglaubens ab. Kehrt in die Geſellſchaft 
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zurüd, und zeichnet Euch durd jo viele Tugenden aus, daß man darüber 
die Jahre vergißt, die Ihr in mönchiſcher Unbrauchbarkeit zugebradt habt.“ 
Gruß und Achtung. i 
Mengaud, 


Wem mußte doc nicht diejes ſaubere Aktenſtück entfcheidenden 
Aufſchluß geben über die fittlichen Grundfäge und über das Ziel 
und Ende der neuen helvetiichen Verfaſſung? 

Indeſſen, während an einigen Orten diefe Konftitution frei: 
willig angenommen wurde, zeigte Schauenburg den Landfchaften 
St. Gallen, Toggenburg und Appenzell au, daß er fie feindlich 
behandelt werde, wenn fie in Zeit von zwölf Tagen derfelben fich 
nicht unterziehen würden. So gewaltthätig und treulos gieng es 
damals in der Schweiz zu. 


Die fünf alten Kantone wenden neue gütlihe Mittel an. 


Es war nun hohe Zeit, dem Uebel zu jteuern und in's Mittel 
zu treten, wenn irgend noch Deittel zur Rettung nicht ergriffen und 
angewendet worden waren. 

Der Zeitpunkt ſchien jett gekommen zu fein, dem die dreiörtige 
Konferenz in Brummen am 7. Hornung zum Voraus Rechnnng 
getragen hatte: „Es follen beim erften Ruf des Vorortes Uri ſämmt— 
liche Abgeordnete fchleunigft ſich wieder beſammeln.“ In Folge dejjen 
und bei wirflich eingetretenen Gefahren wurde von Uri auf den 
1. April eine fünfortige Tagfagung nad) Schwyz ausgejchrieben. Bon 
Nidwalden erjchienen dabei Yandammann Frz. Anton Würſch und 
Landshauptmann Nifolaus Frz. Zelger. Unberufen fanden ſich da auch 
Geſandtſchaften von Appenzell beider Achoden, von der Stadt und 
Yandihaft St. Gallen, aus dem Zoggenburg, Rheinthal und Sar- 
gans, von gleichen Gefahren bedrängt und von gleichen Gefinnungen 
befeelt. Die Berathungen begannen über die gefährdeten Rechte und 
sreiheiten diefer Völker und Yänder. Uri, Schwyz, Nidwalden, 
Zug und Glarus, um nicht noch mehr fich zu gefährden, da Schauen- 
burg den andern Orten bereits Feindſeligkeiten angefündet hatte, 
ihloffen fih in abgejsiderten Berathungen für die zu treffende Wahl 
von Mitteln zur Sicherung ihrer Freiheit und Religion. Beide 
Gattungen von Abgeordneten gaben aber ihre gerechte Sache 

ktt noch keineswegs für verloren. Den entſchloſſenen Willen 
res Volles wohl kenuend, waren Alle einſtimmig, im äußerſten 
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Falle Blut und Leben zu wagen, und den Tod nicht zu fürchten in 
Ayfehung der Ehre und des DVerdienjtes, den derjelbe rechtlichen 
Freiheits- und Neligionsverfechtern gewähre. Nur jollten jet nod) 
die übrigen gütlihen Mittel zur Rettung verfucht werden. 

Wie man bei ungünftigen Urtheilsiprüchen von den unteren 
Kechtsbehörden auf höhere fich beruft, jo dachten jett nicht unweis— 
(ich die fünf Orte und mit ihnen ihre alten Weitverbündeten, von 
den franzöftfchen Kommiſſären in der Schweiz, wegen den von diefen 
empfangenen Fränfenden Aufforderungen, an das Direktorium in Paris 
zu appelliren. Diele Geſandten wollten vor ihren Nachkommen und 
vor ihren Ständen feine Schuld tragen, als hätten fie wider eine ſtaats— 
und religionsverderblihe Verfaſſung nicht bis auf's äußerste fich zur 
Wehr gefeßt. Diefer Entſchluß war das einjtinunige Ergebniß der 
Öffentlichen und gemeinfamen Beratungen auf dem Tage zu Schwy;. 
Eigens dazu gewählte Männer trugen den fünförtigen Tagſatzungs— 
beſchluß unterm 5. April nad) Bern. Auch die verfahte Bittfchrift 
nad) Paris führte man bei fi), um diefelbe, jo bald in Bern die 
nöthigen Päſſe und Empfehlungen ermittelt worden, ehrerbietigjt 
jelbft an den Drt ihrer Beitimmung zu bringen. 

Wir wollen hier beide Zufchriften an Lekarlier und Schauen- 
burg und jene an das franzöfiiche Direktorium urkundlich folgen 
laffen. Es find diefes zwei ſchöne Denkmäler, die für die Nachkom— 
men aufbewahrt zu werden verdienen, und die fie jeßt noch an ihrer 
Vorfahren wahre Baterlandsliebe erinnern follen. 


A. 

Bürger Gejchäftsträger ! 

„Die Boltsrepräfentanten der älteften demokratiſchen Stände ber 
Schweiz, einerjeitö durch die wichtigen vorgehenden Veränderungen in bange 
Sorge gelegt, anderjeit3 durd die großmüthigen Gefinnungen, welde 
bie jranzöfiihe Republik gegen die freien Boltsregierungen immer geäußert 
hatte, wieder aufgemuntert, hatten eben in dem Hauptfleden Schwyz fi 
verjammelt, um ihre Gedanken ſich mitzutheilen, um ſich brüberlic über 
die Mittel und Wege zu berathen, die fie anzuwenden und einzujchlagen 
haben möchten, um ihre freie Verfafjung beibehalten zu können, deren Ber: 
lurjt das gute Volk diefer friedlichen Thäler in einen Zuftand von Troft: 
Iofigleit und von Berzmweiflung verjegen würde. In unjern Berathungen 
vorzüglid durch unjer unbegrenztes Vertrauen auf die nerectigfeitspollen 
Empfindungen des Bollziehungsdirettoriums der franzöfifchen Republik ges 
leitet, war das Refultat derfelben beinahe jhon dahin entjchieden, ihre 
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dringlichen Vorſtellungen über dieſe wichtige Angelegenheit durch Abgeord— 
nete aus ihrer Mitte dem Bollziehungsdireltorium überreihen zu laſſen, 
als zu eben dieſer Zeit aud die Vollsrepräjentanten der ſchweizeriſchen 
Stände und Orte Appenzell, Stadt und Landjhaft St. Gallen, Toggen: 
burg beider Religionen, des Hheinthals und Sargans, an dem Ort unjerer 
Zujammenkunft in der Abjicht eintrafen, über den gleichen Gegenftand mit 
und ſich zu berathen, Obwohl ihre Verfaljungen der unjrigen ähnlich find, 
und gleiche Bejorgnifje fie zu uns berführten, hielten uns doch einige Ver: 
jhiedenheit der Beweggründe und andere Betrachtungen ab, uniere Vor: 
ftellungen mit den ihrigen in Cine Bittfchrift zu faſſen. — Biliig aber 
würden wir den Tadel eines jeden Rechtſchaffenen zu verdienen bejorgt 
baten, wenn wir eidgenöjjtihe Brüder von eben dem Schritte hätten ab: 
wendig machen wollen, dur den wir das Ziel unferer Wünſche am ficher: 
ften zu erreichen hofiten. 

Auch find wir überzeugt, daß weder Ihr, Bürger Gejchäftsträger, nod 
das Direktorium es uns verdenfen werden, wenn wir biefe Stände 
nicht zu verhindern juchten, ihre Vortellungen mit und neben den unj: 
rigen der hohen Behörde überreihen zu laſſen. Unterdejjen machten wir 
es uns zur Pflicht, Cu, Bürger Gefhäftsträger, au von dem Umitande 
bei diejem Anlaß zu benachrichtigen, wo wir uns die Chre geben, Euch 
die Borftellungsichrift mitzutheilen, die wir an das franzöſiſche Direktorium 
zu erlaſſen die Freiheit nehmen. 

Die Empfindungen der Menjchenlicbe und Gerechtigkeit, die vielen 
bolden Beweiſe, die Ihr unſerer Nation bereits bievon gegeben, und Eure 
Kenntniſſe von den Verhältniſſen unferer demokratiſchen Stände find uns 
fo viele Bürgen, daß Ihr unjere ehrerbietigen Wünſche bei dem Direfto: 
rium zu unterftügen belieben, und Euch dadurd einen neuen Anſpruch auf 
unjere Dankbarkeit erwerben werdet, die unauslöſchlich jein wird, wie die 
Empfindungen der Verehrung, die wir Euch gemwibmet haben.” 

— Schwyz, den 5. April 1798. 

Gruß und Hochachtung. 
Unterzeichnet im Namen der Repräſentanten der Gemeinden 
und Räthe der demokratiſchen Stände 
Uri, Schwyz, Unterwalden unterm Wald, Zug und Glarus: 
Meber, Landammann und Pannerherr. 
Mid, Schueler, Altlandammann. 
Johann Anton Ulrich, Landſchreiber des Kts. Schwyz. 


B. 

Bürger Direktoren ! 
‚Da fi die fränkiſche Republit als Freundin und Beihügerin des 
idweigerijehen Boltes erklärte, und die Souveränität desſelben zu rejpeltiren 
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gelobte, ſchien ihre Abſicht einzig dahin zu gehen, die Neftrebungen zu 
unterftügen, welche die Einwohner der ariltofratifhen Stände machen dürf: 
ten, um in der Schweiz bie Miedergeburt : jener urfprünglichen Freiheit 
zu bewirken, zu der unſere demofratiichen Kantone den erjten Grund ge: 
legt hatten. Durch diefe von der fränkiſchen Republik fo laut geäußerten 
Grundfäge beruhigt, waren wir weit entfernt, auch nur zu vermutben, daß 
eö in den Gefinnungen der fränkiſchen Republik liegen möchte, in ihrer Frei— 
beit und Unabhängigkeit jene Volksregierungen zu ftören, die fie den übrigen 
Völkern der Schweiz als ein ihren Wünſchen und Beitrebungen würdiges 
But angepriefen hatte, Unterdejjen hatten doch die Annäberungen ber fränti: 
jhen Truppen, die Ungewißheit ihrer Beitimmung, die Nachrichten, die 
uns zufamen, bie Gerüchte, welche ſich verbreiteten, aud uns, die Bewoh— 
ner diejer friedlichen Thäler, in nicht geringe Sorge geſetzt. 

Allein, unjer lebhaftes Vertrauen auf Eure gerechtigkeitsvollen Geſin— 
nungen, Bürger Direktoren, unjer feiter Glaube an die Uebereinftimmung 
Eurer Handlungen mit Euren Grundjägen und Berficherungen, hatten un: 
jere Beforgnifie wieder gemildert. 

Bon Eurer Zuverficht belebt, orbneten wir aus der Mitte unferer 
Voltsverfammlungen Repräjentanten an Euern fommandirenden General 
Brüne nah Bern ab, Derjelben gefällige Aufnahme, die jchriftlih und 
mündlich erhaltenen berubigenden Zufiherungen jtillten vollends unjere 
Sorgen. Kaum aber waren diefe unjere Bekümmerniſſe gehoben, faum 
hatten wir uns wieder der tröftlihen Hoffnung überlajlen, als wir von 
der provijoriijhen Regierung in Eolothurn den Entwurf der neuen belve- 
tiſchen Konftitution und die Einladung zur Annahme derjelben erbielten, 
und zugleich die Sage durch unfer Land gieng, daß alle Stände der Schweiz 
zur Annahme fih zu bequemen hätten. 

Wir finden feine Worte, die Beſtürzung zu ſchildern, welche diefe auf 
den Zujammenfluß jo vieler Wahrjcheinlichkeiten gegründete Nachricht unter 
uns verbreitete, 

Vergeblich würden wir Nusdrüde ſuchen, die Schmerzen zu beſchreiben, 
mit denen uns diefe Beſorgniß erfüllte, die von unfern Vätern geitiftete 
Verfaflung zu verlieren, die unferer Gemüthsart und unjerer Yage jo an: 
gemeſſen ift, daß wir feit Jahrhunderten unter ihrem Schuge jenen Grad 
von Wohlſtand genießen, deſſen unjere friedlihen Thäler empfänglid find, 

Erlaubt, Bürger Direktoren, daß wir Euch über den Entwurf, auch 
diefer unferer Bolfäregierung eine andere Form zu geben (wenn folches 
in Eurem Vorhaben liegen jollte), in ber ungekünſtelten Sprade ber rei: 
heit unfere Boritellunger madıen dürfen. 

Grlaubt, daß wir freimütbig Euch fragen, was hr denn in diejer 
unſerer Verfaſſung findet, das gegen die Grundjäge der Eurigen anftoße? 
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Könnte wohl ein Regierungsplan entworfen werben, nach welchem die 
Souveränität jo ausſchließlich in den Händen des Volles läge, wo zwi: 
ſchen allen Ständen eine volltommenere Gleichheit herrſchte, wo jedes ein: 
zelne Glied eine ausgebehntere Freiheit genöfe? Wir tragen feine andere 
Feſſeln, als die janften Feſſeln der Religion und der Eittenlehre. Kein 
Joch drüdt unfern Naden, als das fühe Joch der Gejege, die wir uns 
auflegen. 

Anderwärtig mag dem Volke hierüber Manches zu wünſchen erübrigt 
haben, Aber bei uns, bei den Abtömmlingen Wilhelm Tell’s, deifen Tha- 
ten für die Freiheit Ahr heute noch preifet, bei uns, die wir bis auf bie: 
fen Tag in dem ungejtörten Genuß dieſer Verfaſſung geblieben find, und 
für deren Beibehaltung wir mit allem Nahdrud des Gefühl: einer gerech— 
ten Sache zu Eurer Gerechtigkeit reden, bei ung ilt nur Ein Wunſch, nur 
der einitimmige Wunjch, bei der Verfaſſung bleiben zu können, die uns die 
Borficht und der Muth unserer Bäter gegeben. Und welche Verfaflung könnte 
wohl richtiger mit der Eurigen übereinftimmen ? 

Wir, das gefammte Volk diefer Länder, deſſen Souveränität zu reipel: 
tiren Ihr fo oft verfpracdet, wir machen den Landesberrn unjerer Heinen 
Etaaten aus. Wir jegen und entjegen nad unjerer Willlür unjere Vor— 
gejegten. Die Abtheilungen unferer Kantone wählen unfere Räthe, die 
unjere Stellvertreter, die Stellvertreter des Volkes find, 

Diefes ift, Bürger Direktoren, in Kurzem der Inbegriff unferer Re: 
gierungsform ; rubt fie nicht eben auf der Grundlage, auf welder die 
Eurige erbaut iſt? 

Wie folltet Ihr dann ben Willen, oder je einen Bewegarund, je einen 
Bortheil haben können, diefe unſere Verfaffung und damit unſer Glüd zu 
ftören ? 

Wenn aud die Macht bazu in Euern Händen liegt, wird wohl Eure 
Gerechtigkeit Euch geitatten, von derfelben ®ebrauc zu maden, um bei 
uns an der Stelle unſerer Verfaſſung eine Regierungsform einzuführen, 
deren Beitandiheile kaum der hundertſte unter uns zu begreifen im 
Stande iſt? 

Fin Berg: und Hirtenvolt, in unferm Urfprung immer den Einrich— 
tungen und der ESitteneinfalt unjerer Väter getreu, glüdlich in unſerem 
Mittefftande, zufrieden bei wenigen Bebürfniffen, würden wir aus den be: 
ihräntten Gintünften unſerer Länder faum die Beſoldung unferer nad) der 
neuen Konftitution zu gebenden Stellvertreter zu beftreiten vermögen. 

Die Fingriffe in das PBrivateigentbum, und auch diejes würde in we- 
nigen Jahren erſchöpft jein, müßte in unjern Ländern eine allgemeine 

Ferarmung erzeugen und eine nie zu verfiegende Quelle von Unruhen und 
Bogen werden. 
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Wundert Euch demnad nit, Bürger Direktoren, wenn dieje traurige 
Gewißheit, wenn dieſe düſtern Ausfihten uns von der Annahme einer 
neuen Drdnung der Tinge zurüd jchreden, die uns als eine Laſt vorkömmt, 
deren Gewicht unjere Kräfte überſteigt. Cure tiefe Politik, Eure genaue 
Kenntniß der Gemütbsart, der Yage und der Kräfte der Bölfer, die Euch 
umgeben, werden die Wahrheit unferer Vorjtellungen unterftügen, und be: 
redter ala wir, wird Eure Menjchenliebe für uns fprecen. 

Eure große Nation, die ihre größte Ehrbegierde darin jegt, durch 
erhabene Thaten ber Gerechtigkeit und des Edelmuths ihre Jahrbücher zu 
verherrlichen, könnte fie wohl ihre glänzende Geſchichte durch den düſtern 
Zug verbüftern wollen, daß fie die Verfaſſung und das Glüd eines fried: 
lihen Boltes zerftörte, welhes ihr nie etwas Leides gethan? das weder 
ben Willen noch die Kraft hat, ihr jemals ſchaden zu fönnen ? 

Ferne, dieſes zu fürdten, gewähren uns vielmehr Cure geäußerten 
Grundjäge die tröstlibe Hoffnung, daß Ihr die entworfene neue Verfaſſung 
nur jenen Völkern der Schweiz geben werdet, die jolde verlangen, und daß 
Ihr mitten unter den Veränderungen, die Ihr zu treffen im Begriffe jteht, 
jene Volksverfaſſungen, welche die von Euch jo oft gepriejenen Schweizer: 
belden geitiftet, al3 jo viele redende Zungen Eurer Grundjäge, als jo viele 
bleibende Denkmäler Eurer Geredtigleit, ungeitört zu laſſen gelinnt ſeid. 

Geruhet, Bürger Direktoren, uns noch einen holden Beweis Eures 
den Volfsregierungen günitigen, großmüthigen Schuges durd die Verfaſſung 
zu ertbeilen, daß unjern Ländern die VBerfehre mit der übrigen Schweiz 
frei, offen und ungehindert bleiben. 

Geruht bejonders, durch die troftvolle Zufiherung Furer wohlmwollen: 
den Gefinnungen ung bald aus der quälenden Ungewißheit zu ziehen, in 
die wir verjegt find. 

Dann werden unjere friedlihen Thäler von den Ausdrüden der Dant: 
barkeit und der, Verehrung erihallen, die wir Gurer großen Nation, diejer 
mächtigen Freundin aller Völter, und ihren würdigen Vorjtehern unabläfjig 
widmen werben,“ 

Gegeben zu Schwyz, den 5. April 1798. 

Gruß und unbegrenzte Hochachtung. 
Im Namen der Gemeinden und Räthe der demofratiihen Stände 
Uri, Schwyz, Unterwalden nid dem Wald, Zug und Glarus; 
5 Schmidt, Altlandammann. 
Uri. Schmidt, Landeshauptmann, 
Weber, Landammann, Pannerherr. 
Schwyz. ESchueler, Altlandammann. 


Unterwalden Franz Anton Würſch, Landammann. 
unterm Wald, | Belger, Landeshauptmann. 
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Franz Joſeph Andermatt. 
Zug von Stadt Karl Franz Kaifer. 
und Anton Heb. 
gejammtem Yand, Alois Staub, 
Joſeph Baumgartner. 
Gemeinſamer Stand Zweifel, Zandammann. 
Glarus, Felix Müller, Yandftatthalter, 
Dom. Anton Ulrich, 
Landichreiber des Kantons Schwy;. 


Statthalter Miller von Uri und Yandammann Weber von 
Schwyz famen mit diefer Bittfchrift nach Bern an Brüne. 


Das find nun die zwei Sendfchreiben, die in bejter Hoffnung 
verfaßt wurden, und von deren VBerfendung man ſich die fräftigiten 
Wirkungen veriprochen hatte. Diefe Schreiben , fo herrlich und 
gründlich verfaßt, find Denkmäler der Sorgen, welche die fünf alten 
Orte für Erhaltung der Neligion und Freiheit hinterlaffen haben. 


Beiondere Vorforgen in Nidwalden. 


Indeſſen liegt uns noch die Pflicht ob, zu zeigen, wie ernft 
e8 dem Bolf von Nidwalden gewefen fei, ſowohl um das eigene, 
als aud) um das Wohl feiner alten Bundesgenoffen. 

Was Nidwaldens zwei Gefandte den 1. April in Schwyz aus— 
geſprochen, daß ihr Volk im Falle der Noth, und fofern die unter: 
nommene Sendung nad) Bern und Paris nicht zum erwüuſchten 
Ziele führen follte, dann ohne Weiters zum Kriegsbunde der fünf 
Kantone treten würde, zeigte jich wenige Tage darauf in mehrern 
Thatſachen. 

Es war den 7. April, als man ſich in Stans an einer Lan— 
desgemeinde verſammelte und durch feierlichen Eid verband: „Leib 
und Leben, Gut und Blut für Freiheit und Unabhängigkeit hinzu— 
geben und aufzuopfern.“ Den 13. daraufhin beſchloß infolge die— 
ſes Vorganges eine weitere Yandesgemeinde das Truppenaufgebot, 
ernannte Mitglieder des Kriegsrathes und traf vorläufig anderwei- 
tige nöthige Anftalten zur Sicherheit. An den Seegejtaden und 
Grenzorten wurden Wachen ausgejtellt. Zu Stansjtad im See 

ihlug man Pallifaden. In Enetmoos wurde die Bieliſchanz errid)- 
tet, und die Kanoniere übten fid im Zielſchießen u. |. w. 
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Die gleiche Yandesgemeinde vom 13. April erkannte ferners : 
Es folle auch der Stand Schwyz freundnachbarlich erfucht werden, 
die Vewohner von Gerfau zu mahnen, daß fie gleich wie wir bei 
unferer Naas, an der Gerfauer Naas Schanzen aufführen und in 
Vertheidigungsftand fich ſetzen möchten. 

Schon den 14. April zogen mehrere Kompagnien auf den All— 
weg nach Ennetmoos, eine halbe Stunde von den Yandesmarcen 
gegen Obwalden, um da zum erften umd beiten Gebrauche ſich in 
Rereitichaft zu halten, wo fie auc bis zum Brünigzug verblieben. 
So thätig zeigte ſich Nidwalden für die gerechte und gemeinfchaftliche 
Sache der nod) zufammenhaltenden fünf alten demofratiichen Stände. 
Und wirflih vechtfertigte fich auch diefe Fürſorge. 


Die gütlichen Mittel der fünf Orte ſchlugen fehl. 

Es war jett die Nachricht gekommen, Lekarlier und Scauen- 
burg hätten den Sefandten nad) Bern in ihren Bitten und Vor— 
Stellungen nicht entiprochen, der Weg nach Paris wäre ihnen gefperrt, 
und ſie jelbjt falt empfangen und umverrichteter Dinge nach Haufe 
gewiefen worden. Diefen mündlichen Anzeigen folgten aber bald 
Schriftliche. Erklärungen, daß der Verſuch der Länder gefcheitert fei. 

Unterm 11. April jchrieb Yekarlier aus Bern an Uri, 
Schwyz, Nidwalden, Zug, Glarus, Appenzell und an die Bewohner 
der Stadt und Yandichaft von St. Gallen Folgendes: 


„Bürger! 

Ih babe Euren Abgeordneten den ausdrüdlihen Willen des fran: 
zöſiſchen Direktoriums zu erfennen gegeben. Cie werden Euch denfelben 
mittheilen. Ihm mwiderjtreben zu wollen, wäre Euerm Intereſſe, wäre der 
Klugheit entgegen gehandelt, Euer Wohl, Eure Ruhe erfordern die innigjte 
Vereinigung mit den übrigen Theilen der Schweiz. Der gejellichaftlihe Ber: 
trag, der Euch an denjelben anſchließen joll, ift Eurer Lage angemeſſen. Sollte 
er auch bin und wieder einiger Berichtigungen bedürfen, jo wird die neue 
geſezgebende Verjammlung diejelben ausführen. Bürger! Man bat Euch 
gegen die neue jchweizerijche Verfaſſung mipftimmt; man hat fie Euch mit 
den häßlichſten Farben zu jchildern geſucht. Menjchen, die ihrem Privat: 
interefle das Glüd und die Ruhe des Vaterlandes aufopfern wollen, haben 
Euch gejagt, die Konftitution benehme Euch Eure Freiheit, bejchränte Euren 
Handel, Cure Viehzucht, überlade Euch mit öffentlichen Abgaben und zer: 
jtöre die Gewiſſensfreiheit. Ich will Euch mit Wahrheit und Offenherzigkeit 
über alle dieje Bunte belehren. 
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Die Souveränität bleibt immer in den Händen des Volles, weil die 
Wahlmänner, welche die öffentlihen Beamten ernennen, durd dasjelbe 
gewählt werden müjlen. Dieje Negierungsform, indem fie dennoch demo: 
fratijch bleiben wird, hat unter Anderm den Vortheil, Unordnungen und 
Zügellofigfeiten zu verhindern, 

Die neue Konjtitution, weit entfernt Euren Handel und Eure Vieh: 
zucht einzujchränfen, wird Euch neue Anfprühe auf Frankreihs Freund: 
ſchaft geben, und Euch mit der großen Republik neue Hilfsquellen eröffnen. 
Die Abgaben werden nit im Verhältniß mit den öffentlihen Beamten, 
die Ihr zu ernennen habt, und die aus dem allgemeinen Schag bezahlt 
werden, jondern nad) Eurer Lage und Euren Hilfsmitteln erhoben. Da 
ferner die Verfaſſung ausdrüdlic die Gewiljensfreiheit feitjegt, jo iſt jeder 
Zujag in dieſem Betreff überflüſſig. 

Ich glaube demnad, die Yaupteinwürfe gegen die neue jchweizerijche 
Konititution auf eine Art beantwortet zu haben, die mich hoffen läßt, Ihr 
werdet duch ihre Annahme Euch die unzählbaren Uebel erjparen, die im 
entgegengejegten Falle Euch bedrohen und eine längere Weigerung unjehl: 
bar zuziehen würde, 

Bern, Hauptquartier, 22. Öerminal Vi. (11. April 1798). 

Lekarlier.“ 


Unterm 11. April erließ auch Schauenburg aus Bern an 
die obigen Orte ein gedrucktes Drohſchreiben, welches mit dem 
Schwerte das zu vollziehen ausſprach, was Lekarlier nur mit der 
Feder gefordert hatte. „Die Prieſter und Regierungen,“ 
ihrieb er, „jollten mit ihren Köpfen für die öffentlid)e Sicherheit 
haften, und wenn nicht in den obbenannten Kantonen und Yand- 
Ihajten binnen zwölf Tagen über die Annahme der neuen Kon— 
ftitution die Urverjammlungen zujammenberufen fein würden, daß 
dann Priejter und Regierungen als Mitſchuldige der 
ihon gejtürzten Dligarden angejehen und behandelt werden 
ſollten.“ — Lekarlier und Schauenburg verordneten zugleich, 
um jet Schon Zwang anzınvenden ,. eine ftrenge Sperre gegen 
das Hochland. Sofort wurde von Yuzern und Obwalden 
her dieſe Diaßregel auch gegen Nidwalden angewendet, dem es jet 
wohl befam, einftweilen aus dem eigenen Kornhaufe der vorräthigen 
Frucht ſich bedienen zu können, 

Frankreich hatte num feine Larve gegen die Urfantone ganz abge- 
zogen. Jene, die fie erſt noch Stifter der Freiheit genannt, und 
denen es alle Zufiherungen von Freundſchaft zugejchrieben 
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hatte, nannte es jeßt Rebellen und Shwärmer, und drohte 
ihnen mit Krieg. Eine Yehre, wie der Staatsflugheit von außen 
her nie zu jehr zu trauen fei, indem fie zulegt doch größtentheils 
nur faljch fein wird, 

Die gütliden Mittel, welche die fünf alten Kantone zu 
ihrer Rettung anmwendeten, jo jchön und gerecht jie waren, hatten 
aljo fehlgejchlagen und waren erſchöpft. Die Geſchichte joll nun 
erzählen, was weiters geſchah. 


11. 
Die fünf alten Orte Uri, Schwyz, Nidwalden, Zug und Glarus _ 
wenden zur Beihügung ihrer „Freiheiten und Rechte rehtliche 
Mittel an. 
a. Kriegsrath in Shwy;. 

Uri, Schwyz, Nidwalden, Zug und Glarus hatten jett eine 
neue Aufgabe zu löjen, und fie lösten diefelbe. Sie juchten 
nämlich durd rechtliche Mittel ihre Freiheiten und Rechte zu 
Ihügen und zu jchirmen. Nicht, als wenn die bisherigen nicht 
rehtlihe und erlaubte gewejen wären, wurden jett ſolche Mittel 
gewählt, die man Zwangmittel heißt. Der ungeredhten Gewalt 
ward eine gerechte Gegenwehr entgegengejegt. Auch in Nidwalden 
bejdjlog man, wie in Uri ud Schwyz: „Männiglid für 
Freiheit und Religion zu ftehen, laut Yaudesgemeind e- 
beſchluſſes vom 7. und 13. April.“ 

In Schwyz bildete jid ein allgemeiner Kriegsrath, 
und da Schwyz zwei Wiitglieder in dieje Behörde forderte, um 
vereint gegen den gemeinfamen Feind einen Plan zu entwerfen, jo 
wurden Meinrad Höller von Veggenried und Joſeph Ma— 
via Chriſten von Wolfenjchiegen mit geeigneten Aufträgen dort- 
hin abgeordnet. 

b. Patriotenjpufe in Nidwalden, 

Indeſſen wogte e8 nicht wenig im Lande jelbft. Die Patrio- 
ten (franzöfifch Gefinnten) in Nidwalden wendeten alle Mittel an, 
um auch wie Obwalden einen Riß zu machen, und fid von Uri, 
Schwyz, Zug und Glarus, fowie von den zugewandten Städten 
und Landſchaften zu trennen. Die Paßſperre wurde gewaltig her- 
vorgehoben und damit dem Volke jchwer gemadt. Man deutete 
auf Luzern’s an den Grenzen aufgejtellte Truppen, und wies hin 
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af das im See fich zeigende Kriegsfhiff. Furcht und Schreden, 
wie jeither oft gefchehen, wurden den Yeuten eingejagt u. ſ. w. 
Alles Diefes vermochte aber nicht die Hauptmafje des Volkes zu 
beugen und abtrünnig zu maden. Nur jtellte die Regierung unterm 
IT. April an Schwyz das bundesgemäße Anfuchen, für den Fall 
ver Roth auf Waffenhilfe bedacht zu jein, und auch Uri dejjen zu 
mahnen, um gegen Obwalden fi zu deden. Schwyz fandte zwei 
Ölieder des Kriegsrathes nad) Stans, Jakob Zweier um 
Joſeph Franz Ab-Yberg, und Alois Gwerder mit dem 
jweiten Bataillon nad Brunnen Uri, das anfänglich zau- 
derte, weil auch dort die Patrioten fich regten, jagte jedoch jpäter 
ebenfalls diefe Hilfe zu; denn man wußte nicht, was von Luzern 
und Obwalden her im Verbande mit den einheimijchen PBatrioten bei 
Zag oder Macht unternommen werden dürfte Dieje Vorſorge 
ihredte aljo ab und hinderte jeden unzeitigen Verſuch. Yaut Yan- 
desgemeindebeſchluſſes vom 13. April bejtund aber in diejer Zeit, wie 
in Schwyz ein allgemeiner, jo in Nidwalden ein Kantonal- 
friegsrath, der aufgeitellte Truppen unter ji hatte und alle 
möglichen Bertheidigungsanjtalten im eigenen Yande traf, Die Mit: 
glieder diejes Kriegsrathes find im Kandesgemeindbeichluffe (LI. Thl. 
Kap. 4, Dir. 5) zu finden. 


c. Was in Schwyz vorgieng. 

enden wir jedoch unjere Aufmerfjamteit auf das, was damals 
Gemeinjames in Schwyz vorgieng. Die Zuſchriften von Le— 
farlier und Schauenburg vom 11. April, die Paßſperre und 
das Borrüden der jranzöjifchen Arınee an die Grenzen der alten 
Kantone mußten als eine förmlidhe Kriegsertlärung und 
als ein wirfliher Angriff gegen fie betrachtet werden; 
daher die Bildung des gemeinfamen Kriegsrathes in Schwyz, wo 
die Abgeordneten von Schwyz, Nidwalden, Zug und Glarus ſich 
verjammmelt hatten. Uri fehlte noch. Die meijten Gemeinden der 
obern und unteru Freienämter ließen fofort Schwyz, oder die- 
jem Kriegsrathe felbjt, mündlich und fchriftlich melden, daß fie es mit 
den fünf alten katholiſchen Orten halten und Wohl und Weh mit 
ihnen theilen wollen. 

St. Gallen, Rheinthal, Toggenburg und Appen- 
jell hingegen wenbdeten ihre mißliche Umgebung und Abgeſchloſſenheit 
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vor, und die Gefahren ab Seite ihrer Nachbarn, welche erft die 
Konjtitution angenommen hatten, daher fie nun im Gedränge ſeien 
u. ſ. w. Sargans erklärte entgegen, dem Bunde getreu zu bleiben 
und das Vaterland vertheidigen zu helfen. Uznach verfprad) die 
Sendung von 800 Mann, und Gajter fchiete fogleidy feine vier 
erjten Aufgebote. Dieje blieben den Urkantonen getreu, In der 
Noth bewiejen fie ihre Freundichaft und Viederheit. Am 19, April 
jtand Uri noch aus. Indeſſen bethätigte man ſich gleihwohl in 
Anordnung von Kriegsanftalten von innen und nach außen. In— 
zwifchen erfolgte ab Seite Nidwaldens und Schwyz der Zug gegen 
Obwalden und über den Brünig, den Schwyz thätig unterſtützte, 
und welchen wir jpäter erzählen werden. 


d. Uri wird zur Theilnahbme aufgefordert. 


Es wurde aber vorzüglid, gegen Uri gearbeitet, daß es ja von 
Schwyz, Nidwalden, Zug und Glarus und von den zugewandten 
Orten ſich nicht trennen, fondern ebenfalls thätig vereinigen wolle. 

Wir geben hier Nidwaldens Schreiben, womit es ſich mit- 
verwenden half. 

„Der Kriegsrath von Unterwalden an den von Schwyz. 

Da wir mit Ungeduld auf unjer wiederholtes dringendes Anfuchen 
ihon ehedem vom löbl. Stande Uri noch feine Hilfstruppen erhalten und 
vernommen, daß ihre Kriegsräthe mit feiner Vollmacht verjehen, als wol: 
len Euch angelegenit erjuchen, zwei Ehrendeputirte nah Uri abzujchiden, 
um duch Fräftige Vorjtellungen zu bewirken zu traten, nad dero Stand 
zwei.Nriegsräthe mit gehörig bevollmächtigter Inſtruktion verjehben, einen 
allgemeinen Kriegsplan mit denen im löbl, Stande Schwyz ſich befindenden 
Ehrenmitteln verjchiedener löbl. Stände errichten zu helfen, damit gemein: 
ſam an den Operationen, unjere wirkliche Verfaſſung beizubehalten, könne 
gearbeitet werden, Zu deſſen mehrerer Belräftigung befinden wir, ein 
träftiges Schreiben an Landammann und Räthe und ſämmtliche Landleute 
abgehen zu lafjen, äußerjt nothwendig, und bitten eiligit folches zu bewerf: 
ftelligen u. ſ. w. 

Gegeben den 24. April 1798, Abends 7 Uhr. 

Präfident und Kriegsrath zu Unterwalden 
unter dem Kernwald.“ 


Die Landesgemeinde von Uri entfchied endlich, für Vertheidi⸗ 
gung Nidwaldens Truppen zu ſenden, und zwei Mitglieder in den 
Kriegsrath nach Schwyz abzuordnen. 
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Uri gab der Stimme feiner älteften Brüder Gehör. Die Hin- 
dernifje der dortigen Patrioten wurden für diemal überwunden und 
bejeitigt. 


e. Allgemeiner Kriegsplan. 


Zu Schwyz ward nun-der allgemeine Kriegsplan berathen. 
In Betracht, daß in der Schweiz jet jchon der größte Theil des 
Volles der Franzoſen müde, und eine große Anzahl überall der neuen 
Konjtitutton abgeneigt war, und nur aus Zwang diejelbe angenome 
men hatte, und von wichtigen Seiten her, von mehreren zugewand- 
ten Orten, Zuficherungen der Hilfe eingefommen waren, und daß dem 
franzofiichen Kriegsheere, das damals bloß über zwanzigtaufend Dann 
in Helvetien hatte, zehntaufend rüjtige Männer aus den alten und 
den mitverbündeten Orten entgegengeftellt werden fünnen; und ſich 
jeruers auf alte Binde und Rechte, auf das Tagjakungsprotokoll, 
jowie auf den Eid vom 25. Jänner 1798 und andere Beweg- und 
Rehtsgründe berufend, befonders auf das gute Recht und auf den 
fünfhundertjährigen Befig der Freiheit fich ſtützend u. ſ. w., ent- 
ſchieden alle Stimmen fofort für den Augriffsfrieg, der aber 
im Grunde nur Bertheidigung war, und die Abfjicht hatte, die 
granzojen von den Grenzen weg und aus der Schweiz hinauszu- 
Ihlagen. Der Plan wurde wohlweislid) angelegt. Er war diejer: 
Der rechte Flügel, den Oberft Baravicini von Glarus be- 
fehligte, jollte nad) Zürich und im die freien Aemter vordringen und 
in Bremgarten fich wieder vereinigen. Der Mittelpunkt, den 
Alois Reding kommandirte, jollte fi der Stadt und des Kan— 
tons Luzern verfihern. Der linke Flügel, den Major Hau- 
fer befehligte, fol! vom Brünig herab bis in's Haslithal vorrücken 
und Brienz und Thun nehmen. So der allgemeine Kriegsplan. — 
Die Gefandten von Uri, welche keine fo ausgedehnte Vollmacht 
haben wollten, wurden einftweilen heimberufen. Uri trat jedod) bei, 
und jendete ebenfalls feine 600 Mann für den linken Flügel, und 
fomit begann die. Ausführung diefes Planes, Wir bejchränfen ung 
hier nur auf die Theilnahme Nidwaldens. — Zu diejer Zeit wen- 
deten die Patrioten in den fünf oft erwähnten Kantonen alles 
Mogliche an, Hinderniffe und Verwicklungen aller Art zu bereiten, 
md dem gemeinfamen Wirken entgegenzutreten. Die Erfahrung 
zeigte, daß ſowohl der Plan. felbjt, als alle Einleitungen zu deſſen 
@ut, Ueberfall in Ribwalben, 6 
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Ausführung den Franzofen und den helvetischen Behörden fogleic) 
verrathen worden waren. Die VBerrätherei, welche ſchon im Anfange 
fpielte, fette ihr Spiel fort. Was aber das Bolf von Uri, Schwyz, 
Nidwalden, Zug und Glarus u. |. w. eben jo fehr in Harnifch 
brachte, wie das Anrüden der Franzofen, war die jtrenge Paßſperre 
und das treulofe und unbrüderliche Benehmen feiner ältejten Bun— 
desgenoſſen. 

Die Gebirgsvölker der alten Stände brachen nunmehr nach 
ihren drei Beſtimnungen auf, und zwar laut Angabe folgender 
Maßen: GW Glarııer, LO Mann von Sargans, 600 von der 
Ward, 402 aus dem Gajter, 200 von Uznach, 500 von Schwyz 
und 600 Mann von andern Orten und aus den Höfen, machten 
nad) Zſchokke's Geichichte den rechten Flügel aus. 

Der Mittelpunkt beitund aus 2400 Schwyzern, 750 Zus 
gern und 500 Unterwaldnern. Aus legterm Orte ſtieg jedoch die 
Anzahl fpäter viel höher. Der Yandjturın vermehrte die Truppen. 

800 Nidwaldner, 600 Urner, 400 Schwyzer, 54 Gerjauer und 
400 Glarner, zu denen ſich nachgehends auch 600 Dbwalduer ge— 
ſellten, bildeten den liuken Flügel. Bon andern Schriftſtellern 
werden obige Zahlen bald höher, bald geringer angegeben. 


f. Der Zug nad Obwalden und über den Brünig. 


Am 22. April, Morgens fruh, wurde Obwalden genommen, 
und zwar nur von der Wannjcajt aus Nidwalden und zum heile 
aud) aus Schwyz. Auı Vorabende, den 21. beiwpteten faſt die ganze 
Nacht hindurch die Soldaten im der stirche zu Stans. Gegen Wior- 
gen hatten auch Biele kommunizirt. Die 54 von Gerjau und jene 
von Einſiedeln kamen am gleichen Tage erſt um 11 Uhr Mlit- 
tags in Stans an und wurden da einguartiert. Bon der Wiaun— 
ſchaft aus Uri und Glarus, die auch über den Brünig ziehen jolite, 
wupte man am 22. April in Staus nod) nichts. . Taher jchrieben 
Yandanmanı und Hat) von Nidwalden am 23. au den Landes— 
hauptmann Zelger, „den Brünig nicht zu überjchreiten,“ weil eben 
diejer Zuzug immer noch nicht nachgerüdt war. Sowie Obwalden 
zum allgemeinen Kriegsplan fajt unungänglich zu durchziehen und 
nothwendig mitzuverflechten war, ebenjo ſchwierig war es, dasjelbe 
zu gewinnen. Die Behörden waren dort gut helvetifch und fran— 
zöſiſch gejiunt, und Hatten am der Marc) gegen Nidwalden hin ftarfe 
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Wachen ausgeftellt, und die Lage für eine Gegenwehr war für Ob- 
walden jehr vortheilhaft. Der geheime Schlüfjel, dorthin zu kom— 
men, lag jedoch in den unterdrücten alten Gefinnungen des braven 
Bolfes von Obwalden. Güte und Gewalt, Deputirte und 
Schreiben wurden angewendet, diefen Landestheil zu erhalten, So 
meldet Hr. Landichreiber Käslin im feinem Tagebuche: „Es 
wurde eine Deputatjchaft an die Behörden nach Obwalden gejchiekt, 
daß fie fi) an ihre Brüder anichliefen und die von unfern Vätern 
anererbte Freiheit mitzuvertheidigen verhilffich fein möchten. Allein 
diefe blieben hartnädig, ja, weigerten fich, den Brünig weder zur 
Sicherheit ſelbſt zu bejegen, noch bejegen zu lajfen. Obwohl durd) 
die Widerſetzlichkeit Obwaldens ein Strih in den Plan gemacht 
worden war, jo mußte diefer dennoch durchgejeßt werden. Es ward 
entichieden, mit Waffengewalt das zu erzielen, was durch brüder— 
liche Anforderung nicht hatte erhalten werden können.“ 

ir geben hier wörtlich das obrigfeitliche Schreiben, das in 
diefer Angelegenheit an Obwalden erlafjen worden war. 


‚Schreiben des löbl. Standes Unterwalden unter dem Wald an den [öbl, 
Stand Unterwalden ob dem Kernwald, mit alteidgenöffiihem Zitel und 
Auffchrift, durch den ordinären Läuferboten. 


Noh können wir der angenehmen Gewohnheit, Euch Brüder und 
Eidgenoſſen zu nennen, nicht entjagen; noch ftehen wir in der vollen Ueber: 
jeugung, nur eine augenblidliche Ueberrafhung habe Euch verleiten können, 
dur die Annahme einer neuen Verfaſſung den heiligen Bund aufzulöfen, 
der uns ſeit Jahrhunderten zufammenhielt, und den wir nad) dem Bei: 
ipiele unjerer Väter bis auf den legten Blutstropfen unter Gottes Schuß 
zu vertheidigen entſchloſſen find, Schon haben wir zu diejem Ende die 
Hilfe unferer zu gleicher Vertheidigung entſchloſſenen eidgenöjftichen Brüder 
nah der Pflicht unjerer Bünde erhalten, und da zu unjerer Sicherheit die 
Beiegung des Brünig unumgänglich erforderlich iſt, jo zwingt uns die hei: 
ligſte der Pflichten, die Pflicht fein Mittel zu vernachläffigen, durch welches 
Heligion, Freiheit und Vaterland gerettet werden können, und zur Bejegung 
dieſes jo wichtigen Poſtens aufzumahnen und von den eidgenöfltichen Hilfe: 
truppen unterjtügt, jo weit vorzurüden, bis wir im Fall jein werden, von 
Euch durch Abfendung unferer Boten den Durchpaß zu verlangen, den wir von 
Euch zu erhalten feineswegs zweifeln, ba mir überzeugt find, daß, wenn 

gleich einige den unfrigen ungleiche Begriffe Euch verleitet haben, eine neue 
Berfaffung anzunehmen, Ihr doch Eure alten nn nA nn 
werdet, die Religion, die Bünde, die Verfaſſung ihrer Päter ke ehaupten, 
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Sollten wir irren, jolltet Ihr ſogar Euern Brüdern in ihrer heiligen Brlicht, 
Religion und Vaterland zu vertbeidigen, Hinderniſſe in den Weg ftreuen, 
jo müffen wir Euch für jeden Tropfen Bruderbluts, das deßwegen ver: 
gofien, für alles Unglüd, das Ihr dadurd veranlajjen würdet, verantwort: 
lib machen, und ſchwer würde dieje Verantwortung auf Euch liegen. — 
Dod nein! jo könnten Brüder nicht handeln, Wir jchmeicheln uns viel: 
mehr, dab Ihr, da hr nun die große Entichließung Eurer Brüder jehet, 
Euch mit ihnen zur Erfüllung der bheiligiten Bundespflihten vereinigen 
werdet. 

In diefer frohen Erwartung empfehlen wir Eudy nebit uns dem Schutze 
des Allmächtigen, unter welchen die Heine Schaar unſerer chriſtlich beiden: 
mütbigen Bäter die Freibeit erfochten und behauptet haben, 

Gegeben den 22. April 1798. 

Landammann, Näthe und gejammte Landleute 
zu Unterwalden unter dem Kernwald.“ 

Was Obwalden hierauf antwortete, Fönnen wir nicht berichten. 
Daß aber dieje Stunme der Natur, der Yiebe und Werechtigfeit 
wenig oder feinen Anklang gefunden, erhellt daraus, dag Obwalden 
wirflid) in Kerns etwa drei Kompagnien aufjtellte, um dieſen ver— 
langten Durchpaß zu verhindern. Das Volk in Maſſe wider Nid— 
walden im Harniſch zu jagen, wäre aber für Dbwaldens neue Re— 
gierung, wir dürfen es behaupten, unmöglich gewejen. 

Als nun Güte nicht Anklang finden wollte, brachen Nidwalden 
und Schwyz jid) Bahn mit ihren Waffen, Denjenigen, die diejen 
Zug als eine Gebietsverlegung Obwaldens bezeicdynen möchten, konnte 
entgegnet werden, dag die alten Bünde und Rechte, von denen fich 
Dbwalden nicht eigenmächtig losjagen durfte, und befonders der 
neuefte Beſchluß und Eid vom 25. Jänner 1798 hiezu berechtigten; 
und man dürfte vielmehr die Frage aufitellen, ob es nicht bundes- 
verlegend geweſen jei, einfeitig aus dem Wunde der alten Eidgenoffen 
auszutreten, 

Am 22. April (4. Sonntag des Monats) geihah der Zug 
nad Obwalden. Samftag den 21. erfolgten die Rüſtungen biezu. 
Seit dem 14. lag zwar ſchon einige Mannjchaft auf dem Allweg, 
und andere wurde noch einberufen. Die Wehrmänner Nidwaldens 
bejtanden meiftens aus Milizen mit gezogenen Fenergewehren, und 
dann aus dem Yandjturme mit Schlagwaffen: Die Anzahl wird 
ungleich angegeben. Nach Einigen waren es 900, nad) Andern 
1000 und nad) Zſchokke ungefähr 1300 Mann. Landeshauptmann 
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Franz Nikolaus Zelger befehligte die Nidwaldner. Aus Stans 
yogen zwei Kanonen mit, wohl verjehen und bedient. Auch der 
Feldaltar fehlte nicht, und Hr. Pfarrer Kafpar Joſeph Käslin von 
Beggenried wurde erbeten, als Feldpriefter mitzugchen. Von Schwyz 
hatten ſich 338 Mann nach Stans begeben, um den Zug mitzu- 
machen. Yudwig Aufdermauer und Emil Paravicini von Glarus 
ftunden an ihrer Spige und Letzterer einigermaßen an der Spitze des 
ganzen Zuges, bis jpäter Uri und Glarus nachgerückt waren. In der 
Naht vom 21. auf den 22. April wurden fofort die Truppen vom 
Allweg an die March, und jene in Stans nad) dem Allweg vorgefcho- 
ben, und dann ſämmtliche am 22, Morgens nah) 3 Uhr an der 
March zufammengezogen, Obwalden erwartete diefen Zug, du Ge- 
Jandtichaften und Schreiben denfelben verlangten. Tag und Stunde 
mögen ihm aber von den Patrioten fund gethan worden fein, zumal 
man dort auf guter Hut war. Wie nun faum der Tag graute, 
brachen die Nidwaldner und Schwyzer auf und zogen wohl geord- 
net über die Grenze. Yandfchreiber Käslin, der den Marſch mit» 
machte, jchreibt in feinem Tagebuche: „Den 22. April, Morgens 
4 Uhr, verfammelten fih 2000 Mann mit 2 Kanonen gut bewaffnet 
bei der Marche, als der Grenzſcheide zwifchen ob und nid dem Wald, 
Sobald es Tag zu werden angefangen, wurden die an der Grenze 
Wache haltenden Obwaldner ohne einen Schuß zu thun, nur durch 
unfern Anblick vertrieben. Unſere Truppen zogen an und famen ohne 
Widerſtand bis Kerns, wo fie ihre Stellung ob dem Dorfe (unter 
dem Brandhorn) in Wieſen genommen hatten und in Front und 
Schlachtordnung gejtellt wurden. Die 2 Nidwaldner Kanonen waren 
mit Rartätjchen geladen. Auf dem Boll wurden nad Sarnen hin 
Larmſchüſſe gegeben, und die Kanonen auf dem Landenberge wur: 
den gelöst, und die Sturmgloden ertönten allenthalben. Schon 
ich man bald da und bald dort Einige mit Gewehren dem Sammel— 
plage zueilen, um die ihrigen zu verftärfen. Einige hundert Schritte 
von uns wurden fie von ihrem Kommandanten VBonflite in Front 
md Schlahtordnung geſtellt.“ — Dieſes geihah auf einem vor- 
theilhaften Poſten, unweit dem rothen Haufe im Feldlin, auf einer 
ebenen Wiefe. Scherer Vonflüe, der rothe Scherer genannt, war 
damals Inhaber des Feldlins, und ftarf hefvetifch gefinnt. Der auf 
geitellten Obwaldner mochten etwa 300 gewejen fein, meiftens Kernſer, 
unter denen eine große Anzahl Patrioten, andere aber gezwungene. 
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Die von Sarnen gegen Kerns angerücten Soldaten pojtirten ſich 
am Ausgang des Dorfes und Hinter demfelben aufwärts gegen das 
Melcha Tobel hin. Zwifchen Weischrien*) und Kerns jtunden hie und 
da auf Anhöhen und auf hervorragenden Felfen Gruppen altgefinnter 
Bauern, die jauchzend der Ankunft ihrer Mitbrüder von Nidwalden 
und Schwyz fi) erfreuten und in die Hände Hlatjchten. Die Ob- 
waldner Batrioten, um ihr Volk eher reizen und gewinnen zu fün- 
nen, ftreuten die Füge aus, welche jetzt noch hie und da unter den 
Einfältigen oder Boshaften auftaucht: „Die Nidwaldner kämen mit 
den Waffen, um ihnen den Bruder Klaus zu nehmen“ u. |. w. 
Solche elende Mittel ergriffen fie! — Schon in der Naht vom 21. 
auf den 22. April wurde Landfchreiber Rohrer in Sachſeln nad) 
Sarnen geholt, „der hätte hingehen und die Nidwaldner und Schwy— 
zer anfragen follen, ob fie als Freunde oder Feinde kommen.“ 
Diefer mag dann wohl bei der Kapitulation gewefen fein. Käslin 
erzählt dann weiters: „Unfer Oberft Paravicini von Glarus 
ritt zu ihrem Kommandanten hin und zeigte demjelben an, unter 
was für Bedingungen er Frieden haben fünnte.“ Auf feinem Pferde 
fprengte er über den Zaun zu den Obwaldnern hin, was jeine Sol- 
daten ermuthigte. 


Die Bedingungen waren diefe: 1. in brüderliche Bereinigung 
gegen den gemeinfamen Feind zu treten; 2. auf den folgenden Tag 
eine Pandesgemeinde zu halten; 3. ihr betreffendes Kontingent, 4. 
den Truppen Wein, Käs und Brod, 5. Pferde zur Fortbringung 
der Kanonen, der Munitions- und Bagagewagen zu liefern. 

Diefe Bedingungen einzugehen, ward dem Kommandanten Von— 
flite fünf Minuten Bedenkzeit gelaffen. Derfelbe bedachte ſich vier 
Minuten, in der fünften ſtimmte er zu. 

Die Obwaldner zogem nun ab, lösten fid) auf und zerjtreuten 
fich größtentheils, während dem nah Sarnen Bericht erjtattet, und 
dort die Kanonen jchweigen und die fernere nn: abbrechen 
gemacht wurde. 

Die Patrioten und helvetiſchen Behörden tuirſchten zwar mit 
den Zähnen, mußten aber ihren Ingrimm verſchlucken, der jedoch 
auf den 9. Herbſtm. um jo bitterere Früchte brachte. 


*) Das alte Wiferlon. 
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Nidwalden und Schwyz zogen jetzt hervor, errichteten im Feld- 
lin am rothen Haufe des Doktors und Scherers Vonflüe, herwärts 
der Kirche, ihren Feldaltar, und Pfarrer Käslin, weil es Sonntag 
war, las den fänmtlichen Truppen die heil, Meffe und hielt den 

Sottesdienit. 


Von Stans aus wurden vier zweifpännige Wagen, theils mit 
Proviant, Branntwein, Brod, Käs u. ſ. w. und theils mit Muni- 
tion und Gepäden für die Milizen und den Landjturm bis nach 
Kerns des andern Tages früh nachgeſchickt und dort abgenommen. 
Jakob Wagner, der Landbote, mußte die Fuhren aufbieten und 
anlagen. 


Käslins Tagebuch erzählt nun weiters: „Demnach zogen wir 
nah Sarnen, wo wir uns am See gelagert Hatten und unfern 
Zrunf befamen. In Sarnen waren die Nidwaldner und Schwyzer 
Truppen ungefähr um 12 Uhr angekommen, marſchirten aber noch 
jelben Abend bis Lungern. Da ich durch das Marfciren heifer 
geworden, jo dar ic) fein lautes Wort reden konnte, mußte ich wieder 
nad Kerns zurüd, wo der Landſturm noch denfelben Tag nach Un— 
terwalden heimfehrte und Stansjtad befegte.” — Nad) dem Tage- 
buche eines andern anerfannten Ehrenmannes zogen am 23. April 
die Truppen über den Brünig, auf Hofluo und Meiringen u. f, w. 
und nach einigen Tagen wiederholt auf Bürgeln und Pungern zurüd, 
wo felbe laut obiger Ordre vom 23. April weilten. Das Quartier- 
amt und die Chefs waren im Yungern. Nach weniger Zeit mar: 
Ihirten fie abermals über den Brünig bis auf Hofluo und Meirin- 
gen, da der Zuzug von Uri und Glarus angerüct war, der aber 
zum Theil einen andern Marfch, nach dem Sattel, Entlibuch und 
den dortigen Berner Grenzen zu machen, und die Franzojen am 
Vordringen nach Yuzern zu verhindern Hatte. 

Dir theilen hier auch den Bericht mit, der noch an dem- 
jelben Tage über diefe Vorfälle nah) Schwyz erjtattet worden war. 


Schtreiben an den Kriegsrath von Schwyz. Stans um 2 Uhr Nachmittags, 
den 22. April 1798. 
Hochgeachtete, Hochmohledelgeborne Herren! 
Ich eife, Hochdenſelben den Sieg der eriten Bataille zu verfünden, 
laut Inhalt beigebogener Abfchriften ; wir hatten alles diejes zu erzweden, 
nit mehr als 900 Feuergewehre und Kmüttelmänner von Unterwalden, 
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und unjere 338 Schweizerhelden zufammenbringen können, Um 11 Uhr 
Mittags find 54 von Öerjau, jodann aucd die von Einfiedeln angelommen, 
welche zur Dispofition allbier einquartiert verbleiben, Bon denen von Uri 
und Glarus willen wir noch nichts. 
Habe die Ehre zu geharren, meiner Hochgeachteten Hochwohledel- 
geborenen ganz ergebeniter 
Jakob Zweier, Kriegsrath,* 


g. Umgeftaltung Obmwaldens. 


Wir müffen zur Ehre Obwaldens allerdings auch melden, daß 
es die Kapitulationspunfte genau erfüllt habe. Zu diefem Behufe 
führen wir die diesfalls an Nidwalden erlaſſene Zufchrift an: 

„Dir eilen, Euch, unjern getreuen, lieben, alten Eidgenoſſen die freund: 
eidgenöfftiche Anzeige zu machen, daß wir bei unferer heute abgehaltenen 
Landesgemeinde den Entſchluß gefaßt, die legtbin angenommene, 
neue helvetiſche Konjtitution nunmehr wieder zu verwerfen, 
und mit Euch, unjern getreuen, lieben, alten Eidgenofien, und übrigen 
löbl. Ständen und Orten, welche diefelbe nicht angenommen haben, gemein: 
Ihaftlihe Sahe zu machen. Wie wir nun jehnlichit wünihen und hoffen, 
daß wir nun, jo vereint, alle unſerm theuern VBaterlande drohenden Ge: 
jahren abwenden und deſſen fernere Ruhe und Wohlitand befördern mögen, 
jo bleibt ung dermalen nichts übrig, als ſchließlich den Allerhöditen zu 
bitten, daß er jeinen reichiten Segen hiezu angedeihen lafjen, deſſen mäch— 
tigfter Objorge wir uns jämmtlih per Mariam eifrigit empfehlen. 

Gegeben den 23. April 1798. 

Landammann, Räthe und gefammte Landsgemeinde 
zu Unterwalden ob dem Kernmwald,“ 


Nad) einigen Berichten war aud) diefe Verwerfung einer der 
Kapitulationspunfte des vorigen Tages gewefen. 

Um den Beihlüffen das Siegel der Wahrheit aufzudrücden, 
wurden 600 Obwaldner bewaffnet und abgeordnet, um dag am Brü- 
nig befindliche Waffenforps von Nidwalden und Schwyz zu veritär- 
fen und den fernern Befehlen entgegenzuharren. Beim Wieder: 
finden der älteften Brüder gab ſich die größte Freude fund. Alle 
diefe Truppen weilten mehrere Tage am Fuße des Brünig. Immer 
noch fehlten Uri und Glarus, um gemeinfam in's bernifche Ober- 
land abgehen zu können. Mit Recht bemerkt hier Zſchokke: „Hier 
blieben die Truppen einige Tage müffig. Jeder verlorne Tag galt 
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ein verlornes Treffen. Cine große Menge Volle im bernifchen 
Dberlande begehrte mit Sehnſucht die Ankunft der Eidgenoſſen. 


Nichts wäre leichter geweien, als die Einnahme des Hasli 
und der damit verwandten Nebenthäler. Nicht Gewalt, fondern 
Gebe würde die tapferen Gebirgsvölfer, die zwifchen der Grimfel 
und dem PBrünig umd am Fuße des Eiger und Stocdhorn und an 
den Ufern der Kander und Simmen wohnen, um die Banner der 
Waldſtätte gefammelt und ihre Schreden rächend bis vor die Thore 
des aefalfenen Bern's getragen haben.” — Dieſes wohl einfehend, 
fandte deßhalb Nidwalden jenes oben unterm 24. April an Schwyz 
gerichtete Schreiben, auf daß Uri gemahnt werden möchte. Am 
Ende diefes Briefes berichtete Nidwalden zugleich die Ereigniffe in 
Obwalden mit folgenden Worten: 


„Eben vernehmen wir die tröftliche Nachricht, daß unfere lieben 
Landsleute von Obwalden ſich einhellig entichloffen, die neu angenommene 
Konititution zu verwerfen, fich zu verbrübern und 600 Mann an bie 
Unfrigen anzuſchließen; hingegen aber geht uns dieſen Augenblid bie 
Nachricht ein, daß man zu Hab (d. i. am Geitade zu Stansſtad) Kanonen: 
ſchüſſe höre und von ferne mehrere Echiffe mit Volk angefüllt wahrnehme. 
Dieß ift, was wir in höchſter Eile Euch zu berichten haben, und Euch nebft 
ung einhellia dem Machtichug des Höchſten per Mariam getreulic empfehlen. 

Gegeben den 24. April 1798, Abends um 7 Uhr. 

Präfident und Kriegsrath zu Unterwalden 
unter dem Kernwald.“ 


Wie fi im helvetifhen Archive zeigt, berichtete Seckelmeiſter 
Stofmann von Sarnen laut Schreiben vom 22, April 1798: 
es jeien Morgens halb 9 Uhr etwa 2000 Mann Nidwaldner in 
ihr Fand eingerüct, um den Brünig zu beſetzen, und eine Geſandt— 
ihaft von Schwyz und Stans fuche zu bewirken, daß die Konfti- 
tution von Obwalden aufgegeben werde. — Der Brief war an Bürger 
Berner gerichtet, welcher die Verwaltungsfanmer hievon in Kenntniß 
eben follte. Am 30. April 1798 proteftirte Obwalden beim Vollzie— 
hungsdireftorium durch feine Deputirten Altlandammann Nikodem 
Lonflie, Pandesfähndrid Alois Bucher und Ming gegen alle ge- 
machten Unkoſten der fie überfalfenden Kantone, und jtellte das An- 
fuchen um eine Sauvegarde im Falle eines fränfifchen Einfalles in 


Nidwalden. 


Freiheit. Gleichheit. 
Einigkeit. Zutrauen. 
Tas Rollziehungspdireltorium der Einen und untheilbaren helvetiſchen Re— 
publit an die Regierung des Kantons Unterwalden ob dem Wald. 
Bürger, Freunde! 

Eure würdigen Tepntirten, die Fürger Nikodemus Vonflüe, ehema— 
liger Pandammann, Bucher und Ming baben uns die bedauernswürdige 
Lage Eures Kantons vorgejtellt, fie haben uns erzählt, wie eine Armee 
von 2—3000 Mann von Euern ehemaligen Freunden und Brüdern feindlich 
eingerüdt jei und mit Gewalt bewirkt babe, daß ihr jene helvetiſche Staats: 
verfallung, die Yhr zu Euerm Heil angenommen hattet, wieder verluflen 
mußtet. Sie haben ung Eure billigen Wünſche eröffnet, daß ihr bei einem 
allfälligen Einmarfche der Franlen als ein Land angeſehen und ausgezeichnet 
werden möchtet, das der neuen Konftitution von jeher beigetreten und zu 
der MWiderrufung bderjelben gezwungen worden war. Cie haben beionders 
darauf gedrungen, daß von Seite des Berges Brünig kein fränliidher An: 
griff geihehen möchte, indem der Kanton Unterwalden ob dem Wald ſonſt 
das Kriegstheater würde, und bie Gutgefinnten Alles zu befürchten hätten, 
ein Opfer der Wuth des gereizten Volles zu werden, 

Wir haben ſogleich unjere kräftigite VBoritellung bei General Schauen: 
burg zu Euern Gunften über diejen Gegenjtand gemadt und Eure Te: 
putirten jelbit haben deri General ihre Angelegenheit in einer bündigen 
mit Gründen belegten Note an's Herz gelegt, die wir heute mündlid mit 
all’ der Theilnahme unterjtügen,, welche wir für wahre Freunde fühlen 
fönnen , die fih für eine brüderliche Vereinigung von ganz Helvetien jo 
ausgezeichnet erffärt haben. Wir zweifeln demnach feinen Augenblid, daß 
Ihr in jedem Falle mit derjenigen Schonung und Freundſchaft werdet be: 
handelt werden, die Cure vaterländiſche, wahre ſchweizeriſche Gefinnung 
verdient, | 

Gruß und Brubderliebe,* 

(Mean vergleiche alles Diefes mit obigem Schluffe der Yandes- 
gemeinde von Obwalden, und man findet darin einen Beweis, wie 
aufrichtig und vedlich c8 damals zugieng.) 

h. Der Zug über den Brünig. 

Indeſſen erjchienen auch die Krieger von Uri und Glarus, und 
der Zug gieng num über den Brünig, wohin die zwei Kanonen von 
Nidwalden nur kümmerlich gefchleppt oder getragen werden konnten. 
Widerſtand fanden die Eidgenofjen feinen, jedoch muß ihnen entge- 
gen gearbeitet worden fein; denn das Direktorium theilte dem gro- 
gen Nathe in Aarau am 10. Mai Nachricht mit von dem Einfalle 
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der kleinen noch nicht vereinigten Kantone in den Kanton Ober— 
(and, von dem guten Betragen der Gemeinde Brienz und 
von dem jtandhaften Benchmen des B. Willi, Michel, Fiſcher 
md Großmann, die fich bei diefem Anlaß um das Baterland 
verdient machten, und dafür von dem Direktorium eine fchriftliche 
Dankesbezeugung erhalten haben. 


Als die Truppen im Oberlande fich befanden und in's Hasli— 
that hinabgeftiegen waren, verwarf ſogleich Meiringen, die 
volkreichſte Gemeinde im Hasli, am 28. April die neue helvetifche 
Konftitution und erflärte einhellig, in den Krieg gegen die Franken 
für Eigenthum umd Freiheit zu ziehen. So gut aber im Oberlande 
das Bolf gejtimmt war, es war zu fpät, dasfelbe regelmäßig zu: 
fammen zu bringen und zu förmlichen Truppen bilden zu lajjen. 

In den müſſigen Lagen zu Gyswil und Lungern war das 
Heil verwirkt worden, So viel nütßte diefer Zug doch, daß für 
dießmal der beabfichtigte Einfall der Franzofen über den Brünig 
in Unterwalden verhindert wurde. Sie wagten ſich nicht und wür- 
den wirklich den Kürzern gezogen haben. Sie entfernten fich daher 
und nahmen ihren Marſch nad) andern Seiten, nad Puzern, den 
freien Aemtern und Zug u. ſ. w, wo es für fie leichter vorzurücken 
war, als gegen das bernifche Oberland. Die Truppen von Nid- 
walden weilten meiftens im Haslithal, zu Brienz, Hofluo ꝛc. und 
rühmten die Gutmüthigfeit und Gaftfreundfchaft der dortigen Bauern. 
Auch aus dem Dberlande wurde laut helvetiichen Archivs dem Bolf- 
ziehungsdireftorium angezeigt, daß 1400 Mann über den Brünig 
in's Berner Gebiet eingedrungen feien. 

Als nun das Eindringen der Franzofen nach Luzern und Zug 
in Erfahrung gebracht und Befehl zum Heimmarfch eingefommen 
war, trafen am 1. Mai Abends jpät die Nidwaldner wieder in 
ihrem Baterlande ein, aber nicht wohlgemuth, weil fie feinen Feind 
gefehen, viel weniger einen Schuß auf denfelben hatten thun können, 
Hie und da ertönte abermals die ſchon fo oft gefallene Bemerkung: 
„Es ift wieder Verrätherei gejpielt worden !* 


i. Bewandtniß mit den Gewehren aus dem Haslithal. 


Ehe wir des Zuges nad) Luzern erwähnen, ijt noch eine Be— 
rihtigung über Die im Haslithal aufgegriffenen umd mitgenommenen 
Gewehre u. f. m. anzubringen. Wo dort immer von allen anwe— 
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ſenden Truppen bei Batrioten Kriegswaffen angetroffen wurden, 
follten diefelben theils auf Befehl des Oberften, theils ſelbſt nach 
dem Willen der altgefinnten Dberländer in Verwahrung gebracht 
werden, theils um vor Meuchelmord ſich zu ſchützen und den Frans 
zofen diefe Beute abzufchneiden, theil® einige mitgelaufene Yandjtür- 
mer damit zu bewaffnen., Im helvetiichen Archive liegt die Quit- 
tung des Oberbefehlshabers Haufer, daR er zu Handen der Eid— 
genoffen Gewehre im Dberlande weggenommen, und im Berzeichniffe 
jtehen BO Büchſen, 157 Säbel, 25 Kuppel und 3 Sponton. Schon 
unterm 23. Heum. 1795 wurde das Direktorium amtlich berichtet, 
daß von Zeite Nidwaldens alle bloß in VBerwahr genommenen 
Waffen fpäter obrigfeitlihh an die Eigenthiimer zurückgeſtellt werden 
würden. Am 7. Augſtm. erhielt Heinrich Spichtig in Stans den 
amtlichen Auftrag, einen Wagen vol diefer verwahrten Gegenjtände 
über Sarnen, wo er den Durchpaß anzuzeigen hatte, nad dem 
Oberlande zu bringen. Am 11. Augſtm. wurden fie dort in Wilen 
abgenommen und von Franz Großmann, Diftriktsrichter, befcheinigt. 
Laut Verzeichniß des Diftriftsrichters Peter Scillt und des Mu— 
nizipaliften Peter Filcher, die auch den Empfang bezeugt, waren 28 
98 Büchſen mit und 1 ohne Schaft, 4 Degen, 4 Klingen, 3 Säbel, 
3 Hellebarden, 69 Bajonette, 50 Scheiden. Was von andern 
Orten gefchah, berührt uns nicht. Der Gerechtigkeit waren wir 
jedoch dieſes Zeugniß Tchuldig, zumal noch immer ein Dunfel über 
den wahren Sachverhalt waltete. 

Bom Zuge nad Obwalden ift noch zu bemerken, dar Mielchior 
Anton Adermann, Sohn des Niederftein Karl Adermann jel. von 
Ennetbürgen laut Berichtes des Stammbuches zu Obwalden geftor- 
ben war, Er war der Mann der Frau Anna Maria Roßacher, 
ftarb in Kerns nad kurzer Krankheit und wurde zu Buochs be— 
jtattet. Das Todtenbuch von Buochs jagt: „Johannes Adermann 
verſtarb am 27. April in Kerns und wurde allhier begraben.“ 


k. Der Zug nad Yuzern. 


Wir fommen wieder zum allgemeinen Kriegsplan zurück, von 
dem oben die Nede war. Die Erfolge des linken Flügels wären 
jomit erzählt worden. Jene des rechten, da von Nidwalden Nie- 
mand dabei war, übergehen wir. Im Berbande mit feinen alten 
Eidgenofjen z0g aber Nidwalden, wie mit dem linken Flügel nad) 
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Obwalden und über den VBrünig, nun ebenfo mit dem Mittel- 
punftte nach Yuzern. Diefer Zug geſchah am 29. April, d. i. 
am fünften Sonntag des Monats, folglih um acht Tage Später, 
als der Zug nach Obwalden. Um diefe Zeit hatte ſich der allge- 
meine Kriegsrath in Schwyz nach Küpnacht begeben, um den Trup- 
pen näher zu fein. Noch zuvor, ehe nad) Luzern vorgefchritten wurde, 
liefen die Anführer folgenden Aufruf ergehen: 

„Nody können wie uns nicht mit dem Gedanken vertraut maden, 
daß die franzöſiſche Nation, wenn fie gerecht, wenn fie ihren geoffenbarten 
Grundjägen getreu jein will, jellte einen Berjuch machen wollen, der ſich 
jelbit durch den Widerſpruch ihrer Handlungen mit ihren Grundfägen entehren 
würde, den Verſuch, jelbjt die freie Boltsverfaflung der Schweiz umzuſtür— 
zen, jene Verfaflungen, deren Stifter die Franken in den Tempel ber 
Freiheitshelden verjegten, jene VBerfaflungen, die fie jelbjt zum Modell der 
ihrigen ſich wählten. Welch' ein abenteuerlicher Widerſpruch! Fa, Schweizer! 
ja, Brüder! nur bei unferer Berfaffung iſt wahre Voltsfreiheit, Wir erfen: 
nen feinen Oberherrn, als jenen Gott, der über uns iſt. Wir tragen feine 
Feſſeln, als die janften Felleln der Religion und der Sittenlehre, Kein 
Joh ruht auf unjerm Naden, als das ſüße Joch der Gejege, die wir 
uns auflegen. In unjerer Verfaſſung, und nur in unjerer Verfaffung liegt 
nad) den Urgejegen der Natur die höchſte Gewalt in den Händen bes 
Boltes, deſſen Oberherrſchaft die franzöfiihe Nepublit jo oft, jo feierlich 
zu rejpeftiren verſprochen bat, 

Run mögen große Nationen ihren Verheißungen zumider handeln, 
Wir biedere Schweizer bleiben den unjrigen getreu. Er ijt gethan ber 
feierlihe Schwur, gethan zu dem Gott unferer Väter, zu dem Gott, der 
das Schidjal der Nationen nad feiner Willtür Ientt, 


Bon dem Gefühle unjerer gerechten Sache durhdrungen, haben wir 
ibn gefaßt den feiten Entſchluß, fie bis auf den legten Blutstropſen zu 
vertheidigen, die glüdliche Urverfafjung unſerer Länder, dafür zu fämpfen, 
zu ſiegen oder zu jterben den jchöniten Tod, den Tod für Religion, für 
Freiheit und Vaterland. 

Brüder, Schweizer! wer aus Eucd von dem gleichen euer begeiitert 
it, und gewiß jeid hr es Alle, oder unmwürdig Schweizer zu fein, 
wer von dieſem Feuer begeijtert ift, der trete unter unjere Fahne, die 
Fahne der Freiheit, der reihe fih an unfere Reihen, der jchließe ih an 
unjere Glieder an, und Freiheit, wahre Freiheit, wird die ſüße Frucht 
feines heldenmüthigen Entſchluſſes fein. 

Nur der bleibe zurüd, nur der entferne fih von unfern Schaaren, 
der feig, ber niederträcdhtig, der unſchweizeriſch genug benft, um feinem 
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Stlavennaden unter ein Joch zu beugen, das jchlaue Herrſchſucht mit dem 
Zaubernege der Freiheit umwand, und der Herrſchſüchtige und der Feig: 
herzige werden zugleich unter dem eifernen Drud wie der friehende Wurm 
unter dem tretenden Fuße zerberjten, Uns aber, uns Alle, die wir für 
wahre Freiheit fämpfen, wahre Freiheit lieben, wünſchen, juchen, laßt ung 
jtreiten, fiegen. a, theuerjte Brüder ! fiegen werden wir, wie unjere 
Väter über mächtige Heere fiegten ; denn auch unjere Sade ift gerecht 
und der Gott der Gerechtigkeit wird jie jhügen. Das fei unjer Loſungs— 
wort, welches ung aufrufen, binführen fol zum Kampf und zum Sieg.“ 


Diefer Aufruf, der als Meanifeft und Kechtfertigungsschrift 
betrachtet werden kann, wurde zahlreidy unter die Stadt- und Yand- 
bewohner in Luzern verbreitet, obwohl er etwas jpät kam und von 
den Patrioten unterdrückt zu werden drohte. Indeſſen verfehlte er 
doch feine Abficht nicht, ſondern bewirkte faſt allgemeine Theilnahme 
und Anſchickung zur Hilfe am allgemeinen Kampfe. 

Die Helvetiichen Behörden des Kantons, befonders jene der 
Stadt, befamen beim Anrüden der Yänder den Schlotter. Sie 
fannten ihre Schwäche, ſich nicht Halten zu fünnen, obwohl militä- 
riſche Anjtalten getroffen, und jowohl das Direktorium in Aarau, 
als auc die Franken jofort von Allen in Kenntniß gefegt wurden, 
Indeſſen Half Alles das für den Augenblid nicht. Selbſt der Auf: 
ruf des Direftoriums, den es am 24. April an alle nicht beigetre- 
tenen Kantone und Yandjchaften erließ, und feine Drohungen, mit 
denen es jchreden wollte, bewegten und jchredten nicht. Das gute 
Recht und das ererbte VBäterblut ermuthigte die Menge des Volkes 
in den Urfantonen und in Zug und Glarus. Aus Luzern jelbjt 
famen Aufforderungen zum baldigen Einmarſche. Landſchreiber 
Käslin erzählt uns in feinem Tagebuche aud) den Zug nad) Yuzern: 
„Den 28. April kam vom Kriegsrathe, der zuweilen in Küßnach 
war, eine Ordre, dab 800 Mann vom Yandjturme Morgens 4 Uhr, 
vor den Thoren der Stadt Yuzern ſich befinden follten, wo auf der 
Seite von Küßnach über Hilfiton eine Kolonne von 1200 Dann 
Schwyzer gegen das Weſemli und die Mufegg mit 6 Kanonen vor— 
rüden würden. Nachts 12 Uhr jchifften wir unter dem Kommando 
von Hauptmann Zelger ein und fuhren nad) Hergiswil ab, wo wir 
die von Obwalden erwarteten. Wir verblieben bis 3 Uhr Mor— 
gens und Fein Obwaldier zeigte fih. Endlich marjchirten wir über 
Winkel und Horw und bezogen vor der Stadt eine vortheilhafte 
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Anhöhe im Mooſe, Birchegg genannt. Ungefähr eine Viertel: 
tunde ſtunden wir an diefem Drt, al$ wir über das Weſemli die 
Shwyzer im Anzug ſahen. Alles wimmelte auf diefen Anhöhen 
und die Stadt war eingejchlojfen und von der Muſegg 6 Kanonen 
gegen diejelbe gerichtet. Der Kommandant PBaravicini ging im die 
Stadt, um die stapitulation zu jchliegen, und um 9 Uhr zogen wir 
in jelbe ein. Da verblieben wir bis 4 Uhr Abende, als ein Kou— 
rier anlangte, daß die Franfen in Zug eingedrungen umd gegen die 
Schwyzer Grenzen im Anmarſch wären. Nachdem durd) die Schwyzer 
einige Kanonen genommen, zogen fie gegen Küßnach, wo jie Tags 
darauf ſchon mit den Franzoſen ſcharmuzirten. Wir zogen wieder 
nach Unterwalden und dedten unfere Grenzen,“ 

Wir tragen hier noch einige Umjtände nad, wie jie Andere 
erzählten. „Man fuhr von Stansftad im großen Nauen und in 
andern Schiffen auf Hergiswil gegen den Haltiwald, um dem 
beietten Winkel auszuweichen und über Yand nad) Yuzern zu 
fomımen. Bon Obwalden wurden 600 Mann erwartet. Von einem 
Magiſtrat in Sachſeln follen jie abgehalten worden jein, Bon Nid— 
walden ſoll ſich die Zahl fait auf 1100 belaufen und die mehrern 
darımter Feuergewehre gehabt haben. Für diefen Zug wurde ein 
Theil der Mannjchaft ennet dem Brünig unter der Woche heim— 
berufen, den man dort erwiangeln fonnte,. Anton Zelger war Oberjt, 
und auch Fridolin Wagner von Buochs, ein Gerber und neugeſinnt, 
befieidete eine höhere Stelle dabei. Pater Bonifacius, Faſtenpre— 
diger in Stans, war FJeldpater. 12 Scharfihügen gingen als Vor— 
wache voraus, und durchjtreiften die erjten den Haltiwald, worunter 
auch Franz Joſeph Odermatt (Müpli) und Viel Jakob Odermatt 
waren. Hinter ihnen fol im Wald, gläublicd) zwifchen Alt- und 
Neugeſinnten, ein Zank entjtanden fein. Da die Dbwaldner aus- 
blieben, wollten Biele nicht ziehen. Die Chefs und P. Bonifacius 
wirkten jedoch aus, das Alle zogen. Die Vorwache drang durd) 
den Wald auf Winkel zu, und die acht oder zehn wachhabenden 
Rothröckler jtellten ihre Flinten ab und gingen davon, In Horw 
und Kriens wurde geftürmt und fpäter aud) in der Stadt. 6 Uhr 
Viorgens ftunden fie auf dem Sonnenberge, noch Andere auf dem 
. 9. Moofe, und dehnten fich weitfchichtig aus. Die Schwyzer 
erſchienen erjt Später mit ihren Fahnen und Kanonen auf dem We— 
jemli und auf den dortigen Anhöhen. Sie thaten 3 bis 4 Schüjje 
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in die Wachtthürme, auf denen man ihnen ſpottweiſe gaufelte, Die 
Nidwaldner mögen auf zwei Seiten vertheilt worden fein und hat— 
ten die Yandesfahne bei jih. Um 9 Uhr zogen fie in die Stadt 
ein. Es mögen 19060 Schwyzer gewefen fein. Die Soldaten von 
Schwyz und Nidwalden gingen ſogleich in die heil. Meſſe, denn es 
war Sonntag. Kaſpar Flühler und Joſeph Frantkt, beide 
von Buochs, und Balzer Waſer von Obbuͤrgen hielten bei ven 
Gewehren von Nidwalden Wache, Der rothe Karli Würjd 
von Emmetten, Kompagniezimmermann, hieb auf dem Storuplage 
vor dem Rathhauſe den grogen Freiheitsbaum um, der uber die 
Eckſtiege Hinabfiel, und dejjen Dolden oder Gipfel jturzte in den 
See und ſchlug jallend am Gemüſehauſe den Dachtännel ab. Nid— 
waldner müfjen noch andere Freiheitsbäume umgehauen haben, laut 
jpäter eingeſchickem Konto. Sie offneten auf dem Schweinmarkte 
das Zeughaus, um den Bauern von Luzern Gewehre und Kanonen 
zu geben. Um 4 Uhr zogen jie aus der Stadt, und dem legten 
Soldaten von Nidwalden, ev war ein Liembd, hieben die Patrio- 
ten, ganz erboßt, den Haberjad ab. In Horw und Winfel wurde 
auf die Truppen gejchorjen, jedoch keiner getroffen. Die mitgenom- 
menen Kanonen, deren Zahl Einige auf 13 oder 15, Käslin auf 16 
angab, wurden bis auf die Herrenallmend oder nad) Winkel verfchleppt, 
und dem Volke von Yuzern laut Kapitulation zum Gebrauche an— 
heimgeſtellt. Alles wenige Andere ward auf der Zuft zurüdgelajjen. 
In Horw und Winkel hieben fie ebenfalls die Freiheitsbäume um. 
8 Uhr Abends war man wieder in Staus und um die gleiche Zeit, 
oder etwas jpäter, die Franzoſen in Luzern.” 

Kegierungsjtatihalter Vinzenz Rüttimann von Luzern berichtete 
jogleich, laut Ausweifung im helvetiſchen Archive, an das Vollzie- 
hungsdireftorium, „daß diefen Abend 11 Uhr 200 Hufaren und 
600 Mann Fußvolk in die Stadt eingerüct jeien, wo jeit dem Ab— 
zuge der Räuberhorde aus den benachbarten Kantonen Alles ruhig 
ſei u. ſ. w.“ 

Die wegen den in und außer der Stadt umgehauenen Freiheits— 
bäumen geforderten und bezahlten Koften find im 2. Theil, Kap. 7, 
zu leſen und fehr interejjant. 

Diefe Einzelnheiten von Nidwalden, deſſen Gefchichte wir 
eigentlid) erzählten, vorausgeſchickt, berichten wir auch den all- 
gemeinen Gang diefes Zuges. Reding hatte befohlen, daß 
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Zelger mit feinen Truppen von Etansftad zur gleicher Zeit mit 
ihnen und mit 800 Zugern vor den Thoren Luzern's erfcheinen 
jollte. Weil aber die Franzofen gegen Zug fon im Anmarfche 
waren, jo fonnten leßtere nicht kommen. 

Judeſſen wurde dev Marſch gegen die Stadt dennoch vorge 
nommen. Aber von Luzern erichien der zugejagte Zuzug nur fehr 
Heim und erjt noc) in der Ferne, ftatt 3000 kaum 300 Männer, 

Reding fandte, als Schwyz und Nidwalden einander auf den 
Anhöhen fahen und jchlagfertig daftımden, den Emil — an 
die Stadt mit folgender Aufforderung: 

„No können wir der angenehmen, durch unjere Bünde gebeiligten 
Gewohnheit nicht entjagen, Euch mit dem ſüßen Namen Eidgenojjen an: 
jureden umd zu grüßen, 

Noch hatten wir uns nie überzeugen können, daß Ihr, unſere älte— 
ſten Bundesgenoſſen, wenn Ihr gleich eine neue Verfaſſung kleinmüthig 
Euch aufdringen ließet, die eidgenöſſiſchen Bande und Verhältniſſe, die ung 
ſeit Jahrhunderten zuſammen hielten, gemwaitjam zerreißen würdet. 

Deſto tiefer muß es ſchmerzen, dab Schweiger, dab Eidgenoſſen, daß 
Brüder ſchwach genug waren, ſich durch eine fremde Schredensipradhe ver: 
leiten zu lajjen, gegen uns, gegen Cure älteften, getreuejten Bundesbrüder 
eine Sperre zu verhängen, die keine andere Abfiht haben kann, als uns 
dur Yungersnoth zu zwingen, die glüdlihe Verfaſſung unferer Väter 
gegen eine neue zu vertauſchen, die uns alten, bievern Schweizern in jeder 
Hinfiht unerträglich ſcheint. Und da auch Euer freies, noch ſchweizeriſch 
gefinntes Volk gegen uns laut den Wunſch geäupert, zu mannlicher Verthei— 
digung der Verſaſſung unferer Väter fib mit uns zu vereinigen, jo hatten 
dieje Eure feindlihe Handlung Eurer dermaligen Negierung und vie 
geäußerten Wünjdhe Eures Volkes bei uns theils alten, theil® neuen demo: 
katiſchen Völlern, in deren Adern noch das Blut unjerer Väter wallt, die 
Stimmung auf's höchſte und den männiglichen Entſchluß zur Reife gebradht, 
Eud und uns von der Schande diejer von Brüdern gegen Brüder ver: 
bängten Sperre zu befreien und den Wünjchen Gures Volkes bundsgemäß 
zu entipreden, 

Wir fordern Euch demnach mit dringlider Stimme auf, uns Eure 
Thote zu öffnen, uns als Eidgenofien,, als Freunde, als Brüder auf: 
zunehmen und unjerer bundesmäßigen Vereinigung mit Gurem olte, das, 
wie das unfrige, der Landesherr jeines Landes ift, keine" Hindernifle in 
den Weg zu legen, 

Entſchließet Euch, zaudert nicht. In einer Stunde würde burd die 
Gewalt der Waffen erzielt werden, was wir jo gerne Euern brüderlihen 

@ut, Ueberfal in Ribwalden, 7 
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Empfindungen und unjerer dringlichen Aufforderung verdanken möchten, Für 
jeden Tropfen Bruder:, Bürgerbluts, der fließen würde, werdet Ihr allein 
verantwortlid jein. Deffnet uns denn Eure Thore, vereinigt Euch lieber 
mit uns, wenbet lieber Euer Vermögen zur Vertbeidigung des Vaterlandes 
an und überzeugt Euch als Eidgenofjen und Chriſten, daß der Gott der 
Gerechtigkeit unjere gerechten Sachen unterjtügen und die getreue Zujam: 
menjegung unferer Kräfte jegnen werde, wie er ſolche bortmals gejegnet 
bat, wo unjere Bäter als Chrijten, Männer, Helden für Religion, Freiheit 
und Vaterland jtritten, 

In diejer froben Hoffnung empfehlen wir Euch nebſt ung dem Gott 
unjerer Väter per Mariam getreulich. 

Gegeben den 28. April 1798. 

Die Kriegsräthe der löbl. Stände 
Schwyz, Unterwalden unter dem Wald, Zug und Glarus,” 


Luzern fonnte feinen Ausweg und fein Deittel jeiner Rettung 
für diefen Augenblid finden, als jeine Stadtthore öffnen zu laſſen, 
was auch geichah. Aus der .Stadt fan man den Abgeordneten mit 
Fähnlein zum Friedenszeichen entgegen. Es zeigte ſich die gleiche, 
Aufrichtigfeit und edlichkeit, wie in Obwalden. Die Schwyzer 
und Nidwaldner zogen jubelnd ein und beſetzten jogleich die Haupt- 
pojten der Stadt. Sicjerheit der Perfonen und des Eigenthums 
war der Stadt bereits, che fie einzogen, feierlich zugefichert und auch 
wirklich gehalten worden. Die Enthebungen, weiche gejchahen, er- 
faubte felbjt die Kapitulation, die jogleih von den Anführern der 
Berbündeten auf dem KRathhaufe mit dem KRegierungsjtatthalter 
Nüttimann, den das Direktorium vor wenigen Tagen gejett hatte, 
abgejchloffen wurde und lautete, wie folgt: 


Kapitulationspuntte 
der Töbl, Stände Schwyz, Unterwalden, Zug und Glarus, 
gegen ben löbl. Stand Luzern. | 


1. Die Sperre foll aufgehoben und der freie Handel und Wandel wie: 
der eingeführt werden. 

2, Die Stadt Luzern ſoll mit Entlibudern und andern Bauern aus 
ihrem Kanton bejegt werben. 


3. Kein Mann, weder im Entlibuch noch anderswo, foll entwafing; wer 
den. Auch joll das Zeughaus und die Garnifon dem Volke zur Bes 
wahung überlafien und ihm zur Bertheidigung des Baterlandes die 
nöthigen Waffen gegeben werben. 
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4. Soll dem Bolte freigeftellt jein, fich eine Verfaſſung zu wählen, und 
zur Vertheidigung derjelben mit andern Eidgenoſſen ſich zu verbinden, 

5. Daß fie, die Stadt Yuzern, feine Truppen wider und und unfere Eid— 
genojjen anrufen, aud) feine Hiljstruppen gegeben werden jollen, ala 
alte Eidgenojjen, die die Konjtitution nicht angenommen. 

6. Daß die Emiljäre, die allenfalls um fremde Hilfe ausgejchidt morden 
jeien, eilends jollen zurüdberufen werden, 

7. Sollen den bemeldeten löbl, Ständen diejenigen Kanonen, Munition 
und dazu gehörigen Geräthſchaften laut Verzeichniß, weldes dem 
Hin. Studhauptmann Heblinger zugejtellt worden, aus dem Zeug: 
bauje abgegeben werden. 

8 Soll den Eingangs benannten löbl. Ständen für ihre gehabten Kriegs» 
untoften 10,000 baares Geld und für eine gleihe Summe Früchte 
verabjolgt werden, | 

Schließlich joll diefen bemeldeten und andern mit ihnen verbün: 
deten Ständen der freie Durchpaß zu allen Zeiten durch Stadt und 
Land geitattet fein, 

Alle obigen Punkte find von dem Regierungsitatthalter, Namens des 
Kantons, accordirt und zu mehrerer Belräftigung von ihm unterzeichnet 
worden, 


Begeben den 29. April 1798. 
Vinzenz Rüttimann, Regierungsitatthalter, 


Wenn Zſchokke und Andere über den Kirchenbefuh, dem fi 
die Truppen nach der Bejignahme der Stadt pflichtgemäß widme— 
ten, fowie über die den bloßen Schildwachen überlaffenen Gewehren 
u. j. w. jpöttelten, jo rechnen wir e8 den Schwyzern und Nidwald- 
nern zur Ehre, daß jie Gott und der Kirche gaben, was jie am 
Sonntage forderten, die fchuldige Anhörung der heil, Diejje; und 
ab Seite der PBatrioten der Stadt war es Feigheit, dag jie es nicht 
wagten, das fromme Heer in der Kirche einzujperren, zu fangen 
und zu entwaffnen, wie Zichoffe gemeint hätte. Auch diejer Verſuch 
wirde gejcheitert haben! Weiters wurde an den Soldaten das 
Jauchzen und Yärmen und ihr Beſuch der Wirthshäufer getadelt 
u. ſ. f. Solche Lebhaftigfeiten find jedody dem Militärftande überall 
eigen, befonders dem fräftigen Volke aus den „Yändern“. Und wo 
hätte der Krieger feine Nahrung ſuchen follen, als in den Wirths— 
häufern, die um deſſeutwillen da find? Ob ſich Luzern jpäter nicht 
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mehr über die Franzofen, diefe feine fo erwünschten Säfte, zu be- 
lagen gehabt hätte? Freilich wohl! Davon liegen Proben in 
unfern Händen. Schon am 7. Mai wurden von den Franken fünf 
hochbejahrte Mitglieder der alten Regierung als Gefangene nad 
Hüningen gefchleppt, und in Luzern über 2 Millionen gebrand- 
Ihatt. Die Kapitulation enthielt gegen die Forderungen der Fran- 
zojen nur Stleinigfeiten, und doch mußte Alles vem rückvergütet 
werden. Ob Binzenz Rüttimann nicht mit mehr Recht die Fremd— 
linge, dem die Urfantone „Näuberhorde” hätte benennen können ? 
Dod, die Franfen waren liebe Brüder. 

Die Austheilung von Waffen unter das Volk aus dem dorti- 
gen Zeughaufe geſchah Taut Artikel 3 der Kapitulation, ſowie die 
Auslieferung der Kanonen nad dem 7. Art. derjelben zu erfolgen 
hatte. Zſchokke und Andere haben dießfalls ihren Tadel über die 
Länder zu weit getrieben. Auch der helvetiſche Bericht, den das 
Direktorium über den Brünig- und Luzerner Zug an den großen 
Rath und Senat in Narau erließ, enthielt Webertriebenes und Un— 
wahres. Ueber den Zug nad) Luzern liegt deiigleichen ein Bericht 
im helvetiſchen Archive. Wir leugnen zwar nicht, daß bei dieſem 
Vorgehen nicht einige gemeine Soldaten ihren Muth und Unwillen, 
befonders gegen die Konjtitution u. ſ. w., unziemfich genug, wie 
z. B. durch Schlagung der Freiheitsbäume, an den Tag legten. 
Indeſſen beweist das auf das allgemeine Verhalten der Truppen 
nichts. Die Regierung von Nidwalden ſäumte auch nicht, laut 
Schreibens vom 30. April 1798 bei jener in Luzern wegen der 
von Nidwaldner Milizen alldort verübten Exzeſſe ſich zu entfchuls 
digen, mit dem Verſprechen, die in der Kapitulation nicht einbegrif- 
fenen ans dem Zeughanfe genommenen Gegenftände zuriczuftellen, 
und verlangte deßhalb die Kapitulation. Luzern bedauerte rückant— 
wortlic; vom gleichen Tage diefe Vorfälle, verweigerte aber die 
Hinausgabe der Kapitnlation. Die VBerwaltimgstammer von Luzern 
erfuchte auch ımterm 13. Mai 1708 das BVollziehungsdirefterinm, 
dahin zu wirken, daß die von dem Kanton Unterwalden u. f. m. 
weggenonmmenen Kriegsmaterialien nebjt Entichädigumg wieder zurück— 
geftellt werden, und. dasfelbe antwortete ımterm 14. Mai gl. J. 
„es werde jich deßhalben beim Dbergeneral Scyauenburg verwenden.“ 

Am 23. Mai 1798 ging dann zwischen Luzern und Nidwalden 
ein Vergleich wegen dem am 29. April Gefchehenen vor fid). 
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Freiheit. Gleichheit. 
Ausgleichungs-Inſtrument | 
des Bürgers Vinzenz Rüttimann, Regierungsftatthalter des Kantons Luzern 
im Namen daſiger Stadt 
mit den Bürgerdeputirten des Kantons Unterwalden unter dem Kernwald. 


Ib, Vinzenz Rüttimann, Regierungsftattbalter des Kantons Luzern, 
babe zufolge der gütlihen Uebereinfuft mit dem Kanton Schwyz, aud 
mit dem Kanton Unterwalden (unter bem Kernmwald), mit Zuzug ber 
Verwaltungskammer und des Kantonsgerichts, aud im Beifein mehrerer 
Bürger der Stadt, folgende Ausgleihung mit den anbergejandten Depu— 
tirten, in den Perſonen der Bürger Landesjedelmeijter Kaifer, Franz Kaijer 
und Hauptmann Niklaus Dejhwanden getroffen: 

l. Erklären die Bürger Abgejandten des Kantons Unterwalden (nid dem 

Kernmwald) die allhier unterm 29. April getroffene Kapitulation als 

null und nichtig geichehen . 


. Machen fie ſich anheiſchig, alle Kanonen, Marmitten, Flinten, Piſto— 
len, Säbel und andere Gerätbidhaften, welche an obigem Tage aus 
den hiefigen Zeughauſe abgeführt und mitgenommen morben, in 
Folge de3 unterm 30. April erlaſſenen Schreibens auf nächſtkünftigen 
Freitag Nachmittag bei guter Zeit wieder unfehlbar in hieſiges Zeug: 
haus abzuliefern. | 

3. Berpflichten fie jih alle, wegen den von ihren Yandsleuten umge: 
worfenen Freiheitsbäumen im Bruch und im Unterns und Oberngrund 
ergangene Unkoſten, wenn jelbe von der Verwaltungstammer unter: 
jucht und wahr befunden jein werden, ungejäumt und unbeſchwert zu 
erfegen, da die Ummerfung berjelben von ihren Landaleuten gejchehen 
zu fein alljeitig bekräftigt und bejaht worden, Wie ſie denn auch 


4. feierlichſt verjprechen, alle Uerthen, welche ihre Landsleute an dieſem 
Tage nicht bezahlt, wenn ſolche von der Verwaltungstammer gebilligt 
fein werden, richtig zu bezahlen, 


Damit aber dann die alte Freundschaft, das wechjelfeitige Zutrauen 
und gute Vernehmen wieder zwijchen beiden Kantonen erneuert und das 
alte Einververftändniß deſto eher hergeitellt werden möge, hat der Bürger 
Regierungsſtatthalter die Eingangs gemeldeten zwei gejeglichen Verwaltun— 
sen fammt den Ausgeſchoſſenen der Bürgerfhaft ſich hingegen verpflichtet, 
alle jene Gewehre, To an gedachtem Tage von den Lanbleuten des Kan: 
tons Untermalden (nid dem Kernwald) möchten bier gelajien worden fein 
und entdedt werden follten, der dortigen Regierung auszuliefern. 


—X 
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Zur Beträftigung deſſen find zwei gleichlautende Ausgleihungs : In- 
ftrumente errichtet, beide gehörig unterzeichnet, und das eine den Depu: 
tirten de3 Kantons Unterwalden (nid dem Kernmwald), das andere aber 
dem Negierungsftatthalter behändiget worden. 

Gegeben in Luzern den 23. Mai 1798. 

Binz. Rüttimann, Reg.:Statth. d. Kts. Luzern. 
Kaifer, Sedelmeifter. 
Kaifer, Hauptmann. 
von Deſchwanden, Hauptmann. 
Dem Originale gleihlautend, 
Traber, Sekretär. 


So hat Nidwalden Luzern's Klagen ausgeföhnt. 


Unterzeichnet : 


l. Venderung in der Lage der Dinge. 


Wir haben ſchon oben die Urfachen angegeben, warum noch) 
an demfelben Tage (29. April) die Truppen wieder nad) Haufe ziehen 
mußten. Plötlic hatten fich die Umjtände geändert. Am 30. April 
rückten die Franzofen in Zug ein, ımd drangen bis an die Schwyzer 
Grenzen vor. Ueberall bahnten ihnen Berrätherei, Mangel an Ge- 
meingeift und feige Furcht den Weg. Der Kriegsrath in Küßnacht 
erfannte feine Aufgabe, lieh die Milizen ennet dem Brünig, jene 
in Quzern, fowie die des rechten Flügels abberufen und innert den 
Grenzen ihrer Heimat aufftelfen. Der Angriffsfrieg hatte ein Ende 
und der Vertheidigungsfrieg nahm erft feinen Anfang. Daß die 
Truppen von Nidwalden am 1. Mai aus Hofluo wirklich heim- 
gefehrt und eim Theil davon nach Stansftand verlegt worden, tft 
Schon anderswo gemeldet. Als am 1. Maiabend die Soldaten vom 
Brünig her Nachts ankamen, werteten ihrer in Ennetmoos der 
Spitalherr Fidel Jöri und Genofjenfchreiber Franz Joſeph 
Gut von Stans, die von der Obrigkeit beauftragt waren, jelbe 
zu empfangen und dem Landeshauptmann Franz Nikolaus Zel- 
ger den Befehl zu ertheilen, ſogleich nach Stansftad zu ziehen 
und alldort genaue Wache zu halten, was dann auch geihah. Sie 
blieben in ihrem angemwiefenen Standquartiere, bi8 Schauenbug die 
Kapitulation vom 13. Mai in Zürich unterzeichnet hatte. 

Die Franzofen führten in der Schweiz mir den einzelnen 
Krieg. Sie nahmen Theil für Theil und machten ihre Bewegun— 
gen, wie Jene bei dem Brettipiele: „Fährſt du rechts, jo fahre ich 


103 


fints!* Dem großen Baume des Vaterlandes, dem Bunde, hieben 
fie Aft für Alt, Kanton für Kanton ab, und dann arbeiteten fie 
erit noch an der fünfhundertfährigen Wurzel, an den Urfantonen. 
Diefe, mit Ausnahme Obwalden, gaben ihnen freilich viel zu 
Ihaffen. Am 30. April waren Zug und Luzern von den Fran- 
zofen befetst worden, zwifchen denen und Schwyz am gleihen Tage 
bet Küßnacht am BVBierwaldjtätterfee und bei Wollerau bereit$ Ge- 
jechte vorfielen. Am. 1. Mai nahm Et. Gallen die Konftitution an, 
Am 2. Mai fielen die Treffen an der Schindellegi, St. Yoftberg 
und am Rothenthurme vor, wo Alois Reding die Franzojen fchlug. 
Am 3. fam es in Arth zum Gefeihte, und Reding trug dem Ges 
neral Schauenburg die Kapitulation au. Die Landesgemeinden von 
Schwyz und Glarus fügten fich endlich am 4. Mai nach abgefchlofie- 
nem Noth vergleiche der neuen Staatsverfaffung, und Uri und Zug 
thaten daS gleiche. Am 10. nahm aud Obwalden, feiner Staats- 
ugheit getreu, zum zweiten Male die Konftitution an. Ob und 
mit welchen Bedingungen, kann nicht berichtet werden. Selbit die 
Landesgemeindeerfanntniß vom 1. oder 4. April, wo das Ochſiſche 
Mahwerf das erite Mal Gnade gefunden, ſoll fich nicht mehr vor- 
finden, und die Brotofolle derfelben Zeit, wie jene in Nidwalden, eine 
Yüde haben. Mag e8 etwa unter den Patrioten verabredete Sache 
gewefen fein, der Geſchichte den Stoff abzufchneiden ? 


Unterm 10. Mai zeigte die proviforifche Negierung von Ob- 
walden jener von Thun, fowie der VBerwaltungsfammer 
an, daß die bereits unterm 4. (1.?) April angenommene Konfti- 
tution mittelft eines zweiten Landesbefchluffes wieder bejtätigt wor- 
den ſei. 


„Wertheite Brüder und Bürger! 


Wir eilen, Euch die frohe Nachricht zu ertheilen, daß wir bei unferer 
heutigen zahlreichen Landesgemeinde den einmüthigen Entſchluß gefaßt, die 
neue helvetiſche Konftitution, jo wie wir diejelbe allbereit unterm 4. April 
kesthin angenommen, jüngit aber aus Euch zweifelsohne ſchon bekannten 
Umftänden wieder zu verwerfen genöthigt worden , nunmehr wieder anzu: 
nehmen und jomit diefen unfern eriten Landesgemeindebejchluß wieder beitä- 
tigt haben, Wir find gänzlich überzeugt, daß diejes wichtige Greigniß Euch 
wahres Vergnügen verihaffen wird, und zweifeln auch teineswegs, daß 
jolches das bis dahin unter uns beitandene Wohlvernehmen neuerdings 
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befeitigen werde. Wie wir denn unſerſeits zu allen freundnachbarlichen 
Dienitgefälligfeiten ſtets geneigt finden laſſen werden, 

Inmittelſt aber uns ſämmtlich dem Machtſchutz des Allerhöchſten beitens 
empfehlen. 

Gegeben den 10. Mai 1798. 

(Eig.) Landammann, Rath und geſammte Landeögemeinde 

zu Unterwalden ob dem Sternwald. 

Aufihrift. An die Bürger der proviſoriſchen Regierung in Thun 
unjern wertbejten Freunden und Brüdern.“ 


Man vergleiche das Schreiben Obwaldens vom 23. April 1798 
(S. 88) an Nidwalden umd jenes vom 10. Mai 1798 an Thun, 
und man vermifit hier doch die britderliche Aufrichtigfeit, Treue und 
wahre Herzensredlichkeit. 

Thum befobte diefe Annahme und zeg im Briefe über die Um— 
triebe fanatifcher Priefter los, die es ſpäter perfönlicd nannte, 

Freiheit. Gleichheit. 
Der Regierungsſtatthalter und die Regierung des Kantans Ober: 


land an den Landammann, Rath und geſammte Landesgemeinde ob dem 
Kernwald. 


Thun, den 12. Mai 1798. 
Bürger! Wertheſte Brüder! 

Wir haben aus Euerm Schreiben vom 10. hujus Eure zweite An— 
nahme der neuen helvetiſchen Konſtitution vernommen. Wir freuen uns, 
da; die Stimme der Vernunft, welche die Gewalt Eurer bewaffneten Nach— 
barn und derjelben priejterlihe Janatismus bei Euch auf einige Tage 
unterdbrüdt hatte, wiederum gefiegt. | j 

Mir tragen das feite Zutrauen zu Euch, dab mit diejer zweiten Anz 
nahme bejagter Konjtitution mun wahrer Biederfinn und Schweizertreue 
dahin verbunden ſei, daß ihr diejelbe, welche Feinen andern Zweck bat, als 
ung die unverjährbaren Rechte dev Menjchheit zuzufichern, aud mit uns 
gemeinjchaftlich gegen jeden Feind, der uns in dem Genufje diejer ſchätz— 
baren Freiheit zu jören unternehmen würde, zu vertbeidigen, alle Eure 
Kräfte aufbieten werdet. 


In diefer Hoffnung umarmen wir Euch als unfere nun vereinigten 
Brüder, verfihern Euch aller nachbarlichen Gewogenheit und erfuchen Euch, 
Eure annoch nicht vereinigten Brüder und Nachbarn durch vernünftige 
Vorftellungen dahin zu bewegen, daß fie fich auch ihrerfeits beeilen, durch 
Annahme der Konftitution ſich mit der ſchweizeriſchen Republik zu ver: 
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einigen und alſo in Beifeitsjegung aller Vorurtheile der Stimme der Ver: 
nunit Gehör zu geben. 
Gruß und Bruderliebe! 
Der Regierungsftatthalter und die Regierung 
des Kantons Oberland, 
Daß bievor: und nebenstehende Her: und Rüdichreiben von den Dri: 
ginalien wörtlich abgejchrieben worden jeien, 
bezeugt nach Entgegenbaltung 
Band 17. Jakob Romang, Sekretär.” 


Schwyz führte gegen die Franzofen einen rühmlihen Kampf, 
an welchem auch von Uri etwa 300 Mann mit einigen von Aug 
biedern Antheil nahmen. Zſchokke fchreibt: „Nidwalden, bedroht 
von Luzern, entichuldigte fich, Feine Hilfe fenden zu können, hatte 
aber Obwalden um 300 Mann gemahnt. Statt foldje zu ſchicken, 
bezengte Dbwalden, nichts zu vermögen, da e8 auf drei Seiten vom 
feindlichen Einfalle bedroht wäre.” Wir laffen Diefes in feinem 
Werthe und Unmwerthe liegen. Anderswo möchte aber der gleiche 
Zichoffe, der immer getadelt haben muß, die Nidwaldner lieber 
tadeln, daß fie in Schwyz; am Kampfe nicht auch Theil genommen 
hätten. Auf diefe Frage hätten ihm wohl feine guten Freunde in 
Stans den beiten Aufſchluß geben können, zumal fie nicht wenig 
dazu beitrugen. Es ift freilich wahr, daß um diefe Zeit von Luzern 
ber einige Gefahr. obichwebte, und in Abweſenheit beträchtlicher 
Truppen leicht ein Einfall, von etwelcden Patrioten unterftüßt, hätte 
gewagt werden können, nnd daß der beſſere Kern des Militärs kaum 
von Bern zurüdgelommen und die Ueberfchiffung von Beggenried 
nah Brunnen mit Schwierigkeiten verbunden gewefen u. f.w. In— 
deifen war es doch der feite Wille des Volles und der Yandes- 
truppen, Schwyz zu ‚helfen; aber damals franzöfelte es im Rathe 
ihon laut genug, und man- fuchte immer und immer zu zügern. 
Zögern ift noch das Werk aller Jener, die mit dem Feinde. im 
Auslande im Verbande ftehen. Wirklich mußte man aber nachgeben 
und die Soldaten nah Schwyz ziehen laffen. Es jtellten fich mei— 
jtens Freiwillige. Freitags den 4. Mai zogen 400 bis 500 Dann 
regelmäßige Truppen Vormittags nach Beggenried und fteuerten gen 
Brunnen. Als fie aber dort ausjtiegen, kam ſchon die Nachricht, 
Schwyz; habe Waffenftillftand gemacht und wolle fapituliren. Man 
dankte fie ab und mißvergnügt fehrten fie zuritd, und dag Mif- 
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tranen gegen einige weltliche Vorgeſetzte wäre bald handgreiflich 
geworden. 

Solche Thätlichfeiten, wenn fie gleichwohl nur partifular 
gefchahen, und der Hauptjache feinen Eintrag thaten, jedoch höchlich 
mißbilfigt wurden, fielen friiher fchon vor. 

Wir dürfen e8 nicht verhehlen, was bei den Zügen nah) Ob— 
walden und Luzern ſich ereignet hatte. Statthalter und Doktor 
Wanmifcher wurde nad) Sarnen, und Altlandammann Jakob Zel- 
ger mit einem Knüttel nad) Stansjtad mitgenommen und zwar mit 
Gewalt. Hinter den Kriegswagen wurden jie einhergeführt; denn 
Beide waren im Rufe der Neugefinnten. Damals wurde auch be- 
hauptet, daR in der Noth des Vaterlandes ſelbſt höhere Weltliche 
unter die Waffen und in den Yandjturm gehören. Ob der Eritere 
als Arzt angehalten, oder ob Beide zur Vermittlung in Obwalden 
und Luzern mitgenommen wurden, oder ob einzig Yeidenfchaft vor— 
geherricht habe, können wir nicht enticheiden. Anderes Yeid widerfuhr 
ihnen nicht. Die zwei Zelger, davon der eine ein Sohn des Yektern, 
welche die Züge anführten, mögen ſich verwendet haben. Schon früher 
ſoll bei einer Berfammlung von Rath und Yandleuten dent genannten 
Jakob Zelger in der Hite der Dijputationen jeine Perrüde vom 
Kopfe gerijfen worden fein. Was jedoch SAD, Form oder Recht 
verlegt, fann nie gebilligt werden. 

Das legte Zuſammenwirken der fünf alten Orte und ihre 
erit benannten Züge find im „Ihredlihen Tage* von Seite 
25 bis 33 zu lefen, wo zwar das Benehmen der Franzofen, der 
helvetiſchen Behörden und der Patrioten, wir müfjen es gejtehen, 
in grellen Farben geſchildert iſt. B 

Hier endet die Hiftorie der alten Eidgenoffenfhaft. Alle Kan- 
tone hatten nun die Ochfifche Konftitution mit oder ohne Beding— 
niffe, frei oder gezwungen, angenommen. Der legte Sprojje der 
alten Schweiz war jetzt noch Nidwalden. 

Nachdem wir erzählt, wie Nidwalden 1798 im Verbande mit 
dem gejammtten Baterlande und den fünf alten Ständen gehandelt 
habe, fo bleibt uns noch darzujtellen übrig, wie es außer dieſem 
Verbande in der Geſchichte von 1798 aufgetreten iſt. 
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Nachtrag. 

Bald nach der Einnahme Luzern's wurde der päpſtliche Nun— 
ts Gravina den 9. Mai 1798 von dem franzöſiſchen Platz— 
tommandanten Wattiez in ,Luzern, auf höhern Befehl in eine 
Kutiche gefeist und unter militärifcher Bedeckung nach Baſel über die 
Schweizergrenze geführt, wo man ihn entlieh. 

Frankreich geitattete nirgends die Gemeinfchaft mit Rom. Diefe 
Werführung war grumdfäglich; denn die „Verhältniſſe einer Sefte 
mit einer fremden Obrigfeit“ waren laut dem 6. Artifel der Kon— 
ftitution, verboten. 


4 
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Einleitung zur zweiten Abtheilung. 





„Befler iſt es für ung, im Treffen umzukommen, ald ein foldes 
Elend an unfern Bolfe und an unferm Sefligtbume zu ſehen.“ 

„Wie der Himmel will, fo gefitehe es,” (1. Mach. 3, 59. 60). 

Sie fagten dann: „Laflet und Alle mit unferer Rebtfhaffenheit 
fterben. Himmel und Erbe werden unſere Zeugen fein, daß ihr 
und ungerechter Weiſe erwürget.” 

„Sie wurben alfo an einem Eabbatbe überfallen unb es 
famen fie, ihre rauen und ihre Kinder um,” (I. Mad. 2,37. 53). 


Die Thatfahen, Verhandlungen, Beweife, Vorfälle u. |. w., 
die in diefer Geſchichte vorkommen, find unter andern folgenden 
Quellen enthoben: 

Aus dem helvetifchen Archiv in Bern und jenem des Kantons 
Waldjtätten in Zug, aus den Ardiven von Schwyz und Nidwalden. 
Dann aus den Amtsprotofollen de8 Hrn. Yandammanns und Pan— 
nerherrn Franz Anton Würſch und des Diftriftsjtatthalters Ludwig 
Kaifer, aus ihren Kamilienfchriften und aus jenen des Hrn. Yandes- 
ſeckelmeiſters Joſeph Trachsler, des Hrn. Kriegsrathspräfidenten 
Remigi Vonbüren, des Kriegsraths Joſeph Anton Murer und des 
Kriegsrathsſchreibers Franz Joſephh Gut. Aus den Tagebüchern 
des PB. Paul Styger, des Hrn. Yandfchreibers Joſeph Käslin und 
des Hrn. Martin Oberjteg. Weiters aus den hinterlaffenen Schrif— 
ten und Sammlungen des Hrn. Pfarrers und Sertars Kaſpar Jo— 
jeph Käslin und feines Helfers Kaſpar Joſeph Würfch in Beggen— 
ried, des Hrn. Pfarrers Jakob Kaifer in Stans, des Hrn. Haupt: 
manns Maurus Yuffi, des Joſeph Maria Peter und aus der Hand- 
ſchrift: „Der Kampf der Unterwaldner im Jahre 1798 von Hrn. 
Major Fäſi“. Ferners aus berichtlichen Mittheilungen des Ka— 
puzinerprovinzials PB. Alerander und des P. Profper, über beide Klö— 
jter in Stand. Aus den geiftlichen Kapitelsprotollen von Ob- und 
Nidwalden, und aus den Protofollen der Genoſſen und Dorfleute 
in Stans. Aus den Todtenbüdhern in Uri, Schwyz, Ob- und Nid— 
walden und aus Berichten von glaubwürdigen Männern, welche im 
Jahre 1798 gelebt und mitgewirkt haben u. ſ. w. 


Dweite Abtheilung. 


Nidwalden nad Auflöfung der bisherigen Verbin— 
dungen vereinzelt. 


Erſtes Kapitel. 


Innerer Zuftand des Landes 1798 vor der Revolution. 
Es ift die erfte Aufgabe, dem Lefer zu jagen, wie fich 1798 
die Lage der Dinge verhielt, ehe die franzöfifche Konftitntion und 
Revolution in’s Land kamen und ſich allda entwicelten. Nidwalden 
war, wie mir zeigen werden, fein pajjendes Erdreich, den ee 
folder Neuerungen aufzunehmen. 
Wir erzählen diefe innere Lage Punkt für Punft. 


Naturlage 

Bei der Naturlage des Landes dürfen wir ung nicht lange auf- 
halten. Das ſchöne Yändchen mit feinen herrlichen Wiefen und gras- 
reichen Alpen, von Seen und Bergen umgrenzt,. und wie das Herz 
der Schweiz vom großen Schauplage der Welt in feiner Yage ver- 
borgen, zeigt heute noch) jedem Beſucher feine alte Geftalt. Nidwal- 
den ift von Natur eine BR Vertheidigungsjtätte gegen fremde 
Angriffe. 

Bolt. 

In diefem  Hirtenlande „hauste und hofte“ ein altpatriar« 
chaliſches Hirtenpolf, vergnügt und zufrieden mit dem vater- 
ländischen Boden und feinen Früchten, nicht reich, wie dann in einem 
Berglande Reichthum nicht zu ſuchen tft, aber doch in- fo. weit 
wohlhabend, daR die zeitlichen Güter allgemein «und. nicht bei ein⸗ 
jenen Familien wurden und für die Bedürfniſſe, die ganz einfach 
waren, zumal die Hirten ‚weniger derm die Städter verlangen, hin— 
reichten, und das Land. gegen augen ſchuldlos und unverpfändet 
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und im Lande felbit ſich bedeutendes Geld, der Erlös von Vieh, 
Käſen, Anfen u. ſ. w. vorfand, womit im Handel und Verkehr jo- 
gleich bezahlt werden fonnte und gern bezahlt wurde. 


Verfaſſung. 

Die Verfaſſung dieſes Volkes war rein volksthümlich. Das 
Volk, an den Landesgemeinden, an den Nachgemeinden und bei Rath 
und Yandleuten und an den Landtagen oder oberſten Blutgerichten 
verfanmelt, war der ordentliche Yandesjouverän, der Gejete gab und 
Vorjteher und Behörden zu deren VBollziehung wählte. Obwalden 
Ichiefte jedoch zwei Jahre und Nidwalden nur jedes dritte Yahr 
den erjten Gefandten auf die Tagſatzungen nad Frauenfeld, wo jie 
gewöhnlich gehalten wurden, und hatte mit Obwalden einige Vog— 
teien gemein, andere hingegen allein. Was jest in Nidwalden, wie 
in Uri, Schwyz und Obwalden u, ſ. w. nicht mehr bejteht, aber 
von großem Werthe gemejen, war das Gajjengericht. In jtrei- 
tigen Füllen konnte Jeder verlangen, dag der Xandweibel ſogleich 
ein Gericht zufammenberufen mußte, und zwar alle Deitglieder aus 
Männern, des ftreitigen Falles, z. B. Profefjionijten, Haudels— 
leute, Bauern u. ſ. w., die dann mit Kenntniß jprachen. Es wun— 
derte darum die Yandleute nicht wenig, als man ihnen von Einfüh- 
rung der franzöfiichen Freiheit redete. Sie glaubten, fie wären ſchon 
frei und unabhängig, wie fie e8 kaum beſſer werden könnten. 


Sittlidfeit des Volkes. 


Der Kern des Volkes war 1798 im Allgemeinen nod) unver- 
dorben. Das Volk war vom alten Stamme, Schweizer, ohne Falſch 
und Arg. Einigkeit herrichte im Lande und Sitterreinfalt unter den 
Leuten. Don Aufklärung nad Barifer Grundfägen wußte man 
nichts. Das Gift der Parteifucht impfte erjt fpäter der franzöfifche 
Geiſt feinen Anhängern im Lande ein, umd verpeftete Geift und Blut 
derjelben und vieler ihrer Nachlommen Das Volk hieng noch an 
feinen alten Uebungen und Herfommen und an jeinen National- 
feiten. Treue, Gerechtigfeit und Unfchuld waren die Hauptzierden 
des Volkes. Stans war die größte Pfarrei ded Landes, und dort 
wurden 1797 161 und 1798 bis zum 9. Herbitm. 94 Kinder ge- 
boren und getauft, und unter allen diefen war fein uneheliches. 
So in andern Pfarreien eine Reihe von Jahren aufwärts. 


——— 
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Landesmilitär. 

Das — —* beſtund ohne Laudſturm in tauſend 
und fünf und dreißig Mann, abgetheilt in zehn Rotten, jede 
von hundert Mann. Die Mannſchaft für die Kanonen beſtund aus 
fünf und dreißig Mann. Das ſämmtliche Militär hatte zum Chef 
1 Kapitaingeneral, 1 Panneret, 2 Enſigengeneräle, 1 Major, 1 Aide- 
major. Jede Kompagnie oder Rotte hatte ihren. Hauptmann, Ober: 
und Unterlieutenant, 4 Wachtmeifter und 6 Korporale. Das Ar- 
tillerieforp8 hatte zum Chef 1 Artilleriehauptmann und 2 Wacht— 
meilter, und war in 2 Brigaden getheilt. Die Truppen wurden 
nicht befoldet, bis fie in's Feld zogen, umd blieben unbewaffnet in 
ihren Wohnungen, denn Kafernen hatte man feine, und jährlich wurde 
eine Landesmuſterung gehalten auf der Allınend zu Stans am Fuße 
des Bürgenberges, unter jchattigen, hundertjährigen Nußbäumen, wo 
der Mufterplak noch feine Benennung hat. Der dreifache Yandrath 
beftimmte den 17. Weinm. 1796, da jchon von Zügen die Rede war, 
folgenden Sold: für 1 Soldaten auf einen Tag 25 ß., Jäger 26 ß., 
Korporal 28 ß., Sergeant 31 ß. Feldweibel 34 ß., nämlich um ein 
Pd. Brod, Pfd. Fleifh, 1, Pfd. Käs, 1% Pd. Neis täglich 
daraus anzufchaffen. Unterlientenant 1 Gl. 10 ß, Oberlieutenant 
1 St. 20 ß., Feldſcherer 1 Gl. 30 ß., Feldprediger 1 Gl. 30 5., Haupt- 
mann 2 Gl., Landesfähndrih 2 SL. 20 ß., Kommandant 3 GI. 30 ß. 
für Portionen wie oben. 


Zeughaus) 

Im Zeughaufe jelbjt befanden ſich 

an grobem Gejhüpe: 

a. 1 Kanone, 1560 Pd. an Gewicht, von 5 Pfd. Kaliber mit 
dazu pafjenden Kugeln und Kartätichen, deren noch vorfind- 
lich find; 

b. 6 Feldſtücke oder Kanonen, Zweipfünder, Anno 1755 zu Solo- 
thurn von Franz Ludw. Kaiſer gegojien, jede 474— 477 Pfd. 
an Gewicht, mit ungefähr 1000 pafjenden Kugeln; 

c. 1 Feldſchlänglein, Einpfünder, mit mehreren pafjenden Ku— 
geln ; 


— 





*) Die Artikel über Mannſchaft und Zeughaus wurden aus dem 
amtlichen Berichte des Dijtriktsftatthaltere Wammifcher gezogen, welchen er 
an den Kriegsminiſter Begos hatte abgeben müſſen. 
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 " d. 2 Falfonetrohre auf 2 Rädern, Kaliber von 1/, Pfd. und 
1 Kugelmodel dazu. Sie waren eine Beute aus den frü- 
hern Kriegen, wo fie Büchſen auf Rädern genannt wurden. 
Auch waren noch einige hundert Fleinere und größere Kugeln 
vorhanden ; 
an Eleinem Gefhüpe: 

1. 800 neue, grad gezogene, mit Meffing befchlagene Gewehre 

ſammt Bajonetten, Kaliber von 31/, Loth; 

2. 340 alte Gewehre, Kaliber 2 Yoth; 

3. 34 Gewehre von verfchiedenem Kaliber; 

4, 8 Gewehre mit Puntenfchlöjiern ; 

5. ungefähr 80 Bergmusfeten und Doppelhafen ; 

an Bulverwagen: 

3 Proviantwagen, welche mit 12,000 Gewehr: und 00 Stud- 

patronen beladen waren, 6 Studfäjtlein; 

. an Shlagmwaffen: | 

40 Piden oder Spieße, davon 150 beichlagen, 27 Knüttel oder 

jogenannte Morgenjterne, DO halbgebrochene Harniſche, die nad) 

dein Ueberfalle von Meelch. Chriften und Glaſer Alois Odermatt 
aus Auftrag verkauft wurden; 
an Feldgeräthſchaften: 

12 Feldkeſſel, 36 Feldflafchen, mehrere Trommeln; 28 Aerte, 

Beile, Hauen und Schaufeln, Feldaltar und Apotheke. 

Laut Bericht des Franz Joſeph Schmitter, Büchſenſchmied, 
waren 1798 ungefähr 600 Zielſtutzer im Lande. Die Zahl der 
Kriegs- und Thierflinten oder Vogelröhre, Karabiner, Piſtolen u. ſ. w. 
foll ebenfalls fo groß geweſen ſein. Knüttel und Spieße waren 
faſt in allen Häuſern, Blei und Pulver bedeutend viel im Zeughauſe, 
im Pulverthurme und in den Privathänfern, fo dag 1793 kein forn- 
licher Mangel war, und vor dem 9. Herbjtn. Kugeln und Pa- 
tronent in Menge gemacht wurden und auf allen Poſten genügten, 
Die Zahl der Patrontafchen, Haberfüce, Säbel, Pulverhörner, des 
Lederzeugs u. ſ. w. kann nicht beſtimmt angegeben werden. 60 Ge— 
wehre aus dem Zeughaufe waren 1798 auf den Schlöfjern zu Bellenz 
und Kevier, und machten mit, obigen 340 aljo 400 aus, 

Für das eidgenöffische Bundestontingent tellte Nidwalden 154, 
Obwalden 263 Dann. Der ganze Kanton gab. 402 Soldaten, 
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Landesſchatz. 

Dieſer konnte beim Mangel an öffentlichen Staatsquellen nicht 
groß ſein. Schon früher mußten die Kriegskoſten des 1712er Krieges, 
beitchend int 20,000 bis 25,000 Gulden, durch eine Yandjteuer, 
welche die erjte war, bezahlt werden. Kaum vor 1798 waren aus 
dem kärglichen Sparpfennige des Yandes 800 neue Gradzuggewehre 
beitritten worden. In der innern Kanzler befand ſich ein eiferner 
Kajten und wenige taujend Gulden mochten darin liegen. In der 
äugern Kanzlei war eine nette, in vothen Saffian gefaßte Schach— 
tel, die jehr jeltene Silber- und Goldmünzen für Kegierungsgejchente, 
am Werte zwijchen 1800 bis 2000 Gufden, enthielt. An Gülten und 
Waldungen beſaß das Yand allerdings mehreres, z. B. der Hin— 
terberg gegen Alpnach wurde fpäter für 40,500 Fr. gewerthet. 
Der Brennwald auf Emmetten, jener ob der Kählen, Stans u. |. w. 
ohne Schagung. An obrigfeitlihen Gülten fanden ſich laut Aus- 
weis der eingejehenen Zinsliſten ungefähr 98,400 Pd. Kapitalien 
u. ſ. w. Der größte Yandesfhag war der glatte Tiſch und feine 
Yandjtenern und nebjtdem ein gefundes, jtarfes und braves Volf, 
fi auszeichnend in Treue, einfad) und mit Wenigen zufrieden und 
von jranzöjiihen Grundjägen und Sitten noch nicht augeſteckt. 
Das obrigkeitliche Stammbuch über alle Geſchlechtszweige ver— 
diente als eine große Koſtbarkeit des Landes angeſehen zu werden, 
ſowie die Kuuſtſtücke von Hrn. Maler Würſch, der 1798 noch 
lebte u. ſ. w. 


Salz- und Kornamt. 


Das Salzamt hatte an Gülten 40,827 Pfd. Kapitalien und 
Geld, das ausgeliehen -war. Rath und Landleute jegten am 
18. Brachn. 1794 den Preis für 1 Pd. Salz, zu 36 Loth, auf 
3 Kappen. Die, Salzredinung mußte jährlich vor den Rechnungs— 
herren und alle 6 Jahre vor Kath und Yandleuten abgelegt werden, 
Im Zahre 1795 den 16. März wurde jelbe dem Kath und Yand- 
leuten vorgelegt, welche mehrere Jahre umfaßte, nämlich jeit 1772: 








8. IB * 
„Für Salz ausgegeben . 39,716 | 13 1 
hingegen eingenommen. . 2... 41,070 | 22 |3 
teſtiren 1,354 | 92 





Ent, Ueberjall in Nibwalden. B 
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Diefe Summe ift von dem Angjtergeld dem Salzvorrath zu vergüten. 
Zu wiffen aber, daß in dem Salzamte zur Anfchaffung des Salzes 
liegen 2539 Gl. 195. 3A.“ 

Kath und Yandleute befahlen am 5. Chriftm. 1796 dem 
Hrn. Salzdireftor Odermatt, Salz anzuſchaffen. Im Jahre 1795 
hatte man einen großen Vorrath von mehreren Hundert Fäſſern im 
Magazin unter dem Flecken in großen Käften, das ſchwarzgrün, und 
wegen feiner Verſteinerung gejtampft und auf Mühlen gerieben wer- 
den mußte. Die helvetifche Regierung gab ſolches Salz den Leuten 
an die Staatsjchulden. Früher durften neben der Obrigkeit aud) 
Bartikularen den Salzhandel treiben. 

Auch das Kornamt jtund nicht ganz leer. Hr. Gejandter 
Ignaz DOdermatt gab 19. Herbjtm. 1796 fein Kornherrnamt ab 
und Hr. Dorfvogt Franz Luſſi wurde als Kornherr erwählt und 
ihn aufgetragen, Korn anzufaufen. Die am 23. Jänner 1793 vor 
Kath und Yandleuten abgelegte Kornrehnung zeigte ein Guthaben 
an Geld, Schulden und Frucht von 12,553 Gl. 278. 4A. und 
im Kornhaufe laut Angabe des Remigius Joller, Auffeher, (Yand- 
gut Klein Yöhli) befanden ſich 159 Malter vorräthig, und es wurde 
erfennt, das Geld einzuziehen und in's Kornkäſtlein auf dem Rath— 
haufe zu legen, um bei ſchicklichem Falle Korn als Vorrath anfau- 
fen zu können. 1798 waren im Kornhauſe zu Wil 600 Meütt 
Kernen, der nachher von den helvetifchen Behörden verfauft und nach 
geleerten Geldkajjen an Staatsjchulden verwendet worden war. 

Religiöſe und kirchliche Zuftände. 

Yu religiöfer un kirchlicher Hinficht Hieng das Volk 
ungetheilt und feſt an der römisch-Fatholifchen Religion und Kirche 
und die Behörden übten allen Schu und Schirm für diefelbe aus, 
und vor 1798 genoß das Volk geiftlihe Gnadengüter, die es zum 
Voraus wider die franzöfifche Konftitution abgeneigt machen mußten. 
So 3. B. wurde 1795 vom 4, bis 11. Weinm. die Heil. Miffion 
auf Ememtten, 1796 vom 10, bis 20. März (vom Paffions- bis 
Palmjonntag) in Stans, 1796 vom 6. bie 13. Winterm. zu 
Buochs, und 1796 vom 8, bis 15. Herbjtm. zu Hergismwil 
gehalten. 1796 am 13. Augſtm. firmte in Stans der hochw. Hr. 
Weihbiſchef Wilhelm Zofeph Leopold von Konftanz, und vom glei- 
hen Bifchofe ward 15. Augſtm. dafelbjt die Viſitation abgehal- 
. ten, wo die Geiftlichen vorgernfen und verhört wurden, auch feierte 
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man in ganz Nidwalden von Allerheiligen bis Weihnachten das 
heil. Jubilãum. 

Wir geben hier etwelche auf das Obige bezügliche Schlüſſe, 
ſowie andere Vorſorgen in Betreff religiöſer und kirchlicher Dinge, 
wie wir ſelbe im Protokolle finden. Vor Rath und Landleuten 
wurde 26. Bracdm. 1795 dem Geſandten nad Frauenfeld die In— 
iruftion gegeben: „Die höchjt ärgerlichen Bücher, ſowohl unter dem 
Zitel der römiſch-katholiſchen Kirche während der Regierung Pius VL., 
als auch umter dem Zitel Yaupzig, follen kräftigſt unterdrüdt und 
verboten jein. Leber das bewilligte Jubiläum im Bisthum Kon- 
ftanz mit andern Gejandten zu reden und zu verlangen, daß wieder 
einmal gefirmt werde.“ Rath und Yandleute gaben desgleichen 
20. Brachm. 1796 (Mr. 12) in die Inſtruktion nad) Frauenfeld: 
„Man jolle trachten, die franzöfifchen Emigranten und BPriefter zu 
unterjiügen ; jollte etwas wegen ärgerlicden Büchern vorwalten, fol: 
len jelbe unterdrückt und das AJubiläum befördert werden, und 
wegen dent Ktollegio zu Mailand jolle man das Beſte erzielen hel— 
fen.“ Rath und Yandleute erfannten gleich den 18. Heum. 1796: „das 
Kollegium in Mailand zu ſchützen und zu ſchirmen.“ Den 26. Brachm. 
1797 ſchlugen Rath und Yandleute in der Inſtruktion nach Frauen— 
feld „einen allgemeinen Bet: und Danktag auf einen Sonntag im 
Weinm. vor, und beklagten wiederholt die Aufhebung des borromäi- 
ſchen Kollegiums. Zur Herjtellung desfelben foll von den Orten 
an Hrn. Bartholomei in Paris gefchrieben werden“ u. ſ. w. 


Gelinnungen des Volkes, 


Die Gejinnungen des Bolfes waren vor 1798 in Nid- 
walden, wie bei Uri, Schwyz, Obwalden, Luzern und andern fa- 
tholifchen Bölfern, der franzöfischen Konſtitution entjchieden abgeneigt. 
Die franzöfiiche evolution machte ſchon vor 1198 das Brod theuer 
und das Volk unwillig. Was in Frankreich feit 1780 bis 1798 
vorgieng, war nicht geeignet, gegen die große Nation eine gute Stim- 
mung zu begründen. Wie man von dorther nur von Mord und 
Brand, von Priefterverfolgung und Vertreibung, von Martyrthum der 
ſtandhaften Welt: und Ordensgeiftlichen und anderer Perjonen, von 
Schändung der Tempel und Altäre, von Wegerkennung des höchſten 
Weſens, von gänzlicher Abfchaffung der fatholifchen Religion und 
eirche u. ſ. w. hörte, gerieth Alles in gerechten Zorn und in Sor- 

8* 


116 


gen und Kummer. Die Aufhebung des SKollegiums in Mailand 
und die Metzelei an der Scweizergarde am 10, Augjtm. 1792, 
machten in den Urfantonen. böjes Blut. Dort wollten die treuen 
Schweizer Yudwig XVI. nicht verlafien, viel weniger den Eid bre- 
chen, und jie wurden gemeuchelt und die Kantone mußten das Un— 
recht hinnehmen. Dadurch ward das Volk audy in Nidwalden zum 
Voraus gegen Franfreidy) und feine Konjtitution, von der es hörte, 
daß fie durd Pius VI. verworfen worden war, ſehr abgeneigt, und 
Niemand wagte e8 in Nidwalden, die erjten Monate deö Jah— 
res 1798 für Frankreich zu reden, wenn auch innere Anhänglichkeit 


gewejen wäre. | 
Borbeugungsmittel. 


Die Protokolle jelbjt liefern Beweiſe, wie man anfänglidy mit 
andern Ständen Borbeugungsmittel traf und gegen Frank— 
veich fich fräftigjt zu verwahren juchte, jpäter aber, um allen Miß— 
helligkeiten auszumweichen, immer jchonender zu Werke ging. So er: 
fannte am 19. Mai 1792 eine Extra-Yandesgemeinde: „Dit Freude 
die verlangten 12 Männer Zuzüger nad Bajel zu jchiden, die 
Grenzen zu vertheidigen, und wenn ſich nicht Freiwillige jtellen 
joliten, jelbe aus der 6. Kotte hinaus zu loofen.“ Als Züri am 
20. Augſtm. 1792 eine Tagſatzung ausjchrieb, jo wurden am 27, 
von Kath und Yandleuten die Yandammänner Jakob Zeiger und 
Franz Anton Würſch dorthin gefendet, „um ſich zu berathen und 
die Grenzen der Schweiz jichern zu helfen.“ Die Nad)gemeinde 
vom 12. Mai 1793 beichloß: „Für Bafel neue Truppen bereit zu 
halten.“ Am 17. Augſtm. 1795 erfaunten Ruth und Yandleute 
über Bellenz: „die 25 Gewehre und 2 Morſer jollen in gehörigen 
Stand geſetzt werden“, um ſich mit den Diitjtänden wehren zu kön— 
nen. Noch wurden 60 Gewehre aus Nidwalden dorthin geſchickt. 
Am 23. Mai 1796 ſchickten Kath und Yandleute den Yandeshaupt- 
mann Franz Nikolaus Zelger als Nepräfentanten nad Bajel und 
Ludwig Adermann als Legationsjefretär. Sie mußten lange aus: 
bleiben. VBerichterjtattung und Koſten von 576 GL. 13 ß. wurden 
ihnen erjt den 19. Herbſtm. gleichen Jahres angenommen. Am 12. 
Weinm. 1796 erfannten Kath und Yandleute: „Sie wollen 134 Män— 
ner auf Forderung von Ziric bereit halten, um bei Schaffhaufen 
die Grenzen zu bejegen.“ Die 9, Rotte folle erſcheinen und looſen, 
und Landesfähndric Bufinger im Rathe, und Yandesfähndrich Käslin 
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er dem Mathe follen beide obrigkeitfiche Fähnen haben. Am 26. 
Wahn. 1797 wurde von Rath und Pandleuten nach Frauenfeld 
de Inſtruktion gegeben (Nr. 7): „bei dem feierlich angenommenen 
Neutralitätsigftem zu verbleiben, in zuverfichtficher Hoffnung, dabei 
fürobaß geichüigt zu werden.” Am 23. Herbitm. 1797 wurde von 
Rath und Yandleuten „die cisalpinifche (ennetbürgifche) Republik an- 
erkannt, wie Zürich den 14. Herbſtm. vorgefchlagen, und foll Zürich 
erfucht werden, folches in unferm Namen an Hrn. Minifter Tefti 
zu berichten.“ Am 18. Chriftm. 1797 befchloffen Rath und Land: 
leute: „Alle franzöfiihen Cmigranten, mit Ausnahme des Pfarr: 
berrn bei Kaſpar Schmitter und deſſen, der fi am Bürgen aufhält, 
jolfen in acht Tagen verwiefen werden, damit unfer Vaterland ent: 
gegen der franzöfiichen Republik nicht in eine Feindſchaft verfett 
werde.“ Um jeglichen Stoff zu Klagen und Zwietradht aus dem Wege 
zu räumen, hob Nidwalden vereint mit andern Kantonen alle Un: 
terthbanenlande auf, und verzichtete auf feine Pandvogteien. Weber 
Bellenz, Bollenz ımd Revier hatten Uri, Schwyz und Nid- 
walden allein die Couveränität, hingegen an den Vogteien über das 
Rheinthal, die obern freien Nemter, die Landichaft Sargans, 
Thurgau, in der italienischen Schweiz zu Yugano, Xocarno, 
Mendrifio und Ballemaggia hatte es mit den andern Kan— 
tonen gemeinfames Net. Diele Verzichtung geihah auf einer Tag- 
fagung zu Frauenfeld am 3. März 1798, an welche von Nidwal- 
den aus, wie oben (1. Abth.) gemeldet wurde, Hr. Yandammann 
Franz Anton Würſch abgefendet war. Nocd mehr, um im Pande 
ſelbſt allen Klagen vorzubeugen, wurde am 5. März 1798 die Wahl 
von PVolfsrepräfentanten aus den Beifaßen in den Yandrath vorge- 
nommen. Im Dorflentenbuche zu Stans heißt e8 auf diefen Tag: „Bei 
diefer ſehr gefährlihen und traurigen Zeit iſt als Volfsrepräfentant 
zu dem Zutritt in den Rath gleich andern Uerthenen Kirhmaier 
Joſeph Bünter erwählt“ u.f.w. So that man das Möglichſte, 
um Reibungen auszumweichen, und glaubte damit bei feinen innern 
Rechten und Freiheiten, bei Religion und Berfaffung ungefränft 
verbleiben zu fönnen. Nidwalden hatte jo gut wie Andere Flug 
und nachgiebig gehandelt. | 
Das war nun der innere Zuftand des Yandes, als 1798 die 
franzöfiiche Konftitution und Revolution in die Schweiz und nad) 
Ridwalden drangen. 
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Wir laffen noch das Berzeichniß der damaligen Geiftlichen und 
des Yandrathes folgen, weil auch dieſes in der Gefchichte wichtig ift. 


a. Weltgeiftlihfeit in Nidwalden 1798. 


Stans, 


Hchw. Hr. Franz Nemigius Durrer, Pfarrer in Stans, jtarb fpäter 


als Frühmeſſer dafelbit, 18. Jänner 1805. 

Kaſpar Joſeph Luſſi, Prarrhelfer, jtarb als Pfarrer in Stans 
28. Mai 1826, 

Zaver Rothenfluo, 1. Kaplan, ftarb als Pfarrer in Münch: 
baujen im Eljaß 1818. 

Jakob Kaifer, Miffionär, 2. Kaplan, ftarb als Kaplan in 
den Etuden, Iberg, Kt. Schwyz, 25. Brachm. 1821, 
Alois Leuw, Organiſt und Schulhr., ftarb in Stans 29. 
Jänner 1830. 

Martin Stulz, Frühmeſſer, + 1798, 9. Herbftm. (umge: 
fommen). 

Leonard Ludwig Bufinger, Klojtertaplan bei St. Klara, jtarb 
10. Mai 1805. 

Kaſpar Joſeph Rift, Kaplan zu Ennetmoos, 7. 

Kaſpar Odermatt, Kaplan zu Dallwil, jtarb in Stans 1801, 
Alphons Zelger, Kaplan in Stansitad, ftarb als Pfarrer in 
Buochs 5. März 1847. 

Nikolaus Bonbüren, Kaplan auf Obbürgen, ftarb in Stans 
30, März 1805. 

Franz Anton Fluri, Kaplan auf Wiejenberg, jtarb dajelbft 
13. Jänner 1813, 

Kaſpar Andader, Kaplan in Kehrfiten 
Ried, in Schwyz, 19. Juni 1822, 
Kajpar Billiger, Kuratgeiftlicher in Niederridenbad, jtarb in 
Stans, 8. Chriftm. 1802, 


‚ Ntarb als Kaplan zu 


Geiftliche ohne Pfründe in Stans oder auf Pfründen im Auslande. 
Hchw. Hr. Johann Melchior Luſſi (ſchwarz) in Stans, + 1798, 9, 


= = = u: = 


Herbitm. (umgelommen). 

Johann Baptijt Kaſpar Luffi (weiß) in Oberdorf +. 
Johann Baptiſt Jann in Stans, jtarb 2. Chrijtm. 1805. 
Daniel Zelger im Mattenweg +. 

Anton Kaifer im Höfli zu Stans, ftarb 1818, 

Joſeph Remigius Kaifer im Höfli zu Stans +. 

Franz Joſeph Oberjteg in Kehrfiten +. 
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Hchw. Hr. Jakob Herrmann, Altkaplan von Kehrſiten, Stans, ftarb 


nn = = = 


13. Mai 1810, 

Franz Joſeph Zumbühl in Stans, ftarb 31. Dit. 1825. 
Alerander Leuw in Stans +. 

Matthias Joller in Stans, jtarb al3 Kaplan dajelbft 1844. 
Viktor Yarlimann in Stans, ftarb im Klofter St. Urban 
8, Bradm. 1817, 

Joſeph Maria Kaiſer, Würzboden, in Niederridenbadh, ſtarb 
als Kaplan in Stans 1799. 

Joſeph Maria Bufinger, Alttaplan in Stans, Arhivift in 
Aarau, ftarb als Altpfarrer von Stans und Chorberr in 
Großgloggnau zu Luzern 25. April 1836. 

Franz Xaver Kaijer, Nubeli, Stans, Sekretär in Schwyz, 
itarb ala Kaplan zu Müßwangen in Luzern 1820, 
Valentin Jann in Uri, ftarb als Kaplan zu Stansjtad 23. 
Horn. 1826. 

Franz Anton Odermatt in Sempad, jtarb als Klojterlaplan 
bei St. Klara in Stans, 19. Chriitm. 1851. 

Alois Ddermatt in Luzern, ftarb als Pfarrer in Stans, 
21. Horn. 1836, 

Anton Omlin in Konftanz, al3 Kaplan in Konftanz umge: 
fommen 1801. 

Alois Vonmatt in Luzern, ftarb als Vikar im Kanton Lu: 
zern 1806. 

Melchior Remigi Schmitter, ftarb als Kaplan in Kehrfiten 
5. Nov. 1814. 

Nikolaus Oberjteg, Vfarrhelfer in Kerns, Protonot. apoftol,, 
jtarb 11, Heum. 1842. 


Buochs. 


.Melchior Remigius Barmettler, Pfarrer, ſtarb als Altpfar—⸗ 


rer daſelbſt 1816. 

Franz Anton Petroti, Pfarrhelfer, ſtarb zu Feldkirch 1800. 
Xaver Würſch, Kaplan, ſtarb 1810. 

Joſeph Mr. Achermann, Organiſt, ſtarb als Altkaplan in 
Brunnen, zu Stans 2. Chriſtm. 1816. 

Alois Barmettler in Buochs, ſtarb als Chorherr in Biſchof— 
zell 1837. 

Alois Achermann in Buochs, ſtarb als Pfarrer in Groß— 
wangen, Kt. Luzern, 1831. 

Franz Joſeph Vonholzen, Kaplan in Göſchenen, ſtarb als 
Kaplan zu St. Anton am Ennetbürgen 1850. 
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Wolfenſchießen. 
Hchw. Hr. Joſeph Remigius Chriſten, Pfarrer, ſtarb als Helfer in 
Hergiswil 1819. 
J „Melchior Remigius Wagner, Pfarrhelfer, ſtarb als Pfarrer 
daſelbſt 1847. 
„Joſeph Mer. Barmettler, Frühmeſſer, ſtarb in Buochs 1838. 
„ Mois Wammiſcher, Kaplan in Oberrickenbach, ſtarb 1804. 


Beggenried. 
Hchw. Hr. Kaſpar Joſeph Käslin, Pfarrer und Präſes des Kapitels, 
ſtarb 6. Heum. 1830. 
„Kaſpar Joſeph Würſch, Pfarrhelfer und Sekretär des Kapi— 
tels, ſtarb als Kaplan in Dallwil 16. Herbſtm. 1837. 
Emmetten. 
Hchw. Hr. Joſeph Maria Kaiſer, Pfarrer, ſtarb im Spital zu Lu— 
zern 1833. 
„Kaͤrl Anton Flühler, Privatprieſter, ſtarb als Althelfer von 
Beggenried 1809. 
Hergiswil. 
Hchw. Hr. Jakob Kaiſer, Pfarrer, ſtarb 1811. 
u „Joſeph Mr. Oberiteg, Vikar, jtarb als Pfarrer dafelbit 1832. 
* „Balentin Blättler, Privatprieſter, ſtarb als Kloſterkaplan bei 
St. Klara in Stans 3. Chriſtm. 1828. 
Ueber die Schickſale und Leiden der Weltgeiſtlichen wird das 
23. Kapitel abhandeln, jene hingegen der Kapuziner-Familie fol— 
gen hier. | 
b. Sapuziner-$amilie in Stans 1798, 
Jammt einigen Bemerkungen, 







Namen 


Schickſal. 


jahr 
Ordens— 
eintritt 


— 
— 
= 

— 
2— 
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AR. P. Auguftin Reding von 
Schwyz, Guardian, 


1733 


— 
=? 


dl An der Klojtertreppe erichoffen, 
und mit Säbelbieben untennt: 
lich gemacht. 
A. R. P. Niklaus Egger von 1725 | 1744 | Früher vom Schlage gerührt, 
Kerns, Erprov., Bicar., | labın ;daber wurde er mit Sä: 
beln geſchlagen. 
V. P. Heinrikus Heimann von | 1725 | 1745 | Erhielt am Abend im Refekto— 
Sarnen, Senior, rium einen fat unheilbaren 
Bajonettjtih in die Waden. 
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Namen. 


Geburts: 
jahr. 
Ordens: 
eintritt, 


Schickſal. 





V. P. Leo Vonbüren v. Stans: | 1731 | 1751 | Ward in feiner Zelle gefoppt, 


ſtad, 


„Kalixtus Schweigli von 
Delsberg, 

„Ildeph. Zelger v. Stans, 
Operar. (Feldpater), 

„Gabr. Rengger v. Stans, 
(Feldpater), 

„„Adelhelmus Spillmatter 
von Stans, 

„Bonifacius Raſele von 
Reichenburg, Prediger, 
(ſonſt aus dem Oeſter— 
reichiſchen), 


— 
- 


- 
- 


— 
- 


* 
* 


„Simphorianus Baumann 
von Steinhauſen, Pro— 
feſſor (Feldpater), 

„Sanktinus Kaiſer v. Zug, 
(Feldpater), 

„Proſper Vonmatt von 
Stans, 

Frat. Beda Zürcher vom 
Kanton Zug, Kleriker, 
Bruder Severin Niederberger 

von Stans, 

Bruder Ambroſius von Be— 
ſenbirn, Kant. Aargau, 
Pförtner, 

Brud. Bonavent. Feurer von 

Rapperſchwil, Koch, 


- 
* 


— 
- 


* 
* 


= 
8 


1745 1762 


| 





1748 | 1767 


1749 | 1768 





1754 | 1774 


1769 11782 


1764 ! 1782 


1769 | 1787 


1772 | 1792 


1778 | 1796 


1722 | 1747 


1739 | 1762 


1771| 1790 


begegnete mürriſch, man warf 
ihm eine Scheere in’3 Geficht. 
Lobenswerther Eifer für's 
Frauenkloſter. 
Schrecklich maſakrirt. 


Konnte entfliehen, nachher ver: 
rathen. 

Erhielt im Kreuzgang einen 
Schuß durch die Beine. 
Hat ſich einige Zeit vor dem 9. 
Herbitm. aus dem Lande u. ber 
Schweiz entfernt, zufolge Direk— 
torialbejchluffes, der alle Tyro: 
ler u. ſ. w. verſchickte. 
Wurde gefangen, bei der Krone 
in Stans an einen Ring ge— 
bunden, dann fortgeführt. 
Konnte über den Bürgen ent— 
fliehen. 

Konnte ſich hinter Faßtugen 
verbergen. 

In der Zelle erſchoſſen. 


Mit Ruptur behaftet und ſehr 
alt, wurde mißhandelt. 
Durch die Schenkel geſchoſſen. 


Gab ſich für einen guten Pa— 
trioten aus, „weil er von Rap— 
perſchwil ſei,“ und wurde ver: 


ſchont. 


Jedes Konventglied ward mehr oder weniger mißhandelt. Obige 
Notizen erhielt der Verfaſſer von P. Alexander Schmid, ſpäter Pro— 
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vinzial. Anderswo folgen bezügliche Nachträge. Die zwei Patres 
Brofper und Meeinrad, gehörten zwar nicht zur Familie diefes Jah— 
res, waren aber doch allhier in der Flucht, und theilten fomit ihre 
Schickſale. P. Meinrad verfah in Beggenried für Hrn. Pfarrer 
Käslin die Seelforge und rettete jid) von dort aus. P. Guardian 
Auguftin wurde zuerſt mit Kleriker Beda unter einem Birnbaume 
ob dem Holzhaufe nahe bei der Brunnftube beerdigt; erit ſpäter 
enthob man ihre Gebeine, und Johannes Blättler (Chormuffer) 
trug felbe in einem Sacke ins untere Beinhaus zu Stans. 


ec. Kirchliche Obern 1798. 


zit. Pius VI., römiſcher Papſt. 
„ Peter Gravina, Legat in Luzern. 
Marimilianus Chriftophorus, Bischof von Konitanz, in Meersburg. 
„ Wilhelm Joſeph Leopold, Weihbiſchof in Konitanz. 
„ Karl Krauer in Luzern, Kommiſſar für Ob: und Nidwalden, 


ad. Staatsregiment in Nidwalden 


Vorfigende Herren: 

Tit. Hr. Franz Anton Würſch von Buochs, erw. 1780, reg. Landammann 

und des Naths in Buochs, ftarb 5. Horn. 1814 bei St. Katha— 

rina im Walde nächſt Konitanz im 78. Jahre, 

Joſt Hemigius Trachsler, 1782, Altlandammann und Bannerherr, 

itarb 21. Okt. 1812, 

„_  « Jalob Zelger, 1792 Altlandammann, jtarb 16. Heum. 1815. 

„» u Mois Bonmatt, 1794 Altlandammann, jtarb 30. April 1808, 

„nr Ignaz Wammifcher, M. D., 1794 Landesjtatthalter, jtarb 19. 
Horn. 1819. 

"  . ‚Jranz Alois Kaifer. 1794 Landesjedelmeijter +. 

„ 0 Meldior Joſeph Wagner, vor 1769 erw, Altlandesjedelmeifter, 
jtarb 10. Jänner 1813. 

»  # Najpar Kaifer, Zeug: und Bauherr und des Raths zu Ennet: 
moos, erw, vor 1761, +. 

„  » Sajpar Barmettler von Buochs, Obervogt 1791 und des Raths 
in Buochs. 

v»  » Franz Nikolaus Zelger, Landeshauptmann 1794, ftarb al3 Land: 

ammann und PBannerherr 15. Mai 1821. 

„» „Zranz Joſeph Bufinger, Landesfähndrih, Chrengefandter und 
Fürſprech 1794 und des Raths zu Stans 11. Winterm. 1793, 
ftarb ald Landammann den 30. Jänner 1850, 
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Rathsherren. 
Stans, 

Hr. Fidel Luſſi, Genoffenvogt, in Niederdorf, erw. 27. Weinm. 1782, Tr. 
Altlandvogt Felir Zelger, Stans, 10. April 1784, ftarb 31. März 1801. 
Kajpar Remigius Vonbüren, Aniri, 16. Chriftm. 1787, ftarb als Zeug: 
und Bauherr 5. Horn. 1845. 
Landſchätzer Joſeph Remigius Zelger, Mattenweg, 8, Herbitm. 1790 
itarb 6. April 1805. 
Altgroßweibel Franz Joſeph Bufinger, Stans, 29, Brachm. 1791, 
jtarb 6. April 1812. - 
Anton Luſſi, Oberdorf, jtarb 21. Oft. 1808, 
„ Nirhmaier Bonaventura Luffi, Oberdorf, ftarb 3. Juni 1803, 
» „alob Bonmatt, Oberdorf, +. 
„ Kajpar Joſeph Flühler, Waltersberg, M. D. 


Buochs. 

Hr, Kaſpar Riſi, Schlüſſelherr. 
Kirchmaier Jakob Joſeph Niederberger. 
Kirchmaier Anton Achermann im Muacker. 
Joſeph Bucher, F. 
„Kirchmaier Kafpar Frank, Ennetbürgen. 
: e Martin Zimmermann, Ennetbürgen. 
R ® Remigius Vonholzen, Ennetbürgen. 
Franz Zimmermann, Kaſtel, Ennetbürgen. 
Laurenz Vonholzen, Ennetbürgen. 
Rechnungsherr Alois Huſer, Ennetbürgen. 

Wolfenſchießen. 
Hr. Kaſpar Dennier, Geſandter, bei der Kirche. 
„Joſeph Waſer in der Ey, 
» Peter Joſeph Chriften, ob der Kirche, 
Franz Zumbühl, Biel oder Linden, Altzellen, 
„NMelchior Wajer, Stegmatt, 
‚ Anton Chrijten, Alpeli, Oberridenbad). 

Beggenried,. 

Hr. Joſeph Anton Achermann. 
, Peter Gander. 
Meinrad Föller. 


* 


= 


Hergismwil, 
ör. Valentin Blättler im Althaus. 
» Fidel Blättler in der Kuche, 
» Johann Joſeph Kaifer, Beinhaus, 
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Hr. Nikolaus Blättler, Papierer. 
„Jalbob Kaijer, Müller. 
„ Balthafar Bucher. 
Emmetten. 
Hr. Johann Melchior Würjch. 
„Jatkob Gröbli. 
„Johannes Würſch. 


Ennetmoos. 


Hr. Matthias Barmettler, Weißehrli, ſtarb 13. Heum. 1827. 
„ Nilolaus Waſer, Oberdürlachen, +. 

„ DBenedilt Amjtug, Nobren, 7. 

„Johann Joſeph Gaſſer, Oberwil, jtarb 25. Jänner 1802. 
„ Michael VBonbüren, Berg, jtarb 13. Herbſtm. 1533, 


Dallmil. 


Hr. Nemigius Odermatt, Mühle, ſtarb 14. Jänner 1303. 
„ Viktor Niederberger, Aufgehndader, ftarb 4. Herbftm. 1811, 
„Jgnaz Odermatt, Altgejandter, ftarb 15. April 1807. 
„Kaſpar Odermatt, Gießen, jtarb 12, Brachm. 1813. 


Stansftad, 


Hr. Joſeph Mr. Herrmann, Feurigen, Obbürgen, ftarb 4. März 1801, 
„Joſeph Franz Flüeler, Widen, Obbürgen, +. 
„Franz Rothenfluo, Feld, +. 
„Jatob Joſeph Vonbüren, Zollner, ftarb 13. Brachm. 1837, 
Büren. 
Hr. Remigius Scheuber, Blätzetürthi. 
„ Meinrad Chriſten, Loc). 
„Franz Joſeph Schmitter, Müller, ftarb 26. Heum, 1807. 
„ Michael Scheuber, Schwanden. 


Kanzlei» und übrige Beamte. 


Hr. Joſeph Mr. Chriften, 1781 als zweiter, 1795 erjter Landjchreiber, 

„Joſeph Remigius Wagner, 1795 zweiter Landjchreiber. 

„Joſeph Wolfgang Zimmermann, Landweibel 1770, ſtarb 2. Brachm. 
1798, 

„Franz Kaver Volinger, Landläufer, 
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Zweites Rapitel. 





Frankreichs Revolution und Konftitution kommen in die Schweiz 
und finden Aufnahme. 


Wir haben jhon in der erjten Abtheilung ausführlich über 
diefen Gegenftand geichrieben. Um aber diejer Abtheilung feine 
Yüde zu lajjen und das Ganze um Zuſammenhange darzuſtellen, 
tragen wir Einiges nad), fallen uns furz und verweifen nur auf 
die Hauptpunfte. Es lag im Plane Frankreichs, jeine neue Kon— 
jtitution, wie in allen Weichen Europa’s, jo auch in der Schweiz 
einzuführen, und aus derjelben eine dienjtbare Silialrepublif 
der jogenammten gropen Nation zu machen, um von daher Beute 
und Truppen zu beziehen, und überhaupt die verworfenen Grund» 
jäge der falſchen Aufklärung, an deren es ſchon frank lag, aud) da 
auszubreiten. Die Schweiz ahnte noch nichts von allem dem, um 
jo weniger, da jie glaubte, Fraukreich könnte ihr feine Freiheit brin= 
gen, die ſie nicht ſchon hätte, und Frankreich hatte ſchon Jahre lang 
ſein Auge auf jelbe geworfen und auf Mittel zum Umpturze, und 
auf Dianner, die umjiürzen helfen ſollten, gejommen und im Gehei— 
men die Einleitungen getroffen, ja, Verſuche gemacht, das Vaterland 
zu fangen. Yan warf den Gährungsſtoff in die Untertha- 
nenlande, und dachte nur Kanton für Kanton zu gewinnen, um 
leichter und geſchwinder zum Ziele zu kommen. Auch franzoöoſiſches 
Held und verheipene Aemter wirkten in der Schweiz. Vereine wur: 
den unterhalten oder Jakobinertlubbs, wie Haller durd Akten auf- 
dedite, und dieje bahnten der Kevolution deit Weg. Dan verwidelte 
die gropen Hendelshäufer in jeine Plane und fnupfte an diejelben, wie 
in Zurid), verfolgte, harıbehandelte und mißvergnügte Yeute, deren 
damals ın Stäfa und an dem Züridjjee waren, Die Schweiz war 
um Geheimen ſchon überwunden, ehe jie nur ſichtbar auge 
grippen wurde, Hier wucderte dev Baterlandsverrath, wie in 
der Geſchichte jonjt nie. So gediehen die geheimen Vorbereitungen. 
Es ging num offenbar au's Werk. Am Ende 1797 und Anfangs 
14395 braden bei uns die Unruhen in Majje aus. Zwijchen den 
rehtmäpigen Regierungen und ihren Unterthanen wurden Zwijte 
und Händel aller Art gejtiftet und von Frankreich nunmehr offen 
und ohne Hehl unterhalten, 
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Der Gang der franzöfifchen Revolution war biefer: 
Niederreifen und Aufbauen. 

Im Jänner und Hornung 1795 wurde die alte Schweiz nie- 
dergeriffen und im März und April gleichen Jahres die neue auf- 
gebaut. Zirich, Bern, St. Gallen, Bajel, Solothurn und andere 
Stände, und befonders die Unterthanenlande und Vogteien waren 
der erjte Schauplatz. Ueberall mußten die rechtmäßigen Regierun— 
gen abgeben. Yuzern erklärte Schon am 31. Jänner 1795 die alte 
arijtofratiiche Berfaffung als aufgehoben und zwar aus freiem An— 
triebe, Die Schlagwörter „Freiheit und Gleichheit” zündeten 
überall wie der Blig und ſchmetterten die größten Kantone, ihre Ber: 
fajjungen und ihre Regenten zujammen. Frankreich ſchürte allent- 
halben die Gluth, und fein Feldherr Meßnar, fpäter durd Brüne 
abgelöst, jtund mit 15,000 Kriegern an den Grenzen von Waadt, 
wo Yaharpe al8 Werkzeug Frankreichs den Umfturz leitete 
und beförderte, und rückte dort ein, von woher er jpäter in Bern 
und Solothurn u. }. w. vordrang. Am 2. März zogen die Fran— 
zofen in Solothurn und Freiburg ein. Bereits wurden im Jänner 
md Hornung 1798 in der Schweiz ſchon alle alten arijtofratifchen 
Regierungen umgeftürzt und alle Unterthanenlande aufgehoben, oder 
doch wenigitens Anfangs März. Die Freiheitsbäume famen jetzt 
zum Vorſchein. An der Zagesordnung waren Wirrwarr, Aufjtand, 
Bewegung, Widerfpruc, unzeitige Forderungen und Umfturz. Frank— 
reih8 Plan war in wenigen Wochen weit gelungen und. brauchte 
nur noch die weitere Ausführung. Der eidgenöjfiihe Bund war 
thatſächlich aufgelöst, die alten Verfafjungen lagen in Trümmer 
und blos provijorifche Regierungen ftunden im den Kantonen an der 
Spitze und wendeten ihre Augen auf der großen Nation fernere Hilfe 
und Unterftügung. Frankreich felbit ließ jeßt die Schweiz nicht in 
den Stüden liegen, in die es felbe aufgelöst hatte. Obſchon alle 
13 Orte und felbjt die gefürfteten Stifte und Klöfter gleich Anfangs 
des Jahres auf ſämmtliche Unterthanenlande verzichteten, ihnen die 
volle Freiheit jchenkten, und damit die Revolution zu dämmen und 
Franfreich zu entfprechen glaubten, fo genügte alles diejfes nicht. Die 
Franzoſen waren jett darauf bedacht, die einzelnen Theile in ein Gan- 
zes zu bringen, und dadurch die Schweiz in eine Filialrepublit 
umzugejtalten, und das Alles nicht aus Liebe zur Schweiz, nicht 
aus Liebe für Freiheit und Menjchenrechte u, ſ. w., wie man ſonſt 
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vorgab, jondern aus eigenem Intereſſe und aus Habfucht, um unjer 
ſchönes Yand feiner Freiheit und feiner Schäße zu berauben, die 
Kriegsheere hineinzumwerfen und als Kriegspoſten gegen andere Yänder 
jelbes benugen zu fönnen. Der Schweiz mußte aljo jegt die beab- 
ſichtigte Konftitution gegeben werden, die bereits in Paris verar- 
beitet und in Bereitſchaft lag. | 

Dazu brauchte es aber mun einen Mann am eigenen Heerde der 
Schweiz, der offen mit dem Kleide, d. i. mit der neuen Staatöverfaf- 
jung, das Helvetien angemejjen war, auftreten und dasjelbe zum An— 
zuge oder zur Annahme anerbieten ſollte. Dieſer Mann war Ober- 
zunftmeifter Beter Ochs von Baſel, welcher nad) dem 8. Horn. 
1798 zuerft von Baris „den Entwurf der neuen helvetijchen Konſtitu— 
tion“ nach Haufe bradıte. Sie floß zwar aus jeiner Feder, man hatte 
aber in Paris mit Ochs dieſe Berfajjung nah Inhalt und 
Form jener von Frankreich, auf die Schweiz anpajjend, verarbei- 
ten geholfen und diejen eitlen Mann als das tauglichjte Werkzeug 
zum Uimjturze der alten Ordnung ſich auserforen.*) Diejer Entwurf 
wurde num in Tauſenden von Abdrüden in den jchon umgejtürzten 
Kantonen Zürich, Bern, Bafel, Luzern u. ſ. w. und im den geweje- 
nen Unterthanenlanden umbhergeboten und für die Aufnahme desjel- 
ben thätig gearbeitet, und man glaubte, durch dejjen Annahme in 
den großen Hafen der guten Hoffnung, der Rettung 
und des Bölferglüdes einzugehen, was aber jpäter die Erfah: 
rung als Betrug erwies. Wo diefe neue Konjtitution nicht will- 
fommene Aufnahme fand, wurde Gewalt gebraucht, und man rief die 
Franzoſen als Vermittler in dem von ihnen jelbjt angezettelten Zanke 
an, um ihnen Gelegenheit zu geben und für ſich ihr Gejchäft zu 
betreiben, wie 68 gegen Bern und Solothurn u. ſ. w. geſchah. 

So gelangten die neugebadenen Pläne aud in ihrer Ausfüh- 
rung zur Reife und Wirklichkeit, und treulofe Schweizer in der 
Menge und in allen Kantonen halfen ſie verwirklichen. 

Am 5. März 1798 war Bern von den Franken jchon einge 
nommen und jomit der größte Ort befiegt. In Yafel wurde diefe 
Konftitution am 15. März desfelben Jahres beſchworen und jie 


) Ein Spafßvogel verfertigte jpäter auf dieſen Verfaſſer und jein 
Machwerk folgende Berje: 
Ochs! wäreſt du als ein Kalb krepiert, 
Wäre die Schweiz nie fo ruinirt. 
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machte die Reihenfolge, fo, daß im März und April mit Ausnahme 
von Uri, Schwyz, Nidwalden, Zug, Glarus, Appenzell u. ſ. w. 
jelbe bereits allgemein angenommen, und zwar am 12. April 1798 
zu Aarau die neue helvetifche, eine und untheilbare Republik feier: 
lid) ertlärt und ausgerufen wurde. So hatte aljo Frankreich, wie 
wir oben bemerkften, im Jänner und Hornung 1798 die alte 
Schweiz niedergerifjen, und im Marz und April die neue 
aufgebaut. 

Aber diejer Umjturz erfolgte überall mit Wehen und Nachwe— 
hen aller Arten. So umedel die Sranzojen zur Revolution mitwirt- 
ten, jo unedel handelten jie nach der Annahme diejes ihres Mach— 
werks. Wian traumte jich, durd) die Fügung und Hingebung die 
Gunſt und Zufriedenheit dev Nachbarn und die Sicherheit des Eigen: 
thums amd der Perjonen zu gewinnen, und das goldene Zeitalter hätte 
beginnen jollen. Die Sranzojen zeigten aber von allem dem das 
Gegentheil, jchalteten und walteten ganz nad) Willkür, behandelten 
die umgejtürzten Kantone wie ein erobertes Yand, brandſchatzten und 
plünderten nad) Belieben, achteten weder Buch jtaben od) Wort, 
die jie gaben. Die neugeborne Republik jah ji zur Feilen Magd 
der gropen Nation herabgewürdigt und erkannte day Unglüd gar 
bald, in welches jie die Revolutionsſchlange mit ihren goldenen Worten 
von Freiheit und Gleichheit gejtürzt yatte, gleich unjern erjien 
eltern: „Eſſet nur von diejer Frucht und ihr werdet wie Götter fein |” 

ur einige Belege: Um die Stadt Bern herum wurden 500 
Familien vein ausgeplimdert, in Bern ſelbſt ward die Schatzkammer 
aufgejprengt und Silber und Gold geraubt, die Kanonen nad His 
ningen abgeführt, die Gewehre um Spottpreije, ſowie die Mund— 
vorräthe verjteigert, und am 12, und 15. April erhob man ungefähr 
vierthalb Mill. Schweizerfranfen aus dem Schatzgewolbe uud brachte 
ſie im Mai mit dem Lieberrejte nad) Mainz und Paris. Damit hatte 
es aber jein Bewenden nicht. Kurze Zeit darauf traf der franzo— 
ſiſche Regierungskommiſſär Yefarlier in Begleitung jeines Gehulfen 
Happinat (auf deutjcd Räuber) in Bern ein, wo er bald darauf eine 
Brandihagung von fünfzehn Mill. Livres auf die Kantone 
Zürich, Bern, Luzern, Freiburg und Solothurn ausjchrieb, und 
zwar in dem Maße, daß davon 6 Weillionen auf Bern, 3 Millio— 
nen auf Züri und 2 auf jeden der drei übrigen Stände fallen 
jollten, und dieje Kriegsjteuer wurde lediglich von den alten Regen— 
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tm und nicht vom Volke bezogeıt. SHteichzeitig führte man aus 
Vern die edelſten Männer nad) Hiningen und Straßburg als 
Kaution für obige Summe ab. Später wurden in Zug 36 Ka- 
nonen und 6000 Flinten weggenommen. Solche Räubereien und 
Erpreffungen gefchahen in allen Kantonen, die theils überwunden 
worden waren oder fonft freiwillig fapitufirten. So famen Trank 
reichs Revolution und Konftitution in die Schweiz und fanden Auf- 
nahe, und jofort trug der Freiheitsbaum feine fauren Früchte. 
Dort in Aarau jaßen der große helvetifche Rath, der Senat und 
das Direktorium jubel- und wonnetrumfen, und begingen die Frech— 
heit, den mod) nicht beigetretenen Orten Schlag auf Schlag ihr 
Glück anzupreifen und fie zum Beitritt einzuladen, fie, die mit 
Sklavenketten angethan wareı. 

So fiel die alte Eidgenoſſenſchaft durd, Verrath, durch fremdes 
Geld, durd Klubbs und durd; Mangel an Gemeingeift und feſtem 
Zufammenhalten. Schon früher hatten die fchlechten Drudichriften 
der falſchen Philofophen Frankreichs, befonders jene von Boltaire, 
Roufjeau u. f. w. unſer Vaterland ımterwühlt umd den Borläufer 
feines Falles gemacht. Laſſen wir ums Diefes zur Yehre dienen, 
Wozu mit Freimaurern, von denen damals Frankreich wimmelte, Ges 
meinſchaft machen? Lenfen wir aber wieder zu unferm Borhaben ein. 

Wie das Volk Nidwaldens alles Das hörte und vernahm, 
was num in der Schweiz vorgieng, fieng e8 an, ernftliche Bedenklich- 
feiten zu tragen. Sole Treulofigkeiten und Gewaltthaten konnten 
ihm nicht gefallen. Daher kam es, daß man in Nidwalden bei der 
Kapitulation nebft der fatholifchen Religion, auch auf die Sicherheit 
des Eigenthums und der Perfonen, auf Beibehaltung der Waffen 
u. ſ. w. Bedacht nahın. 

Indeſſen, ehe in unſerm Ländchen offen revolutionirt oder die 
helvetiſche Verfaſſung vorgezeigt wurde, fiengen unter Geiſtlichen und 
Weltlichen die Anhänger, doch wenige, auch ſich zu zeigen an, und 
man merkte bald, daß von Frankreich und von der neuen helveti- 
hen Regierung aus aud) in Nidwalden der Faden angefnüpft war. 
Die allgemeine Stimmung war jedoch, wie in Uri und Schwyz, eine 
abgeneigte, und Nidwalden hatte, wie in der 1. Abth. gezeigt worden 
war, jowohl mit allen 13 Kantonen und ihren zugewandten Orten, 
als auch mit den alten Ständen befonders, Alles angewendet, diefe 
Revolution und Konjtitution abzulehnen. Der Unwille des Volkes 
Gut, Ueberfall in Nidwalden, 9 
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wuchs aber nod mehr, als es jah, wie diefe Verfaffung da und 
dort durch Liſt, Verrat), Gewalt, Zreubruch, Bejtehung u. |. w. 
angenommen worden war und wie die Franzoſen allenthalben auf 
die empörendjte und ungerechtejte Weije mitgewirkt hatten. Auch in 
unfere Berge kam der Berjucher mit dem goldenen Apfel im Munde, 
und begann feine Gejchäfte zu machen, hatte jedod) einen harten 
Stand, wie in der Folge gezeigt wird. 

Um diefe Zeit wehte der jranzöfiiche Wind jchon gewaltig in's 
Land hinein. Schriftlicd und mündlich wurden die Freiheits- und 
Gtleichheitsgrumdfäge und die Thaten der Nachbarn angepriejen. 

Der hochw. Hr. Pfarrer Kaſpar Yofeph Käslin verfammelte 
darum am 19. Hornung 1798 im Pfarrhofe zu Stans ein Extra— 
Kapitel und trug demjelben vor; 

„Wie feit einiger Zeit freche und bartnädige Leute im Lande ſich 
zeigen, welche die Schafe Ehrijti, die frommen Gläubigen, von ihrem Sir: 
ten aus allen Kräften abmwendig zu machen juchen, die das Prieſterthum 
verächtlich jtellen, jogar bejhimpfen, den unbezähmten Freiheitsgeiſt verfün: 
den, die jchlechteiten Gejinnungen uud Handlungen der Franlen anrühmen 
und vertheidigen, und mit Worten, Büchlein und Zeitungen, welde fie aus: 
theilen, dahin wirken, diejelben in's Herz tief einzudrüden, und die jich nicht 
jcheuen, das Wort Gottes und die heiligiten Dinge zum großen Nachtheil 
des Volles zu läjtern u. ſ. w, weßwegen er nothwendig erachtet habe, das 
hochw. Kapitel einzuberufen, auf dag diefem Verderbniß Schranten gejegt 
und das Bolt gejihert und bewahrt werden möchte,“ 


‚ Es wurde einhellig erfeunt: 

„l. Den hochw. Hrn. Präjes, den hochw. Hrn. Helfer Petroti von 
Buochs, nebjt dem hochw. Hrn. Sekretär zum veg. Hrn. Yandam: 
mann Würſch abzuordnen, demjelben alles Obige anzuzeigen und 
den h. Kath anzuflehen, jolde Leute zu trafen und durch eine 
Bublilation das Volt vor derlei Verführern zu warnen, 

2, Ferners anzuzeigen, daß fremde Krämer im Lande herumjchleichen 
und ſogar an Markttagen allerlei jhlechtes Zeug von Büchlein und 
Kupferſtichen verfaufen und verbreiten; daher zu bitten, daß die 
Obrigkeit jolche durch die Amtsleute wolle wegnehmen lalfen, und 
daß deſſen das Boll aud von der Kanzel belehrt werde, 

3. Wolle man den hochw. Hrn. Kommiſſar Krauer in Luzern durch 
hochw. Hrn. Vikar Joſeph Mr, Oberfteg bitten lajlen, täglich beim 
hochheiligen Opfer am Altar ein eigenes Gebet zur Abwendung 
der Kriegsgefahren einschalten zu dürfen. 
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4. Nehme ich die hochw. Priejterichaft vor, in diefer traurigen Zeit 
auf alle erlaubten Mahlzeiten und Wirthshausbejuche gänzlich zu 
verzichten, und 

. Im ganzen Lande auf Samjtag den 3. März einen allgemeinen 
Faſttag, und auf den erjten Sonntag, 4. März, einen allgemeinen 
Beicht- und Kommuniontag auszukünden und in Uebung zu brin: 
gen, um das Bolt mit Gott auszujöhnen und die Gnaden des 
Himmels auf joldhe Art kräftiger erbitten und ſicherer erhalten zu 
dürfen.” Dieß wurde auch wirklich vollzogen, 

Nidwaldens Priefterfchaft wachte zur gehörigen Zeit, umd auch 
jpäter that ſie das Gleiche. 


Qt 


Drittes Kapitel, 


Fraukreichs Konftitution kommt nad) Nidwalden. 

In Nidwalden kaunte man Alles, was in der Schweiz 
vorgisig, jowohl die Ummälzung der Kantone, als die Einführung 
der neuen helvetiſchen Staatsverfajfung. In Nidwalden jelbjt war 
nichts umzuwälzen, weil das Volk gleiche Freiheiten und Rechte hatte, 
zumal den Beiſaßen am 5. März 1798 das Wahlrecht oder die 
Wahlfähigkeit zu Aemtern, die jie früher nicht hatten, zugejtanden 
worden war. Wohl konnte aber die Einladung zum Beitritt zur 
neuen Konjtitution, wie in Ur, Schwyz, Obwalden, Zug, Glarus 
und Appenzell, jo auc in Nidwalden erwartet werden, Indeſſen 
war an alle diefe Stände weder von Frankreich, noch von der neuen 
helvetiſchen Regierung ein daheriges Anſinnen ergangen, und dennoch 
fam der „Entwurf der neuen helvetifhen Staatsver- 
fajjung“ oder das „Büchli“, wie e8 das Volk nannte, in's Yand, 
und zwar zuerjt durch Partikularen, welche jelbes im Geheimen 
austheilten. Bon fremden Handelshäufern und an den Wochen: 
märften in Luzern wurden folche einzelne Stücke gefällig den Waa— 
ven beigelegt, wie dann in Staus gerade ein Händler von Brant- 
wein und Käſe zuerjt diejes Schriftchen den Yeuten vorwies und 
ſagte: „Diejes Büchlein werdet ihr anbeten müjjen.“ Die Stimme 
einzelner Batrioten, jo hieß man damals die Anhänger der Franz 
jojen und der Konjtitution, ließen ſich jedod mit jedem Tage und 
Greigni immer offener hören. Die vorzüglideren Begünftiger hat- 
ten Schon lange geheime Zufanmenkünfte gehalten und a. frech 
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ihre Häupter, Wie man damals zıt reden pflegte, fo Franzöfelte 
es Schon viel merfbarer bei Geiftlihen, im Rathe umd unter dem 
Volke. Das Gift war bereits eingeimpft und die Naturen dadurd) 
verdorben. Briefwechfel und Verkehr gegen außen wurden deutlicher, 
thätiger und lebhafter, und die neuen Franzojen liefen an den Markt- | 
tagen und unter der Woche nad Puzern, erhielten Inſtruktionen, 
fnüpften an und brachten Yügen und Schredbilder in's Yand hinein, 
Man hat fogar in Erfahrung gebracht, dag wichtige Verhandlungen 
von Gemeinden und Räthen jchon feıt Jahren au fremde Yogen 
verjchicft worden waren. 

So bereitete fich die Konftitution in Nidwalden ihre Wege. 
Engere und weitere Kreiſe und Vereine machten die Geburtshelfer 
des franzöfiichen Freimanrerfindes und halfen es in Nidwalden zur 
Welt bringen. Wir träumen nicht. Nahe dem Flecken Stans jtcht 
ein Schönes Landhaus in angenehmer Einfamfeit, das „kleine 
Löhli“ genannt, und diefes war und wird heute noch als jenes 
Haus bezeichnet, wo die erften und geheimeren Zufannnenfünfte für 
die neue Konftitution jtattfanden. Alle Anhänger von Bedeutung 
liefen dahin und hielten Winfelverfanmlung. Es erwies fi aus 
Thatſache und Zeugniffen von Hausgenojjen, daß eine Kiſte voll 
folder Schandbüchlein dahin kam und von da aus freilich mit Um— 
jiht verbreitet wurden. In Oberridenbach wurde dasjelbe außer 
der Kapelle den Bergleuten vorgelefen, und damit einige Anhänger 
gewonnen, bejonders aus drei Häufern. In des „Göhrenmattlers,“ 
im „Alpeli“ und im „mittelften Theil“ waren die Bewohner der Kon— 
jtitution am wenigjten abgeneigt. Nahe dem Rathhauſe in Stans 
jteht ein anderes ftaatliches Gebäude, das „Dählihaus“ genannt, 
md da ſammelte ſich eine bedeutende Abendgeſellſchaft, größtenteils 
aus Bürgern vom Fleden, und diefe wurden ebenfalls über den näm— 
lichen Gegenftand zu unterhalten und fir denfelben einzunehmen gefucht, 
die aber das Geheimniß der Nevolution und ihre Abjichten, fowie 
das Weſen und das Verderbniß der Konftitution nicht fo Fannten, 
wie die Männer im „Elein Löhli“, fondern nur blinde Anhänger und 
Werkzeuge waren, aber dennoch fchadeten, denn auch diefe Anhänger 
wurden immer lauter und wollten in der nenen Verfaſſung ein bevor- 
jtehendes Glück erbliden, und rühmten diefelbe hie und da, ſelbſt in 
Banernhäufern. Sie jhwagten, wie in Frankreich, über das Wie- 
derfinden dev „Menfchenrechte und ihrer Unveräußerlichkeit” u. f. w. 
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Don der proviforifchen Regierung Solothurn’s wurde der „Ent 
wurf der neuen Komftitution“ zuerft offen und amtlih an 
den Rath von Nidwalden eingeſchickt und fpäter lag derfelbe in den 
Anlagen der helvetifchen Einladungsfchreiben zum Beitritte beige- 
Ihloffen. Die Kantonsverfammlung in Zürich Hatte diejen Ent- 
wurf, der in Bafel in Etwas umgemodelt und allda am 15, März 
angenommen wurde, am 21. daraufhin nad Nidwalden gefendet. 
Früher ſchon Fam eines Tages ein Padet folder Büchlein durch 
die Poft an Yandammann und Kath ohne Unterfhrift. Man weiß, 
daß es auf Veranftaltung unferer Fandespatrioten geichehen war. 
Auch die proviforifhe Regierung in Luzern mußte die 
Konjtitution angerühmt haben, denn unterm 12. April 1798 verbat 
ih Nidwalden den Rath von dorther und erwartete, e8 werde das 
neue Ding ihm nicht aufgedrungen werden, laut Schreiben an Lu— 
zern, das im eidgenöffifchen Archiv Liegt. So kam das „Büchli“ 
in's Land. Die Geiſtlichen waren die erſten, welche wider das neue 
Machwerk in Bezug auf feine irreligiöſen Grundſätze auftraten. 
Warum es Einige mehr als Andere thaten, lag in der ungleichen 
Bildung, Kenntniß und Erfahrung. Die hochw. Herren Pfarrer 
Kafpar Joſeph Käslin von Beggenried und Pfarrhelfer Kafpar Jo— 
ſeph Luffi in Stans, nebjt Andern, wurden im Kollegio zu Mai- 
land als gelehrte Priejter Herangebildet, und vor Frankreichs falfcher 
Aufklärung gewarnt, und der hochw. Hr. Jakob Kaifer, Kaplan in 
Stans, war mehrere Jahre Miffionär gewejen, und als folcher an 
Erfahrung und Zeitkenntwiß reich geworden. Da liegt die Quelle, 
warum fich diefe vor Andern hervorthaten. Ganz willfürlic handelten 
fie jedody nicht. Es war im Hornung 1798, als einer der Obigen 
Geſchäfte halber zum bifhöflichen Kommiſſar Krauer nach Ruzern 
reiste, allda zuerſt diefes Büchlein liegen fah und den Anlaß be- 
nugte, jogleih um BVerhaltungsbefehle anzufragen. „Reißet fie, 
diefe Konjtitution, dem Volke aus den Händen und 
Herzen,“ antwortete Krauer, „fie fommt aus der Hölle und 
führt zur Hölle” Letztere Worte waren die Austheilung eines 
Zyroler Prediger geweſen, deſſen Rede um diefe Zeit im Drude 
erihienen war. Und diefer Kommiſſar kehrte fpäter um und em- 
pfahl ſogar den DBürgereid. Sobald offen und frei in Nidwalden 
das neue Verfaſſungswerk herumgeboten wurde, ergriffen nad) obiger 
Aufforderung die Geiftlihen den Anlaß, auf Kanzeln und privat 
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dawider zur reden. Gegen diefes Büchlein überreichte den 8. März 
1798 im Namen der fänmtlichen Pfarrer von Unterwalden nid dem 
Wald in Folge einer abgehaltenen Paftoralfonferenz der hochw. Hr. 
Remigius Durrer, Pfarrer in Stans, der hohen Yandesobrigfeit 
eine Schrift folgenden Inhalts: 
„Hochwohlgeborne hochweiſe gnädige Herren! 
Theure, liebe Landesväter! 

Da unfer lieber Baterftaat und mit ihm Religion und Freiheit in augen: 
jcheinlicher Gefahr ſchwebt und ihr Schidjal dur Krieg und Frieden muß 
entjchieden werden, fo erlauben Sie, hochzuverehrende Herren, ihren von Gott 
bejtimmten Hirten ihre Sorgfalt und ihre Gefinnungen an den Tag zu 
legen in Anjehung der heiligen Religion, die uns zu verwahren von Gott ift 
anvertraut worden, bie uns zunächſt am Herzen liegt und über Blut und Leben 
ſchätzbar ift. Gleichwie Paulus den Ihimotheum gewarnt, daß er fid von 
den Betrügereien der Irrlehrer jorgfältigit hüte, aljo glauben wir Seel: 
jorger des Landes, es ſei unfere Pflicht, bei gegenmwärtigem Friedens: 
Kongreß zu warnen, daß man ihre Vorjchläge und Bedingnijje wohl prüfe, 
ob fie dem wahren Glauben nachtheilig jeien oder nicht. Sie werden uns 
freilich, wie vielen andern Völkern verjpreden, Religion und Eigenthum 
unberührt zu laſſen. 

Allein, es ift leider nur allzu befannt, daß fie Verjprehungen nicht 
gehalten und nad ſchon gemachten Verträgen die Kirchen geplündert, Die 
guten Seeljorger ermordet, die rechtichaffenen Vorſteher abgejegt, die Un: 
ſchuld gejhändet, die Klöfter aufgehoben und mit Einem Worte die heilige 
Religion durch einen langjamen Tod getödtet haben. Was demnadh immer 
unter dem Scheine des Guten von den Feinden unjerer Religion anerboten 
wird, das im Mindeiten unſerm römiſch-katholiſchen Glauben nadtheilig 
und gefährlich jein könnte, das jchlaget, gnädige Herren, jtandhaft aus. 
Wir Briefter Gottes bitten und ermahnen Sie aljo im Namen Jejus, der 
unjere heilige Religion geftiftet, im Namen unferer theuern Voreltern, die 
uns den Blauben mit ihrem Blute erhalten, im Namen unjerer lieben Rad: 
fömmlingen, denen wir, jo viel immer möglid it, das Erbtheil unjerer 
Väter bejhügen und binterlafjen follen, im Namen des ganzen Volkes, 
welches heldenmüthig entichloffen it, den wahren, alleinſeligmachenden Glau— 
ben bis auf den legten Blutstropfen zu vertheidigen, im diefem Namen 
bitten und ermahnen wir Sie, theuerfte Väter des Landes: 

1. Gebet keineswegs zu, dab unfere Feinde unter was immer für einem 
Vorwande unjer Land betreten, denn Diejes wäre für die Religion ' 
offenbar gefährlich und nachtheilig, wie ung die traurige Grfahrung 
an andern Orten deutlich genug lehret. 
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2. Traut aud den fchöniten Verheißungen unferer Feinde nicht zu mohl, 
laßt unfere tapfere Mannſchaft die Waffen nicht eher ablegen, bis 
die Feinde unfere Grenzen, unfere Nachbarſchaft, ja die ganze Schweiz 
verlafien haben, denn jobald man zu wachen aufhören würde, ſtünde 
die heilige Religion wegen einem gähling3 unerwartet verrätherifchen 
Cinfalle immer noch in großer Gefahr. 

3. Laſſen Sie fid) doch ewig nie jene Staatsverfaffung aufdringen, welche 
in jenem jchamlojen Büchlein entworfen ift. Dieſe franzöſiſche Kon- 
ftitution ift Schon längſt von dem römiſchen Stuhle als gottlos, är— 
gerlic, abtrünnig und religionawidrig verworfen und verdammt, und 
wir Eure Seelforger haben mit unſerm geiltlichen Obern, dem Hrn. 
Kommiflarius in Luzern, diefe Schandfhrift wohl eraminirt und 
offenbar gefunden, daß durch diefe das ganze Religionsgebäude über 
den Haufen geworfen, Freiheit, Eigenthbum zu Grunde gerichtet, Un: 
gerechtigfeit, Ausgelafienbeit, Aufruhr und Tyrannei geftiftet, und 
unjer liebes Vaterland gleich) andern Ländern für alle Zeit höchft 
unglüdjelig würde. Darum bitten wir 

4, und verlangen im Namen ber heiligen Religion und im Namen bes 
ganzen Bolfes, daß man diejes fluchwürdige, gottlofe Büchlein unter 
hoher Strafe zu lejen verbiete, foldhes verdammendem Feuer über: 
gebe, und jene jcharf züchtige, die fih unterjtehen ſollten, diefe 
feuerwürdige Schrift dem Bolte vorzupredigen und anzurühmen, 
Sollten auch unter uns im Vaterlande Leute fich verrathen, die für 
das Wohl der Religion nicht gut gefinnt find und verdächtige Reden 
führen, jo ermahnen wir ernithaft, dab Ste Sole eremplariich 
beitrafen, damit nicht Gott, oder gar das Bolt deßwegen die Ehre 
der Religion zu rächen veranlaft werde. 

Mit Einem Worte, laffet uns wachen, damit wir nicht durch lügenbafte 
Verheißungen, durch ärgerlihe Schriften und Neben von unfern Feinden 
betrogen werben, zum höchſten Nachtheile unſers ewigen Heiles. Laflet 
uns beharrlich beten, damit der Allerhöchſte alle liſtigen Anjchläge unſerer 
Feinde zernichte und uns von Oben herab jene Hilfe ertheile, die er einft 
unjern Vätern in gleichen Gefahren ertheilt hat. 

Wir zweifeln aud gar nicht, Gott wird das allgemeine und dringende 
Gebet gnädig erhören, uns augenjheinlihe Hilfe leiften und uns glücklich 
retten. Saft ung dann im Glauben und Vertrauen auf Gott, auf Maria 
und unjern vielfeligen Landesvater feitbleiben, und gehen wir aus Furdt ja 
teine ſolche Bedingniffe ein, die unſerm ewigen Heil ſchädlich find, Wir 
wollen Alle miteinander in dem wahren, alleinjeligmachenden Glauben leben 
und iterben, und eher Blut und Leben und Hab und Gut aufopfern, als an 
unjerer heiligen Religion und an unjerer ewigen Seligleit Schaden leiden. 
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Das, geehrtefte Väter des Landes, das it unfer und unjerer lieben 
Pfarrlinder feiter und unveränderliher Entichluß, den Sie mit all’ Ihrem 
Anſehen und Ihrer Macht unterjtügen wollen. Unterdeifen nehmen Sie 
dieſe unjere wohlmeinende Hirtenjpradhe nicht für ungut. Es geſchieht kei— 
neswegs aus Miftrauen gegen Sie, nein, Gott weiß es, dab wir alle 
Hochachtung, alles gebührende Zutrauen auf unjere theuerjten Vorſteher 
haben. Nun haben wir Seeljorger des Landes Sie von unferer Anhäng- 
lichkeit an die fatholifche Religion und von unferm Entſchluß, ſolche bis auf 
ben legten Blutstropfen zu beſchützen, verfihern wollen, damit durch Eure 
und unjere Entſchloſſenheit unjer liebes, gutes Volt aufgemuntert und in 
feinem heldenmüthigen, höchſt erbaulichen Religionseifer deſto mehr gejtärkt 
werbe, 

Der Allerhöchſte mache doch bald uns und unfern heiligen Glauben 
über alle Feinde fiegen und triumpbiren. 

Indeſſen, verehrtefte Väter, empfehlen wir uns und unſer liebes Bolt 
und vorzüglich die heil. römiſch-katholiſche Neligion ehrerbietigit und nad): 
drudjamit Ihrem Schutze, Ihrer Weisheit und Ihrem beſtmöglichſten 
Beiſtande. 

Stans, am 8. März 1798. 

Unterzeichnet von mir, 
Francisco Remigio Durrer, protonotario apostolico et parocho 
loci indigno, 
im Namen der Herren PVfarrherren nid dem Wald.“ 


Diftriftsjtatthalter Kaifer nennt in feinen Sammlungen diefe 
Zufhrift „Aktenſtück zur Gefchichte des Fanatismus und der Un— 
vernunft in der Schweiz.“ So lernt man den Vogel aus dem Ge- 
fange erfennen. 

Nach dem Falle Berns, Freiburgs und Solothurns war auf 
den 9. März nah Brunnen eine Zufammenfunft der Kantone Uri, 
Unterwalden und Glarus von Schwyz ausgefchrieben worden, wo- 
hin auch Zug kam und beimohnte, um über die Mittel zu berathen, 
wie man fich gegen das neue Franzofenthum zur benchmen Habe, 
Was aber über obige Zufchrift der Geiftlichkeit erkennt wurde, 
fönnen wir um fo weniger berichten, da aus diefer Zeit die Pro- 
tofoffe mangeln. Der Rath ſoll fich gefcheut haben, etwas Kräf- 
tiges zu. befchließen, und den Gegenftand an die Pandesgemeinde ge- 
wiefen haben, denn man wollte im Auslande nicht anftoßen. Diefe 
Zuſchrift war das erjte amtliche Aftenftüc wider das Ochſiſche Kon- 
ftitutionsbüchlein in Nidwalden. Im der öffentlichen Meinung war 
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ed ſchon zuvor im Lande gebrandmarkt. Auch auf die h. Landes- 
obrigfeit war der Einfluß diefer Zufchrift von großer Bedeutung. 
Im Rathe franzöfelte e8 ſchon lange einigermaßen, obwohl bis dahin 
fait Niemand wagte, diefe Konftitution im Rathe anzurühmen oder 
zu vertheidigen. Gleichwohl warb der Kern des Bolfes dadurch 
geftärft und die verdeckten Anhänger, offen zu wirken, einftweilen 
abgeichredt. Wir willen zwar, daß in unferer Nachbarichaft und 
anderswo katholiſche Geiftliche ganz fchwiegen und wider die unfa- 
tholifchen und unfirhlichen Grundfäße diefer Konftitution gleichgül- 
tig waren. Ob fie aber gehandelt, wie e8 wahren Dienern der 
Kirche zuftund? Dft Hingegen wurden die Priefter Nidwaldens 
getadelt, weil fie der. Wahrheit Zeugniß gaben. Doch lieber in’s 
Gericht der Welt, als in’s Gericht Gottes fallen. Dem treuen 
Seelenhirten folgt das Verdienſt und der Segen des Himmels, dem 
untreuen der Fluch. Um zu zeigen, welchen fchlagenden Einfluß 
diefe Priefterzufchrift auf das Volk und die Landesobrigfeit machte, 
wollen wir den fchlauen Verfuch erzählen, den die Gegner mwagten, 
um denfelben zu entfräften. Pater Yofef Herzog, aus der Gefell- 
haft Jeſu, hatte fih 1796 auf den Miffionen in Nidwalden das 
ungetheilte Zutrauen des Rathes, dem er auch die Standeslehren 
gab, und des Volkes erworben, Anfangs des Jahres 1798 hielt 
er fih in Luzern auf, Diefer gutmithige Man wurde mittelft ge- 
heimen Antrieben von Seite der Patrioten ans Nidwalden und 
Luzern beſtürmt und eingenommen (faffche Imgrunde gab es damals 
viele), gleich dem Bruder Klaus in Stans vor den hohen Rath zu 
treten und als Ronftitutionsvermittler zu erfcheinen. Wirklich fam 
derfelbe des Abends am 5. April im Pfarrhofe zu Stans an, um 
fich des folgenden Tages vor Rath oder gar vor der Landesgemeinde 
jeines Auftrages zu entledigen. Er hatte an einige bedeutende Geift- 
liche, 3. B. an Hrn. Pfarrer Käslin u. a. von Rommiffar Kraner 
Priefe bei fih, um fie. ihnen abzugeben. Käslin war deßwegen 
nah Stans berufen worden. Auf den 7. April war die Landes— 
gemeinde angelegt. Was ereignete fih? Viktor Steiner, ein 
feiner und beredter Mann, jener geſchickte Kanonier, der im Herbitm. 
1798 fo vielen Franzofen den Pak in die Ewigkeit unterjchrieb, 
wurde zur Aufwartung des Gaftes berufen. Auch Hr. Pfarrer 
Käslin traf ihn an umd machte ihm VBorftellungen gegen die neue 
Verfaſſung, die aber nicht Zugang zu finden fchienen, weil er ale 
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Parteimann angefehen wurde. Nicht lange ftund e8 an umd ber 
Aufwärter fam den Konftitutionsmännern auf ihren angelegten Plan. 
Wie er deffen ganz gewiß war, führte,er den Pater in der großen 
Pfarrſtube zum Fenster und ſagte zu ihm: „Hochw. Pater Jo— 
jeph, ſehen Sie dort das Miffionsfreuz, das Sic 
uns vor zwei Jahren aufgepflanzt und an dbemfelben 
feitzuhalten anempfohlen Haben? Und nun wollen 
Sie jetzt heute vor den hohen Nath treten und ung 
den Freiheitsbaum aufridhten und die neue Konftitn: 
tion anpreifen helfen! Das iſt das Gejud ihrer Be 
rufung u. ſ. w.“ Gleich dem Apoftel Paulus war der Miffionär 
wie vom lite getroffen, feine Geiftesaugen öffneten fi, er ſah 
die Täuſchung amd ſprach: „Wahrlid, einen folden Glau— 
ben habe ih in Iſrael nicht gefunden!“ Sogleich verab- 
fchiedete er fich, reiste wieder nad Luzern und die Konſtitutions— 
anhänger warteten im Rathe feiner Ankunft vergebens. Das Bolf, 
das dieſes gewahr wurde, pried Gott, der eine ſolche Vorſehung 
gethan hatte, So wuhte man im fpätern Zeiten von den Herren 
Generalvikar Göldlin, Chorherr Geiger und Andern Briefe heraus: 
zujchwagen, um mit denjelben auf die Volfsftimmung zu wirfen und 
diefelbe zu gewinnen. Eine Warnung für Hochgeftellte, ſich zu hüten. 

Es wurde 1798 im ganzen Yande Monate und Monate, Bor- und 
Nachmittag, in allen Tempeln gebetet, als das Ungewitter der franz. 
Revolution gegen die Schweiz und wider die Urfantone anrücdte. 
Ueber den Gräuel derjelben hielt man zwei Predigten, und bejon- 
ders predigte in Stans der Kapuziner P. Bonifazius während der 
Faſten über das heillofe Weſen und über die verderblihen Folgen 
diefer Konjtitution umd griff dermaßen bie und da ein, daß ein 
befannter Yandesadvofat ihn einem „Budelhunmd“ verglich, 
welcher Frevel jedoch jpäter nicht gut zufchlagen wollte. Um dieje 
Zeit ereignete ſich noch ein anderer Fall, der in Nidwalden Auffehen 
erregte. Der zweite Kaplan in Stans, Joſeph Maria Bu— 
finger, fpäter als Pfarrer und Chorherr befannter, verließ Sam- 
ftag vor Polmſonntag (am 30. März 1798), wir wiffen mit, mit 
oder ohne bijchöfliche Erlaubnif, jedenfalls ohne Abdanfung, feine 
Pfründe, und reiste Abends nad Yuzern. Niemand wollte die Ur— 
ſache diefer Entweihung wiſſen. Der löbl. Kirchenrath fchickte 
unterm 85. April den damaligen irhmaier und Rathsherrn Bo- 
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nadentura Luſſi und den Genoffenichreiber Franz Joſeph Gut, 
als Abgeordnete an ihn nach Luzern, mit der Anfrage, ob er wirklich 
geſinnt fei, fein Benefizium zu verlaffen, mit der Bitte, zurückkommen 
zu wollen, und mit der Zuficherung, falls ihm etwas Leides erfolgt 
fei, ihm allen Schug und Genugthuung zu verfchaffen u. f. w. 
Der Entflohene nahm die Abgeordneten mit fichtbarer Rührung 
und in ganz eigener Höflichkeit auf, dankte ihnen und ließ durch fie 
danfen, verzichtete förmlich auf feine Kaplanei, verficherte hoch und 
theuer auf wiederholte Anfrage, feine Unbilde beflagen zu können, 
begleitete beide Abgeordnete bis auf die Herrenalfmend zurüd und 
entlich fie. Das Näthfel löste fid) jedoch in kurzer Zeit. Am 12. 
April bildete fih in Aarau die neue helvetifche Republik, bald 
darauf das neue Direktorium und Bufinger wurde mit Hundert 
neuen Dublonen Yahrgehalt und freier Behaufung als Ar- 
hivift angeitellt. Sein häufiges Bejuchen des „Rleinlöhli“ war 
num entziffert und fein Benehmen entdedte den Charakter, warf auf 
ihn und feine innigiten geistlichen und weltlichen Freunde Schatten, 
und machte aufınerfjam, bei welchen im Lande der Revolutionsfaden 
ſchon längere Zeit angefmüpft fein mußte. Ein Schweinhändler von 
Zürich brachte die erſte Nahriht von Bufinger’S neuer Beamtung 
den Bauern in Nidwalden und fagte ihnen jpottweife: „Euer Feld: 
priefter nach Bern ift Euch jet abgefallen.“ Hr. Ardivar Meyer 
theilte noch Folgendes mit: „Bufinger funftionirte fchon von Ans 
fang April. Durd) eine Abordnung der Munizipalität in Stang, 
Jann, Bufinger und Binter, wurde er laut Protofoll des Vollzie- 
hungsdireftoriums vom 3. Weinm. 1798 als Pfarrer nad) Staus 
begehrt. Die Behörde trug dem Hru. Bufinger an, feine Stelle 
beizubehalten, aber auf einige Monate nach Stans zu gehen, was 
derjelbe auch that.” An die Stelle des Weggelaufenen wurde num 
vom Volke am 15. April (weißen Sonntag) der damalige Pfarr: 
helfer in Beggenried, Hr. Altmiffionär Jakob Kaifer erwählt und 
firhlich eingefetst, welcher in dem Maße wider die neue Konftitu- 
tion, wie fein Vorgänger fiir diefelbe war. Wie nunmehr von 
geiſtlicher Seite wider das jogenannte Büchli Schritte gethan wurden, 
waren auch Wolf und Regierung nicht weniger thätig, für die Auf- 
rehthaltung der ererbten Religion und Freiheit die größten Opfer 
zu bringen. Da die fleine Yandesfafje, was ſchon oben gemeldet 
worden, durch Anschaffung von 800 Gewehren und andern derarti- 
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gen Auslagen hart mitgenommen ward, fo geſchah am 7. und 11. 
Horn. 1798 das befannte Geldanleihen vom löbl. Klofter Muri, 
beftehend in 30,000 Gl., das aber nad) der Revolution (1806) 
accordweife vom Yande mit 8000 Gl. durch Vermittlung von Hrn. 
Yandammann 13. Anton Würſch wieder getilgt wurde, wo hingegen 
für ein ähnliches Anleihen von Seite eines andern Fleinen Standes 
diefem Stifte die Nückbezahlung verweigert wurde und nicht mehr 
erfolgte. Um die gleiche Zeit, am 5. Hori., famen aus dem befag- 
ten Gotteshanfe mehrere mit Kelchen, Giborien und andern kostbaren 
Kirchenzierathen fchwer beladene Kiften an Hrn. Adlerwirth Kaſpar 
Binter in Stans, Vater eines Religiofen (P. Joachim), der fie in 
der Kniri unter dem Walde theils in der Holzhütte des Jakob 
Zelger, theils im Stalle des Joſeph Maria Gut in der obern 
Dallachern, auch im Haufe des Felir Zelger im Mattenwege hatte 
verſtecken und eingraben laſſen. In Werhaft gelegte Mönche von 
Muri gaben nur etwelche Kiften an, um die mehreren zu retten. 
Aber die helvetifche Regierung ruhte nicht, Alles auszufpähen, und 
e8 gelang ihr, und unter ftrenger Verantwortlichfeit wurde diefer 
verborgene Kirchenfchag enthoben und auftragsgemäß an die Ver— 
waltungsfammer in Schwyz abgeliefert. Ein glaubwürdiges Tage- 
buch erzählt diefe Thatſachen umftändlicher und berichtet: „Am 27- 
Heum. 1798 ift auf Befehl des Kantonsgerichtes oder Bürger 
Kantonsftatthalters Vonmatt das von Muri hinter Hrn. Kirchmaier 
Joſeph Bünter Liegende, als: eine ganz goldene Monftranz mit guten 
Steinen, ein goldenes Giborium mit Diamanten, ein ganz goldener 
Kelch mit fat 90 Diamanten, nebft alten Silberpfennigen oder Me— 
dailten u. ſ. w, von Bürger Valentin Durrer, als hiefigen Ver— 
walter (Suppleant) mit einem Träger nad) Schwyz transportirt 
worden, der Berwaltungsfammer zu, fo in Allem ein Werth von vielen 
taufend Gulden gewejen war. Hr. Dekan Gregor Koch und Konvent 
find durch Yift übernommen worden, ihnen zu befennen, was fie am 
5. Horn. beim Adler in Nidwalden dem Kirchmaier Joſeph Bünter 
nebjt den angelehnten 30,000 Gl. in Berforgung gegeben. Ach, hei- 
lige Gefäße für Staat ımd Einkünfte anwenden, ift fchreeflich!” 
Wir könnten hier auch noch der merfwitrdigen Freudenmahlzeit 
der Nidwaldner Patrioten erwähnen, an der fie aus diefen heil. Ge— 
ſchirren einander den republifanifchen Gruß brachten und durch einen 
wadern Schluck aus diefen geweihten Bechern für Freiheit und Gleich— 
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het aufs Neue fich begeifterten. Jene VBatrioten, welche fich diefer 
ihrer Handlung jchämten, gaben jpäter vor: „Dieſe Gefäße feien 
ihnen nur zur Schau ausgeftellt worden.“ Der Pfarrfirche in Stans 
wurde ein Kleiner Kelch, eine Albe, ein Gürtel und ein weißes Ve— 
um für Tragung des hochw. Gutes zurücgelafjen, wozu das Klojter ' 
jpäter jeine Genehmigung ertheilte u. j. w. Später jollen von der 
Berwaltungsfammer in Schwyz aus dem Erlös des bejten Kelches 
dem Kirchmaier in Stans feine für die Kirche vorgejchoffenen Gelder 
vergütet worden jein. 

Indeſſen fam die oft berührte Konftitution im Yande wieder 
auf's Neue und mehr als je zur Sprade. Der „gedrndte Ent- 
wurf“ oder das fraglihe Büchlein wurde amtlich zur Annahme 
oder Berwerfung eingejchieft und am 22, März kam aus Bern von 
Seite des franzöfiichen Kommiſſärs Yefarlier die förmliche Einla— 
dung am die Urfantone, der einen und umntheilbaren helvetiichen Re— 
publif beizutreten. 


Zur Beantwortung des Gegenftandes mußte nun die Yandes- 
gemeinde einberufen werden, und dieje erfolgte und bildet ſomit einen 
neuen Zeitpunkt in der Geſchichte Nidwaldens. 


Viertes Rapitel, 


Berwerfung der Konftitution in Nidwalden. 


Die betreffenden Behörden in Nidwalden machten nun die Ans 
talten zur Austündigung, Einberufung und Abhaltung der oberjten 
Yandesbehörde, und der 7. April wurde zu diefem Geſchäfte angefegt. 
Es war jelbes Jahr gerade der hohe Charfamftag, Die Zeitumftände 
erlaubten Feine Zögerung. Die hochw. Geiſtlichkeit war aud) auf- 
gefordert zu erfcheinen. Sie hatte am 8. März wider dieſe Kon— 
fitution eine Note der h. Obrigkeit eingereicht, und man wollte der 
Priefterfchaft ihre Rechte nicht verfümmern und auch fie anhören, 
zumal die Berfaffung mehrere Artikel enthielt, die in's religiöfe und 
firhliche Gebiet einfchlugen. Der Aufzug zu diefer Yandesgemeinde 
war diegmal ein ganz eigener. Das Volk jeder Pfarrei fam mit 
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feinen Seelforgern unter Vorantragung des heil. Kreuzes zur Ver— 
fammlung. Hr. Rathsherr und Doftor Kafpar Flühler von Wal- 
teroberg trug von Stans aus das gewöhnliche Miſſionskreuz, das 
im Ringe zu Wil auf der Erdenplatte, dem Standpunkte des Yandes- 
gemeindeführers, aufgepflanzt wurde. Hergiswil, das erft in Stans 
dieſen Aufzug erfuhr, nahm fich das Kapuzinerfreuz. Man mag darüber 
lachen; der Natholif und der wahre Staatöntann lachen aber nicht. 
An diefem Tage wurde noc der Tod des Erlöfers gefeiert und das 
wider die Konftitution erhitte Volk konnte auf ſolche Art am beten 
in Scranfen gehalten werden. Alles Yärmen und Dijputiren auf 
dem Wege war jomit abgefchnitten und diefe Handlung durfte als 
eine nicht ungeeignete VBorbereitung zu jo wichtigen Berathungen 
angejehen werden. Dießmal war der Berjammlungsplag zu Wil 
überfüllt. Nach dem üblichen Gebete begannen die Verhandlungen 
und nad) Berlefung der betreffenden Schreiben und Vorweiſung der 
Berfajjung wurde weltlicher- und geiftlicherjeits geſprochen und hie- 
mit das neue Machwerk auf beiden Seiten beleuchtet. 

Das regierende Oberhaupt, Hr. Yandammanı Franz Anton 
Würſch von Buochs, ein heilfchender und gewandter Staatsmann 
und bejonders trefflicher Bolfsredner, nahm feine Gründe aus der 
Konstitution ſelbſt und zeigte, wie felbe fi) zur Annahme nicht 
empfehle: „Der Yandesfürft höre durch fie auf, Yandesfürft zu fein. 
Die wichtigjten Aemter werden der Wahl des Volfes entzogen und 
man dürfte Vorſteher erhalten, zu denen das Volk nur wenig Zu— 
trauen haben könnte. Die Gejeggebung komme gänzlid in fremde 
Hände und man müfje Gefege befürchten, die für unfere Verhältniſſe 
gar nicht paffen. Die höher Gerichte müſſe man mit großen Koften 
im Auslande juchen und der Arme müfje deßwegen oft auf jein gutes 
Recht verzichten. Das arme Yand werde nothiwendig zu Abgaben und 
Yeiftungen mitgenommen, die feine Kräfte weit überjteigen, und in 
Allem werde 08 eine ganz neue Ordnung der Dinge geben, in der jich 
der gemeine Yandmann faft nicht finden fünnte. Nachdem wir auf alle 
Unterthanenlande und Vogteien verzichtet und ihnen die Freiheit 
gegeben, jeien die Anfprüche an uns befeitigt und abgethan und man 
hoffe, Brüne’s gegebene Zuficherungen vom 16. März, „„die Stif- 
ter der Schweiz nicht fränfen zu wollen,““ werden Wahrheit fein, 
und hiemit dürften wir bei unferer fünfhundertjährigen Berfajlung 
belajjen werden. Was jedod) das Religiöſe und Kirchliche anbelange, 
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werden die hochw. Herren Seeljorger, die hier anweſend feien, dem 
Bolfe näher erflären“ u. ſ. w. 

In diefem Sinne wurde faft von allen Vorgeſetzten geredet, und 
wenn auch bei Diefem oder Jenem die Konftitutionsiuft glimmte, 
durfte fie fich doc) nicht im Mindeſten kundgeben. 

Hierauf fam das Wort am die fechs hochw. Herren Pfarrer 
des Yandes, in deren Namen von Stans der hochw. Hr. Pfarrhelfer 
Kaſpar Joſeph Luſſi und von Buochs der hochw. Hr. Pfarrhelfer 
Franz Anton Petroti das Wort führten. Sie erflärten ſich weit- 
läufig umd ſtimmten in Allen zufammen Wie fie Alle geiprochen 
hatten, ſtund noch ein alter Prieftergreis mit filberweißen Haaren auf, 
der hochw. Hr. Johaun Baptijt Kaſpar Luſſi, welcher am 9. Herbſtm. 
in der Kirche zu Stans erjchoffen wurde, und ſagte: „So ift cs, 
wie die hochw. Herren gejprochen, und wer e8 nicht glaubt, der ift 
nicht würdig, daß ihn die Erde trägt.“ 

Wir führen hier die gehaltene Hauptrede au, wie fie uns Hr. 
Kaplan Yakob Kaifer im „Ihredlihen Tage“ hinterlajfen hat. 


a. Von dem Urfprunge der Konſtitution. 


„Iheures, Liebes Bolt! Was den Urjprung der neuen Konjtitution 
betrifft, kömmt fie aus Paris, diefem gottlojen Babylon, Ihre Urheber 
find weltbelannt: man nennt fie Janjeniften, Deiften, Naturalijten, Atheis 
ſten, Philoſophen, Freidenter, Aufklärer, Freimaurer, Illuminaten, Jafo: 
biner u. j. w. nämlich wmeijtens Leute ohne Religion, ohne Gottesfurdt, 
ohne Zucht und Ordnung, die, nachdem jie jhon lange mit ihrer. giftigen 
Zunge wider Gott und jeine Heiligen, wider die Kirche Jeju Chrijti und 
ihre gejalbten Diener, wider die rechtmäßigen Regenten und ihre getreuen 
Minifter Krieg geführt, jept endlich gar mit Feuer und Schwert wider fie 
kriegen. Der heil, Apoftel Judas Thaddäus (Kap. 1, v. 10) heißt jolche 
Leute irrende Sterne, denen die ewige Finſterniß vorbehalten ift, 
ungeftüme Meereswellen, die ihre eigene Schande ausjhäumen ; 
Gottlofe, die Alles, was fie nicht verjtehen, läftern, und was fie natür— 
liherweife wiſſen, durd ihren unvernünftigen Stolz zu fremdem und eige: 
nem Schaden mißbrauden; Böſewichter, die Kain's Wege wandeln, 
Balaam’s Berführung um den Lohn ausſchütten und durch Kore's Wider: 
joruh endlih zu Grunde geben. Dieß ift das ähnliche Bild der neuen 
Konititutionsftifter. So wenig ein jhledhter Baum gute Früchte bringt, 
fo wenig fann von folhen Leuten was Gutes herkommen. Sobald man 
aljo den Urfprung der neuen Staatsverfaflung weiß, darf man ohne alle 
Verwegenheit urtheilen, fie werde wenig Gutes in fi) enthalten. Es zeigt 
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fi) aber deutlich genug, wenn man den ganzen Entwurf bedachtſam und 
mit unbefangenem Gemüthe durchliest. Gejhägtefte Brüder! auf die Frage, 
was die franzöfijche Konjtitution denn eigentlih jei, wollen wir in jene 
Artikel, die nur dag Weltlihe betreffen, nicht eintreten, weil dies ben welt: 
lichen Vorſtehern zujteht, fondern Euch nur über die moraliihen und relis 
gidjen Grundjäge derjelben antworten und in dem Sinne, welcher mit Dem 
eben geſchilderten Charakter ihrer Urheber und mit der bis dahin ununs 
terbrohenen traurigen Erfahrung ganz übereinlömmt, unjere Erklärung 
machen.“ 


b. Moraliſche Grundfätze der neuen helveti— 
ſchen Konſtitution. 


1. Artikel. Das Geſetz iſt der Ausdruck des von dem Geſetzgeber 
nach den Formen der Konjtitution befanntgemachten Willens. 
„Das heißt: gleihwie bis dahin die Gejege nad den Örundjägen der 
Religion verfaßt worden, aljo jollen fie in Zukunft nad den Formen ber 
Konjtitution, d. i. nad den Grundjägen der neuen Aiterphilojophen oder 
Freidenker zugejchnitten werden. Die jaubern Dekrete des Nationallonvents 
in Baris jind die auffallenditen Muſter davon,* 


2. Artifel. Die Sicherheit und Aufflärung find die zwei Grund- 
lagen des öffentlichen Wohles. 

„Das beißt: jenes, was einen Staat bildet, unterjtügt, fiher und 
glücklich macht, ift nicht die Religion Jeſu Chrifti, wie wir Katholiten big: 
her geglaubt haben, jondern die Aufklärung der heutigen Freimaurer, 
Illuminaten, Jakobiner und jaljchen Politiker, die bei jeder neuen franzö— 
ſiſchen Regierung obenan figen, aber (mohlgemerlt) nur auf eigenes — 
ſein. Doch Schade, daß die Sicherheit nicht dabei iſt.“ 


3. Artikel. Die Aufklärung iſt beſſer, als Reichthum und Pracht. 
„Weil die heutigen Auftlärer und Stonjtitutionsfreunde ſelbſt Reich— 
thum und Pracht mit jo vieler Hige ſuchen, jo muß diejer Artilel noth— 
wendig nit von weltlichem, jondern geijtlihem Reichthum und Pracht 
verjtanden werden, und will jo viel jagen, alö wenn man das Volt mit 
ben franzöſiſchen Grundjägen auftlärt, jo darf man zur Belohnung den 
Kirchen und Klöftern den Reichthum ihrer Stiftungen und die Pracht ihres 
Gottesdienftes binwegnehmen. Nach der heutigen Mode heißt Aufllärung 
jo viel als einem das Geld nehmen und Verſtand dafür geben wollen, 
Schäge rauben und den Geplünderten goldene Zeiten verſprechen.“ 


4. Artikel. Die natürliche Freiheit des Menfchen ijt unveräußerlid). 


„Dieb will jagen: die Freiheit des Menſchen kann und darf nicht 
eingejchräntt, gehemmt oder gebunden werden, Hiemit find die Ordens: 
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mlübde, das Prieſter-Cölibat, die Unzertrennlichleit des Ehebandes u. f. w., 
lauter unzuläßige Dinge, weil dadurch die Freiheit des Menſchen lebens: 
lange veräußert, übertragen und gefejlelt wird. Es dürfen alſo kraft 
dieſes Grundjages die Ordensgeiſtlichen wider alle Gott gethanen Gelübde 
nach Belieben austreten, die Priejter wider alles Verbot der Kirche bei- 
ratben, und die Männer wider das Gebot des Herrn Weiber taufchen.*) 
Geſchieht dieſes nicht wirklich dort, wo die franzöſiſche Konjtitution herrjcht 2” 
5. Artikel. Die Freiheit hat feine andern Grenzen, als die Freiheit 
eines jeden Andern, und gejegmäßige Abficht eines nothwendigen 
offentlihen Bortheils. 

„Vermöge diejes Artifels gelten alfo jene Gejege nichts mehr, welche 
die geheimen Sünden verbieten, und nur das innerlihe Wohl zur Abficht 
baben. Folglich darf einer kruft der neuen Konjtitution mit fih und An: 
dern Böjes thun, und alle jene unnatürlichen Ausſchweifungen begeben, 
die der bl. Paulus nit einmal zu nennen erlaubt, wenn joldes ohne 
Nachtheil des öffentlihen und nothwendigen Wohls und ohne Verlegung 
der Freiheit des Nächſten, das ijt, mit jeiner freien Ginmwilligung gejche: 
ben kann.’ - 


6. Artikel. Die Gewijjensfreiheit ift uneingejchränkt. 
‚Wenn diejer Sa wahr iſt, jo gelten das neunte und zehnte Gebot 
Gottes und alle Gejege, die der Freiheit des Gewiſſens Schranten jegen, 
nichts mehr. Daher find alle Gedanken zollfrei und Jeder darf in jeinem 
Herzen denten, verlangen , argwohnen, urtheilen und glauben, was ihm 
beliebt. Heißt aber dieß was anders, als die Freidenlerei volllommen 
erlauben, begünjtigen, und allgemein einführen 2 


7. Artikel. Die Befanntmachung der Religionsmeinungen ift den 
Sefinnungen des Friedens und der Eintracht unterworfen. 


„Bas will diefer Artikel anders jagen, als: in dem Religionsfache, 
wo ein unveränderlider, unendlid weijer und wahrhafter Gott geredet, 
und einen einzigen untrüglichen Richter und Dolmetſcher beitellt bat, 
gibt es keine untrüglihen Wahrheiten, jondern nur Meinungen. Und 
dieje, fie mögen noch jo irrig, gottesläfterlihd und ärgerlid jein, als fie 
wollen , darf Jeder vor Jedermann austramen , lehren und vertheidigen, 
wenn er nur nicht zankt und lärmt. Aber wenn ein Katholit ſolchen Res 
ligionsmeinungen nur laut und ein wenig ernſthaft widerſpricht, joll er 
für einen Ruhe: und Friedensftörer gehalten und behandelt werden. Kurz, 


*) Vormals hieß man es Che breden, welches aud die Heiden ver— 
abſcheuten. | 
Gut, Ueberfall in Nidwalden, 10 
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ein Katholit ſoll alles dulden, aber er jelbit nicht geduldet werden. Wie 
viele Proben zählen wir Schon bievon ?“ 
8. Artikel. Jeder Gottesdienft ift erlaubt, wenn er die Ordnung 
nicht ftört, und feinen Vorzug oder herrichende Gewalt an Tag legt. 
„Laut dieſes Artikels find entweder alle Religionen, aud die ma= 
homedaniſche nit ausgenommen, gut, jeligmadend (mweldes doch der 
untrügligen göttlihen Offenbarung widerſpricht) oder auch die Eelte, 
welche zur Hölle führt, it eben fo zuläffig, als die Religion Jeſu Chriſti, 
welhe den Weg zum Himmel zeigt. Die Wahrheit darf demnad vor dem 
Irrthum keinen Vorrang fordern, und Jejus, der Lehrer der Wahrheit, 
muß auf hohe Verordnung der franzöfiihen Konjtitution mit allen Irr— 
lehrern und Freidentern in gleicher Reihe jtejen,*) Heißt dieß aber nicht 
den Sohn Gottes läjterlic bejhimpfen und auf ein Neues zwiſchen Mör— 
der ans Kreuz hängen ?' 


9, Artikel. Die Polizei hat das Recht, über die Schufdigfeiten und 
Yehren der Keligionsdiener fich zu erkundigen, und die Verhältniffe 
einer Sefte mit einer fremden Obrigfeit follen weder auf die Staats- 
ſachen, nod) auf die Aufklärung des Volkes einen Einfluß haben, 

„Diejer Sag ift offenbar ſchismatiſch; denn dadurch wird die Prieſter— 
ihaft in ihren Sitten, Pflichten und Lehren der mweltlihen Gewalt und 
Geridhtsbarfeit unterworfen , die Gerichtsbarkeit der geiftlihen Oberhirten 
vereitelt , da3 von Chriſto eingejegte Kirchenregiment zerftört, die Abhän— 
gigfeit und Bereinigung der Schafe mit ihren Hirten, der Glieder mit 
ihrem Haupte aufgehoben, und jo abfidhtlih eine Trennung in die Kirche 
Gottes eingeführt. Kömmt diefe Erklärung nicht mit der Erfahrung durch— 
aus überein? Zwar haben wir für die Seftigleit der Tatholijhen Kirche 
teinen Kummer; denn dieje verblieb, ungeachtet die Pforten der Hölle fie 
oft überwältigen wollten, laut dem Verſprechen ihres göttlichen Stifters, 
auf ihrem Feljen immer unerfhütterlid. Aber jene Völter bedauern wir, 
die jih von ihr trennen und außer der Arche zu Grunde gehen.” 
10. Artikel. Die Preffreiheit ift eine Folge von dem Recht, das 

jeder hat, ſich unterrichten zu lajjen. 

„Die Kirhe Gottes und mit ihr jeder Huge, rechtſchaffene Negent 

verbietet unter ſchweren Strafen, religiongwidrige , fitten « und ſtaatsver⸗ 


) Ein Konftitutionsbeamter ließ ſich aljo vernehmen: „Was hat 
wohl der Bürger Jeſus anders gethban, als ein Direktorium von 12 
eingejegt ? — Er that, was zu feiner Zeit angemejjer war,” — Wäre 
das alte Landesgejeg beobachtet worben, jo hätte man diefem Gottesläjte- 
ver die Zunge geſchlitzt. 
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derbliche Schriften zu druden und zu lefen, wegen dem faft unendlichen 
Schaden , den ſolche ärgerlihe Schriften überall anrichten. Die Konititus 
tion aber erlaubt durch obige Artikel ohne Ausnahme zu druden und zu 
iejen, bloß aus dem Grunde: der Menjch, weil er des Unterrichtes bedarf, 
habe das Recht, Alles, was er will, zu jchreiben und zu leſen. Dan 
mertt aber die Falſchheit dieſes Grundjages leicht, werm man bedenkt, 
dab der Menſch zwar das Hecht zum Unterricht hat, aber zu einem wah: 
ven, guten, nüglichen Unterricht, zu einem Unterricht, welcher dient, ihn 
volllommener und für das gegenwärtige und zufünftige Leben glüdlidher 
zu maden, Folglich ſieht Jeder ein, daß die Preßfreiheit nur auf wahr: 
bafte und nüglide Schriften ſich erjtreden kann und joll! 

Seht, theure, liebe Yandleute! in diejem bejteht die jaubere Moral 
(Sittenlehre) der neuen helvetiſchen Konftitution! Sie enthält verfäng: 
liche, gejährlige, Aergerniß jtiftende und der evangeliihen Lehre wider: 
ſprechende Grundjäge, welde, anjtatt die allzu große Freiheit in Rückſicht 
auf den Glauben und die Sitten einzujcränten, ſolche fait unbegrenzt 
erweitert, jo dab Jeder beinahe denten, reden, glauben, jhreiben und 
lejen darf, was er will, 

Wenn Euch aber dieje Erklärung vielleicht zu übertrieben ſcheint, 
io werfet nur einige Blide auf das ungludlide Frankreich, Italien, Bel—⸗ 
gien u. j.w. Ihr werdet da nicht bloß die gewöhnlichen Folgen des Krieges 
erbiiden , jondern aud die jchrediichjten Folgen der Konjtitutionsjaße, 
die wır Euch wirklich ertlärt haben, in Menge antrefjen.“ 


e. Holgen der franzöjijhen oderihrgleidlau«- 
tenden helvetiſchen Konftitution. 


„Die wahre Neligion wird verfolgt und falſche Selten werden in 
Schutz genommen. Die Gejege Gottes und jeiner ächten Stellvertreter 
werben aufgehoben und die heillojen Dleinungen und Schlüjje einer ruch— 
lojen zreidenterihaar aufgedrungen, Die Schriften der heiligjten ©elehrten 
werden verachtet und die Broſchüren der gottloſeſten Spigbuben empfohlen, 
Kehtmäßige Regenten werden verjtoßen oder gemordet und an ihrer Stelle 
feile Miethlinge und Scurten bejoldet, Die Gott und jeiner Religion 
getreuen Diener werden gezwungen, mit Hintanjegung alles des Ihrigen 
ihr Vaterland zu verlafien oder aber untreu und meineidig zu werden, 
Die Klojtergeiftlichen beiderlei Geſchlechts werden des Erbes ihrer Kirchen 
beraubt und aus ihren Zufluchtsörtern vertrieben, Fromme Stiftungen 
werden aufgehoben, die Kirchengüter geraubt, die Tempel geplündert, die 
Altäre niedergejtürzt, das Heiligthum mit Füßen getreten, die Unjchuld ge: 
Ihändet, das Lajter begünftigt, die Tugend verhöhnt, das Eigenthum fon 
fözirt, Zucht und Ordnung, Ruhe und Sicherheit verbannt, 

i0* 
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Die, liebe Landleute, ift das beweinenswürdige Schaufpiel, welches 
uns die franzöſiſche Revolution, von welcher die unjrige ein Ebenbild fein 
foll, in Europa vor Augen jtellt. Dieje find die bittern Früchte jener Euch 
jo hoch angerühmten Konjtitution, durch welche, um mit ein paar Worten 
Alles zu jagen, die Religion eines langjamen Todes und der Staat an der 
Auszehrung jterben ſoll. Liebjte Brüder! nun liegen Gutes und Böjes, Ehre 
und Schande, Segen und Fluch vor Euern Augen. Mit der alten, freien, 
wahrhaft fatholifchen Regierung Eurer frommen Väter waren dur Jahr— 
hunderte Ruhm und Ehre, Glüd und Segen verbunden. Bei der neuen Re: 
gierung aber habt Jhr gleich andere, Sünde und Schande, Fluch und alles 
Unbeil zu fürdten. Wählet aus diejen beiden Regierungsiormen, welde Euch 
bejjer gefällt. Aber ebe Ihr wählt, erinnert Euch noch an die weiſe Ermahnung 
Gures jeligen Yandesvaters Nikolaus von der Flüe: „„Liebe Brüder!*“ 
jo ruft diejes Orakel der Eidgenoſſenſchaft, „Liebe Brüder! wenn 
einft falfhe Propheten unter Euch aufſtehen und irrige Leh— 
ren ausjtreuen, jo glaubet ihnen nicht, jondern bleibt dem 
Glauben Eurer Bäter getreu. Denn nur der wird jelig, wel: 
her zur Zeitder Prüfung wie ein Fels feitim Glauben ſteht.““ 

Seid hr unferes Sinnes, liebe Landleute, fo ruft heute mit einer 
Stimme: es lebe die Freiheit der Kinder Gottes, die Gleichheit mit Jeju Chriſto, 
die Einheit und Untbeilbarkeit unfers heiligen chriſtkatholiſchen Glaubens.“ 

Das war die Rede, womit die Seelforger von Nidwalden ihrer 
verfammelten Heerde die neue helvetiſihe Staatsverfafjung erklärten. 
Diefe Rede machte einen unauslöfchlichen Eindrud. Sie gereicht 
der Geiftlichkeit zur Ehre, die fich fo auszeichnete, während an 
andern Orten zur falfhen Lehre gefchwiegen wurde. Dieſe 
Rede ift wirklich in der Hauptjache mit den im 1. Theile angeführ- 
ten Breven des heil. Stuhles gleichlautend. 

Da es nun bald zum Abjtimmen kam, ftund nocd ein gemeiner 
Landmann, Jakob Ambauen von Veggenried, auf und forderte, 
dem heutigen Beichluffe den Eid auf Neligion und Freiheit beizu- 
fügen. Bon einer andern Seite wurde fir den durch einen Fürfprech 
verhöhnten Faftenprediger Genugthuung gefordert, und dann einmü— 
thig folgender Beſchluß bei Eiden gefaßt, der bis zum 9. Herbftm. 
beim Bolfe fortwirfte: 


„Bon unjern G. Heren und Obern, einem hochweiſen Landrathe und ge: 
meinen LZandleuten, einer außerordentlichen Landesgemeinde zu Wil an der 
Ya verjammelt den 7. April 1798, 

Demnad vor diefem bödjten Gewalt alle Anwejenden zum Frieden, 
Ruhe und Beſcheidenheit ermahnt und eröffnet worden, in welcher bedräng: 
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ten Sage unjer Vaterland fich befinde, auch verfchiedene eingekommene 
Briefichaften ablejend vernommen und Männiglicen zu tiefer Beberzigung 
übergeben worden, wie dab man ung gewaltſam die neue helvetiſche Staats— 
verfaffung aufzudringen, und uns andurch unfere heilige, alleinjeligma: 
hende Religion und unfere ſeit mehreren Jahrhunderten ungejtört genofjene 
Freibeit und der von unjern ſeligen Vorfahrern angeerbten bemotratijchen 
Verfaſſung zu berauben gedente. . 

So ift hierauf einmüthig gleich dem löbl. Stand Schwyz erkennt wor: 
den, daß die Büchlein der neuen helvetiſchen Staatsverfaſſung, alle auf 
die neue Kegierungsform bezügliden Schriften und vr ;), tungen von 
Zürich, Luzern und derlei Schriften in unjerm Lande abertenut, und wer 
entdedt würde, daß einer derlei Schriften in Händen bä le und felbe nit 
abgeichafft hätte, derjelbe der Hoheit angezeigt und dann als ein meineidi: 
ger, treulofer Baterlandsverräther von dem Malefizgericht abgeftraft werben 
jolle. Nicht minder folle derjenige, der dieje neue helvetiihe Staatsver⸗ 
faffung anzunehmen an einer öffentlichen Verfammlung rathet, oder bei 
Zufammentünften oder insgeheim jelbe Konititution oder derlei Schrif- 
ten anlobt, anrühmt oder gut auslegt, auch malefiziich abgejtraft werden, 
Er jet weltlichen oder geiltlihen Standes. 

Auf joldes haben jämmtliche Geiitlihe, und Weltlihe von vierzehn 
Jahren Alters an, jo an diejer Landesgemeinde zugegen waren, fi 
durch einen Eid zu Gott verbunden, Leib, Leben, Gut und Blut für un- 
jere alleinjeligmachende, heilige Religion, in der wir geboren, unjere 
Freiheit und Unabhängigkeit, die wir von uniern jeligen Vorvätern er: 
erbt, darzugeben und aufzuopfern. Denjenigen, jo an der Landesgemeinde 
richt beigewohnt, ift aufgetragen worden, den gleichen Eid baldmöglich ihren 
Seeljorgern zu präftiren. Ferners tft erkennt worden, daß ein kräftiges 
Ansuhungsichreiben an Ihro biſchöflichen Gnaden zu Konſtanz aberlaſſen 
werden jolle, daß Hochſelber belieben möchte, unjere Hochwürdige Geiftlich: 
feit wegen der Lage der Dinge von ihrem hochwürdigen Herrn Kommijlari 
zu Luzern zu entlaffen, hingegen uns bemillige, einen würdigen Prieiter von 
unjerm Lande ald Kommiſſar vorzuitellen. 

Nachdem iſt unjer Pater Faltenprediger mit einem überaus großen 
Mehr für 3 Jahre lang wieder als Faltenprediger aufgenommen worden, 
jedoch auf dringendes Begehren, dab alle ihm gejchehenen verdrieplichen Vor: 
würfe in gänzliche Vergeſſenheit gefegt und desjelben Niemand mehr beſchul— 
digt werden ſolle. 

Weiters ijt ermehrt worden, daß alle diejenigen, fo fih außer Landes 
geflüchtet, Geiftlihe und Weltlihe, zurüdgerufen und ihnen alle Sicherheit 
und Freundſchaft zugefichert jein ſolle. 

Die heutige Verhandlung des höchſten Gemwalts und der Auszug der: 
ielben follen gedruckt und zu einem Dentzeichen in das Archiv gelegt werden, 
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Wegen dem heutigen höchiten Gewalt und deſſen jo glüdlichen Ablauf 
ijt erkennt worden, daß in jedem Kirchgang eine Dankandacht nach Belieben 
angejtellt werden jolle. 

Endlih iſt Tit. Hrn. Yandammann Bonmatt, weil er fich kränklich 
befindet , jein Standes:Kreditiv den Hrn. Chrengejandten löbl. Ständen 
Uri und Schwyz zu übergeben und in unjferm Ortsnamen die annod) vor: 
waltenden Gejchäfte berichtigen zu laſſen, bewilligt worden.“ 


Diefe Erfanntnif, von Yandichreiber Wagner verfaht, lient auf 
einem PBartifularbogen noch uneinprotofolfirt, jedoch gerettet, im 
großen Pandesgemeindeprotofolfe, und der Verfaſſer ſah fie nirgends 
gedruct, als in Zichoffe'8 Denkwürdigkeiten. 

Das Volk gieng jegt ruhig auseinander und eilte nad) Haufe, 
zumal der Abend und jomit die Pflege des Viehs anrüdte. Diefe 
Yandesgemeinde, jo wie fie einem freien und fatholifchen Volke zur 
größten Ehre gereichte, erregte weit und breit, befonders in Luzern, 
und in Obwalden, wo die Stonftitution jo glatthin ſchon angenom- 
men war, großes Aufjchen. Ihre Freunde knirſchten auf den Zähnen 
und in den damaligen Zeitungen, 3. B. im Republikaner (BL. 6) 
murde felbe ganz emtjtellt und Fchändlich darüber gelogen. Wei die- 
ſem Bejchluffe verblieb e8 aber nicht. Sowie derjelbe den alten 
Bundesbrüdern mitgetheilt wurde, ſammelten ſich bereits wieder 
Sreitags den 13. April 1798 Rath und Landleute und fahten zur 
weitern Ausführung des Obigen noch folgenden Beſchluß: 

„Dor unjern Gn. Herrn und Obern, einem Hohl. E. geſeſſenen Landrath 
und Zandleuten einer Ertra : Landesgemeinde zu Wil an der Ya den 13, 
April 1798, 

1. it man durdaus bei der unterm 7. April dieß ausgefällten Landes: 
gemeindeerlanntnig in Betreff der neu uns aufgedbrungenen helvetiſchen 
Staatsverfajlung verblieben, 

2. Sit erfennt worden, dab an franzöliihen General Schauenburg über 
jein ung zugejandtes Schreiben vom 20. Germinal in Antwort ertbeilt 
werden jolle: daß Keiner an unjerem heutigen höchſten Gewalt gegen: 
wärtig gewejen, der nicht bei der von unjern Vorvätern ererbten Frei: 
beit verbleiben wollen, deinahen in einem widrigen Begriffe jtehe, da 
wirklid die Mehrheit vorhanden, die die neue helvetiſche Staatsver: 
verfaſſung babe annehmen wollen. Auch dab wir von ob dem Kern: 
wald ganz abgejöndert und eine bejondere Regierung haben und nicht 
die mindefte Verbindung mit Obwalden haben, deinahen wir in der 
zuverfihtlihen Hoffnung jtehen, dab wir in unjerer Verfafjung ruhig 


or 


je sl 


* 


151 


und ungeſtört gelaſſen werden, indem wir mit der großen Franken— 
nation nicht das mindeſte Feindſeliges zu unternehmen gedenten. 


Iſt ertennt, daß das Schreiben vom General Schauenburg her expreß 


topialiter an löbl, Stand Zug und Glarus überſchickt werde, mit dem 
Anjuchen, daß fie uns das getreue Aufjehen und im Fall der Roth 
thätige Hilfe, jo viel es Ihnen die Umftände zulaſſen, zufichern 
möchten. 


. Soll der löbl. Stand Schwyz freundnadhbarlich erſucht werden , die 


Bewohner in Gerjau zu ermahnen, daß jie gleich wie wir bei unfer 
Naas, an der Gerſauer Naas Schanzen aufführen und fi in Ber: 
theidigungszuſtand fegen follen, 


. Hit ein hochl. E, Kriegsrath von allen Hrn. Borgejegten, jämmtlichen 


Hrn. Offizieren und aus jedem Kirchgang ein Yandmann, die alle über 
60 Jahr Alters fich befinden, verordnet und beitellt worden, mit dem 
Auftrag und Vollmacht, alle in diejen gegenwärtigen Feitumftänden 
nöthigen Anftalten und Verfügungen, jo in das Militär einjchlagen, 
fraft einer Zandesgemeinde zu treffen. 

Von Stans iſt der Hr. Niklaus von Dejhmwanden, 
Buochs Hr. Kirhmr. Joſeph Bucher, 
Wolfenſchießen Hr. Rechnungsherr Remigi Scheuber, 
Deggenried Hr, Kirchenjedelmftr. Kaſpar Joſeph Amftad, 
Emmetten Hr. Bergvogt Jakob Würſch, und 
Hergiswil Hr. Kirchmr. Valentin Blättler, als Kriegsrath er: 
nannt worden. 


= = æR a = 


. Morgens um 1 Uhr jollen ji die 66 Mann aus der eriten Rott, 


jo den Zug noch nicht gemadt, auch die 2., 3., 4, und 5, Rott zu 
Stans ſich einfinden und den Befehl vom Hohl. E. Kriegsrath er: 
warten, wobin fie ſich begeben jollen. 


. Alle Diejenigen, jo den Eid, jo an der legten Landesgemeinde zu leiften 


erfennt worden, noch nicht gethan, follen Morgens ſolchen präftiren, 


.Iſt auf eingelangte Klage, dab die Gewirbs: und Gewerbäleute die 


Lebensmittel denen aufgebotenen Truppen in einem allzu hohen Preis 
verlaufen, erfennt worden, dab fürohin bei hoher Strafe und Ungnade 
die Lebensmittel jowohl von der Bauerjame als Wirthen und Ge: 
werbsleuten in einem billigen Breis denen Landestruppen verabfolgt 
werden jollen, 


. Tamit alle nötbige VBorjorge gemacht werde, dab feine verbädhtigen 


Briefihaften und Schriften in und außer Landes getragen werden, 
it erfennt worden, dab; alle Landleute und Fremde, jo außer das Land 
gehen und in's Land kommen, worin die von Hergiswil und Kehrſiten 
auch verftanden, an den Seegeitaden und Grenzorten von denen aus: 
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geftellten Wachen genau unterfucht und die verdädtigen Schriften, jo 

angetroffen wirden, Tit, reg. Yandammann zugetragen werden jollen. 
10. Sit den Kanonieren begünjtigt worden, Morgens die Kanonen im 

Feuer probiren zu mögen, jedoch jolle Abends nad 5 Uhr kein Schuß 

mehr gethban werden,“ 

Auch diefe Erfanntniß ift von Yandjchreiber Wagner verfaßt 
und liegt auf bloßem Bogen im Protokoll. 

In Folge diefes Beichluffes wurden fofort an den Grenzen, 
felbft am Haltimalde, zu Kehrjiten, gegen den Grafenort, an den 
Seegeftaden u. |. w. Wachen aufgeftellt, Samftags am 14. April 
die Maunſchaft auf den Allweg geſchickt, die Zufuhr mit Schiffen 
gegen Stansftad ringsumher im See regelmäßig mit zwei Reihen 
Pallifaden abgefchnitten, welche wirflid no am 9. Herbjtm. den 
Franzoſen die Yandung verhinderten. Später wurden fie abgefägt, 
und noch jegt ſieht man die Stöde. Wer Pallifaden jchlagen half, 
erhielt täglih 12 Batzen Yohn. Der dortige Wachtthurm wurde 
beſetzt und des Nachts beleuchtet, die Kanonen vom Hru. ingenieur 
Müller von Engelberg gerichtet und mit Bifiren verfehen, und folche 
und andere Vorkehrungen auch an der March und anderswo getroffen, 
an der Naas und in der Bieli Schanzen aufgeführt, Blei und Pul— 
ver obrigfeitlich und partifular angeschafft und alle Gattungen Waffen 
hervorgehoben und zugerüftet, und jelbjt der Yandjturm aufgerufen 
und gebildet. Die Kanoniere erfchienen in ihren blanen Antjchlägen 
und mit den Kanonen wurde probeweiie auf der Allınend am den 
Bürgenberg hinabgefchoffen. Die Truppen wurden gemuftert und 
die Notten und ihre Führer ergänzt. Die Gemeinden wirkten mit. 
So jteht am 15. April 1798 im Dorfleutenprotofolle zu Stans: 
„Zu 20 Kühen jol ein Mann von 60 Jahren bejtimmt fein oder 
ein anderer brauchbarer Dani, die über 60 Jahre follen ausgezo« 
gen werden, um damit das Dorf mit Wachen zu verfcehen. Da 
man aber dermalen nur 12 brauchbare Männer hat, fo joll e8 dem 
Ausſchuſſe, der jet den Kriegsplan macht, vorgetragen werden, von 
ihm zu vernehmen, wie die obrigkeitlichen Gebäude und das Dorf 
mit Wachen bejtmöglichit können verfehen werden.“ 

Als man jah, wie in Bern, Freiburg und Solothurn auch die 
Freunde der Konftitution von den Franzofen bejtohlen wurden, 
jo fürdhteten Viele, diefes dürfte um fo mehr in Nidwalden geiche- 
hen und flöckten deßwegen. Um die gleiche Zeit wurden in Stans 
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vom Kirchenrathe 4 Männer ausgefchoffen, den Kirchenſchatz zur ver- 
forgen, der in Hätjchenried auf Obbürgen, im Schilt zu Oberdorf, 
in Joſeph Maria Guts Ställen in der Kniri und in der Todten- 
aruft der B. B. Kopujiner von Kirdmaier Bonaventura 
Luſſi's zwei Söhnen verborgen, aber nad) der Kapitulation, in der 
das Eigenthum gefichert wurde, auf die Feite und auf den Frohn— 
leichnamstag wieder hervorgenommen worden war, Won diejem 
Schatze ijt noch Folgendes zu merken: Wie am 9. Herbſtm. der- 
felbe ganz geraubt und fpäter der damalige Kirchmr. Bonaventura 
Luſſi von den Patrioten um den Schaden belangt werden wollte, 
wies er fich durch den Hrn. Kaplan Xaver Rothenfluo eidlich aus, 
dak er denjelben zur rechten Zeit zu retten antrug, ihm aber folches 
verwehrt wurde. Hr. Genojjenfhreiber Franz Joſeph 
Gut verbarg eben damals das wichtige Genoſſenarchiv von 
Stans auf der Engelbergmatt in der Kniri im dortigen Stalle neben 
dem Walde und rettete dasfelbe zum Segen der ganzen Korpora- 
tion. 

Schon im April 1798 giengen ſolche Anftakten und Sicherun— 
gen in Nidwalden vor fih. Der Haß gegen die Konftitution und 
der Krieg wider diefelbe lagen damals durchweg im Blute des Volkes. 
Für ein folches Volk mußte e8 dann die härtejte Aufgabe fein, auf 
einmal umzufehren, fich gleichfam ſelbſt aufzugeben und einen chren- 
haften Rücktritt zu machen. Wie diefes geichah, werden wir weiters 
erzählen. 


Fünftes Rapitel. 





Bedingte Annahme der Konftitution in Nidwalden. 


Die Umftände änderten fi immer zum Drange der Annahme 
der nenen helvetifchen Staatsverfaſſung. Schon feit dem 12. April 
hatte fich in Aarau die eine und untheilbare Republik gebildet und 
in ihren verfaffungsmäßigen Behörden entwidelt. Zur Aufforderung 
des Pefarlier vom 22. März, derjelben beizutreten, kam num aud vom 
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großen Nathe in Aarau (19. April) ein „Aufrufandienod 
nicht vereinigten Kantone,“ voll von Dringlichkeit und Zu- 
fiherungen. Am Ende desfelben heißt es: „Brüder! eilt in unfere 
Arme! Herz an Herz, Mund an Mund fchwören wir dann den 
Ichönen, feierlichen Schwur aufs Neue, den Schwur eines einzigen, 
ungetheilten, freien Bolfes: feinen Herrn, als fi ſelbſt, 
feine andere Macht anzuerfennen, als die Geſetze, welche 
wir zu unferm Glücke uns felbjt geben.“ (Siehe helv. Tagblatt, 
1. Thl. ©. 11). 

Unterm 24, April folgte diefem Aufrufe eine Cinladung vom 
Direktorium, und am 27. April fam nod von Schauenburg 
aus Aarau eine Aufforderung, die hintendrein mit dem Schwerte 
drohte und Zwang anfündete. Dem armen Hirtenvolfe zeigte man 
den Scharfrihter aus dem Elſaß. Die Proffamation endete mit 
diefen Worten: „Wenn Ihr in Eurer Blindheit verharret, wenn 
Ihr nur auf die Lüigenftimme des Fanatismus zu achten fortfährt, 
jo jtürzt Ihr Euch nothwendigerweife in einen Abgrund von Uebeln. 
Aber erzittern follen die Urheber Eurer Blindheit, dieje jtirnlofen 
Heuchler, die felbjt an die Märchen nicht glauben, welche fie Euch 
vorschwagen, eine eremplarifche Strafe wartet auf fie. Auf der einen 
Seite Friede und Glück, auf der andern Seite Krieg und 
alleQualen, die ihn begleiten. Wählet, noch habt Ihr 
Zeit dazu. Wählet aber gefhwind Aarau, den 27. April 
1798. Schauenburg.” 

Am gleihen Tage hatte das Direktorium an alle Statthalter 
eine jtrenge Aufforderung erlaffen zur Beauffichtigung, ob feine auf- 
rührerifchen Reden u. f. w. geführt werden, mit dem Befehle, felbe 
einzuberichten. Man ging auch mit dem Gedanken der Sperrung 
der Urfantone um. Obwohl die meiften Einladungen immer nur 
von ſüßer Freiheit und Gleichheit redeten, fo lie man am Ende 
dod überall die ungerechtefte Gewalt wieder hervorblicen. 
Obwalden und Engelberg fielen zuerjt von den Urfantonen ab 
und nahmen fchon am 1. (nad) Andern am 4.) April die neue 
helvetiſche Konftitution an. Das Direktorium fäumte nicht, an die 
Regierung von Obwalden zu fchreiben und fie deshalb zu beloben, 
und da Obwalden Furcht bezeigt haben mußte, gläublich wegen den 
Urfantonen, fo verſprach es zugleich feine Verwendung bei General 
Schauenburg um Schug, und Sarnen wurde am 27. April vom 
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großen Rathe in Aarau als einjtweiliger Vorort des Kantons 
Unterwalden bejtimmt. 

Die alten Behörden legten nun dort größtentheils ab, und , 
die Umgeſtaltung gieng vor fi. Yandammann Nikodem 
Vonflüe in Sadhfeln und Statthalter (nad) Andern Yandes- 
fähndrih) Bucher in Sarnen waren die Hauptmänner für die 
Annahme und Einführung der Berfaffung in Obwalden. 


Bucher ward im Auslande bejonders in die Geheimniffe der 
Revolution eingeweiht. Er hatte Briefwechfel mit den ärgjten Kon: 
ftitutionsmännern in der Schweiz. 


Schwyz und Glarıs nahmen das Odfifhe Büchlein erft 
am 4. Mai und zwar auf Kapitulation an. Uri und Zug folg- 
ten dieſem Beifpiele. Dieje Kantone hatten fräftigere Bedingniffe 
als Obwalden gefegt. Unterm 10. Mai neigte Obwalden wieder: 
holt zur Konftitution ſich hin, da es felbe am 23. April aufs Neue 
verworfen Und zu den alten Orten zurüdgefehrt war. Anzeige hie- 
von an Thun und Schwyz, jowie Gegenantwort wurde bereits früs 
herhin mitgetheilt. | 

Nidwalden, der legte Stamm der alten Eidgenoffenfchaft, 
jtund norh einzig, aber gefund und rüjtig da, obwohl durd innere 
Patrioten einige jchädliche Thiere an feine Wurzel fich angefegt 
hatten. Im Lande felbft wand man jic) jeßt gewaltig. Jeder dachte 
fi) zu retten und dabei jo wenig als möglich zu verlieren. Käthe 
über Käthe wurden gehalten, um die Sadje gehörig einzuleiten und 
das Volk zu beruhigen. Ohne Opfer konnte e8 allerdings nicht mehr 
abgehen, aber das Gewiſſen wollte Niemand verlegen. Wohl durfte 
man auf die ererbte Freiheit verzichten, nicht aber auf die ererbte 
Religion. Vorſchläge und Kapitulationspunfte wurden in Folge deſſen 
bearbeitet und zwar nach dem Muſter der Kapitulation von Schwyz 
und mit Rückſicht auf das Konferenzichreiben der Pfarrherren vom 
3. März an den Rath. 

Das Schwierigite aber war der am 7. April zu Wil gefchworne 
Eid. Das Hochw. geiftliche Kapitel mußte ſich deßwegen extra be- 
jammeln, um den Sinn und Verſtaud desjelben dem Rathe und 
den Yandleuten zu erklären und es ging dann folgende Erläuterung 
hervor, die zur feiner Zeit der verfammelten Gemeinde als Beleuch— 
tung über den Gegenjtand vor- und abgelefen wurde. 
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Antwort der Priefterfhaft von Nidwalden auf 
die Kragen des Rriegsrathe®. 

„In denen äußerit dringenden Umftänben, denen unfere beil. Religion, 
das fiebe Vaterland und Gure Freiheit ausgeſetzt iſt, find von einem hochl. 
Kriegsrathe folgende Fragen an die verjammelte hochw. WPriefterichaft er: 
lafien worden: 

1) ob nämlich der Eid, den wir am 7. April, Religion, Freiheit und 
Eigenthum mit Gut und Blut zu beſchützen, neleiftet haben, audy in 
den genenmwärtigen Umjtänden noch wirklich verbinde, und 

2) ob man dem zu Folge Leib, Gut und Blut opfern muß oder ſich 
nach der jetigen Lage der Dinge richten könne. Auf die erite Frage ift 
nad reifer Ueberlegung einmüthig erfennt worden: daß der geleiftete 
Eid dermalen nicht verbinde, und zwar aus folgenden Urjacen: 

1. weil die Umitände, in denen wir damal3 waren, mit ben jegigen 
gänzlich verichieden find. Damals maren wir nob mit 4 Ständen 
verbunden, jett haben fie fih von ung getrennt und wir find und 
ganz allein überlaflen, und Niemand würde fich damals zu einem 
feierlihen Eide entichlofien haben, wenn wir damal3 ganz allein 
gewejen wären oder würden vorgeſehen haben, daß wir einitens 
ganz allein fein werden. 

2. Wäre es jegt, natürlicher Weife davon zu reden, eine gänzliche 
Unmöglichkeit, das Ziel und Ende unjers Eides zu erreichen. 

3. Wird ung wirklich durch den franzöfifchen Befehlshaber die freie 
Ausübung unjerer heil. römijch-fathol. Religion zugefichert, folglich 
haben wir durch dieſe Zuficherung das erreicht, was wir durch 
unjern Eid am allererften fuchten.*) 

4. Sollte man auch wirklib über dieſe Zuficherung Bedentlichkeiten 
haben, fo wurde doch dermalen durch einen leidentliben Vertrag 
die heil. Religion nicht einer jo offenbaren Mißhandlung bloßgeitellt, 
als fie bloßgeftellt werben würde, wenn wir uns zur Gegenwehr 
jtellten, und allem natürlihen Anſcheine fiher würden überwun: 
den werden. 

5. Wird die Eidespflicht eigentlich nicht aufgehoben, fondern bleibt 
immer die nämliche, für den Fall nämlich, jobald man wider die 
ung gegebene Zufiherung etwas aufdringen jollte, das wider un: 
jere heil. Religion wäre, 

In der Enticheidung der zweiten Frage will ſich die hochl. Priefter: 

ſchaft nicht einlafien, ſondern jelbe einzig einem hochl. Kriegsrath und 
gefammten Landleuten zur Beurtheilung überlaſſen. 





*) In der Proflamation vom 27. April hieß es: „Euer Eigenthum, 
eure Religion jollen unangetaftet bleiben.“ 
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Uebrigens ijt eine hochl. Priefterfchaft ficher beglaubt, Gott weroe 
Euern bisherigen Eifer für Eure heil, Religion, Euern Muth bei jo ſchwa— 
hen Kräften, Eure Standhaftigfeit, kurz Euern guten Willen für's Wert 
annehmen, da Ihr wirklich, ungeadtet Ihr die ſchwächſten, doch die legten 
jeid, die fih zur Annahme der vorgelegien Staatsverfajlung bequemt, 
Sept aljo, liebe Landleute, Euer Geber und Andadten eifrig fort und 
Gott wird fiher Cud und Eure Nahlömmlinge bei der heil, Religion 
ftärten und ſchützen.“ 

Es war nun der 13. Mai, 2. Sonutag des Monats, als zu 
Wil der Yandesfürft wieder zufammentrat und mit Gebet jeine 
Verhandlungen eröffnete. Die Vorfälle der jüngjten Zeit, jowie die 
neulich eingefommenen Einladungen zum Anjchlufje an die neue helve— 
tiiche Staatsverfafjung und der hierauf erfolgte Beitritt von Appen— 
zell, Schwyz, Glarus, Uri, Zug und Obwalden wurden vom Tit, 
reg. Herrn Landammann Franz Anton Würjd dem Bolte 
deutlich und jaßlich dargeftellt, jowie der gegenwärtige Drang der 
Umjtände gründlidy gejdyildert und dabei bemerkt, wenn man heute 
jwar große Opfer zu bringen und auf fünjhundertjäprige Rechte 
zu verzichten gleichſam gezwungen fer, jo bleibe doch der Zrojt, auf 
der andern Seite das Wichtigjte retten zu können, indem man 
hoffen dürfe, die vorgejchlagenen Kapitulationspunfte, die man jegt 
veriejen werde, möchten allerdings angenommen werden und zur 
Ruhe des Gewiſſens liege ebenfalls vom hochw. Kapitel in Betreff 
des geſchwornen Eides eine Schrift vor“ u. j. w. In manches 
Yandmanns Auge funfelten Thränen und e8 jtiegen jchwere Seufzer 
aus dejjen Brujt auf, wie er alles das hörte. Das Volk ftund 
wie am aufgeworfenen Grabe traurig und trübe, um jelbjt der 
Todtengräber jeiner Freiheit zu fein. Die, weldye an den Grenzen 
die Waffen trugen, hatten ihre Meinung jchriftlid eingeben müſſen 
und jtimmten zu den auch ihnen vorgelegten Kapitulationspunften, 
Jetzt wurde folgender Beſchluß gefaßt, ob in Einmuth oder nicht, 
fönnen wir nicht genau berichten, da ein damaliges öffentliches 
Blatt 13 Stimmen fehlen oder widerjprechen läßt. 


„Bor unjern Gn. Herrn und Obern einem hochw. Landrathe, einer 

außerordentlihen Extra Landesgemeinde an der Aa zu Wil verjammelt den 
13, Mai 1798, 

Demnad die vom löbl, Stande Schwyz gemadte Kapitulation nebſt 

abgeitatteter Relation von Hin, Weibel Joſeph Maria Chrijten und Jakob 
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Würſch wegen den Begebenheiten, fo fie zu Schwyz und Einfiebeln als 
Deputirte erfahren, und des von der hochw. Geiſtlichkeit gemachten ein: 
müthigen Beſchluſſes, daß der unterm 7. April geleitete Eid uns in den 
gegenwärtigen dringenden Umjtänden nicht mehr verbinde, verhört worden, 
jo ift hierauf, weil wir von den übrigen alten Eidgenojjen ganz ver: 
lafien ohne augenjheinliches Wunder und nicht mehr retten könnten, 
die neue helvetiſche Konftitution mit folgenden Kapitulationsartifeln ange- 
nommen worden: 
4. dab wir unjere heilige fatholifhe Religion gänzlich, wie von Altem 
ber, beibehalten können, 
2. die Sicherheit geiftliher und weltliher Perſonen uns gefichert bleibe, 
wie auch 
3. die Sicherheit des Eigenthums, 
4. daß feine franzöfiihen Truppen unjer Land betreten, 
5. daß keine Aushebung von Leuten gemacht werde, 
6. daß wir die Waffen ungehindert behalten können. 


Die Kapitulation bei dem General Schauenburg zu machen, find kom: 
mijfionirt worden, aus dem Rathe Tit. reg. Landammann Würd, Hr. 
Altlandvogt Zelger, außer-dem Rathe Hr. Weibel Joſeph Maria Ehrijten 
und Jakob Würſch. 

Ferners iſt erfennt worden, daß ſämmtliche Truppen bis auf Mor: 
gens auf ihren Poſten verbleiben und dann Morgens einem hochweiſen Yanb: 
rath das Nöthige zu verordnen wegen der Entlaſſung der Truppen anheim: 
gejtellt jein jolle. 

Ueberhin ijt endlich erfannt worden, daß bei Entlafjung der Truppen 
Jeder jein Gewehr mit 24 Patronen behändigen und nad Haufe nehmen joll, 
wo dann alle Donate von den Trüllmeijtern oder Unteroffizieren die In— 
jpeltion foll gemacht werden, ob Jeder die Gewehre in gehöriger Ordnung 
habe und die Patronen im Ganzen vorfindlicd jeien und joviel Patronen 
mangeln wurden, für jede mangelnde $. 20 abgefordert und bezogen wer: 
den fol und nicht minder joll das Mangelbare an den Gewehren auf 
Koften derjenigen, jo jolche bei Handen haben, gemadt werden.“ 

Auch diefer Beihluß fteht auf einem Sonderblatt und liegt im 
alten Yandesgemeindeprotofoll. Von den Patrioten wurde vorge: 
worfen, „Chrijten und Würſch, die nad Schwyz und Einfiedeln 
geſchickt worden waren, hätten ungleich relatirt, der Eine hätte Fran— 
zofen gejehen und der Andere feine, und fomit fich widerfprochen und 
das Volk getäufcht.* Die Urſache lag darin, daß jie einen halben 
Tag von einander über die Altmatt gereist waren, wo die Yage der 
Dinge ſich gar leicht anders geftaltet hatte, umd die angeblich auf 
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der Altmatt gelegenen Franzofen während diefer Zeit abgezogen fein 
mögen. Der Landrat erflärte fid) für aufgelöst, bildete aber von 
num an eine proviforische Regierung, um die Einleitung zur neuen 
Ordnung der Dinge zu machen, und ſchickte diefen Landesgemeinde— 
beihluß unterm 18, Mai auch an das Direktorium in Aarau, un- 
terzeichnet von Yandjchreiber Ehriften, und zeigte zugleich an, daß 
eine Deputation an General Schauenburg nad Zürich abgeſchickt 
worden je. Schon am 14. Mai waren die Deputirten verreist 
und am 15. (26. Floreal) kam die Kapitulation zu Stande. Hier 
folgt fie: i 
Schreiben Shauenburgs an Unterwalden mid dem Wald, 
worin er die verlangten Kapitulationspunfte zugejtcht. 
„Hauptquartier Züri, 26, Floreal VI, 
Ter Oberfeldherr der Armee in Helvetien verfihert das Volk vor 
Unterwalden nid dem Wald des Schirmes und der Freundichaft der frän: 
kiſchen Republik und erjucht es, jeine Unruhe zu bejänftigen, die man ihm 
über die Freiheit feines Gottesdienftes, über die Sicherheit der Perſonen 
und des Cigenthumes u, j. w. eingeflößt hat, Dem Oberfeldherrn liegt 
nichts näher am Herzen, als die Einwohner von Helvetien über die wirt: 
lihen Gefinnungen der fräntiihen Regierung aufzullären. Er eilt dem 
Volfe von Unterwalden nid dem Walde zu befräftigen, daß dejjen Perſo— 
nen und Eigenthum geachtet werden, daß feine fräntijchen Truppen dahin 
einrüden jollen, als im Falle, wenn dajelbjt die öffentlihe Ruhe gejtört 
wäre, Ferner, daß Unterwalden nicht werde entwaffnet werden und Frank— 
reih nie daran gedacht habe, die junge Mannſchaft der Schweiz jeinen 
Bataillonen einzuverleiben.*) In Betreff der Religion will die fräntische 
Republik die Gewiſſen nicht beengen, fondern läßt Jeden nad) jeiner Weife 
Gott verehren. Der Oberfeldherr Schauenburg.” 


Die vier Deputirten brachten dieſe ſchriftliche Zuſicherung dem 
Rathe und Volke mit ſich nad) Hauſe. In allen Punkten wurde 
buchſtäblich entſprochen. Nur was den Vorbehalt „der heil. katho— 
liſchen Religion, wie von Altem her,“ betraf, drückte ſich Schauen— 
burg nur zweideutig aus, und man erfuhr ſpäter, wie man nirgends 
dieſe Religion buchſtäblich vorbehalten ließ, weil man ſie in der 
Schweiz, wie in Frankreich, ausrotten wollte. Aber die Nidwaldner 


) Schon am 30. Winterm. 1798 mußte die Schweiz laut Traktat 
18,000 Mann Hilfstruppen an Frankreich ftellen. Diejer Kapitulations: 
punkt wurde Nidwalden ebenfalls gebrochen, 
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hatten nur auf diefen Vorbehalt hin fapitulirt, und das war ihnen 
genug, wenn etwas anderes fommen ſollte. Scauenburg blieb fi 
nicht gleih. Er hatte zwar in feiner Broflamation unterm 
27. April gefagt: „Eure Religion ſoll unangetajtet bleiben,” aber 
in der Kapitulation felbjt wollte er diefes nicht mehr zugeben; 
daher die Zweifel über feine Nedlichkeit. Später zwar ward oft 
der Einwurf gemadt: „Dieſe Kapitulation binde nur den Schauen- 
burg, nicht aber die helvetichen Behörden,“ Der große Rath in 
Yarau anerfannte jedod den 29. Mai 1798 Schauenburgs 
Hundlungen und Verträge für die helvetiſche Republik 
und ſomit fprach auch derjelbe die Gültigkeit von Nidwaldens 
Kapitulation mit Schauenburg als verbindlich für die Helve- 
tiſchen Behörden aus Allerdings richtig und wichtig. 

Auch diefe Yandesgemeinde hatte das Schidjal, in Zeitungen 
und Geſchichtbüchern unrichtig dargeftellt zu werden und die Yüge 
wurde Hinzugefügt, als wenn außer der Verſammlung die Weiber 
bewaffnet aufgetreten und lärmend herumgezogen wären. Zur Re— 
volutionszeit fand ſich während folhen Gemeinden das weibliche 
Gejchleht in den Tempeln umd ein Seelforger betete mit ihn um 
Licht und Kraft von Oben, 

Am 15. Mai wurden dann die Truppen, die am 1. von Hofluo 
zurüdfchrend, größtentheils nad) Stansſtad verlegt worden waren, ab- 
gedankt. Vom 17. Horn. bis 15. Mai waren die meiften Meurigelder 
verbraudt worden. Die Züge nad) Bern über den Brünig und nad) 
Luzern, und das theuer bezahlte Militär im Yande, die Pallifaden im 
See zu Stangjtad u. f. w. verzehrten diefelben. Kaum 500 Dublonen 
mögen nod) geblieben jein. Im fogenannten eifernen Schatzkaſten 
in der immern Kanzlei lagen nur mehr- 1785 Gulden nad) der An- 
nahe der Konftitution. Alles vorfindliche Geld an Silber und 
Sold, und ſämmtliches Yandesvermögen zog bald darauf die Ver: 
waltungsfammer zu Schwyz an fi, und verfpracd alle ehemaligen 
obrigfeitlihen Landſchulden durch die aufgejtellte Liquidationstom- 
mifjion zu tilgen. Diefe Kammer nahm wohl das Vermögen, be- 
zahlte aber ſehr wenig und die helvetifchen Behörden im Lande 
hinterließen 1803 der neuen Regierung biutwenig. In der obrig- 
feitlihen Rechnung zeigt e8 ſich, daß am 18. April 1803 von Hrn. 
Altjedelmeifter Nikolaus Deſchwanden bei Ablegung feiner Rechnung 
dem neuen Hrn. Landesfedelmeifter Joſeph Trachsler au Geld 


f 
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HS. 7 ß. FU. eingehändigt worden waren, als Reſt einer neulich 
gejammelten Kollekte von altgefinnten Yandleuten, und am 7. Bradm. 
gleichen Jahres von der zulegt eriftirenden Munizipalität an 1802 
verfallenen Zinsjchulden Pd. 392, im Betrage von 87 ©. 88. 
Hingegen wurden von der neuen Regierimg am 8. April und 9. Mai 
1508 amd am 26. April 1809 noch 239 Gl. 24 8. 3A. Munizi— 
palitätsſchulden nachbezahlt. 

Solche und ähnliche Aufjchlüjje gab dem Verfaſſer Hr. Yand- 
ihreiber Käslin. 

Da die Protokolle diefer Zeit mangeln, fo fünnen wir die Art 
und Weiſe des Ueberganges von der alten zur neuen Ord— 
nung der Dinge fürmlid nicht angeben. Dieſer muß jedoch, wie 
in Uri und Schwyz gejchehen fein. Schauenburgs Schreiben war 
zweifelsohne dem Yandrathe vorgelegt worden. Gin Ausſchuß oder 
Extra-Rath muß indeſſen die Geſchäfte beforgt und Yandesjtatthalter 
Wammiſcher die erjte Magiſtratsperſon geweſen fein, zumal er aud) 
als erjter Diftriftsftatthalter gewählt wurde, Die Gemeinden müſſen 
jufammenberufen worden jein, um laut Sonftitution und Verfaſſung 
die Wahlmänner zu beftimmen. Dieſe wurden theils auf Saruen, 
theils auf Schwyz gefchiekt, um die Vorfteher des Kantons Wald- 
ftätten zu wählen u. ſ. w. Alles noch im Mai. Nun ward fapi- 
tulirt und dieſe Kapitulation gereichte dem Volke von Nidwalden 
zur größten Ehre. Es hatte Opfer gebracht und das Gewiljen dod) 
nicht verlegt und gerettet, was gerettet werden fonute, Andere fatho- 
liche Stände und Nachbarn nahmen das Ochſiſche Fabrikat, wie 
man zu jagen pflegt, mit Haut und Pelz an, und unfer Berg: 
volf war doc jo Hug, den faulen Kern daraus zu entfernen und 
von der rauhen Rinde fo viel ala möglich abzujtreifen. Dieſe 
ichs Kapitulationspunfte verdrofjen. jedoch im Geheimen die helve- 
tiichen Behörden und den Schauenburg jelbjt, indem fie ſahen, wel= 
ches Mißtrauen man in ihre Perſon und Verfaſſung fette, umd die 
Schweizer, bejonders in der Umgebung, wurden unzufrieden und 
aufgereizt, daß man diejen Yänderbauern jo Vieles verſprach, was 
man ihnen micht zugefagt hatte. Die Haltung diefer Kapitulation 
wurde demnach für das helvetifche Direktorium und den franzöftichen 
General ſchwieriger als für Nidwalden. Da liegt. der ganze Brenn- 
punkt, dag Nidwalden immer bei diejer Kapitulation verblieb, und 
jich bei der Eidesleiftung diejelbe vorbehalten wiſſen wollte, während 

& ut, Ueberſall in Nidwalden, 3 Se 
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die helvetifchen Behörden von nun an frei und unbedingt über 
unfer Yändchen jchalteten und walteten und bei der Eidesleiftung die 
Kapitulation wicht wollten ſich vorbehalten laſſen. 

Ueber alles das wird fpäter die Probe folgen und der ganzen 
Geichichte eine Wendung geben, welche Nidwalden in feiner Hand— 
(ungsweije von 1798 vollkommen rechtfertigt, und das Lügengewebe, 
das da über 50 Jahre in jo vielen Blättern und Gejchichten über 
mein engeres Vaterland Finftlic und böswillig gezogen wurde, auf 
einmal zerreißen und beſchämen wird. 

Zuerjt kömmt aber die Rede von der neuen Ordnung der 
Dinge in Nidwalden. 


Sechstes Kapitel, 





Die neue Regierung und Ordnung der Dinge in Nidwalden. 


Die neue Regierung und Ordnung der Dinge in Nidwalden 
fnüpften fi) an den 15. Mai 1798, an den Tag, an welchem Ge- 
neral Schauenburg die den 13. Mai vorgefchlagenen Klapitulations- 
punfte förmlich unterzeichnete. Yand und Yeute waren nun den hel- 
vetifchen Behörden und Gefegen anheimgefallen. Um von diejer 
neuen Ordnung einen Begriff zu befommen, müjjen wir ihre Ent- 
widelungen regelmäßig auseinanderfegen. 


a. Cintheilung des Kantons. 


Die Eintheilung des helvetifchen Gebietes war zwar laut des 
Entwurfes der helvetifchen Staatsverfafjung (Tit. IL Art. 18) 
einftweilen auf 23 Kantone fejtgejegt und Unterwalden aud) als 
ein Kanton anerkannt. Im 16. Art. hieß e8 aber: „Die Grenzen 
der Kantone, Diftrikte, Gemeinden und Sektionen: von Gemeinden 
können verändert oder durch das Geſetz anders eingerichtet wer: 
den.“ Uri, Schwyz, Uuterwalden, Zug u. ſ. w. konnten nad) diefem 
Borbehalte ihre Umgeftaltung leicht vorausfehen. 

Schon am 28. April, wo im Senat zu Maran Sarnen 
propiforifch als der Hauptort des Kantons Unterwalden genehmigt 
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wurde, bemerkte Peter Ochs, der Verfaſſer des obigen Entwurfes: 
„DE Kantone Uri, Schwyz, Unterwalden, deren Bevölkerung höch— 
jtens 60,000 Seelen betragen, könnten num füglich in einen Kanton 
zuſammengeſchmolzen und dadurd) das viele Gefährliche vermieden 
werden, was von 36 Depntirten diefer Kantone, die fich der An- 
nahme der Konſtitution jo heftig widerjegten, zu befürchten fein dürfte, 
Beim Frieden, den der General Schauenburg ihnen ertheilen wird, 
könnte dieſe Vereinigung zum Beding gemacht werden.“ Wie gut 
es doc) diefer Ochs mit den Urfantonen meinte. Der Antrag fand 
fürsdermalen feinen Anklang. Man wollte die Annahme der Kon— 
ftitution betreiben, ohne fie dadurch gehäfjig zu machen. Später 
wurde mit dieſem Plane ſchon hervorgerückt. 

Igunaz VBonflüe aus Obwalden legte nun am 29. Brachm. 
1798 im großen Nathe zu Aarau einen Entwurf der Eintheilung 
des 90,000 Seelen haltenden Kantons der Waldftätte in 8 Di- 
itrifte vor, welcher gutgeheißen und am 2. Heum. im Senate zum 
Beſchluß erhoben ward. Reding von Schwyz und Felix Stock— 
mann aus Obwalden ſagten: „Die Eintheilung ſei vortheilhaft. 
Sie wünſchen, daß dieſelbe fogleich angenommen werden möchte, in- 
dem man allgemein jehr begierig darauf ift und eine ſchnelle O 
ganijation der Kantonsgewalten wejentlich zur Beruhigung —— 
fan.“ So halfen auch dieſe Volksvertreter dem Senator Ochs 
ihre eigenen Kantone zertreten. 

——— Schwy;, Unterwalden und Zug wurden aljo in einen 
Kanton und zwar unter dem Namen Kanton. Waldjtätten zu- 
jammengejchmolzen und diefen neuen Kanton theilte man in die 
Diſtrikte: 1. Schwyz, 2. Einfiedelu, 3. Zug, 4. Art), 5. Stans, 
6. Sarnen, 7. Altdorf und 8. Andermatt (Urjern) ab. Am 3, 
Heum. wurde diefe Ausfertigung vom Direktorium beſchloſſen und 
am 5. aus Schwyz; durd) den Kantonsjtatthalter VBonmatt an Dis 
itriktsjtatthalter Wammiſcher nach Nidwalden geſchickt. 

Der erſte Gewinn, den das Volk von den helvetifchen Be— 
börden durch Annahme der Konjtitution erhielt, war die Umge- 
taltung eines jelbjtftändigen Freiſtaates zu einem 
abhängigen Diftrikt. Schöner Vortheil. 

Am 20. Heum. waren fämmtliche 18 Kantone feftgejeßt, nämlich: 


Yman, Aargau, Bafel, Scaffhaufen, Bern, Zirid), Solothurn, 
11* 
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Freiburg, Thurgau, Oberland, Luzern, Wallis, Baden, Sentis, 
Linth, Waldftätten, Bellenz und Yauis, 


b. Aemter und Wahlarten. 


Laut der neuen Verfaſſung und Gebietseintheilung gehörten 
Ob- und Nidwalden zujfammen 2 große Räthe, 1 Senator, 
1 Mitglied des oberjten Gerichtshofes, 1 Mitglied der Berwaltungs- 
fammer und 1 Suppleant derfelben, 2 Mitglieder in das Kantons- 
gericht und 2 Suppleanten oder Erfagmänner. 

Der Kantons oder Kegierungsjtatthalter, der Obereinnehmer 
der öffentliche Aufläger, die Erzichungs- und Sanitätsräthe u. |. w. 
hatte der Kanton Waldftätten gemeinfchaftlid. Dem Diftrifte 
Stans allein waren zujtändig der Diftrifts- oder Unterftatthalter, 
die Mitglieder der Munizipalität und des Diftriftsgerichtes, der 
Agenten, Unteragenten, Schreiber, Weibel und Yäufer u. ſ. w. 

Die helvetifcdhe Verfaſſung jchrieb folgende Wahlarten vor: 

„Art. 32: Die Urverfammlungen ernennen die Glieder der Wahl: 
verſammlungen. 

Art. 33: Sie ernennen einen Wahlmann auf hundert Perſonen. 

Art. 34: Die Namen der Erwählten werden dem Statthalter 
zugeſchickt. 

Die ſämmtlichen Wahlmänner hatten ſich in Schwyz 
beim Kantonsſtatthalter zu ſammeln und zu wählen, 
nachdem ſie durch eine Rede desſelben unterrichtet 
worden waren. 

Art. 35: Die Wahlkorps erwählen: 

1) Die Deputirten für das gefeßgebende Korps, 

2) die Richter des Kantonsgerichtes, 

3) die des oberjten Gerichtshofes, 

4) die Mitglieder der Verwaltungsfammer. 

Endlih die Suppleanten gedadhter Richter und 
Berwalter. 

Art. 107, Nr. 9: Das Vollziehungsdireftorium ernennt die 
Statthalter, die Bräjidenten, öffentlichen Ankläger und 
die Obereinnehmer der öffentlichen Einkünfte.“ 

Yaut Beſchluß des großen Rathes vom 10. Mai 1798 hatte 

der Kantonsftatthalter zu wählen, den Dijtrikts- oder Unterftatthalter, 
den Präfidenten des Kantonsgerichtes, der Berwaltungsfammer und- 
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des Diftriftsgerichtes aus den von der Wahlverfammlung ernannten 
Richtern und Berwaltern, die Gerichtsfchreiber, den öffentlichen An- 
Häger u. f. w. Der Diftriktsftatthalter wählte die Agenten und 
andere untergeordnete Amtsdiener. Die Agenten konnten ſich ihre 
Unteragenten ſelbſt für den Fall der Noth wählen oder zuzichen, 
laut Weifung des Regierungsftatthalters Vonmatt vom 4. Weinm. 
1798. Jedoch konnte kein Agent, Weibel, Läufer und Agent zu: 
gleich fein. Die Generalverfammlung jeder Gemeinde ernannte eine 
Munizipalität laut Gejeg vom 14. Winterm. 1798, melde bie 
Adminiftrationspolizei des Orts zu beforgen hatte und fie war eine 
Art von Gemeinderath u. f. w. 

Alle diefe Wahlarten und Aemter waren dem Volke in ben 
Urfantonen nagelneu und ungewohnt. 


ec. Wahlen in Nidwalden. 


Nach der Kapitulation vom 13. Mai war der damalige Yan- 
desitatthakter Ignaz Wammifcher in feinem Amte belaffen worden. 
Er war ber erjte Diftriktsftatthalter in Nidwalden und alle helve- 
tiichen Schreiben find bis Ende Heum. 1798 an ihn gerichtet. Seine 
Ernennung mag er theils vom Direktorium ſelbſt und fpäter vom 
Kantonsjtatthalter Vonmatt erhalten haben. Der erfte Kantons— 
itatthalter war Alois VBonmatt aus Stans, Altlandammann, 
der vom Direktorium am 7. Brachm. 1798 zu diefer Stelle er- 
hoben wurde. Da er bei der erjten heil. Meſſe der weltliche Vater 
des Hrn. Kaplan Bufinger (nun in Aarau Archiviſt) gewefen, fo 
glaubte man durch deſſen Vermittlung an diefe getroffene Wahl. 
Die Tauglichkeit, der Charakter, die Treue und Thätigkeit zeigten 
fih aus den Akten feiner Amtsführung. Am 29. Mai traten in 
Schwyz die Wahlmänner zufammen, 88 an der Zahl. Wie viele 
von Nidwalden dabei gewejen und welche, konnte der Berfaffer nicht 
genau erfragen. Bon Einigen wurde die Zahl 14 angegeben; wenn 
aber auf hundert Stimmfähige ein Mann gewählt ward, jo muß 
jelbe größer gemwejen fein. 

Die erften Wahlen betrafen die Mitglieder in den großen Rath, 
in der Senat, in den oberften Gerichtshof, in die Berwaltungslammer, 
in das Kantonsgericht u. f. w., nachdem vorher die Urverfammlun- 
gen zur Beftimmung der Wahlmänner abgehalten worden waren. 
Die Wahlmänner von Nidwalden beriethen ſich vorläufig in Sarnen 
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mit jenen von Obwalden über die zu Wählenden, und fo in jedem 
Diftrikte, ehe in Schwyz allgemein gewählt wurde, was jpäter im 
Senate zu Aarau gerügt worden. Das Verzeihniß der Gewähl— 
ten folgt. 

Am 8. Brachm. erichtenen in Aaran die 8 Näthe des Kantons 
MWaldftätten vor der Verſammlung des großen Rathes; ihre 
Kreditive wurden von dem Sefretariate richtig befunden und diefel- 
ben mit dem Bruderkuſſe aufgenommen. 

Diefe Bolksvertreter waren: J. A. Müller und E. Fr. Beßler 
vom ehemaligen Kanton Uri; X. M. Kammenzind und Ar. X. Weber 
vom ehemaligen Kanton Schwyz; Franz Anton Würſch und 
Ignaz Vonflüe vom ehemaligen Kanton Unterwalden; J. B. 
Blattmann und J. Schicker vom chemaligen Kanton Zug.“ Am 
8. Brachm. wiefen auch die 4 Deputirten des Kantons Wald- 
ftätten in den Senat, Anton Maria Schmidt von Uri, Karl Re- 
ding von Schwyz, Felir Stockmann von Unterwalden (Sarnen) 
und Beat Kafpar Heglin von Zug ihre Vollmachten vor. Dieje 
Wahlart wırrde anfänglich angeftritten. Yütht von Solothurn, Kubli 
von Glarus umd- Andere trugen Bedenflichkeiten und wollten die 
Abgeordneten ſogar nah Haufe fchiden; Ochs aber fagte: „Die 
Freude über die Vereinigung der Heine Kantone fei fo groß, daß 
man über geringe Unregelmäßigfeiten in der Wahlart ſich wegſetzen 
müſſe, deren bei dieſen erften Wahlen faft in allen Kantonen vor- 
gefallen.“ Man ging fodann zur Tagesordnung über, die Depu— 
tirten traten wieder herein, erhielten den Bruderfuß und nahmen 
Plat im Senate. 

Auch die Berwaltungstammer wurde in Schwyz jofort 
ernannt. Am 30. Bradm. kam von felber das erjte Schreiben nach 
Nidwalden, „die Schütengaben betreffend.“ _ Am 2., 11. und 20, 
Heum.. hielt das neue Kantonsgericht in Schwyz feine erjten 
Sigungen und der Negierungsitatthalter Vonmatt fchrieb 24. Heum., 
„daR es alle Monate einmal abgehalten werde.“ Den 8. Heum. 
wurde Diftritfsftatthalter Wammifcher von Vonmatt angewiejen, 
die Wahlmänner auf den 11. nach Schwyz zu ſchicken, um, da nun 
die Dijtriftseintheilung erfolgt fei, auch die Diftriftsrichter zu 
wählen, und am 13. Heum. fam vom Santonsstatthalter die In— 
truftion für das Diftriftsgericht. Am 11. Heum. ward dem 
Wammiſcher von Vonmatt befohlen, num aud) die Agenten zu er: 
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nennen, nach beigegebenen Berhaltungsregeln. Am 16. Heum. wurde 
die Agentenlifte vom Regierungsftatthalter bereits verdanft und 
am 23. kamen vom Gleichen an den Wammifcher die Agent- 
pflihten und Inftruftionen in 28 Artikeln. Den 18. Heum. 
wurde von Vonmatt das Verzeichniß und der Verhalt der 
helvetiſchen Gewalten eingefchiett und von Wammifcher entgegen am 
26. Heum. das VBerzeihniß aller neuen Beamten und Wahl: 
männer gefordert.*) Ende Heum. trat Yudwig Maria Kaifer 
als Diftriftsftatthalter auf, welchen Rantonsftatthalter Vonmatt 
gewählt hatte, nachdem Wammifcher aus Urfachen entlaffen worden 
war, die ihm nicht zur Unehre gereichten, zumal er Nachficht und 
Klugheit der ımerbittlichen und reizenden Strenge in feinen Gefchäften 
vorzuziehen ſchien. Im Entwurfe der helvetifchen Staatsverfaffung 
war von den Mumizipalitäten feine Rede, felbe wurden erft 14. Win- 
term. 1798 durch das Geſetz eingeführt. Die Gefchäfte beforgten 
indeffen der Diftriftsitatthalter, das Diftriktsgericht umd die Agenten. 
Unterm 16. Horn. 1799 bejtimmte das Geſetz, daß die Munizipa- 
Itäten von den Gemeinden gewählt werden jollen und daß die Mu— 
nizipalität den Schreiber und den Weibel zu ernennen habe. 
Der Kantonsjtatthalter Vonmatt hatte fich in Schwyz nebjt dem 
Viftriftsftatthalter noch einen Unterftatthalter aufgejteltt, der ihm 
aber vom großen Rathe in Aarau (25. Heum.) als verfaffungs- 
widrig ab- und wegerfannt und dem Direktorium deffen Bollziehung 
aufgetragen wurde, Als Mitglied in den oberjten Gerichtshof, der 
ih am 23. Mai in Bern eröffnete, wurde Hr. Landeshauptmann 
Franz Nikolaus Zelger von Stans ermwählt, der in Bern wohnen 
mußte, 
d. Jahrgehalte der neuen Beamten. 
Die Jahrgehalte waren vom Geferge folgendermaßen beftimmt: 

„1798, 2. Heum. Nr. 2, der jährliche Gehalt der Volksrepräſen— 
tanten in beiden Räthen (gr. Rath und Senat) joll auf 275 
neue Louisdor gefegt fein, und Nr. 4, vom Tage jeines Wahl: 
aktes an berednet. 

1798, 12° Herbftm, Nr. 1, jeder Kantonsftatthalter foll auf Un: 
fojten der Nation eine freie Wohnung , die zum Ausmeubliren 
fertig ift, haben, Nr. , jeder derjelben erhält einen jährlichen 
Gehalt von 250 neuen Dublonen, 


— — — — — 


*) Es erſchien ſpäter im Drude, 


1798, 


1798, 


‚Gin Unterftattbalter in dem Hauptort des Kantons joll 


einen jährlihen Gehalt von 100 neuen Dublonen erhalten. 


. Ein jeder Kantonsverwalter joll einen jährlichen Gehalt 


von 150 neuen Dublonen erhalten. 


‚ Der Suppleant für jeden Tag, da er funktionirt, 60 Batzen 


und Taggeld für die Reife. 


Der erfte Schreiber 100 neue Dublonen. 
‚18. Herbſtm. Ein Kantonsrichter erhält einen jährlichen 


Gehalt von 100 neuen Dublonen. — Der Suppleant für jeden 
Tag 60 Basen und Reijegeld. 


‚ 19. Herbitm. Ein Diftriktsrichter für jeden Situngstag 


einen neuen Thaler und auf jede Stunde 5 Baten Reifegeld. 


‚?. Jänner. Gin Mitglied des oberjten Geribtshofes 


bezieht einen jährlihen Gehalt von 265 neuen Dublonen, 

5. Horn. Die Gefälle der Agenten find auf ein und ein 
halbes vom Hundert ihrer Einnahmen bejtimmt — fie jollen 
jedod 240 Franken nicht überjteigen. 


‚Nr. 86 und 87%. Den Munizipalbeamten, den Se: 


fretärs und den Weibeln können mäßige Entſchädniſſe er: 
theilt werden, die mit ihren Arbeiten in Verhältniß jtehen. Die 
Generalverſammlung aller Attivbürger wird hierüber entjcheiden, 
ob, wann und wie ſtark jelbe jein jollen. 


14. Heum. fragte die Vermwaltungstammer in Schwyz: „„Was 
die Nepräfentanten, Statthalter, Verwalter, Richter u. ſ. w. aus 
den öffentlihen Kaſſen bezogen ?”“ 


Dieje Bejoldung ſchien weislich dem — überlaſſen worden 
zu ſein, ſo lange ein Heller noch vorfindlich. Lebrüne hatte ſonſt 
verſichert, dieſe Beſoldungen würden von ganz Helvetien getra— 
gen; und andere Kantone und Diſtrikte mußten ſie nicht leiſten, 
einzig Nidwalden. 


31. Weinm. beſtimmte das Direktorium Nr. 17: „Beſoldung 
der Agenten.““ Die Gefälle der Agenten ſind auf Eins vom 
Hundert ihrer Einnahmen, ferner für jede Rechnung und aus— 
zuſtellenden Empfangſchein auf einen Batzen von dem Steuer— 
pflichtigen zu beziehen, und auf einen Drittheil der wegen Betrug 
fallenden Geldbuße feſtgeſetzt.“ ⸗ 


Sie mußten alle Abgaben einſammeln, was ergiebig war. 

Die Regierungsſtatthalter der Schweiz und ihre Kanzleien 
fojteten jährlich 260,000 Yipres, und die Unterftatthalter, Agen- 
ten und Unteragenten nicht weniger als 440,000 Yivres, höhere 
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Aemter nicht berechnet. Die jährlichen Ausgaben der Republit 
waren auf 13,825,600 Schweizerfrankten angefchlagen. 

Wenn man alle diefe Jahrgehalte erwägt, fo ſieht man die Be- 
amten in eine Herrenfaftnacht verfegt, und man kann ſich erklären, 
warum das Kloftergut in Beichlag genommen ımd als Staatsgut 
erklärt worden, und warum der Sinanzminifter Finsler fchon am 
25. Brachmonat 1798 von Nidwalden ein Verzeichniß der Staate- 
güter forderte und warum am 26. Heum. die Verwaltungsfammer 
fragte: „ob in Nidwalden Minen, Bergwerfe, Steinbrüche u. ſ. w. 
fein?“ Erſt als die meijten Güter aufgezehrt waren, wurde eine 
Gehaltverminderung beſchloſſen. 

Man darf ſich alſo nicht verwundern, daß die helvetiſche Re— 
gierung als Fallit von 3,118,336 Franken endete. 


e. Amtsfleidung der neuen Beamten. 
Gefeße. 
„1798, 14. April. Die Farbe der helvetifhen Republit wurde grün, 
roth und gelb bejtimmt, jo jene der Kofarbe. 

1798, 3. Mai. a. Der Senator trägt eine breifarbige jeidene 
Schärpe um den Leib und eine grüne Straußfeder auf 
dent Hut. b, Ein Mitglied des großen Raths das-Gleiche, 
aber eine rothbe Straußfeder auf dem Hut. 

1798, 10. Mai. Der Nationalftattbalter trägt eine drei— 
farbige Shärpe um den Leib und aufgejtügten mit Gold 
brodirten Hut. 

1798, 10. Mai. Der Unterftattbalter eine grüne Schärpe 
um den Leib. 

‘ 1798, 10. Mai, Der Agent eine grüne Binde um den rechten Arm, 

1798, 10. Mai. Das Mitglied des oberiten Gerihtshofes eine 
dreijarbige Shärpe von der rechten Schulter zur linken 
Hüfte, und eine rothbe Straußfeder auf dem Hut. 

1798, 10, Mai. Der Kantonsrihter eine Schärpe von grün 
und gelb über die rechte Schulter zur linken Hüfte. 

1798, 10. Mai. Der Diſtriktsrichter eine Schärpe von rother 
Farbe über die rechte Echulter zur linfen Hüfte. 

1798, 19. Ehriftm. Die Weibel tragen eine breifarbige Schnur 
am Anopflohe, und ein Zeihen daran mit der Aufjchrift des 
Diftrikts. 

1799, 15. Horn. Nr. 100. Die Munizipalbeamten tragen ein 
rothes Band- um den rechten Arm, Ne, 101. Der PBräjident 
bat um ben rechten Arm ein roth und grünes Band u, ſ. w.“ 
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Die Erftlingszeit, welche die helvetiſchen Behörden zu wichti- 
gern Gefchäften hätten verwenden follen, weihten fie viele Tage lang 
nur dieſem Gaukelſpiele, und das Volk von Ob- und Nidwal- 
den hatte auch das Vergnügen, in feinen neuen Beamten eine folche 
Maskerade zn fehen. Man jorgte dafür, daß in Stans felbit die 
Aelplerfahne von grün, roth und gelb angefchafft wurde, die 
noch jüngfthin vorfindlich war.*) Zſchokke hatte fie den Aelplern 
geſchenkt. 

Und welche waren dann in unſerm Yande die neuen helvetiſchen 
Beamten, die diefe Yahrgehalte zogen und diefe Amtskleidung tru— 
gen? Hört: 


f. Berzeihniß der neuen helvetiſchen Beamten 
in Nidwalden nad der Annahme der helvetifchen 
Konftitution unterm 13. Mai 1798. **) 


Glieder bei der Geſetzgebung der helvetischen einen und untheilbaren 
Republik, 


„Senator. Bürger Felir Stodmann von Sarnen, 

Mitglieder des großen Raths: Bürger Franz Anton Würjch 
von Stand und Bürger Ignaz Vonflüe von Sarnen, 

Im oberſten Gerihtshofe. Bürger Franz Nikolaus Zelger von 
Etans, 

Regierungsftatthalter des Kantons Waldftätten. Bürger Alois 
Vonmatt von Stans, erwählt 7. Brachm. 1798. 

Unterftattbalter de3 Kantons Waldftätten. Bürger Franz Joſeph 
Bufinger von Stans, 

Sekretär des regierenden Statthalterd, Bürger Kaver Kaiſer von Stans, 
Chef des Bureau. 

Deffentlider Anktläger Bürger Nikolaus Imfeld von Sarnen. 


Mitglieder der Berwaltungsfanmer. 


Bürger Franz Joſeph Stodmann von Samen, 

Suppleant. Bürger Franz Valentin Durrer von Stans. 
Sekretär. Bürger Meinrad Imfeld von Sarnen. 
Obereinnehmer Bürger Nitodem Vonflüe von Sadjeln. 


*) Dieje befindet fi in der untern Rathitube auf dem Ratbhhaufe 
zu Stans. | 

*) Aus der Kanzlei und aus einem zu Zug gedrudten Verzeich— 
nifje gezogen, 
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Kantonsrichter, Bürger Kaſpar Barmettler von Buochs. 
Suppleant. Bürger Kaſpar Odermatt von Dallwil. 
Anterſtatthalt er in Stans ober Dijtriktsjtatthalter, Bürger Ludwig 
Katjer von Stans, Ende Heum. 
Selretär. Bürger Ignaz Wammifcher von Stans. 
Unterjetretär Bürger Leonz Zelger von Stans, 
Weibel des Unterftatthalters. Bürger Joſt Achermann. 
Gehilfen dieſes Weibels, B. Lorenz Dejhwanden und Michael Zelger. 
Mitglieder der Meunizipalität. 
Bürger Melchior Wagner, Bräfident. 
»  ojeph Bünter, Adlerwirth, Stans, 
„NKaſpar Jann, Weißgerber. 
Franz Maria Jann, Krämer, 
«  *taver Vokinger, Altläufer. 
„Zranz Joſeph Deſchwanden, Platz. 
» Nilolaus Vonmatt, Schmid, 
s Maria Flühler, Obbürgen , Lochmiatt, 
„Jodann Ulrich Niederberger, Dallwil, Hofuli. 
„Jaakob Kaiſer, Hergiswil. 
„Anton Achermann, Buochs. 
„Sebaſtian Achermann, Beggenried. 
„Jalob Würſch, Emmetten. 
„Kaſpar Joſeph Chriſten, Wolfenſchießen, Thürli. 
et 


Setkretär. Bürger Melchior Chriſten. 


— „David Zelger. 
Weibel. Bürger Alois Ackermann. 
Dieſe war die Centralmunizipalität; jede Gemeinde hatte eine 
beſondere. 
Diſtriktsrichter. 
Bürger Franz Joſeph Buſinger von Stans, Altgroßweibel. 

„Kaſpar Riſi von Buochs, Altſchlüſſelherr. 

„ Maurus Catani von Engelberg. 

„Franz Joſeph Zumbühl von Wolfenſchießen. 

Meinrad Föller von Beggenried. 

Nikolaus Blättler von Hergiswil. 
Jakob Gröblin von Emmetten, Altrathsherr. 
Klemenz Vonbüren von Stans, Büßzi. 

„Joſeph Mr. Chriſten von Stans, Altlandſchreiber. 
Sekretär. Bürger Remigi Wagner von Stans, Altlandſchreiber. 
Weibel. Bürger Joſt Adermann von Stans, 

Läufer. Bürger Melchior Laurenz Odermatt von Stans, 


= = = 
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Dberagenten des Diftrifts Stans. 


Bürger Beter VBonbüren von Stans, 

Kaver Zimmermann, Oberdorf und Walteräberg. 
Ignaz Odermatt zu Dallwil. 

Jakob Joſeph Vonbüren zu Stansſtad. 
Klemenz Würſch zu Buochs. 

Lorenz Holzmann zu Bürgen. 

Joſeph Müller zu Engelberg. 

Peter Joſeph Chriften zu Wolfenſchießen. 
Remigi Scheuber zu Blätzetürthi. 
Johann Joſeph Amjtad zu Beggenried. 
Joſeph Würſch zu Emmetten. 

Balthajar Bucher zu Hergiswil. 

Alois Dejhwanden in Ennetmoos, 
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Unteragenten. 


Bürger Michael Jann und Jakob Zimmermann, 

Anton Lufii, Anton Odermatt. 

Franz Holler, Matthias Niederberger. 

Joſeph Zimmermann, Mr. Baggenitos. 

Alois Niederberger. 

Rechnungshr. Hufer, Kaſpar Franf, 

Joſeph Eugen Müller, Joſeph Wafer. 

Aloıs Blättler, Wendel Chrijten. 

Franz Joſeph Schmitter, Hans Melch. Chrijten, 

Maria Amſtad, Felix Amſtad. 

Thaddä Würſch, Thaddä Gröblin. 

Nikolaus Fanger, Martin Blättler. 

„Leodegar Amſtutz, Anton Mr. Fluri, 

Präjident Wagner. Sekretär Chriſten. Weibel Adermann. 
NB. Gerihtspräfident Alois Kaifer fam den 9. Herbjtm. um. 


LE 2 m m zz RR u m m 


Siebentes Rapitel. 

Handlungen der helvetiihen Behörden vom 13. Mai bis 18. 
Augftmonat 1798, die theils das Volk von Nidwalden reizten, 
theils die Kapitulation weſentlich verlegten. 

Das Volk Nidwaldens war nun aus der alten Ordnung der 
Dinge in die Neue hinübergegangen und die helvetifchen Behörden 
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waren aufgetreten, ihre Amtsverrichtungen zu beginnen. Das alte 
verlajfene Haus und die darin feit Jahrhunderten gepflogene ein- 
fahe Ordnung waren jchwer zu vergeffen. Für ein freies Volt 
hielt e8 gewiß hart, auf einmal jeine Berfaffungen und Gejege, 
feine Gewohnheiten und Gebräuche abzulegen, und ſich ganz anders 
geitalten zu laſſen, was auch in unjerer Zeit wieder ſchwer fallen 
müßte. Es würde zumal einer einzigen Familie jchwierig kommen, 
auf einmal die ganze Hausprdnung abzujchaffen und von andern 
eine Neue ſich vorjchreiben zu lajjen. Warum nicht einem gau— 
zen Volle? Man war jegt in dem meuen Dinge und in dem 
Benennungen der jegigen Verfaſſung, Beamten, Gejege und Vor— 
ihrijten u. j. w. ganz fremd. Der Nidwaldner wußte nicht, wie 
jih bewegen, um recht ſich zu bewegen, was jeder leicht denken 
kann. Die Wörter Senat, Direftorium, Diftrift, 
Agenten, Wunizipalität u. f. w. hatten die Yänder 
früher nie gehört und wußten ihre Bedeutung nicht. Nur jchweren 
Schprittes ging man nun an eine neue Laufbahn. Seinen Ummwillen, 
jeine Unbehaglidykeit und fein Mißvergnügen mußte zwar für ein- 
mal Jedermann verbergen, konnte aber dieje Yeiden wicht ſogleich 
ablegen. So ging es in Uri, Schwyz, Obwalden, Zug, Glarus, 
Appenzell u. j. w., weil das Hirtenvolk ſich überall gleich ijt. Selbſt 
die Anhänger der SKonftitution fanden in der neuen Ordnung der 
Dinge ji nit ganz wohl. Man harrte jeden Tag auf das Neue, 
das da kommen würde, weil erjt das meijte Neue noch kommen mußte, 
Indeſſen tröftete ſich Nidwalden zunächſt mit feiner Kapitula— 
tion vom 13. Mai und mit Schauenburgs Zuſicherung vom 
15. Diai 1795. Es glaubte, die Religion, wie von Altem ber, 
ungefränkt behalten und üben zu können, ohne Eingriffe an Cigen- 
thum und Perjonen von Geiftlichen und Weltlichen, ſowie für die 
Waffen ficher zu fein und daß keine Franzofen in das Yand kämen 
u. ſ. w. Es glaubte, das Wichtigjte gerettet zu haben und mit 
vollem Rechte erwartete es die Aufrechthaltung der Kapitulation mit 
Schauenburg von Seite des Auslandes ımd befonders der in län— 
diihen Beamten. Diefe Kapitulation war ein Damm, mit 
dem ſich das Volk fchütte und eine Vorſchrift für die Beamten, 
auf die jie hätten ſchauen follen. 

Was ging num in der Zwifchenzeit vom 13. Mai bis 18, 
Augftm. 1798 in Nidwalden vor? 
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Wir haben mit Aftenjtücen zu antworten, und ohne folche 
‚würden wir weder fragen noch antworten wollen und ſelbſt fein 
Gehör finden. Was aber im diefer Epoche ſich zutrug, ift wirklich 
wichtig, lag bis dahin im Dunkel und wird vielen Aufſchluß geben. 

ir können es nicht verhehlen und Thatfachen werden dafür 
ſprechen, anftatt unfer Volk in Geduld und Liebe zu leiten und 
zu regieren, entwickelte ji) ab Seite der helvetifchen und zumächft 
der inländiſchen Behörden mit jedem Tage nicht bloß eine übelbered)- 
nete Strenge für Handhabung und Entwicelung der neuen Ordnung 
der Dinge, fondern es wurde auch auf das feine Rechnung getragen, 
was die legte Zeit ich ereignete, noch auf die gegemmärtige Yage und 
Stimmung, weder auf Ort, Zeit und Bedarf u. ſ. w. etwas geachtet. 
Die Kegierung trat mit unfluger Genauigkeit auf und diefe artete 
gar bald in Drud, Nedereien und im einzelne VBerfolgimgsfucht ang 
und erlaubte ſich Handlungen, die entweder reizten oder die man 
als Eingriffe in die Kapitulation und als Verlegung derfelben 
anfehen mußte. Man hätte einander im Yande viel überſehen und 
übertragen fünnen, das Ausland wirde davon nichts geahndet haben. 
Andersiwo, wie 3. B. in Obwalden gejchah e8, nicht aber in Nid- 
walden. Wit Sperberaugen wurden die Konftitutionsabgeneigten beob- 
achtet und jeder Heine Fleck ſogleich verzeigt und vor Gericht: gezogen. 
Es war ein geheimes Spionenkorps aufgeftellt, das viel Uebels 
bewirkte. Anftatt das Bolf an fich zu ziehen, ſtieß man es von ſich. 
Bon mm an ſammelten ſich Wolfen zum großen Sturme auf den 
9. Herbjtm. und diefe Wolfen jtiegen aus den aus- und inländifchen 
Behörden auf. Des Yandes Klagen follen aber -in-der Gefchichte 
nicht mit bloßen Worten bejammert, fondern auch mit Thaten er: 
härtet werden. . Unfere Aufgabe ift demmach, die Handlungen der 
heivetiichen Behörden vom 13. Mai bis 18. Augſtm. 1798 zu zeich— 
nen, welche theils das Volk in Nidwalden rei sten, teile die Ka— 
pitulation wejentlich verlegten. 


a. Welde Geſetze, Befehle und Berordnungen, 
die da Religion und Kirhe berührten, erließen 
die helvetifhen Behörden? 

Dean hatte in der Kapitulation „die Religion, wie von 
Altem her,“ ſich vorbehalten. Zur Religion gehörten aber die 
Ehegefege, die geiftlihe Gewalt des Papites und der Biſchöfe, die 
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Klöfter umd die Pfründrechte, welche die Kirche dem Volke gegeben 


hatte u. 
1798, 


1798 


1798, 


j. w. Eutgegen wurde vielfältig gehandelt. 


11. Brachm. wurde Bildhauer Chriften von Nidwalden, ein 
Katholif, im gr. Rathe zu Aarau difpenfirt, mit einer Pro— 
teftantin von Aarburg fid) zu verheirathen und am 14. Bradıın. 
ward diefer Schluß aud) vom Senate angenommen und be- 
ftätigt. Da ſolche Difpenfationen fonft nur dem römischen 
Stuhle zuftehen, jo war die Kapitulation dadurd) verlekt. 
Die „Religion, wie von Altem her,“ war damit nicht ge- 
achtet. 

20. Brachm. wurde den Klöftern in Helvetien, beiderlei 
Geſchlechts, vom Senate provijorifd) bis auf weitere Ver— 
ordnung verboten, weder Novizen noch Profeſſen anzunehmen. 
Diejes Geſetz wurde auch auf Nidwalden geſchickt. Zufolge 
der „Religion, wie von Alten her,“ und laut Berträgen, 
fonnten die Klofterfranen in Stans und das Gotteshaus 
in Engelberg, das nun zu Nidwalden gehörte, Novizen und 
Profejjen aufnehmen, und durd) die Kapitulation war diejes 
Recht vorbehalten ; aber jetzt verlegte obiges Geſetz alles diejes. 
20. Heum. forderte die Berwaltungstammer in Schwyz vom 
Diftriktsjtatthalter Wammifcher Auskunft über Schulen, 
Kirhen, Pfründen und Bejoldungen der Kir— 
hendiener, und verlangte, dak er Männer zufammenrufe, 
um über das Schulwefen einen Entwurf einfenden zu kön— 
nen. Unter Anderm hieß es im Schreiben: „Sittlide 
Beredlung unferer Mitbürger durd religiöjen 
Unteriht ijt eine der heiligften Pflichten, die 
der Staat übernimmt. Daher werden Sie ein 
wahjfames Ange auf die Diener der Keligion 
werfen und fie zur Erfüllung ihrer Plidten in 
ihrem ganzen Umfange anhalten. Bei diefem Anlajfe 
wollen wir Sie auch erinnern, daß einftweilen wir an Plag 
und Stelle Derjenigen treten, welche bei der alten Regierung 
der Kirchenpolizei vorgejett waren, über die Diener des Got— 
tesdienjtes und ihre Berrichtungen die Oberanfficht hatten und 
über die Gefeglichkeit und Begründniß der lagen, fo gegen- 
wärtig von den Gemeinden oder Kirchendienern eingefommen, 
abgeſprochen haben. Die Wiederbefegung der Pfründen hat 
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1798 


1798, 


1798 


! 
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nad) Form der bejtehenden Gefege umd der alten Gebräuche 
ftatt und auch in diefem Betracht treten wir indie 
Stelle der vormaligen Gewalten Wir zweifeln 
gar nicht daran, dag Sie ftets für die Vollziehung alles 
Dbigen alle Wachſamkeit und Kraft verwenden werden. 
Unterzeichnet Fr. Schmidt und Imfeld, Sekretär. 

Dbiges Schreiben wurde am 3. Augjtm. vom Dijtrifts- 
jtatthalter Kaifer mit Beilagen über alle Punkte von Schu- 
len, SKirchenwejen und DBejoldungen u. j. w. beantwortet. 
Die Zufchrift war ganz protejtantiich und griff in das Yehr- 
umd Kegierungsamt der Kirche ein, raubte die Nollaturrechte 
und verlegte weſeutlich den erjten Kapitulationspunkt in jei- 
nem ganzen Umfange. Das Altenſtück ijt wichtig und von 
großem Werthe. Mit der Wegnahme der Kollaturredhte griff 
die Berwaltungsfammer jelbjt den höhern Behörden vor. 
26, Heum. erließ das Direktorium erjt feinen Beſchluß, 
vermöge welchem e8 den Berwaltungsfammern das 
Kollaturrecht übertrug. 

Bon Altem her jtund diefes Recht dem Volke in Nid- 
walden zu, und Papſt Julius IL. hatte jelbes 1512 ihm 
zugejichert, und num wurde e8 wider den Sinn und Bud) 
ftaben des erjten Punktes der Kapitulation verlegt und 
weggenominen. 

Könnten wir wohl des Nidwaldners Klagen heller in’s 
Licht jegen, als durch folche Akten? 

2. Augſtm. erfolgte vom Senate in Aarau das Gejek 
der Aufhebung aller Öejege gegen die ungleidhen 
Chen. 

Wieder ein Eingriff in die Rechte der katholischen Relt- 
gion und Kirche und folglich ein neuer Bruch der Kapitu— 
lation. Auch diefes Gejeg wurde eingejendet, 

4. Augſtm. Difpenfation, Gejchwifterfinder heirathen zu 
lajjen. Eingriff in die Kirchengewalt. 

Der priefterliche Stand wurde bei der neuen Konftitution 
nur als ein bloß bürgerlicher mehr betrachtet, da8 Wort 
Hochwürden weggelaſſen und ftatt dejfen Bürger gefegt, 
wie inden Tauf-, Ehe-, Sterbe- und andern fird- 
lihen Brotofollen zu Stans und anderswo genugjam 
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zu erjehen ift, zufolge der Gleichheit der Verfajfung, die doc) 
nicht anwendbar war. Dadurd) geſchah aljo dem Klerus wejentlicher 
Eintrag in Amt, Wurde und Sendung, die da göttlich find. 


1798, 


1798, 


22. Augjtm, hieß der Senat in Aarau die Geiftlichen in jei- 
nem Schlufje nur die ehrwurdige tlajjevon Staats: 
burgeru, 

15. Mai wurden vom Senate „ſechs Miniſter“ fejtge- 
jegt und am- 2. Heumonat darauf dem Meinijterium 
der Öffentlihen Erziehung, der öffentliche 
Unterricht, jowohl Berbalunterricht, als Unterricht durch 
Schriften, Normal» und Zrivialjchulen, Nationalinſtitute 
der ſchönen Künſte und Wiſſenſchaften, Aufmunterung derjel- 
ben, Bibliothelen, Muſeum und andere Nationalfammlungen, 
Nationaldruderei, burgerliche Feſte u. ſ. w. als Amtopflicht 
zugetheilt, ohne Vorbehalt und Unterſchied der Keligion und 
Perſonen und ohne die katholiſche Kirche mit ihren Rechten 
zu jhirmen. Stapfer von Bern, ein ‘Proteftant, war der 
mit dieſem Amt bekleidete Miniſter und dehnte jeine Ver— 
richtungen auch auf Nidwalden aus, wie wir jpäter “chen 
werden. Solche Erlajfe und ein ſolcher Miniſter mit jei- 
nem augewiejenen Gejchäftsfreis, mußten nun allerdings der 
katholiſchen Religion und Kirche verdächtig, feindlich, ans 
maſſend und widerrechtlich erſcheinen und augeſehen werden. 
Dieſer Stapfer unterwarf ſich die Geiſtlichen und ſetzte aus 
Auftrag des Direktoriums ſogar Pfarrer. Wegen ſolchen 
Eingriffen in's Kirchliche wurde er nur der Schweizerpapjt 
geheißen. Aus dem Gejagten ſah die Geiſtlichkeit in Nid— 
walden, fur was man jie uberhaupt halte und wie der latho— 
liſchen Kirche und ıhren Priejtern uberall Feſſeln augelegt 
werden. Schon 3. Augſtm. 1798 erließ Stapfer aus 
Yaran an Xegierungsftatthalter Bonmatt in Schwyz eine 
Art von Hirtenbrief, gedrudt in 3 Seiten, über „veli- 
giöje und Firchliche Gegenjtände,“ zum Verbreiten umd Aus— 
theilen, auf welchem au der Stirne das Zeichen der Frei— 
maurer geführt wurde u. f. w. Diefer Akt Liegt in den 
Händen des Verfaſſers und er wurde von den Geiſtlichen 
in Nidwalden feit 1793 aufbewahrt. Durd) alles dieſes 
ward die Kapitulation abermals verlegt, denn jo war es 


Gut, Ueberfal in Nidwalden, 12 


178 


„von Altem her in Nidwalden mit der Religion,“ mit der 
Kirche und dem Unterricht nicht, daß ein proteftantijcher Mi— 
nifter darüber verfügen fonnte umd durfte. 

1798, 31. Augftm. nahm der Senat in Aarau der Geiftlichkeit 
ihre Immumitätsrechte und ımterwarf fie unbedingt in pein- 
lihen Sachen ganz der weltlichen Gerichtsbarkeit, ohne dem 
Biſchofe in firchlichen Dingen fein Recht vorzubehalten. 
Diefes Geſetz war gerade wegen zwei Nidwaldner Geiſtli— 
chen hervorgerufen, die fich um diefe Zeit wegen Beurthei- 
fung von Predigten und Reden auf den Biſchf berufen 
hatten. Für den hiefigen Klerus war das Immunitätsrecht 
ein „feit Altem her“ wohlerworbenes und von den Behör— 
den oft anerfanntes und geiibtes Recht, das man durch die 
Kapitulation zugefichert hielt umd dejjen Wegnahme nicht 
wenig böjes Blut erregte. Dean achtete aber, wie weiters 
erhellt, weder auf priejterliche, noch auf biſchöfliche Recht— 
famen. 


1798, 31. Augftm. wurde felbjt dem Bifchofe in Konftanz feine 
Gerichtsbarkeit in Eheſachen vom Direktorium aberfannt und 
das daherige Dekret vom Unterjtatthalter Martin Kaifer 
in Zug den 8. Herbitm. nad) Nidwalden eingefchieft, und 
befohlen, dasſelbe zu vollziehen. 

„Freiheit. - Gleichheit. 
Im Namen der helvetiihen einen und untheilbaren Kepublit. 
Beſchluß. 


Das Vollziehungsdireltorium u. ſ. w. 

Auf angehörten Bericht ſeines Miniſters der innern Angelegenheiten, 
daß ein Berbot des Biſchofes von Konſtanz den Pfarrern ſeines 
belvetifhen Kirchſprengels die Vermählung von kaiſerlichen oder 
Reichsunterthanen ohne Erlaubniß ihres Landesherrn unterſage — 

In Erwägung, daß die Abſchließung von Ehen in der Re— 
publit nur allein durch die Landesgeſetze und durch keine fremde 
Einmiſchung bejtimmt werden könne, 

beſchließt: 

1) Ein Fremder, der ſich im Gebiet der Republik verheirathen will, 
ſt gehalten, vom Orte ſeiner Heimat ein Zeugniß ſeines unverheiratheten 
Standes nebſt der allfälligen Deſcendenten vorzuweiſen. 

2) Wenn er dieß Beding erfüllt haben wird, ſo kann ihm kein 
helvetiſcher Pfarrgeiſtlicher die Vermählung verweigern, 
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3) Dem Minifter ber innern Angelegenheiten ift die Vollziehung biejes 
Beihlufjes übertragen. Aljo beſchloſſen in Aarau. 

31. Augitmonat 1798. Laharpe.“ 

In der Kanzlei zu Nidwalden liegt das eingeſchickte Original 
des Obigen. Da ſieht man wiederholt die Eingriffe in's Religiöſe 
und Kirchliche, das laut Kapitulation ſonſt bei uns vorbehalten war, 
ſowie die Beſchränkung der biſchöflichen Gewalt, deren Erlaſſe fie 
fremde Einmiſchung nannten, da doc) der ordentliche Oberhirt feinen 
Pfarrherrn und feiner Heerde nicht fremd ift. Aus obigen That- 
ſachen geht jammt und jonders Elar hervor, wie die helvetiſchen Be— 
hörden den erjten Punkt derfelben vielfältig verlegten. Wil 
man etwa die Nidwaldner -in allem dem nur unzeitiger Aengſtlich— 
eiten bejchuldigen, jo halten wir den Buchſtaben der Kapitulation 
entgegen und fuhren zur Nechtfertigung an, wie man aud) anderswo 
eingegriffen hatte. Die Kirhenräthe von Züri und Bern 
jelbjt, die waadtländiſchen Klaſſen und Andere mehr beeilten fich 
(1800), dem Bollzieyungsausfchujje Denkſchriften und Klagen jolcher 
Art einzugeben. Nach der Anficht des bernerijhen Kirchen— 
rathes hatte das Direktorium in einer Reihe von Thatjachen 
fortwährend auf Zerjtörung des Chriſtenthums in Helvetien, 
ſowie auf Bildung der Unjittlichfeit und des Verbrechens 
gewirkt, um das abjichtlid) zur Verwilderung gebrachte Volk mit 
einem eifernen Szepter beherrjchen zu können, und ein Chorherr 
Bujinger durfte dann noch in jeiner Gejdichte von 1798 feine geijt- 
lien Mitbruder in Nidwalden, welche jic) foldyen Eingriffen von 
Amtsiwegen widerjegen mußten, jpottweife die „entbrannten Ziong- 
wächter“ heigen? Urtheile man num felbjt, ob es nicht ehrenhafter 
war, „entbrannter Zionswächter“, als „entbrannter Konftitutions- 
mann“ zu jein? | 
b. Wie verhielten ſich die helv. Behörden gegen 
die Klöfter, geiftlide Stifte und Stiftungen? 

Da ſchon unterm 8, Mai 1795 das Vermögen aller Klöfter 
mit Beichlagnahme belegt wurde und man in Nidwalden dem Grund« 
jate huldigte, dag Gotteshäufer und ihr Vermögen aud) in's Ge 
biet der fatholifchen Religion und Kirche gehören, fo jollten durch 
die Kapitulation dieſelben wenigjtens in unferm Yande gefichert 
werden, was ebenfalls im Sinne und Buchſtaben der Kapitu- 
latio ‚ 

* 12* 
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Ohne hier uns einzulaffen, wie der Senat in Aarau durd) 
eine Reihe von-Gefegen*) die Klöſter in St. Gallen und Appenzelt, 
Finfiedeln, Wettingen, Kreuzlingen Katharinenthal u. ſ. w. und die 
Stifte in Luzern verfolgte und drängte, führen wir hier nur an, 
was auf unfere Gotteshäufer in Nidwalden Bezug hatte. 

1798, 16. Mai ließ der Senat die Koftbarkeiten der Klöfter in 


1798 


1798 


1798 


’ 
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ſichere Verwahrung bringen und ein Inventar hierüber 
ziehen; jo bei St. Stlara in Stans und zu Engelberg. 
Der Vorläufer ihrer Aufhebung. 

13. Mai verbot ihnen der Senat den Verkauf aller Früchte 
u. ſ. w. und ließ felbe aufzeichnen. 

21. Juni über das Klofter Engelberg wurde vom Se— 
nate, wie der Nation zugehörig, verfügt und ihm erlaubt, 
ein Anleihen von 30,000 Gl. abzuschließen, um den Fran— 
zofen als Brandſchatzung zu bezahlen. 

1. Heum. ließ der Finanzminifter Finsler durd die Ver- 
waltungsfammer in Schwyz (11. Heum. zugeſchickt) von 
Nidwalden das Verzeichniß aller fremden Zehnden und Lehn— 
zinfen im Yande jowohl, als auswärts, von Geiftlichen und 
Weltlichen abfordern, und fette dadurd) die geiftlichen Kor— 
porationen und Stifte in den Argwohn, man möchte in diefe 
Eigenthumsrcchte und geiftlichen Güter der Kapitulation zu— 


‚wider, Eingriff thun. Derlei Schritte reizten gewaltig 
das Wolf. 


1798, 2. Heum. Die greife Behandlung unferer Gotteshäufer mag 


ſich aus jenem Briefe fund geben, welchen am 2. Heum. 
der Kantonsftatthalter Vonmatt in Schwyz an den Dijtrifts- 
jtatthalter Wammifcher ſchrieb: | 

Bürger | 


„Die Ausweihung und Verzögerung der Geiltlihen von Engelberg 
in Betreff ber Auslieferung der Eivilgejege konnte mir nicht? anders, als 
Mißliebe verurſachen. Das wird den Hochw. Herrn keines— 
wegs zur Empfehlung dienen — unter ſchwerer Ahndung 
und Verantwortlichkeit joll das Klofter die Forderung be— 
fördern, anſonſt nad Aarau einberichten werde, 


Vonmatt.“ 


*) 29. und 31. Mai, 11., 25. und 27, Brachm. und 15. Augſtm. 1798, 


181 


Das Berbot vom 20. Heum., „Novizen und Profeſſen aufzu⸗ 
nehmen,“ haben wir oben angeführte. Für Nidwalden griff es im 
die Kapitulation ein. 

1798, 20. Heum. befahl der Senat ein genaues Verzeichniß der 
Klöſter, Schulden, Ordensleute u. ſ. w. aufzunchmen, das 
auch wirklich im beiden Klöftern zu Stans und Engelberg 
genau aufgenommen wurde. Dadurch zeigte ſich die Gefahr, 
weitere Eingriffe und zulegt die Vertilgung gewärtigen zu 
müſſen. 

1798, 6. Augſtm. verbot die Berwaltungskammer in 
Schwyz unjern Yandleuten, den Klöftern in und außer dem 
Kautone Zehuden, Zinfen, Kapitalien und Zahlungen zu ent- 
richten. Dieſe foltten ihren Verwaltern bezahlt werden. 
Unjere Gotteshäufer wurden ihres bisherigen Verwal- 
tungsrechtes beraubt, fonftitutionelle Schaffner aufgedrun- 
gen, die alten Kaftenvögte und Klofterväter abgeſchafft und 
Furcht und Angft in diefe geiftlichen Genoffenfchaften ver: 
breitet. Bürger Franz Valentin Durrer war Verwalter 
der Klofterfrauen in Stans. und lieh ihmen die am 9. Herbftm. 
von den Franzoſen drumter und drüber geworfenen Kapital- 
briefe und Schriften u. ſ. w. wieder fchön bereinigen u. f. w. 

So behandelte man unfere Klöfter, die in der Rapitulation als 
gefichert eingeichloffen waren. 

Ufteri von Zürich fchrieb ſelbſt hierüber feine Mißbilligung 
und jagte: „Allein micht lange waltete der Geift der Ruhe. Die 
Bedrückungen und Erpreſſungen erregten alfenthalben in der Schweiz 
Mißvergnügen. Beſonders aber machte die Belegung aller Klöſter, 
Stifte und Abteien die Geiftlichen rege.“ Alfo nicht bloß in Nid- 
walden. 


c. Wie verhielten ſich die helvetifhen Behör- 
den gegen die Geiftlihden in Nidwalden? 
Wir haben hier Thatjachen anzuführen, welche die hefvetifchen 

Behörden gegen den Klerus Nidwaldens ausübten. Diefe Geiftlich- 

feit wurde jcharf beobachtet und befonders jene Seelforger, die fich 

der Annahme der Konstitution fo lange widerfetst hatten, ftunden bei 
den neuen Beamten in großen Ungnaden. Man griff nach jedem 

Schatten eines ungefälligen Schrittes oder eines doppeldeutigen oder 


182 


unfanften Wortes, um fie das volle Gewicht dev Amtsgewalt und 
den lang genährten Zorn ſchwer fühlen zu laffen. Man hatte eigene 
Leute in Sold genommen, welche alle Schritte und Tritte auswit- 
tern follten. 


1798, 


1798, 


9. Heum. kam an den Bürger Durrer, Pfarrer des Di- 
jtriftes Stans, zu Handen der jämmtlichen Geiftlichkeit, 
vom Diftriftsftatthalter Bufinger in Schwyz, aus Auftrag 
des Kantonsſtatthalters Vonmatt, ein Schreiben, das im 
Eingange von ziemlihen Spuren einer Verſchwörung im 
Kanton Waldſtätten redete und die Priefter anvief, felbe 
unterdrücen zu helfen u. ſ. w. und alsdann mit dent grel- 
len Schluffe endete: „Ich zeige Ihnen an, daß Sie 
genau beobadhtet werden und fich jelbft unglüd- 
ih maden, wenn Sie nur unvorfidtig genug 
fein follten, jfih nur im Geringjten zu verfeh- 
len. Sie und jeder andere Geiftlihe wird für 
die Ruhe feiner Pfarrei, fo auch jeder für das 
Betragen aller und alle für einen verantwort- 
lid fein, welches Sie der ganzen Geijtlidhfeit 
wijfenhaft madhen werden.“ 

Die genane Beobachtung der Geiftlichen war aljo hier 
amtlich ausgejprocden, und wer hat je von einer folchen 
VBerantwortlichkeit gehört, daß der Unverpfründete für den 
Berpfründeten, die Kapläne und Helfer fir die Pfarrer zur 
Rechenfchaft gezogen werden können? est erichien dieſes 
nagelnene Recht zum erften Male. Von vermeinter Verſchwö— 
rung erwahrte fich aber feine Silbe, obgleich damals, wenn 
nur Einige zufammenftunden, man fofort das Schlimmite 
ahnte. 
18. Heum. erließ Regierungsftatthalter Vonmatt an Diftrifts- 
ftatthalter Wammifcher eine Zufchrift, welcher zufolge die 
Seiftlichkeit im ganzen Yande am 22. oder 29. Heum. eine 
Predigt zur Steuerempfehlung der brandbejchädigten Ge- 
meinde Ins, Kanton Bern, abhalten ſollte, und fchlug im 
Schreiben den „Predigttert“ vor, was etwas jelten umd 
außergewöhnlich Eang und durchblicken lieh, als wollte man 
die Priefter auch im Predigtamte dem Staate zu unterord— 
nen trachten, 
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1798, 23. Heum. famen die Inftruftionen und Hauptpflichten der 
Agenten vom Regierungsftatthalter in Schwyz an den Di- 
jtrifteftatthalter in Stans, wo zufolge des 13. Art. die 
Prediger unter die Aufficht und Sorge der Agenten 
gejtellt wurden. „Die Kirchen follen nicht die Stätten der 
Unordnungen und des Aufruhre, der Kanzel nicht ber 
Schmähftuhl der Dummheit und des Cigennutes fein. 
Sie follen fein das Heiligthum der Weisheit, des Friedens 
und der Ordnung, das ift, der wahren Religion. Dafür 
jorgt ihr.“ 

1798, 28. Heum. fam vom franzöfiichen Kommiffär Rappinat der 
Befehl, daß alle ausgewanderten und franzöfifchen Briefter 
die Schweiz verlaffen follen. 

Dadurch wurde die Kapitulation im zweiten Bunkte ber- 
fett. Ein Geistlicher aus Frankreich war bei Büchſenſchmied 
Kaſpar Schmitter, und einer (Mänweg genannt) bei Weiß- 
gerber Kaſpar Jann an der Koft, beide gute Briefter, und 
jwar vor dem 13. Mai, wo die Sicherheit der geiftlichen 
Perfonen ohne Ausnahme vorbehalten wurde; und dennoch 
mußten felbe auf der Stelle fort, weil fie den Gräuel 
Sranfreichs und den Bürgereid, der bald fam, ſchwarz 
Ichilderten. Auch Hr. Rathsherr Flühler ennet der Wiler- 
brücde Hatte einen der erften Geiftlichen aus dem Elfaß ganz 
geheim im Haufe, welcher täglich allda im VBerborgenen die 
ht. Meſſe las, und den fein Sohn Florian am Altare be- 
diente. Ein anderer Priefter aus Frankreich war auf Mu— 
jenalp im der Flucht, der da täglich im Holzichuhen auf 
Rickenbach hinab lief, die hl. Meſſe zu leſen u. f. w. 

1798, 31. Augftm. wurde, wie oben Buchſtaben a bemerkt 
worden, die Geiftlichkeit durch ein Gejet ihrer Immuni— 
tätsrechte beraubt und in peinlichen Sachen dem weltlichen 
Richter ohne Ausnahme des Vergehens unterworfen u. f. w.“ 

Noch kommen wir zum Putſch, den der Kantonsitatthalter 
Vonmatt und feine beiden Dijtriftsftatthalter Wammijcher und Kai- 
jer mit den zwei Hochw. Kirchherren in Stans, Pfarrhelfer Kaſpar 
Joſeph Luſſi und Kaplan Jakob Kaifer hatten. Schon die obige 
Zufchrift vom 9. Heum. war zunächſt auf diefe beide berechnet, 
und deßhalb Tieß man fie dem Ortspfarrer in Stans, und nicht 
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dem Kapitelpräfes K. J. Käslin in Beggenried zufommen. Nicht 
fange hernach glaubte man aber auf diefe zwei Seelforger nähern 
Griff zu befommen. Zwei Thatfachen waren es, über welche jie 
angeklagt wurden. 

1) Hr. Kaplan predigte am 8. Sonntage nad) Pfingften (22. 
Heum.) zu Stans, wie aus feinen Schriften erhellet, „von der 
guten Meinung und vom Gebet“, und ermunterte die Fleine 
Heerde, fie ſolle fich nicht fürchten, die Hilfe fomme. Aus diefen 
evangeliichen Worten wurde ein Aufruf zum Aufitande heraus ge- 
klaubet. Diftriktsftatthalter Naifer fegt in feinen Schriften die ganze 
Klage in diefe Worte, dat Kaplan Kaifer geprediget habe: „Habt 
Bertrauen, und die Hilfe ijt näher als ihr glaubt“, 
und jagt: „Den neuen Beamten, die für die Verfaſſung zu wachen 
hatten, erwecten diefe Ausdrücke Verdacht, jo wie fie die Vater— 
länder in der Hoffnung auf. die Hilfe des Kaiſers jtärften, auf die 
der Doppelfinn diefer Worte am beften fich anwenden ließ. 
Kapları Kaifer wurde über den Sinn feiner Predigt zur Rede ge- 
jtellt und vor den Bezirksitatthalter und den öffentlichen Ankläger 
gerufen, Dort erfchien er, aſſiſtirt von Helfer Yuffi, weigerte fich 
aber vor weltlichem Gerichte verantwortlich zu fein.“ Die Klage 
beitand alfo nur auf Doppelfinn der Worte und fette eine 
ſolche Geſchichte ab. 

2) Aus den amtlichen Zuſchriften vom 24. und 25. Heum. 
1798 von Seite des Regierungsſtatthalters Vonmatt an den Di— 
jtriftsftatthalter Wammiſcher in Stans zeigt fid) auch die wider 
Helfer Luſſi dafelbit erhobene Klage, welche darin bejtund: „Bürger 
Helfer Luſſi hätte ausgejagt, von Bürger Pfarrer Rohrer in Sach— 
jeln vernommen zu haben, daß es ihn (Rohrer) nun gerene, für 
die neue Konftitution geitanden zu haben, und daß Bürger Helfer 
Luſſi auf feiner Autorität und Meinung nur ftehen ſollte.“ Diefe 
Ausjage wurde als ein Verbrechen wider die Konftitution angefehen. 
Ueber beide Gegenftände ward jofort beim Regierungsftatthalter 
Bonmatt in Schwyz, der auch eiligit auf Aarau gefchrieben haben 
muß, geklagt, und derfelbe gab dem Dijtriktsjtatthalter Wammifcher 
den Auftrag, beide Beklagten in's Verhör zu rufen. Sie wurden 
durch den Weibel abgeholt und erfchienen, um zu vernehmen, 
warum man fie vorgeladen hätte. Hr. Kaplan Kaiſer weigerte fich, 
über feine Predigt und Perfon als Prediger Rede zu ftehen, und 
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beide beriefen fich auf den Eirchlichen Richter, dem man die angeb- 
lichen Klagepunfte vorlegen möge, Aber das half nichts. Der Re— 
gierungsitatthalter befahl gegen fie einen Prozeß anzuheben, und 
man hörte Zeugen, deren einer im zweiten Grade mit einem diefer 
Priefter Blutsverrwandter war, eidlich ab, gab ihnen Fragen über 
Gegenſtände, die nicht zum Gegenftande gehörten, brachte aber nichts 
Erhebliches heraus. Beide Priefter wurden auf die erjte Klage 
das zweitemal vorgeladen. Sie mweigerten fich abermal, boten jedod) 
an, vor dem geiftlichen Dbern, oder vor dem Diftriktsftatthalter 
gütliche Auskunft und genügende Erklärung geben zu wollen. Auch 
dieſes Anerbieten wollte nicht belieben. Man fam mit dem Art. 
VI der Konftitution: „Die Polizei hat ein wachſames Aug auf 
die Religionsdiener, und hat das Recht, über ihre Lehrfäge und 
Pilichten fich zu erfundigen“, und Iud fie num auf Schwyz. Alt: 
läufer Xaver Vofinger, Nikolaus Defhwanden und Adlerwirth Yof. 
Binter begaben ſich inzwifchen nah Schwyz, um den Regierungs— 
Statthalter Wonmatt zu befärftigen und ihm zu rathen, das Geichäft 
zu unterdrüden. Aber vergebens! Auch die perfönliche Verwendung 
des Diſtriktsſtatthalters Wammiſcher ſelbſt richtete nichts aus. „Er 
folfe abgeben!” wurde ihm noch nachgerufen. Endlich erlieh das 
Volk, durch diefe hartnäckige Verfolgung aufgewedt, ein Schreiben 
an den Regierungsstatthafter, mit der Vorftellung, daß fich an diefen 
Klagen nichts Erhebliches zeige, und daß er doch das Geſchäft ab- 
brehen möchte. Er forderte nun eine fchriftliche Unterwerfung 
unter die Konstitution, die ihm die Beklagten „mit Vorbehalt der 
Kapitulation“ gaben, Wonmatt warf aber mit Zorn das Schrei- 
ben von ſich, berichtete nach feiner Weife fofort alles auf Aarau, 
von woher der Justizminister befahl: „Den Geiltlihen Ehrfurcht 
gegen die KRonjtitution und ihre Gewalt einzuflößen, und fall8 wider 
fie etwas bewiefen werden könne, nad Beichaffenheit des Fehlers 
jelbe dem Diftrift- oder Kantonsgerichte übergeben, ohne im Min— 
deiten auf ihre vorgefchütten Immunitätsrechte eine Achtung zu 
haben.“ Damit fchien die Sache abgethan ; denn wir wifjen von 
feinem Urtheile, das über die Beklagten weiters erfolgt wäre. Nur 
berichteten fie den ganzen Hergang dem bifhöflihen Kommifjar in 
Luzern, der felbe unterm 17. Augſtm. fchriftlich belobte: „daß fte, 
wie es fatholifchen Prieftern zuftehe, nach den Geſetzen und Ber- 
orönungen der Kirche gehandelt hätten.“ Dieſer Brief wurde feither 
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(Weinm. 1850) in der Bundeszeitung und im Wochenblatte von 
Nidwalden veröffentliht. Herr Kommilfar aber ward deßhalb 
beim Regierungsſtatthalter Vincenz Rüttimann in Luzern verklagt 
und zur Verantwortung gezogen.*) 

Wie unflug reizten fonad die helvetifchen Behörden Prieſter 
und Bolf, und ſtießen fie gleichſam von fich ; und im Prozehgange 
wurde die Kapitulation mißachtet und dem verwerflichen Art. VI 
der Konftitution volle Anwendung gegeben. Hier die Altenſtücke 
felbft, in deren Befit wir erjt fpäter gelangten. Sie zeigen, wie 
Diftriftsftatthalter Kaifer zu Werke ging, und wie tapfer bejonders 
Kaplan Kaifer ſich entgegenftelite, 


Nr. 1. „Freiheit. Gleichheit. 

Der Miniſter der Juſtiz und Polizei der einen und untheilbaren 
belvetiihen Republif an Bürger Bonmatt, Regierungsitatthalter des Kan- 
tons Waldſtätten. 

Aarau, den 27. Juli 1798, 

Ich wünjhe jehr von Euch zu vernehmen, wer dieſer Miſſionär 
Kaiſer, weldyes feine Begangenjhaft, wie feine bisherige Aufführung be: 
ihaffen war, und ob er in Stans in geiſtlichen VBerrichtungen angeitellt iſt? 
Eobald Euch übrigens gegen dieje drei Geiftlihen, auf welde Ihr ein 
bejonders wachſames Auge zu haben fortfahren werdet, zuverlälfige Spu: 
ren oder gegründete Berichte einkommen, fo werdet Ahr nicht jäumen, 
ſolche alsbald anhalten, ihre Papiere verjiegeln und geſetzlich unterſuchen, 
fie jelbjt aber verhören und dem Kantonsgericht jchuldigenfalls ausliefern 
zu lafien. 

Republikaniſcher Gruß. 
Der Minifter der Justiz und Polizei,“ 


Nr. 2. Citation an Hrn. Kaplan Kaiſer. 

Auf Befehl des Negierungsitatthalters Vonmatt ſoll Bürger Kaplan 
Kaifer den 31. Juli Morgens um 9 Uhr auf dem Rathhaus vor dem 
Diitriktöjtatthalter erjcheinen, 

Diſtrikt Stans, den 30, AJuli 1798, 

Ludwig Kaijer, Diftriktsitatthalter, 
Ar. 3. Belondere Antwort auf die Citation vom 30. Heum. 

Ich weiß wohl, daß laut der Konftitution die Polizei fih über die 
Lehrgründe und Schuldigteiten der Neligionsdiener erfundigen kann, Allein 
bieje Erfundigung kann auf zweifahe Weile geſchehen. Juridice, d. i. 





) Man findet diefe Gejhichte weitläufiger im [hredliden Tag 
von Seite 39 big 45. 
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durch gerichtliche Eitationen — Cramina, d. i. Verhöre u. ſ. w. und dieſe 
Art lauft fchnuraerade wider die geiitliben Rechte und folglich wider das 
Verbot der katholiſchen Kirche, und dieje haben wir dod in der Kapitu— 
fation uns vorbehalten, da man die fatholiihe Religion (unter der man 
Glaubenzjäge und Kirchendisziplin verjteht) unangetaftet und unverlegt 
zu laſſen gefordert hat.*) 

Die andere Meife, fich zu erkundigen, kann freundichaftlic durch privat 
Fragen und Unterredungen geſchehen, und auf diefe Art will ich ja bie 
Konititution erfüllen und Ihnen jagen, ‚wie ich die mir aufbeblichen Stellen 
in meiner am 22, dieß gehaltenen Predigt veritanden. Ach machte dem 
Bolt Hoffnung, wenn fie in dem bl. Gebete und Vertrauen auf Gott ver: 
barren, werden fie von Gott bald in ihren Bitten erbört, und von ihren 
geiftliben und weltlichen Anliegen, Trübialen und Beichwerben befreit 
werden , in tie fie geſunken find. Eo lautet der Sinn und Verſtand 
meiner Worte, und fo hoffe ih doch, daß ich weder wider Gott, noch bie 
Konftitution gefehlt habe. 

Stanz, 30. Juli 1798, Jakob Kaiſer, Kaplan, 


Ar. 4. Zweite Citation an Kaplan Kaiſer. 


Auf Befehl vom Regierungsitatthalter Vonmatt fol Bürger Kaplan 
Kailer, weil er laut Citation vor dem Tiitriktsjtatthalter zu Stans um 
die bejtimmte Zeit auf dem Rathhaus fich nicht eingefunden, auf den 
Dienitag Abends um 6 Uhr in Schwyz vor dem NRegierungsitatthalter 
erſcheinen. 

Diſtrilt Stanz, den 30. Juli 1798. 

Ludwig Kaiſer, Diſtriktsſtatthalter. 


*) Kaplan Kaiſer legte dieſer Antwort zugleich einen lateiniſchen 
Auszug der Bisthumsgeſetze von Konitanz bei, den wir wörtlich geben. 


Ex Constitutionum Synodi diercesan® constantiensis parte 
secunda, Tit. XXVL, No, II. TIL, VI. 


I, Nemo sz#culariun elericum qualemcanque in vineula ob quameunque 
causım sub prena Excommunicationis late sententie eonjiciat aut ei muletam 
ve! penam aliguam iınponere prasumat. 

IE, Clerici delingquentes nobis aut vicario nostro deferantar, duos jnxta de- 
lieti qualitatem, et canonicas sanctiones puniemus, 

VI, Nemo etiam Laicorem Glericum ad seculare Tribunal citare prasu- 
mat, quod si clericus ab aliquo isthue vocetur, non coimpareat nec respondeat, 
sed ul nobis aut vicario nosiro referat. 

Da Kraft der Kapitulation die hrifttatholiihe Religion, ſowie wir 
fie und unjere Väter immer hatten, ſoll unangetaftet bleiben, fo hofft man, 
dab auch die Immunität ecclesiastica, wie es der hl. untrüglide Kir— 

chenrath von Trient fordert, rejpeltirt werbe, 
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Kaifer meldet in feinen Schriften Vonmatts Auftrag: Will ber 
Eint oder Andere nicht erjcheinen,, ober fih eraminiren laffen, jo zitirt 
ihn durch den Weibel unmittelbar hieher, künftigen Dienftag vor mir zu 
erjcheinen. Vonmatt. 

Ferners meldet der Tiitriktäftatthalter in feinen Echriften die Ant: 
wort des Kaplans: Die Antwort auf diefe Vorladung überbradte den 
31. Heum. des Morgens ber Jakob Windli dem Bezirföftatihalter. Sie 
verneirt, wie die vorige, gerichtliches Verhör, jelbe jei ſchnurgerade wider 
die geiftlihen Rechte und folgfam mider das Verbot ber Kirche. Am 
Ende enthielt fie aber : ih machte dem Volke Hoffnung, wenn fie in dem 
bl. Gebet und Bertrauen auf Gott verbarren, werben fie von Gott bald 
in ihrer Bitte erhört und von ihren geiftlihen und weltlichen Beichwerben 
befreit werben, in bie fie geſunken find. So lautet der Sinn und Verſtand 
meiner Morte. 


Stand, den 30. Heum. 1798. Jakob Kaijer, Kaplan, 
Nr. 5. Vom Pijtriktsftatthalter Kaifer an Vonmatt in Schwyz. 
Freiheit. Gleichheit. 


Bürger Regierungsitatthalter ! 

Weil ich geitern feinen Weibel hatte und feinen befommen fonnte, 
und aber der Bürger Kaplan Kaiſer mit mir eine Unterredung verlangte, 
jo ging ich zu ihm bin aus folgenden Urſachen: theil® feine Befinnungen 
beſſer erforſchen zu Fönnen, ihn zu überreden der Kontitution zu gehorchen 
und im Fall der Noth Gelegenheit zu haben, ihn laut ihrem Befehl auf 
Schwyz zu zitiren. Das Yegte it dann der Fall geweſen, und ich habe 
in feinem Haus bie Citation, in Schwyz zu erſcheinen, gefchrieben. Bür: 
ger Kaplan Kaifer und Helfer Luſſi bejtunden durchaus darauf, daß 
man feinen Geiftlihen vor den weltlichen Richter zitiren könne, man hätte 
die Konjtitution angenommen, in jo fern fie die Religion nicht kränle; und 
dergleihen Propofitionen machten fie viele und ungefähr fo, wie des Ka: 
plans Antwort auf die legte Citation lautet. ch glaubte aus ihrem 
ganzen Betragen abzunehmen, daß fie bereit feien, es auf das Yeußerite 
fommen zu lafien, ehe ber Bürger Kaplan der Citation geboren jollte, 
Nehmen Sie ihre Mafregeln und ertheilen Sie ihre Befehle. 

Stans, den 31. Juli 1798. Grub und Adtung. 

- Ludwig Kaifer, Diftriktsftatthalter.“ 

Andeffen gingen Deputirte auf Schwy, um die Sadıe 
mit dem Regierungsftatthalter felber zu vermitteln. Sein deßwegen 
dem Bürger Zelger, Mitglied des oberjten Gerichtshofes, überge- 
benes Schreiben lautete: 

Nr. 6. „Der Regierungsitatthulter des Kantons Waldftätten an Bür: 
ger Zelger, Mitglied des oberjten Gerichtshofes der einen und untheil: 
baren helvetiſchen Republit : 
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Wenn Bürger Kaiſer, Kaplan, und Luſſi, Helfer in Stans, 
jhriftlih verjpredhen, in Zukunft für die helvetiſche Konftitution zu 
fteben,, jolde dem Bolt angenehm zu madhen, und in jedem all, 
wenn fie wider die Konititution und ihr obiges Verſprechen reden, 
ihreiben, handeln, und jollten auf jede Citation vor dem weltlichen Richter 
an Ort und Zeit, wo fie zur Verantwortung deßwegen aufgefordert 
werden, perjönli zu erjcheinen angeloben, will ich gerne alle deßwegen 
gegebenen Ordern aufheben, vermittelt fie Bürger Kaijer und Luſſi die 
Approbation dejien auf eigene Kojten eiligjt erhalten können. Diejes 
diene zur Antwort auf ihre gütige Vorſtellung zum endlihen Entſchluß— 
welchen ich beiden wiſſenhaft zu machen bitte, mit Verſicherung, daß ic) 
feine zweideutige oder konditionirte Unterjerift annehmen werde, 

Brunnen, den 31, Juli 1798, 
Gruß und Achtung ! 
Alois Vonmatt.“ 

N. Sch. „Sollte ih bis Morgens 8 Uhr keine bejtimmte Antwort 
und begehrte Unterjchrift erhalten, werde gegenwärtiges an die Behörde 
ohne fernern Verſchub einjenden,” Man leſe auch unten Liu. f, Nr. 6 
das Schreiben über Pfaffen vom 31. Yuli 1798, 


Nr. 7. Die ausgeftellte Erklärung der zwei Angeichuldigten lautete: 
Freiheit. Gleichheit.“ 
„Bürger Regierungsſtatthalter von Waldſtätten! 

„Wir danken Ihnen für die Aeußerungen der Freundſchaft, die fie 
uns, und für die AHeußerungen der Sorgfalt, die fie für das gemeine 
Befte des Baterlandes durch Bürger Zelger, Mitglied des oberiten Ge: 
richtshofes, haben anzeigen lafien und verfihern Sie, dab mir die Non: 
ftitution halten, rejpektieren und darnad mit Wort und Wert in jedem 
Halle richten werden, laut der von uns eingegangenen Kapitulation. 
Diejes hoffen wir, werde ihrem Verlangen entjpreden und Sie gänzlid 
beruhigen.” 

Stans, den 1, Augjtmonat 1798, 

Gruß und Achtung! 
Kaſpar Luſſi, Pfarrhelfer. 
Jakob Kaiſer, Kaplan.“ 
Nr. 8. Vonmatt berichtete obiges an Dijtriktjtatthalter Kaiſer. 
„Sreibeit. Gleichheit.” 
„Der Regierungsftatthalter des Kantons Waldftätten an Bür— 
ger Raifer, RT ONMNEE des Diſtrikts Stans, 
„Schwyz, den 1. Augftmonat 1798, 
Bürger! 

„Inliegend erhaltet Ihr eine Kopie des Brief von Luſſi und 

Kaifer, woran Ihr ihre ſchlaue Aerge erjehen könnet. Ta id) feine aus: 
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führlihen Berichte, die mich befriedigen können, erhalte, jo bleibe ich feft 
auf den Ihnen jhon gegebenen Ordern und Entſchluß. 
Uebrigens werdet Ihr genaue Aufiiht und Ordnung halten, weldes 
ih Euch recht jehr empjehle. 
Gruß und Bruberliebe! 
Kegierungsitatthalter Vonmatt.“ 


Nota. „Dantjhreiben von Lujfi und Kaiſer in Stand wegen be: 
zeugter Freundſchaft und eigenes Verſprechen die Konititution zu reſpel— 
tiren, Stans den 1. Augſtmonat erhalten, ijt feiner Antwort würdig.“ 


Nr. 9. Freiheit. Gleichheit. 

„Der Regierungsſtatthalter des Kantons Waldjtätten an Bürger 
Kaiſer, Diitriktitatthalter zu Stans, 

Schwyz den 8. Augjtmonat 1798, 
Bürger! 

Ih bin vom Vollziehungsdirektorium beauftragt, mid eriter Tage 
nad Stans zu begeben, und den zwei Geiftlihen die ihnen indijpenjablen 
Pflihten des Bürgers, wie id Sie Jhnen im Brief vom 31. Juli em: 
pfohlen habe, vor Augen zu legen, und auf Ihre Befolgung in Zukunft 
mit aller Genauigkeit zu dringen, Für dießmal kann ich dieje Angelegen: 
beit mit diejer Gelindigkeit bejeitigen: in Zukunft bin ic) beauftragt, mit 
der Völle des Gejeges gegen jede Webertretung zu waden. Es würde 
mir Leid thun; denn ich joll zum legtenmal ſchonen. 

In Abjiht auf das Bolt habe ich den ähnliden Aujtrag,. im Fall 
es fih einige Unordnungen bat zu Schulden kommen lajjen, aud es in 
Abfiht auf Religion und Franzojen ganz zu beruhigen, in allem Ernſt 
in Abjiht auf die Zukunft für Ruhe anzumahnen. 

Gruß und Brupderliche! 
Regierungsitatthalter Vonmatt.“ 

Man lefe unten Lite. £ Nr. 11 ein — Schreiben vom 8. 
Augſtmonat 1798. 


So endete der Putſch mit den Kirchherren in Stans. Die 
helvetiſchen Behörden ſchadeten ſich ungemein und ſtießen auf dieſe 
Weiſe Volk und Geiſtlichkeit von ſich. 

Aus allen dieſen Thatſachen zeigt ſich aber, wie man in 
Nidwalden 1798 die Prieſterſchaft reizte und in ihre weſentlichen 
Pflichten und Rechte und wohlerworbenen Privilegien verletzend 
eingriff, ſie der Kirche entzog und ganz dem Staat unterordnete 
und ſomit die Kapitulation auch in dieſem Bezug brach. Konnte 
wohl auf ſolche Art der Klerus für die Verfaſſung gewonnen wer— 
den?! Warum haben Zſchokle, Bufinger, Tillier und andere dieſe 
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Leiden und Berfolgungen in ihren Geichichtsbüchern nicht nieder: 
gezeichnet ? 

Vonmait ſoll zufolge jeines Auftrages und des Schreibens 
vom 8. Augftmonat wirflid nah Stans gefommen fein umd nicht 
bloß die zwei, fondern auch andere ähnlich geſinnte Geiftlihe und 
jelbit das Volk vor ſich berufen und ihnen in Gegenwart des Une 
terjtatthalters Kaiſer bittere Ermahnungen gegeben und gegen die 
Prieiter in Betreff des Konzilium von Trient, auf das fie ji 
beriefen, unjtatthafte Behauptungen ausgeſprochen haben, die auf's 
neue reizten u. |. w. Dem Statthalter aber wurden entgegen ſolche 
Einwendungen und Vorwürfe gemacht, die er nicht widerlegen 
fonnte und er fand für gut, wieder nad) Schwyz zu gehen. Pfarrer 
Kaifer von Gmmetten (nicht von Ennetmoos, wie Zichoffe übel 
berichtet) foll dießmal mit Entjchiedenheit geantwortet haben. 

Nr. 10. Der weitläufige Brief des Kommilfars Kramer 
in Luzern an Helfer Luſſi in Stans vom 17. Augitmonat 1798, 
in welchem das, Benehmen des Luſſi und Kaiſer als firdhlid- 
rehtlich in dem obigen Gefchäfte belobt wurde, ift in No. 43 des 
Wochenblattes von Nidwalden 1850 abgedrudt. 

Nr. 11. Wie hernach der biſchöfliche Kommiſſar verfolgt wurde, auf 
dab er fich der zwei benannten Geijtlihen angenommen, mag folgendes 
Schreiben zeigen. 

„Freiheit. Gleichheit. 

Der Regierungsſtatthalter des Kantons Luzern an das Vollziehungs— 
Direktorium der helvetijchen einen und untheilbaren Republif, 

Luzern, den 21. oder 31. Augitm. 1798. 

Ich habe die Abfchrift eines Schreibens des biſchöflichen Kommiſſarius 
Arauer an den Statthalter des Kantons Waldjtätten, woraus erbellen 
will, daß er an den Anitiftungen der Bürger Kaifer und Luſſi in Stans 
Antheil genommen babe, erhalten, und aljogleidh euerem Auftrag zufolge 
denjelben vor mid berufen laffen, um ihm zu befragen, melde Gewalt 
er fihb anmaße, indem er fih Kommiſſarius Episcopalis generalis 
unterjchreibe ? und babe ihm deßgleichen auf den Art. 6 der Konftitution 
aufmertjam gemacht. 

Ueber den eriten Punkt bezieht er fih auf die aufhabende Inſtruktion 
von feinem Prinzipalen, wie ihr des Umitändlichen aus dem an Euch ge 
rihteten Schreiben erjehen werdet. Was den Artikel 6 ber Konftitution 
anbelangt, jo glaubt er durch feine Bemühungen für die Annahme der 
Konititution genugſam zu bemweijen, daß er derjelben niemal zumider ges 
handelt, Bürger Direktoren! Ich überlaffe es euerer klugen Einficht, ſolche 
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kräftige Maßregeln zu treffen, damit dem Unfuge einmal für allemal ge: 
jteuert werde, wodurch Geijtlihe ſich auf Inſtruktionen ihres geijtlichen 
Obern jtügend, um die bürgerlichen Gejege ausweichen zu können, welches 
dem Art. 6 der Konjtitution geradezu entgegen it, 
Gruß und Hochachtung. 
Der Negierungsitattbalter Vincenz Rüttimann,* 

11, 6. 6.2. Verf. Widerſt. Waldjtätten. Band 32. 

Aus allem dem geht gemüglic) hervor, dag man auf Feine 
Gewalt und Gejege der Kirche mehr adjtete, und dennoc log man 
dabei immer dem Wolfe vor, die Keligion und Kirche wären nicht 
gejährdet. — 


d. Wie verhielten ſich die Helvetijhen Behörden 
gegen Bartıfularen? 

Die Behandlungsweije gegen einzeine Yandleute glich jener ge 
gen die Geiſtlichen. Legen Kleinigkeiten wurden fie oft gruammmug 
verjolgt, wie aus „Folgenden erjichtlih wird. Hr. Altlaudjchreiber 
EChrijten jchlug zwei Beſchluſſe: den einen vom Senat, wegen 
Tragung der dreifarbigen Kokarde und einen audern vom 
Direttorium wegen Abrujung der Yudwigsthaler auf 35 Bagen 
an eine der Nathhausthuren, wo früher derlei Verordnungen opt 
angeichlagen wurden, und vergaß jeibe an die Friedhofmauer, wo 
jeit einigen Tagen ein Geſtell angebracht worden war, aujzuhängen. 
Junert dieger Thüre wurde oft Holz jür die Defen der Rathſtuben 
aufbewahrt, und im der Ziefe diejes Raumes joll der alte Hexen, 
thurm gejtanden haben.*) Schon genug! 

17985, 26. Brachm. Fam folgende Ahndung an Chrijten, 

„Bürger Sefretär | 

Ich höre, dab Ihr den nah Willen des gejchgebenden Korps und 
des Direltoriums in Aarau von mir ausgegerenen Ruf an das Bol 
nicht an gewohnten Ort, jondern an die Holzhausthür des Rathhauſes 
in Stans angejhlagen. Die ſchlechte Abſicht hiebei ijt jo deutlid, als 
ihre Gejinnungen, und hätte mir mie einbilden fönnen, daß Ihr jelbjt 
den Tienjt eines Weibels, bejonders dur beſchimpfende Handlungen, 
würdet verjehen haben, Pflicht und Anjehen der obbemeldien Gewalten 
halten mid an, Euer ungevührliges Betragen ernjthaft zu ahnden, und 
Euch zu verfichern, daß nur Achtung und Neigung gegen Euern jel, Vater 
und Ontel behörigen Orts Anzeige zu machen mich in der Hofinung zurüd— 


*) Gegenwärtig iſt nun allda der Salzteller angelegt, 
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hält, Ihr würdet Sud in Zukunft befheibdener in Euern Reden und Hand: 
lungen betragen, fonjt würde ohne einige fernere Rüdficht gezwungen 
jein, die ernitbaftejten Maßnahmen wider Euch und jeden Mitihuldigen 
ohne Unterjchied zu ergreifen. 

Schwyz, 26. Brachm. 1798. 

Kaiſer, Sekretär des Nat.Statthrs.“ 
Auf diefen Empfang eilte Chriften ſogleich nad) Schwyz, und 
beſchien denjelben mit feiner perſönlichen Abbitt, die ihn aber 
nicht rettete. 

1798, 29. Brachm. jchrieb Negiermigsitatthalter Vonmatt an Di: 
ſtriktſtatthalter Wammiſcher: „Chriſten ſei zur Entſchuldi— 
gung vor ihm erſchienen“, beklagte ſich aber, da dieſe An— 
ſchlagung an dem unſchicklichen Ort einer Holzhausthür 
des ſogenannten Hexenthurms geſchehen ſei, fo trage er 
ihm einen Unterſuch auf, welcher 30. Brachmonat deßwegen 
den Präſidenten Altlandammann Zelger und Altläufer 
Vokinger bei Amtspflicht verhören ließ, und das Verhör 
einſchickte. 

„360. Brachmonat wurde aber, wie das Schreiben im helvet. 
Archiv ausweifet, vom Statthalter Vonmatt beim Diref- 
torium wider Landſchreiber Chriften heftig geklagt: „daR 
er die Proflamation an den verädtlichiten Ort in Stans 
angcheftet habe, als 1. einem ganz umd gar ungewöhnlichen, 
2. an einer Publizierung ganz entgegengejegter Seite des 
Rathhaufes. 3. an der fogenammten Holzhausthüre oder 
Vorthire des Herenthurme, 4 zunächſt am Zrillhäuslein. 
Schimpf und Gelächter fei jo groß gewejen, daß der Un— 
terjtatthalter Wammifcher in Stans deßhalb mit Hrn. Alt- 
landammann Zelger und Yäufer Vofinger ein Informa— 
tionsverhör aufgenonnnen habe, * 

„ 16. Heumonat ſchrieb Kantonsitatthalter Bonmatt an Wams 
miſcher: „Das VBollzichungsdirektorinm hat verordnet, daß 
der Bürger Chriften, der ein Dekret an die Holzthür des 
Rathhauſes angefchlagen hat, vor das Kantonsgericht auf 
den 20. Heumonat vorgeladen werde, was vollſtreckt wurde.“ 

„ 16. Heumonat wurde von der Verwaltungskammer in 
Schwyz aus Auftrag des Direktoriums von allen Einziehern 
und Rechnungsgebern der alten Regierung Nidwaldens big 

Gut, Ueberſall in Rivwalden, 13 
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Mitte Augftmonat Rechnung gefordert.” Dadurch drängte 
man diefe Leute, zumal fonft die meiften Rechnungen jähr- 
fih um die Mitte Aprils abgelegt worden, gar gewaltig. 
1798, 18. Heumonat befahl Kantonsftatth. Vonmatt dem Di- 
ſtrikt-Statthalter Wammifcher, den Shuhmader Mi- 
chel von Beggenried zu eraminieren, zu dem ein Luzerner 
gejagt: „Doktor Ronka werde diefe Woche in die drei 
Länder kommen, um den Schatz abzuholen, und dann 
follte man ihm eine Kugel durd den Kopf fchießen.” Alte 
Scaggelder wurden aber wirklich verbraucht oder wegge— 
nommen und man wollte da8 Volk durd) den Prozeß ge- 
gen einen Scuiter zum Schweigen bringen, Ronka war 
bekannt wegen Unterfchlagungen und VBeruntreuungen, und 
deßhalb vom oberiten Gerichtshofe wirklich hart bejtraft. 


» 25. Heumonat kam von Obigem con wieder ein Schreiben, 
das dem Wammijcher, „neue Nachrichten, Stans betreffend, 
einbrachte umd über Verhöre Aufträge ertheilte;“ und wie— 
derum am 27. Heumonat eilte ein Schreiben nad, auf 
daß „über Vorfallenheiten in Beggenried der genauefte Pro— 
zeß gemacht werde.“ 


„ 13. Augjtmonat erhielt Diftriktftatth. Kaifer vom Unter» 
jtatth. Buſinger in Schwyz den Auftrag, den Stufador 
Wafer in's Verhör zu nehmen, und ihn an Behörde zur 
Verantwortung zu übergeben, überhaupt auf jene befonderg 
wachjam zu jein, welche verdächtig ſiheinen möchten, daß 
fie ſich als Emmiffärs gebrauden laſſen. Ich werde eben- 
falls darauf bedacht fein, die etwa Hinfommenden Ruhe— 
ftörer zu entdecken, und fie nad) Gebühr ergreifen zu laſſen. 
Es war die Zeit des Bürgereides und deßwegen Spans 
nung u. |. w. 


Damals beitund im Nidwalden eine befoldete Bande, die 
eigens mit Belaufhungen und Klagen fid) abgab und ernährte, 
und fie fand bei den Behörden die willigite Aufnahme. 


Wir geben hier zwei Verhöre, die in Obwalden wider 
den Etufador Wafer aufgenommen nnd nah Stans eingejchickt 
worden waren. Wafer muß von Sarnen in Schwyz zuerſt ans 
geklagt worden fein. 
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Kr. 1, „Altum vor Bürger Diftriktitatthalter Vonflüe den 8. 
Augitmonat 1798. 

Jungfrau Katharina Yojepha Amjtad, 26 Jahre alt, berichtet, daß 
fegthin, ihres Dofürhaltens den 29. verfl, Heum,, Franz Joſeph Wajer, 
Stulador von Nidwalden, im Schärpfli zu Kerns, im Beijein des Hein: 
rich Durrer gejagt, der Statthalter Wammijcher jei ein fauler Keger; 
er weije die Geijtlihen auf, was ſie predigen jollen, auch jeien keine 
Schulen und keine Studenten mehr, und die Klöjter werden allgemad) 
ausgerottet, man komme aljo um den Glauben. Dan jollte darum einig 
fein und ji wehren, wie man es vor altem aud gemwejen und gethan 
babe. Wenn es wieder angehe, und wie eö bald gejchehen werde, müſſe 
man auf die Herren nicht jhauen, man jei jchon genug von ihnen an: 
geführt worden. Man müſſe jih wehren, fie, die Nidwaldner geben die 
Gewehre nicht von Handen, wann die Franzoſen diefelben begehren, wenn 
dieje nur jhon da wären. Wir Obwaldner müßten dann diejelben auch 
noch mit ihnen haben und mit ihnen gejchlagen jein u, ſ. w. Während diefen 
Erzählungen habe gedachter Wajer aud gemeldet, daß die Nidwaldner: 
truppen vor ihrem Abmarjch in der Kirche jih verfammeln müſſen, wo 
ihnen der Heljer zuerit einen Zuſpruch gemadt, darauf Neu und Xeid 
mit ihnen erwedt und endlich haben alle fummunizieren müſſen, auch die: 
jenigen, welde nicht gebeichtet gehabt.” Praelect, aflirm, (vorgelejen 
und bejtätet). 

Ar. 2. Gleihen Tags wurden N. N, verhört. 
„rag. Wie heißt ihr? 
Antwort. Heinrich Durrer von Kerns gebürtig. 
Frage, Wie alt er jei? 
Antwort. Bei 25 Jahr alt. 

Er werde ermahnet, aufrichtig zu erzählen, was Jranz Joſeph Wajer, 
Etufador von Nidwalden, in feiner ımd andern Gegenwart jüngjthin über 
Bürger Statthalter Wammijcher und andere Sachen geredet habe? 


Antwort, Bermwichenen 29. Juli babe Franz Joſeph Wajer, Stula- 
dor, in jeiner und jeiner Gejchwien (d. h. Frauen Schweitern) und der 
Magd Gegenwart gejagt, daß Statthalter Wammijcher die Urſache an 
allem ihrem Unglüd jei, derjelbe jei ein recht unverjhämter Menſch und 
fauler Keger. Die Geiftlihen dürften das Wort Gottes nur nicht mehr 


predigen, Schulen jeien auch feine mehr, es müſſe aljo Niemand jagen, “ 


dab der Glaube bei allem diefem nicht angegriffen jei. Die Herren ha— 

ben es gemacht, wie die Schelmen, da fie den Klöftern ihre Sachen und 

Güter genommen. Auf jolde Weije nehmen fie es nit an, es werde 

gewib bald wieder angehen. Sie geben die Gewehre nicht von Handen 

uf, w. Da der Deponent nebit andern widerredend gemeldet, man 
13 * 
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könnte auf ſolche Weile die Franzofen in's Land zwingen, babe Wafer 
erwibert: „wenn fie nur jchon da wären, wir Obmwaldner müßten dann 
diejelben auch mit ihnen haben. Während diefem Gejpräh habe Wafer 
auch erzählt, was bei oder vor ihrem Zug nah Obwalden vorgegangen 
und unter andern gejagt, daß vor ihrem Abmarſch in der Nacht ihnen 
‘der Helfer in der Pfarrkirche einen Zuiprud gehalten und Reu und Leid 
mit ihnen erwedet, und hierauf das hochwürdige Gut gereiht habe. Da 
er, Waſer, aber anfänglich nicht fommunizieren wollte, weil er fid nicht 
durch eine Beicht dazu vorbereitet, habe es geheißen, es jei gleich, er jolle 
dennoch hinzugeben, ſonſt müffe er.“ Praelect, aflirm. 
Actum ut supra, Rohrer, Gerichtsſchreiber. 

Dieſe Verhöre zeigen den Geiſt, in welchem ſie aufgenommen 
worden, und wie man ſo bereitwillig war, neuen Stoff zur Ver— 
folgung des Klerus anzubringen, und tadelte, was in Noth und 
Kriegsfällen anderswo auch geſchah. 

Da man in Nidwalden den Muriſchatz weggenommen, den 
Kaplan Kaifer wegen feiner Predigt fo heftig verfolgte, und den 
Geiſtlichen jogar den Predigttert vorjchrieb. u. j. w., jo wollte und 
konnte dieſes meinen Fatholischen Meitlandleuten doc nicht gefallen; 
und wer darf fie tadeln, daß fie es auch mißbilligten?! 


e. Wie verhielten fi die helvetifhen Behörden 
gegen das Volf? 

Die Handlungsweife der helvetiichen Behörden gegen das 
Volk wich von jener gegen die Geiftlihen und Partikularen nichts 
ab. Den Nidwaldner reizen, oder in deſſen Kapitulation ein- 
greifen, machte den ganzen Inhalt derfelben aus. Hierüber 
einige Thatjachen. 

1798, 8. Brachmonat war die neue Salzordnung ausge 
fertiget, die aber erjt den 2. Heum. eingefandt und in's 
Leben gebracht wurde; und nicht lange darnad) jtieg der 
Preis für ein Pfund Salz auf zwölf Rappen. Diefe 
Neuerung griff tief ein, zumal das Hirtenvolf für Vieh und 
Käſe altjährlid) in bedeutendem Make des Salzes (zirka 
500 Fäſſer) verbraud)t, fo, daß ein Augſter 1,100 Gl. 
abwirft. Salzvorrath war großer im Lande und der Preis 
bloß 8 Rappen das Pfund, und die neue Regierung ließ 
auf einmal in diefem Artikel eine drüdende Steigerung ein— 
treten, welche ſelbſt die Konftitutionsanhänger höchlichſt em— 


1798, 


1798, 
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pörte; denn auch fie braudten Salz. Somit wurden jähr- 
ih 8800 GI. mehr außer Land gezogen, als früher, 


11. Brachmonat fam in Aaran der Schluß wegen Tragung 
der dreifärbigen Natiomalfofarde heraus, und in 
Nidwalden wurde diefer Schluß fogar unter einer Tod- 
fünde verbindlich gemadt und vollzogen, und man that 
dadurch dem Volke eine unfägliche Bein an. Yung und alt, 
Geiftlihe und Weltliche waren ergriffen und gereizt. Man 
denfe fi das Yäftige, worin eine alte Mutter mit ihrer 
Kofarde am greifen Haupte ſich befand. 

11. Brachm. wurde vom Senat in Aarau das Diref- 
torium befehligt, die alte Drdnung der Dinge ab- 
zufhaffen, und diefer Beſchluß gab in Nidwalden neuer 
Stoff zu neuen Klagen, zumal man alte Sitten und Ue- 
bungen, die neben der Sonftitution guten Platz gehabt 
hätten, unbarmherzig niederriß. Nichts greift in's Volks— 
leben jo jchmerzlih ein, als langjährigen Gewohnheiten 
fo mir und dir nichts den Abjchied zu geben. 

14. Brachmonat erliek der Kriegsmimifter Begoß in 
Aarau eine Aufforderung an Nidwalden, die 21. Brachm. 
vom Reg. Statth. Vonmatt eingefandt wurde, „zufolge 
welcher die geuauejite Kunde des Zeughaufes und 
des Kriegsweſens auf der Stelle eingereicht werden follte,“ 
und Schon am 29. daraufhin wurde das Inventar abge: 
ſchict. Da in der -Kapitulation, „die Behaltung 
der Waffen“ vorbehalten war, und daß „feine 
Mannſchaft“ follte ausgehoben werden, jo wurde das 
Begehren des Miniſters als verdädhtig aufgenommen. 
Damals ging das Inventariſiren allemal der Beichlagnahme 
vor. So verhielt es fich mit zwei andern Begehren. 

25. Brachmonat forderte der Finanzminister Finsler durch 
die Bermwaltungsfammer das BVBerzeihniß der Staats— 
güter an liegender und fahrender Habe und 

30. Bradhmonat erließ Kantonsftatth. VBonmatt eine Pro- 
flamation, enthaltend eine Verordnung über die Natio- 
nalwälder. Sie fan 4. Heumonat auf Stand. Das 
Bolt, welches das Eigenthum vorbehalten hatte, nahm 


198 


beide Erlaffe als ein Angriff auf die Kapitulation an, 
und diefes um fo mehr, da die Baarſchaften vom alten 
Yandesichage, die Korngelder, der Ueberreſt des Murigeldes 
u. ſ. w. von der Verwaltungsfanmer in Schwyz und von 
den inländifchen neuen Behörden frei in Empfang genom— 
men umd verwendet wurden. Die früher erwähnten jel- 
tenen Silbermünzen in der Schadtel von Saffian waren 
bereit in Privathände zu Stans gekommen und vorge: 
wieſen. „Der fhredlide Tag“ erinnert diefer Thatfachen, 
Bl. 39. „Sie wuhten zum Umiturz dev Stapitulation ihre 
Holle meifterlic) zu fpielen. Sie machten deßhalben aller: 
hand Meanövers. Bald jchafften fie die Schaggelder, das 
Eigenthum des Yandes weg; bald ließen fie dem ruhigen 
Bolfe harte und bifjige Ermahnungen geben; bald befahlen 
fie heftige Drohungen anzufchlagen; bald zitierten fie geiſt— 
liche und weltliche Chrenperfonen und machten ihnen un— 
verjchuldete Vorwürfe.“ — 


Was Nidwalden in dieſer Zeit noch beſonders reizte, war 


der Fallimentsruf des Kloſters Einſiedeln, der in allen 
Kirchen des Landes verleſen wurde, ſo wie der Anhang wegen den 
Gewehren. 


„Ruf des Reg. Statth. des K. Waldſtätten an die 


lieben Mitbürger. 


Auf Begehren der Verwaltungskammer vom 24. Brachmonat wird: 
Jedermann gewarnt, nichts auf Güter, Briefe und Zinſen, jo den 
Ktlöjtern Einjiedeln und Au gehören, zu geben, bei Verlurjt ihrer An: 


ſprach. 


Schwyz 27, Brachmonat 1798. 


Es werden Euch hiemit verboten, unter was immer für einem Bor: 


Alle, die diejen bemittelten Klöftern, was es auch wäre, jchuldig fein 
möchten, jollen innert3 Monatsfrijt, vom Tage des ergebenden Rufes 
an, ihre Schuld jchriftlich oder mündlich der Verwaltungsfammer des 
Kantons Waldjtätten angeben, als lieb ihnen Vermeidung ſchwerer 
Berantwortlichteit fein wird, 

Falls auch Zahlungen zu machen gedächten, ſollen jelbe an unjere 
Kammer gejchehen. 


Selretariat des Neg. Statth. 


wande, Gewehre an entwaffnete Gemeinden, Dorfihaften und einzelne 
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Perfonen einzuhändigen, auszuleihen oder zu verkaufen, umd zwar unter 
ſchwerer Verantwortlichkeit.“ 


Sig. wie oben. 


1798, 20. und 27. Brachmonat wurden aus Befehl des N. - St. 


Bonmatt die alten Landesgejege gefammelt und dem ober: 
jten Gerichtshofe in Bern eingefchieft. Für denfelben war 
man thätig; dagegen im Lande felbjt Herrfchte große Sorg- 
lofigkeit und Unzufriedenheit in Bezug auf Mangel in- 
ländifhen Gerichtes und Nathes. Vom 13. Mai bis 11. 
Heumonat war fein Diftriktgericht, und die Municipalität 
(Öemeindrath) wurde erjt 13. Wintermonat 1798 aufzus 
jtellen befohlen. 
5. Heumonat ward vom Senat ein Werbungsverbot 
für fremde Dienfte, mit Ausnahme Spaniens, wo man 
Befrenndete hatte, erlajfen, welches, den 20, anfam und 
durchblicken ließ, dag man Rom oder Defterreid, 
oder andern Staaten, die Frankreich befeindete, feine Hilfe 
leiften dürfe, und bei der angeblichen Freiheit nur Sklav 
ſei. 
7. Heumonat ließ der Kriegsminiſter Begoß durch K.-St. 
Vonmatt in Nidwalden, laut Zuſchrift vom 13. daraufhin, 
einen jtrengen Prozeß machen, „indem er. höre, daß Pulver 
auf Nidwalden gefauft worden ſei?“ Aus den Verhören 
ergab ſich aber, wie diefes für Vieh und Scügenjtände 
geichehen und wie alles ausfpionirt und einberichtet wurde ?! 
Sole Eingriffe, fogar in die häusliche Freiheit, mußten 
reizen. 
12. Heumonat erließ derjelbe Vonmatt an Nidwalden eine 
wahrhaft greife Bublifation, in welcher ſowohl die helve- 
tiihen Behörden, als das Volk ſelbſt mit harten Anſchul— 
digungen überhäuft wurden, „wie wenn felbe Unmwillen 
gegen die neue Konftitution hätten“ — und endete mit 
der fürchterlichen Drohung, wenn jemand unfinnig genug 
fein follte, meiner bejtgemeinten Erinnerung entgegen zu 
handeln, jo werde ich dadurch gezwungen fein, die von 
der Konjtitution mir ertheilte Gewalt in aller Strenge 
und ohne Nachſicht auszuüben. 

‚» Gruß und Bruderliebe. 

Sefretariat des Reg. Statth.“ 
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Mer konnte jedoch guten Willen gegen dieje Konjtitution 
und ihre Beamte haben, die ganz in Deſpotie ausartete, wie die 
Thatjachen zeigen? Wie reimte ſich z. B. „Gruß und Bruder: 
fiebe“, mit den umverdienten Vorwürfen und mit der angedrohten 
Strenge u. ſ. w. 


1798, 


1798, 


1798, 


17. Heumonat erging die Aufforderung des Senats durch 
das Direftorium „über das Armenweſen Erfundigungen 
einzuziehen, und auf die Einführung einer Armenanftalt 
nad) den Grundfägen dr8 Grafen Rumfords hinzuar« 
beiten.“ Haftig wurde auch in Nidwalden diefe Neuerung 
betrieben. Aber die Armen ertrugen die vumfordifche 
Suppe, welche man fpäter in Stans einführen wollte, 
nicht, und faun gingen fie vom Genuße ans dem Spi— 
tal heraus, fo redeten die Straßen und Wege von dieſer 
Suppe. Der Magen tonnte fih in dieſe Konftitution 
nicht fügen. Es gab Pevolutionen. 


20. Heumonat beauftragte der Senat das Direktorium, 
„das öffentliche Erziehungswefen "und die Schulen zur 
Hande zu nehmen, und ihre neuen Einrichtungen zu bejor: 
gen.“ Sogleich wurde von der Vermwaltungsfammer das 
Geſchäft auch im Diftrift Stans betrieben, im Yande 
Nachfrage über das Schulweſen gehalten und auf Schwyz 
geantwortet. Noch liegt ung der Plan diefer National: 
ſchule vor, der in 15 Artifeln beitund, wovon ber 4. 
ganz fonderbar lautete: „Soll inder Diftrifts- und in jeder 
Sektionsſchule wöchentlich zweimal über unfere neue 
Regierung Erflärung gegeben werden. Das eintenal 
thbeoretifch (über die Grundſätze), und das andere: 
mal durh praftifche Anwendung der Grundjäße der— 
felben auf allgemeine und Bartikularfälle.“ Wo hinaus es 
mit diefer Schule wollte, ſah das Volk fofort ein, und 
um jo mehr mißfiel ihm diefe Anftalt, da die Geiftlichkeit 
bei der neuen Nationalfchule mit ihrer Einfiht und Prü— 
fung ansgefchloffen war. Sie unterblieb, bis fpäter Per 
ftallozzi in Stans als Pehrer angeftelft wurde. 


21. Heumonat wurde vom Kantonsſt. Vonmatt an Di- 
jtrift-Statth. Wammifcher der Konto wegen den im April 
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zu Quzern von unfern Leiten umgehauenen fFreiheitsbäu- 
men, bejtehend in 297 Gl. 24 ß. eingefendet, und von 
der VBerwaltungsfammer am 2. Augftmonat befohlen, den- 
jelben aus dem Korngeld zu bezahlen. 


Berzeihniß der wegen den umgehauenen 
Freiheitsbäumen eingegebenen Ronti. 


Nr. 1. Dem Bürger Doktor Mengis für den Frei: s 

heitsbaum im untern Grund 178081. 28 M. 
Nr. 2. Dem Bürger Karl Gloggner für den Frei: 

heitsbaum im obern Grumb 69 „8,3, 
Nr. 3. Dem Bürger Cajetan Schilliger * den 

Freiheitsbaum im Bruch 29, 3,3, 


Summa: 297 „ 4 ,—,. 

Den 13. Brachm. haben Präfident und Mitglieder der Verwaltungs: 

lammer des Kantons Luzern obftehende Konti als wohl und gut geftellt 
anerfannt. 





Präfident Lorenz Meyer. Sekretär Bell.“ 


Man durfte billig fragen, ob diefe Bäume von Brafilienhofz, 
oder ab dem Libanon gewelen fein? Diefe Freiheitsabzeichen, die 
alle Freiheit raubten, waren erft ſehr theuer! 

1798, 22. Heumonat fam durch Kantonsft. Wonmatt von Gene- 
ral Schauenburg eine ftrafende Publikation zum verlefen: 
„daß die Shweiznidht mit Franfreidver- 
einiget fei, wie lügenhbaft ausgegeben 
werde“ Mean fah, daß eine foldhe Bgreinigung auf die 
Volksſtimmung fehr machtheilig wirfte und darum wollte 
man das Volk beruhigen. Indeſſen war nicht nur die 
Schweiz fortgefegt mit franzöfifhen Truppen befett, und 
die hefvetiichen Behörden mußten in allen ihren Schlüffen 
ſtets auf das franzöfifche Direktorium und feine Kommif- 
färe Rüdficht nehmen (was aud eine Vereinigung war), 
fondern es wurde auch bald nad diefer Proflamation, 
dem Inhalt derſelben ganz entgegen — den 19. Augſtm. 
— zwifchen Frankreich und der Schweiz ein Offenfid- 
Defenfiv- und Friedensbündniß gejichloffen, 
das in 15 Artikeln beſtund, unfer Vaterland vollends zum 
Sflaven von Franfreid bildete, und Nidwaldens Ka— 
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1798, 


1798, 


1798, 


pitulation in foweit verlegte, als die Aushebung der 
Mannfhaft förmlich ausbedungen war, die aber mit 
faınmt den Waffen difem Schutz- und Trukbünd 
niß unterworfen wurde. Zufolge diefer Vereinigung fonn- 
ten die fatholifchen Urfantone gezwungen werden, andere 
katholiſche Bölker befriegen zn helfen, welche da dieje Kon— 
jtitution nicht freiwillig annehmen wollten. Der „Ichred: 
lihe Tag“ gedenft diefes Bündniſſes (BL. 45 und 46) 
nur mit größtem Unwillen. Man halte Schauenburgs 
Proflamation und das Bündniß zufammen und dann zeigt 
es ji, wer „Lügenhafte Ausgaben“ gemacht, und wie 
er fich widerfprochen. 

24. Heumonat erkannte der Senat, „die Aufficht und Be— 
wahrung der Güter. von Pfarrkirchen und Kapellen follen 
der ganzen Pfarrgemeinde oder den Kirchherrn obliegen.“ 
Am Allgemeinen wurde diefes allhier Schon beobachtet. Al— 
lein einzelne Partifularen, Stifter und Wohlthäter, befon- 
ders jene der Samilienfapellen, deren im Yande viele waren, 
3. B. St. Joſeph, Kniri, jene der Trachsler und Acher— 
mann auf dem nderberg, zu Oberdorf und Mattenweg 
u. j. w., fanden ſich durd) -obigen Beichluß, auf die Kapi- 
tufation geftügt, beeinträchtiget und in ihren alten ech: 
ten verlegt. 

2. Augftmonat befahl der Senat auf's neue dem Boll- 
ziehungsdirektorium durch die Verwaltungsfammern „das 
Berzeihniß aller Nationalgüter* aufzunehmen 
md den gefetgebenden Räthen mitzutheilen und erneuerte 
dadurch die Sorgen, welche ſchon am 25. Brachmonat durch 
ein ähnliches Verzeichniß entjtanden waren. 


10. Augftmonat. Da allbereit die DBerwaltungsfammer 
ſchon unterm 20. Heumonat und das Direktorium den 26, 
Nidwalden die Kollaturrechte Fapitulationswidrig weggenom- 
men hatten, behielt fi) der Senat vor, ohne Ausnahme 
„ein allgemeines Gefeg über die Art der Wieder: 
befegung erledigter Pfarrftellen zu geben“, und 
zeigte dadurch, daß auch er Feine Achtung gegen eingegangene 
Kapitulationen trage u. |. w. 
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Alte diefe Thatfachen, welche die Gefchichte bisdahin nicht auf- 
zählte, geben dem Beſtand der Dinge eine ganz andere Wendung 
und fetten Nidwalden aus der Schattenfeite in jene des Yichtes 
und der Rechtfertigung. Wer wuhte wohl, was dem 9. Herbjtm. 
vorging? Man wühlte in den Eingeweiden bes Volkes und der 
Geiftlichen; da bildete fich die gerechte Nothwehr. Zſchokke, Bırfin- 
ger, Tillier und andere haben alle obigen Thatſachen gänzlich über- 
gangen und verheimlichet. Wielfeicht ift diefes Kapitel eines der 
merkwürdigſten der ganzen Gefchichte, das der helvetifchen Regierung 
am meiften den Hals bricht. — So glaubte der Nidwaldner, der 
Ihon fjeit dem 5. Hornung im Yande befindliche Kirchenfchat von 
Muri wäre im Schute der Kapitulgtion auch einbegriffen gewefen 
und hätte nichts ausgeliefert werden folfen. Dem gleichen Gottes- 
hauſe, das in Urjern 40,000 Gl. in Verwahrung hatte, wurden 
auch diefe vom SKantonsftatthalter in Schwyz, auf höhern Befehl 
fi) berufend, weggenommen. Am 27. Heumonat wurden der Land— 
ihag und die Murimwaaren aus Stans nah Schwyz an bie 
Berwaltungsfammer abgeliefert. Warum leßtere nicht an jene in 
Baden? Da kann Jedermann offen fehen, wie e8 1798 zuging 
und zwar jchon vor dem „Ueberfall“ und er kann urtheilen, 
ob des Bolfes Klagen gegen die helvetifchen Behörden keinen Grund 
gehabt, und ob alles damalige Unheil nur von den Geiftlichen aus— 
gegangen fei, wie man doch) in die Welt hinausgefchrieben hat? u. ſ. f. 

f. Berhältniffe der helvetifhen Behörden zum 

Bolf und unter fid. 

Einige Beamte der neuen Behörden wurden nad dem Volks— 
finne gewählt, aber nur wenige, und diefe waren bei den helvetifchen 
Behörden im Mißkredit und konnten nichts wirken. Andere waren 
ganz die Geiſel des Volkes und damit fie es waren, wurden fie 
dazu angetrieben. Wir veröffentlichen hier noch einige wichtige 
Aftenftiicke, aus denen man den Geift und das Wirken der damali- 
gen Statthalter, Unterftatthalter ꝛc. kennen lernt, 

Nr. 1. Freiheit. Gleichheit. 
„Avis Vonmatt, Regierungsſtatthalter des Kantons Waldſtätten, an 
die lieben Mitbürger des ganzen Kantons. 
Schwyz den 21. Brachmonat 1798. 
Bürger, Brüder! 

Ih vernehme mit Schmerzen, daß Einige unter Euch find, bie eine 

eigene Freude haben, Euch in Furcht und Schreden zu jegen oder barin 
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zu unterhalten; darum binden fie Euch allerhand böſe Gerüchte und Lü— 
gen auf. Sie jagen 3. B. die Franken werden bald in Euer liebes Ba: 
terland einrüden, man werde Euch in Ausübung Euerer bl. Religion bin: 
dern, man wolle Euer Land theilen und halb der Fronzos und halb der 
Kaifer an fi reißen, man molle Euer Land und Euere Köpfe mit un: 
geheuren Auflagen beladen, und was dergleichen allerlei böſen Dingen find. 

Das find alles Sagen, die müſſen Menſchen ausftreuen, leichtſinnig 
Euch zu betrügen und nachdem fie Euch genug Lug und Trug angehängt 
baben, im Trüben filchen, ihr Ziel erreihen und Euerer Einfalt und Gut: 
mütbigteit lachen. 

Das find böfe gefährlihe, wie größer ihr Anjehen und wie beiliger 
ihr Beruf iſt, deito gefährliher, Sie bringen Eud über derlei Nachrichten 
in unordentliche Hige. Ahr fühlt nur die böje erdichtete Behandlung, von 
der man Euch Spricht. Ihr breit im ungejchidte übereilte Reden aus, 
überläßt Euch Euern unangenehmen Empfindungen -in Geſprächen und 
ftedt andere damit an, und verberbet die öffentlide Ruhe und jtört bie 
neue Ordnung der Dinge. Und die neue Drdnung der Pinge iſt ein 
wie ein Heiligthum uns anvertrautes Gut, ift, weil fie in ihrem Ent: 
ftehen zart und biemit leicht verlegbar, wie eine junge Pflanze, iſt jehr 
vorjihtig und genau zu bewachen. Sie hat aber jegt ihre unbeitechbaren 
Verfechter an ihren öffentlichen Gewalten, die zum Theil bereits zuſam— 
mengetreten und in jtrenger und genauer Ausübung ihrer Pflichten be: 
griffen find. Die übrigen werden zu ihrer Zeit auch folgen. 

Das gejeggebende Korps der helvetiſchen Nepublif denkt auf Gejege, 
die Euch Euer Leben, Euere Ehre, Euer Eigenthum, Euere Ruhe ſichern. 
Die Verwaltungsfammer ift in voller Beichäftigung mit aller Aufopferung 
ihrer jelbit, nad jenen Gejegen das Wohl Eueres Landes unmittelbar zu 
bejorgen, 

Das Direktorium, die höchſte volljiehende Gewalt, dringt mit der 
ganzen Energie von Helvetien auf die Ausführung der Gejepe und der 
Geſchäfte, der Bermwaltungen. 


Ich bin jein Stellvertreter unter Euch, und laſſe mid feine Sorge 
und keine Arbeit und feine Mühe reuen und durch feinen Undank hindern, 
dem Willen deſſelben Kraft und Leben zu verſchaffen. 


Ich bin von ganzem Herzen gut dem ftillen, edeln, wahrheitsliebenden 
frommen Landmann, Bürger, Bruder, wer er immer it, der der ange: 
nommenen, mit manchem tbheuren Blut verfiegelten Konftitution treu ift, 
ber feine angefangenen Pfade vorwärts nit rüdwärts will, der auf: 
bauen bilft, nicht nieberreißen, Ihn ehrt der rechtichaffene,, gutgelinnte 
Mann, ihm ehrt der unverborbene Volkswille, ihn ehrt das Vaterland, 
ihm windet es Blumen um das Haupt, ftreuet Rojen auf das Grab, 
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Aber dem ſchlechten Mann, dem Aufwiegler, dem Schadenfreunde, dem 
Heudler und Lügner, dem verjtedten Feind der Freiheit und Gleichheit, 
des Rechts und des Gejeges, jedem der auf Wegen jdhwarzer Nieder: 
trächtigfeit läftert oder unter dem Schein der Heiligkeit und Weligion un: 
jerm Glüde und unjerer Ruhe Minen gräbt, dem wartet unnachfichtlich 
ohne Rüdfiht auf Perſon und Stand, Schande und Strafe, 

Laſſet Euch wohlmeinend warnen, Ahr Lieben! fliehet ſolche Men: 
chen, fie vergiften Euch ärger als Schlangen. Sie bringen Euh um 
Wahrheit, um Ehre und um Vermögen, um Ruhe und Glüd und 
alles theure und köſtliche, das ihr befiget. | 

Fliehet fie, ſonſt lernet ihr die neue Regierung nie bejler kennen 
und lieb gewinnen und ihr werdet eher dur Furdt der Waffen, als 
durch die Kraft der Meberzeugung zum Genuß ihrer Vortheile gelangen. 
Betrachtet ſolche Menjchen wie Raubthiere, für Euern ärgiten Feind Eueres 
Baterlandes, 

Hört ihr alfo Fremde oder Einheimijhe von dem Schlag, Reben 
führen, jo eilet zu mir, wie Euer Freund und Euer Bater will ih Euch 
die reine Wahrheit jagen. Ich liebe Euch, liebt mid in Euerem Zu: 
trauen wieder. Jene haltet gefangen bis auf weitere Auskunft, Gebt 
mir ungejäumt Bericht darüber, ich will die gehörigen Mafregeln, die 
mir mein Amt und Euer Vortheil auflegen, mit Entjchloffenheit ergreifen 

Zajjet ihr aber die Störer der neuen Ordnung, die Verläumder 
ihrer Freunde, die Räuber der öffentlihen Ruhe wider die Erinnerung 
Eueres Freundes ungehindert im Dunkeln und im Offenen ihr Wejen 
treiben, jo jollt ihr als Mirfchuldige behandelt und wie fie für alle Fol: 
gen verantwortlid; gemacht werden. 

Gruß und Brubderliebe. 


Der Regierungsftatthalter Bonmatt, 


Diefer Ruf enthaltet viele ſchöne Worte und viel bittere Galle. 
Er ſuchte den Geiftlichen Hiebe zu verjegen und das Volk von ihnen 
abzuziehen. Die ungeheuren Abgaben famen doch, wie man fie be- 
fürchtete, der Kanton wurde zerriffen und die Franzojen rückten 
ein, wozu der Statthalter jelbft Rath und That gab. u. f. w. 
Das Volk und die Geiftlichen, wie jpäter die Erfahrung beftätete, 
hatten mit gefunden Augen die Yage der Dinge und die nahe Zu— 
funft angejchaut. | 

Andere Zwifchenichreiben befinde fich früher unter Buchjtaben e, 


. ar. 2. Noch kaum . waren die Agenten und Unter: 
agenten in Nidwalden gewählt und in Wirkjamfeit getreten, jo 
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fam vom Regierungsftatthalter VBonmatt in Schwyz 12. Heumonat 
1798 jchon eine Zufchrift von Vorwürfen und Ermahnungen an fie: 


Bürger! 

Mit äußerfter Betrübniß mußte ih aus einer Zufhrift vom Boll: 
ziehungsdireltorium entnehmen, daß von den Agenten, Unteragenten und 
andern untergeordneten Beamteten der volljiehenden Gewalt etwelche 
fih erlauben, ihre Vermuthungen, ihre Furcht und ihren gehäßigen Willen 
gegen die jegige Konftitution öffentlih zu äußern, wodurd allgemeine 
Klagen, Unruhe und nod größeres Mißtrauen verurjaht wird, Leber» 
jeugt, daß es für die Schweiz von einem großen Intereſſe, jowie von 
unumgängliher Nothwendigteit, die allgemeinen Verbindungen der Freund: 
Ihajt und des Zutrauens mit der franzöſiſchen Regierung und ihren Be: 
vollmädtigten herzujtellen und zu unterhalten, jo kann ich nicht anders, 
al3 alle Handlungen und Reden, melde diefen Gefühlen entgegen fein 
könnten, mit einer gänzliden Mipbilligung zu belegen u, j. mw. 


Ar. 3. 24. Heumonat wurde jelbjt der Dijtriktftatthalter 
Wammiſcher vom eg. Statthalter ſchmerzlich beſchnarcht, „wegen 
zu gelindem Einſchreiten im Prozeß gegen B. Helfer Yujfi.“ Der 
Brief war greil. 


Wr. 4 25. Heumonat wurde diefe Beſchnarchung wiederholt; 
Wammifcher war ftreng verklagt worden. 


Nr. 5. 27. Heumonat wurde er abermal wegen dem Prozeß 
von Beggenried beſchnarcht. u. j. w. Unter diefen Umjtäuden kam 
dantı der Dijtriftftatthalter Wammijcher zwijchen feinem Reg. 
Statthalter B. und der Geiftlichkeit und dem Volke in's Gedräng. 
Erjt als er noch ſah, wie durd den Bürgereid dieſes Gedräng für 
ihn nod) erſchwert würde, verfügte er fid auf Schwyz und machte 
dem Kantonsftatthalter Vonmatt gerechte und kluge Vorſtellungen, 
die aber fein Gehör fanden und er begehrte und erhielt feine Ent— 
laſſung und zog auf Obwalden. Auf der Stiege fagte VBonmatt 
noch zu Wammifcher: „er werde fchon einen Mann finden, der 
jeine und der Konftitution Befehle ftreng vollziehen werde.“ Dies 
fer war Yudwig Maria Kaifer in Stans, der bisdahin „Ankläger“ 
gewejen fein fol. Er trat Ende Heumonat in Nidwalden die 
Amtsverrichtungen eines Diftriftftatthalters au. Wir enthalten uns 
jeder einfeitigen Schilderung. Seine Verrichtungen werden ihn zu 
erkennen geben, 
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Nr. 6. Freiheit. Gleichheit. 
„Der Regierungsſtatthalter des Kantons Waldſtätten an Bürger 
Kaijer, Unterjtatthalter des Diſtrikts Stans. 


Schwyz den 31. Heumonat 1798, 
Bürger! 

Mich freut ihre Annahme der Statthalterihaft, jo wie ich mit ihrem 
bejlifietten und unerschrodenen Berragen zufrieden bin. Halten fie jeft, 
wählen Sie einen Ihrer und der Gejchäfte würdigen Sekretär und id 
widme Ihnen mein ganzes Zutrauen. 

An dem über die Pfaffen jehriftlich heut Abend von mir gegebenen 
Entſchluß finde ich nichts meitered abzuändern, fondern bleibe feit auf 
jelbem, indem das elende von Kaiſer ihnen übergebene Zeug nidt im 
Geringiten auf den gegemmärtigen Fall, noch die mit Schlegel da— 
rein gezwungene Religion anwendbar finde, vielmeniger dburh Aber: 
glaube und Trug mic verhindern. lafjen werde, das zu thun, was 
Pflicht von mir fordert. 

Ich lege Ihnen den dem Bürger Zelger, Oberftridter in Brunnen 
ausgehäntigten enblihen Entichluß bei, den Niemand als Gott und Aa— 
rau ändern kann. Mit diefem verbleibe mit Gruß und Bruberliebe, 


Der Regierungsjtatthalter Bonmatt, 


Nr. 7. Bürger Regierungsitatthalter ! 

Ihr Schreiben datiert unterm 1. Augſtm. habe ich mit den 2 Bei: 
lagen erhalten; nad) ihrem Befehl und nah meinem eigenen ernitliden 
Wunſche werde ich mit Entjchloffenheit, joviel mir möglich, über Ruhe 
und Ordnung wahen und in jedem von Juſtiz-Miniſter bemerkten Fall 
die anbejohlenen Maßregeln nehmen. Wenn aber wirklich etwas von 
Wichtigkeit ſich ereignen jollte, in Anfehung der 3 Denunzirten und auch 
tönnte erprobt werden, jo fürchte ich jegt doch außer Stand zu fein, et: 
was zu unternehmen, indem Niemand meine Befehle würde vollziehen 
wollen. Ich erwarte deßwegen den entjcheidenden Schlag von Yarau 
ber, der die biefige Dijtriktöregierung in ihrer Ihätigkeit zu unterjtügen 
vermag und mit dem die Unrubeftifter ſich zurüdziehen werden. Die 
Lage meines Diftritts wird von Tag zu Tag bedenklicher. Man lehret 
überall und zeigt laut mehr Anhänglichteit gegen die angegriffenen 
Biaffen, als an die Sache der Konftitution. In Buochs hat man vor 
ein paar Tagen des Nachts zujammengerottete Leute gejehen und bei 
jelber Gelegenheit ift dem Fridli Wagner ein Teufel auf ein Papier ge: 
malt, an die Thür amgebeftet worden. Am Bortiunculafeit hat man 
dann zu Oberdorf und Etans des Nachts mehr als gewohnte Anzahl 
Leute bemerkt. Wie ich erwartet habe, erfolgte wirklich. Es find einige 
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Gemeinden , bie gar keine Agenten haben, ald Emmetten, Ennetmoos, 
Dallwil und Engelberg. 


Alle diefe Beamten haben nun aus Furt ihre Pläge aufgegeben, 
während man doch von nidhts als Bejoldung jpridht. Wie wird es dann 
gehen, oder wer wird fie annehmen, wenn man zu genauer Erfüllung 
ihrer Pflicht fie anhalten will. Wenn nicht mit Nahdrud die Beibehal: 
tung anempfohlen wird, jo werden die übrigen Unterbeamten aud das 
Nämliche thun. Deßwegen wäre es gut, wenn von Aarau aus ein Ge: 
jeg vorhanden wäre, daß alle Beamten unter gebührender Bedrohung zu 
ihrer Pflicht und der Beibehaltung ihrer Pläge anhielte, bis durd red: 
mäßige Urſachen eine Ausnahme davon könnte gemacht werben. 

Gruß und Adtung. 


Dijtrikiftatthalter von Stand, Louis Kaiſer. 


Aus diefem Schreiben zeigt ji, für was der Diftriftjtatt- 
halter die Geiſtlichen hielt u. f. w. 


Nr, 8, Freiheit. Gleichheit. 


„Der Regierungsftatthalter des Kantons Waldftätten an Bürger 
Kaijer, Unterjtatthalter des Diſtrikts Stans, 


Schwyz den 5, Augſtm. 1798, 
Bürger! ns 
Ich antworte Ihnen in Eile in einem über verſchiedene Heut von 
Ihnen erhaltenen Brief. 


1. Päſſe habe ich feine andere, wenn Gie feine gedrudten haben 
jollten, will Ihnen ähnliche ſchicen. Indeſſen haben Sie Gebuld, unge: 
fähr wie beigebogen (Jir. 1) fie ſchreiben oder jchreiben zu laſſen. 

2. Jgnaz Wajer kann einjtweilen ohne Eid entlaffen werden, 

3. Wegen den im neuen Haus zu Beggenried gehörten Reden werde 
ih mich deſſen nachher erkundigen. 

4. Den Kundidaften fol von Ihnen bis auf weitere Drbre 4 Bz. 
gegeben werden, mir davon alle 3 Monate die jpezifijzierten Auslagen 
zugeichidt werden, die ih dann dem Juſtiz-Miniſter nad dejien Aners 
bieten, vergüten machen will, 

Aus anliegendem Auszug (Nr. 2) jcheint es, ald wenn ein Aus: 
ſchuß vom Diftrittgeriht und nicht der Öffentlihe Ankläger oder Statt: 
halter die Prozeſſe formieren ſollde. Erzefle aber, welche die öffentliche 
Ruhe ftören, finde ich gefährlid vom Gericht formieren zu lafien. Ic 
werde aber auch über dieje® einfragen und Ihnen dann Antwort mittheilen, 
Andere Klagen weile ich dem Gerichtöpräfidenten zu, 
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5. Die Berichte, glaube id, werden nicht für rechtäfräftig erkannt, 
folglich jeltener verhört werden. Dennod wenn fie in wichtigen Fällen 
pro informatione verhört werden, jollen jie wie Zeugen nad bisheriger 
Ordnung bezahlt werden. 

6. Mas die Bürger Kaiſer und Luſſi berührt, babe ich ihre Unter: 
ihriften, rudjichtlih, wenn fie vom Diſtrikt- oder Kantonsgericht zitirt 
werden, erjheinen zu wollen, nidt mehr nöthig, weil ich ſchon zum zwei— 
tenmale vom Jujtiz: Minijter diefe Antwort erhalten, wovon die Kopie, 
mit heutiger Poſt beifüge, sub Nr, 3, welche Ihnen perjönlich oder durch 
einen Agenten anzuzeigen Sie erſuche, objhon Bürger Sekretär Kaiſer 
annoch nicht von Aarau zurüd ift und ich über meinen legten Brief noch 
feine Antwort habe. 

Zufolge obigen Briefs des Miniſters jchreibe ih gejhwind den mit: 
fommenden Ruf Nr. 4, den Sie alsbald in alle Pfarreien verſchicken und 
obihon an einem Werktag publizieren und anjchlagen laſſen werden, da— 
mit das Boll von der Wahrheit überzeugt und deito eher berubhiget werbe, 

Die abgehenden Weibel, Läufer und Oberagenten werden Sie, jobald 
immer möglid, durch taugliche erjegen und mir deren Namen einjchiden, 

Im übrigen werdet Ihr in allem thun, was Piliht und Vernunft 
erfordert. Gruß und Bruderliebe, 


Der Regierungsitatthalter Vonmatt.“ 


Nr. 9. (Broflamation, vermuthlih den 7. Augſtm. verfündet und 
angejchlagen): ö 
„Freiheit. Gleichheit. 
Der Regierungsſtatthalter des Kantons Waldſtätten an ſeine 
lieben Mitbürger, 
Bürger! Freunde! 

Schon wieder höre ih, dab boshafte Menſchen Euch die jchamlofe 
Lüge aufdrängen: die Prieſter Gottes dürfen nicht mehr deſſen 
Wort verfünden, man verfolge fie. 

IH eritaune über jolhe Vermeſſenheit. Wenn die wahr wäre, 
ja dann, liebte Bürger! hättet Ihr Urſach, Euch zu befümmern, Euch zu 
beunrubigen. 

So wie mid Euere Liebe zur Religion freut, eben fo jehr jehmerzt 
mih Euere Leichtgläubigfeit über derlei ruheftörenden Unwahrbeiten. 

Ich verfihere, ſchwöre Euch vor Gott, dem Baterland und deſſen 
Repräfentanten, jeder Geiftliche darf und ſoll öffentlich und ſicher die reine 
Lehre Jeſu Chriſti und deiien Evangelium predigen, den Gottesdienſt wie 
vorhin halten. Das fordert unfere Konftitution, das iſt der Wille des 
helvetiſchen Vollziehungsbirektorium, das ijt mein innigiter Wunſch. 

ut, Ueberfall in Ridbwalden, 14 


# 


316 

Man verfolge fie, it eben fo falih. Das ganze geſetzgebende 
Korps will, dab Ihr rehtichaffene, Tugend und Ruhe liebende Prieſter 
ihäget. Sehet fie nur als ein Geſchent des Himmels an, ehret und liebet 
fie, Ihr ehret und liebet in ihnen Euer und des Baterlandes Heil. 

Aber mit jo gerader Offenheit, mit der ih Schon jo viele Jahre zu 
Euch redete (und wann babe ih Euch betrogen), muß ih Euch geſtehen, 
daß Konititutionsfeinde, ruhejtörende Getjtliche, von was immer für einem 
Grad, ohne Rückſicht von dem Gejege verfolgt werden, jo wie jene unter 
deſſen Schuße jteben. Die Geſetze jind allgemein, für Euch iſt fein be: 
jonderes, wo denn, in welchem Kantone oder Dijtrikt ijt Das Wort Gottes 
verboten? ijt der tugendhafte Prieſter nicht geihägt, Ichlechte nicht verfolgt, 
und dies ijt jedes biedern Schweizers Wunſch. Wie it denn möglich, 
dab Ihr Euch ja lange willig täuschen, und durch jo oft erwiejene Yügen 
trügen, in’s äußerjte Berderben jtürzen wollt, Werden Euch danın jchlechte 
Menſchen retten ? oder Euch treulos verlafjen. Wird alsdann Euere Ne: 
ligion beijer als die Euerer Väter werden. Glaubt doch einmal nicht 
mehr Lügen, hört die Stimme des Vaterlandes, mit der Euch jeder ächte 
Schweizer zuruft: Religion. Freiheit. Vaterland, 

Diefe Proflamation war damals Del in’s Feuer. Wie wollte 
Bonmatt von der Ehre der Priejter dem Volke reden, die er in 
Worten und Briefen nur Pfaffen name? Bon Prieftern nad) den 
Grundjägen der fatholijchen Kirche vedete er hier nicht, und Prie— 
jter nad) den Grundjägen der Ktonjtitution verabſcheute das Voll. 
Und dieje Proklamation jollte noch von den Geiftlichen ſelbſt über— 
all verkündet werden? Welche ungereimte Forderuug?“ Hochw. 
Franz Petroti, Helfer in Buochs, jchrieb deiwegen an Kaplan Ro— 
thenfluo in Stans: „Wohlehrwürdiger Herr! Herr Pfarrer von 
Beggenried, Emmetten und ich werden dieje Proflamation nicht ver- 
fünden. Denn id) weiß nicht, was man dabei fucht, daß man der- 
lei Sachen uns zu verfimden aufdringen will, jie haben ja Weibel, 


die für das beſtimmt find.“ 
Fr. P. Coadjutor. 


Nr. 10. „An Bürger Vonmatt, Regierungsitatthalter des Kantons 
Waldjtätten, (7. Augitm. 1798.) 

Bon 6. auf den 7. angehend, bat man am Rathhaus alle Mandate 
abgerifien und beigebogene Copie eines Zeddels angeheftet. Peter Joſef 
Chriſten von Wolfenjchießen hat jeine Stelle als Ober: und Alois Blättler 
als Unteragent niedergelegt. Ich finde mich außer Kraft, die Sache mit 
Ernſt durchzufegen. Ich werde unterdejjen durch ein Eirkular die Pfarr 
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herren einladen, ihren Einfluß auf's Volt zum Nutzen des Vaterlandes 
anzumenden, wenn mic nicht unvorhergeſehene Umſtände daran hindern. 
Grup und Achtung. 

Dijtriktitatthalter Lubwig Kaiſer.“ 
Vie frech und lächerlich, die Geiftlichen verfolgen und fie 
dur eine Proflamation beim Volk herabwürdigen und dann fo= 

gleich wieder um ihren Einfluß fie anfprechen! 
Rr. 11. Freiheit. Gleichheit. 
„Der Regierungsitatthalter des Kantons Waldftätten an Bürger 
Kaijer, Dijtriktitatthalter in Stans, 
Schwyz den 8. Augitm, 1798, 
Bürger! 

Ich wünſche, daß Ihr diefen Brief, den ich beigebogen, an Bürger 
Luſſi und Kaijer im Vertrauen weijet, 

Die Pröparationen für die jauftere Stimmung des Volkes möget 
Ihr den zwei Geijtlihen anempfehlen und fie für jede üble Folge vers 
antwortlih machen. 

Das Urtheil ijt für fie geworfen, im Fall fie ji je wieber 
gegen irgend ein Gejeg verjtoßen und das Boll Intereſſe daran nimmt. 
Die Franken werden einmarjdieren, die öffentlihe Ruhe hand» 
baben und die zwei Geijtlihen deportieren. So viel Eud 
zur geheimen Auskunft. 

Die Proflamationen werdet Ihr bereits in alten Pfarreien haben 
publizieren laſſen, wo nidt, jo joll e8 Morgen unfehlbar gejchehen. Da: 
rüber berichtet mid. 

Gruß und Brubderliebe. 
Regierungsitatthalter Vonmatt.“ 

N. Schr. „Im Fall Jhr nicht zuverläffig verfihert jeid, dab die 
Proflamation durch alle Pfarrer oder durd die dortigen Agenten publi« 
jiert werde, jo treffet die nöthigen Anjtalten, deſſen durch Expreſſe ver: 
gewiljert zn werden. Morgen will ic die Stimmung des Volkes und 
Euere Berichte durd) einen Erprejien wifjen, wo die Proklamation ver: 
leſen worden ijt oder nicht?“ 


Man vergleihe Vonmatt's Bericht und Rath vom 25. 
Augſtm. 1798, und man wird fehen, wer das Direktorium beftärkt 
hat, die Franzofen auf Nidwalden zu ſchicken und Geiftliche und 
Veltliche auszuliefern? Vonmatt und Kaiſer brachten es jo weit, 


daß unter ihnen Beamte und Agenten jogar die Stellen niederlegten, 
14 * 
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„Re. 12, Kreisjchreiben an alle Pfarrer und Kapläne des 
Dijtritts Stans. (8. Augitm. 1798.) 


Wenn in einem Lande Ordnung und Nube verihwindet, das gegen: 
jeitige Zutrauen und Liebe gegen jeine Dlitbürger dahin it, wenn an 
ihre Stelle Argwohn und Berfolgung tritt, Verwirrung und Unſicherheit 
die Bande der Gejelljchaft trennt, jo jinfet der Staat jeinem Berderben 
entgegen und alle Uebel und Gräueljcenen der Anarchie zerrütten das 
Land, Mit blutendem Herzen muß ich Sie fragen, iſt dieſes nicht der 
Hall unjers Vaterlandes? Deine Pflicht fordert mid auf, laut Ihnen 
zuzurufen, helfen Sie retten, das Vaterland it in Gefahr. 


Die öffentlihen Sachwalter werden ohne Urſache veracdhtet und ver: 
folgt, die Glieder der Regierung jind ein Spiel des Mluthwillens und 
des XLajters, die Mandate und Gejege werden ungejcheut und freventlich 
abgerijien, die Zügellofigfeit nimmt über Hand, die Wachjamteit der Re: 
gierung ijt verdrängt, die Negierung ihrer Wirkungsfraft beraubt und die 
Uebelgejinnten treiben ungehindert ihren verderbligen Unfug. Ja, fie 
haben jie erreicht die jchredliche Abjicht, durch Verfolgung, Drohung und 
Schimpfreden erreiht. Das Land ijt in Verwirrung, die Gejege ohne 
Wirkung, die Gemeinden ohue Agenten, Werfen Sie einen Blid in Die 
Zultunft, ein leichter Schleier dedt jie und Sie werden zurüdbeben und mit 
mir eingeitehen, das Vaterland ijt in Gefahr. 


Wenn wir die neue Ordnung der Dinge angenommen, aber nicht be: 
folgen wollen, wenn wir unter uns freundjchaftlich die Regierung nicht 
in Gang bringen können, während in allen benadpbarten Diſtrikten alles 
in Thätigkeit und Vollziehung ift, wenn in unjerm Lande Niemand eine 
öffentliche Stelle anzunehmen fich getraut, während in der Nachbarſchaft 
die Rechtſchaffenſten jelbe bekleiden, wenn die Ruheſtörer nur verfolgen 
und drohen, die Nedlichen fich zurüdziehen, Niemand arbeitet und wirkt, 
was wird, was muß die Folge jein? Wir haben das Werk angefangen, 
werben wir nicht fortarbeiten müſſen? Wird Aarau nit mit allem Ernſt 
dann die Negierung in Wirkſamkeit jegen? Wird man nicht mit Gewalt 
die Ordnung heritellen? Drohungen verhindern und die öffentlihen Be: 
amten vor Beſchimpfung jhügen wollen? In diejen dringenden Umſtän— 
den fordere ih Sie auf im Namen des PVaterlandes, alles beizutragen, 
daß durch die janften Waffen der Ueberzeugung die Ruhe des Staates 
erhalten werde. Ihre Würde, die jeder rechtihaffene Bürger ehrt, giebt 
Ihnen allen Einfluß auf das Volt, Ihre Stimme bört es mit Achtung 
und überzeugend dringt fie tief in ihr Herz. Netten Sie das Vaterland, 
ermahnen Sie das Volt, daß es ruhig jei, und jene Vorgejegte ehre, jo 
ihm die Konftitution giebt, die es jelbjt angenommen, 
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Der Hauptzwed meines Schreibens ift der heißeſte Wunſch, das 
flehentlichite Erjuchen, daß Sie durch fih und Ihre Freunde das Volt felber 
auf die gefährliche Lage des Baterlandes aufmerliam machen, in bie es 
dadurch gerathen iſt, dab man die öffentlichen Beamten gejhredt und zur 
Niederlegung ihrer Stellen verleitet hat. Kann ohne Ordnung, ohne Ge: 
jeg, obne Regierung ein Land beftehen, und müſſen nicht Vorgejegte fein, 
die die Ordnung handhaben und für die Vollziehung der Gejege ſorgen?! 
Sie machen fih um Welt und Nachwelt, um Religion und Vaterland ver: 
dient, wenn durch ihren Ginfluß die Rechtſchaffenen ihrer Gemeinden die 
öffentlihen Stellen annehmen und behalten, dab nicht jchlechten Leuten 
ein Amt anvertraut werden muß, auf welhes nur Tugend, Verdienſt und 
Kenntniß Anſpruch bat. Durch ihren Einfluß einzig darf ich hoffen, daß 
dad Volk zur Ruhe und Ordnung zurüd kehre, dab die Gejege vollzogen 
und die Vorgefesten geehrt werden und nur dadurch können wir die trau: 
rigen Folgen des Zwanges von und wenden, die ſich im Hintergrunde jo 
Ihauerlich zeigen. 

Ich bin überzeugt von Ihrer Liebe zum Baterland, von Ihrem Eifer 
für's Wohl jener Mitbürger, von Ihrem Einfluß auf's Volt und erwarte 
davon bie wohlthätigen Folgen und eine glüdliche Zukunft. 

Der Dijtrittsftatthalter Ludwig Kaijer.” 

Der Diftriktsftatthalter, der noch faum 14 Tage in’d Amt 
getreten, auf jeine Talente und Kraft jo vieles banete, gab hier 
doch ein demüthiges Bekenntniß von feiner Schwäche und vom Zu: 
itand der neuen fo hod) gepriefenen Ordnung der Dinge Er, der 
die Geiftlihen immer verfolgte und tadelte, daß fie von Gefahren 
der Religion redeten, kann hier nicht genug von den Gefahren 
des Baterlandes reden?! Hätte man das Bol beim alten bleiben 
lajfen. Wer war die Urfache, daß eine ſolche Unzufriedenheit ſich 
fund gab? Nicht wenig der Prozeß gegen die zwei Kirchherren von 
Stans, den Vonmatt und Kaiſer jo heftig führten u. j. w. 

‚Nr. 13. An Regierungsjtatthalter Vonmatt. 
Stans am 10. Augitmonat 1798, 

Des Volkes Stimmung iſt Unzufriedenheit und Unwille wider die 
neue Ordnung der Tinge. Ach habe nah Ihrem Befehl Crprejle Leute 
nah den Pfarreien geihidt und die Berichte find: 

In Hergismil verließ mein Bote den Pjarrer, da jelber in die 
Kirhe ging und brachte mir Zufiherung, der Pfarrer werde die Pro: 
Hamation felber verlejen. 

Mm Wolfenſchießen hat fie der Pfarrer nicht verlefen, weil bie 
meiiten Leute nad Dallwil und Grafenort waren; jelber ließ mir aber 
jagen, nächjten Sonntag werde er den Ruf verlejen, 
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Sn Dallwil hätte der Helfer jelbit verlejen jollen, weil er aber- 
fich deſſen weigerte, jo ift der Bericht, der Kaplan wolle näditen Sonn: 
tag ihn verlejen, 

Hier hat mir gejtern der Kaplan Rothenfluo gejagt, er werde den 
Auf verlefen. Weil er aber felben heute dem Landfchreiber zurüdjchidte, 
der ihn dann von der Kanzel verlejen hatte, jo wunderte ich mich jehr, 
und da ih aufjpürte, daß er vom Helfer Petroti nachher ein Briefchen 
empfangen babe, jo ließ ich ihm jelbiges durch einen jchriftlihen Befehl 
abfordern. Er gehorchte und ich füge die Abjchrift Nr. 1 bier bei. 

Zu Buochs und Beggenried tft nichts verkündet worden, deß— 
wegen babe ich dem Weibel befohlen, e8 am Sonntag zu thun. 

Auf Emmetten ilt es vom Weibel verlejen worden, es foll aber 
ein Getöß geweſen jein, daß man nichts verjtanden habe. Bei gleicher 
Gelegenheit ließ ih Ihre Schreiben an Pfarrer Kaiſer in Hergiswil und 
an Helfer Wagner abgeben, dem Bürger Guardian babe ich es ſelbſt ein: 
gehändigt. Ich füge auch eine Abjchrift des Schreibens bei, jo ich eben 
aud an alle Pfarrer und Kapläne aushändigen lieh. 

x Der Diftriktsitatthalter Kaifer.*) 


Der Berfaffer bricht hier ab und- schließt das fiebente Kapitel. 
Das waren nun die Handlungsmweifen der hefv. Behörden feit dem 15. 
Mai bis 18. Augſtm., wo der Bürgereid in Beweaung fam. Aus allem 
dem Gefagten, wenn man es im Zufammenhange überblictt und 
reiflih beurtheilt, ergibt fi ein förmlicher Kapitulationsbrud). 
Der ganze Revolutionsgang von Frankreich entwidelte fich 
deutlich in der Schweiz und namentlich in Nidwalden. Das 
mußte aber bei einem fatholifchen Volke aufftoßen und Widerjtand 
finden. Man jchaltete und waltete frei und unbedingt und ad)- 
tete auf feine Kapitulation. Wer war nım da der Anführer? Wer der 
Ruheſtörer? Wer die Urſache des Unglückes u. f.w. Wie falfch und 
unverdient Haben doch viele Gefcyichtichreiber das Volk von Nidwalden 
über diefe Zwiſchenzeit angeffagt? Nein, es waren Klubbiften und 
Nevolutionsmänner und fuchten ihre Schandthaten den unfchuldigen 
Volke und feinen pflichtgetrenen Seelforgern aufzubürden ! 





*) Die Alten, welche in dieſem Werke von Kaifer vortommen, find 
theil3 aus den Schriften feiner Amtsführung, wie fie in den Archiven 
liegen und theil3 aus feinen Familienſchriften, getreulih ausgezogen 
und mitgetheilt worden. Ebenjo die Akten von Vonmatt, Bufinger 
und Andern. 


- 
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Diejes Kapitel hat wirklich in der Gefchichte ein entfcheiden- 
des Gewicht. 

Nachdem allbereits in religiöfen und kirchlichen Suchen vielfäl- 
tige Eingriffe gelchehen, wie aus obigen Thatſachen fi) erzeigt, fo 
eutblödete ſich Statthalter Vonmatt nicht, in einer Publikation vom 
21. Augjtm. 1798 zu jchreiben: „Bürger! man jagt Euch, die Kapi— 
tulation werde gebrochen, und worin wird fie denn gebrochen ? Sie 
gibt Eud) die neue helvetifche Verfaffung, freie Neligionsübung u. ſ. w. 
und nachdem die Geiftlichen in Prozefjen häufig herumgezogen wor: 
den waren, jo redete er, als wenn fie das völlige Recht der Im— 
munität zu geniehen hätten u. ſ. w. Diefe zucerfüße Publikation, die 
jedoch zugleich mit dem Shauenburg und dem Einzug der Fran— 
zoſen drohte, follte ein Balſam auf die Wunden fein, die bisdahin 
der Kapitulation, den Geiftlihen und dem Volke waren gefchlagen 
worden. Bald darauf (31. Augſtm) nahmen die Helvetiichen Be— 
hörden der Geiftlichfeit ausdrücklich alle Immunitätsrechte, und 
entfräfteten ſomit die Publikation de8 Statthalters Vonmatt vom 
21. Augſtm. 1798. Damals fonnte man fich weder auf Ehrenwort, 
noch auf- Kapitulation verlaffen. 


Achtes Rapitel, 


— ⸗t— 


Bom Bürgereide im Allgemeinen. 


Wir fommen hier zum Bürgereide, der im der hefvetifchen 
Gefchichte einen eigenen Zeitpunkt bildete und befonders in Nidwal- 
den ein neuer Stein des Anftoßes und ein fürmlicher Bruch der 
Kapitulation wurde. Uın nicht alles untereinander zu werfen, fan— 
den wir für gut, zuerft vom Birgereide im Allgemeinen zu reden. 
Zur Beleuchtung der Sache jtellen wir diefe drei Tragen: Wie 
lautete der Bürgereid in der Nonftitution? Wie gejchah feine For- 
derung in der Schweiz im Allgemeinen? War die unbedingte Schwö- 
rung des Bürgereides für die Katholiken zuläßig oder nicht? 


A. 


Wie lautete der Bürgereid in der Konjtitution? Der 24. 
Art, der heivetijchen Konjtitution enthielt ihn mit diejen Worten: „Ein 
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jeder Bürger, wenn er volllommen zwanzig Jahre alt ift, muß ſich in 
das Bürgerreaifter feines Kantons einjchreiben laſſen und den Eid ablenen: 
feinem Baterlande zu dienen und der Sache der Frei: 
beitund Gleihbeit, alseinguterund getreuer Bür 
ger, mitaller Bünttlihfeit und allem Eifer, jo er 
vermag,undmiteinemgeredten Halfe gegen Anar 
hie oder Ausgelaffjenheit anzubangen.* 

Diefer Eid wird von allen jungen Bürgern, die das obbejagte Alter 
erreicht haben , in der fhönen Jahrzeit, am nämlichen Tage, in Gegen: 
wart der Eltern und Obrigfeiten abgelegt, und endiget mit einem bür: 
gerlihen Felt. Der Statthalter nimmt den Eid ab und haltet eine dem 
Gegenitand des Feſtes angemeſſene Rede. 


Sp die Konftitution! — Diefer Bürgereid war jenem von 
Frankreich ganz gleich, wie in der L Abtheilung, I. Abſchnitt und 
2. Kapitel zu fehen ift. 

Wir führen hier auch den franzöſiſchen Bürgereid an, 
nad) der Form vom 14. Augjtm. 1792. Er lautete: „Ich ſchwöre 
der Nation (dem Baterland) treu zu bleiben, die Freiheit und 
Steichheit zu ſchützen und zu vertheidigen und für ihre Vertheidig- 
ung zu fterben.“ . 


An Frankreich haben von 136 Biſchöfen, 132 — und von 
42,000 Pfarrherren wohl 40,000 den befagten, dem helvetifchen 
ganz gleichen Eid, nicht ſchwören wollen. Diefe Weigerung wurde 
von dem römischen Stuhle gebilliget. Die gefchwornen und einge: 
drungenen Geiftlichen wurden durch vier verjchiedene päpftliche 
Bullen, als: unterm 10. März und 13, April 179) und 19. 
Mai und 13. Bradhmonat 1792 mit Kirchenftrafen belegt und zum 
Widerrufen ermahnet. Und wirklich) widerriefen auf diefe Bullen 
hin Bifchöfe und Pfarrer, die gefchworen hatten. Auch das fatho- 
liſche Volk widerfegte ſich in Frankreich der Schwörung diefeg Ei— 
des. Diele Taufende geiftliche und weltliche Perfonen wanderten 
aus, Famen auch in die Schweiz, oder wurden hingerichtet. Ganze 
Provinzen, wie die Vendee, weigerten ſich diefes verbotenen Eides. 
Diefer Bürgereid brachte über Frankreich) namenlofes Uebel umd 
Elend, zumal er das Unheil der Revolution vergrößerte, die Schrecken 
und Verfolgungen verschärfte und eine neue Umwälzung hervor- 
bradte. Der Bürgereid in der Schweiz hatte alfo ſchon von 
dieſem Gefichtspunfte aus alle Vorurtheile wider fih. Die franzö- 
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fiichen Geiftlichen, welche fih in unferm Vaterlande aufhielten, er- 
Härten das boshafte Geheimniß diefes Eides. Aus diefer Urfache 
wurden fie vorläufig, weil man felbe fürrchtete, ehe in der Schweiz 
der Eid gefordert wurde, aus derjelben verwiefen. 


B. 


Wie geichah die Forderung des Eides in der Schweiz im 
Allgemeinen? Auf die Schwörung des Pürgereides hatten 
die helvetiſchen Behörden, die nirgends ficher genug fein wollten, 
Ihon längere Zeit aedacht, zumal fie durch denfelben die Nation 
mehr ar fich zu feffeln glaubten. Das Direktorium hatte fchon 
am 9. Mai an den aroßen Rath das Begehren geftellt, daß das 
Volk für die neue Konftitution bald beeidiget werden möchte. Def- 
wegen wurde die Schwörung diefes Cides zuerft im großen Rathe 
angeregt, eine Kommiſſion aufgeftelft, den Gefekesvorfchlag zu be- 
rathen, und diefer Vorschlag wurde fofort den 11. Heumonat 1798, 
im gr. Rathe nach einigen Einwendungen, die fein Gehör fanden, 
angenommen, Tags darauf vom Senate nach Tebhaften, aber 
ebenfalls unbeachteten Vorftellungen, unbedingt zum Gefeke er- 
hoben und 13. Heumonat vom Direktorium fogleich die Voll— 
ziehung beichloffen. Im Cingange des Geſetzes wurde bemerkt, 
„dar die Konftitution den Bürgereid vorfchreibe, daß ihn die Yage 
der Republik erheifche und daß die oberften Behörden mit ihrem 
Beifpiele voran gehen ſollen.“ 

Dann folgten die Beftimmmmgen in 10 Artikeln. 

„Art. 1. Alle diejenigen, welche nad dem 19. und 20. Artikel der 
belvetiichen Verfaſſung, belvetiiche Bürger find, follen den im 24. At. 
vorgejhriebenen Bürgereid ablegen. | 

Art. 2. Form des Eides Mir ſchwören dem Vaterland 
ju dienen und der Sade der Freiheit und Gleichheit al3 gute und ge: 
treue Bürger mit aller Pünktlichkeit und allem Eifer, jo wir vermögen 
und mit einem gerechten Haffe gegen Anardie oder Zügellofigteit anzu: 
bangen. 

Dabei werden alle ftehend und mit entblößtem Haupte zuhören und 
mit aufgehobener rechter Hand bie Worte ſprechen: 

‚Das ſchwören wir! 

Art. 4. Dem Direktorium wird aufgetragen, daß der Bürgereid 

des 24. Art, der Konftitution, nad Urt. 1 diejes Gejeges, in allen Kan: 
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tonen geleiftet werde. Die Feierlichkeiten und Lie Zeit werben jeiner 
Verfügung überlafien, jedoh 8 Moden anberaumt, 

Art. 5 verfügte über Kranke und Abweiende, wann fie ihn leijten 
follen. Greije von 70 Jahren waren ausgenommen. 

Art. 6. Diejenigen, welche ſich weigern oder es verjäumen 
würden, ihren Bürgereid, wie oben verordnet, zu leilten, verlieren 
ihre bürgerliden Redte. Die Negierung wird ein wachjames 
Auge auf fie haben und wenn fie die geieglihe Vrdnung der Republik 
im Geringiten zu jtören trachten jellten, dDiejelben über die 
Grenzen Helvetiens weijen 

Art. 7 verfügte über jene, To ſich in fremden Ländern aufhielten, 
daß fie 4 Moden nab ihrer Rückkehr ſchwören jollen, 

Art. 8 bemerfte die Ausnahme von Blöd- und MWahnfinnigen und 
eines Verbrechens Angeklagten u. ſ. m. 

Art, 9. Bon allen LBerfügungen der Art. 1, 4,5,6,7 und 8 
des gegenwärtigen Gejtges find die Diener — ——— keines⸗ 
wegs ausgenommen, ſondern ſie ſollen den gleichen Eid mit den 
nämlichen Formalitäten, wie alle übrigen Bürger ſchwören. 


Sur Vollziehung diefes Gejeges famen vom Direktorium 
zwei Beſchlüſſe heraus, die das nähere diefer Eidesleiſtung be- 
ſtimmten. 

1798, 20. Heumonat, „wurde die Zeit für die verſchiedenen 
Kantone zu dieſer Ablegung und zwar für den Kanton 
Waldſtätten vom 26. Augſtmonat bis 2. Herbſtmonat be— 
ſtimmt; jedoch die Beſtimmung des Tages in der oben 
beſtimmten Woche dem Reg.-Statth. überlaſſen. Das 
Verzeichniß der Schwörenden, ſo wie der ſich Weigernden 
und ihrer Urſachen ſollte eingeſendet werden. 

1798, 23. Heum. wurde die Form und Feierlichkeit in 7 
Artikeln vorgefchrieben, die der Minifter des öffentlichen 
Unterrihts, Stapfer, entworfen hatte. Beim Schlagen 
der Trommeln folten fi) die Bürger vorzugsweife bei dem 
Sreiheitsbaume verfammeln, wohin ſich die eingefegten Ob- 
rigfeiten im feierlichen Zuge zu begeben haben. Das Feſt 
ſoll mit Aufführung einer kriegeriſchen Muſik und mit 
patriotifchen, helvetiſchen und franzöfifchen Yiedern ange: 
fangen werden. Bon einem Vorjteher fol die ihm vom 
Minifter des öffentlichen Unterrichts zugeftellte gedruckte 
Rede den Bürgern vorgetragen werdei, 


1798, 


1798, 


1798, 
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Nah geichehener Eidesleiftung werden nochmals pa- 
triotiſche Gefänge aufgeführt und ein Tanz foll die- 
fes bürgerliche Feſt befrönen. Wo Kanonen jich befin- 
den, jollen fie unmittelbar nach dem Eidſchwur gelö- 
jet werden. — Unter anderm hieß es im diefer gedrud- 
ten Rede. „Wir find nun frei geworden; denn 
Niemand ift iiber uns, als Gott, unfere Pflicht und das 
Sefet, das unfere Stellvertreter in unferm Namen ver- 
faffen.“ (Bon Chriftus md ſeiner Kirche ift 
darin feine Rede.) „Das freie Niederlaffungsrecht wurde 
gerühmt.“ — Die Herrihaft der Geiftlihfeit lag 
ſchwer auf dem größten Theil unseres Vaterlandes, bis 
unfere nene Berfaffung alle ausfchließenden Rechte — 
gänzlich vertilgte. Das Vaterland verjpricht ıms eine 
allmählige immer wachlende Entwicklung unferes Verſtan— 
des und umferer Kenntniß. Die freie Republik lebt, 
wachst, blüht im freien Sonnenlicht der Ber: 
nunft“ (So! So! alfo nicht im Yicht des Glaubens.) 
„Kur die Anmaſſung eigenmächtiger Beherrfcher muß Fin— 
jternig über ihre Wege deden. u. f. w. (Aus diefen Stel: 
fen lernt man den Bürgereid und feine Abfichten kennen.) 
Diefe gedrucdte Rede wurde aud an unfern Diftriftjtatth. 
Kaifer, ſowie an feine Agenten zum Gebrauche geſchickt, 
und eben fo auf Obwalden. 

10. Augitm. wurde vom Kantonsftatthalter Vonmatt der 
30. Augftm. für den Kanton Waldftätten zur Ablegung 
des DBürgereides beftimmt. 

20. Augftm. wurde im großen Rath zu Aarau über das 
Begehren einiger Gemeinden im Kanton Baden: „daR der 
Cidesformel „Vorbehalt der katholiſchen Reli— 
gion“ möchte beigefügt werden“, einmüthig zur Tages— 
ordnung gegangen. Wollte man nichts wider die fath. 
Religion, warum für fie diefen Vorbehalt nicht gejtatten, 
und das Volk beruhigen ? 

19. Herbitm. wurde vom Senat die Erklärung gegeben, 
„daR der Bürgereid in Uebereinftimmung mit dem 
Buchſtaben der Konftitution geleiftet werden ſolle,“ 
und alle Geijtlichen, die den Bürgereid auf oben beftimmte 
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Weiſe nicht geſchworen, unerläßlich und augenblidlich über 
die Grenzen Helvetiens gebracht werden follen. u. |. w. 
In diefen zwei Schlüffen ift nicht blos die Schaale, 
fondern auch der faule Kern des Birgereides gezeigt 
und aufgeſchloſſen. 

Auf diefe Weife und Art gefchah die Forderung des Bir: 
gereides in der Schweiz im Allgemeinen und fo auch in Frank— 
reich! 

C. 


War die unbedingte Schwörung diefes Bürgereides für die 
Katholiken zuläffig oder nicht? Die Antwort muß aus dem 
Inhalte und den Umſtänden diefes Eides und aus dem Ent- 
jcheide der Eatholiihen Kirche, und für Nidwalden noch 
ganz befonders aus der Kapitulation vom 13. Mai entnommen 
werden. 


Gegen die unbedingte Schwörung diefes Eides wurden folgende 
Bedenklichkeiten erhoben: 


1. Diefer Eid war ganz gleich mit jenem von Frankreich, der 
vom hl. Stuhle verworfen und verboten war. 

2. Diefer Eid bezog ſich auf die ganze Konftitution, deren meh- 
rere Grundfäge den Yehren und Rechten der katholiſchen Re— 
ligion und Kirche zumider liefen, wie im I. Theil gezeigt 
worden. 

3. Diefer Eid wurde verdächtig, weil man „die fathofifche Re— 
ligion“, in demſelben nicht wollte vorbehalten laſſen. 

4. Diefer Eid mußte buchjtäblich mit Uebereinftimmung der 

Konftitution geleiftet werden. 

Die Konftitutionsmänner führten damals, wie in der „Auf: 

defung der Freimaurerei“ befannt wurde, eine ganz 

eigene Sprache und legten den unfchuldigften Wörtern, wie 

z. B. „Vaterlande“ eine ganz andere und unzuläffige Be— 

zeichnung unter. Der Bund der Yafobiner und Freimaurer, 

Thronen und Altäre umzuftürzen, war der neue Staat. 

Der Eid war für die Bürger des neuen Staates der Ein— 

gang in den Bund. Der neue Staat wurde verfchieden 

genannt, fo wie ein Name an einem Orte mehr beliebt 
war. In Deutfchland hieß er Orden, in England gelchrte 


St 
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Geſellſchaft, in Frankreich Nation, in der Schweiz Vater— 
land. Sreiheit und Gleichheit waren ihnen der In— 
begriff des Naturalismus und der Sturz aller 
höhern göttlichen und kirchlichen Gefege und Gewalten. Die 
kirchliche, die fönigliche, die ariftofratifche und die 
pur demofratiide Regierungsform belegten fie mit 
dem verhaßten Namen der Anarchie. Anarchie war jede 
andere Gewalt oder Kegierungsart, die nicht die ihrige war. 
Wer noch mehr Auffchluß will, der lefe den Abbe Baruel, 
welcher die Spradjfunft der Freimaurer enthülft. 

. Die Worte „Freiheit und Gleichheit“ waren ohnehin 
ganz allgemeine und unbeftimmte Worte — und 
Thatſachen zeigten, dag man fie allgemein nahm und aud) 
in's religiöſe und firhliche Gebiet hinüber im vollen 
Sinne ausdehute. Im Zweifel darf man nicht fchwören. 
Die Kirche verbietet es, eingedenk der Worte der hl. Schrift: 
„Ein zweizüngigr Mund ift dem Herrn ein Gräuel“ 
(Sprücdw. 8. 13.) und „gepriefen werden alle, die geraden 
Herzens find.“ (Pf. 63. 11.) Im J. Theil ift vom Papfte 
ebenfalls der Entjcheid über den DBürgereid dahin ertheilt 
worden, daß derfelbe zweifelhaft in feinem Inhalte fei, 
und daß es nicht erlaubt, im Zweifel zu jchwören. 

Die Erfahrung lehrte, daß man in der Schweiz auf diefen 
Eid das gleiche Gewicht legte, wie in Frankreich, und wider 
die Weigernden, wie dort, die gleichen Strafen bejtimmte, 
und die Berbammmg ausſprach, und befonders den Geiftlichen 
ein ähnliches trauriges Schiefjal bereitete. Die Brandmar- 
kung des franzöfifchen Bürgereides brandmarfte den helvetifchen. 
Dan glaubte es der Würde eines gerechten und bieder ges 
meinten Eides zuwider, denfelben unter dem „Freiheits— 
baume*“ zu ſchwören, und den Schluß einer ſolchen Hand» 
lung „mit Tanz“ zu befrönen. Selbft im Senate zu 
Aarau am 12. Heumonat bemerkte ein Mitglied (Scärer): 
er wolle den Beichluß des großen Rathes in Betreff des 
Bürgereides annehmen, nur hätte er gewünfcht, daß die Beier: 
lichkeit in der Kirche wäre begangen worden, wo beide 
Räthe und das Direktorium fi) vereinigen könnten. Man 
ichritt zur Tagesordnung, Freiheitsbaum und Tanz 
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eigneten fich aber zum MWebertritt durch den Eid vom alten 
Chriſtenthum zum neuen Heidenthum!? 


9, Dem Eide felbjt fehlte das Weſenthichſte, Gott, das 
höchſte Wejen Der Eid ift ja eine Anrufung Gottes 
zum Zeugen und zur Gewähr der Wahrheit. Was ift und 
bindet ein Eid ohne Gott? Und im helvetiichen Eide fein 
Wort von Gott. 


In Brankreid wurde Gott auf einige Zeit vom National- 
fonvente wegerfannt und fehlte deßhalb im dortigen Eide. Das 
mußte dem Katholik in der Schweiz in Betreff des gleichen Eides 
verdächtig vorfommen. Selbft im Senate zu Aarau zog man 
am 12. Heum. aud) diefes in Frage. So wunderte ſich Meyer 
von Arbon, daß es Niemanden beifällt zu fragen, bei wem 
geſchworen werden jol? Er wiünjchte, daß die Formel jo lauten 
möchte: „Ich ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen.“ — (Mieyer war 
in's Freimaurergeheimniß noch zu wenig eingeweiht). Diethelm 
fand, er könne den Beſchluß nicht annehmen. Demjelben zufolge 
joll die rechte Hand bei der Cidesleiftung in die Höhe gehoben 
werden, da man bisdahin nur drei Singer, welde die drei 
göttlichen Perſonen darjtellten, hob; jener fünnte glauben machen, 
man ſchwöre nun nicht mehr bei jenen drei hohen Perſonen. (Auch 
Diethelm ſchien das Klubbiſtenweſen noch zu wenig zu fennen.) 
Kubli jagt: „Wenun den Worten, ih ſchwöre! nicht beigejegt 
wird, bei Gott dem Allmädtigen, jo wird das jehr ubeln 
Eindrud machen” — Sie fanden fein Gehör. Die Disfuffion 
wurde gejchlojjen und der Beſchluß angenommen. u. j. w. 

Bon allen diefen Dingen wußte man damals in Nidwalden, 
und hätte man jie nicht würdigen jollen? Mancher Geiftliche und 
Yaie hat bisdahin über die Priefter und das Volk von Nidwalden 
geihunpft. Wir fragen ihn, ob er als Katholif einen ſolchen Eid 
gerade jo bereitwillig und unbedingt leiften würde? Wozu aljo 
Ihmähen, che man gehörige Kenntnig hat? 

Dem Katholiken in der Schweiz mußte darum (1798) diefer 
DBürgereid weit mehr als ein Jakobiner- und Freimaurereid, denn 
als ein hrijtfatholiicher vorfommen, Bejonders hatte ſich Nidwalden 
„die katholiſche Religion, wie von Altem her“ in ſei— 
ner Kapitulation vorbehalten, und diefe unbedingte Eidesleiftung 
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fonnte mit derfelben ſich Schon nicht vertragen, weil man eben dieje 
Religion nicht wollte vorbehalten laſſen. 

Ans den obigen allgemeinen Gründen fand diefer Bürgereid 
weit und breit in der Schweiz, und nicht bloß in Nidwalden, über 
das man allem loszicht, Widerftand. Nah dem Berichte des 
Direktoriums vom 17. Herbſtm. 1798 wurden der Eidesweigerung 
beflagt: „Rheinthal und Appenzell, Kanton Sentis; die Napuziner 
zu Mels, die Geiftlihen von Sargans, mehrere Gemeinden der 
Kantone Yuzern, Duden, Aargau, Bern und Oberland; auch im 
Wallis und Solothurn — zu Yaufanne unter den Derglenten des 
Kantons Leman; — in den Yandvogteien von Grandfon und ferten, 
und in den Dergthälern von Armont; — in Schwyz, Wtorjchad 
u. ſ. w.“ Ueber alles diejes Flagt der Bericht ferners: „Der Dekan 
von St. Gallen erließ ein lateinifches Kreisfchreiben an die von 
ihm abhängige Geijtlichkeit, indem ihr fürmlich verboten ward, den 
Bürgereid zu leiften. Der Biſchof von Baſel verdammte den 
Eid geradezu als ketzeriſch u. ſ. w. und bedrohte diejenigen, die ihn 
leiften wollten, mit dem Interdikt der Einftellung (Sufpenfion), 
ja mit den fürmlichen Kirchenbau, nad) der Bulle Pius VI. So 
der Biſchof von Chur, Kanton Linth; — der Biſchof von Kon— 
tanz im jeinem Yuntiwortichreiben vom 11. Augjtm. an mehrere 
Gemeinden des Kantons Baden, indem er „den Borbehalt der 
fatholiihen Religion“ beigefegt wijjen wollte, wie der obige 
amtliche Bericht meldet. Die Bifchöfe von Yaufanne und Sitten 
waren durch Verumftändigungen gehemmt, freier zu veden und ihrer 
Heerde wurde der Bürgereid gleichjam abgedrungen, che fie nur 
ihre Stimme dawider erheben fonnten. Beide behielten jedoch 
in ihren Hirtenbriefen fur das Volk die latholiſche Religion vor, 
und zwar der Biſchof von Yaufanne oder Freiburg unterm 2. Augjtm. 
1795 und jener von Sitten im Wallis unterm 17. Augſtm. 1798, 
(Siche Sartori DI. 304). Der Biſchof von Baſel machte den 
gleichen Vorbehalt. Der Abt von St. Urban juchte von St. Blaſien 
aus die Mönche jeines Kloſters von der Eidesleiftung abzuhalten. 
Auch aus den tyrolischen Klöſtern Mererau, St. Gerolden, u. |. w. 
fomen Boten in die innerjten Gebirge und Thäler Helvetiens, um 
von dem bon der Kirche gebrandmarkten Eide abzumahnen. Herr 
Kanzler Baal in Chur gab ein Schriftchen heraus, das das 
Doppeldeutige der Freiheit und Sleichheit, und des 
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Bürgereides im’s helle Licht fette. Zur gleichen Zeit erſchien 
eine lateinijche Abhandlung über den Bürgereid (Dissertatio theo- 
logica circa juramentum civicum helveticum de libertate et 
&qualitate), die in Augsburg heraus gekommen jein ſoll, und au 
SGrundlichkeit fat alle damalıgen vielen Eleinen Schriftdyen wider 
diefen Eid weit übertraf u.j.w. So war es denn nicht einzig Rid— 
walden, das gegen den Bürgereid Bedenklichkeiten erhob. Segen 
wir aber alles Ddiejes bei Seite, und halten ung an die höchjten 
firchlichen Gewalten. Was jagen diefe? Roms Entſcheid war 
jedem biſchöflichen, und folglid) aud) denjenigen von Konſtanz 
vorzuziehen. Wie wir in der 1. Abtheilung bei den religiöjen 
Bedenklichkeiten gezeigt, jo hatte jid) der päpftlicye Xegat in der 
Schweiz, Peter Gravina, wider den Burgereid ausgejproden, 
und das Oberhaupt der Kirche, Papſt Pius VL, hatte dieſen Eid 
mit folgenden Worten im Breve vom 15. April 1791 geächtet: 
„Daher verdammt jie die katholiſche Kirche auch den Burgereid als 
eine giftige Quelle und ale den Urjprung aller Irr— 
thumer“; und unterm 28. Mai 1793: „Es jollen die Geiſtlichen 
und Woeltlichen, weldye diegen Kid geleijter haben, gemahnt werden, 
dag jie ihrem Gewiſſen Genüge leiten, weil es nicht erlaubt ijt, 
im Zweifel zu jchwören.“ (Weehreres ſiehe oben in der 1. Abtheil.) 
Die Kirche hatte diefen Eid verboten, darum genug fur die fathol. 
Schweiz. Cs war aljo nothwendig, den Burgereid nicht unbedingt, 
jonderun nur bedingt zu ſchwören, wer fur Nidwalden aud) keine 
Kapitulation bejtanden hätte; um jo mehr, da eine jolche vorlag. 
Und gejegt, der Burgereid hätte religiöjer, kirchlicher und geiſtlicher 
Seits ohne Bedenken geleiftet werden fünnen und dürfen, jo blieb 
die unbedingte Schwörung dejjelben in Rucdjicht auf die Kapitulation 
immer noch fraglid) ?! 

Die Unzuläffigkeit und Abjcheulichteit des helvetifchen Bürger- 
eides ift im gelehrten Werte des Placidus Sartore (Blatt 279 und 
302) mit unwiderlegbaren Beweifen dargethan. Dort ift aud)-zu 
lejen, welche Vorbehalte die Bifchöfe Johann Baptift Ddet von 
Yaufanne (Freiburg), Joſeph Anton Blattler von Sitten, 
Karl von Buol von Chur an den PB. Cyrill, Subperior und Deputat 
im Urjernthal, Kanton Uri, den 28. April 1798 gemacht und er- 
lajfen, und der Hirtenbrief Marimilians Chriftophs von Konſtanz 
vom 16. Herbſtm. 1798 ijt gewürdigt, wie er c8 verdiente, Seite 
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308 heißt es ferners: „Auf gleiche Weife ging der apoftolifche Nım- 
tius in Yuzern Peter Anton de Gravina, Erzbifchof zu Nicäe, 
mit feinem Beifpiel voran, als er den 13. Herbſtm. in feinen Ant- 
worten auf verfchiedene Fragen dem Eid die Bedingnif, salva Re- 
ligione, der Religion unbejchadet, beigejegt wifjen wollte.“ 
Im gleihen Sinne ift der Erlaf diefes päpftlichen Gefandten 
an das helvetiiche Direktorium, welchen das daherige Protofoli vom 
24. Weinm. 1798 meldet, dabei aber verjchweigt, dag der Katholil 
nur umbejchadet der Religion jchwören dürfe. Yaut Bericht des 
eidgen. Archivars iſt diefer Erlaß im Archive abhanden gekommen 
und konnte nicht aufgefunden werden. Man weiß aber ohnehin, 
dat Rom immer nur „unbejchadet der Religion und den kirchlichen 
Rechten“ ſchwören läßt, wie eine Menge Entjcheide ausweiſen. 

Im Gegenfag mit dem Gntjcheide der oberjten firchlichen Ge— 
walten über die Unzuläffigfeit des Bürgereides, fteht die Schluf- 
nahme des Hochw. Priefterfonvents von Obwalden, das denfelben 
als zuläffig anerkannt hat. Wir geben ganz einfach den Protofoll- 
Auszug, den wir für unfere Geſchichte begehrt und erhalten haben. 
In dem zu Sarnen im Pfarrhaufe am 22. Augftm. 1798 aufer- 
ordentlich zuſammen berufenen Konvente hat ſich eine große Anzahl 
Priefter eingefunden, welchem die Frage vorgelegt wurde: „Ob der 
jogenannte Bürgereid, den das helvetifche Direktorium dem Volke 
der ganzen Schweiz vorgejchrieben habe, dürfe und könne geleiftet 
werden oder nicht ? — ohne das Gewifjen zu bejchweren und folglic) 
ohne Nachtheil unferer Religion, obwohl das Volk vielfältig eine 
andere Meinung habe?“ 

„Nachdem diejer Eid ſelbſt vorgelefen wurde, und nad Anhörung 
defien, was unjer Hochw. Hr. bijhöfl. Kommiſſar Krauer in Luzern bie 
rüber im Drude veröffentlihet hat, der die Leiſtung dieſes Eides Teines- 
wegs als verboten hält, jondern feinen Entiheid aus dem vom Biſchof 
zu Konftanz eingeholten Rathe bekräftiget und nachdem überhin auch un: 
jererjeit3 über diejen Gegenſtand noch vieles reiflih und gründlid ange: 
führt worden war, wurde endlich einmüthig dahin beſchloſſen: daß diejer 
Eid in der Faſſung, wie er vorgefchrieben ift, dürfe und könne geleiftet 
werden, und daß daher gearbeitet werden ſoll, jofern ſich eine Gelegen- 
heit darbiete und es nöthig fcheine, dem Volke über dieſe Sade jeine 
Yengitlichleit zu benehmen. 

Es waren auch nicht wenige, die beifügten, es fei ſogar untere Pflicht, 
dieſen Eid zu leiften, damit durd die Weigerung deſſelben, — Republil 
Gut, Ueberfall in Ridwalden. 
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nicht in Drangjale verfalle, was wir leider durch allzutraurige Erfahrung 
jpäter anderswo erprobet gejehen haben.*) 

Die Hochw. Priefterfchaft von Obwalden jcien die irreli- 
giöſen Grundfäte der helvetifchen Konftitution nicht zu kennen und 
von der Berdammung des Bürgereides durch Papſt Pius VI. ent- 
weder nichts zu wilfen, oder von felber nicht die gleiche Anwendıng 
auf den gleichen Eid zu machen, welche doc) die mehrjten Bifchöfe, 
Kapitel, Stifte und Geiftliche machten, fonft hätte diefer Beſchluß, 
wie er da liegt, nicht herausfommen können?! Db es Pflicht fei, 
einen verbotenen oder auch nur zweifelhaften Eid zu fchwören, um 
zeitlichen Webeln zu entgehen, laſſen wir dahin gejtellt. Die Ver— 
folgungen, welche die franzöfifche Geiftlichfeit wegen der Weigerung 
diefes Bürgereides, fowie die Drangfale, welche die Vendee um 
diefer Weigerung willen auszuftehen hatten, gereichten denfelben zum 
Ruhm und Verdienjt, weil fie die Ehre Gottes, die Urtheile der 
Kirche und das Scelenheil allem zeitlichen Wohl pflichtgemäß vor- 
zogen und nicht feige verläugneten u. ſ. w. 

Der Verfaſſer kann nicht umhin, das Bedauern auszufprechen, 
daß die Firchlichen Obern der Schweiz nicht fchon beim erjten Er— 


*) Die 22 da Augusti 1798 convocato prster consueludinem Courentu mag- 
nus Sacerdolum numerus Sarnaz in asdibus parochialibus comparuit: atque 
proposita est here Quxstio: utrum juramentum appellatun civile ab helve- 
tico Directorio preseriptum populo totius Helveti® prestare liceat et possit, 
nee ne? Sine conscientie gravamine, proindeque sine Religionis nostre 
detrimento, populo licet ınultifarie aliter opinante, 

Pralecto ipso juramento, atque audilis que super eo R, D, Episc, 
Commiss, noster Krauer Lucern® typis edidit, quique id juramenltum præ- 
stare nullo modo illicitum habet, sed et sententiam suam ex Goncilio Epis- 
eopi Gonslantiensis petilo confirmat: mullis insuper a nostris hac de re 
mature et solide prolalis unanimi tandem conseneu stalulum est: quod 
juramentum hocce ea, qua preseriptum ralione, prastare liceat et 
possit, ideoque alloborandum sit, ut data oecasione, si opus videatur, po- 
pulo circa hane rem eximatar Serupulus, Jıno faerunt non pauei, qui 
adjungebant, juramentum hoece prestare nostri ofhicii, ut ne forsan recu- 
sando in Galamitates pracipitetur Respublica, quod heu! postea tristi 
niınis experientia alibi comprobatum vidimus, 


Für getreuen Auszug aus dem Protokoll des Hochw. Brie- 
ſterkapitels: 
Sachſeln am 21. Nov. 1845. 
Joſeph Imfeld, Pfarrer und Präfes.“ 
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ſcheinen der ochſiſchen Konftitution wider ihre unkirchlichen Grund- 
fäge kraftvoll eingejchritten find, fondern erft bei Abforderung des 
Bürgereides, wo e3 allbereit zu ſpät war, Einſprache machten. 
Sie kannten ja doc) diefe verworfenen Grundjäge und die fie ver- 
danımenden Breven von Seite des hl. Stuhls. Auf diefe Art 
wäre vieles Gute zur rechten Zeit gerettet und vieles Schlimme 
verhindert worden. Die Gefchichte ſoll alfo auch eine Yehrmeifterin 
für diefe fein. 


Neuntes Kapitel. 





. der Bürgereid in Nidwalden. 


Aus dem bis dahin Gejagten erhellet nun viel deutlicher, was 
für ein Scidfal der Bürgereid in Nidwalden gewärtigen konnte 
und mit Grund wirklich erfahren mußte. 


a. Einleitung zum DBürgereide, 


Am 10. Augſtm. fam an den Diftriktftatthalter Kaifer in 

Stans von Schwyz her ein Schreiben des Inhalts: 
„Bürger! 

Aus angebogenem werden Sie, Bürger, erjehen, daß von jedem Wald: 
jtätter von 26. Augitm. bis 2, September der Bürgereid ſolle abgelegt 
werden. Ich habe aljo den 30, Augitm. dies Jahres zu diefer Feier: 
lichkeit im ganzen Waldftätter Kanton bejtimmt. Trachten Sie dur gut: 
gejinnte Beiftlihe und Ihre Agenten das Bolt auf ſchickliche Art vorzube: 
reiten, Sie werden in Ihrem Hauptort, und die Agenten in ihren Dorf: 
ihaften die Art und Weiſe diejer seierlichleit nach angejchloffenem In— 
halt ausführen, Die Agenten werden Ihnen und Sie mir jchleunigit 
nach deſſen Bollziehung hierüber genauen Bericht abjtatten. 

Gruß und Bruderliebe, 
Regierungsftatthalter Vonmatt.“ 


Die Beilagen waren: das Gejeg wegen dem Bürgereid 
vom 12. Heum. und der Schluß des Direftoriums vom 20. Heum. 
1798, Am 11. Augftm. 1798 fam aus Schwyz ein zweites Schrei- 


ben an den Diftriktftatthalter in Stans, 
15 * 
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Bürger! 

„Da auf Eile angejchlofjenes vergefjen worden, den jhon überjendten 
Beilagen in Betreff des Bürgereides beizufügen, jo jäume ich nicht, Euch 
dieſe Formalität noch nachzuſchicken, die Euch zu einigem Behuf dienlich 
jein wird, Gruß und Bruderliebe. 

In Abweſenheit des Regierungsitatthalters: 
Der Unterjtatthalter Bufinger.“ 


Die Beilagen waren der Schluß des Direftoriums vom 23. 
Heumonat 1798 und die gedrudte Anrede an das Volk bei 
Ablegung des Bürgereides. Durch Berg und Thal flog jogleid) 
die Nachricht: „Yon Aarau ift nun der DBürgereid da, und wir 
ſollen ihn ſchwören, da wir doch fapitulirt und die Konftitution nur 
bedingt angenommen haben.“ 

Wie feit einigen Wochen im Hirtenlande fajt Zodtenftille 
herrjchte und Furcht und Schreden ſich ab der neuen Ordnung der 
Dinge und ihrer Behörden bemächtiget hatten, lebte im Volke das 
unterdrückte Gefühl wieder auf, und es fing au, auf die Zuſiche— 
rungen der Kapitulation fich zu berufen und der vielen Thatſachen 
jid) zu erinnern, die jeit dem 13. Mait diefelbe verlegt und ge- 
brochen hatten. In beiden obigen Schreiben und in ihren Beilagen 
wurde des VBorbehaltes diefer Kapitulation, zur Beruhigung 
des Bolfes, mit Feiner Sylbe gedacht. Da lag der Brennpunkt 
alles dejjen, was da folgte. Der Eid an fich jelbjt und dejjen 
Form waren dem Nidwaldner und feiner Geijtlichkeit nichts neues. 
Aus dem Konjtitutionsbüchlein und dem Republikaner, der ihmen 
das Gejeg vom 12. Heumonat brachte, waren fie alles dejjen jchon 
bewußt. 


b. Bufingers Erklärung des Bürgereides. 


Indeſſen fam aus Schwyz unterm 15. Augjtm. ein Schreiben 
vom Unterftatthalter Bujinger an den Diftriktitatthalter Kai- 
jer des Inhalts: 

„Bürger! 

Weil ich erfahren muß, daß die Geiftlichen jo fehr über die Form 
vom Eid losziehen, doch nicht einmal noch Form, noch Konjtitutionsplan 
in Handen haben, und dies Hahnengejchrei jo viele Bürger im Irrthum 
nachkrähen, jo übertrage ih Euch, jedem Pfarrer, jedem Kaplan und je— 
dem Agenten Eueres Diftrikts die Form des Bürgereides und ihre Er— 
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Mirung zu übermaden, — Sie ift jehr fimpel und hat fogar nichts ver: 
fänglihes, daß id mich recht wundern muß, wie man ſich darüber auf: 
halten fann. „Ich ſchwöre, meinem Baterlande zu dienen, und ber 
Sache der Freiheit und Gleichheit als ein guter und getreuer Bürger 
mit aller Pünktlichkeit und allem Eifer, jo ich vermag und mit einem ges 
rechten Hab gegen Anarchie oder Ausgelaffenheit, anzuhangen.“ 

Hierauf folgte eine faft bogenjtarte Erklärung des Bürgereides 
nah damaliger Art und natürlich zu Gunften der neuen Konftitu- 
tion. In diefer Erklärung verlautete jedoch ebenfalls von dem 
Vorbehalt der Fatholifchen Religion und der Kapitulation fein Wort. 
Wir zweifeln nicht, daß dieſe weitfchichtige Zufchrift der Geiftlich- 
feit nicht zugefommen jei, einzeln oder am 18. Augftm. im Kapitel, 
Die Erklärung des Eides von der Priefterfchaft in der Mehrzahl 
ſtund aber mit jener des Diftriktjtatthalter Bufinger’s in Schwyz 
nicht im Einklange. Die bejte Auslegung der Konſtitution und 
des mit ihr buchjtäblich in Verbindung ftchenden Bürgereides war 
dem Volke und Klerus in Nidwalden die oben im fiebenten Kapitel 
mit Akten durchgeführte Handlungsweife der helvetifchen Behörden 
in ihren verjchiedenen Schlüffen und Berrichtungen. Diefes Kapitel 
bricht über jelbe den Stab. Gerade in die Zeit des angeregten 
Dürgereides wurde 19. Augftmonat 1798 zwiſchen Frankreich und 
der Schweiz das unheilbringende „Offenfiv-, Defenfiv- und 
Friedensbündniß“ in 19 Artikeln abgeſchloſſen. Diefes Schutz— 
ud Trutzbündniß warf allenthalben und befonders in Nidwal- 
den auf den Bürgereid die grellſte Schattenfeite und zeigte wirk— 
lic die jehr gründliche Bedenklichkeit, man möchte dadurd in den 
Krieg gegen Defterreih und andern Staaten, welche Franfreich an- 
noch umzugeftalten vorhatte, verwicelt werden. Diefes Bedenken 
wurde durch eine Stelle, die Bufinger in feiner Erklärung über 
den Bürgereid gab, noch befejtiget. Nachdem er gejagt hatte, daß 
unfere Verfaſſung auf die unverjährlihen Rechte der 
Menſchheit und auf die Grundfäge der Vernunft und Billig- 
feit gegründet fei, fährt er fort: „der Sache der Freiheit und Gleid)- 
heit anzuhangen; d. i. feine Willkür eines Obern und feine Sfla- 
verei eines Bürgers, und feine Vorrechte einer Familie oder eines 
einzeln umter ung zu dulden. Ehemals war es fo in Städten, 
wo nur einige Klaffen von Menfchen zu Ehr und Amt und Recht 
kommen konnten. Es ift 3. B. beim Kaifer noch, wo nur einer 
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befiehlt über Yeben und Tod von 100,000, unter dejjen Wille fich 
alle biegen müſſen, auch bei der auffallendjten Ungerechtigkeit und 
Sewaltthätigfeiten. Und diefer eine wird wicht gewählt, jondern 
von ungefähr dazu geboren und kann bei der Ichlechteften Verhaltung 
von feiner Stelle nur durch den Tod abgeſetzt werden. 

Die neue Verfaffung ſchwört ihnen (diefer Willkür und die— 
fen Vorrechten) ab, und in dem Sinn für Freiheit und Gleich: 
heit u. ſ. mw. 


c. Entgegengejegte Erklärung des Bürgereides. 


Diefe Bedenklichkeit und die entgegengefegte Erklärung des 
Bürgereides zeigte fich hingegen ab Seite der Geistlichen aus einer 
andern Stelle des „Ichredlihen Tages“. Wie die Seelforger von 
Nidwalden diefen Eid cuslegten, zeigt fich dort Blatt 46 bie 48: 
„Dan jchrieb allen Eidgenoffen eine neue Eidesformel vor, welche 
die Anhänglichkeit an die Konftitution, den Gehorfam gegen die 
Befehle des Direftorimms und die Annahme des unverſchämten 
Allianztraktats gar fein umd verdedt im fich enthielt.“ Die For— 
mel lautet: „Wir [hwören, dem Baterlande zu 
dienen; der Sade der Freiheit und Gleichheit als 
gute getreue Bürger mit aller Pünktlichkeit und Ei- 
fer, den wir vermögen, und mit einem geredten 
Haß gegen Anarchie oder Zügellofigkeit anzuhangen.“ 
Wer ficht nicht, wie argliftig, wie verfänglich und wie viel be- 
deutend diefe Eidesformel war? — Durh die Worte: Sade 
der Freiheit und Gleichheit, wird die ganze SKonftitution 
mit allen ihren Anslegungen, welche natürlich die geſetzgebende 
Jalkobinergewalten zu machen hatten, verftanden. Durd) die Worte: 
mit aller Bünftlidhfeit, will man ſoviel fagen, als: 
die Konftitution muß in allen Punkten und Artikeln ohne Aus» 
nahme und ohne Rückſicht auf irgend eine vorhergefchehene Kapi— 
tulation genau gehalten umd befolgt werden. Durch die Worte: 
mit allem Eifer, den wir vermögen, wird angedeutet, daß 
man ſich anheifchig machen müffe, eine heillofe, ärgerliche, gottes- 
vergeſſene Religion und Staaten verheerende Konftitution anzu— 
nehmen, mit Worten und Werfen zu vertheidigen, mit Rath und 
That zu umterftügen, mit Gut und Blut zu ſchützen und mit An- 
ftrengung Yeib umd Yebens ſolche aud andern glücklichen Völkern, 


aa 
die ſelbe nicht haben und nicht wollen, zu ihrem zeitlichen und 
ewigen Berderben aufdringen zu helfen. Die Worte: mit einem 
gerechten Hafje gegen Anarchie oder Zügellofigkeit, 
wollen jo viel heißen, als: gleichwie die Franzofen dem König— 
thum oder monarchiſchen Regierung Haß gefchworen, eben jo müffet 
auch ihr Schweizer der Demokratie oder Volfsregierung, welche 
fünftighin in eueren Augen Anarchie oder Zügelfofigkeit fein ſoll, 
Haß ſchwören. Diefe Eidesformel machte dann nicht ohne Urfache 
in den Stantonen vieles Auffehen und gab zu vielen Difputationen 
Anlaß u. f. w. 


d. Bonmatts Schreiben an Pfarrer Durrer 
über den Bürgereid. 


Folgen wir aber weiters dem Gange der Geſchichte. Wir 
fönnen nicht umbin, auch jenes Schreiben des Regierungsftatthalters 
Vonmatt hier anzuführen, das er unterm 11. Augftm. 1798 an 
Bürger Pfarrer Durrer im Diftrift Stans erlaffen hat, in Be— 
treff der Borbereitungen der Semüther zum Bürgereide durch die 
Geiſtlichkeit. 

Freiheit. Gleichheit. 
Der Regierungsſtalthalter des Kantons Waldſtätten an Bürger 
Pfarrer Durrer, im Diftrift Stans. 


Ta wir und mit jedem Tage dem öffentlichen Feſte des Bürgereides, 
der auf den 30. Augitm. in jedem Piltritt unb im jeder ®emeinde un: 
jeres Baterlandes von jedem Bürger von 20 Jahren abgenommen werben 
wird, annaben, auch Eie, ald anerkannter Bürger, diefe Ehre genießen. 
Ta Eie auf die rechten Begriffe Ihrer Gemeinde über bürgerlihe Pflicht 
einer wohleingerichteten Gejellihaft und auf die Bereitwilligfeit des Bol: 
tes allen Einfluß befigen, jo bitte ih Sie, mir die Gefälligfeit und dem 
Baterlande nicht den Dienft zu verfagen, durd gehörige Belehrung ihrer 
Pfarrei, Klöfter und Filialen, bejonders ihrer Agenten, über den Zwed 
und die Verbindlichkeit diejes Eides aufzullären und fie zur Erfüllung 
ihrer Pflicht mit aller Ihrer Würde zu betreiben. Der Zwed diejes Eides 
it, unter dem Aug des höchſten Weſens, auf das wir mit unjerer auf: 
gehobenen Hand hindeuten und an das wir unjere Gedanken im Her: 
jen heften, die Erfüllung des ganzen Umfangs von 
allen bürgerliden Pflichten, die uns dieneue, wohl: 
eingerihtete Verfaſſung auflegt, zu unjerer Reli 
gions: und Derzensangelegenbeit zu maden, dem 
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Beifpiel unferer Vorväter im Grütli gemäß und dem Beiſpiel ihrer 
Nachkömmlinge. 

Die Verbindlichkeit iſt die des Bürgers, des Ehrenmannes, des 
Chriſten, der praktiſchen Vernunft, des Gewiſſens. Ich will aber 
Ihrer Cinfiht und Daritellungsgabe feinen Eingriff maden. Sie haben 
ein offenes, großes Feld, ihren Pfarrkindern wichtige und folgenreiche 
Wahrheit zu jagen, ihre faljchen Begriffe zu berichtigen, ihre geängjtigten 
Gewiſſen zu beruhigen, ihre Zucht’ zu zerjtreuen und über die Summe 
ihrer Pflichten aufzuklären. 

Sie, alö der erſte und vernünftigfte Bürger und als der Verkünder 
des Friedens, der Ruhe und der gejegliben Drdnung. Gerne jehe ich's, 
wenn Sie hierüber von der Kanzel ein Wort der Vorbereitung zu Ihrem 
Volke fprechen und überhaupt bei jedem gegebenen - Anlaß privat Ihre 
birtlihen Erinnerungen einmifhten. Ueber Ihre Art und den Erfolg 
wünjchte ich zu gelegener Zeit Nachricht, um Ihre Gabe und Berdienit 
um das Baterland beim Direktorium anrühmen zu können, Ich boffe 
diejed zuverjihtlih, um die Erinnerung mir an die Berantwortlid: 
teit zu erjparen, die ih Jhnen bereits für jede Erzejjen 
Ihres Volkes auferlegt babe, 

Gruß und Adtung. 
In Abweſenheit des Regierungsftatthalters: 
Der Unterjtatthalter Buſinger.“ 

Zufolge diefes Schreibens folfte man ſich die Konftitution zu 
einer Religionspfliht machen, da gerade diefelbe religions- und 
firchenwidrig, und von beiden verdammt war in ihren Grundſätzen 
von Freiheit und Gleichheit. Diefes Schreiben fegte den Bürger 
eid nur mehr in Verdacht und warf Schatten auf denfelben. Was 
wollte die Verbindlichkeit der praftifchen Vernunft? Die Vernunft 
legt dem Menſch Feine Verbindlichkeit auf, wohl aber legt Gott, 
Religion und Kirche der Vernunft des Menfchen eine Pflicht auf 
u. ſ. w. Wir glauben, diefes Schreiben habe bei der Geiftlichkeit 
jenen Eindrud nicht gemacht, den es hätte machen follen. 


e. Kommiffar Krauer’s Entſcheid über den 
Bürgereid. 


Wenn man ſich hier erinnert, wie der konſtanz. biſchöfl. Kom— 
miſſar Krauer in Luzern über die helvetiſche Konſtitution, 
über Freiheit und Gleichheit u. ſ. w. einen tiefen Abſcheu 
hatte, und den Nidwaldnergeiftlichen im Feuereifer auftrug, fie 
aus den Händen und Herzen des Volkes zu reißen, indem jelbe 
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aus der Hölfe komme und zur Hölfe führe, fo trauet man kaum 
feinen Augen, als jet derjelbe folgende gedructe Erflärung her- 
ausgab : 
„Freiheit. Gleichheit. 
Liebe Mitbürger! 

Euer Gewiſſen, wegen Ablegung des Bürgereides zu beruhigen, 
finde ich mich verpflichtet, Euch anzuzeigen, daß ihr nach dem Urtheil 
der Vorgeſetzten, auch höchſten geiſtlichen Obern (worin aber der Papſt 
und ſein Sendbote das Gegentheil ſagten) ohne Verletzung des Gewiſſens 
den verlangten Eid ablegen könnet. Ich weiß, liebe Bürger, daß Ihr 
das edelſte Kleinod Euerer Religion über alles und ſelbſt über Euer eige— 
nes Leben ſchätzet. Bleibt feſt auf dem Vorhaben, Euerer Religion ge— 
treu zu ſein, und tröſtet Euch zugleich mit dem, daß die neue Verfaſſung 
ſelbſt Euch dieſes edle Gut verſichere. 

Dem Vaterlande dienen, die Zäügelloſigkeit haſ— 
ſen, einer Freiheit und Gleichheit anhangen, welche 
dem Laſter Feind und der Tugend Freund iſt, das kann ja keinem gut— 
tatholiihen Herzen mißfallen, und das ift, zu dem Ihr Euch durch den 
Bürgereid verbindet. 

Luzern den 17. Augftm. 1798, 

Karl Krauer, bifhöfliher Kommiſſarius.“ 

Diefe Erflärung war zumächft für das Volk von Yuzern be- 
ſtimmt, und ift nie amtlidy auf Nidwalden gejendet worden; wohl 
aber wurde fie im Geheimen herumgeboten. Wir legen alfo feinen 
Werth für unfere Gefchichte darauf. Die Charakterlofigfeit eines 
folhen Mannes ift wirklich zu bedauern, und laut feiner Erflärung 
muß dem Hrn. Krauer die damalige Jakobinerſprache jo- 
wohl, ala der kirchliche Entfcheid über Freiheit, Gleichheit 
und Bürgereid unbekannt gewejen fein. 


f. Das Briefterfapitel von Nidwalden wegen 
dem Bürgereid. 


Diftriktjtatthalter Kaifer hatte indeffen zu Folge der Weifung 
vom 10. Augitmonat für rathfam erachtet, das Hochw. geiftliche 
Kapitel zu verfammeln, um auf diefe Art das Boll zum Bürger— 
eid fchieflich vorzubereiten. Er muß auch wirflich den Tag, den 
Ort ımd die Stunde vorgefchrieben haben, modurd er zu weit 
Schritt md zu ſpätern Bemerkungen jelbft Anlaß gegeben hatte. 
Es war der 18. Augftm., ein Samftag, wo dasfelbe ſehr zahlreid) 
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im Konvent des Kapızinerflofters zu Stans zufammentrat. Kaifer, 
mit feiner grünen Amtsfchärpe umgeben, machte den Vorſtand und 
entlud fich feiner Aufträge Wir glauben hier dem Publikum ein 
wichtiges Aktenſtück zu veröffentlichen, indem wir nicht nur den 
ganzen Verlauf der Sache, fondern auch den Beſchluß des Hochw. 
Kapitels buchjtäblich folgen laffen, wie ihn der damalige Se- 
fretär desfelben, der Hochw. Hr. Helfer Kaſpar Joſeph Würſch 
von Beggenried, verfaßt und uns zugejtellt hat. 


„zagesgeihichte des 18. Augſtm. 1798, 


Ungeadtet die von General Schauenburg Nidwalden garantirte 
Kapitulation dem Kantonstheile Nidwalden freie Religionsübung, Sicher: 
beit der Perſonen und des Eigenthums zufiherte, und veriprad, ihm bie 
Waffen zu belaflen und den Kanton mit keinen fremden Truppen zu be: 
treten, jo kam doch jhon im Augſtm. vom helvetiihen Direktorium an 
Nidwalden die Aufforderung, den Bürgereid zu leiften und die neue Koniti: 
tution unbedingt zu beſchwören. Tie Reihe kam zuerft an die Priefter: 
Ihaft, ald das Haupt des ganzen Volkes, ohne Zweifel in der Abjicht, 
das Bolt dann leicht zur Annahme der neuen SKonftitution zu bereben, 
wenn die Geiltlichen dazu beredt worden wären, oder dann die Geiftlichen 
verhaßt zu machen und zu fprengen, wenn fie ſich dem Eide widerjegen 
mwürden, 

Zu diefem Ende forderte Bürger Unterjtatthalter Yubwig Kaifer die 
gejammte Priefterihaft Nidwaldens auf den 18. Augjtmonat 1798 auf, 
fih Nahmittag um 1 Uhr in dem Kapuzinerlonvent zu Stans zu ver: 
jammeln, und in jeine Hände den Bürgereid zu leiten. Er eröffnet der: 
jelben den erhaltenen Auftrag. Beredt jtellt er derjelben die Nothwen: 
digkeit vor, fich in diefe Aufforderung zu jchiden, und jo das Unglüd von 
dem Baterlande abzuwenden, und daß nur Baterlandsliebe ihn bei diejer 
Amtspflicht leite. 

Nach vollendeter Rede jtellten einige beängitigte Geiftlihe, vorzüg: 
lich Hr. Pfarrer Kaſpar Joſeph Käslin, Hr. Pfarrer Joſeph Maria 
Kaijer auf Emmetten, Hr. Pfarrhelſer Kaſpar Joſeph Luſſi u. j. w. fol: 
gende Fragen an ihn: Man merde uns wohl die garantirten Kapitula: 
tionspunfte halten, und folglam diefelben dem zu leiftenden Eide ſich vor: 
behalten und ausnehmen dürfen? Nein! der Eid muß unbedingt und 
ohne Ausnahme geleiftet werden, war die YUntwort. Ob man denn nicht 
die Religion vorbehalten oder wenigit salva religiune (unbejchadet der 
Religion) ſchwören dürfe? Nein! hieß es. So joll er ihnen doch die 
Konftitution erklären, wie fie zu verjtehen fei; denn fie verftehen jelbe 
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nicht genug, weil ſelbe Grundſätze enthalte, die man verſchieden auslegen 
fönne, und die dem Scheine nah, ber Religion zuwider ſeien? Ahr 
müßt beihmwören, was ba ilt und was da fümmt, Cuertwegen macht 
man feine neue Konftitution, gab er erhitt zur Antwort. 


Nun biek man ihn abtreten und die verfammelten Vrieſter, melde 
in den Abſichten der Konftitution getbeilt waren, eröffneten hierüber ihre 
Anfihten. Die weit größere Mehrheit, worunter waren Hr. Pfarrer 
Durrer, Hr. Helfer Luſſi, Hr. Kaplan Jakob Kaiſer von Stans, Hr. 
Kaplan Kalpar Rifi von Ennetmoos, Hr. Kaplan Bonbüren auf Ob— 
bürgen; von Buochs Hr. Plarrer Barmettler, Hr. Helfer Betroti und 
Hr. Kaplan Würſch; von Bengenried Hr. Pfarrer Käslin, Hr. Helfer 
Würſch; von Emmetten Hr. Pfarrer Kaifer nebft andern, fanden bie 
neue helvetiſche Konftitution in ihren Grundfägen ketzeriſch, ſchismatiſch, 
der Hierardie, den Rechten de3 Primats und der Kirche ganz widrig, 
und ber franzöfifchen Konftitution, welde von Papſt Pius dem VI. ver: 
dammt und zu jchwören sub paua excommunicationis verboten war, 
äbnlih und gleih, und daher der zu leiltende Eid religionsmwidrig und 
unterfagt, indem jelber unbedingt und fogar auf das Geſetz nad) dem 
Ausdrude des Statthalter: Ihr müßt ſchwören, was da ilt und was 
noch fümmt, gefordert werde. 


Hingegen andere, mworunter Hr. Pfarrer Chriiten, Hr. Helfer Mel: 
bior Magner, Hr. Frühmefier Joſ. Mr. Barmettler von Wolfenſchießen; 
Hr. Kaplan Zelger von Stansitad, Hr. Vikar Joſeph Maria Oberjteg 
und Hr. Balentin Blättler von Hergiswil glaubten, ſie feien nicht die 
gleihen und jei vom Biſchof von Konſtanz und vom bilhöflihen Hrn. 
Kommiffartus Karl Krauer unbedingt zu ſchwören erlaubt worden; jo 
jei es auch uns erlaubt. Beſonders drang Valentin Blättler nad jeinem 
angebornen Charakter heftig darauf, und wollte einen Brief vom Hrn. 
Kommiſſarius Krauer vorweifen, dab es in Luzern erlaubt jei, den 
Bürgereid zu leijten. 


Aber in der Ueberzeugung, dab die neue helvetiſche Konjtitution 
von Frankreich herrühre und die gleihen Grundjäge enthalte, welche von 
Pius dem VI. verdammt und zu jchwören verboten worden jei; und in 
Erwägung, dab Hr. Kommifjarius Karl Krauer jchon früher, alö er noch 
frei war, an uns den Ausſpruch gethan, daß die neue Konftitution aus 
der Hölle fomme und zur Hölle führe, weßwegen man jelbe aus jedes 
biedern Yandmanns Händen zu reißen trachten folle, und ſeither weder 
von ihm noch dem Biſchof aus, keine andere Weifung an uns ergangen; 
in Erwägung endlih, daß man ſich durd einen frühern Eid allgemein 
verpflichtet habe, die Religion und Freiheit mit Gut und Blut zu ver: 
theidigen und man ohne großes Aergerniß des Volles den gethanen Eid 
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nicht zurüdrufen könne: fo wurde von der weit größern Mehrheit bes 
verjammelten Kapitels beſchloſſen, alle dieſe Bedenklichkeiten dem Biſchof 
zu eröffnen, und von ihm ben Üntjcheid zu erwarten. 

Mährend diejer Verhandlung hatten fi mehrere Landleute, welche 
in bangen Sorgen jtunden, der Unterjtatthalter Kaifer möchte ihre Geiſt— 
lihen mit Drohung und Gewalt zur Annahme der Konititution bereden 
oder fie gar gefangen nehmen, über die Mauer in den Kapuzinergarten 
geihliden, und als der abgetretene Statthalter fih mit ihnen in einen 
Diiput einließ, fo warf ein junger Menſch, Joſeph N., in der Hige einen 
Strid ihm um den Hal3, von dem ihn andere aber augenblidlicd los: 
madten. In Todesangit und Schreden trat nun der Bürger Statthalter 
mit einigen Yanbdleuten in das Konvent, das von diejem Vorgange noch 
nichts bemerkt hatte, that der Geiltlichfeit eine demüthige Abbitte und 
erflärte, daß er das Amt niederlegen werde. Die erhigten Landleute, 
voll des Mißtrauens, wollten ihn nicht entlafjen, jondern gefangen jegen. 
Allein die über dieſen Vorgang jehr entrüjteten Geiftlihen und vorzüg: 
lih Pfarrer Käslin, Helfer Luſſi mit andern, üble Folgen ahnend, dran: 
gen auf feine Freilafiung. Jedoch war das bejorgte Landvolk nicht zu 
bereden. Gnbdli mit Bitten und Vorſtellungen gelang es ihnen, keinen 
andern Ausweg findend,, das aufgebradte und beforgte Volt dahin zu 
bereden, denſelben auf dem Ratbhaufe, in's Landmweibeld Stube, ohne 
weitere Beleidigung zu bewachen, von wo aus jie ihn paar Tage jpäter, 
von der Landegemeinde aus, durch dringende Vorftellungen befreit, und 
jammt andern in die volle Freiheit jegten. 

Aecht beichrieben von 

Kajpar Joſeph Würfch, t. T., Pfarrhelfer in Beggenried 
und Sekretarius Kapituli.“ 

Mit diefen Aktenſtücken ftimmt ganz überein, was der „Ichred- 
lihe Tag“ (Seite 48 bis 50) erzählt. „In Unterwalden waren 
die Leute wider diefe Eidesformel vorzüglich aufgebradt. Sie 
wollten von einem jo ruchlofen Eidſchwur durchaus nichts willen, 
und drohten fogar ihren Seelforgern, fofern fie jelbigen genehmigen 
würden, alfe Yiebe, Achtung und Zutrauen ihnen zu entziehen. Doch 
dejjen ungeachtet, nur davon einen Verſuch zu machen, berief der 
Diftriktftatthalter die gejammte Geiftlichfeit von nid dem Wald 
in das Kapuzinerfonvent zufammen und verlangte von derjelben 
zu willen, wie jie in Anjehung der Gidesleiftung gefinnet wäre. 
Auf die Frage des Hoch. Hrn. Präſes: „Was denn eigentlich un— 
ter den Worten Sache der Freiheit und Gleichheit zu ver- 
ftehen ſei? — ob dadurch die ganze Konjtitution nach allen ihren 
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Theilen, Punkten und Artikeln, mit Ausſchluß der gemachten Ka- 
pitulation, müſſe befhworen werden, gab der Bürger Statthalter 
eine jehr unftatthafte und jchwanfende Antwort. Hr. Präjes wie- 
derholte die Frage zum drittenmal; aber umſonſt. Der Aufklärer 
wollte diegmal kein Yicht verbreiten. — Da der ſchlaue Fuchs nicht 
weiter aus jeiner Höhle zu bringen war, ließ der verfammelte 
Klerus ihn abtreten, und fapte den Schluß, dem Hodw. Bifchof 
nad Ronftanz zu jchreiben, ihm alle Umjtände, ihre Yage, den am 
7. April feierlich gethanen Eid, die gemachte Kapitulation und 
Volksſtimmung, vorzuftellen und hierüber jein Gutachten zu ver- 
nehmen“. 


Bedingt und mit Vorbehalt der Religion md Ka— 
pitulation, wollte der Diftriktjtatthalter Kaifer. nicht ſchwören 
lafien. Da liegt der Wendepunkt der ganzen Gejchichte und 
jwar zur Rechtfertigung der Geiftlichkeit und des Volkes von 
Nidwalden. 


Wir ſchreiten hier noch zu einer Berichtigung. Man hat 
aus den im eidg. Archiv zu Bern (1850) aufgefundenen Schriften 
aus Nidwalden von 1798 einen Brief vom biſchöfl. Hrn. Kom— 
mijjar Krauer in Yuzern vom 17. Augjtm. 1798 an Drau. Helfer 
Luſſi in Stans enthoben und um auf die damalige Gejdichte Nid— 
waldens böswillig Schatten zu werfen, denfelben in Zeitungen ver: 
breitet. In diefem Briefe ijt gejagt: „daß laut Antwort der bi- 
ihöfl. Kuria vom 15. Augſtm. auch die Geiftlichen in gegemmwärti- 
gen Zeitumftänden den Bürgereid ohne Verlegung des Gewiſſens 
ablegen können“, — und „weil die Cidesformel nichts wider die 
Religion enthalte, möchte ein jeder Zufag als ein Verbrechen ange- 
jehen werden und der Religion mehr jchaden als nützen.“ Dieſer 
Brief war weder an das Hochw. Priejterfapitel, noch an eine ans 
dere weltliche Behörde Nidwaldens, fondern nur an einen Bars 
tifular erlajjen; folglich kann er nicht im Allgemeinen als ver- 
bindlich und maßgebend angefehen, und ebenjowenig nad) die— 
jem die Gefchichte Nidwaldens von 1798 einzig und richtig beur- 
theilt werden. Diefem Briefe entgegen lagen die Eutſcheide 
von Kom, von Konftanz jelbft (vom 11. Augftm.) an meyrere 
Gemeinden des Kantons Baden, und der Spezialvertrag der 
Kapitulation u. ſ. w. vor, und Hr. Luſſi hatte weder Auftrag 
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noch Rath, das Schreiben Jemand zu zeigen; ja man bejchloß auch 
jelbjt, au den Hochw. Biſchof fi) zu wenden, wodurch aljo der 
Sache nichts benommen war. 


g. Ob Konſtanz geantwortet habe und wie? 


Es wurde nun an die Curia gejchrieben, welche, zumal fie 
die meisten VBefigungen in der Schweiz und bejonders im Thurgau 
hatte, und alles zu verlieren befürchtete, falls der Bürgereid glatt- 
hin verboten würde, in große Verlegenheit zu antworten fam, und 
altbereit mit ihren Entjcheiden vom 11. Augſtm. gegen Baden 
dag nur „mit Vorbehalt der Religion gejchworen werden folle*, 
und bald nachher am 15. Augſtm. ganz entgegengejegt, 
Yuzern unbedingt zu jchwören erlaubte, in bedauerliden und 
ärgerlihen Widerſpruch verfallen war. — Zwei ragen fallen 
hier in der Gejchichte auf: ob im Konftanz ein Entſcheid gegeben 
worden je? und ob diefer Entſcheid fürmlid) an das Hochw. Ka— 
pitel von Ridwalden wirklich eingeſchickt wurde ? 

Die Gegner der eidesverweigernden Geiſtlichen wollen behaup- 
ten, es ſei in Konſtanz wirklich ein Entjcyeid ergangen, und be- 
rufen jid) auf einen Protofollauszug des Regiſtrators Alois Leiner. 
Da aber der Inhalt diefes Auszuges fugelrund, auf allen Seiten 
entjprechend, verneinend und bejahend, abjprechend und vorbehaltend, 
und nebjt vielem andern ganz unter der Wurde eines Biſchofes ift, 
jo verdient diefer Entjcheid durchaus feinen Glauben; und wenn 
ein geiftlicher Dberhirt jo entjcheiden würde, jo entſtünde die Frage, 
ob er gejunde Sinne und Urtheilungstraft, jo wie Redlichkeit und 
Hirtentreue habe, und ob fic ein Katholif einem jolchen Entjcheide 
jugen müſſe oder nicht? Yaut Inhalt dieſes Auszuges wäre vom 
Kapiteljefretär erjt am 24. Augjtm, gejchrieben, und in Konſtanz 
erjt am 1. Herbitmonat, da in Nidwalden fait alles ſchon unter 
den Waffen war, entjchieden worden. Es wird dann gejagt: „Die 
Bedenken jeien in ihrer Art nicht verwerflid. Der Bürgereid 
habe ja auf die Religion feinen Bezug (doch auf die Konjtitution 
und diefe machte Eingriffe in Religion und Kirche.) Die Ber- 
fafjung habe man angenommen, worin der Bürgereid enthalten jei. 
(Die Meldung, bedingt, wird übergangen.) Man habe an das 
Direktorium gefhrieben — der Eid vom 7, April liege mit dem 
Dürgereid nicht im Widerſpruch. Kommiſſar Krauer habe in Lu— 
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zern ein Schreiben in Drud gegeben, in dem die Verficherung ent- 
halten fei, daß der Bürgereid nichts der Religion widriges enthalte. 
(Die höhere Behörde beruft fich hier auf die niedere.) Man wünjche 
daher, dag die Geijtlichen und das Bolf den Vürgereid nicht ver- 
weigern. (Bon Pflicht und Gebot, die gefordert wurden, ift nichts 
gejagt.) Der Bürgereid der Priefterfchaft konıme mit dem, dein 
geiftlichen Obern geleifteten Eid, in feinen Gegenſtoß.“ (Was 
doch Pius der VI. deutlich erflärte.) Dann kommen am Ende 
dieje ſchlagenden Worte vor: „In Beurtheilung diefes 
außgerordentlihen Falles aber, — fei fich jedes Eigendünkels 
und vorgefaßter Meinung zu enthalten, — und den Rath und 
Entſcheidung der höchſten geiftlihen Obern geruhig ab- 
zuwarten.“ (Konftanz wollte alfo nicht entjcheiden.) Sogleid) 
heißt es wieder: „Das Volk foll vom Bürgereid nicht abgehalten 
werden.“ (Welcher Widerfpruh! Wenn doc der höchjte Entjcheid 
erjt noch joll abgewartet werden, durfte ein Biſchof feine Heerde 
fo einführen und im Zweifel jchwören lafjen?) Das ift der ganze 
Inhalt einer in Finſterniß liegenden Schrift, deren ſich noch fein 
Simftling der helvetifchen Regierung bedient hat, die aber der Ver— 
faffer an das Tageslicht zieht, um die Ehre des Biſchofs von Kon- 
ftanz zu fichern, jofern fie gefichert werden faun; denn unter der 
Würde eines geijtlihen Yandesoberhauptes ijt und 
bleibt immerhin der Anhalt des angeblihen Aus— 
zuges u. j. w. 


Ob dieſer Entſcheid förmlich an das Hochw. Kapitel von 
Nidwalden wirklich eingeſchickt worden ſei? — Laut Inhalt des 
angeblichen Auszuges wäre nur erkannt worden, nicht an den 
Kapitelpräjes oder an das Kapitel, jondern einfach an den 
Priefter Würſch zu jchreiben. In Nidwalden felbjt lag die 
Antwort einige Zeit im Streit, ob jelbe gefommen oder nicht? 
So 3. 2. habe der Diftriktftatthalter in Stans behaupten wollen, 
die Antwort jei Jon Montags 20. Augftm. da gewejen und habe 
fi) auf die Ankunft eines Briefes an Hrn. Pfarrer und Präjes 
Kaſpar Joſeph Käslin in Beggenried berufen u. f. w. hm 
wurde aber weislich bemerkt: In 36 oder 40 Stunden wäre ein 
Driefwechfel von hin und her, in Betreff der Ausfertigung und 
Berathung beider Schreiben nad Konftanz und zurüd, nicht wohl 
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möglih. Laut Inhalt des angeblichen Auszuges wäre jedoch erjt 
am 1. Herbjtmonat in Konſtanz entſchieden worden; wie hätte 
aljo am 20. Augitm, die Antwort jchon in Nidwalden fein können? 
Ferners wurde erwiedert: „Nur ein partifular Brief vom 
biſchöfl. Kommiſſar in Luzern, oder von ungefähr vom Hrn. Bi— 
ſchofe jelbit, infofern er Feine amtliche Antwort enthalte, ſei nicht 
vorzumeifen u. f. w.“ Wirklich mußte ein Streich) geipielt worden 
fein, der aber mißlang; denn ein ſchon am dritten Tage nad) 
dem 18. Augjtmonat angefommenes Antwortichreiben, dejjen zweite 
Bogenhälfte, wo die biſchöfl. Unterfhrift und Sigill jollen gejtan- 
den haben, fihtbar an die andere in der Mitte abgejchnittene 
Bogenhälfte angefleiftert war, trug um jo mehr’alle Merkmale 
der Unächtheit und der Unterjchobenheit, da dejjen Inhalt ebenfalls 
ganz unter der Würde des Biſchofs folle gejtanden haben, und aus 
Reſpekt, Pflicht und Amt gegen die Ehre und Grundfäge eines 
Kirdenprälaten nicht einmal hätte vorgezeigt werden dürfen. Hr. 
Kapitelsjefretär Würſch erzählt in feinen Schriften: „Nad dem 
9. Herbſtm. feier mit zwei andern Geijtlichen aus Nidwalden, 
auf ihrer Flucht in’s Tyrol, ſelbſt nach Konjtenz gegangen, und 
hätien geradezu die Frage gejtellt: warum hat man ung auf unjer 
Schreiben feine Antwort gegeben? Da fei ihnen gejagt worden: 
die Zeit war zu furz umd die Entfernung war zu groß." — Auch 
die Vriefform, die man ihnen vorwies in ihrem Schreiben, wider: 
ſprach gänzlich. Hr. Würſch fchreibt wörtlid: „Aber aud von 
daher erhielt man feine andere Antwort, außer in drei Tagen einen 
fein zujfammengepappten Bogen, wo auf der erjten Seite furz die 
Antwort, dag man jchwören dürfe, auf der andern das Sigill und 
Unterschrift jtund, welches wir für unterſchoben halten mußten, 
und nur dejto mehr glauben müffen, weil drei Geiftliche felbft in 
Konftanz fragten, warum man uns feine Antwort gegeben? die 
Antwort erhielten: es war zu weit und die Zeit zu kurz. Und 
auf die zweite Frage: Ob man aud) pflege, ein fo zufamımengepapptes, 
nur in einem Bogen beftehendes Schreiben auszufertigen? Antwort: 
Nein! wohl aber mit einem Mantel,“ | 

Mit Recht darf man eine Antwort nicht anerfennen, für die 
aljo feine gejetliche Beweiſe vorliegen. Konftanz hat nie behauptet, 
eine Antwort verjendet zu haben, und hatte feine Geiftlichen in 
Nidwalden je getadelt oder gejtraft, daß fie eine jolche vorenthalten 
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hätten. Der Verfaffer glaubt nod aus dem Grunde, es fei nicht 
geantwortet worden, weil der Oberhirt am 16. Herbſtmonat ein 
allgemeines SKreisichreiben an das ganze Vistyum erlich, wo— 
raus dann auc Nidwalden jeine Antwort entiichmen fonnte u. f. w. 


h. Gefangeunehmung des Diitriktjtatthalterg 
und Anderer, 


Unſere Geſchichte ſollte noch über die Sefangennehmung des 
Dijtrittjtatthalters im Kapuzinergarten und über jene einiger Pa— 
trioten Auskunft geben. Zu einer ruhigen Zeit müßte man diejelbe 
als eine verbrecheriiche Gewaltthätigkeit bezeichnen; die damaligen 
Umſtände machten jie aber zu einer wohlthätigen Rettung im Ans 
genbiide, wo man jonjt ein Opfer des jelbjt in Wuth gebrachten 
Boifes gar leicht hätte werden können. Der Diſtriktſtatthalter 
hatte mut jeinen Prozeſſen und Plackereien gegen die Hochw. Kirch— 
herren ın Stans, Freunde und Feinde wirklich erbittert, und mit 
jeiner unbedingten Abforderung des Eides alle ängjtliden Gemü— 
tyer aufgeregt. Auch unter den onjtitutionsanhängern im Flecken 
Staus Jelbjt, war es wegen dem Bürgereide lebhaft geworden. 
Dean lief zujammen und zanfte mit den Yenten über diefen Kid, 
Die Patrioteu waren um fo frecher, weil jie ji auf den Schuß 
des Diſtriktſtatthalters verließen. Dadurch gab man Anlaß zu 
Kuhejtorungen. Als im der ojjeutlichen Meinung Lnteragent Mi— 
chael Jann in Stans, Alois Rohrer, Altiandjchreiber Joſeph Re— 
migt Wagner, Oberlleutenant Baali und Oberagent Fridotin Wag— 
ner m Buochs als eifrige Anhänger ver neuen Konftitution, oder 
als verhapte Beamte derjeiben, und als gejällige Werkzeuge des 
Diſtriktſtatthalters anertannt waren, jo wurden aud) diefe, um jie 
enjiwelen unſchädlich zu machen, und von Zorue des BVolkes zu 
retien, in Verwahr und Sicherheit gebracht, jedod) ganz frei bei 
eanander gelajjen. Ob am 15. Augſim. dev Dijwiktjtatthalter nicht 
jeibjt etwas klüger hätte fein konnen? An dieſem Tage hatte ji) 
vor dem stlojter und un Garten der Kapuziner, während den das 
Hochw. Kapıtel uber feinen Berathungen ſaß, einiges Volk gejam- 
meit, um des Entjcheides zu harren. Des Bürgereides halber war 
geoße Spannung im Lande War es nun flug, als man die Yeute 
im Garten erbiicdte, in denjelben dennoch zu gehen, zuerjt vor 
die Conventfenſter, wo man (laut Bericht) jelbjt die vedenden Prie— 
“ut, Uererſall in Rıcmwalben, 16 
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fter hörte und dann fpäter mit den Leuten fid in Dijputationen 
einzulaffen, die erhigen mußten? War das Hug für cinen Amts» 
mann? Wäre es unter jolchen Umſtänden nicht bejjer ge= 
wejen, ein gelegenes Zimmer, deſſen Wahl frei jtund, oder Die 
Gänge des Klofters, oder aber dejjen Bibliothek zum Verweilen und 
Spazieren zu wählen und zu beziehen? Wir haben uns aber 
an Thatjachen zu halten. Dijtriktjtatthalter Kaiſer hatte die Frei— 
beit, zu wählen was ihm beliebte. Er gieng in den Garten, und 
näherte jich der Komventjeite, wo er, nach eigenem Geſtändniſſe, 
die Geijtlichen veden hörte. Schon dad machte unter den Yeuten 
bojes Blut. Man achtete das Auflauſchen und wurde dadurd) 
unwillig. Nun gieug ev zu oberjt un den Garten und Jap in einer 
Niſche auf eine Bank, Wiehrere falıblütige Männer und aud) 
einige Higige näherten ji ihm, und befragten ihn über den ob- 
waltenden Bürgereid. Der Dijtriktjtatthalter wollte ihnen feine 
Hoffnung geben, dag er bedingt geleiftet werden fonne. Rede und 
Gegenrede wurden immer ernjthafter. In jenem Berichte bezeich— 
nete Kaiſer jene Männer jelbjt, die ihm am beftigjten zujegten 
und gedroht haben jollen. Die Diiputation unterbrach jid) durd) 
den Vorfall des Joſeph Sceuber, genannt der Schueideri Sepp. 
Diejer higige junge VBenſch war am 18. Augjtinonat bei Kajpar 
Kaijer in Dberdorf auf. dem Taglohn, und mähete nad) 12 Uhr 
noh Emd auf der Wieje, als er von Hojtätten, Büren und Dall- 
wil u. ſ. w. Leute in's Dorf gehen jah. Sein Bauer war nicht 
zu Haufe. Auch er entſchloß ſich aus Wißbegierde hinzugeben, 
brachte die Senje in's Haus, nahm ab einem Tragräf, wie er oft 
gethan, die Schnur, in der Abjicht, im Kählenwalde für die Deild)- 
folle jpäter Reiſer herzuholen. Er kam nun auf die Mürg, einen 
Play vor dem SKtlojter, und hatte ſich beim Anblid des Volkes 
auch in den Garten begeben, um zu jehen und zu hören, was da 
vorgehe. Dafelbjt veihete er jid) deu Männern an, die vor dem 
Dijtriftjtatthalter jtunden, und hörte dem Geſpräche lange zu. Daß 
er neben Kaiſer auf die Bank gefefjen, ſagte nur derjelbe. Un— 
billig dünfte es ihn, daß diefe Männer nicht beſſere, fondern ganz 
barſche Antworten erhielten, und in einem Augenblide, in einem 
Nu — freilid, von einem unzeitigen Eifer getrieben — drang er 
fi) durch die Leute durch, fprang vor den fitenden Diſtriktſtatt— 
halter Hin, oder jtund nad) des letztern Ausfage vom Bänkel auf, 
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und ftrefte mit beiden Händen, ohne jedocd einen Strie um deſſen 
Hals zu formieren, feine Schnur über den Nacken desfelben aus. 
Aber hinzufpringen oder aufjtchen und ausftreden und wieder Hin: 
weggeriſſen werden, geihah in einem und dem gleichen Augen- 
blife. Dem Statthalter war in foweit nicht das mindeſte Leid 
geschehen, und von den meiften Anweſenden wurde der Vorfall laut 
und hart mißbilliget. Die unglüdiiche That war aber doch ge- 
ſchehen. Sogleich jprang Kaifer von feinem Sitze auf, und tief 
erihroden, juchte er, um die Umftehenden noch mehr für fich zu 
gewinnen, jelbe zu verjidhern, von mm an mit den Yandleuten cs 
zu halten, und fi für fie zu verwenden. Mit Furcht erfüllt, 
trat er den Weg nad) den Innern des Kloſters an, da inzwilchen 
aus dem Garten das Volk zujammenlief und vernehmen wollte, 
was vorgefallen wäre Beim Fiſchkaſten vorüber in die Küche 
hineingehend, riß ihm noch ein Bauer, den der Bericht nennt, 
die Kofarde ab dem Hute und fagte: „mit diefer müſſe er nicht 
ferner erjheinen, wenn er es nun mit den Yandleuten halten wolle.“ 
Der Verfaſſer hat ſich diefe Vorfallenheit, wie er fie hier gegeben 
hat, von einem Augen = und Ohrenzeugen, von Nikolaus Odermait, 
Wirth zu Wil, auf deſſen Sterbebette erzählen und ausfertigen 
fajfen. Am 12. Ehriftmonat 1798 wurde Diftriftjtatthalter Kaiſer 
über jeine Gefangenjchaft durch Graminator Chriften verhört. 
Der Bericht des Statthalters über alles Obige an das Direfto- 
rim, welcher fpäter folgt, fol jedoch auch berückſichtiget werden, 
um Einſeitigkeit auszuweichen, Was weiters gejchehen, hat oben 
der Bericht des Kapitelsjefretär gebracht, und auch der „jchred- 
liche Tag“ meldet ©. 51: Es ſchien, der Statthalter habe diejen 
Vorſfall als eine heiljame Warnung des Herrn angenommen, Denn 
er trat in die Verſammlung, bat die beleidigten Priejter um Ver— 
zeihuug, bekannte fein Unreht und legte das Amt nieder. 
Ueber dieje unverhoffte Veränderung ftaunte die ganze Verſamm— 
(ung und die beleidigten Priefter reichten ihm zum Zeichen der 
Verführung die Hand, boten ihm für lebenslang ihre Liebe und 
Freundfchaft und alle möglichen Dienfte an. Auch baten fie alle 
die umftehenden Bauern, daß fie ihm ja weder an Leib nod) 
Geben fein Leid zufügen möchten, weldes fie aud verfpraden.“ 
Kun begann der Zug nad) Haufe, wohin der Diftriftjtatthalter 
gebracht zu werden jelbjt verlangte. Zwiſchen zwei a durch 


244 


den Kreuzgang der Pforte zufchreitend und von vielen Yeibwachen 
begleitet, erblidte der Statthalter von außen das herbeigelaufene 
Volk. Hie und da ertönte ein unſanftes Wort entgegen, und ein 
Bauer von Büren fing an, an der Yosmadung eines Hagſte— 
fens zu arbeiten. „Ihr müßt reden, ſprach nun der Statthalter 
zu feinen Führern.“ Sie thaten es und es lief ohne mindeſte 
Winhandlung ab. Yaut jeiner Erzählung, wurde im Kloſter bei 
der Pforte, als er das Volk jah, das erjtemal wieder in's Innere 
zurüdgefehrt und abgewartet, bis dasjelbe jid) verlaufen hatte, und 
dann joll er durch dag untere Thor ganz blaß hinausgetommen 
jein, Das Dorf ausweicdend, bradten fie ihm nun durch das 
Kapuzimnerreindli (Hügel unter dem Kloſter) hinab, außer 
demjelben durd) die einſamen Wege grüner Wieſen, unverjehrt in 
feine Wohnung zurück, Dort gejellte ſich aud) Yientenant Baali 
zu ihm, ob freiwillig oder gezwungen, dürfte beides bejahet wer— 
den! Die Nacht hinüber gab es nun eine jtarfe Wache vor 
das Haus uud Sonntags 19. Augjimonat, Morgens 5 Uhr, wur: 
den beide unter Bedeckung von 30 bewaffneten Jkannern auf dag 
Rathhaus abgeführt, bejjererv Sicherheit willen. Baalı wurde jeis 
nen Kameraden beigejellt, der Dijtriktjtatthalter hingegen denjelben 
Zag in emem geſchloſſenen Gefängniſſe bewahrt, am Wioutage 
jedoch auch in die Wohnſtube des Landweibels frei zu deu übrigen 
hinab gelaſſen. Auch forderte er ſchon am 19. Augſtm. fruh den 
Anton Joller, Hofli, zu ſich und verlangte, „er mochte ihm Kheiſt's 
Werke aus ſeinem Hauſe zum Yejen abholen und ſich verwenden, 
in die Geſellſchaft der Mitgefangenen gelaſſen zu werden“, was 
beides ſogleich geſchah. Was der Diſtriktſtatthalter in ſeinem Berichte 
anzeigt, von Anton Joller, wegen Hilſe aus Deutſchland vernom— 
men zu haben, klärt ſich ſpäter durch den Bericht des Joſeph Käs— 
lin (Xandjcpreiber) auf, daß hier ein Mißverſtändniß des wahren 
Verhaltes obgewaltet haben mußte. Die vielen und verſchiedenen 
Perſonlichkeiten, die er jerners in jeinen Schriften über die Ge— 
fangenncehmung, Befehlgeber, VBollzicher, Behandlungsart u. j. w. 
erzählt, darf der Verfaſſer nicht in die Geſchichte aufnchmen, weil 
ihm Beweiſe oder Prozepaften zu deſſen Erhärtung mangeln, 

So endete der 18. Augſtm. Aus dem Beweggrunde aljo, 
größeres Uebel zu verhüten und dem gereizten Wolke doch einigen 
Schein von Genugthuung zu geben, wurde für gut erachtet, den 
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Diſtriktſtatthalter ſowohl, als einige feiner und der Konſtitution 
treuern Anhänger und Betreiber des Bürgereides, zu ihrer Sicher— 
heit ſelbſt, um ſelbe der Wuth der Landleute zu entreißen, in bür— 
gerlichen Verwahr auf das Rathhaus zu bringen, und aus den 
Söhnen anſehnlicher Bauernfamilien wurden Ehrenwachen dazu 
ausermwählt. 


Das mar nun die Einleitung zum PBürgereide in Nidwalden! 
Das die Kragen, welche aufgeworfen wurden, und die Greigniffe, die 
da vorfielen! Vom Volke jelbit war der Eid indeffen weder ge- 
fordert, weder geleitet, noch verweigert worden, was in vorliegen- 
der Geſchichte zu willen nothwendig ift. 


Ueber diefen Gegenitand war das Volk nie einberufen oder 
aufgefordert worden. Die Gemeinde Hergiswil, welhe am 7. 
April auf die alte Religion und Freiheit den Eid der Treue ge— 
ihworen, und am 13. Mai die Stapitulation mitbefchliegen half, 
fehrte ſich jetst weg, leiltete Schon am 24. Augftm., ſechs Tage vor 
der ausgeschriebenen Zeit, einzig und unbedingt den Eid, wartete 
nicht laut Kapitelbeſchluß vom 18. Augitm. auf höhern firchlichen 
Enticheid, und that von nun an, als wenn fie, dieſe Gemeinde, 
von Nidwalden förmlich geichieden wäre; ja fie machte mit deifen 
innern und äußern Feinden gemeinjchaftlide Sade, indem fie der 
Zammelplag der Flüchtlinge, der Batrioten von Yuzern umd der 
Franzoſen wurde. Hergiswil übergab fich nach geleiftetem ide 
ſofort jchriftlih aud an Schauenburg. Jakob Blättler im alten 
Haus überbrachte als Abgeordneter der Dorfihaft dem General 
oder franzöfiichen Ktriegsrath in Zürich die Uebergabsakte, was 
ipäter auch von einigen Partikularen in Wolfenichiegen geſchah. 


Unftreitig wurde nun diefer Bürgereid die nächſte Urfache 
des Unglückes von Nidwalden, das auf die Frage: ob in der Yei- 
itumg desfelben die Kapitulation vom 13. Mai vorbehalten werden 
dürfe oder nicht — von den hefvetifchen Beamten und Behörden 
des In- und Auslandes mit einem einfachen Ya abgewendet ge- 
weien märe. Man muß das Volk nehmen, wie es ift. Die 
Kngheit und Gerehtigfeit hätten ihm diefe ſchuldige 
Zufiherung geben follen, Allein die helvetiſchen Beamten und 
Rehörden verwicelten ſich mit diefen Hirten in Verhältniffe, aus 
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denen fie ſich nur äußerft ſchwerlich, und zwar noch ſelbſt mit der 
ganzen Hilfe Frankreichs herausretten fonnten. 


Auch Engelberg leistete wie Hergiswil den N wie 
anderswo angeführt werden wird. 


Zehntes Kapitel, 





Zuftand in Nidwalden vom 18. bis 28. Augitm. 1798. 


Des Landes Yage war nun eine mißliche. Der Diſtriktſtatt— 
halter hatte fein Amt niedergelegt. In Schwyz flüchtete ſich um 
die gleiche Zeit auch der Regierungsftatthalter Bonmatt aus Furcht 
vor einer Bolfsbewegung. In das Ausland wurden eine Menge 
falſcher Gerüchte über die neueften Vorfälle in Nidwalden verbrei- 
tet. Das Volk follte beruhigt, die Ordnung gehandhabt, das Di- 
reftorium von dem Beftand der Dinge in gehörige Kenntniß gefetst, 
die Einleitung zu einer verföhnenden Geftaltung der Verhältniſſe 
zwifchen den hefvetifchen Behörden und Nidwalden wieder angebahnt, 
und die Leiftung des Eides mit der Kapitulation mehr in Einklang 
gebracht werden können u. ſ. w. 


Dieß war jegt die obfchwebende Aufgabe, welche ohne Zögerung 
gelöst werden mußte; denn die Umftände erlaubten feinen Aufſchub. 
Dieſe Zwiſchenzeit wird in der Geſchichte als eine gänzliche Auf— 
löſung und Anarchie geſchildert, als wenn Alles gebrochen geweſen 
wäre. Doch nichts weniger. Noch beſtund Ordnung. Um aber 
auch dieſe aufrecht zu erhalten, bedurfte es ſchleunigſte Handan⸗ 
legung an's Werk. Und von wem? Nicht von Partikularen, ſon— 
dern vom Volke ſelbſt. Um über die Geſchichte dieſer Zeit, deren 
Vorfälle durch allerlei Wirren verwickelt, die theils vergeſſen und 
theils nie ganz aktenmäßig erzählt worden, einiges Licht (in ſo weit 
wir ſelbſt, auch mittelſt der Schriften des damaligen Diſtriktſtatt— 
halters und des helvetiſchen Archivs, zu denſelben mit Mühe ge— 
langen konnten) zu verbreiten, beſchränken wir die Sache auf dieſe 
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zwei Punkte: Was thaten damals die Nidwaldner, um zu ihrer 
Rettung den helvetifchen Behörden fi zu nähern? Und was ge: 
ihah Hingegen in derfelben Zeit von Seite der hefvetifchen Behör— 
den und ihren Anhängern, das meine Meitlandleute zurückſtoßen 
mußte? 

L 


Nothwendigfeit einer Bolfsverfammlung. 


Um feine Klagen in Ordnung zu bringen und die Entichuldi- 
gungen vor den Behörden vorzutragen, mußte das Volk zufammen 
fommen und fich berathen. Wie dem Partifularen, fo fteht jeder 
Sefammtheit ein Klag-, Bertheidigungs- und Bittredt 
unter allen Umftänden zu. Warum hätte damals das Volk von 
Nidwalden diefe Rechte nicht ausüben dürfen, zur Zeit der fo hoch 
gepriefenen Freiheit und Gleichheit? Die Verſammlungen in dafiger 
Zeit, in Form von Yandsgemeinden, von dem obigen Standpunfte 
aus betrachtet, konnten aljo weder unerlaubt, nod) widerredjtlich 
jein. Zudem jicherten der S. 96 der Konftitution und das 
hierauf bezügliche Gele vom 24. Augjtm. den Bürgern ſolche 
Rechte zu, und folglich that man Unrecht, wenn ihre Yandesgemein- 
den, die damals abgehalten wurden, theils zu Wil au der Aa, theils 
auf dem Hathhaufe, oder auf dem Dorfplage zu Stans, nahe der 
Kirhmaner, von welder herab zum Volke ſchicklich geredet werden 
fonnte,*) als Inſurrektions- d. i. Aufftands- und Empörungsge- 
meinden, bezeichnet werden. Und welches waren denn die Verhand— 
lungen an diefen Gemeinden? Wir geben felbe, da Hierüber fein 
Protefolt ſich vorfindet, theild aus den Schriften des Diftriftftatth. 
Kaiſers jelbjt, theils aus den Helvetifhen Protofollen und 
aus eigenhändigen Papieren eines Mitgliedes des großen 
Kate, des Franz Anton Würſch, wie er fie berihts- und 
verantwortungsweije den 24. und 30. Augſtm. 1798 vorge: 
tragen, und wie wir jie aud) von andern hoheitlichen Perfonen und 
rehtichaffenen Privaten, die da beimohnten, vernommen haben. 


a. Pandesgemeinde zu Wil, 20, Augfjtm 1798. 


Die erite Verſammlung wurde durch die Vorfälle vom 18. Augit: 
monat veranlaßt, am 19. ausgefündet und am 20. Augitmonat 


*) Deihalb die KRirdmauer:Landsgemeinde geheiben, 
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zu Wil, am gemobnten Orte abgebalten. Um Ruhe und Ordnung beizu: 
behalten, und befürchtete Störungen ab Seite der PBatrioten zu verbüten, 
waren einige bewaffnete Wächter aufgeitellt. Daber nahmen die Gegner 
ſchon den Anlaß, über eine bewaffnete Yandesgemeinde zu Ichreien. Dieſe 
Rerfammlung wurde vom Wolfe felbit verlangt, nd zwar von Aus: 
jhüfen aus Stans und Buochs u. ſ. w. Um jegliche Unruben und Fehl: 
ichlüffe beifer zu vermeiden, lud man die arwichtigern Männer des Yan: 
des und felbit einige Geiltlihe in der Näbe dazu ein. Bon der Prieiter: 
ibaft follen die Hochw. Hrn. Pfarrer Kaſpar Joſeph Käslin, Prarrhelfer 
Kaſpar Joſeph Luſſi und Kaplan Jakob Kaifer, Lesterer ausgezeichnet 
ſchön, geredet und kur; anaebradt baben: „Dat am lest abgebaltenen 
Kapitel bei den Kapuzinern, für deſſen Verſammlung der Diſtriktsſtatthalter 
Kaijer Zeit und Drt bezeichnet bätte, auf die dreimalige Frage an ihn: 
ob bei der Gidesleiftung die Kapitulation vorbehalten werden dürfe, von 
Dbigem , der dabei einen Vorſtand gebabt babe, Feine entipredhende Ant— 
wort ertbeilt worden ſei; dab die Prieiter, was ihre Perſon anbelangt, 
ohne Vorbehalt der fatholifchen Religion, diefen Eid wirflih nicht leiten 
zu dürfen glauben; und dab das Hochw. Kapitel zu jeiner und des Volkes 
Beruhigung nah Konjtanz geichrieben babe, und daß fie fih in Bezug 
eines in jeinen Ausdrüden zu wenig deutlich beitimmten Eides für ihr 
Gewiſſen weder von einem Diltriktitattbalter, noch von einer andern welt: 
lihen Debörde, einen Zwang könnten anthun lafjen; — daß fie eben fo 
wenig ſich fönnten dazu verjteben, über das geheiligte Bredigtamt vor 
einem weltlichen Richter Nede jtehen zu müſſen, wie im bekannten, lange 
andauernden Prozeſſe die Forderung gemacht worden jei u. j.w.; daß aber 
das Volk ſich jtill und ruhig verbaften und zumarten, und in, Gelaſſenheit 
für Beilegung diefer Zujtände mitwirken ſolle.“ Weltlicher Seits wurde 
vorgeitellt: „Alle widerrechtlichen Schritte gegen Verfaſſung und Geſetz 
zu vermeiden, mit feinen Klagen, Bertheidigungen und Bitten an die ne: 
hörigen Behörden fich zu wenden, und fich zu erfundigen, was im äbn: 
lichen Falle der b. Stand Schwyz thun wolle. Es babe zwar der Dijtrikt- 
ftatthalter jein Amt niedergelegt, wozu er fo wenig berechtigt, als man 
befugt jei, an deſſen Stelle einen andern zu wählen. Wohl aber bedürfe es 
eines einjtweiligen Voltsvorjtandes, der zunächſt die heutigen 
Berathungen leiten, fie in Ausführung bringen, und im allgemeinen alle 
Unruhen verhindern, und Berfailung und Gejeg aufrecht zu erhalten mit: 
wirken follte, Es erfordere auch die Gerechtigkeit, über die in Berwahrung 
Gebraditen ſowohl, als über die Urjachen derjelben einen genauen Unterjuch 
anzujtellen und jeder Gemwalthandlung gegen jelbe gewillenhaft ſich zu ent: 
balten u. j. w.“ 

Es wird nicht in Abrede gejtellt, daß anfänglich bei dieſer 
Verſammlung viele Geneigtheit zu Aufreisungen fid) wahrnehinen 
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ließ, und beionders wider den Diftriftitatthalter, der als ein Ver— 
breher an der Kapitulation durch feine unbedingte Eidesabforderung 
angeiehen, und als ein Brieiterfeind betrachtet wurde, fielen bittere 
Aeußerungen. Gegen die Gefangenen überhaupt foll Tiburtins 
Käslin von Emmetten am ungünſtigſten gewejen fein. Doch legte 
ih altes ohne Erfolg, und es wurde der ganz einfache Schluß 
gefaft: 

„I. In der Perſon des Hrn, Altratbsberen und Nitlandvonts Felir 
Zelger von Stans jolle ein einjtweiliger VBoltsvorjitand 
(Statthalter) ernennt fein,“ 

Yange wollte er ablchnen,, gab aber den zudringlichen Witten 
nach. Gr war beliebt, geſchickt, Faltblütig und gerecht, und wußte, 
was Verfaſſung und Geſetz forderten, und wollte diefe nicht ver . 
legen. Religion, Kirche und Vaterland lagen ihm am Herzen, wie 
jonft wenigen, und er hatte jelbit von den Anhängern der Konfti- 
tution Achtung. 

„2. Wurde ihm auf deifen Berlangen ein Ausſchuß von 11 Mitgliedern, 
in Korm des ehemaligen Wochenrathes, zur Beihülfe und Unter: 
ftügung gegeben ‚* die da aus verschiedenen Gemeinden genommen 
worden fein jollen, und von denen der Verfaſſer nur den Hrn. Xaver 
Würſch von Emmetten (Kandidat der Theologie) zu nennen weiß. 

„3. Eollen zwei Männer, nad Schwyz beordert worden fein, um jich 
dort zu erkundigen, was in diefer Lage zu thun beabjichtigt werde, 
und am 22. Augſtm. wollen ſich dann Statthalter, Ausſchüſſe und 
Bolt wieder verfammeln, um das Nähere zu beichließen.” 

„+. Es jollen auch zwei Männer für Anhebung und Führung des Un: 

terfuiches in Betreff der Gefangenen und ihrer Berbörungen ernannt 

und beauftragt worden fein,” und 
5. Soll die Beibehaltung der Wachen, für Sicherheit der Gefangenen 

jowohl als für die Ruhe unter dem Volke ausgejprochen worden ſein.“ 

Am 21. Augſtm. trat Hr. Statthalter Felix Zelger mit 
jeinem Ausichuffe auf dem Rathhauſe zujammen Dem Diftrikt- 
ſtatthalter Kaifer, der jogleich verhört zu werden verlangte, wurde 
höflich vermeldet, „einftweilen Geduld zu haben“, ward aber im 
obern Gefängniſſe frei und in des Yandmweibels Stube, zu den 
übrigen Gefangenen, hinabgelafien und feinen Freunden und Ber: 
wandten freier Zutritt erlaubt, und zugegeben, Speis und GSetränf 
nach Belieben durd diejelben jich zufommen zu laſſen. Auch wur- 
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den ihm die von Luzern an ihn gefommenen Briefe gegen Empfang: 
Ichein eingeliefert. An diefen Interimsrath mag auch die An- 
zeige gefommen jein, daR heute das hiejige Marktichiff in Lu— 
zern zurücgewiefen und verboten geweſen fei, irgend etwas einzu- 
faufen. Bon bejtimmten Berhandlungen weiß der Verfaſſer nichts 
zu berichten. 


b. Yandesgemeinde am 22. Augftm. 1798 zu 
Stans auf dem Rathhaufe. 


Am 22. Augſtm. ſaß der Ausschuß wieder beifammen und 
mag ein Gutachten über den an heute zu verfammelnder Yandsge- 
meinde abzufaffenden Beichlu entworfen haben. Erſt Abends 4 
Uhr läntete e8 mit der Rathhausglocke und das Wolf ftrömte 
ichjaarenweife in den Rathsſaal. Geiftlicher fand fich Feiner dabei 
ein. Auch die Patrioten mifchten fi) unter die Menge in 
Brief des Regierungsſtatthalters Vonmatt, der von Schwyz nad) 
Yuzern ſich geflüchtet, am 21. Augſtm. ausgejtellt, wurde dem 
Bolfe vorgelefen. „Derfelbe war voll Drohungen und befahl, die 
Ausichiiife hätten mit Gut und Blut für die Gefangenen zu haf— 
ten.“ Gerade um diefe Zeit war auch Franz Anton Würjch, 
Mitglied des großen Raths zu Aarau, im Lande. Dieſer ſchickte 
das heute vom Direktorium an ihn erlaffene und erhaltene Schrei— 
ben, des Inhalts: „Die widrigen Berhältniffe beilegen zu helfen“ 
u. ſ. w., der Verſammlung ebenfo zur Ablefung ein. Der Bericht 
von Schwyz lautete: „Man wolle 4 Gefandte nach Aarau und 
an den General Schauenburg ſchicken, um zu bewirken, daß die 
Kapitulation pünktlich gehalten werde.“ Wiederholt ward für die 
Gefangenen ein Prozeß verlangt, oder die Freilaſſung. Mit ziem- 
licher Mäßigkeit berieth man ſämmtliche Gegenftände, obwohl hie 
und da einige Aufreizung auftaucht. Auch ift die Meinung des 
Kaſpar Joſeph Luſſi im Mattenwege befannt, und das ungeziemende 
Berfahren, welches er wohl angeruthen, jedoch feinen Anflang fand. 
Es wurde num dahin erfennt:- 


1. „Bier Deputirte zu bezeichnen, die mit den Klagen, Vertheidigun— 
gen und Bitten des Volkes nad Luzern und Yarau zu geben, und 
dort bei den verfafjungsmäßigen Behörden in aller Geziemtheit jelbe 
vorzutragen hätten,“ 
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2. „As Gejandte wurden gewählt: Hr. Altlandammann Franz Anton 
Würſch, Mitglied des geleggebenden Rathes in Aarau; Hr. Franz 
Kaiſer in Stans; Hr. Joſeph Durrer von Beggenried und Hr. 
Jakob Würſch von Emmetten. Würſch, der nicht gegenwärtig 
war, wurde von der Berfammlung zum eriten Deputirten auserjehen.“ 


In der Abficht, Gutes zu wirken, fein großes AZutrauen zu 
retten und nicht als DVerräther zu gelten, nahm er, obwohl uns 
gern, dieie Wahl an. Kaifer, nädjter Blutsverwandter des 
Diftriktftatthalters Kaifer, Durrer nd Jakob Würfd, 
waren Männer, die alle des Landes Zutrauen genojjen und welche 
man zu jeder Behörde fenden durfte. Zwei von diejen vieren hatten 
im Mai mit Schauenburg die Kapitulation abgeichloffen. — Die 
Wahl war demmad) wohlgetroffen. 


3. „Bis zur Zurüdkunft der Deputirten von Aarau wurde für gut 
erachtet, alle Gefangenen noh im jchügenden bürgerlichen Arreft 
verbleiben zu laſſen““ denn fie waren gleihjam Unterpfänder der 
öffentlichen Ruhe und Gewährsmänner gegen außen, und nicht ohne 
Grund, 


Es erhoben fih neue Hinderniffe, 


Die vier Abgefandten verreisten noch deuſelben Abend, und 
ehe fie zu Winkel den Fuß auf Puzerns Boden fegen konnten, 
wurde ihnen in's Schiff, aus dem Wirthshaufe hinab, ein Schrei— 
ben eingehändiget und fie angewiefen, jofort umzufehren, weil die 
Päſſe von Seite der helvetifchen Behörden ihnen mangelten. Nur 
Hrn Würſch ward vergünftiget, als Mitglied des großen Rathes, 
nach Aarau zu ziehen. In diefem angeblich vom Kantonsjtatthalter 
Küttimann in Yuzern ausgeftellten Briefe war aud der freie 
Durchpaß geitattet, aber dabei die Freilaffung der zu Stans in 
Zicherheit gebraten PBatrioten gefordert u. ſ. w.*) Alle vier 
Männer famen alfo zurück, und berichteten dem Statthalter Felix 
Zelger, was ſich zugetragen hatte, und diefer jegte jene Ausſchüſſe 
davon in Kenntniß. Er und die Ausſchüſſe ſaßen Donnerjtags 
den 23, Augftm. noch Nachts auf dem Rathhaufe in Berathungen 


— 





*) Man Ileje das bezüglihe Schreiben im Anhange diejes Kapitels, 
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und befchlofien auf Morgens, St. Bartholomäustage, Nachmittags 
abermal die Yandleute einzuberufen. Diele neue Verſammlung 
wurde am 24. überall, theils in den Frühmeſſen, theils im Got— 
tesdienste ausgefiindet. Noch ſpät am 23, Augſtm. verlangte Di- 
jtriftftatthalter Katfer eine Unterredung mit Ibgeoröneten aus dem 
Kathe der Ausschüffe. Statthalter Felix Zelger und Xaver Würſch 
erichienen. Auf die Aeußerungen von Furcht und Androhung ge: 
waltfamer Mafregeln zur Befreiung u. ſ. w. zeigten fie dem Di- 
jtriftitatthalter an: „Morgens ſei Landsgemeinde und der ganze 
Rath der Ausſchüſſe werde für die Freilaffung aller Gefangenen 
jich verwenden und ganz beionders werde der Hochw. Hr. Pfarr: 
helfer Luſſi für die Befreiung zum Volke ſprechen und hiemit wolle 
er jid) beruhigen.” — Auf diefe Zuficherungen Hin gab fich der 
Diitriftftatthalter zufrieden, demm c8 waren nicht leere Worte. 


c. Yandesgemeinde am 24 Augſtm. auf dem 
Dorfplagke zu Stans. 


Frühe am 24. Augſtm. beriethen jich die Ausſchüſſe mit dem 
Diftrikeitatthalter über die Art und Weiſe der Befreiung. Zur 
bejtinmmten Zeit ertönte die Nathhansglode, und das Wolf erichien 
auf die angefagte Stunde jo zahlreich, daR die Gemeinde um der 
Menge willen, auf dem Dorfplage abgehalten werden mußte. 
Statthalter Zelger, der Nath der Ausſchüſſe und Hr. Prarrhelfer 
Luſſi befanden fi) an der Kirchenmauer und fprachen von da zum 
Volke hinab, ebenfo die vier Deputirten u. ſ. w. Mimdlich und 
jchriftlich wurde über die Borfülle Bericht erftattet; gewaltig wurde 
von Hrn. Pfarrheffer und vom ganzen Nathe der Ausſchüſſe dem, 
Bolfe zugeredet und die Freilaſſung und Ausſöhnung mit den 
Gefangenen, ſowie die Achtung der verfaſſungsmäßigen Beamten 
u. ſ. m. dringend anempfohlen. Am meiſten bejtritt das Volk 
die Freiheit, den Diftriftitatthalter außer das Yand gehen zu laſ— 
jen, „indem man dann mehr zu befürchten als zu gewärtigen hätte.“ 
Hingegen wurde bemerkt, „eine ſolche Hemmung könnte aud) wie⸗ 
der anſtößig werden.“ 

Nach langem Hin- und Herreden eröffnete Hr. Altlandammann 
Franz Anton Würſch, der anweſend war, den Inhalt und die 
Form deſſen, was beſchloſſen werden ſollte. Sein Antrag wurde 
einmüthig zum Beſchluß erhoben. Dieſer lautete buchſtäblich: 
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„I. Mle arretirten Perſonen ohne mindejte Beleidigung auf freien Fuß 
zu ſtellen;“ | 
„2. alle fonjtitutionellen Gewalten gebührend zu rejpektiven, folglid den 
Bürger Diftriktitatthalter wieder in jeine Stelle einzujegen ;* 
„3. den Ausſchuß, der einjtweilen zur Verhütung einer für Alles verderb: 
lien Anarchie aufgeitellt worden, augenblidiih aufzuheben,“ und 
„4. endlich den Dijtriktjtatthalter zu bitten, jih nad Yuzern zu verfügen, 
dem Bürger Negierungsitatihalter über Alles Bericht abzultatten, und 
ihm anempfehlen zu wollen, daß er Jeine Gejchidlichleit und Einfluß 
zu Gunſten des Dijtrikts Stans zu verwenden belieben möchte.“ 
In Betreff der vier Deputivien nad) Yuzern und Aarau blieb 
es bei der fruher auferlegten Sendung. od) wurden vier Mänuer 
erwählt, die Gefangenen von ihrer Befreiung in Kenntniß zu jegen, 
und fie zur verjammtelten Yandesgememde abzuholen. Yun begann 
jener ruhrende Auftritt, wo der Duftriftitatthalter mit jeinen Kolle— 
gen von vier Chrenperſonen in die Volksverſaumlung einbegleitet 
wurde, wo ſich Jedermaun die Hände bot und ausſohnte, in der 
Hoffnung, Diſtriktſtatthalter Kaijer werde feinen Ehreimvorte gemäß 
jowohl ui Luzern als u YAaran die Klagen, Entjcdyuldigungen und 
Bitten des Boltes jegt nut Kraft unterſtutzen u. ſ. w. Veſe man 
auch hieruber den ſchrecklichen Tag von Seite Hl— 94. Was 
alſo am IS. Augſtui. und an der erſten Volksverſammlung' als ge 
jeytt geahndet werden fomite, das wurde an diejer Gemeinde wiederum 
gut gemacht. Die vier Deputirten hätten darum bei allen Anläſſen, 
wo ſie ſich zeigen mupten, mit diefem legten Beſchluß als Abgeord— 
nete nicht von Aufruhrern, jondern von wahren Bußern, wie Franz 
Anton Wurſch ji im grogen Rathe zu Aarau ausdrückte, - ange- 
chen und auſgenommen werden können und jollen. Kaiſer war 
bei ſeinem Erſcheinen vor dem Volte tief geruhrt, und verjicherte 
dasjelbe von ſeiner redlichen Neigung für das Beſte des Yandes, 
Ihm wurden nach Yuzern zum Regierungsftatthalter Ruttimann 
und den dortigen Behorden annod) zwei Jiebengejandte mutgegeben, 
die Hrn. Felix Zeiger und Xaver Wurſch, und ihm zugleid) aunbe— 
fohlen, auch bald möglich dem Regierungsſtatthalter Vonmatt einen 
Bericht mit Empfehlung abzuſtatten. Schon nach einer Stunde reiste 
der Diſtriktſtatthalter mit den Zweien ab, um in Luzern ſeine 
Aufträge zu vollziehen. „Nachdem wir, ſchreibt Kaiſer, beim Regie— 
rungsſtatthalter Rüttimann von Luzern und auch bei den fräukiſchen 
Militärbehörden die Erklarung abgelegt hatten, daß im Diſtrikt Staus 
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die Ruhe und konſtitutionelle Ordnung wieder hergeftellt wären, 
fo Schieften wir uns an, wiederum nach Unterwalden zurüd zu 
gehen. Schon waren die Päſſe ausgefertigt (unterm 24. Augjtm. 
von Rüttimann unterzeichnet, die der Verfaſſer gelefen) und ic) eben 
im Wegriffe zu verreiien, als Botſchaft fam, eben wäre der Kan— 
tonsitatthalter von Waldſtätten eingetroffen und verlange mich zu 
iprechen, Er war beim Adler abgejtiegen, und ich verfügte mic) 
zu ihm. Er widerrieth mir, nah Stans zuriick zu gehen, und 
gab mir als Oberjtatthalter den Befehl, mic auf Aarau zu bege- 
ben, um dem Direktorium über alle Borfälte mündlichen Bericht 
und Auskunft zu ertheilen.“ (Des Diftriftitatthalter Kaiſers Reiſepaß 
ac Aarau ift ebenfalls von Rüttimann unterm 25. Augſtm. aus: 
gejtellt worden.) 


Borläufiger Beriht des Altlandammanıa Kranz 
Anton Würfh an das Direftorium. 


Hr. Altlandammann Würfch, der vom Direktorium den fchrift- 
lichen Auftrag erhalten hatte, in Nidwalden den Vermittler 
zu machen, jäumte nun wicht, die Befchlüffe obiger Yandesgemeinde 
demſelben ſogleich einzuberichten. Wir geben hier aus dem helv. 
Archiv dejjen Schreiben. 


„Bürger Präfident! j 

Wenn es einerjeits wahr ift, dab nad der Vollsüberzeugung die 
fränfenden Gingriffe in die mit dem Bürger Obergeneral Schauenburg 
geſchloſſene Kapitulation (wenn ich es jo nennen darf) einen Theil des 
biefigen Bolles über die vorhabende Bürgereidesleiltung wantend gemacht, 
fo iſt es anderfeit3 auch gewiß, dab, wann es durch eine erneuerte Zu: 
jiherung, dab es dabei fejt gejchirmt bleibe, berubiget werde, es der hel— 
vetiſchen Konſtitution getreu anzubangen, einmütbig beſchloſſen, und eben 
biejes wäre für mich eine tröjtlihe WBorvertündung, daß fie die durch 
die den öffentlichen Beamten zugefügte Unbilde auf fi gezogene Schuld 
durch eine feierlihe Genugthuung tilgen würde. Und in der That, babe 
ih auch das Vergnügen, Ihnen, Bürger Präfident, die angenchme Nach— 
richt zu ertbeilen, daß bei der gejtrig abgehaltenen Vollsverſammlung 
folgender einmüthiger Schluß abgejaßt worden: 


1. Alte von einigen Landleuten arretirt wordene Bürger find augen: 
blidlich entlaifen und ohne mindejte Ahndung auf ganz freien Fuß 
gejegt worden. 
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2. Alle konftitutionellen Gemwalten follen gebührend reſpeltirt merden, 
folglich Bürger Ludwig Kaifer (dev zwar jein Amt abgelegt hatte, 
aber jeine Rejignation von dem Negierungsitatthalter Bürger Von: 
matt nicht angenommen worden) als wirklicher Dijtriktjtatthalter 
freudig anerkennt worden, der 

3. erbeten worden, fih in Gejellichaft zweier Landbürgern ohnverzüg: 
Ih zum Bürger Regierungsitatthalter Nüttimann nacher Luzern 
zu verfügen, die Anzeige obiger Schlüfle zu maden und jeine Ge: 
ichidlichkeit und Einfluß zu Gunjten biefigen Diſtrikts zu verwenden, 
auch bald möglichjt den Bürger Regierungsitatthalter Bonmatt von 
diefem Ereigniſſe nebſt kräftiger Empfehlung zu benachrichtigen. 

4. Der Ausihuß, der zur SHerftellung der gejtörten Ruhe einjtweilen 
im Abgang des Kanton: und Dijtriktjtatthalters gejegt worden, iſt 
jogleih aufgehoben worden. 

Jah allem diefem läßt ſich begründet erwarten, daß der Bürger 
Obergeneral Schauenburg, die einzuholen günftige Erklärung nit verweigern 
und damit Friede, Ruhe und Ein tracht Hoffentlihb auf alle Zeit zu be: 
feitenen belieben werde. 

Mit allem Nahdrud, deſſen ich fähig war, bemühte ih mid), Ihren 
gütigen Auftrag zu erfüllen und ich darf mir ſchmeicheln, daß meine zu: 
fällige Gegenwart nit ganz unnütz war. Mit nit minderm Ernſt werde 
die hiefig mir noch wenig übrigen Tage in der Hoffnung verwenden, daß 
ih jie bald mit einem mündlihen Bericht über die biefige Lage der 
Dinge werde befriedigen können. 

Da ein Bolt, das fih ganz dur Religionstriebe dahin reifen ließ 
und zu nichts weniger als ſträflichem Aufruhr binneiget, alles Mitleid 
und Schonung verdient, jo nehme die Freiheit, es mit mir zu gnädigitem 
Schutz nachdruckſamſt zu empfehlen. 

Ich habe die Ehre, mit unbejchräntter Hochachtung zu beharren. 

Buochs den 25. Augitm. 1798. 
Bürger Präfident! 
Dero unterthänig gehorfamfter Diener: 
Franz Anton Würfh, Mitglied des großen Rathes.“ *) 


Würſch zeigte ſich Hier wirklich al8 Vermittler für fein 
Baterland, wurde. aber verfannt, und am 28. Augſtm. vom Dis 
reftorium durch Botichaft an den großen Rath angeklagt, daß er 
fi auf eine, feiner Stelle umangemefjene Weile benommen habe. 


*) 1,8. C. 2. Berfaß: Widerjtand Waldftätten Band 32, 1. Heft. 
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Am gleihen Tage rieth hingegen Statthalter Vonmatt dem Direk— 
torium den Einmarſch der franzöfiischen Truppen in Nidwalden 
an, ie ungleich! 


Die Berridtungen der Bolfsgejaudten nad 
Yuzern und Aarau jhlugen fehl, 


Es verreisten fofort auch die andern Deputirten aus Stans 
nad) Yuzern, und in Winkel gab man ihnen eine Wache bis in die 
Stadt. Sie fehrten zum Adler ein, und wurden dort in ein oberes 
Zimmer vor den Direktor Yegrand ımd vor die zwei Megierungs- 
jtatthalter Ruüttimann und Voumatt berufen. Diſtriktſtatthalter 
Kaiſer hatte ſeinen Vorſtand ſchon beendigt. Die Abgeordneten 
eröffneten nun auch ihren Auftrag. Direktor Legrands erſte 
Worte, die er antwortete, waren: „Sie ſollen die drei Geiſt— 
lien (Pfarrer Kaslin, Helfer Luſſi und Kaplan Kaifer) in 
zweimal vierundzwanzig Stunden lebend oder todt 
austiefern.“ Hr. Franz Kaiſer antwortete: „Mit Vergebung, 
Burger Direftor! das Fann nicht wohl gejgehen! Wir 
werden laut Auftrag nad) Aarau gehen.“ „Das können 
Sie, erwiderte Legrand, was id) aber hier jage, das 
wird Ihnen dort wiederholt werden!” — Vonmatt und 
Rüttimann Schienen ſich erbitten laſſen zu wollen, jedoch jprad) 
Letzterer: „Ste feien verjiodte Sünder!“ 

Morgens 3 Uhr des andern Tages traten jie ihre Neife nad) 
Aarau an, machten den Prifidenten des Direfioriums, Yaharpe, 
wo jie im Rebenzimmer ven LUnterjiatthalter Ludwig Kater er— 
blickten, ſogleich ihren erjten Beſuch und begehrten einen Vorſtand 
vor dem Direktorium. Die Antwort war: „Er wolle Ihnen den— 
jelben melden lajjen.“ Nach einiger Zeit kam ein Staatsbot und 
forderte jie zum Präfidenten. Vor das Direktorium wurden jie 
nicht gelajjen. Dasſelbe nahm nur den einfeitigen Bericht des 
Diftrififtatthalters Kaifer und die Hetzſchrift des Statthalter 
Vonmatt an, und urtheilte einzig nad) dieſen. Saubere Gerechtig— 
feit ! Yaharpe fagte uun den vier Deputirten ; „Zu den drei gefor- 
derten Geiftlichen fordern fie annoch folgende funf Weltliche: Melch. 
stäslin, Mühle, Beggenried; Kaſpar Joſeph vuſſi, Mattenweg; 
Anton Joller, Höfli; Meinrad Amſtad, Hoſtätten; und Joſeph 
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Scheuber, Schneideri Sepp — und dann noc vielleicht zehn — 
zwanzig — dreißig — fünfzig oder noch mehr." — Franz Kaiſer 
ermwiederte ihm, was er ſchon dem Yegrand geantwortet: „Man 
fünne das. Unglüd vermeiden, wenn man die Geijtlichen nicht for- 
‚dere, und man jolle fie anhören, jie haben wichtige Gründe.” Groß— 
rat) Franz Anton Würſch wendete nun jeine gründliche Beredſam— 
feit an, jtellte die wahre Yage der ‘Dinge dar, und begehrte laut 
Volkerrecht und stonjtitution die Anhörung der Klagen vor Behörde, 
mit Wielden, ihre Anerkennung Seitens der helvetiſchen Behörden Liege 
in ihrer Borforderung vor jelbe. Den Schluß des Direftoriums 
werde man ja nicht auf bloße Einfeitigfeit gründen wollen. 
Wenn man des Diftriftjtatthalter Kaiſers Klagen gegenüber aud) 
jene des Volkes und der Geiſtlichen gehört habe, dürfe ein jicherer 
Entjcheid jolgen. Man möchte jie dod anhören u. ſ. w. Laharpe 
brady in Zorn aus und jagte ganz jpröde: „Die Gejandten von 
Rebellen höre man nicht an, und er werde es zu verantworten 
haben.“ 

Wir haben oben der Botſchaft des Direktoriums v. 23. Augſtm. 
1795 in Detreff Großraths Franz Anton Würſch an den großen 
Kath erwähnt, und wirklic) begehrte Würfc) am 30. Augjtm. im 
gropen Kathe die Anhörung des Berichtes über feine Vakanzreiſe 
nad) Ridwalden und jeiner Verantwortung über des Direktoriums 
Anklage, die ihm bei gejchlojjener Sigung vergönnt wurde; und 
Wuürſch mußte nun in Aarau zuriücdbleiben. Zwei Abgeordnete, 
Franz Kaiſer und Jakob Würſch, eilten zurüd und gingen die 
ganze Macht, bejuchten auf dem Wege in Rothenburg Krauer, und 
langten des andern Tages, Morgens um 10 Uhr, in der Stadt 
Yızern an. Würſch fchrte fjelben Tag in’s Land heim. Später 
am gleichen Zage folgte ihm aud) Joſeph Durrer, der nod) auf 
ein Schreiben warten mußte, und es mitbrachte. Diefes Schreiben 
enthielt die Antwort und Verfügung des Direftoriums. 

Die vier Volfgefandten von Schwyz wurden am 24. Augjtnt. 
in Beifein Schauenburgs vor das Direktorium gelaffen und ihr 
verföhnter Vortrag angehört; jene von Nidwalden hingegen nid)t. 
Die Antwort an Schwyz und Nidwalden war jedoch die ganz 
gleiche: 

1. Gänzliche Unterwerfung unter die öffentlichen Gewalten und 
alle deren Beamten. 
But, Ueberfal in Nibwalben, 17 
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2. Auslieferung der Geiftlihen und Weltlichen, die in beiden 
Schreiben ausdrüclich genannt waren, in Zeit dreier Tage, 
an den Statthalter in Yuzern. 

3. Alle, welche ſich diefem Schluſſe widerjegten, follen als Ver— 
räther des Baterlandes erklärt fein und als ſolche behandelt 
werdeit. 

Yaharpe und Mouſſon waren unterzeichnet. Im Schrei» 
ben an Schwyz fügte Schauenburg eigenhändig bei, daß er mit 
feiner Armee diefen Beſchluß nöthigen Falls in Schwyz und Stans 
ſchleunigſt vollziehen und eremplarifche Maßregeln ergreifen werde 
u. j. w.*) | 

Im helvetiſchen Protofoll jtcht am 24. Augſtm. auch der Bei- 
fall mit dem Benehmen des Statthalters von Yuzern gegen die 
Deputirten von Stans (als er fie zum erjtenmal zurücwies) und 
der Auftrag, fie bei ihrer Ankunft in Verhaft zu nehmen u. ſ. w. 
Das Schreiben ſteht im Anhang diefes Kapitels. Mit diefem 
Briefe fam alſo Durrer nad) Nidwalden zurüd aus Aarau. 

Franz Kaifer blieb in Yuzern und ergriff die Flucht nad) Uri, 
von wo er erjt am 10. Herbjtm., in Gefellfchaft von 40 Perſonen 
aus Nidwalden und unter Bedeckung einer Wade, nad) Stans 
zurücffehrte und feine alte Mutter ermordet fand. Im Yande 
jelbjt Herrfchte während der Sendung der vier Abgeordneten nad) 
Aarau ängftlihe Ruhe und Hoffnung, und überall wurde gebetet. 
Der legte Funke von Nettung war noch nicht erlofchen. — So 
hatte das Volk von Nidwalden im diefer Zeit alle erlaubten und 
verfaffungsmäßigen Schritte getan, um den helvetifchen Behörden 
fid) zu nähern; aber vergebens! Diftriktftattpalter Kaiſer jelbft 
jagt in feinen Schriften: „Auch die vier Deputirten von Unter: 
walden erichienen in Aarau. An ihrer Spite der Volksrepräſen— 
tant Würſch. Sie wurden aber zu feiner öffentlidhen 
Audienz vorgelaffen und mit brutaler Sprade zu- 
rüdgewiefen Yandammann Würſch blieb in Aarau und Franz 
Kaiſer in Luzern.“ Ob Diftriktftatthalter Kaifer in Aarau für 
die Anhörung der 4 Abgeordneten und für die Rettung Geiftlicher 
und Weltlicher fi; verwendet habe? Er fagt in feinen hinterlaf- 
jenen Papieren davon nichts; Hingegen fteht deffen Bericht vom 
27. Augftm. im Protokoll des Direftoriums, 


*) (Siehe 2. B. C. 2, VBerfaß. Widerftand Waldftätten Band 32.) 
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Innere Gefahren und Anwendung von 
Rettungsmitteln. 


In diefer Zeit geichahen noc einige andere Dinge zur Ret— 
tung aus den Gefahren, welde damals drohten. Was die 
Seiftlichen betrifft, wird jpäter folgen, wie fie feindlichen Schlingen 
eutgingen, und dem Frieden zu Yicb das Yand verlaffen wollten. 
As am 24. Augſtm. alle Wachen abgedanft und man fich ficher 
ud ruhig verhielt, bildeten die Patrioten Militärvereine, erſchienen 
öffentlich mit den Waffen, und waren jo frech, in Partifularhäufer 
bewaffnet einzufallen. Schon an diefem Tage und wiederum am 
27. bejetsten ungefähr 80 bewaffnete Patrioten das Zeughaus und 
den Pulverthurm, und da das Wolf fürdtete, man möchte Geift- 
lihe und Weltlihe, und alle Waffen und Maımition auf jchlaue 
und gewaltiame Art dem Anslande ausliefern, jagte es das Frei— 
forps aus einander, und bildete jelbft förmliche Wachen, „Berfonen 
und Eigenthum zu fügen und zu Shirmen laut Kon— 
ftitution und Kapitulation“, und dafür ſprachen auch das 
natürliche und bürgerliche Recht; bei allen dem aber gejchah deu 
Patrioten weder das mindefte Yeid, noch der geringite Schaden. 


So meit, bis zum 27, Augftm., san weldrem Tage das Aus— 
lieferungsdekret in Aarau herauskam. 


Nach dieſem Zeitpunkte änderte ſich in Nidwalden die Geſtal— 
tung der Dinge. Die Nothwehr trat nun ein; denn an dieſem 
Tage hatte man ſchon ein Schreiben von Luzern (von Rüttimann 
und Vonmatt) über die Auslieferung der Geiſtlichen, das an das 
Tijtriftsgericht übermacht worden fein foll, und vermittelft des 
patriotijchen Freiforps in Vollziehung gehen ſollte. Was Dijtrift- 
jtatthalter Kaifer weiters erzählt und dem Volke zur Yaft Tegt, 
muß aljo von dem obigen Gefichtspunfte aus angefehen und beur- 
theilt werden, ſofern es wahre Ihatfachen find. Er fchreibt: „Am 
27. Augjtm., am gleichen Tage, xacddem die Anfurgenten das 
unter Hauptmann Defchwanden zu organifirende Korps auseinander 
gejagt hatten, redete Landsfähndrich Käslin von der Kirchenmauer 
herab: Gute Vaterländer müffen nur eine bewaffnete Macht orga- 
nifiren; und dort wurde befchloffen: 1. Morgens wolle man in 
Bil zufammen fommen, um die Rotten einzurichten und zu ergänzen. 
2. Vom Augenblide an foll Stansjtad und Ennetmoos bejegt 
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werden. 3. Niemand foll plündern. — Am 27, lag bereits ein 
Schreiben vor, daß 2 Geiſtliche begehrt jeien, und dasjelbe ift auf 
der Kirchenmauer abgelefen worden. Am gleichen Tage haben die 
Geiftlichen fort wollen, find aber angehalten worden. — Den 28. find 
die NRotten ergänzt worden, und auf den 29. eine Yandesgemeinde 
beftellt. — Ferners bejchreibt er die Verhandlungen der Yandesge- 
meinde vom 29. Augftm. Diefe Darftellung iſt aber laut dem 
Driginalbefhluffe, den der Verfaffer in Handen hat, größtentheils 
falih und recht bögmillig entjtellt. Aus Ddiefem 
fäßt Sich ſchließen, wie Diftriftjtatthalter Kaifer iiber den Zuftaud 
der Dinge in Nidwalden am 24. 25. 26. 27. und 28. Augſtm. 
ebenfalls nicht ganz richtig, ſondern leidenschaftlich und übelmollend 
berichtet worden jein müffe u. ſ. w. 


II. 


Berfehrte Behandlung des Volkes von Nidwalden. 

Schauen wir nun auf das, was hingegen von Seite der helv. 
Behörden und ihren Anhängern gefchah, das diefes Volk ganz zu— 
rückſtoßen mußte. Abſichtlich und offenbar wollte man dasjelbe 
in's Unglück ftürzen und vertilgen. Völferrechtswidrig und wider 
die Konjtitution war es, daß man deſſen Klagen, Entjchuldigungen 
und Bitten nicht einmal anhörte und auf die Kapitulation bei der 
Eidesleiſtung feine Rückſicht wollte nehmen laſſen. Die Partikular- 
Vorfälle änderten an der Hauptfache nichts, und die Maſſe blieb 
in den verfaffungsmäßigen Schranfen. Auf das, um was cs fidh 
handelte, gaben das Direktorium und die übrigen Behörden feine 
Antwort. Mit Gewalt griff man die fraglihe Sache und die 
Nation an, und behandelte die Unfchuld für Schuld, und die Ge- 
rechtigfeit für Ungerechtigkeit. Man trieb felbjt das Volk auf's 
Aeußerſte und ſchnitt ihm alle Rettung ab. Die Gewaltthätigkeiten 
und die Ungerechtigfeiten der helvetifchen Behörden waren die Ur- 
jache alles Verurſachten. Selbjt laut Kriminafrecht joll man den 
Verbrecher Hören und ſich verantworten Laffen. War das Bolt 
von Nidwalden ein Staatsverbreder, wie man behauptete, warum 
hörte das Direktorium feine Klagen und VBerantwortungen nicht 
an? In der Einfeitigkeit liegt immer das größte Verbrechen 
des Direftoriums felbjt. Dasfelbe und alle helvetiſchen 
Dehörden fhraubten die Yandleute fo in die Preffe, 
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dar fie fih mothwendig wehren mußten. Diefes 
zeigt Fi) aus vielen Thatfachen. 


Deffentlihe Nedereien. 


Am 20. Augitm. war der Markt zu Malters, im Kanton 
Yuzern, auf den feit alten Zeiten der Bauer von Nidwalden mit 
feinen Zuchtſtieren hinfuhr. Damals mußte er fich theils die 
Sperre und theils die größten Nedereien gefallen laſſen. 

Am 21. Augftm. war Mearfttag in der Stadt. Schon um 
1 Uhr waren die Yente mit der Botjchaft zurück: man hat unfer 
Marktſchiff zurücgewiefen und allen Cinfauf verweigert. Abends 
donnerte man dort mit Sanonen, um im die Yänder hinein Furcht 
ud Schrecken zu verbreiten u. f. w. An demfelben Tage fam 
auh ein Drohbrief vom Regierungsftatthalter VBonmatt, der 
den Statthalter Felir Zelger und feine 11 Ausſchüſſe für die Ge- 
fangenen mit Gut ımd Blut verantwortlich machte und fehr heftig 
verfaßt war. Man hatte jedoch im Nidwalden die menschliche Haut 
mit jener eines Tigers noch nicht vertaufcht, was fid) beim Direk— 
torium umd feinen Statthaltern bereits zu zeigen anfing, Mit 
obigem Drohbriefe erließ Vonmatt auch an das Voll und an bie 
Serjtlichkeit eine beißende Zufchrift. 


Untreue und Berrath ab Seite der Patrioten. 


Indeſſen fpielte im Lande ſelbſt Untreue und Verrath ab 
Seite der Patrioten. Was Diftriktitatthalter Kaifer in feinen 
Schriften ſelbſt erzählt, das heben wir jet wörtlich aus: „Nach- 
dem es bekannt war, Räthe und Landleute zu halten, fagte mir ein 
edler Freund (Alois Defhwanden): wenn ic Euch eine Bouteilfe 
Wein ſchicke, fo tragt dann Sorge für den Zapfen. Er hielt aud 
bieder Wort. Sobald es eingenachtet war, brachte ein Mann der 
Wache die Bouteille, mit einem Zapfen von Papier. Ich berief 
die Gefangenen in mein Zimmer. Wir verfammelten ung in ängft- 
lihe Gruppen um eine fchwache Yampe, und als ich den papierenen 
Zapfen entwickelt hatte, las ic ihnen den treuen Bericht (vom 
22. Augftm.) vor. Sein Inhalt war: 

„Räth und Landleut it aus, Da iſt eritlih die Relation der 2 
Gefandten von Schwyz kommen, weldhe gejagt, dab Schwyz aud wie wir 
nah Aarau und an Schauenburg 4 Geſandte jhiden, um zu jchauen, ob 
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die Kapitulation pünktlich zu halten. Bon bier it Jakob Würſch und 
Sojeph Durrer, Landammann Würfh und Franz Kaiſer. Da ilt das 
Schreiben von Wegierungsitattbalter, des Befehls, Euch jämmtlih auf 
den freien Fuß zu jtellen. Unter diejer Frag it von Landammann Würſch 
eine Schrift eingelangt, weldhe Landammann von Aarau erhalten und ihm 
die Ruhe des Landes anbefohlen wird. Auf Ablefung deifen ijt ertennt 
worden, Euch alle bleiben zu fallen, bis die Gejandten von Aarau zurüd 
find. Dem Rathe iit getron (gedrohet), dab Euch nichts gejchehen joll, 
ſonſt werden fie mit Gut und Blut verantwortlich ſein. Es iſt angebracht 
worden, Euch zu eraminiren, und wenn nichts könne probirt werden, Euch 
108 zu lafjen, auf welches einer gejagt, es fei probirt genug, was Die 
Geiftliben gejagt, es jei das beite, einem oder dem andern den Kopf 
oder Grind abzubauen, e8 iſt C.J.L. Macht mir befannt, ob es empfangen.” 

Weiters erzählt Kaiſer: „daR fie alle den Plan gemacht haben, 
jo fern für fie Gefahr gefommen wäre, ſich durch die offene Fall— 
thiir auf den oberjten Boden des Rathhauſes zu flüchten, diejelbe 
zu verrammeln und ſich mit zwei aufgefundenen großen Echwertern 
zu vertheidigen, die chemals an den Yandsgemeinden dem Landam— 
mann gedient hätten.“ — „Yant obigen Berichts vom 23. Augſtm., 
gab er dem Alois Deſchwanden den Auftrag, im Dorfe eine Schaar 
bewaffneter Patrioten fogleih in Geheim auzuwerben, an deren 
Spitze Dijtriftftatthalter Kaiſer fi) dann tellen wollte. Es ge 
ſchah.“ Bei angehender Nacht fam Deſchwanden auf das Rathaus, 
brachte die (faliche) Nachricht, in Stansſtad ſei diefe Nacht ein 
Ueberfall zu fürchten. 15 von den 30 wachehabenden Männern 
hätten geſchwinde dorthin zu marfchiren, fie folgen dem Nothruf 
(weil Deſchwanden ſonſt auch ein Hauptmann war) und alsbald 
ſchickte er I5 an der Abgerufeiien Stelle. Unter Defchwanden’s 
Yeitung wurden die Schildwachen abgelöst, und auf den Poſten fam 
jedesmal ein Mann von unferm Bunde 24 Mann ftunden bald 
mir meines Befehls gewärtig da. Nun fam Joller, der Inſur— 
genten Chef; wer hat Eud) hier verordnet? war die Frage Ach 
weiß es jelber nicht, ſprach jeder; cs hat zu Haufe Jemand ange: 
zeigt, ich joll bewaffnet auf das Rathhaus kommen. Dabei muf 
Irrung zum Grunde liegen, die Wache ift ſtark genug, ihr könnet 
alle gehen, entgegnete er, und nichts ahnend, ging er wieder fort. 
Defchwanden kam; jet ſeid ihr frei, ſprach er, hier find 24 Freunde 
und auf allen Posten jtchen num Vertraute. Jetzt hängt es von 
Euch ab, durchzubrechen, wir find ſtark genug, jedem gählingen Auf: 
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laufe vor dem Rathhauſe die Stirn zu bieten. — Nach längerer 
Unterredung und den theuerjten Verficherungen, daß der ganze 
Rath der Ausſchüſſe und Helfer Luſſi jelber, für unfere Befreiung 
iprechen mühe, ließ ich mich einzig dem Flecken zu lieb bereden, 
den morgigen Bag abzuwarten, wo Räth und Yandleut über unfer 
Schickſal enticheiden werden. Sollte unfere Befreiung nicht erfol- 
gen, dann war der Entſchluß gefaßt, mit Gewalt durchzubrechen 
oder zu jterben. Noch ehe ich mich aus dem Yande entfernte, gab ich 
dem Hauptmann Al. Deſchwanden den Auftrag, ein Korps gut ge- 
ſtimmter Bürger zu errichten, um die Ruhe zu handhaben und 
in jedem Fall, den Flecken Stans zu fchügen. (Ein neuer Zunder 
zu Unruhen.) Am 27, Augjtmonat follten ſich die in das 
zur Handhabung der öffentlichen Ruhe aufzurichtende Korps Einge— 
ichriebenen, auf dem Plat in Stans verſammeln. Allein bewaffnete 
Haufen von Baueri ftürzten daher und jagten unter wilden Gelärm Alles 
auseinander. Deſchwanden mußte die Flucht ergreifen und nad 
langem Nachſuchen fiel er endlich in die Hände der Inſurgenten, 
die ihn mit 90 Mann in feinem Haufe bewachten. Schildwachen 
jtunden beider Thür, Schildwachen aufder Stiege und in der Stube. Ich 
muß mir ein Kaffee machen laſſen, ſprach er und ging in die Küche, 
dort fprang er zum Fenjter hinaus und rettete ſich. Ueber alle 
Berge fam er fchnaubend auf Yuzern und brachte mir die nieder- 
ichlagenden Berichte neuer Empörung.“ So weit geht die Erzäh— 
fung des Diftriftitatthalters Raifer jelbft. 


Fehlgeſchlagener Schurfenftreid. 


Da Waffengewalt in Betreff der Auslieferung der Geiftlichen 
nicht angewendet werden konnte, nahmen die Konftitutionsmänner 
zu einem wahren Schurfenjtreiche ihre Zuflucht, der jedoch 
verrathen wurde und fehlſchlug. Im Roglocd, einem fir Aug- 
brütung und Vollführung folcher fchwarzer Pläne, weil einfam am 
See und in Schluchten liegend, ganz geeigneten Orte, waren die 
Schiffe jchon bereitet und der gedungene Klubb Harrte der Beute 
gierig entgegen, die er machen und auf Yuzern ausliefern jollte. 
Die verlangten Geiftlichen wurden fofort, theils unter dem Titel von 
angeblichen Seeljorgerverrichtungen, (fo mißbrauchten die damaligen 
Kadikalen alles Heilige!), theils unter dem Scheine einer Einladung 
zu nöthigen Erholungen in diefen Zeiten, dorthin geladen. Die 
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Sottlofigkeit hatte fich jedod; gelogen! Falfchheit und Betrug ftraf- 
ten ſich felbft. Unſere Priefter faßten indeffen einer andern Plan. 
Bon den Worten des Yegrand am 24. Augftm., und vom Befehle 
an das Diftriftgericht (25. oder 26. Augftm.), in Betreff ihrer 
Auslieferung, zur reiten Zeit in Kenntniß gefegt," entichloffen fie 
fich, fich zu entfernen, um auf folche Art den Gährungsftoff, wie jelbe 
von den helvetifchen Behörden betitelt wurden, aus eigenem An— 
triebe aus dem Wege zu räumen, und traten wirflih ihre Reife 
an. Doch faum erhielt dns Volk hievon Kenntniß, als es fie 
wieder einholte und zurückführte. An den Geiftlichen wurde von 
den Yandleuten das für fein Verbrechen gehalten, daß fie bei der 
Eidesfeiftung die Kapitulation wollten vorbehalten willen, daR fie 
am 18. Augftm. den Diftriktftatthalter Kaiſer in Schuß genommen 
und am 20. und 24. darauf an der Volksverſammlung für ihn 
geredet hatten. Indeſſen wurden die Gewaltthätigfeiten gegen Nid- 
walden, da im Innern weder viſt noch Gewalt fruchten wollten, 
von außenher fortgefegt. 


Feindlihe Behandlungen von Luzern ber. 


Als Bonmatt aus Schwyz geflohen und Kaiſer jonjt verreist war, 
Ihien Nidwalden damals unter die Gewalt des Regierungsitatth. 
Rüttimann in Luzern geftellt worden zu fein, der den Ländern nicht 
gewogen war. Bon diefer Seite her ereilte ein grelles Schreiben 
das andere nach Nidwalden. 

Der Genannte hob alle nachbarlichen Verhältniffe auf, und 
an ihn follten die bezeichneten geiftlichen und weltlichen Perfonen 
ausgeliefert werden. Bon Rüttimann war aud der Befehl der 
Zurüdweifung dev 4 Abgeordneten im Winkel ausgegangen, und 
vor ihm hatten fie fich am 24. Augſtm. zu ftellen, ehe fie nad) 
Aarau entlaffen wurden. Aus Luzern fan ebenfalls am gleichen 
Zage (25. Augftm), als die 4 Deputirten nad) Narau. abgereist 
waren, der Befehl nad) Stans an das Diftriftgericht, fich dreier 
Priefter zu bemächtigen, und fie lebend oder todt auszuliefern u. j. w. 
Legrand hatte dieſes ſchon am 24. Augſtm. mündlid den Vieren 
ertlärt. Das Diftriftgericht hielt ſich aber zu ohnmächtig, dieje 
das Volk aufs Bitterfte reizende Weifung zu vollziehen ; die Ver— 
lockung ins Rotzloch und das Freikorps fchlugen fehl, und damit 
ward die beabjichtigte Liſt und Gewalt zu Schanden. Kaifer kehrte 
vom 24. Augftm. bis 9. Herbftm. nicht mehr nad Nidwalden zurüd, 
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Schauenburg war das Werkzeug des Direktoriums, 


General Schauenburg wurde um diefe Zeit nad) Aarau be- 
rufen, und dort verabredete man jich, die fränfifchen Truppen, zumal 
die helvetifchen Behörden noch fein fürmliches Militär zur Ver: 
fügung hatten, in der Schweiz zufammen zu ziehen, und gegen 
Obwalden und Yuzern in Bewegung zu ſetzen, was auch geichah. 
Schauenburgs Handlungsweije widerſprach jegt der jchmeichelhaften 
Zujchrift, die er in Bezug auf die Kapitulation und den Birgereid 
zu Schwyz ausjtellte, und die Erfahrung zeigte die Prellerri; denn 
am Ende des Direftorialichreibens vom 24. Augftm. an Schwyz, 
anerkannte der General die Kapitulation mit Schwyz und Stang, 
und gab ſich den Anfchein, felbe zu halten. Dem Sthauenburg wur: 
den nun vom Direktorium die Völler wie einem Echarfrichter zum 
Abfchlachten übergeben. Die Patrioten in Nidwalden verlangten 
die Franzofen, und befonders wünfchte diefelben Statthalter Vonmatt. 
Heinzmann fchreibt in feiner Gejchichte (I. Thl. Seite 512): „Yaut 
riefen die Eugen und beffer denfenden, und ein Eigenthum zu ſchützen 
habenden Unterwaldner die Tranfen zu Hilfe.“ Solches geſchah 
eben in diefen Tagen. Noch heut zu Tage nennt man dieje Vater: 
(andsverräther mit Abjchen, Am 9. Herbſtm. jtahlen die Franzoſen 
auch ihr Eigenthunt. 


BVerfänglide Zufhrift des Direftoriume. 


Um diefe Zeit fam auch ein Schreiben des Direftoriums, 
unterm 21. Augſtm. ausgefertigt, das in den ſüßeſten, aber zu- 
gleich zweideutigiten Worten ſich ausſprach, wie es die Kapitulation 
halten wolle. Um „den Vorbehalt der fatholifchen Religion, oder 
was eines war, des erjten Artikels der Kapitulation“, bei der Ei- 
desleiftung auszuweichen, bericht ſich diefes ſchlaue Aktenſtück auf 
den Art. VI der Konftitution: „auf die Gewijfensfreiheit.” 
Wie aber diefe Gewiffensfreiheit zur verftehen ſei, hieß es weiters: 
„Derfelbe Artikel der Konftitution, der für die Religionsfreiheit 
Gewähr leiſtet, zeigt Euch zugleich die Obliegenheiten der Kirche 
md ihrer Diener.” Gut gefagt! Gerade in diejem Artifel waren 
die Kirche und ihre Diener „der Polizei und der Kon ftitution“ 
untergeordnet. Das Direktorium jchloß die Thüre, welche e8 vor 

ih öffnete, hinter fi) wieder zu. Um dieſes Art. VI willen 
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war der Art. I der Kapitulation, „Vorbehalt der fatholifhen 
Religion“ gemacht worden. 

Die frage wurde alfo mit dem Direftorialfchreiben nicht gelöst, 
fondern hellte in ihrer Nothwendigfeit mehr auf. Man brüftete 
fi) immer mit diefer Gerwiffensfreiheit, und gerade am 20. Augitm. 
Schritt man über den „Borbehalt der fatholiihen Religion“ 
beim Bürgereide, von Seite mehrerer Gemeinden des A. Baden, 
im großen Nathe zur Tagesordnung. War das auch Gewiſſens— 
freiheit ?! Hieraus erhellet, wie ſelbe verjtanden worden. 


Shmeidhelhafte und verfänglide Zufdhrift an 
Dbwalden. 


Am gleichen Tage (21. Augjtm.) erging vom Direktorium eine 
Zuſchrift an Obwalden, „die fi, um diefen Diftrikt zu gewinnen, 
nit allen möglichen Schmeicheleien gegen dortiges Volk und Behör- 
den erichöpfte, den Eid als gar nichts Religionswidriges enthaltend“ 
anpries und am Ende eine Zuficherung gab, über die ſich das 
Direktorium nach wenigen Tagen Lügen jtrafte; „dann fürchtet 
Euch nit, wann es allenfalls die Umſtände erfordern jollten, 
fränkiſche Truppen in das Gebiet Euer Nachbarn zu fenden; 
diefe follen Euere friedlichen Gegenden niemals be- 
treten, wenn ihr Euch nur nicht irre führen laſſet.“ Schon die 
erjten Tage des Herbjtm. wimmelte e8 in dem der Konjtitution 
ganz ergebenen Obwalden von Franzofen, die das dortige Zeughaus 
nad Belieben ausplünderten, Sarnen, Kerns und Alpnach u. |. w. 
größtentheil8 ausbeuteten, und dem armen Bezirf Sarnen eine 
Schuld von mehr als 30,000 Gulden auflafteten. Im gleichen 
Schreiben war Obwalden gegen Angriffe von Nidwalden Hilfe zu— 
gejichert, — und Obwalden ordnete gegen jeine es nichts beunruhi— 
genden Meitbrüder Wachen an die Grenzen und gleichjam Papiperre, 
während dem e8 feine und feiner Meiteidgenojjen Feinde, die Fran- 
zoſen, überall frei einmarſchiren ließ. 


Allgemeine PBapfperre 


Unterm 22, Augftm. ordnete auc das Direktorium die Paß— 
fperre an. „1. Aller Verkehr der benachbarten Orte mit den 
Diftriften Schwyz und Stans, fowohl von Menſchen als Vieh 
und Waaren ift unterfagt. 2. Alle Reifenden und aus diejen 
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Ortichaften herfommenden Perfonen, follen in Sarnen, Altdorf, 
Einfiedeln, Arth und. Zug, fogar vom gemeinen Bürger, aufge: 
fangen, an Behörden ausgeliefert, in's Verhör genommen, ftreng 
unterfucht und nöthigenfalls dem Direktorium verzeigt werden.“ 
Freilich hatte durch diejes alles das Direktorium felbft die Kon— 
jtitution und die Kapitulation gegen unſern Yandestheil weſentlich 
verlegt; und doch gab es ſich, wie in der Fabel, den Anfchein, als 
machte das Lamm, das harmloſe Volk von Nidwalden, dent Wolff, 
dem Direktorium und andern helvetiichen Behörden, das Wafler 
trübe! — 


Tyranniſcher Befeptl. 

An meine eingepreften und ganz in die Enge ge 
triebenen Mitlandleute fam num unterm 27. Augftm. jener tyran- 
nische Beſchluß: „Jich bis am 30, Augftm. den helvetifchen Behör— 
den gänzlich zu umterwerfen“, ald wenn man denſelben ſich nicht 
ergeben hätte, da ja das Volk am 24. Augſtm. feinen förmlichen 
Unterwerfungsaft durd die 4 Abgeordneten nach Yuzern und 
YHarau tragen ließ, und „daß jie bis auf gleichen Tag die bezeich- 
neten Geiftlichen und Weltlichen an den Negierumgsftatthalter Lu— 
zerns gefänglich ausgeliefert haben follten.“ 

Wir geben auszugsweife aus den helvetischen Protofollen amt- 
lich den Bericht, welchen Diftriftjtatthalter Naifer am 27. Augſtm. 
1798 in Aarau verfaßte und dem Direktorium eingab, und auf 
welchen eimfeitig die obige gewaltthätige Verfügung erfolgte. 
Diefes wichtige Aktenſtück ift bisdahin noch im Dunfel geblieben. 
Kaifer ſelbſt jagt in feinen Schriften: „Der Präfident des Direfto- 
riums gab mir die Weilung, den ganzen Hergang in einen amt- 
lichen Ichriftlichen Rapport zufammenzufaffen, und den 27. Augſtm. 
legte ich denjelben dem Direftorium vor.“ Auch Kegierungsitatt- 
halter Bonmatt hatte in Yuzern dem Diftriktjtatthalter Kaiſer auf- 
getragen, diefen Bericht jchriftlich zır verfaften, um in Aarau zu 
hegen. 

Bericht des Diftriftjtatthalters an das Direk— 

torium, den 27. Augſtm. 1798, 
„Bürger Direktoren! 

Mein Oberjtatthalter des Kantons Waldjtätten bat mir aufgetragen, 

Ihnen mündlichen Bericht über die Unruhen und Empörungsicenn des 


tz 
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Diſtrikts Stans abzuftatten. Meil die Stunde der Eibdesleiftung beran- 
nabete, und ich wohl wußte, daß nie das Bolt dafür zu bereden wäre, 
wenn nicht zuerjt feine Geiftlichen ſchwören würden, jo erſuchte ich als 
Unterjtatthalter den Bräjes des Kapitel, auf den 18. Augitmonat im 
Kapuzinerfonvent jelbes zu verfammeln. 


Auf Tag und Stunde verlammelte fich die Geiftlichkeit, und ich zeigte 
ihnen an, daß bie Feier des Bürgereides auf den 30. Augiim. feitgefegt 
wäre, und weil wir und durch die Annabme der Konftitution zum näm: 
lihen Bürgereide zum Voraus verpflichtet, jo forderte ich von ihnen, fie 
möchten einhellig erfennen, daß fie ſchwören und auch das Voll dazu 
jtimmen wollten, Nach gehaltener Anrede beantwortete ich ihnen nod 
einige Fragen über Freiheit und Gleichheit, über das Wort Pünkt— 
lichkeit u.dgl. Trat dann ab und ging hinaus in den Garten. Da hörte ich 
noch eine Zeit lang in der Ferne den Pfarrer Käslin von Beggenried, 
Pfarrer Kaijer von Emmetten und Helfer Luffi von Stans heftig ſprechen, 
und ih habe dabei Yeußerungen gehört, al$ ob man die Priefter unter: 
drüden und die Religion untergraben wollte. 


Mit Verwunderung bemerkte ich gleich im Garten, bier und da herum: 
gehende und aud in der Buchenlaube veritedte Leute, die mir verdächtig 
waren, weil ich fie als die eriten Anhänger der Gegenpartei fannte, und 
mein eriter Gedanke war, bier ift ein Komplott, und feste mich auf eine 
Bank. Nun kamen glei die zeritreuten Bauern, 8 oder 10 an ber 
Zahl, und jehlofjen mit dräuenden Mienen einen Kreis um mid. Dicht 
neben mich ſetzte fich zitternd vor Zorn, Joſeph DOdermatt (beit nicht 
jo, fondern Scheuber, vulgo Schneideri Sepp) und warf mir nicht lange 
darnad einen Strick um den Hals. Weil id aber mit der rechten 
Hand ihn faſſen konnte, und einige, bejonders Jakob Würſch (Weidli), 
fih meiner annahmen, jo riß mir der Strid am Hals entjwei. Bei diejem 
Vorfalle wüthete am ärgſten Meinrad Amſtad (Hoftätten). Er riß Die 
Rodtajche des neben ihm ftehenden Antoni Zelger (Rathsherr Oberdorf), 
und als er auf deilen Rodtajche fchlug, in welcher dem Ton nad) Piſtolen 
oder andere Waffen waren, fagte er mir: bier ift auch nod etwas 
für did. — Jetzt jammelte fih das Bolt immer mehr und auch aus fernern 
Gegenden waren jhon Leute da. Der Vorwurf war allgemein, ich hätte 
Geiftlihe angegriffen und wäre ein Ketzer. Man fing an, Batrioten 
mit Gewalt zu holen, brachte fie mit Fauſtſchlägen, mißhandelte meinen 
Freund- Oberlieutenant Baalir und ſchickte nad dem Oberagent von Buochs, 
Fridolin Wagner. Melchior Käsli (vulgo Mühli Melt), riß mir die Ko: 
farde vom Hut und flüfterte, jo viel ich merkte, Andern in's Ohr, man 
jollte mich nicht gehen laffen, Das Gebräng war groß, die Wuth der 
Leute fürchterlich, Vorwürfe und Läfterungen allgemein. Man made 
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Forderungen und ſchien mich dadurch ein wenig zu beruhigen, wenn ich 
meine Stelle niederlegen und dem Helfer Luſſi und Kaplan Kaijer ab: 
bitte, Die Wuth des Volkes war wider mi, weil ih, auf Befehl des 
Oberftatthalters, den Kapları wegen "einer Predigt zur Verantwortung auf: 
gefordert und zitirt habe. Laut ſchrie man, ich hätte dadurd die Reli— 
gion verlegt und die Kapitulation gebrochen, 


Als die Berathſchlagung der Beijtlichen zu Ende war, trat ich in’s 
Konvent und das wüthende Bolt hinter mir nad), Man zeigte den Schluß des 
Kapitel mir an, daß man nämlich einen Entſcheid darüber vom Bijchof 
erwarten wolle, Da legte ih, wie ih verjproden hatte, meine Stelle 
nieder, und jöhnte mich mit dem Luſſi und Kaiſer aus. Als ich aber 
nachher mit den Geiſtlichen nah Haufe gehen wollte, hielt Melker Käslin 
mid an und jagte: ih müſſe Hier warten, bis man über mic) ji‘) be: 
rathſchlagt hätte. Wer foll denn über mich richten, fragte ih? ich werde 
es jhon vernehmen, war die Antwort, und nuchher vernahm id) aud, 
daß im jelben nämlichen Moment, Leute aus allen oder den meijten Ge: 
meinden im Hauje des Kajpar Joſeph Lujji (Mertenweg) fih verjammelt 
hatten, die die Regierung an fich zu reißen und die Inſurrektion zu orga: 
nifiren trachteten. Von dorther kamen Berhaftsbefehle, dorthin müjjen 
die Kapporte gemadt werden, Das war das Inſurgenten-Rathhaus. 
Es ſoll auch eine Lite erijtiren, auf welder 35 Patrioten und Freunde 
der Konjtitution aufgezeichnet jeien, um arretirt zu werden, In dieſer 
Verfammlung jaben, wie es heit, Franz Rothenfluo, Matthias Barmett: 
ler, Viktor Niderberger, als alte Rathsherren, Viktor Lufji, Zaver Würſch, 
Hans Joſeph Amjtad und Melchior Käslin, nebjt andern Zandleuten, Bon 
daher braten au Jakob Würſch und Nikolaus Odermatt (im Wein: 
garten), joviel mir befannt, Bürger Baali und ich wären Arrejtanten, 
lönnten ung aber in ein Haus begeben, wo wir wollten, 

Nah überjtandenen Drohungen, mit jog. Hagiteden mißhandelt zu 
werden, wurden wir in mein Haus zur Verwahrung gebradt, wo der 
Anton Soler (Joller) meine Schriften in Beſchlag nahm und meine Waf: 
fen gab ih an Jakob Würſch ab. Nicht lange waren wir da, jo um 
ftellte uns bewaffnete Mannſchaft. Auf ihren Hüten war das Zeichen 
des Fanatismus, viele Kokarden waren Mariabilder und Amuletten, 

Den 19., bei anbredendem Tage, kam neuer Befehl, und wir wur: 
den mit etwa 30 Dann auf’s Rathhaus geführt, wo die Bürger Alois 
Kohrer und Diſtriktſchreiber Wagner, Michael Jann und der Oberagent 
Fridli Wagner ſchon eingejperrt waren, Andere Bürger und Freunde 
der Ronftitution, als die Dijtriltrihter Klemenz Bonbüren und Franz Bus 
finger, der Bürger Kaplan Odermatt von Dallenwil und Zarlimann hatten 
Gelegenheit, am Vorabend oder in der Nacht ſich zu flüchten, 
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Den 20. ward eine bemaffnete Landsgemeinde gebalten, Bürger 
Felir Zelger ala Statthalter erwählt, und foviel ih weiß, zwei Ausjchüffe 
beauftragt, die Sache zu unterjuhen. An diefer Gemeinde joll Kaplan 
Kaifer einen langen ſchriftlichen Aufjag,, in Betreff der von mir gegen 
ihn ausgeitellten Zitation abgelejen haben. Helfer Luſſi joll angebradt 
haben, die Religion wäre angegriffen und die Kapitulation verlegt. Pfar: 
rer in Beggenried joll in beipendem Zone vorgetragen haben, wie will: 
fürlid der Unterjtatthalter gegen eine Hochw. Prieſterſchaft gehandelt 
babe, weil er den Tag, die Zeit und den Ort bejtimmt habe u. j. w. 


Mir ſcheint e$ der Mühe werth, durch Verhöre den wahren Verlauf 
der Reden und Verhandlungen an diejer bewaffneten Landesgemeinde zu 
erfahren, 

Nicht lange, jo galt es Schlag auf Schlag. Ernſthafte Briefe for: 
derten unjere Entlajjung. Es famen Drohungen, die Richter jollten mit 
Gut und Blut für uns haften, und Gerüchte verbreiteten ſich, die Franten 
wären im Anzug, und die mit Luzern unterbrocdhenen Kommunikationen 
veranlaßten eine Zuſammenkunft der Ausſchüſſe und Xandleute auf dem 
Rathhauſe, wo der Schluß geſaßt wurde, den Bürger Xegislator Würjch 
nebjt drei Deputirten nad Aarau und an Schauenburg zu jchiden, uns 
aber einjtweilen in Arreſt zu behalten. In Betracht der ernithaften DaB: 
regeln hingen die Inſurgenten die Köpfe, aber Verwirrung und Schwan: 
fen nahm über Hand. Laut jorderte der Flecken Stans unjere Entlajjung, 
als die Deputirten mit dem Berichte zurüdtamen, den Bürger Xegislator 
Wurſch wolle man pajjiven lajjen, die andern aber nicht, Diejes veran: 
laßte auf den Freitag, als den 24. Augjtm., die Zujammenberufung einer 
VBollsverjammlung auf das Rathhaus. Das Volk erjhien aber in jolder 
Dienge, dap die Beryammlung zu Stans auf dem öffentlihen Plage ge: 
halten werden mußte. Das Gutachten der Ausſchüſſe ward vorgelegt und 
ging dahin, uns los zu lajjen. Bürger Zelger präfidirte und wir danken 
ihm, daß er die Statthalterjtele angenommen, obwohl es konſtitutions— 
widrig war. Denn ev hatte einzig in diejen Umjtänden nod das Zu: 
trauen des Volkes und ohne ihn wären wir vielleicht ein Opfer der Volks— 
wuth geworden, wenn er die Richteritelle ausgeſchlagen hätte, Legislator 
Würjch jtattete dem Volke Bericht ab, wie man in Luzern feine Mitde: 
putirten nicht habe wollen pajfiren lafjen. Mehrere Geiftlihe hielten Res 
den an das Boll und jo wurde ich wie meine Mitverhafteten des Arreſts 
entlafjen, wieder in meine Funktionen eingejegt und beordert, mit zwei 
andern Ausgeſchoſſenen mid auf Luzern’ zu verfügen, um das gute Ver: 
nehmen, wo möglid, mit dem Kanton Luzern wieder herzuftellen. 


Bei dieſem PVorfalle muß ih die Theilnahme des Hauptfledens 
Stans nennen, Wenige Häufer ausgenommen, war alles für ung Ges 
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fangene gejtimmmt und auch bereit, una werkthätige Hilfe zu leiten. Be: 
jonderö aber verdient unfern Dank der Bürger Hauptmann Al. Deihwanden. 
Tiefer brachte es durd feinen Muth und Dijpofitionen dahin, daß er am 
23. in der Nacht, uns die Anzeige madte, alle Poſten wären von Ber: 
trauten bejegt, und er jei bereit, wenn wir wollen, uns in Freiheit zu 
jegen, und mit Geld zu verjehen. Eben diejer wußte auch immer einen 
ſchriftlichen Rapport über die Lage der Dinge uns zulommen zu laflen 
u. j. w. Weil wir fürchteten, im Fall der Entweichung könnten die Bauern 
den Fleden Stans abhrennen, jo wollten wir den Volksſchluß abwarten. 
Denn wir aber nit den 24. wären entlafjen worden, fo war der Fleden 
bereit, wie Hauptmann Deſchwanden ausjagte, in der fommenden Nacht 
mit den Waffen in der Hand, uns in Freiheit zu ſetzen. 


Ein Umstand ift noch mertwürdig. Der Anton Soler (Zoller), der 
im ganzen Berlauf eine der wichtigiten Rollen jpielte, entdedte mir in 
den erjten Tagen der Gefangennehmung, ihr Plan wäre nicht jo gemwefen, 
wie er ausgeführt worden, jondern fie wären gefinnt gewejen, wenn id) 
einen von ihrer Partei würde zitirt haben, fich feiner anzunehmen, mich in: 
beilen zur Rede zu jtelfen, und gleich darauf den Landſturm aufzumweden, Eben 
diefer Soler (Foller), der bejchäftiget war, das Militär zu organifiren, 
entdedte mir, jie wären im Einverjtändniß mit faiferlichen Generalen. 
Zwei Deputirte wären in Feldkirch bei einem faiferlichen General geweſen. 
Dieſer hätte auch legthin einen Brief hergejchrieben; weil aber die zwei 
Deputirten den Schlüffel der in Ziffern verfaßten Schrift in Feldkirch ver- 
geſſen batten, jo fonnte der Brief nicht recht veritanden werden. Laut 
ihrem Plan jollten 500 Kaiferliche über den Maria:Berg kommen, und 
den Fleden Altdorf bejegen. Auch hatten fie mehrere ausgejchidt, in den 
angrenzenden Orten die Stimmung des Volkes zu vernehmen und zu 
leiten. 

Haran den 27. Augftm. 1798. 


Diſtriktsſtatthalter 
Sig. Ludwig Kaiſer.“ 

Für richtige Abjchrift des im eidgenöffischen Archiv (A b- 
theilung Direktorium — Kanton Waldftätten) enthalte 
nen Berichts, zu Handen des Hott. Yandammanı zul, der Ber: 
walter des eidgenöfjischen Archivs. 

Bern, den 30. Heumonnt 1818. Sig. Wild. 

Diefem Bericht fehlt das Wichtigfte, und was der Geift- 
lihfet und dem Volke zur Entfchuldigung am meiften diente, 
Die Thatfache hätte auch berichtet werden follen, daß man der 
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Priefterfchaft den Vorbehalt der Kapitulation und der Religion 
nicht habe gewähren lajjen. (Man leſe und vergleiche den Bericht 
des Kapitelsfefretärs.) Warum find die Geiftlichen nicht genannt, 
die befonders am 24. Augitm. für den obigen Stlagejteller am 
wirffamften geiprochen haben ? Ihre Namen waren nebenbei bei ihm an 
der Schwarzen Tafel. Uebrigens darf dieſe Kelation als eine voll- 
ftändige politifcdye betrachtet werden, worin dem Richter alle er- 
jchwerenden Umftände genau angegeben find. 


An den Bericht des Dijtriktjtatthalters Naifer reihen wir 
jenen des Kantonsjtatthalters Bonmatt, der eben jo wichtig ift, 
und auch diefen Beamten zu erfennen giebt. Aus dieſen beiden 
Aktenſtucken jchöpfte das Direktorium einzig, ohne irgend ander: 
weitige Berichte und VBorftellungen anzuhören. Beide Schriftftüde 
liegen dem 9. Herbjtm. nicht wenig ala Urſache zu Grunde, 


Der Regierungsftatthalter des Kantons Wald 
jtätten an das VBollziehungsdireftorium der 
einen und untheilbaren helv. Republif*) 


Luzern den 25. Augjtm, 1798. 
„Bürger Direktoren! 

Durch meinen Unterjtatthalter Kaifer, des Dijtritt3 Stans, werben 
Sie die dortigen Ereigniſſe mündlid vernehmen, ich will aljo nichts von 
jolden melden. Eine einzige Bemerkung muß idy über den jog. Tiburti 
Käslin beifügen, daß er an der zu Schwyz gehaltenen Landsgemeinde 
die größte Urjache der Volksraferei und Wuth war, der es mit Berheij: 
jungen, Weillagungen, Ablejung einer langen Schrift und Verſicherungen 
von glüdlihem Erfolg und erwünſchten Ausgang ihrer Unternehmungen, 
ganz zu erhigen wußte, Er bat, wie ich fichern Bericht habe, öffentlich ge: 
jagt, er babe mid nun ſchon lange gejucht, wenn einer mich ihm zeigen 
tönne, jo wolle er ihm gleih 4 Louisd'ors geben. Nun jcheint ſich 
Schwyz allmählig beruhigen zu wollen, bejonders ijt die Gemeinde Muo— 
thathal gut, die es auch immer war, und weldes ich nur allein ihrem 
würdigen Secljorger, dem Dijtriktrichter Suter und dem Agenten zu ver: 
danken habe. Die Gemeinde Gerjau, des Dijtritts Schwyz, hat vorgejtern 
mit umermwarteter Feierlichleit den Bürgereid geleiltet, ich babe mid auf 

*) Direltorial = Archivbeilagen. 
Band 32, — 6,, E. 2. vom 27. Augjtm. 
Nr. 14, Rapport über Waldftätten, 
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die höflihe Invitation des rechtſchaffenen Bürger Geſetzgebers Kammenzind 
jelbit dahin begeben, obwohl man mir zu bedenken gab, daß ich leicht von 
Beggenriedern oder andern Uebelgeſinnten könnte aufgefangen und fort: 
geführt werden. Ich nahm dieſen Eid mit frohem Gemüthe auf, und 
fühlte innige Freude über die Einftimmigfeit, die Zufriedenheit und Ruhe 
des Volles, welches alles ein Werk des beiten Seeljorgers und des red: 
lihiten Geſetzgebers ift. ch bezeugte ihnen meinen Dank, und verficherte 
fie, daß ihnen mit der Zeit das Bollziehungsdirektorium jelbjt jelben ge: 
nehmigen werde, 

Die Gemeinde Küßnacht, des Dijtritts Arth, bat im Allgemeinen 
auch in meiner Gegenwart ben bürgerlichen Eid beſchworen, nur einige 
chemal jogenannte gefreite Zandleut ausgenommen, ic) hoffe aber, daß jie 
bald auch noch ſchwören werden. 

Die Gemeinde Engelberg und Hergiswil, des Dijtrifts Stans, haben 
den beiliegenden Driginalien zu Folge, deſſen Inhalt ich angelegenjt und 
dringendit empfehle, und die ich wieder zurüd ausbitte, ebenfalls geſchwo— 
ven. Die übrigen Theile des Diſtrikts Arth, Zug, Altdorf, Urjern, hoffe 
ih, werden unfehlhar nädjtens auch ſchwören. 

Die Unruhen, Drohungen und Mifhandlungen zu Schwyz und Stans 
haben die rechtſchaffenen gutgefinnten Bürger dermaßen gejchredt, daß die 
Anzahl der ausgewanderten Jamilien eben jo groß als bedaurungswürdig 
iſt. Jetzt höre ih, dab von Schwyz der eint oder andere Hauptanführer 
der Mebelgefinnten durd) Auswanderung zu entgehen ſuche. Ich wurde 
von der Berwaltungstammer eingeladen, wieder zurüdzufehren,; allein id 
babe mid feit entſchloſſen, nicht eher zurüdzufehren, bis ich durd eine 
Macht unterjtügt und von jeder neuen Gährung ficher bin, die augen: 
blidlich erfolgen würde, jo bald nur das geringfte wider die Erwartung 
} DB. eine Kantonsveränderung, Auflagenjyftem u. j. w. einlangen würde, 
Ih bin mein Leben zwar dem Vaterlande jehuldig, aber dabei joll ich 
neun unerzogene Kinder, die mit meinem Fall aud fallen, nicht vergejien. 
Die übrigen ausgewanderten guten Bürger getrauen ſich ebenfalls nicht, 
nah Hauje zu gehen, wenn die Führer und Hauptrubejtörer nicht erem: 
plariſch abgejtraft werden, 

Zu dem Ende bleiben feine andern Mittel übrig, als der Einmarjch 
der Truppen, damit die verruchten Thaten, die unerhörten Bewegungen 
der Ruheſtörer und deren Folgen zum Unglüd und Umfturz des ganzen 
Yandes, zum Beilpiel für die Nachwelt auf das ſchärfſte geitraft 
werden. Ohne dies wird fein Rechtichaffener, noch weniger Beamte, zum 
Wohl des Vaterlandes ſich verwenden dürfen, noch wollen. Dabei aber 
empfehle ich die Sicherheit und das Eigenthum der wahren Patrioten und der 
guten Ausgewanderten jehr angelegen, und hoffe, dab ihnen der gebüh— 
tende Schuß wird gediehen werben. 

Gut, Ueberfall in Nidwalden, 18 


274 


63 werden Deputirte von Stans nah Yarau reifen, welche bie 
ſtrafbarſten Schritte zu verkleinern, zu rechtfertigen und gar zu entjchulbi- 
gen trachten werben, 

Daher nehme ich die Freiheit, Sie aufmerkfjam zu machen, Ihren 
Relationen behutjamen Glauben beizumejjen, mein Unterjtatthalter wird 
— — — — — — (Der Reit fehlt.) *) 

Für getreuen Auszug: 

Bern den 31, März 1847, Der Verwalter des eidg. Archives, 

Sig. Karl Wild. 

Wir geben annoch den auf die zwei obigen Berichte erfolgten 
Beſchluß des Direftoriums, woraus jic zeigt, daß er nur ein 
feitig gefaßt worden ift. 

Auszug 
aus dem Prototolle der Verhandlungen des Volljiehungsdirektoriums 
14 vom 27, Augitm. 1798. 


Waldſtätte St. fernere Be: | Dem Statthalter joll ein Be: | 


richte über die Unruhen zu 
Schwyz und Stand, Er 
gehe einftweilen nah Bug. 
Er begehrt eine Summe 
Geldes, um die vielen Kojten 
zu bejtreiten, 


Ihluß überjendet werben | 


zufolge dejjen in Zeit von 
drei Tagen die Anführer 
des Aufruhrs zu Stang, 
die genannt werden, nad) 
Luzern gefänglich jollen über: 


liefert werden, 

Denen, die er in feinem Schrei: 
ben lobt, den Beifall des 
Direktoriums bezeugen, 

Die begehrten 200 Louisd'ors 
jollen ihm durch den Mi: 
nijter des Innern überjen- 
det werben, 

Dem Statthalter von Luzern | 
200 Louisd’or zu überfenden, des — 

Kommunikation des Bejchluf: 
jes, die UWeberlieferten ge: 
nau verwahren zu lafjen 
und zu verhören, 

Zufendung aller Aktenftüde, 


Beſchluß 


_— 


Luzern. St. 


Für getreue Abſchrift: 
Bern ben 30. März 1847. Der Verwalter des eidg. Archives, 
Sig. Karl Wild, 


*) Bei der Revifion von 1843— 1845 war die Fortjegung nicht zu finden, 
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Die nad) Stans gefendeten Originalfchreiben wurden am 9, 
Herbitm. 1798 mit den übrigen Schriften des Kriegsrathes, bei 
denen jie lagen, erbeutet, und jpäter nach Schwyz gebracht. Der 
Sekretär des Reg. -Statthalters Vonmatt, Xaver Kaifer, gab ein 
Verzeichniß derjelben, welches der Unterftatthalter Bufinger unterm 
12. Weinmonat 1798 an jenen in Stans übermittelte und worin 
es heißt: 

Berzeihnig und Inhalt der aus Stans eingejendeten Schriften, 

Nr. 1. a, Beſchluß des Direktoriums vom 27. YAugjtm., wegen Aus: 
leferung der Urheber der Unruhen, die darin genennt werden. — Nach— 
ihrift des Regierungsitatthalters wegen Mißſchreibung einiger Namen, 

b. Begleitjchreiben des Regierungsjtatthalters zu diefem Beſchluß. 

e. Abſchrift diejes Beſchluſſes mit Auslaffung der Namen.*) 


Dean darf alfo nur beide Berichte leſen und man hat die 
angeflagten und auszuliefernden ‘Perfonen. Der Schluß fagte ja: 
„die genanut werden“; denn aus beiden Berichten wurden die 
auszuliefernden -Berjonen enthoben und bezeichnet, — „und daß 
fie bis auf gleichen Zag (30. Augftm.) den Pfarrer Käslin 
von Beggenried, den Kaplan Kaifer, den Helfer Yuffi, 
den Joſeph Scheuber, genannt Schneideri Sepp, den 
Deinrad Amftad, den Melhior Käslin, genannt Mühli— 
Dielk, den Anton Yoller u. ſ. w. an den Regierungsjtatt- 
halter Luzern's gefänglid ausgeliefert haben ſollten.“ 

“aut alfgemeinem Zeugniß von Geiftlichen und Weltlichen aus 
diefer Zeit, war in einem diefer Schreiben „lebend oder todt“ 
beigejekt. 

Hier verlegte das Direktorium felbft den 2, Punkt der Kapi- 
tulation, „daß nämlich die Sicherheit geijtliher und weltlider 
Perfonen uns zugefichert bleibe.“ 

Wenn der Statthalter Rüttimann laut obigem Beſchluß 
(27. Augjtm.) 200 Louisd'ors erhielt, jo läßt ſich die Sendung von 
Geld an den Dijtriktjtatthalter in Sarnen, die anderswo angegeben 
it, erklären. 

Am 29. Augſtm. 1798 machte Regierungsftatthalter Vonmatt 
an das Vollziehungsdirektorium eine neue Relation über die Ruhe— 


*) Sie wurde den Abgeordneten nah Aarau zugeitellt, 
18 * 
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ftörung von Stans, und riety abermal zum Einmarſch 
fremder Truppen, laut „helv. Archiv. Man weiß aljo, 
woher ſolche Räthe kamen. 


Prozeßgeinleitungen. 


Im Zufammenhange mit dem Auslieferungsbefhluß vom 27. 
Augftm. fteht ferners der Auftrag, den der Kegierungsftatthalter 
Bonmatt am 1. Herbftm. in Yuzern an den Diftrikiftatthalter 
Kaiſer von Stans ausftellte, der in diefer Zeit ſich ebenfalls in 
Luzern aufhielt, wie die Briefadreffe ar ihn, (3. B. jene des 
Diftriftftatthalters Martin Kaifer aus Zug vom 3. Herbitm.) 
zeigt. „Ihr werdet erfucht, die Kantonsrichter eueres Diftrifts 
zu avifiren, daß fie den 6. d. in Zug ericheinen, um dort die 
ihon eingelieferten und annoch dahin zu fordern- 
den Kuheftörer zu beurtheilen.“ 


Was die Sache noch in helleres Yicht fett, ift das nad) Stans 
eingefommene Schreiben: „über Kompetenz in Kriminalfahen 
und Gang der Prozedur,“ vom Juſtiz- und Polizeiminifter 
Franz Bernard Meyer ausgeitellt, und von Zug aus in 
der gleichen Zeit auf Nidwalden gefickt, worin dem Kanton s— 
gericht das Recht der Todesstrafe eingeräumt, und auch die 
Art der Vollziehung angewiefen wurde, wie felbe unterm 20. 
Augftm. das Direktorium vorgefchrieben hatte. Hieraus erhelfet, 
daß dem biutdürjtigen Befehl des Direftoriums vom 27. Augjtm. 
die genauejte Vollziehung jollte gegeben werden, und daß es Ernft 
galt. 


Wegen Nidwalden gab es zwei neue Geseke. 


Im gleichen Zufammenhange mit dem Auslieferungsbefchluß _ 
jtehen auch zwei Gefege, die beide am 31. Augftm. vom © e- 
nat in Narau, und zwar ganz bejonders der Verhältnifje wegen 
in Nidwalden erlaffen wurden. Das erjte hob alle Immuni— 
tät der Geijtlihen auf und verordnete: „daß fein Vorrecht 
ftattfinden könne, welches die Geiftlichen irgend einer Religion be- 
vollmächtige, fid) der Anerkennung Eonftituirter Behörden in Sachen 
der bürgerlihen und peinlichen Gerectigfeitspflege zu ent— 
ziehen.“ Unterftatthalter Martin Kaifer in Zug fdidte 
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diefes Geſetz nach Nidwalden, mit dem Auftrage: „ſelbes zu pub- 
liziren und nah dem Inhalt zu befolgen“ Alles das 
war auf unſere Geijtlichen gezielt, und gerade dadurch wurde 
die Kapitulation noch im legten Augenblide ab Seite der helveti- 
hen Behörden gröblich verlegt. „Bon altem her war es mit 
der Gerechtigfeitspflege nicht jo“, fie wurden in Straffällen dem 
Biſchofe und feinen Vertretern verzeigt, befonders wegen Predigten 
u. ſ. w., die in's Fach des Glaubens und der Sittenlehre ein- 
ihlagen. Wenn der Geiftliche von der Kirche geftraft wird, ſoll 
er annoch vom Staate Buße leiden? Soll er zwei Richter haben? 

Das zweite Defret befchlug .die Unverleglichfeit der 
öffentlichen Beamten, „Unterftatthalter, Agenten u. a. m.“ und be- 
ftimmte in 7 Artifeln, was alles gegen fie als Verbrechen ange: 
ichen und bejtraft werden folle, wie und von welchem Richter. — 
Kegierungsftatthalter Alois Vonmatt ſchickte diefes Aktenſtück 
aus Zug ſelbſt ein und befahl, es in Nidwalden „unverzüglich 
publiziren zu lafjen.“ Es follte zur Richtſchnur dienen, wie 
den öffentlihen Beamten in Nidwalden, 3. B. einem Vonmatt, 
Kaifer, Jann, Wagner u. ſ. w., die Klage führten und zu 
diefer Zeit das Feuer zu unterhalten fuchten, Genugthuung geleijtet 
werden müſſe. Sp wollten die helvetiichen Behörden feinen Frie- 
den, jondern ftörten felbft den Frieden. Des Yandes gerechte Kla— 
gen wollten fie weder anhören, noch von der Kapitulation bei der 
Eidesleiftung den gehörigen Vorbehali machen Taffen, und thaten 
diefem Volke eineh unausjtehlihen und ungeredten Zwang 
an, der dann nicht minder eine fofortige und geredte 
Nothwehr hervorrufen mußte. 

Die Nidwaldner hatten zu ihrer Rettung Alles gethan, und 
den helvetifchen Behörden fich nähern wollen, wie es die Kapitu— 
lation und das Gewiffen erlaubte, was aber von dieſen entgegen 
gefchah, mußte ja immer mehr zurückſtoßen. Bon einem fo reli- 
giöfen Wolfe die Auslieferung feiner geliebteften Seelforger fordern, 
jo wie jene von fo vielen geachteten Familienväter und Yandleuten, 
die in fo ausgedehnter Verwandtichaft ftunden, das war zu arg, 
zu gehäßig, zu eingreifend und zu entjcheidend, als daß eine folche 
Forderung fo leicht hätte durchgeführt werden können. Das Di: 
reftorium verlangte in den damaligen Umftänden etwas beinahe 
Umnögliches, und es forderte Solches defwegen, um feine grau- 
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famen Bernidhtungspläne ausführen zu können. Der Würfel war 
jegt geworfen und wer warf ihn? Wer brachte die Urkantone in 
Bewegung und wer anders erzeugte diefe Wirren, als die helvetifchen 
Behörden, das Direktorium, feine Statthalter, Unterftatthalter und 
Beamten jelbft? Wer kann das läugnen? Die Eine und Un: 
theilbare ging nun ihren Gang, und Nidwalden ging den feinen. 


Hekungen gegen Nidwalden. 


Das Direktorium verdoppelte jett feine Ihätigfeit, und war 
äußerft ftreng in Vollziehung deſſen, was nur immer Nidwalden 
wehe thun, es drängen, beängftigen und unterdrücen konnte. Es be- 
gannen die Hegungen beim Direktorium und bei den gefetgebenden 
Behörden von Ceite eigener Yandleute und Nachbaren zur Be— 
friegung des Yandes. Vorab hetzte Peſtallozzi mit feiner 
Druckſchrift, die er gerade um dieſe Zeit herausgab, und wo— 
von Unterjtatthalter Martin Kaifer in Zug 16 Stüde 
nad) Nidwalden fandte, und woraus wir folgende Stellen zu heben 
gewillt find: 


„An Helvetiens Volk! 

Die Stunde ijt da, in welder ihr die Nettung des Waterlandes 
wahrjheinlihd mit dem Blute einiger rregeführten — im Herzen ge: 
wiß nichts weniger al3 allgemein Böswilliger — ober in ihren Thaten 
als unverbeilerlihe Landesaufwiegler und Landesverräther zum Vorſchein 
om mender Verbrechen werdet erfaufen müjlen. 

Ja! Unglüdlihe! das Vaterland bedauert Euch, es wird Euere 
Wittwen und Euere Waijen an Kindesftatt aufnehmen 9. 
Ganz Europa hatte bisher unridtige Begriffe von Euch und träumte fi 
eine jegt noch beſtehende Unſchuld, Sittenreinheit und bürgerlihe Tugend 
in Euern demofratijhen Gebirgen?). Bald war es ein fremder Hof, 
der die neue Ordnung der Dinge wieder umkehren, bald war es bie 
Mutter Gottes, die ein unbezweifeltes Wunder zur Wiederherftellung des 
verlornen Tabernakels und feiner Schaubrode und feiner Weintrüge 
gethan hätte 3). Indeſſen find die Aufrührer durch ihre Berge in einer 


) Der edle Mann wußte es aljo, dab man ſolche machen mollte, 

2) Peſtallozzi und das Direktorium hatten nur allein rihtige Begriffe, 
und waren etwa fie und die Franzojen die Heriteller dieſer Un: 
ihuld und Eittenreinheit?! 

3) Alle diefe Dinge dienten dem Peſtallozzi nicht in feinen Kram, da— 
rum bejpöttelte er fie, ala Proteſtant oder gar ald Ungläubiger, 
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Lage, in ber fie nur durch eine beträchtliche militäriiche Macht zum Ge— 
horſam zurüdgebracht werden können). Bürger Helvetiend! handelt 
einftimmig in Werbindung mit Euerer Regierung, dieſen Verbrechen 2) 
ein jchnelles Ende zu machen ). Euer Herz vereinige fih zu jeder 
Maßregel ) wodurch die gemeineidgenöffische Bundestreu unter und ge: 
fihert und der Tollfühnheit, dem Aufruhr und dem Eigengewalt Einhalt 
gethban werben kann und gethan werden muß. Die Stunde ber 
traurigen Gewalt gebe fhnell und leidht vorüber, 
Sobald fie vorüber, Helvetier! dann ſuchet in den überwundenen Bergen 
den Unglüdlihen5). Ah! wäre er vorüber, diefer Tag 
de3 Jammers! 
Unterzeichnet: Peitallozzi” 


Diefe wüſten Hetereien, welche von einem in die Freimaurer— 
pläne ganz eingeweihten Manne und Nathgeber kamen, wirkten 
nicht wenig zum Schaden des Volkes von Nidwalden. Diefes 
Volk errichtet Peftallozzi wahrlich fein Denfmal. Er hat es fi 
jelbft gejett, aber eine Schandfäule. 


Abfall von Hergiswil uf. w. 


Das Maß der Bitterfeiten wurde nun für Nidwalden voll. 
Hergismwil ließ fi fogar difpenfiren, den Bürgereid vor 
der gehörigen Zeit leiften zu dürfen, was folgende Anzeige, die 
im helvetifchen Archiv liegt, beweist: 

„Bürger Regierungsitatthalter! 

Ich eile, Ihnen die frohe Nahricht mitzutheilen, daß heut, den 24, 
Augſtm. die Gemeinde Hergiswil auf Ihre Erlaubniß den Bürgereid 
in jhönjter Ruhe und Ordnung einmüthig und feierlih abgelegt.“ 

Diefes jteht auch im Direftorialbericht vom 17. Herbitmonat 
1798.  Hergiswil fandte, wie anderswo gefagt wird, zu Schauen- 
burg, um ſich ihm zu unterwerfen. So fiel diefe ganze Pfarrei 
zuletzt auch noch vom Mutterlande ab, hielt unbedingt zur helveti- 
hen Konftitution und ließ fpäter die Franzofen von Yuzern aus 
über die Rengg Hinziehen. Diefer Ort wäre wenigftens wegen 


) Die Franzojen und ihre Anhänger haben e3 erfahren, 
?) Daß man die Haltung der Kapitulation forderte, 

3) Wie gut rieth dod der Bater Peftallozzi !! 

’) So offenbar ungerecht fie jein mochte! 

5) Wie er alle Pläne wußte! 
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dem genannten DBergpaffe ein guter Poften zur Gegenmwehr und 
Verhinderung des Zuzuges nad) Alpnad) gewejen, nahm aber jetzt 
die Flüchtlinge auf, und achtete auf Luzern’s Befehle. Pfarrer 
Kaiſer von da berichtete dem Direktorium feines Volkes helvetifche 
Gefinnungen ein. In Hergiswil ſaßen und brüteten die Patrioten 
und felbjt Schauenburg. Diefe Gemeinde fürchtete, wenn fie mit 
Nidwalden ihre Pflicht thun mwirde, dag Feuer. Aber dem Feuer 
fann man nicht entgehen, wenn man auch feine Pflichten verläug- 
net. Den 30. Weinm. 1825 brannte dafelbjt der Pfarrhof ab, 
und alle Kirchen» und Gemeindefchriften wurden in Afche verwan- 
delt. Man fchätte den Schaden höher, als die Einäfcherung aller 
leeren Häufer, Gottes Gerichte waren auch hier wunderbar! — 
ft jet Hergiswil beſſer und reicher, als die Gemeinden, weldje 
1798 um der Gerechtigkeit willen jo hart heimgeſucht wurden ? 


So that Engelberg! Kloſter und Thalleute fielen, wie 
Hergiswil, von Nidwalden ab, und glaubten bei der ochjischen Kon— 
ftitution, und in dem ſüßen Zuficherungen der Franzoſen ihr Heil 
zu finden. Oberagent Müller berichtete gleichfall8 dem Direkto— 
rium die guten helvetiichen Gefinnungen. Auch fie betrogen fich. 
Abt und Konvent legten jpäter in einer Zufchrift das traurige 
Geſtändniß ab, „daß fie durch diefe Revolution allein mit Kontri- 
butionen, Requifitionen, Eingquartierungen, Yieferungen, Kriegskoſten 
u. ſ. w. über 120,000 Florin oder 533,333 Pfund eingebüßt haben,“ 


Die Franzofen waren dem Kloſter fo läjtig geworden, daß 
deffen Verwalter Jakob Kaifer beim Direktorium fchon am 27. 
Herbjtm. 1798 verlangte, daß demfelben die einguartierten Truppen 
abgenommen würden. Stehen auch wohl in Engelberg Reichtum 
und gute Sitten beffer, als an jenen Orten, welche die ge- 
rechte Sache vertheidiget haben? Man leſe der dafigen Munizi— 
palität Klagen im 27. Kapitel. 

Auch in Wolfenſchießen geſchah eine fchändlihe Handlung. 
Während dem von dort ein Nathsherr im SKriegsrathe zu Staus 
aß, das brave Volk gegen die Franzofen an den Grenzen ftund 
und ſich tapfer wehrte, und am 7. April 1798 Geiftliche und 
Weltlihe aud; von dort den Eid geleiftet, und die Gemeinde Wol- 
fenjchießen am 29. Augftm. zu Wil mit und neben andern Ge— 
meinden die Nothwehr erfennen geholfen hatte, faßen in den legten 
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Tagen vor dem Haupttreffen einige Patrioten in Geheim zufammen, 
verfaßten im Namen der Gemeinde eine Bittfchrift in Norm einer 
Kapitulation an Schauenburg, unterfchrieben felbe, und einer aus 
ihnen trug fie über die Berge auf Nebenwegen (über Grueblen) 
nah Obwalden und fuchte den Feldherrn auf, der das Papier 
förmlich umterzeichnete und wieder zurückſandte. Dieſes Aktenftüc 
(ag viele Jahre im Pfarrhofe zu Wolfenfchiegen aufbewahrt. 

Am 9. Herbitm. betrat fein Franzoſe diefe Gemeinde, da fie 
doch von Großächerli her bis an die Grenzen derfelben famen. Erſt 
am 13. zogen fie dorthin. Während die anftogenden Filialgemein- 
den Dallwil und Wiefenberg mit 31,483 Gl. 27 8. auf der 
Schadenlifte von 1798 ftehen, erfcheint die Pfarrei Wolfenfchießen 
nur mit 2747 Gl. 22 8. Diefe unedle Handlung, die zwar da— 
mals augenblicklich glückte, ſchien fpäter feinen Segen zu bringen. 
Die Gemeinde ift nun eine der ärmften des Yandes und vielfach 
gegen Andere zurüd. Dieſe Thatſache war zu feiner Zeit faſt all- 
gemein befannt. Man fam nad dem 9. Herbftm. zur Krone in 
Stans, wies den fränfifchen Militärbehörden Schauenburg’s Schuß- 
ichrift vor, und berief jich darauf. Diefes Original gerieth 
ipäter in die Hände von Ehrenmännern. Das damalige Volk und 
die jegige Gemeinde find jedoch alles deſſen ſchuld- und tadellos. 
Ihnen ſoll ihre Ehre darum nicht gekränkt fein. 


AUnbang. 
a. „Das Direktorium in Narau an den Bolizeiminiiter. 
24. Augitm. 1798, 

Ihr habt an das Direktorium berichtet, daß der Nationaljtatthalter 
von Luzern dem Bürger Würſch, Voltsrepräfentanten, und den 3 Ab: 
geordneten des Diſtrikts Stans, die Reiſepäſſe auszufertigen fih jo Tange 
mweigere, bis das Volk von Unterwalden die Agenten der Wollziehungs: 
gewalt und die Angejftellten, und an die e8 Hand anzulegen fich erlaubte, 
in freiheit jege. Das Direktorium beauftragt Sie, dem Statthalter von 
Luzern zu bezeugen, dab diefe Handlungsweiſe gebilliget fei und fordert 
ihn auf, daß er die 3 Abgeordneten, wenn fie ſich wieder vor ihm ein: 
finden, jo lange in Verwahr halte, bis das Wolf von Stans die Re: 
gierungsangeftellten und die Partikularen, die es gefangen hält, in Frei: 
beit gejegt hat.” 
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Eilftes Kapitel. 





Die Landesgemeinde vom 29. Augſtm. 1798 und die 
Nothwehr in Nidwalden. 


J. 


Bis am 30. Augſtm. ſollte laut Beſchluß des Direktoriums 
vom 27. abhin Nidwalden den konſtitutionellen Gewalten unbe— 
dingt ſich unterworfen und bis auf die gleiche Zeit ſollten die 
geforderten geiſtlichen und weltlichen Perſonen ausgeliefert ſein. 

Ueber dieſe Aufgabe mußte nun vom Volke entſchieden werden. 
Eine Verſammlung war daher nothwendig, und am 29. Augſtm., 
an einem Mittwoch, wurde ſie zu Wil, am gewohnten Orte, abge— 
halten und zahlreich beſucht. Ein bedeutungsvoller Tag! Das 
det der Enthauptung des hl. Johannes, des Zeugen der Wahr: 
heit. Um der Wahrheit willen, mußte Nidwalden das gleiche Schid- 
jal teilen. — Für die Führung der Gemeinde wurde Anfangs 
vom Volke felbjt Hr. Yandesfürfpred Ignaz Barmettler von 
Buochs rechtlich gewählt, und Hr. Genoffenfchreiber Franz Joſeph 
Gut in Stans auf gleiche Weife als Schreiber bezeichnet. An 
diefer Yandesgemeinde enthielt man dem Volle nichts vor. Alle 
einläßlichen Schreiben, und zulegt jenes der berüchtigten Ausliefe- 
rung wurden gehörig verlefen, und Joſeph Durrer und Jakob 
Würſch erftatteten mimdlichen Bericht über ihre Verrichtungen in 
Yuzern und Aarau. Daß fie aber in Hinficht der Soldaten fo 
ungleich relatirten, fam daher, weil Würfc von Winfel, wo viele 
Truppen lagen, Durrer aber von Yuzern über den See in das 
Heimathland zurückkehrten. 


Der Hochw. Hr. Pfarrer Kafpar Joſeph Käslin von Beg— 
genried, dermaliger Kapitelspräfes, welcher alfo nicht, wie Zichoffe 
unmwahr in die Welt hinausfchrieb, die Gemeinde führte, ergriff, 
nachdem die erforderlichen Einleitungen ſchon erfolgt waren, zuerft 
das Wort und berichtete vorerft über die Sapitelöverhandlungen 
unterm 18. Augftm. im Rapuzinerflofter zu Stans, und daf das- 
jelbe fic) nicht habe einlafjen fünnen, die Yandieute zur unbedingten 
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Shwörung des Bürgereides als Seelforger zu bereden, da biefer 
Eid, religiös und kirchlich betrachtet, an und für fich felbft be- 
denflih, ja unzuläffig fei, um fo weniger, da ihm der Eid vom 
7. April und die Kapitulation vom 13. Mai 1798 entgegen jtehen; 
daß ein fürmlicher Entfcheid von Konftanz, wie er verlangt wurde, 
noch nicht angefommen, doch Fo viel gewiß fei, daß diefer konſtitu— 
tionelle Eid von Rom aus verworfen und verboten worden, umd 
dak man Gott, Religion und Kirche in foldhen Fällen nicht ver- 
läugnen dürfe, komme was da wolle, 


Daraufhin, in Betreff feiner und feiner Mitbrüder verlangten 
Auslieferung, ſtellen fie fich den Berfügungen der Yandleute 
unterwürfig, entfchloffen und bereit. Die Flucht wäre für fie frei— 
(ich ein leichtes gewefen. Als Chrenmänner ftehen fie aber für 
ihre Worte auch mit der Gewähr ihrer Handlungen und Perfonen 
ein, umd bieten fich geneigt zum Opfer an, man folle fie nur aus— 
liefern. Es gefchehe Gottes heiligfter Wille! u. f. w. Die an- 
wejenden Mitbrüder gaben Beifall, und wollten fid) wie Iſaak 
ſchlachten laſſen. Weltficherfeit8 wurden in gedränker Kürze alle 
jeit der Kapitulation ftattgehabten Vorfallenheiten, die erprobte Ge— 
duld der Volkes, die neuejten Ereignijje vorgeftellt und Hingedeutet, 
wie nicht die Yandleute, fondern die helvetiichen Behörden und Be— 
amten demjelben die Kapitulation gebrochen haben, — und was 
wider alles Bölferrecht jei, fo habe man des Yandes gerechte Klagen 
nicht einmal anhören wollen, und die Yage der Dinge zeige, daß 
man uns die Kapitulation in feinem Punkte zu halten geneigt fei. 
Ueberdieß fei zu betrachten, was Unterwalden vor der Kapitulation 
war, ein felbjtjtändiger Freiſtaat. Die Auslieferung ſelbſt laufe 
wider-die Kapitulation, und wider alles Menfchen » und Chriften- 
gefühl, jo wie die Vorbehalte der Nachforderung feine Grenzen 
der Opfer erblicen laffen, und wenn dody Blut fliehen müffe, fei 
e8 ehrenhafter, fich auf dem Altare des PVaterlandes zu opfern 
als auf fremden Schaffoten, und wenn auch diefer Forderung 
wit der Auslieferung entfprochen werde, fo ſei die Frage, wegen 
dem ıumbedingten Bürgereide ja noch nicht erlediget, und darauf be> 
jtehen jet Schon die helvetiichen Behörden, daß weder der einfache 
Vorbehalt „der Fatholischen Religion“, noch der Kapitulation ge— 
macht werden dürfe. An eine Anhörung oder Erhörung, wie die 
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Berfuche jchon bewiefen, fei nicht mehr zu denken. Wolle man 
folgerichtig, ehrenhaft und nad) Gewiſſen Handeln, jo ſei der uns 
ausmweichliche Fall der Nothwehr da, einer ungeredhten 
Gewalt eine gerechte Gegenwehr entgegenzufegen. Die 
Umftände erheifchen jest folglih Entfchlüffe und Mafregeln, die 
der Yage des Baterlandes, dem Gewiſſen und der Gerech— 
tigfeit entfprechen und Genüge leiften. In diefer Abficht fei 
heute das Volk verfammelt u. ſ. f. Das war der verjchiedenen 
Borträge und Meinungen Hauptinhalt. Altes hielt ſich ſtill und 
horchte; aller Augen funfelten aber aud), und das Volk erinnerte 
ji) wiederum an den Schluß, den es am 7. April, am Ghar- 
famftage, gefaßt, und an den Eid, den es damals gejchmworen, 
und nahm nad ſolchen Grundfägen die Richtſchnur jener heu— 
tigen Befchlüffe. Da am 20. Weinmonat 1850 zwei eidgenöffiiche 
Gefandte die geraubten Protofolle von 1798 nad Nidwalden brad)- 
‘ ten, jo können wir nunmehr die Yandesgemeindeerfanntnig vom 29. 
Augftm. 1798 buchftäblich mittheilen. 


Ein Ausschuß, welder von den Uerthenen ernannt worden, 
hatte vorläufig auf dem Kathhaufe. zu Stans fich verfammelt, und 
ein „Projekt“ verfaßt, das den Yandleuten vorgelegt wurde, und 
noch vorfindlich ift. 


Der damalige helvetifhe Weibel Alois Adermann 
wurde während den Situngen diefes Ausſchuſſes (laut Protokoll) 
von der Rathitube entlaffen, mußte aber vor der Thüre bleiben, 
und Niemanden einlaffen. Ferners heißt es in den Schlüffen die- 
jes Ausſchuſſes: „Die Schriften der BVBerwaltungsfammer von 
Schwyz, welche an unfern Präfidenten angelangt, und er dem ehr. 
Ausschuß vorlegt, Hat der chrende Ausfhur erfunden, daß ſelbe 
der Präfident möge den lieben Yandleuten laſſen vorlejen, wenn 
es ihm von ihnen geftattet wird.“ Weiters: „Den Offizieren wird 
vorgetragen und ernfthaft erinnert, daß fie die Posten zu Ennet— 
moos, als zu St. Jakob bei der Mar, wie auch auf dem All: 
weg mit Kanonen und Scharfſchützen wohl befegen follen, nad) 
ihrem bejten Gutdinfen u. f. w.* Die Schriften waren dem Prä- 
fidenten wieder zugeftellt worden. Die Yandesgemeindeerfanntnuß vom 
29. Augftmonat lautet, wie folgt: 
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‚Ratbihläge und einmütbige Erlanntnufjen der 
Hochw. Geiftliden, Hrn. Räthen, ſammt gejamm- 
ten lieben LZandleuten, verjammt zu Wil an 
der Aa unterm 29. Augftm. 1798. 


1. Hr. Altlandvogt (Ignaz) Barmettler ift einjtweilen, das Präfidium 
zu führen, ernamjet worden. | 

2. Hr. alt Aawaflervogt Meldior Gut von Stans, Alois Chriften 
von Wolfenjhießen und Hans Joſeph Adermann vom Bürgen, 
find alle drei ald Weibel ernamjet worden, 

3. Meine Wenigteit, Franz Joſeph Mr. Gut, ift einjtweilen als 
Schreiber ernamjet worden. 

4. Nach verhörter Relation der zwei Hrn. Gejandten von Aarau und 
Luzern, hat das gejammte Volk einmüthig ertennt, da die Schrei— 
ben abgelejen worden, in welchen einige von unjern Hochw. Seel: 
jorgern, und einige lieben Mitlandleute zur Rechtfertigung vom 
Direktorium von Yarau befohlen worden, fie alle gefangnißweis 
vor Hrn. Kantongjtatthalter in Luzern einzuliefern, iſt des gänz: 
lihen abgejchlagen worden, weilen es wider die Kapitulation laufe, 
jo hiemit wenn die Kapitulation aufgehoben, jo jolle die Konſti— 
tution auch annullirt fein, und auf die Schreiben feineswegs mehr 
antworten, Anbei werden die gejammten lieben Landleute ernſt— 
haft erinnert ihres gethanen Eides (mo am Djterjamjtag ift abge: 
legt worden), daß ein jeder biedere Landmann, dem Religion, Ba: 
terland und Gigenthum lieb it, fih in allen Fällen in die Wehr 
ftellen joll, um dem Feind allermöglihjt Schaden zu thun, und zur 
Bertheidigung der hl. Religion, des lieben Vaterlandes und Eigen» 
thums zu jtellen. 

Im Falle einer (ohne alles verhoffen) darwider handeln würde, 
er ald ein Meineidiger erachtet wird, 

5. Wenn fih Jemand erfrechen würde, und Jemanden die Konjtitution 
anrühmen würde, oder aber jelbe mit Schredenbildern abjchreden, 
und dadurch fie Heinmüthig machen, find alle diejelben in hoher 
Etraf und Ungnad der lieben Landleuten gefallen, und werden 
nah oller Schärfe abgejtraft werden. 

6. In Zukunft jol Niemand mehr das Vaterland verlafien, bei obiger 
hoher Straf, 

7. Im Mebrigen folle alles einem hochweiſen Kriegsrath überlafjen 
fein, nad) ihrem Gutdünten zu erkennen. 

8. Man foll in diejen gefährlichen Zeiten trachten, daß man von Par: 
titularen Geld zu leihen befomme, daß man die Kojten dermalen 
bejtreiten Fann, auf (Kredit) der Landleuten. 
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9, Die Sigill und Inſigill follen von Hrn. Präfidenten Kaiſer abge: 
fordert werben, und jelbe zu Handen des hochweiſen Kriegsratbes 
nehmen, 

10. Abends um 7 Uhr foll das Vok, das unter das Gewehr gehört, 
nebjt dem Pandjturm, zu Stans erjcheinen, und jelbe der Herren 
Offizieren Befehlen ſich unterwerfen, wo fie jelbe an Ort und Stelle 
verlegen werden, Und dann Landſturm geläutet, und etlihe Ka: 
nonenshüfle abgefeuert werden, 

Megen Bejoldung aller gemeinen Soldaten insgemein: Als 
folle einem Mann, der unter dem Gewehr jtunde, per Tag ein 
halb Pfund Käfe a 48.3 A., ein halb Viertel Brod a 3 ß. ge: 
rechnet, nebſt nod 10 Schilling an Geld gegeben werden, macht 
178.3 4.” 


Diefem amtlihen Auszug entgegen, lautet der Anhalt 
diefer Yandesgemeinde in den Schriften des Diftrikttatthalters 
Kaifer, wie folgt: „Am 29. Augftm. hat die Yandesgemeinde 
die Konftitution verworfen und verordnet, einen Kriegsrath nieder- 
zufegen und jeder Gemeinde die Wahl des Mitgliedes zu über- 
lajien. AZugleih wurde ein Eid gefchworen, von feiner Ka— 
pitulation nichts zu hören und feine Staffeten anzunehmen, 
(Wie unwahr!) An obiger Yandesgemeinde erjchienen auch 
die eben zuriückehrenden Gefandten von Aarau, Joſeph Durrer 
und Jakob Würſch.“ — Im helvetifhen Archive liegt über 
dieſe Gemeinde aucd eine Relation von Unterjtatthalter Bufinger 
in Schwyz, ſowie der Beſchluß derfelben, jedoch nicht amtlich aus 
Nidwalden, fondern nur im Bruchftücden und entftellt, wie oben 
jene des Unterjtatthalters Kaifer. Auch finden ſich zwei Berichte 
des Statthalters Vonmatt vom 31. Augſtm. und 1. Herbjtmonat 
1795 an das Direktorium über diefen und andere Gegenjtände 
im Archive vor. Alles war befhäftiget und fchürte Feuerbrände. 


Laut Bericht und Protokoll waren die Mitglieder des Kriegs— 
rathes, gläublich nad) Anleitung des obigen Ausſchuſſes, am 28. 
Augſtm. von den Gemeinden vorgefchlagen und erwählt worden, 
nad) der Form und Weife, wie fie die Mitglieder des Wocen- 
rathes und des gefchwornen Gerichtes unter der alten Verfaffung 
wählten. Die Landesgemeinde fcheint diefe Wahlen mit Stillichwei- 
gen bejtätigt zu haben. Nod am gleichen Tage (29. Augſtm.) 
verfammelte fich der fo eben bevollmächtigte Kriegsrath auf dem 
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Rathhaufe zu Stane, wie wir fpäter fehen werben, und begann 
feine Arbeiten. Der Landesgemeindeerfanntuuß wurde fofort die 
ausgedehntefte Anwendung gegeben. Hr. Pfarrer Käslin von Beg— 
genried hatte nad) der Gemeinde den ernannten Schreiber erfucht, 
weil alles merkwürdig, ſolches jo umftändlich als möglich nieder- 
zufchreiben. 

So lief diefe Gemeinde ab, und man ging ernft, aber ruhig 
auseinander, um Hand an das große Tageswerk zu legen. Diefer 
Schluß war in der Hauptfache ganz aus dem innerjten Marke der 
Gerechtigkeit genommen, und einem altkatholifchen und altfchweizerifchen 
Volke durchaus angemejjen. Nidwalden handelte folgerichtig, grund- 
fäglih und fonfequent, wie damals wenige oder fein Ort, un- 
abgejehen, welche Folgen es haben Könnte, 


u. 


Ab Seite der helvetifchen Behörden, und jelbft des Generals 
Schauenburg, war man auch nicht weniger thätig. Anstatt mit 
einem Worte „Vorbehalt der Kapitulation“ bei der 
Eidesleiftung zu gejtatten, und jomit Alles einem guten Ende zu⸗ 
zuführen, wurden die grauſamen Befehle und Maßregeln verdop⸗ 
pelt. Schauenburg erließ um dieſe Zeit (7. Herbjtm.) an die 
Einwohner der ehemaligen Kantone Schwyz und Unterwalden, 
aus vem Hauptquartier Luzern, eine Proflamation, und „drohte 
mit Feuer und Schwert ihr Land zu verheeren.” Wir geben 
diejes Aktenſtück wörtlich: 

Freiheit. Proklamation. Gleichheit. 

Im Hauptquartier zu Luzern den 24. Fruktidor am 6. 
Jahr der franzöſiſchen einen und untheilbaren Republif, 
Der Obergeneral der franzöfiihen Armee in Helvetien an die Ein: 
wohner der ehemaligen Kantone Schwyz und Unterwalden, 

Srregeführte Menſchen, die ihr die wahre Freiheit mit Füßen tretet, 
jeget mich in die traurige Nothwendigkeit, euer Land mit Feuer und 
Schwert zu verheeren, Kehret in euere friedlichen Wohnungen zurüd, 
Legeteuere Waffen ab, die ihr nie anders, als gegen die Feinde 
Frankreichs und der Schweiz hättet ergreifen jollen, und übergebet 
ſie den Kommandanten der franzöfiichen Truppen, Ich verjprehe Euch 
bei Allem, was heilig ijt, diejenigen als Freunde und Brüder zu behans 
dein, welche innerhalb zweimal vierundzwanzig Stunden ihre Waffen 
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in unfere Hände ablegen, ihre, durch die neue Konftitution ernann: 
ten Vorſteher anertennen und ihnen folgen, den Gejegen der neuen bel: 
vetiſchen Regierung unterthan fein, und die Aufmwiegler des Volles ohne 
Berihub ausliefern werden. Diejenigen des ehemaligen Kantons 
Unterwalden, welde ihre Waffen abgeben werden, jollen ihr Vieh wieder 
zurüdbelommen, jo wirklich in den Händen der franzöfiihen Truppen ift. 
Shauenburg.” 

Diefer Franzoſe forderte jett in feiner Proflamation vom 7. 
Herbjtm. 1798 nod mehr als jelbjt das Direktorium. Er for- 
derte nebſt der Auslieferung der Perjonen, aud) jene der Waffen, 
an denen das Volk jo jehr hing. Jener, der am 15. Mai für 
Waffen und Perjonen einen Sicherheitsbrief gab, fordert 
heute nun beide und droht mit Feuer und Schwert Nidt 
die Soldaten, ihr Feldherr und die helvetichen Behörden und Beam: 
ten wütheten mit Feuer und Schwert in Nidwalden durd) die Soldaten! 

Indeſſen war der 30. Augftm. verflojfen, und noch hatte ſich 
Nidwalden weder ergeben, nod; aud) das Direktorium feinen Be— 
fehl vollziehen laſſen. Scauenburg konnte bis auf dieje Zeit 
feine Angriffe nicht unternehmen, weil ihm noch der Zujammenzug 
der Truppen mangelt. Das Direktorium, dieſe Blöße einjehend, 
gab fi), um dem Feldherrn Zeit zu gewinnen, den Schein der 
Großmuth, und jegte unterm 2. Herbjtm. für Nidwalden die Friſt 
auf den 6. im eimem zierlichen Schreiben fejt, jtund jedody von 
feiner feiner gewaltthätigen Bedingungen ab. Generaladjutant 
Faurer, Kommandant der franzöſiſchen Avantgarde, erließ ſchon 
unterm 1. Herbjtmonat 1798 aus dem Hauptquartier Yuzern 
einen Aufruf an die Einwohner des Dijtrifts Stans, und forderte 
Unterwerfung unter Strafandrohung. Der Akt liegt zwar im 
helvetifchen Archiv, wir bezweifeln aber die damalige Kenntniß des— 
jelben in Nidwalden. Dabei liegt aud ein Schreiben des Re— 
gierungsjtatthalters Rüttimann an den Diftritt Stans, ebenfalls 
vom 1. Herbjtm. 1798, des Inhalts: „man folle zur Ordnung 
zurüdfehren.‘” Wir glauben, auch diefes Schreiben fei für Nid- 
walden unbekannt gebliebei. Damals war ſchon jtrenge Abjper- 
rung, und das Striegsraths-Protofoll meldet von beiden dieſen 
Zuſchriften nichts, 

Dei der ganzen Sache jchien es aber weder dem Direktorium, 
nod dem Schauenburg zu behagen. Ein großer Theil von Eu— 
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topa fah auf felbe, wie fie ein unfchuldiges Bolt himmeljchreiend 
vertilgen wollten. Sie fahen fich daher um Mitfhuldige an 
Mord und Brand um Der große Rath und der Senat 
jollten ihnen die Sonftitution mit Blut taufen helfen. Hinter 
dieſe oberjten Behörden wollten fie fich verborgen wijfen. „Blatt: 
mann von Zug rieth wirklich am 3. Herbjtm. im großen Rathe 
zum Ginrüden der Truppen, da er der Unruhen im Kanton Walde 
ftätten erwähnte.“ „Nutzet gab Beifall, weil die Schlangen 
und Spigbuben, welche ſolche Unruhen veranlajjen, wiſſen müjfen, 
daß man mit verdienter umerbittlicher Strenge gegen fie zu Werte 
gehen wird.” „Weber war voll Schmerz über den Bericht und 
noch mehr über die Anträge und Aeußerungen des B. Blatt 
mann, welcher Ueberziehung von Truppen diefer Gegenden for- 
derte, die unjere ältejten Brüder, und bejonders auch jeine eigenen 
unmittelbarjten Brüder enthalten: er findet es begreiflih, daß ge 
tade im Kanton Waldjtätten jet nod) jo leicht Unruhen ausbre- 
den, weil die Einwohner desjelben noch nicht ganz die Vorzüge 
der jeßigen Freiheit vor ihrer vorherigen weit größern, die fie ver- 
foren glauben, einjehen; er glaubt, wenn die fonftituirten Gewalten 
diefes Kantons etwas jtandhafter gewejen und an ihrem Poſten 
geblieben, fo wäre es nie jo weit gefommen. Mebrigens bezeugt 
er, daß aus dem Diftrift Zug eben jo gefährliche Aufwiegler aus» 
gegangen feien, als aus dem Dijtrift Schwyz, und fordert end» 
ih) Tagesordnung, damit dur eine joldye Behandlung der nun 
meijt gejtiliten Unruhen das Feuer nicht wieder auf's Neue rege 
gemacht werde.“ „Herzog von Yuzern (aus Münjter) dankte 
Blattmann für diefe Berichte, und die öffentliche Meittheilung der- 
jelben. Es find nicht mehr Verirrte, jondern Schurten, welde 
ausgerottet werden müſſen.“ „Beßler von Uri berichtete aus dem 
Diftrikten Altdorf und Urfern, daß diefelben den Eid der neuen 
Berfaffung geleiftet haben, und eben mit dem feuer und der Hart⸗ 
nädigfeit nun zur Beſchützung der SKonftitution bereit feien, mit 
dem fie jich anfänglich dagegen gejetst haben, und folgte dem An- 
finnen zu den von Garrard beantragten Mapregeln u. ſ. w.“ Es 
wurde bejchlofjen: „Das Direktorium einzuladen, gegen alle Rebel 
lem und Unruheſtifter in ganz Helvetien die fchleunigften, ftrengften 
und zwecdmäßigiten Maßregeln zu ergreifen, um eheftens die Ruhe 
md gute Ordnung wieder herzuftellen, und den Gefegen durch 
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alle in feiner Macht ftehenden Mittel die gebührende Achtung und 
den ſchuldigen Gehorfam zu verfchaffen.“ Am gleichen Tage (3. 
Herbjtm.), wurde diefer Beihluß vom Senate als Geſetz au- 
genommen, und am 4. jehritt das Direktorium zur Vollziehung 
desjelben. 1798, 4. Herbjtn. wurde im großen Rathe nachträg— 
lich beſchloſſen, und am 5. vom Senat als Gejek angenommen: 
„Das Direktorium einzuladen, gegen fremde und einheimifche Em- 
mifjarıen und Aufwiegler, auc) gegen Verbreitung aufrührerifcher 
und verläumderifher Schriften aller Art in ganz Helvetien, die 
fräftigiten und zwedmäßigften Maßregeln zu ergreifen.“ 

In Folge aller diefer Geſetze fahte nun das Direktorium feitern 
Fuß als friiher, und fchritt zu den allergrelljten Bejchlüffen, die 
es Schauenburg zur VBollziehung übertrug. Im Direktorium jelbft 
war man wegen der. Belriegung Nidwaldens nicht einig. Direktor 
Glayre von Laufanne, aus Romainmotier (er verdient den 
Dank Nidwaldens und die Ehre der öffentlichen Benennung und 
Anerkennung) jtimmte nie zur Bekriegung diefes Volkes, und zur 
Berheerung feines Landes. 

1798, im Herbjt, bejtund das helvetifhe Direktorium aus 
diefen fünf Mitgliedern: 

1. Bürger Legrand von Bafel, erwählt 17. April 1798. 

2. , Mauriz Glayre von Romainmotier, Yaufanne, er- 
wählt 17. April 1798. 

3. Bilt. Oberlin von Solothurn, erwählt 18. April 1798. 

4. „u Käfer Friedrich Yaharpe, aus dem Kanton Yeman, 
wohnhaft zu Paris, erwählt 29, Brachm. 1798. 

5. Peter Ochs von Baſel, erwählt 30. Brachm. 1798. 

Laharpe und Ochs waren die zwei vorzüglichſten Werkzeuge 
zur Einführung der Konſtitution geweſen. Nidwalden wird dieſes 
Perſonal nie vergeſſen, vielweniger ſeine grundſchlechten Be— 
ſchlüſſe. Der Geſchichtſchreiber Johannes Müller hieß fie „die 
5 eingefleiſchten Teufel, die den Schauenburg wider Unterwalden 
requirirt haben.“ 

Wenn man nun alles Obige zufammenftellt und vergleicht, 
wie mein Heimathland von den helvetifchen Behörden und von 
Schauenburg zur Folter und zum graufamften Tode und Unter— 
gange gleihfam eingefchraubet wurde, fo mußte ja nothwendig die 
gerechtefte Nothiwehr erfolgen, auf Tod und Leben fich zu vertheidigen. 
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Wie aber das Direktorium in feinen Beichlüffen bejtärkt 
worden, weijet fih aus feinem Ardive nad. „Oberagent 
Joſeph Müller zeigte im Namen von Engelberg unterm 
23. Augſtm. 1798 feine helvetifchen Gefinnungen an, und verwahrte 
fich gegen alle nachtheiligen Folgen.“ 

Freiheit. Gleichheit. 
An den Regierungsſtatthalter des Kantons Waldſtätten. 
(Vonmatt, zur Zeit in Luzern.) 
Engelberg den 23. Augſtm. 1798, 
Bürger, geliebtefte Mitbräder! 

Die üble Lage und kritischen Umſtände unjers unglüdticen Thal 
find abermals jehr bedaurenswürdig. Seit Annahme der neuen helveti- 
ſchen Konjtitution lebten wir vuhig, vergnügt und freuten uns über die 
Verbreitung derjelben in unjere benachbarte Drte, glaubten nun die jedem 
tehtihaffenen Bürger lange jehnlich erwünjchte und bereit erhaltene Gleich: 
heit und unveräußerlihen Menjchenrehte im Frieden genießen zu können; 
allein wir jehen jegt gar zu gut, daß Stolz und Fanatismus nur auf 
eine kurze Zeit in Ohnmacht verjunfen war, Fürchterlicher als jemals, 
juhen dieſe Ungeheuer ihr anarchiſches Haupt empor zu heben. Man 
trachtete ſchon lange, auch unſer friedliches und immer gutgefinntes Thäl: 
hen in unüberjehbaren Labyrinth hineinzuziehen, das aber: den Apojteln 
ir Zügellojigkeit und mißverjtandenen Intereſſe noch nie gelang. 

Sollte es doch jo weit kommen müfjen, daß wir, wie ſchon einmal 
mit unferm größten Widermwillen und Nachtheil gejhehen, der Uebermacht 
zu weichen oder wohl gar darin vermwidelt zu werden gezwungen würden, 
protejtiren wir zum Voraus feierlichit dagegen mit der Erklärung, daß 
wir der neuen Konjtitution jeit der Bekanntmachung derjelben immer treu 
geblieben und künftighin eben jo treu anfangen werden. 

Hoffen aljo zuverfihtlih, daß unſer armes Thälchen, in Anfehung 
unjerer Gejinnungen und Unſchuld, wie auch in Anjehung der Zufiherung 
der franzöfiihen Generalität denen fih ruhig betragenden Dertern, von 
allenfalls anrüdenden franzöfifhen Truppen befreit bleiben möchte. Heute 
üt von geiftlihen und weltlihen Thalbürgern der vorgejhriebene Bürgereid 
zahlreich geleijtet worden, Die übrigen aber, welde in den Alpen dem 
Vieh warten mußten, werde ich nächſtens in der Bürgerliſte anzeigen, 

Grup und Achtung! 
Sig. Joſeph Müller, Oberagent.“*) 


In gleichen Schrijtzügen lag aus Engelberg ein zweiter Brief 
vom 23. Augftm. bei, aus dem wir folgende Stellen mittheilen. 


*) Kopia. 32, Band, 
19 * 
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Copia, „Freiheit. Gleichheit. 
Engelberg den 23. Augſtm. 1798. 
Bürger! 

Sonntags haben ſich im Wirthshauſe ein Schwarm Yelpler von 
Arni und Trieppenjee jujammengerottet, die jich öffentlich erklärt, daß fie 
die angenommene Konjtitution wieder verwerfen, Der Grabacher Joſeph 
war aud) dabei, ſtimmte ihnen aber nicht bei, derowegen es bald zu 
Schlaghändeln gefommen wäre, 

Als ih mich aber unter fie geftellt und fie ernjthaft ermabnte, davon 
abzujtehen und fi ruhig zu verhalten, haben fie das Wirthshaus mit 
allerhand gehäjjigen Bedrohungen verlafjen. Ich wünſchte bald Nachricht 
zu erhalten, was ich in diefem oder vielleicht ſich verſchlimmernden Um: 
ftänden zu thun habe. Bei unjerm Thalvolte ift alles ruhig, das mehrere 
wird ihnen mein Unteragent ſchon berichtet haben, den ich auf vernom— 
mene jhlimme Zeitung von Unterwalden abgejhidt habe. Der jogenannte 
Kalberhans, oder Johannes Waſer von Buochs, jagte auch unter anderm, 
daß fie in Unterwalden gefinnt feien, bei 40 Perſonen einzufteden; aud 
bat er im Wirthshaus ſowohl als bei den Arbeitsleuten auf dem 
Felde geſucht, widrige Geſinnungen gegen die Konſtitution beizubringen.“ 

Dieſe Feuerblaſereien aus Engelberg gegen Nidwalden kamen 
den helvetiſchen Behörden zur rechten Zeit und werden hier als 
Denkmale hingeſtellt. | ” 

Johann Yafob Kaifer, Pfarrer zu Hergiswil, berid- 
tete unterm 24. Augſtm. 1798 dem Negierungsftatthalter von 
Waldjtätten die gut helvetiihe Gefinnung der Gemeinde, Der 
Unterftattgalter von Sarnen relatirte unterm 27. Augſtm. 1798 
über die Lage von Obwalden. — (Sind drei Aftenjtüde vorfind- 
id.)  Regierungsftatthalter Vonmatt verlangte mit Schreiben, 
unterm 27. Augſtm. 1798 in Aarau ausgeftellt, für die guten un 
ſchuldigen Bürger Schuß, und berichtete über die Gefinnungen der 
Hergismwiler, (Das Schreiben ift in Bruchſtücken.) Hr. Alt 
londammann Würſch wollte in Aarau für fein Vaterland Ber: 
mittler fein. Unterm 28. Augftm. wurde aber eine Botſchaft 
erlajfen, daß der Repräſentant Würſtch ſich auf eine feiner 
Stelle unangemefjene Art fir die Empörer im Diftrift Stans 
verwendet habe, und Verfügung darüber. (Man wollte feinen 
Frieden!) Sp: zogen ſich die Gewitterwolfen wider das arme 
Landchen ſelbſt aus feinen Bergen zufammen. 
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Zwölftes Kapitel. 


— 


Der nene Kriegsrath und feine erfte Laufbahn. 
Währendden jest in allen Kirchen umd Kapellen des Landes 


das ſchon bejtehende Gebet auf’s Neue und inniger als je fortge- 
jegt wurde, verfammelten ſich bereits am 29. Augjtm. nad. der 
Yandesgemeinde auf dem Rathhaufe zu Stans. die Kriegsräthe, 
welche, wie bemerkt wurde, am 28. von den Gemeinden ernannt 
worden waren. 


Diefer or bejtund (aut Protofoll aus bohgenden 


Männern: 


1: 


Hr. Kaſpar Keewigius Vonbüren von Stans, des Kath, 
Präfident; ftarb 1845. | 
Hr. Viktor Niederberger von Dalfwil, des Raths, Lehnader. 


. Hr. Yofeph Maria Herrmann von Obbürgen, des Raths, 


Feurigen; ſtarb 1801. 


. Hr. Kaſpar Flühler von Waltersberg, Dottot und des 


Raths, ob der Brücke; ſtarb 1815 in Altdorf. 


Hr. Johann Melch. Waſer von — — des path, 


Stegmatt. 


. Hr. Kaſpar Riſi von Buochs, des Raths, Lohren. 
. Hr. Johann Melchior Würſch von Emmetten, des Raths, 


Pfandacher. 


. Hr. Franz Joſeph Wagner von Ennetmoos, Mühle. 
. Hr. Joſeph Anton Meurer von Beggenried, Saſſi, und 
. Hr. Remigius Odermatt vor Ennetbürgen, Holzen, Hufeli; 


73 Jahr alt. (Hergiswil war: natürlich nicht vertreten.) 


Herr. Franz Joſeph Gut, Genofjenfchreiber in Stans, ‚Kriegsrath- 


ichreiber; jtarb 1827, — Hr. Joſeph Trachsler, Goldſchmid 
in Stans und Jüngl. Florian Flühler von Waltersberg, 
Sohn des Doftors, Schreibgehülfen. — Leodegar Rothenfluo, 
beim obern Adler in Stans, Kriegsrathläufer. nr 
Ihre Gewalt und Inſtruktion fteht in dem Kandsgeneine, 


beichluffe vom 29. Augſtm. 1798 zu lefen, 
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Alle diefe Männer befaßen das Zutrauen des Landes und 
fannten die örtliche Yage, waren in Rathsgeſchäften geiibt, ohne 
Falſch und Arg, redlichen Willens und nicht an das Ausland, 
wie Andere, verfauft; und ihre Schlüffe und Anftalten, wie der 
Feind felbjt erfuhr, übertrafen alle Erwartungen. 


Daß Hr. Helfer Luffi dem Kriegsrathe bewohnte und dejjen 
Seele war, wie Zichoffe und Mithafte frech in die Welt hinaus 
fchrieben, erwähnt das Protofoll mit Feiner Sylbe. Und gejekt, 
derfelbe hätte in der Noth, wo jeder dem Vaterlande ſich fchuldig 
ift, Schriftliche oder mündliche Dienjte geleitet, wer könnte es 
billiger Weije tadeln? Waren nicht zur gleichen Zeit Hr. Alt 
kaplan Joſehh Maria Bufinger von Stans Ardivar beim 
Direktorium in Aarau, und Hr. Xaver Kaiſer von Stans 
(Rubeli), erjter Sekretär des Negierungsftatthalters Vonmatt 
in Schwyz? Luffi ſtund zum Vaterlande weit ehrenhafter als jene. 


Die Mitglieder des Kriegsrathes traten auf dem KRathhaufe 
zu Stans im der obern Rathſtube zufammen und konſtituirten 
fi) al8 die vom Yandesfürft berufene und bevollmädhtigte oberjte 
Behörde des Landes, und begannen fo ihre erjten Arbeiten. Diejer 
Kath fcheint die meiste Zeit Tag und Wacht gejeffen zu haben; 
denn feine Aufgabe war gar auspedehnt. Es lag Alles auf ihm, 
Polizeifahen, bürgerliche Gerechtigkeitspflege, Haushalt, Deilitär 
u. ſ. w. Er war die einzige Behörde, die damals in amtlicher 
Wirkung ſtund. Zeugen find die im 14. Kapitel gegebenen Pro- 
tofollauszüge, bei denen wir es dürften beftellt fein lajfen, weil 
fie Alles jagen. Indeſſen nennen wir hier etweldhe der erften Ar: 
beiten. 


a. Die Beſetzung der Grenzen. 


Die Mannjhaft wurde fogleih fs viel möglid vollftän- 
dig einberufen, Hergiswil und die Flüchtlinge abgerechnet. 
Einige Milizen jtellten ſich laut Beſchluß ſchon 
am 29. Augftmonat nad) der Landesgemeinde, um an den 
gefährlichften Orten, 3. B. auf Grofäderli, an der Mard) 
gegen Obwalden, auf dem Berge gegen Alpnach, zu Kehrjiten und 
an andern Orten, die Grenzen zu bewachen. Die Offiziere 
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entwarfen ein „Projekt,“ das gutgeheißen wurde. Bis am 5. 
Herbitmonat, zumal vom Direktorium auf den 6. der letzte Ter- 
min angejegt war, mußte alles Meilitär ji unter den Waffen befin- 
den. Die zehn Rotten des Landes, wie man fie damals hief, 
trafen dann bis auf diefe Zeit ſofort theilweife und nicht volljtändig 
ein, weil Hergiswil feine Leute nicht ftelfte, weil viele flohen, 
andere das Vieh oder fonftige Gefchäfte zu beforgen Hatten. Von 
Hergiswil fielen, den Landſturm nicht gerechnet, 0 Mann weg. Ich finde 
in den Rapporten, daß anfänglich in der 4. Rotte 9, in der 9. unterm 
3. Herbftin. 11, und in der 10 Rotte 18 Mann mangelten, die 
jedoch laut Protokoll avifirt und einberufen wurden. Indeſſen 
ergänzte man die Offiziere, und einige neue wurden wirklich er- 
nannt. Die regelmäßige Mannfchaft war meiftene mit Stußern 
und Gradzuggewehren, aud mit Musfeten und Flinten bewaffnet, 
mit Blei und Pulver ausgerüftet, und harrte auf dem Plate in 
Stans den Ordren entgegen, die ihnen ohne Verzug von dem 
Kriegsrathe und von den Offizieren ertheilt wurden, und welche 
fie willig ammahmen und befolgten. Die Welt- und Ordens 
geiftlihen wurden mit Ausfpendung der hi. Saframente von den 
Soldaten allgemein in Anſpruch genommen. Nidwalden glich bald 
einem Striegstheater. Nebjt der regelmäßigen Mannfcaft 
wurde weitere fortgebildet und nachgefendet. Auch die Bildung 
des Yandjturms nahm man jogleih (laut Protokoll) zur Hand, 
beſtimmte die Führer, und fchrieb die Zeichen und Signale zum 
Aufbruche vor. Hebt man in Nidwalden die Krieger vom 20, 
22. bis in’8 60. Jahr aus, fo bringt man fie bis auf 23 oder 
24 Kompagnien. Diefer Zahl gingen jedoch mehrere Hunderte 
ab. Der Flüchtlinge in Stans und Stansſtad u. f. w. waren 
auch gar zu viele, und Hergiswil umd Engelberg zudem ganz ab- 
gefallen. Die vielen Stuger, Musfeten, Thierrohre ꝛc. wurden 
im Lande aufgerufen und mitgenommen. In den Wohnungen 
der Flüchtigen wurden fie aufgefucht und ihnen gutgefchrieben, und 
das war höchſt billig. Zu Stans begann man in den Häufern, bejon- 
ders in des Büchſenſchmid Kaſpar Schmitters, in des Franz 
Odermatts u. ſ. w. Tag und Nacht Patronen zu machen. Hr. 
Adlerwirth Joſeph Bünter gab ſogar eine ſchwere Maſſe Zinnteller 
für's Schmelzen zu Kugeln her. Verſteckte Gewehre wurden her— 
vorgeſucht und aufgefunden. Knechte in fremden Dienſten, be— 
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ſonders in Engelberg, wurden heimberufen und nur wenige mußten 
zur Tragung der Waffen ernſthaft angehalten werden, wie im 
Protokoll zu erſehen. Auf allen Punkten wurde die tägliche Be— 
richterſtattung angeknüpft und Perſonen beſtellt, die Brod, Käſe, 
Wein und Patronen tragen mußten, und Zahlmeiſter ernannt, 
den Sold auszutheilen. Auch für Korn und andere Lebensmittel 
ward weislich geſorgt. Gleichzeitig wurden auch die Kanoniere 
einberufen und geregelt, die ſofort mit ihren acht Stücken und 
zwei Feldſchlänglein nad) ihren Beſtimmungen abgingen. Die Mann— 
ſchaft blieb auf den Poſten nicht müßig, ſondern arbeitete in Auf— 
werfung von Schanzen, an Verhauen und Verſtecken u. ſ. w. 
Die völkerrechtlichen Grundſätze von Annahme der Staffeten, von 
Pardon ꝛc. wurden laut Protokoll den Soldaten beigebracht. Her— 
giswil hatte aus den Feldzügen des Frühjahrs 1798 60 Gewehre 
zurückbehalten, für den 9. Herbſtm. waren dieſe alſo verloren. 
Erſt am 9. Augſtm. 1802 forderte ſelbe der Landrath ab. 


b. Die Geldkaſſa. 


Dieſe war eine weitere Arbeit des Kriegsraths. Die helvet. 
Behörden hattey längftens im Lande Alles geleert und jeden Spar- 
pfenning verbraucht. Geld war das nothwendigite zum Kriege, 
Aber wo nehmen? Vom Auslande her floß fein Heller. Dod, 
der Kriegsrath kam dieffalls nie in große VBerlegenheit. Die Liebe 
zum Vaterlande zeigte fich jegt auf eine bewunderungsmiirdige Art 
und auf die edelſte Weiſe. Währendden die Sadpatrioten und 
Maulhelden die Flucht ergriffen und plünderten, brachten die wahren 
Baterlandsfreunde freiwillig auf den Altar ihres lieben Heimath- 
landes die größten Opfer. Ohne verfichert zu fein, je wieder einen 
Heller zu befommen, liehen fie auf bloße Gutjcheine zu Tauſenden. 
Ihr BVerdienft erheifcht es, diefe edlen Geber und ihre Gaben 
öffentlich befannt zu machen. Wir entheben die Thatſachen dem 
Kriegsrathsprotofolle felbit. Sie zieren die Geſchichte Nidwaldens. 
Um ihrer Opfer willen, mußten jedoch dieſe Edeln fpäter Ver— 
folgungen. leiden. Wie aber nad) Ablöfung der Helvetif, die alte 
Ordnung der Dinge wieder eintrat, ſo ſammelte das arme Land 
feine Kräfte, und fuchte diefe Anleihen jo viel möglich gut zu 
maden, 
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1798. Namen der Darleiber. 

























Hr. Matthias Barmettler von Ennetmoos, 
bes Nathes, gab 215 Dublonen 
Hr. Pfarrhelfer Kaſp. of. Luſſi in Stan 


brachte in zwei Malen 30 Dublonen 360 
r Hr. Kornherr Luffi gab 40 Dublonen 480 
und von obrigkeitfihem Gelb eine un- 
gezählte Summe 
30. Hr. Matthies Barmettler gab wiederum 
20 Dublonen 240 
L Herbitm Bon Altjigrift Franz Bonbüren erhalten 150 
3, „1 Anton Maria Mathis gab i 106 
— A Franz Meier (Eremit) bradte*) , 600 
4, z Hr. Karl Wafer, Dädli, gab 240 
. i Jungfrau Katharina Lufft gab 480 
5. e Eugen Mathis gab . ‚ 300 
6. e Hr. Franz Balentin Durrer gab ein Faß 
Kaffee, für welches Hans * Gut 
das Geld brachte 516 
7. Hr. Kaſpar Kaiſer gab 240 
8. A Michael Durrer gab , ; 81 
8, R Hans Meldior Barmettler gab 360 
Summa |6733 


Alles Geld wurde dem Duartierhauptmann Kafpar Scmitter 
in Stans eingehändiget, der über dejjen Verwendung Rechnung 
abzulegen hatte. Yaut Protofoll vom 2. Herbſtm. erhielt man 
auch von Fr. Gertrud Bonmatt Kaffee, für deſſen Erlös der Kriegs— 
rath fich gut und Zahler erflärte im Namen des Landes, wie für 
alfe obigen Summen. Unterm 4. Herbſtm. wurde erkannt, ein 


*) Eopia, „Wir Endesunterzeichnete bejheinen, daß wir von Frau 
Beronita Gut zu Niederdorf auf Kredit des ganzen Baterlandes 
Geld empfangen Gl. 600, für melde Summa das ganze Land 
Bürg und Zahler ift. 

Den 3. Sept. 1798, 
Kriegäräthe in Unterwalden nid dem Wald,” 


Aus dieſem vorfindlichen Gutſcheine enthüllt ſich die eigent— 
lie Geberin. 
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Anleihen von den Klofterfrauen in Stans zu machen, und ihrem 
Gebete das Baterland zu empfehlen. Das Protofolf fagt aber 
nichts, ob dieſes Anfuchen erfolgt, und daß Geld wirklich gefloffen fei. 


c. Väterliche Sorge für die leiblihe und geiftlidhe 
Pflege der Soldaten. 


Wir dürfen in diefer Rüdficht auf das Protokoll verweilen, 
das eine Menge Bejchlüffe enthält über Anlegung von Häufern 
für Bleffirte, über Feldpriefter und Feldärzte, über Anfauf von 
Korn, über Preife von Wiehl und Brod, über billige Bewirthung 
der Soldaten und Wohnungen für felbe u. f. f._ Vom Anfange 
bis an’s Ende war der Kriegsrath ftets bedacht, die Yandestruppen 
mit Speife, Trank und gehörigem Sold wohl zu verfehen und zu 
“belohnen, wie deffen Verordnungen zur Genüge ausweifen. Feld— 
ſcherer wurden auf alle großen Poſten geftellt und Priefter in Dienge 
hingefendet, um den Waffenträgern die Anhörung der Hi. Meſſe, 
Beicht und Kommunion zu erleichtern, fie zum Kampfe vorzube- 
reiten, und in den Yeiden und Strapagen aufzunmmtern umd zu 
tröjten. Es ward eine Ermahnung erlaffen, daß fi) die Soldaten 
des Nachts nicht unnöthig der Gefahr ausfegen. Es wurde aud) 
für arıne Leute geforgt, und Abhaltung öffentlicher Andachten be- 
gehrt u. j. w. Ehre einem folchen Kriegsrathe, der auch für die 
höhern Güter der Menfchheit beforgt war, und fie fichern Tieß! 
Der in feinem Perjonale font nicht viel veriprechende Kath hat 
wirftich feine Aufgabe bejfer und mit mehr Umficht gelöst, als 
Jedermann erwartet hatte. Entjchieden war jein Anfehen, und 
unbedingter Gehorfam wurde ihm geleiftet. Genau blieb er in 
Allem auf der fcharfen Linie des echtes, und wenn zum all: 
gemeinen Wohl des Yandes Privatrechte und Privateigenthum in 
Anspruch genommen werden mußten, wie e8 in folden Fällen un- 
ausmweichlid ift, jo wurde volle Entichädigung geleiftet oder zuge: 
fichert.*) 


*) Da jpäter Brudbftüde und Auszüge aus dem Kriegs: 
rathsprotofolle von Tag zu Tag werden gegeben werden, 
jo übergehen wir bier einftweilen die andern Arbeiten diejer Be: 
hörde für's Innere des Landes, 
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d. Anrufung der alten Bundesgenoffen 

um Hilfe. 

Aus dem Kriegsrathsprotofolle ergiebt fi nicht, wie in 
öffentlichen Blättern 1850 behauptet werden wollte, daß Obwalden 
Ihon am 30. Augjtmonat durd ein Schreiben, welches veröffent- 
fidjet wurde, um feine Hilfe angerufen worden fei. Das frag: 
lihe Schreiben Tiegt ohne gehörige Unterfchriften und Formalitäten, 
nur al8 Entwurf, bei den Kriegsrathighriften, und hat aljo 
feinen Werth für die Geihichte. Kommandant Fruonz rapportirte 
unterm 2. Herbitm. an den Kriegsrath, „daß bei den Herren von 
Obwalden der geftrige Eifer, jo fie gezeigt, wieder ſehr erlojchen 
fei, indem ihnen ſei überbracht worden, wie bereits in Sachjeln 
follen Reiter angefommen fein, welches aber mır ein Auf- 
Ihnitt war.“ — Obwalden fcheint wirklich einige Hilfe in Aus- 
ficht geftelft zu haben, jedod) nicht von Seite der Behörden. Den 
Obwaldnern wurde der Pas laut Protofoll offen gelajfen, als 
lieben Meitbrüdern. Das Borhaben, von dorther Kanonen zu be: 
gehren, blieb unvollzogen, und man wollte diefen Ort auch nicht 
angehen, die Rengg zu befegen. Yaut Protofoll muß von den 
gemeinen Bernern im Haslithal Hilfe angetragen worden fein, ins 
dem dafür unterm 4. Herbjim. gedankt wird, mit Angabe der 
Art und Weile, wie fie Nidwalden helfen könnten. Ferners jagt 
das Protofoll vom 5. Herbitin.: „Hr. Johannes Würfc (Kriegs: 
rath) ſoll fich eilends auf Emmetten begeben, und von da mit Hr. 
Kirchmaier Xaver Würſch 100 Mann Hilfstruppen verlangen.“ Ein 
Brief des Xaver Würfh in Emmetten an Johannes Wiürrſch, 
Kriegsrath in Stans, vom 3. Herbitm., der bei den Kriegsrath- 
Ihriften lag, zeigt ihm an, „daß folgende fünf Männer aus 
Morſchach ihnen beiftehen, und auch nod) andere Yeute aufbieten 
wollen: Johann Lienert Gwerder, Alois Bizener, Anton Moof, 
Bernardin Hofer und Joſeph Fridli Steiner.“ Hieraus ergibt ſich, 
dag man mündlich und durd vertraute Männer um Hilfe fid) 
bewarb. Bon der Erlaſſung eines Einladungsſchreibens an Uri 
und Schwyz u. ſ. w. findet fich im Protofolf feine Sylbe; indeffen 
bringt ums der „Ihredlihe Tag“ jenes Schreiben, das da- 
mals allgemein erlaſſen worden fein joll, das auch Zſchokke umd 
Andere in ihren Büchern anführen, und welches in- feiner Faſſung 
von den bejten Schriftjtellern, 3. B. von Plazidus Sartori in 
feiner fonftitutionelfen Kirche, belobt und gerühmt wurde, Es lautet: 


„Brüder! liebe, getreue, alte Bundesgenofien ! 

Einigkeit unjerer Väter ſtiftete unfere Freiheit, verficherte unſere 
heilige, alleinfeligmadende Religion und ihre Diener, Weib und Kinder, 
Eigentbum und Vaterland. Uneinigleit aber, oder Trennung bradte 
uns bereit3 um unjere durd das Blut unferer Väter jo theuer erkaufte 
Freiheit. Liebe, getreue Brüder! Euere älteſten Bundesgenofjen leiden 
Noth und ftehen in Gefahr, um die Diener der Religion zu lommen. 
Man bat diefen und allen, die es mit Gott und dem PVaterlande noch 
veblih meinen, Mord und Tod geſchworen und das gleihe Schichſal ift 
auch Euch bereitet*), wenn Ihr nicht wachbar und thätig mit uns euern 
getreuen Brüdern jtehen werdet, Fürchtet Euch nidht, vertrauet nur feft 
auf Gott, den Herrn der Heerſchaaren, wie unjere frommen Väter, und 
ftehet männlich für feine hl, Religion und das gemeinjame Vaterland, 
die man Euch zu Grunde richten will. 

Gewiß! Gott wird und nicht verlafien. Wir jtehen. für die gerechte 
Sade, für feine Ehre, für das Heil unjerer Seele und für das Seelen: 
heil unjerer Nachkömmlinge, die und ewig fluchen würden, wenn wir 
alles jo liederlich verlafjen ſollten. Diefes, liebe Brüder! haben wir 
Euch, um Euer Heil und um unfer Heil willen, in aller Aufrichtigkeit, 
die wahren Schweizern eigen ift, anzeigen wollen. 

Brüber! jeid unfere Brüder! wir find e8 auch, und wollen es immer, 
mit Gottes fiherm Beiſtande, fröhlich fein. | 


Der Präfident und Verſammlung des Kriegsraths.” 


Dieſes Schreiben wurde fchwerlid an Behörden erlafjen, fon: 
dern muß eingeweihten Vollsmännern in die Hände gegeben worden 
fein, um es ihren Vertrauten vorweifen zu können. Dasſelbe 
wiejen aber im Namen des Kriegsraths, als mitgegebenes Kreditiv 
oder Beglaubigungszeugniß, B. Paul Styger und Kriegsrath Jo— 
hannes Würſch den Volksverſammlungen in Schwyz; und Uri vor, 
um der Bitte um Hilfstruppen mehr Gewicht zu geben. 
Wenige Tage darauf, als Styger in Stans angelommen war, 
betrieb er in Schwyz mit beftem Erfolg diefes Geſchäft, wie er 
in feinem Tagebuche erzählt. 

Wir wollen num nicht die bloß miindliche, ſondern auch dieſe jchrift- 
(iche Einladung um Hilfe annehmen, fo durfte ſich Nidwalden berech— 
tiget glauben, in diefem Drange der Noth um Beijtand rufen zu 
dürfen, umd der GChrift und Katholif haben Pflicht und Recht zu 


9 O daß doc diefe Vorherfagung an ben lieben Nachbaren nie wäre 
erfüllt worben! 
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helfen, Dieſes Recht, einem Andern feine höhern Güter, zumal 
wenn fie Gott, Religion und Kirche, und was dahin gehört, an— 
gehen, ſchützen und ſchirmen helfen, tritt fein Katholif an die bür- 
gerliche Gewalt jo ab, daß er fich dieſes Rechtes im Fall der 
Noth nicht bedienen kann. Glaubte fi) das Direftorium be 
rechtiget, die Franzoſen wider Nidwalden um Hilfe anzurufen, fo 
hatte gewiß Nidwalden ein eben jo gutes Recht, feine alten Bundes- 
genojjen um eben diefen Beiftand wider die Feinde anzugehen. 
Durfte Beftallozzi eine Hegichrift wider dieſes Yand ver- 
breiten, warum hätte dasjelbe nicht einen Nothruf an feine 
älteften Nachbaren und Mitbrüder ergehen Icjjen dürfen? An 
welche eigentlich dieje Einladung gerichtet oder gekommen jei, können 
wir bejtimmt nicht angeben, Die Abjendung derjelben ennet den 
Brünig wird bezweifelt, obwohl von dorther Zuzug verfprocen 
gewejen zu fein ſcheint, wie im Protofoll bemerkt wird. Der „schredliche 
Tag“ jagt: „Zum Unglüde fam diefe Einladung, ungeachtet aller 
genommenen Borfichtsregeln, entweder in unrechte Hände oder zu 
jpät, oder gar nicht an Ort und Stelle, wo fie hätte kommen 
jolfen. Zudem fetten ſich die benachbarten obrigfeitlichen Gewalten 
jeder Hilfsleiftung mit aller Anftrengung und Wachſamkeit ent: 
gegen. Nur 200 freiwilligen, wadern Schwyzern glüdte es, am 
8. Herbſtm. zu entwifchen. Sie nahmen das große Kantonspan- 
nier mit jih und überwältigten die Wache bei Brunnen, welche 
die Berbindung zwiſchen Schwyz und Unterwalden abjchueiden jollte. 
Auch etwa 30 (oder 37) muthige Seelisberger aus dem Kanton Uri 
ftießen noch mit ihrer Schügenfahne zu den Nidwaldnern.” (S. 64.) 
Das Protokoll vom 7. Herbjtmonat meldet: „Abends um halb 9 
Uhr find unfere alten lieben Bundesbrüder von Seelisberg, Kanton 
Uri, etwa 30*) Mann, mit einer Fahne in Stans ankommen, 
um uns mit aller Möglichkeit Huf zu leiten, und dann im aller 
Freundlichkeit Höflichjt empfangen worden, als von Ihro Hocdw, 


*) Wenn alte Männer in Geelisberg, z. B. der Gaßmichel und ber 
Kirhenvogt Truttmann im Kalcherli oft fagten, 24 Seelisberger 
feien ausgezogen und: 23 feien heimgekehrt, jo gefellten ſich zu den: 
felben noch einige Männer von Sifigen und Bauen, durd welche 
die obige Anzahl herausgelommen jein mag. Die Seelisberger 
trugen die Schügenfahne am 9. Herbitm, wieder nah Haufe. 
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Hr. Pfarrhelfer Kafpar Yofeph Luſſi, ſammt dem ganzen Kriegs— 
rath, fammt Schreiber.” — Den Seelisbergern wurde erjt in Stang 
eine Trommel aus dem Zeughaufe gegeben. Am 7. Herbſtm. heißt 
es weiters: „Da von Hrn. Quartiermeiſter Würſch einberichtet wor- 
den, daß die lieben alten Mitbundesbrüder von Schwyz heut Abends 
zu Buochs anlangen werden, um uns in dieſen gefährlichen und 
höchſt dringenden Nöthen hilfreich beizuftehen, follen fie brüderlich 
und freundlich empfangen werden, im Tall fie zu Buochs anlangen, 
und ihnen vorftellen laffen, entweder diefe Nacht zu Buochs zu 
bleiben, oder aber, da die Gefahr ſehr groß, auf Stans zur gehen.“ 
8. Herbitm. „Morgens um halb 4 Uhr find unfere alte Liebe 
Bundesbrüder, 200 Mann, mit einer Fahne vom löbl. Kanton 
Schwyz, hier in Stans angelangt, um uns alle mögliche Hilfe 
zu leiften, und find von uns in aller Freundlicdjfeit gehörig em— 
pfangen worden, und find ftarken Ganges zu den Truppen auf 
Ennetmoos abmarſchirt.“ — „Abends um halb 4 Uhr find wie: 
derum wahre treue Bundesbrüder von dem löbl. Kauton Schwyz 
hier in Stans mit bewaffneter Hand ankommen.“ — „Alle Trup- 
pen von dem Löbl. Kanton Schwyz jollen ihrem Kommandant über: 
(offen jein, an Ort und Stelle zu verlegen nad) Belieben.“ — 
Dean hat die Truppen von Uri und Schwyz; zu Stand in den 
Wirthshäufern bewirthet zu ihrer Zufriedenheit. Ob unter den 
Seelisbergern auch einige aus andern Gemeinden Uri's geweſen 
feien, fönnen wir nicht berichten, wohl aber vermuthen. „Ueber 
angetragene Hilfe wurde dem Kirchgang Seclisberg ſchon am 5, 
Herbjtm. vom Kriegsrathe Dank abgeftattet und erfennt, an Hrn. 
Waifenvogt N. N. Gikler zu Sifigen ein Schreiben abgehen zu 
lafien.” — Auch geſchieht auf einem Zeddelgen Meldung: „Mir 
hel Adermann, Beggenried, und Valentin Ambauen auf Uri über: 
ſchickt. — Bufinger, Diftriftftatthalter von Schwyz, übergab 
dem Vollziehungsdireftorium ein Verzeichniß derjenigen, welche aus 
den Kirhgängen des Diftritts Schwyz nad) Unterwalden gezogen, 
als: 33 Mann vom Kirchgang Sattel, 4 Mann vom Kirchgang 
Steinen, 15 Mann von Ingenbohl und 29 Mann von Brimnen, 
Total 81 Mann. Fortjegung: Von Morfhadh 55. — So weit 
der Bericht. Laut diefer Angabe wären es bloß 136 Mann ger 
weſen. Bom Muotathal u. ſ. w. gejchieht feine Meldung, und jo 
darf die Zahl höher angenommen werden. 
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In Obwalden war große Theilnahme unter dem altgefinnten 
Volle an der Noth feiner Mitbrüder. Nach Berichten von wahr- 
haft glaubwürdigen Männern dort felbjt, jollen am 6. Herbjtm. 
wirklich zu Giswil 300 Dann die Waffen zur Aushilfe Nidwal- 
dens haben ergreifen wollen, zur Ablegung derjelben aber durch 
ächt helvetiidhe Beamte und namentlich von dem dortigen durch 
und durch konſtitutionell gejinnten Pfarrer, Balthafar Büeler, 
bearbeitet und bewogen worden fein. Engelberg leijtete feine Hilfe 
weder bei den dortigen Bergpäſſen, noch im Kampfe am 9. Herbſtm. 
Die Konjtitution hatte das Kloſter mit einer Brandſchatzung von 
30,000 GI. alibereits beglüct, und das Thal zollte derjelben gleich- 
gültige Anerkennung. Auch im Oberlande, hinfichtlih der Be— 
jegung des Brünigs, wurde nichts geleitet. Die Franken. fürd- 
teten nichts jo jehr, als die von Obwalden möchten ihnen in den 
Rüden fallen, und obwohl fie denfelben gut: Worte gaben; dürfen 
fie an diefen Gäjten, die aud) ihr Yand jchädigten, dod nur falſch 
fein. Obwalden war aber gegen die Franzofen nicht faljch; im 
Gegentheile, jie fanden Hilf und Mitwirkung, wie dort ſelbſt wohl 
befannt iſt, und nicht in Abrede geftellt werden fanı. WR... B.. 
z. DB. ließ dein Glastrager Lipp 1 Zentner Pulver wegnehmen, 
welches er nad Yıidwalden tragen wollte, und gab dasjelbe den 
deinden, was auch Kaſpar Frei bezeugte, 

Der Kriegsrath war aber ſehr behutfam in Annahme der 
Hilfe. Kaſpar Zürcher von Menzingen wurde zwar als ein chr- 
liher Dann angejehen und auf dejjen Bitte angenommen, jedoch 
nad Kehrjiten geſchickt. Dem Fidel Hufer und Johann Sofeph 
Kiendli wurde nur vergünftiget, im Sturm gebraucht zu werden. 
Andere ſchickte man wiederum zurüd. Dean enthielt ſich auch der 
Flüchtlinge, und die Soldaten trugen Abjchen gegen Solche. Eis 
tige Knechte von Obwalden und Engelberg halfen und hielten ſich 
treulich. 


e. Antworten auf Befhuldigungen. 


Die konjtitutionellen Geichichtfchreiber befchuldigen Nidwalden 
oder deſſen Kriegsrath, „er habe fich und das Volk mit des deut- 
hen Kaiſers verfprochener Hilfe getäufcht.* Wir müſſen auch 
diefe Lüge einmal aufdeden. Es wird hier wörtlich mitgetheilt, 
was Hr. Joſeph Käslin, nachmaliger Yandjchreiber, in feinem 
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Tagebuch darüber fchreibt: „Zu diefer Zeit wurde ich von einem 
Landesausſchuß nad) Bregenz beordert, wo ich einen Brief an Grafen 
von Courten, der in Frafanz lag, mitnahm. Zu Bregenz traf ih 
General Auffenberg und General Fr. M. 2. Baron von Hoke, zu wel- 
chem ich geſchickt wurde, an. Ich erzählte ihnen unfere mißliche Lage und 
erfundigte mich bei ihnen, ob Hilfe zu hoffen wäre? Sie gaben 
mir die tröftlichjten Ausfichten, und jonderbar ©. Hoge, der jelbft 
ein Schweizer war, munterten uns zur Standhaftigfeit auf, fir 
die gerechte Sache alles zu wagen, und endlich gaben fie mir die 
theure Zufiherung, daß der Krieg zwifchen Defterreih und Frank: 
reich bald ausbrechen werde, mir aber feine bejtimmte Zeit angeben 
fünnten. So weit ließen fie fi) heraus, aufs Frühjahr fei es 
dann gewiß, daß es gefchehen werde. Mit diefem nahm id Ab— 
fchied, und verreiste nad Feldfich, allwo P. Paul mid antraf, 
und welcher, da ich ihm unſere Lage erzählte, gleich mit mir zu 
tommen ſich entjchloß, wo wir über Chur und den Kreuzliberg den 
1. Herbjtm. zu Unterwalden ankamen, und vor den Kriegsrathe 
Relation abjtatteten.“ Das Räthſel ift num einmal aufgelöst. Da 
hier P. Paul in Vorſchein kömmt, jo ift es wohl am reiten Orte, 
auch über diefen Kapuziner ein Wort zu reden. Zſchokke befonders 
und Andere, haben ihn unbarmherzig hergenommen, als „Schwär- 
mer, Aufwiegler“ u. ſ. w, bezeichnet, und ihm vieles zur Laſt 
gelegt. Ob nit Zſchokke für die Konftitution auch felbft ein 
Schwärmer geweſen jei? Ob nicht Peltallozzi mit feiner 
ſchamloſen Hetzſchrift gegen Nidwalden aufgewiegelt habe?! 
Hätten wir 1798 nur recht viele Paul Styger gehabt, und weniger 
Verräther des Baterlandes an die Franzofen! — Der Pater ift 
weit ehrwürdiger, als Zichofte, Peſtallozzi und jene Nidwaldner- 
Patrioten, die über ihm fchimpften und noch ſchimpfen, und welche 
ihre Heimatherde in den Tagen der Noth ſchändlich verlisken, 
während Styger Blut und Leben für fie wagte. Pater 
Paul Half mit beſſerm Rechte Nidwalden vertheidigen, als Schauen: 
burg dasjelbe befriegen. Sein Eifer für Gott, Religion und Va— 
terland-war reiner, als feiner Gegner Anhänglichfeit an die Kon- 
jtitution. Warum die Simden der Franzofen, der helvetifchen 
Behörden und der Nidwaldnerpatrioten, diefem armen Kapuziner 
aufbürden? Schauenburg hatte iiber Nidwalden das Feuer ſchon 
ausgejprochen, und Styger war nod in Feldkirch. Leber Buochs 
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wor die Flamme bereits verhängt, wäre dort auch fein feindlicher 
Schuß gefallen und kein P. Paul vorbeigereifet. Der Kapuziner 
war am Montage fchon landesabwefend, und die Franzofen fetten 
ihre Mordbrennereien in Stans und Beggenried nichts deftoweniger 
fort, und fein feindliher Schuß war au diefem Tage auf jie ge: 
fallen. Paul Styger trug dem Volke nur die reine Lehre des 
Chriſtenthums vor, und half die befeligenden Geheimnijfe desjelben 
ipenden. Wo it da ein Verbrehen? Dem Manne, der lange 
ion in der Ewigfeit ift, und nicht mehr fich vertheidigen kann, 
gehörte diefe Rechtfertigung und Ehrenrettung.*) Kinfiedeln wird 
feinen Pfarrer P. Marianus auch bald einmal von gleichen ge- 
ſchichtlichen Anſchuldigungen reinigen?! — Noch Elagt die Gefdjichte 
die Zäpflifugeln der Nidwaldner an, als ob die Franzofen 
lauter zirkelrumde gehabt hätten. — Bon Regierungswegen wurden 
mm Schon gar feine folche in Nidwalden den regelmäßigen Truppen 
ausgetheilt. Einzelne Bartifularen mögen den Kugeln die Hälfe 
ju wenig, oder gar nicht abgebrochen haben, um bequemer das Pa- 
pier der Patronen an jelbe binden zu fünnen. Dean wirft gegen 
dieje gewaltig mit dem Sriegsrechte auf! Das Kriegsrecht der 
Ftanzoſen wird doch nicht als Norm und Regel aufgejtellt werden 
wollen, laut welchem Priefter und reife, wehrloje Kranke und 
Schwangere, ja Kinder im Mutterleibe u. ſ. w. gemordet wurden, 
Die Zäpflitugeln konnten neben dem franzöfifchen Kriegsrechte, und 
neben den mit Schwefel gefüllten Pfropfen und Patronen, womit 
die Gebäude angezündet worden, doch wohl Siatt und Platz finden?! 
Dem Yandfturm wird von Feuer- und Schlagwaffen überall zu- 
gegeben, was jonft ordentliche Truppen nicht haben**). Bufinger 
Ihreibt auch in feiner Gefchichte (Seite 402): „Man habe jogar 
im Nidwalden zur Beſtärkung für Kriegsgefinnungen Mirakelkram 
zu Hilfe genommen.“ Ganz irrig! Der Yandsgemeindebeichluß 
vom 13. Mai 1798 jagt deutlich: „daß das Volk in feiner An- 
gelegenheit auf nichts weniger, als auf Mirafel zähle und hoffe.“ 
Er ſchreibt ferner (Seite 443): „daß zur Bejtärfung des Unüber- 


) Vergl. die trefflihe Abhandlung über Baul Styger im Ge 
ihichtsfreunde der 5 Orte, Bd. 13., ©. 29 x. 

*) Die Franzofen befamen die Zäpflitugeln, — Ob / fie ihnen nicht 
gehörten? 

But, Ueberſall in Nitwalden, 2) 
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windlichkeits- Glaubens Niemand wagen durfte, irgend etwas vor 
Koftbarkeiten und Gerätyichaften in Flucht und Sicherheit zu brin- 
gen.“ Abermals unwahr! Nur in den Gemeinden Cmmetten, 
Beggenried, Rickenbach, Wiefenberg, Stans u. j. w. wurden ſehr 
viele Koftbarfeiten, bejtchend in Meßkelchen, Monſtranzen, Ciborien 
und andern Paramenten aus Kirchen und Kapellen, unter die Dä- 
cher der Kirchen und Privathäufer verborgen, in Felſenhöhlen oder 
unter Steinhaufen in Wäldern begraben, ja fogar in Todtenfärge 
auf. Gottesäcern in Verwahrung gebradt. So geſchah es von 
Privaten mit ihrem Eigenthum. In Beggenried ward gerade am 
Montag jenes Haus von den Franzoſen abgebrannt, wo am meiften 
in Sicherheit gebrachte Habfeligfeiten fich befanden. Was Zichofte 
und andere über den Gebrauch von Amuletten und weitern gejeg- 
neten Dingen fabelten, darf an Protrftanten und Ungläubigen nicht 
geachtet werden. Uebrigens ftunden ſolche Dinge dem Katholiken 
jo gut an, als dem helvetischen Bürger die dreifarbige Kokarde. 
Auch dürfte man fragen: Ob nicht etwa der Satan die Franzofen 
und ihren Anhang begeiftert hätten? So wirft Bufinger unſerm 
Bolfe „Unüberwindlichfeits-Slauben“ vor. Wirklich find die Nid— 
waldner in ihren Grimdfägen nie überwunden worden; die PBatrio- 
ten im Yande hatten dagegen einen folchen Glauben an die helvet. 
Konftitution und Regierung. Traf einer den andern an, fo ſprach 
er: „So iſt's!“ umd die Antwort war: „Und fo bleibts!“ So 
blieb es jedoch nicht! Diefe Weiffagungen, welde man aud) 
anführen follte, gingen den Franzoſenfreunden nicht in Erfüllung. 


f, Flüdtlinge 


Diefen Punkt berühren wir nicht gerne. Weil er aber zur 
Geſchichte gehört, jo können wir denfelben nicht verfchweigen. Es 
folgen zuerft die auf die Flüchtlinge bezüglichen Protokollauszüge: 
„Die Landsgemeinde vom 29. Augftm. erinnerte alle Yandleute 
ihres am Oſterſamſtage gethanen Eides und befahl, daß ein jeder 
biedere Yandmann, dem Religion, Vaterland und Eigenthum Lieb 
ift, fich in allen Fällen in die Wehr ftellen ſolle“ u. ſ. w., und fette 
den Artifel bei: „In Zufumft foll Niemand mehr das Vaterland 
verlajjen, bei hoher Strafe.“ — Nach der Gemeinde begann jedod) 
aufs Neue der ärgerliche Aufbruch der Landesflüchtlinge, welcher 
dem SKriegsrathe viele Mühe und Sorgen verurfachte, weil er jchäd- 
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lich auf das Inland und ermunternd auf den Feind im Auslande 
einwirkte. An alten Geiftlihen, an Greifen und Kranken, an Wei: 
bern, Töchtern und Kindern wurde die Flucht wenig oder nichts 
geachtet, wohl aber an Männern, von denen man glaubte, fie wären 
dem Baterlande aud) ihre Dienfte und ihre Hilfe jchuldig geweſen. 
Die Orte, wohin man am meiften zog, waren Uri, Geelisberg, 
Kerns, Sadjeln, Alpnach, Hergiswil,. Yuzern, Engelberg u. ſ. w. 
Dort wimmelte es von Nidwaldner- Patrioten und ihren Familien, 
bis der 9. Herbjtm. vorüber war. Dlan floh meijtens zur Nacht— 
zeit und durch Winfelorte davon, ſelbſt über den Obbürgen. Welche 
Geiftlihen, vor dem Ihredlihen Tage die Flucht ergriffen, 
und wohin, wird fpäter bemerkt werden. Bon den Kapuzinern 
und Stlojterfrauen floh Niemand. Die helvetiihen Beamten aus 
Nidwalden in Aarau, Bern und Schwyz, die da bereits befannt, 
waren früher fchon Amtswegen abweſend. Der Diftriftjtatthalter 
von Stans hielt jic bald in Yuzern, bald in Hergiswil auf. Wie 
die Krieger, jo find die Flüchtlinge der unparteiiſchen Geſchichte 
anheim gefallen. „Yaut PBrotofol vom 30. Augſtm. jollten die 
Häufer jener Individuen durchſucht, Gewehre, Patronen, Blei und 
Pulver enthoben und ihnen gut gejchrieben werden. Dazu war 
Lieutenant Kafpar Bufinger verordnet, und konnte zwei Männer 
nad) Belieben mitnehmen.” — „Auf Obbürgen wurde eine Wache 
von 6 Dann gefegt, um das Fliehen über diefen Berg zu ver- 
hindern.“ 1. Herbftm.: „Hans Melchior Andacher, Krägen, und 
Remigi Amftad (Slüchtlinge), wurde auf ihr bittliches Anjuchen 
dermalen nicht vergünjtiget, von Alpnach in's Yand einzutreten,“ 
2. Herbjtm.: „In Betreff der Flüchtlinge zu Engelberg iſt der- 
malen nichts darüber erfennt worden, weil der Kriegsrath nicht 
vollftändig war. Wohl aber öffnet man ihnen den Paß, und jchließt 
man nicht.“ „Ueber die zurücgefommenen zwei Brüder Alois und 
dranz Hug ift noch nichts erfanıt worden.“ 3. Herbitm.: „Sof. 
Rem. Bufinger, Bächli, von Engelberg zurüdgefehrt, wurde vor 
den Kriegsrath berufen, ipm ein Zuſpruch gegeben, und ſoll mit 
einem Mann in feine Rotte gejchit werden.“ — Matthias Mu— 
rer, der von Uri nad) Haus gefommen, wurde begünftiget, ſich zu 
Beggenried auf einen Poften zu begeben.“ — „Alois und Franz 
Hug, mit Zuzug der Ettlenen, welche das Vaterland in der größten 
Noth verlaffen, follen fürderfam aus unfern Grenzen gehen, da 
20 * 
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jelbe bei dem gemeinen Volk jehr verdächtig, und dasjelbe mit aller- 
lei Unruhen und Reden möchten aufftiften. Sollen im Wiederein- 
trittsfall als Feind behandelt werden. Ueber ihre Strafe mögen 
fie jpäter erwarten. Zwei Wachen follen fie wegführen.“ In An- 
fehung der Flüchtlinge zu Engelberg wurde erkennt, „daß fie mögen 
da fein, weil die Waffenbrüder von ihnen nichts wiljen wollen.“ 
„Ueber ihre Gewehre wurde neue Hausvifite verhängt, wie oben, 
und die Yijte der Flüchtlinge dem Zunftmeifter Joſeph Remigi 
Bonmatt behändigt.*“ „Wegen dem Joſeph Hug, Weber, und Hr. 
Joſeph Bucher's Sohn, die aus dem Land ſich geflüchtet und wieder 
in's Land gefommen find, wurde für diegmal nicht erkennt.“ — 
4. Herbftm.: „Auf Engelberg foll ein ernjthaftes Schreiben in Be: 
treff der Flüchtlinge an Hrn. Cathani geſchickt werden, wegen ihren 
unbehutjamen Reden, und wegen ihren eigenen Yeuten zu Engel— 
berg.“ 7, Herbjtm.: „Unfern Yandleuten, welche geflohen, und ſich 
als DVerräther des Lieben Vaterlandes erzeigten und find, jollen in 
den Treffen und während den Schlachten, wenn fie ſich ſchon wollten 
gefangen geben, um Pardon anhalten und die Gewehre jtreden, 
fein Pardon ertheilt werden.“ 8. Herbjtm. „Doktor Franz Oder— 
matt hat jid) geflüchtet“ u. |. w. 


Berzeihnif der Flüchtlinge aus Nidwalden 1798. 


In Hergismwil befanden fi auf der Flucht: Alois Dejchwanden, 
Altlandichreiber Zoj. Remigi Wagner, Jakob Wagner, Michael Jann, 
Scherer und Doktor Franz Joſeph Blättler, Hauptmann Baali, Franz 
Mr. Jann, Mel. Chriften, Altläufer Xaver Volinger, Wächter Michael 
Zelger, Nilolaus Vonmatt, Schmidgaß; Hauptmann Adermann, Breiten; 
alle Obigen von Stans. Nein. Anton DOdermatt von Waltersberg, 
Zoller Jakob Joſeph Vonbüren und Familie, abwechſelnd auch in Luzern, 
alt Franz Vonbüren und Tochter, Jüngl. Viktor VBonbüren, Mutter und 
Schweiter, Nitodem Bonbüren, Kajpar of. Herrmann, des Weber Lo: 
renzen, Sebajtian Baggenjtos, Johannes Halbmeier und Söhne Kaver 
und Joſeph, Benedikt Bonbüren, Stübler mit der ganzen Familie, alt 
Viltor Herrmann; alle Obigen von Stangjtad, 


In Obwalden befanden fih: Altitatthalter Ignaz Wammijcher zu 
Sarnen, Franz Valentin Durrer, Suppleant der Berwaltungstammer, bei 
fich einige Familie; alt Nitl, Remigi Dejhwanden bei Götſchi in Sadjeln 
und Sohn Baptijt zur Bedienung feines Vaters; Alois Rohrer, Franz 
Joſeph Odermatt, Zingler, Barbier Joſeph Maria Spichtig, fpäter zu 
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Hergiswil; Hr. Altlandammann Jakob Zeiger, alt, in Sadjfeln beim 
Kreuz; Johannes Bufinger, Bächli; Knaben und Gebr. Joſt und Melch. 
Odermatt in Kägiswil, Felix Barmettler zu Kerns; alle von Stans, 
Benedikt Baggenjtos, Vater, beim Ihurm, und Karl Baggenitos, mit ihren 
ganzen Familien, beide zu Alpnach; Kaſpar Rohrer auf der Wehre, mit 
Schweiter, und Nikolaus Herrmann, des rothen; diefer floh von der Wache 
auf dem Lopperberge 2 oder 3 Tage vorher. Kajpar Herrmann des 
Barthli Remigis, und Remigi Amſtad, in Alpnach. Alle diefe von 
Stansjtad, 

In Engelberg befanden ih: Kaver Zimmermann, Kafpar Flühler, 
Kreuz; Glafer Alois Ddermatt, Agent Peter Bonbüren, Diefe von 
Stans. Mt Franz Joller von Dallwil; Kaſpar Amrein, Vater, und 
Suſtmeiſter in Stansjtad. Altrathsherr Peter Joſeph Chrijten, Kaſp. 
Chrijten, Kaſpar Joſeph Amſtad, Kreuzwirth und Kirchmaier; Schmid 
Wendel Chriften. Alle von Wolfenſchießen, und hielten ſich theils im 
Srafenort, theild im Thale auf. Laut Anzeige an den Siriegsrath hatte 
ih auch Joſeph Zimmermann nad Engelberg geflüchtet. Dort waren 
ungefähr 25 bis 26 Perſonen auf der Flucht. 

In Luzern befanden fih: Klemens VBonbüren von Stans, ol. 
Andader, Joſ. Maria Baggenitos, Hutmacer, mit Frau und Kindern. 
Diefe von Stansſtad. 

In Uri hielten fh auf: Hr. Franz Kaiſer von Stans, Yelir Bon: 
büren mit Fr. Anna Maria Kaijer von Stansſtad, und bejonders viele 
Weiber und Töchter aus Stans, Oberdorf u. ſ. w. 

Bon Buochs flüchteten fih vor dem 9. Herbitm. nah Gerjau: 
Färber Kajpar Ettlin und Frau, Eltern von 8 Söhnen; ferners Alois 
und Franz Hug, beide vereheliht. Das Protokoll erwähnt derjelben am 
3, Herbſtm., daß fie verwiejen worden, 

Ale Obiger und noch Mehrere, die hier nicht genannt find, 
Weiber, Kinder, Söhne und Töchter, Hausgenoffen, Dienftboten zc. 
befanden fich laut eigener und fremder glaubwürdigen 
Ausfagen, auf der Flucht im Auslande, und ihre Zahl belief ſich 
auf viele Hunderte. Einige, wie die Vorgefechte glücten, wollten 
nah Haufe fehren und mitftreiten; fo 3. B. Remigi Bufinger, 
Bächli und andere mehr. 

Am Lande felbit flüchteten ſich die Yeute vor dem 9. Herbſtm., 
die zu fliehen das Recht hatten, in die Alpen, Wälder, Berge und 
Berggüter. Das fchwierigfte war das Gefchrei der Kinder, um 
verraten zu werden. Jungfrau Maria Anna Barmettler, Hr. 
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Mathifen, verjtopfte in einem Wäldchen zu Wiefenberg, das von 
den Franzofen durchjtreift wurde, ihrem kleinen fchreienden Bruder 
Alois den Mund mit Moos und Yetterde, und dadurch wurden 
Beide gerettet. So an andern Orten. 

Am 9. Herbftm. famen etwelche Flüchtige von Yuzern und Her: 
giswil, ungefähr Nachmittag 3 Uhr, auf Stans zurüd. Ketten 
konnten fie nichts, fetten vielmehr ihr Yeben der größten Gefahr 
aus. Unter diefen ſollen fich befunden haben: Diftriktftatthalter 
Kaifer; Michael Jann, mit einer Schrift von Schauenburg und 
einer Wache von 20 Mann; Jakob Wagner, Alois Defhiwanden, 
Hauptmann Baali, Wächter Michael Zelger, Klemens VBonbüren 
fam ungefähr 3 Uhr von Luzern, und reiste 5 Uhr wiederum fort. 
Eine löbliche Sorge fir ihre Zurücgebliebenen nöthigte gleichſam 
diefe Männer, in’s Pand zurüczufehren, fie fanden aber leider Einige 
bereits todt. Auch mögen Selbige erbetene Begleiter des Diftrikt- 
ftatthalter8 geweſen fein. 


Yaut eigener Ausfage und Protokoll faßen am 9. Herbitm. 
auf dem Kathhaufe zu Stans gefangen: Florian Eigner, Anton 
Bucher von Kerns und ein anderer Obwaldner, als Spione und 
Anhänger der Konftitution befchuldiget und fehr verdächtig. 

Sämmtlicher Flüchtlinge Ehre und Verantwortung ihrer Hand» 
fungsweife, fowie überhaupt die Ehre umd Rechte alfer in diefer 
Gefchichte vorfommenden Perfonen will der Verfaſſer ungekränft 
belafjen, und anerkennt zum Voraus jede erwiefene Unſchuld. 

Einige Fliehende waren Beamte der neuen Regierung und 
glaubten aus Pflicht und Treue gegen felbe feinen Antheil am Kriege 
nehmen zu dürfen, und andere, die Dienft und Brod von derfelben 
hatten, fürchteten deffen Berlurft. Wir überlaffen Jedem  derlei 
Entſchuldigungen. Indeſſen machten fich damals die Gewichenen 
eine Ehre und ein Verdienft aus ihrer Flucht, und darum foll Niemand 
zürnen, wenn diefer Ehre und dieſem Verdienſte hier fein Plätschen 
auch angemwiefen wird. 

Indeſſen verweifen wir die Flüchtlinge auf den Eid vom 7. 
April 1798, den fte abgelegt hatten, und möchten fie fragen, warım 
derfelbe nicht, wie von andern Yandleuten gehalten wurde, da der 
bezeichnete Fall, fich zur Wehr zu ftellen, eingetreten war, und bie 
Kapitulation nicht gehalten worden? Wie die franzöfifchen Meili- 
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tärs allererjten Ranges die Flüchtlinge von Nidwalden be- 
uriheilten, mag Folgendes dienen. Ein ſolcher jchrieb aus fernem 
Yande nach dem Gewaltkampfe an jenen Freund in Nidwalden 
wörtlih fo: „Die Ehre Ihrer tapfern Landsleute, welche die 
Ehre der Schweiz vor ganz Europa gerettet haben, 
liegt mir gar fehr am Herzen. Zroß des allgemeinen Berderbnifjes 
haben jie allein den Geiſt der Väter beibehalten und ich hege wahr- 
lich größern Refpeft vor dem lebten Soldaten der Zundelarmee, 
als vor den Herren allen, die da8 Vaterland in der 
Stunde der Roth verließen.“ 

Die treuen Baterlandsfreunde, deven Herumfchleppungen, Einfer- 
ferungen, Prozeife, Strafurtheile und Brandmarfungen wir proto- 
folfgetreun anführen werden im 22. Kapitel, hätten fich zu beflagen, 
wenn entgegen die Flüchtlinge nicht aud) angeführt worden wären, 
wie es Billigfeit und Gerechtigkeit erfordern. Wir wollen aber 
alle Flüchtlinge, fo wie alle helvetifch geſinnten und handelnden Ber: 
ſonen unſers Yandes, weſſen Standes fie waren, in unferm ganzen 
Werke in allen ihren Ehren umbehelligt belajfen wiſſen. 


Die Verantwortlichkeit über Amtsverrichtungen, Briefe, Be— 
fehle u. ſ. w. liegt jedoch auf den Beamteten, von welchen fie aus— 
gegangen find. 


Dreizcehntes Kapitel, 





Nidwalden an den Grenzen gegen feinen Feind. 


Der Ausſchuß der Gemeinden hatte ſchon vor der Yandes- 
gemeinde den Offizieren aufgetragen, jie möchten die Poſten in 
Ennetmoos, als zu St. Jakob, an der March, und auf dem All: 
weg mit Kanonen und Scharfichügen nad ihrem beften Gutdünken 
wohl bejegen. Nachdem aber am 29. Augftm. die DVertheidigung 
des Yandes förmlich beichloffen und dem Sriegsrathe übergeben 
worden war, wurde dieſelbe jofort bejtmöglichjt angeordnet. Wir 
reden zuerft im Allgemeinen. Da von den Offizieren und Sol- 
daten ſowohl diejer Zeit, als über die Rotten und ihre Führer 
feine Verzeichniſſe ſich vorfinden, jo können wir felbe andy nicht alle 
benennen. Am 29. Augſtm. wurde bereits durch die Offiziere 
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dem Rriegsrath ein „Projekt,“ das aud nicht vorfindlich ift, 
über Poftenbefekung u. ſ. w. vorgelegt und genehmiget. Die 
Befoldung der Truppen beftimmte die Yandesgemeinde jelbit, 
und das Volk ward auf den Abend des 29. Augftm. einberufen. 
Der Kriegsrath ordnete am gleichen Tage Beſchützung des Dorfes, 
Austheilung der Patronen, Einrichtung des Spitals und anderer 
Häufer für Bleffirte, und Anftellung von Feldprieftern und Quar— 
tiermeiftern u. ſ. w. an. Die Offiziere erhielten Vollmacht, Sol: 
daten zu entlaffen und zu ergänzen, im Einverſtändniß des oberjten 
Kommandanten und ebenfo die Kanonierhauptleute. Konmandant 
Fruonz hatte Vollmacht, jene Offiziere, welche abgehen, zu bejegen, 
Die Rotten wurden aus dem Sturm ergänzt. Man ftellte auch 
Feldſcherer auf, und traf Vorforge über gleiche Bertheilung der 
Milizen in den Gemeinden und Anlegung von Wachtftuben ꝛc. 
(Altes nach den Protokollen.) 


Gehen wir nun auf einzelne der Sriegsanftalten über, jo 
wurden die minder gefährlichen Poften von den mehr gefährlichen 
jogleid; ausgefchieden. Bon Uri und Schwyz her Fonnte der 
Feind nicht wohl erwartet werden, und daher wurden diefe Grenz- 
poften nur mit Aufſichtswachen verjehen. Eine ſolche war auf 
Emmetten an die Grenzen gegen Seelisberg Hingeftellt, wie 
das Protofoll fagt, nicht aus Miftrauen gegen Seelisberg, fondern 
um Aufficht über Spione und verdächtige Herumfahrer zu halten. 
Seelisberg wurde ſelbſt erjucht, eine ähnliche Wache aufzuftellen. 
Man ficherte diefen Bergbewohnern im Falle eines Angriffes alle 
mögliche Hilfe zu, und erbat fi) von ihnen das gleiche. Ueber die 
Truppen auf Emmetten war Hr. Hans Melch. Würſch als 
Kommandant gejegt, und alle erforderliche Vollmacht ihm er- 
teilt. Hr. Kirchmaier Xaver Würſch ftund mit dem Kriegsrathe 
in engjter Verbindung, war jein Gefhäftsmann und Berichterftatter 
auf dem Berge, umd hatte die Päſſe zu umterfuchen u. ſ. w. Er 
und der dortige Kommandant fonnten und mußten die nothmwendigen 
Leute auf die Alpen zum Vieh beftimmen, und den Sturm regeln 
umd in Bereitichaft halten. Von Stans aus waren auf Seelisberg 
Zeichen verabredet, um von dort nad Uri und Schwyz zu berichten. 
Xaver Würſch mußte auch die Billets für Mehl und Brod auf 
den Berg ausgeben. 
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In Beggenried und Buochs hingegen waren an den See- 
geftaden, an den Landungspläten und bei den Pfarrkirchen fürm- 
liche Wachen aufgeftellt, unter den Befchlen von Offizieren, die alfe 
den Auftrag hatten, genaue Aufficht zu tragen und dem Kriege: 
rath Bericht zu erftatten. Buochs mußte zu diefen Dienften ein 
Pferd hergeben. Anfangs muß auf allen diefen Grenzpoften eine 
bedeutende Anzahl geftanden fein, und wie man dafelbit Gefahr 
fürchtete, zogen die Behörden vom Yardfturme zu Buochs, Beggen- 
vied und Emmetten noch 24 gute Scharfichiigen aus und ftellten 
jelbe zu Beggenried an die gefährdeten Orte. Auch den Offizieren 
ennet dem Waller war alle Vollmacht gegeben, und die Befehls— 
haber und Soldaten von Beggenried wurden ermächtiget, alldort 
nach ihrem Belieben ein Wachtlofal zu wählen, anbei ihnen aber 
die Stube des Kafpar Joſeph Amftad, Fiſchers, begünftiget und an- 
befohlen worden. Hr. Fürfpreh Würſch in Buochs wurde vom 
Kriegsrathe erfucht, jowohl zu Buochs als Beggenried dem See 
nach ar bequemen Stellen Batterien errichten zu laffen. In Buochs 
war ein Quartiermeifter Würſch, der den Sold und die Frucht, 
fo anfam, zu beforgen hatte. Die Kanone in Buochs wurde jchon 
am 29. Augftm. auf den Allweg abbeordert. Auch in Beggenried 
war eine 2pfiinder Kanone in einem Schiffe aufgepflanzt, um 
jene an der Naas unterftügen zu können, die aber fpäter, als das 
Feldſchlänglein nach Kehrfiten befehligt worden, nad) Stansftad 
gebradht ward. Am 7. Herbftm. wurden die Truppen von Buochs 
und Beggenried nach Ennetmoos gezogen, und Unterlieutenant Balz 
Ettlin nad) Beggenried gefchieft, um über die daliegenden Soldaten 
genane Aufficht zu halten. Alle an den Seegeftaden anfommenden 
Schiffe und Perfonen mußten genau durchfucht werden. Hr. Martin 
Würfch hatte in Buochs und Kafpar Joſeph Amftad, Filcher, in 
Beggenried die Billets für Mehl und Brod auszugeben. Unter— 
lientenant Ettlin empfing im Beggenried die am 8. Herbitm. von 
Uri und Schwyz antommenden Krieger, und ließ ihnen Wein, Käfe 
und Brod verabreichen. Der vom Wirth, Kaſpar Joſeph Amftad, 
ausgejtellte Konto betrug 38 ©. 25 Schl. 4 A. Wichtiger 
war die Naas zu Ennetbürgen, eine am Bürgenberge gegen Ger: 
fau hin auslaufende Bergſpitze oder Erdzunge, die mit den Ufern 
von Weggis und Biznau den See auf wenige Klafter verengt, und 
wo von Luzern her nach Nidwalden (auf Buochs, Beggenried und 
Bürgenftad) mit Kriegsfhiffen hinzugefahren werden konnte. 
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Diefer wohlgelegene Poften, wo auch Joſeph Käslin, nad) 
maliger Landſchreiber, fich befand, wurde, wie er in feinem Tage— 
buch berichtet, durd; 30 Scharfichüten, davon zirfa 4 mit Mus: 
feten verjehen waren, bejegt. An der Naas war eine wohlgelungene 
Schanze aufgeführt. Anfänglich wurden die zwei Doppelhaden 
oder Falkonetrohre als großes Gefchüg dahin beſtimmt. Man fand 
aber beffer, eine Zpfünder Kanone hinzuftellen. Laut Brotokolf 
wurde den Kommandanten Remigi Niederberger, Franz Joſeph 
Bonholzen und Sad Meldior Amſtad befohlen, an der Naas ge: 
naue Aufficht zu haften und den Soldaten aufgetragen, vollen Ge- 
horfam ihnen zu leiften. Fleißig rapportirte Melchior Amftad in 
eigener Perfon. An der Naas erfolgte aber weder Angriff noch 
Schaden. Die Kanone wurde am 9. Herbſtm. nad Wil gebradt, 
um die Brücke zu vertheidigen und die jüngere Mannſchaft eilte 
nach Weifung des Kriegsrathes auf den Allweg, einige Männer 
dagegen zogen nad) Buochs. An der Naas hätte der Feind eine 
harte Stellung befommen, und dejjen Schiffe würden bei der Matt 
und von der Hammertfchwand her durch Scharfſchützen und 
Felſenſtücke gedrängt, ſtark befchädiget oder gar vernichtet worden 
fein. Bon der Naas wurde den Tag über eine Wache nad) St. An- 
ton geſchickt, und wie am 8. Herbitmonat Soldaten von St. 
Anton nah Stansftad hingingen, wurden felbe vom Kriegs— 
rathe befehligt, wiederum auf ihren Poſten zurückzukehren. 

Auf der Hammertfhwand, einem der höchſten Punfte 
des DBürgen, ftanden 6 Mann, ferner an der Matt, mo das Haus 
eines Yandmanns den durch Sturm bedrohten Schiffern zum Yan- 
dungs- und Haltplatz dient, bis günftigere Witterung die Abfahrt 
geftattet, wiederum ſechs Mann. Und da ein fteiler Fußweg 
von hier auf den Mattgrat führt, fo wurde auc diefer Poſten 
durh 6 Mann und aufgehäufte Steine gefichert. 

Bon Engelberg Her konnten auf drei Seiten feindliche An: 
griffe befürchtet werden. Yoch oder Engftlen im obern Theil 
ZTrieppenfee ift ein Eingangsort von Bern in Nidivalden, von wo— 
her man leicht in’s Thal hinunter fteigt, und durd; den Grafenort 
nach Wolfenfchiefen hinaus kommen kann. Das Protokoll fagt 
zwar unterm 31. Augjtm.: „Es follen 4 Männer auf die Engel- 
bergeralpen als Wachen gefchiett werden“; die Stellen find aber 
nicht genannt. Weiters meldet das Protofoll im Allgemeinen un- 
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term 7. Herbftm.: „Es follen auf Arni, Trieppenfee und 
Yuterfee wegen den Wachen Truppen, und an Hrn. Sofeph 
Feuerabend ein Anbefehlungsichreiben geſchickt werden“; die Zahl 
der Soldaten ijt nicht angegeben. Anfänglich) wurden Melchior 
Remigius Yoller und Franz Odermatt (Hr. Yaureizen) auf Jod) 
zur Aufficht beordert, mit der Zugabe des Jüngl. Benedikt Nie— 
derberger (Loch) als Berichttrager nach Stans. Dieſe hatten im 
Berner Oberlande treue Freunde, welche ihnen, was fie dort er- 
fuhren, täglich Hinterbrachten, Hr. Kriegsrath Viktor Niederberger 
begab ſich während der Woche ſelbſt auf diefes Gebirg behufs 
fernerer Anftalten. Nachdem es wirklich im Plane lag, eine Partei 
Franken über Joch marfchiren zu laffen, fo erfannte der Kriegs— 
rath am 8. Herbitm., diefen Poften bejfer zu bejegen. Cs heißt 
im Protofoll: „Die Wachen von der Storregg Sollen ſich fürderſam 
auf das Joch begeben, da man fichere Nachricht hat, daß durch 
dag Meichthal kein Feind fommen werde.“ Am gleichen Tage be- 
Ihloß der Kriegsrath: „Die Befakung auf Joch ſoll dermalen ver- 
bleiben, bis auf weitere Verordnung und foll ſich aus den Truppen 
einen Kommandant geben, und dem foll aller Gehorſam geleiſtet 
werden und follen genaue Aufficht haben.“ Herr Melchior Remigi 
Jolfer wurde zum Kommandanten gewählt. Die Zahl der Be- 
waffneten auf Joch fünnen wir nicht beftimmt angeben; es mögen 
zwiſchen 30— 40 Männer gewejen fein. Einige reden von 45, 
Unter ihnen befanden fich Franz Odermatt aus der Aelpersmatt, 
Karl Rohrer und Sohn Joſeph Maria. Diefe zwei waren damals 
Alphüter in Trieppenfee, dort unter den Waffen, und in ihrer 
Hütte war die romantisch am See gelegene Wachtſtube; jpäter 
wurden fie auf Engelberg ımd Schwyz geführt. Die Yage auf 
Joh hätte diefen Wehrmännern verholfen, einer großen 
Anzahl Franken den Durchpaß auf lange Zeit zu verwehren; denn 
die Bitzihütte, wo die Mannichaft lag, war für eine Wachtftube 
die geeignetefte. Laut Protokoll brachte auch Viktor Niederberger 
ab Joch Rapport. Doch auch diefe Mannfchaft war für jedes Tref: 
fen verloren, zumal fich auch hier der Feind nicht heranwagte; deß— 
halb zog fie fich nach Ausfage des dabei befindlichen Vicharztes Re— 
migius Chriften, über die Aa nach Eftlen und Bettelrüthi in Si- 
cherheit zurück. 

Das Jochli in Arni, einer ob Engelberg liegenden Gemein- 
alp, wurde mit 6 oder 7 Scharfichügen gededt, nit weil von 
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daher eine große Mannſchaft kommen konnte, fondern um einzelner 
Streifforpe und Spione willen, die vom Melchthale des Obwald— 
nergebietes her durch einen Geißweg in’s Yand hinein hatten ftrei- 
chen können. Auch dort ereignete fich fein Angriff. Remigi Wag- 
ner vom Ennetbürgen war allda Wachtmeifter. Diefe Daunfcaft 
wurde erjt Dienftag Morgens den 11. Herbſtm. einberufen. 


Auf der Alp Yuterfee liegt im untern Theile die Storr- 
egg, welde wegen nicht unhäufigem Verkehr zwifchen Ob- und 
Ridwalden bedeutender war. Dort wurden auf den oberjten Gipfeln 
und Berührungspunften mit dem Melchthale jtarfe Wachen hinge- 
jtellt, dann bis auf 4 Dann vermindert, am 8. Herbſtm. aber 
wiederum mit 12 Scharſſchützen, die in Stansftad weggenommen 
worden, verſtärkt. Dieje Hatten eine jehr vortheilhafte Yage, fanden 
aber feine Gelegenheit, nur einen Schuß losgehen zu lajfen. Am 
9. Herbjtm. harrten fie noch den ganzen Tag und famen erjt am 
10. zu den Alphütten zurüd, wo fie die neuejten Ereigniſſe ver- 
nahmen, und mißmuthig ihre Stußerfugeln in die Wälder und 
Töbel hinausschoffen. Dort befanden ſich auch Jüngl. Alois Zum- 
bühl, Biel Franzen jel., Jüngling Hans Joſt Zumbühl u. a. m. 

An Oberridenbad, wie mündliche Berichte erzählen, wurde 
gegen Uri, wie auf Emmetten gegen Seelisberg, Aufficht gehalten, 
und zwar bei Tag und Nacht. Bon fürmlihen Militärs wiſſen 
wir jedoch nichts. 

Alle dieſe Punkte, die gefährlich hätten werden können, wurden 
es nicht, theils, weil der Feind die Lage ſcheute, theils, weil die 
Einwohner von Uri und Schwyz u. ſ. w. nicht gewogen waren, 
und fie von daher mehr fir Nidwalden, als für ſich Theilnahme 
befürchteten. 

Von Wolfenſchießen leſen wir einzig im Protokoll, daß, 
wer über 55 Jahre iſt, Wache thun ſoll. Militär muß alldort 
keines geweſen ſein. 

Allerdings hatte der Kriegsrath und mit ihm die Offiziere 
die Poſten wohl gewürdigt, bei welchen Nidwalden am ſicherſten an— 
gegriffen werden möchte, und folglich denſelben größere Aufmerk— 
ſamkeit gewidmet. Von Luzern und Obwalden her, wie auch 
geſchah, wurden die Hauptangriffe beſorgt. Dieſe beiden Orte 
waren der Konſtitution und den Franken mehr, als Uri und Schwyz 
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gewogen, Alle Grenzpunkte gegen Luzern und Obwalden mußten 
folgli genau bedacht werden. 


Hergiswil war befanntlich feinem Mutterlande abtrünnig 
geworden, von woher, Kehrjiten gegenüber, die feindlihen Schiffe 
immer zwijchen zwei Kanonenfeuer genommen, und der Durchmarſch 
über die Rengg gegen Obwalden leicht hätte verfperrt werden kön— 
nen. Dort war aber jelbjt ein feindliches Lager und der Heerd 
der Patrioten, dev Flüchtlinge, der Nathgeber und Heer. 


Segen Yuzern blieben alfo nur noch Stansjtad, links 
der Yopperberg, rehts Kehrſiten in Vertheidigungszuftand 
zu ſetzen. Stansjtad, als Landungspunft und Cingangsort 
nad; Stans wohl befannt, war jo befejtiget, daß es durch Die 
Sranfen vom See her weder erobert wurde, noch wohl ero— 
bert werden fonnte. Schon im April und Mai 1798 wurden dort 
im See vor allen Yandungspunften, und zwar vom Bürgenberg 
gegen den Wachtthurm Hin, dem Riedſaume entlang, dann um den 
Thurm und das Dörflein herum, und von da wiederum gegen den 
Ader hinüber; ebenfalls dem Riedſaume nad), ein-, zwei- bis drei» 
fache Reihen Ballifaden, zwei Fuß über den Waſſerſpiegel hinauf: 
ragend, ziemlich dicht aneinander (mie die im See abgefägten Pfahl- 
ipigen noch zeigen) gefchlagen, mit Ausnahme zweier Ginfahrten, 
Yede Berührung mit dem Lande wurde dadurch nidjt nur erfchwert, 
jondern faſt unmöglid) gemacht.“) Die Flöße und Schiffe der Franzoſen 
mußten darum am 9. Herbjtm. vor Stansjtad lange anhalten, 
bis mit Sägen, Aexten u. |. w. diefe Pallifaden erweitert worden 
waren. Nach dem 29. Augſtm. ward diejes Zeegejtade nod) des 
weitern befejtiget. Auf der Hab oder Wehre unter der Suft 
war cine Schanze von dicht aufeinandergehäuften Waldbäumen in 
großer Yänge, aud) zum Behufe der Scharfidügen aufgeführt, die 
gegen auswärtige Kanonenſchüſſe ficher ftellte. Allda wurde ein 
5pfünder Gejchügitud, der jogenannte Zürihund, aus dem 
Kappelerfriege erbeutet, angebracht, das ein herrliches Bertheidigungs- 
feld vor ſich Hatte, und jelbjt bis auf Hergiswil feine Kugeln zu 
entjenden vermochte. 


) Jeder Pallijadenfchlager erbielt täglih 12 Btz. Lohn, und aus Her: 
giswil hatten fich damals viele eingefunden, 
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Laut Inventar des Zeughaufes und Kriegsrathprotofoll® waren 
für diefe Kanone pafjende Kugeln und. Kartätfchen hergerichtet *), 
und Hr. Major Fäſi war demnach übel berichtet, wenn er fchreibt, 
man habe nur Apfünder Kugeln, in Lumpen eingewidelt, daraus 
geſchoſſen. Klemens Würd) von Emmetten bediente nebjt andern 
geübten Männern diefes Feldſtück. Als Bedeckung wurden diefer 
und jeder andern Kanone 8 Scharfichügen beigegeben. Das Pro- 
tofoll jagt nicht, wie viele Truppen in Stansſtad lagen. Yaut 
Käslin's Tagebuch befanden fih im Dörfli und Umgebung 3 
Kompagnien, meiftens Scharfihügen (nad) Fäſi war die Beſatzung 
200 Dann), weldye neben den Kanonen ihre Gewehre, Flinten und 
Stußer Hinter Balfen ſehr dienlid) angebracht hatten. Yaut Pro— 
tofoll war Franz Würſch Hauptkommandant zu Stansitad. Franz 
Joſeph Riji und Jakob Horlacher jollen anfänglich dort ebenfalls 
ein Kommando inne gehabt haben. Scherer Fluri war Feldarzt. 
Alldort war auch die Hauptwachtſtube, umd eine untergeordnete auf 
dem Heinen Mühleli. Hr. Rathsherr Franz Rothenfluo (Feld) 
war Quartiermeijter und theilte auf der Sujt das Geld aus. Im 
Befehle des Kriegsrathes wurde aus Stans die große Feuerſpritze 
dahin beordert, und Sclofjer Bernard Odermatt, fein Gefell, Ka— 
par Käslin, Kafpar Bofinger, Franz Yujfi, Gigi u. ſ. w. dazu 
bejtimmt, um das Zünden der feindlichen Granaten zu löfchen. 
Der große Wachtthurm wurde zum Ausfpähen und felbjt zur 
Gegenwehre in Befig genommen Auf diefem Thurme gab ein 
gewijier U... mit der Stappe den Franzoſen zu Hergiswil 
das Sigral, wie fie ſchießen johien, zog darum den Unwillen des 
Volkes auf fih, und wurde ſogleich abberufen. Außer diefem Wacht- 
thurme, Obbürgen und Harijje halber, waren auf dem Riede Erd- 
wälle der Seelänge nad) aufgemworfen, unter denen man Holzblöde 
und Steine einlegte. Ungefähr in der Mitte derjelben, in der 
Hrn. Barmettler Kied, zeigte fid) eine Schanze mit einer 2 pfün— 
der Kanone, die mit jener im Dörfli zu Stansjtad wohl harmoniren 
und die Zufahrten der Schiffe bis nahe Kehrfiten verfolgen konnte, 
Georg Oberjteg und Ignaz Hunziger jollen unter den dafigen Ka— 
nonieren gewejen ſein. Unweit davon befindet ſich in einer Schrote 
am Fuße des Bürgenberges die jogenannie Harifje. Der Kriege 


— —— 





*) Sie werden zur Stunde noch vorgezeigt. 
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rath befahl am 2. Herbitm., 4 Männer mit Inbegriff des Meattli 
Kaſpar als Wache hinzuftellen, jedoch das Weitere dem Komman- 
danten nad) „Geſtaltſame“ der Sache zu überlajjen. Auf der andern 
Seite, auferhalb dem Dörfli, Alpnad) halber, war auf der Mitte 
des Rieds, wo die Garnhänke ift, der Seelänge nad) ein dem oben 
erwähnten ganz ähnlicher Erdwall aufgeführt, und in deſſen Mitte 
oder in dem Slojterfranen Ried ſelbſt, ebenfalls eine feite Schanze 
mit einer 2Zpfünder Sanonc, und in bejonders haltbarer Stel- 
lung *), angewendet, um den allenfalls von Luzern und Hergiswil 
kommenden Schiffen den Durchpaß beim Ader hinauf nad) Alp- 
nad, oder von dort hinab, jo wie das Zufahren in's Rotzloch 
ganz unmöglich zu machen. Dabei waren Fidel Jöri, Alois Stulz, 
Anton Joller (Iſidors), Kaſpar Odermatt, Wilwirth, Viktor Stei- 
ner, Wachtmeijter ꝛc. Sechs Kapuzinerjtudenten, unter denen Al. 
Wammiſcher, Kajpar und A. Schmitter, Florian Flühler, Rem. 
Vonmatt und Joſeph Maria Yujji, hielten dort mit Andern, wohl- 
bewaffnet, Wache. Flühler wurde in den legten Tugen als Schreib- 
gehülfe des Kriegsrathes abberufen. In einiger Entfernung der 
zwei Seitenjchanzen für die genannten Kanonen, war an jedem 
Orte noch eine Schanze für die Wuhen und Scharfichügen er- 
jtelt. Stansjtad boi im diefer feiner Befejtigung einen nicht un» 
interejfanten Anblid dar. Die dafige Mannuſchaft wurde jedoch 
in etwas geſchwächt, als im Verlaufe der Woche eim bedeutender 
Theil theils auf Kehrſiten, theils auf den Xopperberg und in Acker 
und am 8. Herbſtm. 12 Dann auf die Storregg hin beordert 
worden waren. Aus Stansjtad ward eine Wache von 6 Mann 
in den Acker geſetzt, ſputer bedeuten) verjtärkt, am 9. Herbſtm. jedod), 
Morgens früh, wiederholt nah Stansjtad abberufen. Daſelbſt 
ſchien Hr. Kaplan Alphons Zelger Feldpaterdienſt gethan zu haben. 
Beneditt VBonbüren, Uertheweibel, hatte für Stansjtad, Obbürgen 
und Kehrfiten die Mehl: und Brodbillets auszutheilen. Borzüg- 
fich thätig und billig erzeigte fid) gegen die Soldaten mit Speis 
und Trank Fran Veronika Flühler auf dem Heinen Mühleli, und 
der Kriegsrath erlaubte unterm 8. Herbjtm., daß Kornaufſeher 
Remigi Zoller ihr Frucht geben möge. 


— — — — 


*) Im Verbande mit den zwei erſtgemeldten Feldſtücken. 
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Das an,Stansjtad grenzende Rotzloch ſtund vorerft unter 
dem Befehle des Kommandanten Franz Würfch, war mit der Mann— 
ichaft von Stangjtad in Verbindung und wurde aud, aus derjelben 
beſetzt. Anfänglich ftellte man dort bei der Säge und Mühle 8 
Mann aus; wie aber am 7, Herbſtm. Kommandant Würſch vom 
Kriegsplage einige Mann in’ Noglody verlangte, jo wurde ihm 
gejtattet, 20 gute Scharfichugen aus dem Allweg nad) feinem Ber’ 
lieben wegzunehmen. Noch jpäter vereinigten ſich im Rotzloch 
Truppen von Ennetmoos und Stansjtad, nebjt den Wachen bei 
den Kanonen. Dort diente befonders der Klojterfrauenwald 
zu einer der vortheilhaftejten Yage, wo wenige Scharfidügen mit 
einer großen Anzahl Feinde es aufnehmen durften. Am 8. und 
9. Herbjtm. befehligte im Rotzloch Stanislaus Alois Ehrijten von 
Wolfenfchießen, und P. Sauktin Kaifer ſchien dort Feldpater ge 
weſen und in der nunmehr verjchwundenen St. Rochuskapelle die 
hl. Meſſe den Soldaten gelejen zu haben. Am 1. Herbjtm, tarirte der 
Kriegsrath für die Soldaten allda den Wein, die Maß & 28 5. und 
forgte gegen Unbilligkeit in Speis und Trank. Derjelbe befahl 
auch am 30. Augftm., daß aus Stansjtad 6 Dann auf Obbür 
gen hingejchieft werden jollen, um zu verhindern, daß feine Yand- 
leute über diefen Berg gegen Luzern ſich flüchtig machen. Nöthi- 
genfalls möge man aud) Weibsbilder dazu nehmen. 

Der Yopperberg, gegenüber dem Roglocd und folglid ein 
Seeport gegen Alpnach und Hergiswil, wurde ungefähr MW bis 
100 Männern, die theilg mit Stugern, theil® mit Musketen ver- 
jehen waren, übergeben, welche ſich auf dem langen, gegen die 
Rengg jteil hinaufziehenden Berggrath in drei gleichen Entfernungen, 
wo drei Paraquen errichtet ware, vertheilten. Auf dem oberjten 
Boften gegen die Rengg waren 60 bis TU Dann, auf dem mitt- 
fern und unterjten, auf jedem jehs Diann. ine Kanone auf den 
Zopperberg zu jtellen, wurde vorerjt abgejchlagen, ſpäter erlaubt, 
und Viktor Steiner dazu bejtummt; jedoch ganz unterlajjen. Der 
Kriegsrath befahl überdieß, der Mannſchaft auf dem Yopperberge 
Lebensmittel und Feldfefjel zu liefern, und forderte fpäter, daß 
jeden Morgen von dorther ein Napport gemacht werde. Auf die- 
ſem Berge wachten meiftens Sadhfundige von Stansſtad. Ihre 
Aufgabe war wichtig. Sie hatten die drei Batterien und die Trup— 
pen zu Stansjtad und im Noglod von oben herab zu deden, die 
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Schiffe von Alpnach oder von dort herab ferne halten zu helfen, 
und bejonders zu verhüten, daß der Feind von der Rengg her 
durch den Berg hinab, gegen den Acer nicht vordringen konnte. 
Die Aufgabe lösten fie wirklich vollkommen. Ihre Kugeln erreid) 
ten die Kranken bis auf's Alpnacher-Ried, und erlegten felbe beim 
Renggjtapfli. Im Yopperberg waren 6 bis 7 ſtarke Holzverhane, 
und zwar noch dort, wo ohnehin nur jchmale oder Geißwege führ- 
ten. Wir geben hier wörtlih die Nachricht, welche uns Altwei- 
bel Remigius Bonbüren von Stansftad, der ſich ebenfalls auf die- 
jem wichtigen Poften befand, fchriftlich eingehändiget hat: 


„Was jih 1798 im Lopperberg mit den fränkiſchen Truppen zuge: 
tragen hat. Am 3. Herbftm. näherten fich die Franken von SHergiswil 
gegen den Lopperberg, als eritend gegen den Ader. Alldorten find fie 
von 6 Mann abgetrieben worden. Die Franken haben 2 Bleſſirte über: 
fommen, die unjrigen ohne Schaden. Nachdem am nämlichen Tage werden 
12 Mann verordnet, auf den Lopperberg zu ziehen, um fi zu erfundigen, 
ob die Franken anrüden oder ridt, Man macht den Zug bis auf den 
Grat in der Mitte des Berges, da nähern fich die Franken von 100 Mann 
kart, Bon unfer Mannjhaft nur 12, Muthvoll ftellt man fich gegen 
ihnen, und mit 3 Schüffen hat man fie zurüdgetrieben, und Remigi Von: 
büren hat alldorten den eriten Franzos erſchoſſen, und mit diefen drei 
Schüfen wurden fie vom Berg (wo fie vielleicht Niemanden erwarteten) 
abgetrieben. Dannethin ijt der Berg mit hundert Mann befegt worden, 
bis am 9. Herbjtm. Am 6. Herbitm, um die Mittagzeit näherten fi) 
die Franzoſen am See nad gegen dem Hütli, und einer davon ſchoß gegen 
der mitteljten Wacht oder mitteljten Geiiweg, fo, dab man dreiviertel 
Stund zu gehen hat. Die Kugel hat man yewahret in der Luft. Dann 
bat man jie gejpöttelt, und Balzer Horladyer, als ein berühmter Schüß, 
jhnell genug mit feiner Flinten, ſchoß er von dreien einen davon zu tobt. 
Dannethin war man ganz berubiget von den Franken bis am 9, Herbſtm. 
Nachmittag. Dann erjt fielen fie mit allem Sturm auf die oberjte Wacht, 
und wurden abgetrieben.” So weit Vonbüren. 


oder Andaher von Stansjtad war Proviantträger im Lop— 
perberg, mit ihm Kaſpar Sigrift von Obwalden, Geiger und Re— 
migius Chrijten von Stansjtad. Hauptmann Jakob Horlacher, 
aus dejjen 9. Rott einige Mannſchaft (die übrigen waren freiwillige 
Zunge und Alte aus dem Sturm) auf diefen Berg beordert war, 
befehligte bald auf dem Lopperberg, bald zu Kehrfiten feine Yeute, 


Die Rapporte wurden an Platkommandauten Franz an Rifi 
But, Ueberfall in Nidwalden. 
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in Stansjtad abgejtattet. Kehrfeite oder Kehrfiten, gegen 
Luzern gelegen‘, wenn an und für fich nicht fo wichtig, wurde um 
fo bedeutender, als von da der Bürgenberg gewonnen und durch 
vielfältige Wege nad) Stansftad und Stans gelangt werden kann, 
und jomit den Bertheidigern zu Stansftad in den Rücken gefallen 
werden fonnte. Anfänglich wurde dorthin nur eine mäßige Be— 
fagung von Scharfſchützen aufgeftellt, die dem See nad) in die Nuß— 
und Kaftanienbäume hölzerne Nägel einjchlugen, um die Waffen 
auflegen und ficherer jchiegen zu fünnen. Als aber am 3. Herbjtm, 
dem Striegsrathe die große Gefahr in Kehrſiten und, die noch uns 
beſetzten Poften vorgejtellt wurden, jo verjtärkte man die Bejagung 
in etwas. Es heißt im Protofolf: 

„Der Kommandant zu Stansjtad foll 10 gute Scharfſchützen auf Kehr— 
jiten beordern und jelbe auf Kehrſiten ſchicken, auf Begehren des Karl 
Andachers zu Kehrfiten, wegen dringender Noth; und wenn Kehrfiter ſich 
darunter befinden, fie joldhe nehmen müſſen.“ — Ferners: „Hr. Haupt: 
mann Adermann zu Rohren iſt befehliget, 10 gute Scharfihügen auf 
Kehrfiten zu beordern, und wenn ſich Kehrfiter darunter befinden, jollen 
fie genommen werden.” — Befehl vom 4. Herbjtm.: „Auf Kehrſiten joll 
das Feldſchlänglein, wenn es die Offiziere erfinden, gethan wer: 
den;” und: „Zu Kehrſiten follen von dem daliegenden Holze Batterien ge: 
macht werden,“ 

Die Wachtſtube war ob der Kapelle im Haufe des Anton 
Andacher. 3 Männer beobachteten den Zingel- und Hüttenort, 
zwei Keine VBorgebirge zwifchen Stansftad und Kehrſiten, welche 
ſehr günftige Landungspunkte darboten. 3 Mann befegten den Tritt, 
einen ſehr jteilen Fußweg, welcher rechts oberhalb Kehrjiten über 
die Seljenkrone des Bürgen auf deffen Rüden und in die frucht- 
baren Gelände von Bürgenftad, St. Yoft und St. Anton führt. 
Diefe Wade häufte große Maſſen von Holz und Steinen zuſam— 
men, um das Heraufflimmen des Feindes zu erjchweren. Da die 
Franken ſchon in den erften Tagen des Herbſt's durd wiederholte 
Berfuche bei Tag und Nacht Kehrfiten zır nehmen ſich Mühe ga: 
beit, fo war die dortige Mannfchaft eben verftärft worden. Haupt: 
mann Franz Joſeph Rift joll ſich aus Stansftad mit den Zuzügern 
nad) Kehrfiten begeben haben. Man erzählt, wie der alte Joſ. Rem. 
Schmid eines Abends ein am Mühleort zur Nachtzeit an’s Land 
geſtoßenes Franzoſenſchiff dadurch abgefchrecdft habe, daß er auf das 
erite Bemerfen gewaltigen Lärm erhob, und mit lauter Stimme 
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große Abteilungen von Soldaten, mehr als ſich damals in Kehr- 
fiten nur befanden, auf die Poften kommandirte. Etwelche hundert 
Schritte unter der Kapelle, gegen Luzern hin, am Egg, genannt M iühle— 
ort, im Mattlin des benannten Andachers, wurden ſofort zwei 
Falkonetrohre oder Büchſen auf Rädern, Doppelhaggen oder Feld— 
ſchlänglein genannt, die Kugeln von 1/, Pfund führten und big 
auf tauſend Schritte trieben, aufgeftellt, um die Schiffe in dieſer 
Scernge von Kehrfiten fern zu halten. Sie wirkten Unglaubliches. 
Als aber die feindlichen Verſuche zu heftig wurden, jo wurde nebjt 
der genannten Maunjchaft zur Nachtzeit anno) die oben benannte 
1 pfünder Kanone aus Stansftad, wo felbe feine fefte Beftimmung 
hatte, Hingebracht. Am Fuße der Kapelle, im Hoftättli des obigen 
Andachers, führte man eine Schanze von Raſen, Steinen und Bal- 
fen, dem Feinde ganz verborgen, auf, und brachte die Seldichlange 
dahin. Kanoniere in Kehrfiten waren: Felix Flühler, Franz Fluri 
Oswald Yoller, Remigius Kaifer, Franz Wafer (groß Zingg ges 
nannt), Selig Yeonz aller — alle ohne Gewehre, jedoch mit Sä— 
bein, Kugeln und Pulver hinlänglich verfehen. In ihrer Nähe 
war Joſeph Durrer vor Veggenried, der berühmte Zielſchütze. 
Wachtpoften ftanden bei der Kapelle, im Hüttenort, im Zingel und 
gegen Weggis Hin, zu hinterft in Kehrſiten gegen den Yuzernerwald, 
und in der Mitte an der Stelle des Weingärtleins. Das größere Ge— 
Ihüg, wer die Yage kennt, war trefflich angebracht, überall den See 
beftreichen zu können, und die Nanonenbarafe wurde dem Feinde 
erjt bemerkbar, als einige Tage vor dem 9. Herbfim. ganz mer: 
wartet deſſen Schiffe und Yeute, die da landen wollten, mit großem 
Berlurfte abgetrieben wurden. Der Kriegsrath befahl auch unterm 
2. Herbſtm., die Wade auf Obbürgen auf ein neues zu vers 
bejfern, zu verjtärfen, und mit Kehrfiten in's Einverftändniß 
zu ſetzen. 


So hatte ſich Nidwalden gegen Luzern in Vertheidigungszu⸗ 
ſtand geſetzt, und ebenſo that es gegen Obwalden hin. 


Von Obwalden her war an drei Orten der feindliche Einfall 
zu befürchten. Von Kerns durch den Kernwald auf das Dra— 
chenried, von da auf den Allweg und unmittelbar auf Stans. 
Weiters von Alpnach auf den Mutterſchwandenberg und 
von da auf Ennetmoos oder nach dem Rotzloch und Stansftad; 

AU 
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ichließlich anno von Kerns über Großächerli nah Dallwil 
und Stang. 

Die Marc zu Ennetmoos gegen Obwalden in der Ebene 
wurde ihrer ganzen Yänge nach von einer DBergfeite zur andern 
mit etwa 600, nad andern blos 420 Scharfichiigen wohl gededt. 
Laut Protofoll und Rapporten befanden ſich altda: Hauptmann 
Barmettler in St. Zakob;!) Hauptmann Joſeph Anton Acermann, 
Ennetmoos;?) Scharfihügenhauptmanm Anton Dönmni, an der 
obern March). Nach mehrern Napporten war Fruonz an der 
March Oberfommandant und Anton Joller Major. 

In Folge Verordnung des Kriegsrathes vom 30 Augſtm. 
war den Offizieren zu St. Jakob alle Gewalt gegeben, die Wa- 
hen an Ort und Stelle zu”verlegen, wo das Vaterland zu ver- 
theidigen am bejten jein wird, und auh für zu fällen nad 
ihrer Difpofition, wohl aber unnachtheilig den Truppen auf Grof- 
ächerli, damit ihnen der Weg, wo fie felben etwa brauchen dürften, 
nicht verhinderlich, dem Feinde zu fchaden, fein möchte. 

Auf allen offenen Punkten, wo nicht Wald, oder Stein- und 
Gebüſchmaſſen den Scharfichügen dienten, wurden aftige Tannbäume 
hingelegt, und DBruftwehren errichtet. Der vom Berge fließende 
Mehlbach, welcher hin und wieder große Vertiefungen hatte, und 
die Scheidfinie zwiſchen Ob- und Nidwalden bildet, wurde vorab 
benügt, um Hinter deifen Wuhren Poften zu faſſen. Das March— 
thürli war befonders ftarf verrammelt. Straßen und Wege 
wurden in dortiger Gegend überall verfällt und unbrauchbar ge 
macht. Die Mard) theilte man in die obere und untere, und ftellte 
an jede ungefähr die Hälfte der Mannſchaft hin. Die obere zog fich 
vom Marchthürli in faft gerader Yinie aufwärts an den Perg und 
gegen die Kernferallmend, den Stöden, dem Weifehrli?) und Rü— 
thimattlin entlang hinauf und die Truppen hatten dort den Tinfen 
Slügel zu vertheidigen. Ob dem KRüthimattlin, auf einem waldi- 
gen Bergvorſprung, ftund eine beobachtende Wache von ungefähr 40 
Mann. Die Wachtjtnben für die obere March waren in der Ho- 
ſtatt, im Weiſehrli Haus und Stall), und im darob liegenden 


) Rapport ve vom 30, Augſtm.; die Rotte iſt nicht genannt. 

2) Nicht gejagt wo; laut Rapport 3, Herbſtm. mit der 4. Rotte, 
3) Laut Napport vom 4. und 5, Herbitm, 

) Das alte Wiferlon, 
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Yandgute (des Betelers), und Hr. Pfarrer Kaſpar Joſeph Käslin 
von Beggenried war allda Yeldpriefter, hörte im Weiſehrli Tag 
und Nacht Beicht, und las den Soldaten die Hl. Meſſe. Auch in 
der Hoftatt und Oberhoftatt wurde abwechjelnd das hl. Opfer ver- 
richtet, weil da große Wachtjtuben waren. Hauptmann Dönni 
beffagte fich in einem Wapporte, wie feine Soldaten au der obern 
March ftrengen Dienft hätten, und bat um Abberufung oder Ver: 
ftärfung. Die untere March zog fich unter dem Thürli hinab bis 
an den Mutterichwandenberg und jelben noch hinauf. Die dortigen 
Wachtſtuben waren im doppelten Haus in der Rüthi, Kabisftein 
genannt, und in der hinter der Kapelle Tiegenden Aegerten. Auch 
bei der Kapelle St. Jakob war Tag und Nacht eine Wache, die 
am 9. Herbjtm. noch bis zufegt Karl Herrmann von Obbürgen 
(Kreuztrager in Stans) verſah. P. Profeffor Symphorian aus 
Zug war Feldpriefter der untern Marc, und las hinter dem großen 
Stall in der Rüthi (KRabisftein) auf einem Tiſche die hi. Meſſe. 
Hr. Kaplan Kajpar Joſeph Rift von daſelbſt Teiftete der Mann— 
ihaft allgemeine Dienfte in der Kapelle mit Ausjpendung der Hl. 
Kommunion, die täglich, befonders an Maria Geburt (8. Herbſtm.) 
zahlreich empfangen wurde. Für die fämmtlihe Manniihaft war 
in der Perſon des Hrn. Kaſpar Rothenflno ein Feldſcherer hinge— 
ſtellt. Beim Marchthürli ftund ein Dauptwachtpoften. Man jah 
überhaupt die Scharfſchützen faft nirgends. Sie verftedten ſich 
hinter Holz und Steine, hinter Hügeln und Krümmungen. Die 
Urner und Schwyzer lieg man nad) ihrem Belieben fich einreihen, 
wo jie wollten. Selbe vermengten fich unter das Landvolk, und 
nahmen auf wichtigen Stellen Platz. Yudwig Fruonz von Stans: 
ftad, wie oben gemeldet, ein im fremden Dienften geftandener Mann, 
befehligte über die Nidwaldner-Mannfchaft und über ihre Arbeiten, 
im Einverjtändniffe mit den übrigen Offizieren. Die Rapporte des 
Frnonz find mit dem Yandesschlüffel geftempelt. Ihm zur Seite 
ftund Anton Joller (Höfli), ehemals Militär in ſpaniſchen Dienften. 
Fruonz widmete ſich erjt jpäter und im Alter dem Fifchfange. 
Wenn aber die helvetifchen Gefchichtfchreiber den Zunamen Fiſcher 
ihm fchon als Kommandanten beilegen, fo diene ihnen zur Antwort, 
daß diefer Fischer den Franzoſen die beften Offiziere und ganze 
Reihen von Soldaten weggefifcht habe, währsudden andere vater- 
ländifche Offiziere und Militärbeamte bereits im Augſtm. davon 


326 


flohen und fi jo brandmarften. Man darf diefe faulen Fische 
nennen: Jüngling Franz Chriften (Weishäri) vor Büren (war 
Brodtrager nad) St. Jakob) und mit an noch mehrere andere 
junge Leute. 

Eine gute BViertelftunde unter der Mach, zu Rohren, gegen 
Stans hin, war wiederum ein eigener Bertheidigimgspoften, den 
der Kriegsrath mit Truppen bejegen lief. Hr. Hauptmann Johann 
Kofeph Ackermann wurde dorthin beordert, wie es ſich im Pro— 
tofolfe vom 1. Herbjtm. zeigt, wo er Weiſungen wegen Hinläßig- 
feit in Austheilung des Soldes und wegen der Milch aus der 
Bluomatt ertheilt. Die Zahl der dafigen Maunſchaft mag fid) 
auf eine halbe Kompagnie belaufen haben. Rohren iſt ein Eng— 
paß, der den Feind nur zwiſchen zwei Feuern durchfommen ließ. 
Die Soldaten waren in die umliegenden Häufer verlegt und Die 
Wachtſtube in einem Haufe nahe der Kapelle. Auf der dort unter 
dem Walde auf einer Anhöhe Liegenden Allmend jtellten jid) am 
9. Herbjtm. die Tags zuvor von Schwyz zugezogenen, und nun von 
der Marc) jich zurücziehenden Hilfstruppen vortheilhaft auf, und 
fonnten beim Vordringen der Aranzofen in das Didicht ihrer 
Scaaren abfeuern. Bereits am 2. Herbitm. hielt P. Paul Sty: 
ger den Yandtruppen im der Kapelle zu Rohren Gottesdienft, und 
ftellte ihnen den Bruder Klaus in feiner Predigt als einen treuen 
und tapfern Vaterlandsvertheidiger vor. 

Einer der jchönften und vortheilhafteiten Poften war unftreitig 
auch der Allweg, ein vom Nogberge gegen den Stanferberg aus- 
laufender, ziemlid) hoher Grashügel, höchſt angenehm gelegen. Der 
Rotzberg oder Allweg galt für die beſte Nahhut der March; 
daher wurde er jo frühzeitig bejegt. In diefer Gegend ordnete 
man auf den Fall eines Nirdzuges von der March und Rohren 
Bieles zur legten Vertheidigung an. Yaut Käslin's Tagebuch be 
fanden ſich allda zwei Kompagnien Truppen in zerftreuten Abthei— 
(ungen, rechts bis auf die Burg und Schlößlein (Klausnerei), links 
bis auf die Murmatten und in die Rübenen hinauf. Hr. Bene 
dift Käslin war auf dem Altweg (laut Protokoll) Zahlmeifter, und 
Hr. Benedikt Kaifer hatte die Billets für Mehl und Brod aus- 
zutheifen. Die dafige Wirthin erhielt eine Ermahnung, die Sol- 
daten bilfig zu halten. Am 6. Herbjtm. wurde Hr. Franz Joſeph 
Schmitter vom Kriegsrathe als Kommandant dorthin beftimmt. 


327 


Außer der Bieli, einem Yandgute ob dem Dradjenried, wurde 
quer über die ganze Breite des Niedes, von einer Bergwand zur 
andern, im der Fläche, jelbjt durch die Yandftraße, ein breiter und 
tiefer Graben ausgeworfen, der, wo nicht ganz dem Fußvolle, dod) 
den feindlichen Kanonen, Üagen und Neitern das Vorwärtskommen 
auf längere Zeit erfchweren mußte. Diefen Graben benützten die 
Scharfichügen als Bruftwehr, und die franzöfiichen Kanonenkugeln 
flogen über fie unschädlich weg. Oben auf einer günftigen Hügel: 
fläche in der Bieli (die feither num abgegraben worden), war eine 
ftarfe Schanze mit einer 2Zpfünder Kanone wohl aufgerichtet, 
die beinahe das ganze Dracenried beherrichen konnte, und im Ver— 
band mit derjelben ragten Bruftwehren für die Schügen empor. 
Diefe ganze Veranftaltung wurde die Bielifchanz geheißen. Schon 
im Krühling 1798 hatte eine obrigfeitlihe Militärkommiſſion die 
Pojten für diefe und andere Schanzen wohlbedacht bezeichnet. — 
Herr Yandeshauptmann Zelger, die Dauptleute Anton Zelger, 
Maurus Luſſi und Yudwig Ackermann waren Mitglieder derjelben 
gewejen. Anton Sceuber, Schmid von Buochs, befehligte die 
Kanone in der Bieli. Unter diefem Wactmeifter jtunden Alois 
Chriſten (Förmeler), Joſt Odermatt (Grumeln), Soft Odermatt 
(Sigi), Jakob Joſeph Würſch, Joſeph Anton Ambauen, Kafpar 
Joſeph Flühler und Wendel Rohrer. 

Unter der St. Magnuskapelle, gegen das Rotzloch hin, ſtund beim 
dortigen Engpaſſe ein anderer Zweipfünder feſt eingeſchanzt, und 
von Maurermeiſter Duxer aus Tyrol, im Lande wohnhaft, (ſammt 
ſeinem Geſellen Melchior Käslin) gut bedient“). Dieſe Kanone 
machte den Mittelpunkt des auf dem Allweg angebrachten groben 
Geſchützes aus. So wie auf dem linken Flügel in der Bieli, ſo 
war auf dem rechten, auf dem ſog. Sandhubel, gegen das Schlöß— 
lein hin, eine. dritte von Ranonierhauptmann umd Feldmeſſer Felix 
Schilliger, Dächli, Karl Wafer u. ſ. mw. geleitete 2 pfünder Ka— 
none aufgepflanzt, die gegen das Rotzloch und den Hinterbad) fo: 
wohl als auf das Drachenried angewendet werden fonnte und 
wurde. Alle diefe Zurüftungen wurden fpäter vom Feinde jelbit 
bewundert, ımd als das Werk fpanifcher Offiziere angefehen, ob- 
wohl fie nur von etwelchen Yandleuten ausgegangen waren. Auf 


*, Brotofoll vom 3, Herbitm. 
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verschiedenen Poften wurden allda Musketen ausgetheilt. Tibur— 
ting Käslin, der berühmte Held (laut Protokoll aus der 4. Rott, 
die alfo dort muß gelegen fein), ftund im Allweg, unmeit der Ka— 
none auf dem Sandhubel. Arm 9. Herbjtm. wurde der Yandjturm 
hingeſchickt, beſtehend aus jüngerer und älterer Mannfchaft, und 
aus freiwilligen kräftigen Weibsbildern, die bei der Kapelle auf 
beiden Anhöhen ob der hohlen Gafje Poften fahten. Während 
der Woche war Hr. Kaplan Kaver Rothenfluo von Stans, und am 
9. Herbftm. Hr. Frühmefjer Martin Stulz Feldpriefter, die ſich 
von Schanzen zu Schanzen, von Hügel zu Hügel begaben, und den 
Kriegern Segen und Abfolution fpendeten. Nahe bei der Kapelle 
lag die Hauptwachtſtube. Auch Hr. Remigi Zelger, des Landvog— 
ten, befehligte eine Kompagnie in Ennetmoos, deſſen Soldaten auf 
der Murmatt kämpften. 

Sp wie die Grenzmarchen gegen Obwalden in der Ebene von 
einem Berge zum andern bewacht wurden, jo wurde zu gleicher 
Zeit und gerade ſchon anfänglich der rechts ob St. Jakob gelegene 
und an Alpnach ftoßende Mietherfhwanderberg (auch Mut— 
terichwand genannt) mit einer Kompagnie Scharfſchützen und etwel— 
hen Füfitieren befegt. Hr. Hanptmam Franz Joſeph Schmitter, 
Büchſenſchmid von Stans, (fpäter auf den Allweg beſtimmt) und 
Hr. Anton Zeiger von Oberdorf, zwei in fremden Dienſten ge— 
jtandene Männer, befehligten diefes Truppenkorps; cbenfo Hr. 
Franz Joſeph Flühler von Waltersberg, Hauptmann der 2. Rott, 
der einer Abtheilung Firfiliere in der untern Riüthi vorftand, Pater 
Krankenwarter Ildephons Zelger von Stans verfah dort die Feld— 
paterfteile und las im Käfejpeicher des Wolfgangs Sander am 6., 
T., 8. und 9. Herbjtm., an letzterm Tage ſchon Morgens nad) 2 Uhr, 
die hi, Meſſe. Der Berg felbft war ein Beobachtungspunkt gegen 
Kerns, Alpnach und die Rengg; darum ein Wehrpoſten erjter Art. 
Diefe Scharffchügen follten jene an der March deden, und das 
Hinanfjteigen von Alpnach und vom Kernwald, jowie das Bor- 
dringen des Feindes von der untern March gegen St. Jakob, Roh— 
ren und auf das Dracdenried zu verhindern fuchen. In diejer 
Apficht wurden die Wachen gegen Alpnach, von wo durch den 
Wald hinauf Wege auf diefen Berg führen, ausgeftellt. Ein fol 
cher Poften ftund Hinter dem großen Sit in der Sommerweide 
oder Halden des Hans Ulrich Odermatt, bei der Pforte zu unterft 
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om Walde gegen Alpnach, ein anderer zu hinterſt auf dem großen 
Site beim gewöhnlichen Wege nad) Alpnad), ein dritter etwas ftär- 
ferer in des Franz Joſeph Käslin's Rüthli, allwo noch ein beträcht- 
licher Holzverhau aufgeworfen war; ein vierter, jedoch aus bios 
drei Männern beftehender zu äußerſt auf der Zingelfluo, und hatte 
einen Karabiner, mit dem er gegen St. Jakob hin das Zeichen 
geben follte, falls ein Angriff bei Stansſtad, wohin man gut jah, 
ſtattfinden würde. In diejer Gegend, der Rieden zu, befand fich 
ein jtarf verichloffener Holzverhau. Bon den Hauptwachtpoften 
konnte man leicht gegen St. Jakob, und bei der Marc) jogar bis 
nach Sterns Altes beobachten. Die Wactftuben waren vorn auf 
dem Berge im großen Site des Franz Odermatts fel. Söhnen, 
und in der Hoftatt bei Rathöhere Michael Bonbüren, ſomit an 
den zwei gelegenjten Orten, angelegt. Jeder Soldat konnte um 
feinen Sold in einem der dortigen Häufer nach Belieben zehren 
md viele machten in Betreff des Unterhalts gemeinfame Sadıe. 
Auch in des Wolfgang Gander’s war eine Wachtftube. Diefes 
un die Zurüftungen auf dem Meietherichwanderberge, dem fo vor- 
theilhaften Wehrpunfte. Die ganze Woche wurden gegen Alpuach 
bei Tag und Nacht durch den Wald hinab bis an das dortige Aa— 
waſſer Ausjpähungen gemadht. Wenn das Protokoll jagt: „die 
Soldaten jollen ſich des Nachts nicht mehr fo in Gefahr begeben“, 
fo mag es vielleicht hier gefchehen fein. Am 30. Augſtm. raufchte 
es Abends nach 9 Uhr gewaltig im Buchwalde. Als die unterjte 
Wache auf ihre Anfrage Feine Antwort erhielt, gab fie einen Yärm- 
ihuß, den der mittlere und oberjte Poſten ermiederten. Fruonz 
hatte am 31. Augſtm. bei guter Zeit diefe Lärmſchüſſe fchon rap: 
portirt, konnte aber die Urſache nicht angeben. Cs waren wohl 
nur Eichhörnchen, die das Yaub durcdliefen. Von diefem Berge 
her wurden auch die von Hergiswil über die Rengg ziehenden Franu— 
zojen gezählt. Der Feind, welcher mehr als 1800 Mann ftart 
in Alpnach und deſſen Umgebung fich befand, bemerkte dann ſchon 
frühzeitig die auf dem Berge liegende Befagung. Mehr als eins 
mal wagte er ſich auf das Alpnacherried hinaus, ſchoß bogenweiſe 
auf den Berg, und verbarg fich jedesmal hinter Streuetriften. Die 
geübten Nidwaldner Zielſchützen lieken jedoch ihrer nicht fpotten. Mit 
den Musketen erreichten fie den Feind bis an die Kirche zu Alpnach, 
und die hinter den Triſten verſteckten Tambouren und Soldaten 
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ftürzten zu Boden, jobald fie nur ihre Köpfe jehen ließen; unfere 
Leute aber auf der Mietherſchwand zählten bis den 9. Herbitm. 
weder Zodte noch Bleſſirte. Als am 6. Herbſtm. die ftarfe Vor— 
wache der Franzojen gegen die March zu feuern anfing, eilten 
jofort 40 Scharfihügen vom Berge herab, halfen Ruhe ſchaffen 
und kehrten wiederum zurück. 

Mean nannte nebjt Andern Folgende, die an diefem Orte unter 
den Waffen ſollen geftanden fein: Karl Gaſſer, Yambour, umd 
jein Bruder; Joſeph Würſch, Obbürgen, Korporal; Joſeph Nie- 
derberger, Mißler, Wacjtmeifter; Kaſpar Gut und fein Bruder, 
Stans; Mel. Gut, Rieden; Xaver Volinger, Stans; oft Schmit- 
ter, dito; Chriftian Bürcher, Obbürgen; Joſeph Maria Scall- 
berger, Ennetmoos; Kafpar Wafer, Spiß; Melchior Wajer, Burg- 
hol;; Franz Joſeph Käslin, Werni, Emmetten (Hatte einen Of— 
fizier erichoffen); Jakob Joſeph Odermatt, Arnolden; Peter Würjch 
Stigli; Johannes, Franz und Joſeph Maria Sander, allda, 3 
Gebrüder; Remigi und Jakob Zelger, Gebrüder, Kniri; Soft 
Waſer, Peters; Kaſpar Wafer, Obergöhrenmattlin; drei Söhne 
des Soft Hohrer; Maria Chrijten, Oberföll; Michael und oft 
Wafer; Franz Schallberger; Alois VBonmatt; Bartholomäus Dder- 
matt, Weingarten; Remigi Luſſi, Kirchmaiers; Viktor Ackermann; 
Shrijtian Odermait; Kaſpar Vonzuben; Alois, Franz Joſeph und 
Joſeph Chriften, Buochs, Muolten (alle 3 umgefommen); Kafpar 
Ddermatt, Stügmatt; Xaver Würſch (Giger), Emmetten; Kaſpar 
und Joſeph Anton Näpfli, Gebrüder, Beggenried; Alois Wafer, 
Städeli; Johannes Sander, Gand, Beggenried; Benedikt Wajer ; 
Peter Vokinger; Aloi8 Zimmermann, Obbürgen; noch Mehrere 
von Beggenriev. Alois Niederberger und Karl Zimmermann, leß- 
terer mit Muskete. Diefe beiden wurden am 9. Herbſtm. Mor— 
gens früh mit vielen andern zur March hinab geſchickt u. ſ. w. 

In der untern Rüthi zu Ennetmoos follen fich ungefähr 
30 Mann befunden haben, unter denen Franz Daniel Zelger, 
Offizier, Anton Maria Fluri, Wachtmeiſter, Franz Sales Chrilten, 
Joſeph Vonmatt, Oberdorf; Thomas Selm, Ennetmoos, mit Mus— 
fete ꝛc. Sie ftunden unter Hr. Franz Joſeph Flühler von Wal- 
tersberg, Hauptmann der 2. Rotte, vertheidigten lange ihren 
Voten, und zogen ſich dann beim Rotzloch in das Wäldchen hintere 
der Sügemühle zurüd, wo fie gute Dienfte leiſteten. Die unter 
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Rüthi war Mittelpunkt zwifchen der Mietherſchwand und dem Rotz— 
loch, und dort behielten die Hingejtellten den vom Berge fich zur 
rüdziehenden Soldaten den freien Durchzug auf den Rotzberg und 
in's Rotzloch offen und hinderten fo das Hinanffteigen der Franken 
vom Alpnacherjee her u. f. w. Man fieht daher, daß diefe Be: 
fagungen wohl ausgedacht waren, 


Laut Protokoll vom 29, Augftm. „mußte von den Offizieren in Be: 
treff der Beihügung des Dorfes Stans, der Kirche und der obrig: 
keitlihen Gebäude, eine jtarfe Wache erftellt werden.“ Die Wachtitube 
mar unmeit dem Nathhauje. Am 30, Augitm. wurde „Bernard Ober: 
matt, Schlojjer, befebligt, in der Schmidgajje und im Dorfe gute Wache 
halten zu helfen; auch Peter Kaifer, Krummenader, muß mit dem Knüt— 
tel im Dorfe helfen, Wache einftweilen zu verſehen.“ — Laut Verordnung 
vom 31. Augſtm. „jol Hr. Joſeph Trachsler in Stans die Billets für 
Mehl und Brod ausgeben.” Protokoll 4. Herbitm.: „Herr Nikolaus 
Odermatt, Weingarten, babe im Dorfe die Aufficht über die Wachen.” 
Ferner: „es foll einjtweilen ein Unterlieutenant und zwei Korparale im 
Dorf gemacht, und dann cine beffere Wache eingerichtet werden, damit 
Geiſtliche und Weltliche, nebſt dem Dorf, verfichert find. Anjtändige brave 
Leute jollen zur Wache bejtimmt werden, und auf Alle genauefte Aufſicht 
haben.“ 5. Herbjtm.: „Vor Hr. Quartiermeijter Schmitter’3 Haus jollen 
wegen Vorjorge zwei Wachen geitellt werden.“ 6. Herbſtm.: „Alle 
noch gebliebene müjfige Männer jollen auch am Dorf gebraucht werden.“ 
„Don den Truppen Buochs, Beggenried und Emmetten wurden 24 gute 
Scharfihügen auf die Hauptwache einberufen, um den Befehl abzuwarten.“ 
7. Hgerbitm.: „Peter Jann ward angewiefen, im Dorfe Wache zu halten 
und Kugeln giepen zu helfen.“ 8. Herbftm.: „Dem Wachtmeiſter Nillaus 
Odermatt wurde anbefohlen, alle Verdächtigen in Sturm zu nehmen, und 
den Offizieren zur guten Aufſicht anzumahnen.“ Peter Chrijten, Lauba, 
hen, joll die Knüttelmeiber angeführt haben u. j. w. 

Da die meiften Anftalten auf Großächerli zugleih mit 
dem dortigen Treffen fpäter bejchrieben werden, fo bejchränfen wir 
uns hier auf einige Protofollauszüge und Berichte, auf die dort 
geitandene Mannfchaft, und einige dahin einfchlagenden Bemerkun— 
gen nad) den vielfachen Zengniffer von Chrenmännern. 


Prototoll vom 30. Augjtm. 


„Dem Offizier auf dem Holzwang zu Großächerli iſt begünjtiget wor: 
den, wenn er gut findet, daß die Truppen mit 50 Mann jollten verjtärkt 
werden, jo mag er fie mit 50 Mann verjtärten. Widrigenfalls, wenn 
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jemand von unſern Landleuten (die außert das Land geflohen) fich mit 
Wort und Werk gegen fie feindthätig erzeigen würde, jo joll denſelben 
kein PBardon gegeben werden.“ (31. Augitm.) „Auf dem Aecherli jollen 
anfiatt 130 Mann nicht mehr als 50 Mann als Wache verbleiben, die 
übrigen auf Stans fommen, um wo nothwendig gebraucht zu werben.“ 
(2. Herbitm.) „Jakob Murer's und Kaſpar Barmettler's Knechte follen 
auf Großächerli Wache thun.“ (3. Herbſtm.) „Den Rapport von Groß— 
ächerli hat Hr. Major Joller eingehändiget. Dem Feldpater ſoll 1 Pfd, 
Kaffee gegeben und das Oel ſoll den Soldaten in des Hr. Peter Joſeph 
Chriſtens Hütte angeſchafft werden gegen Bezahlung vom Kriegsrath. Die 
übrigen Lebensmittel ſollen den Soldaten um einen billigen Preis ange— 
ſetzt werden. Neues hat ſich dermalen nichts zugetragen.“ (4. Herbſtm.) 
„Den Rapport von Großächerli erhalten und zurückgeantwortet. Die 
aus dem Seewli follen jih auf der Wache zu Großäderli einfinden, und 
Speis und Trant den Truppen um billigen Preis geben.” (5. Herbſtm. 
Napport von Großächerli, dito vom 6.) „Felir Näpfli joll als Kome 
mandant auf Aecherli gehen. Das Schreiben und die zwei Punkte, die 
P. Gabriel als Feldpater auf Großäderli an St. Magnustag Abend 
verzeichnet, ift Durdaus angenommen, und noch belobt worden.“ (8. Herbjtm.) 
„Den Weibsbildern auf Großächerli joll der Abjchied gegeben werden und 
jollen fih nad Haus verfügen, bis auf weitern Befehl,” — „Heut Abend 
joll auf Großächerli gejhidt werden, daß jie gute Aufjicht haben, indem 
man Gefahr fürchtet, von den Franzojen überfallen zu werden, und jollen, 
wenn fie was jpüren, ſogleich joldes einberichten.” Kommandant Näpfli 
berichtete den 8. Herbjtm., „dab er geitern feine Patrouille bis auf Storr: 
egg in Luterjee gejchidt habe, und daß dort keine Gefahr jich zeige, und 
nöthigenfalls die Mannjhaft in Luterjee jener auf Großäderli helfen 
wolle.“ 


Remigi Odermatt theilte für Dallwil und Wiejenberg Mehl: 
und Brodbillets aus, Die Mannſchaft auf Großäcderli, welde 
fi) auf SO bie MW Daun belief, hatte ihre ordentlihen Wachtmei- 
jter 2c. und wurde in zwei Geſchwader auf beide DBergjeiten, zwi— 
chen denen Großächerli Liegt, vertheilt, nämlich auf jene de& Holz 
wanges und auf die des Kühnern- und Arvigrates,. Die Wachen 
waren im Holzwang, Kleinächerli, Hinter der Großächerli-Hütte 
auf dem Grate zu oberjt auf der Kühnern, und vorn auf dem Ar: 
vigrat ob dem Scharti ausgeftellt, während der hi. Meſſe auf den 
vier erjten Poſten 1 Dann, auf dem letten und wichtigften hin— 
gegen jieben Männer. In der Hütte des Holzwanges war eine 
Wachtſtube. 
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Mannfhaft auf Großächerli. 


Felir Näpfli von Beggenried, in fremden Dienjten gejtanden, 
befehligte die jämmtlihe Mannſchaft. PB. Gabriel Rengger von 
Stans war Feldpriefter und leijtete mit Wort und That Vieles. Joſeph 
Egger in Wolfenſchießen, Feldjcherer, warf auf der Kühnernglätte mit 
den Weibern einen Steinwall auf, und verband ſpäter im Madgäbeli 
neben dem Blatti drei blejfirte Nidwaldner. Kaſpar Odermatt, Hof, von 
Dallwil, Wachtmeijter, ſchoß aus drei Stugern, und wurde tödtlih am 
Arm verwundet. Franz Vonmatt, Oberborf, Wachtmeiſter, Knecht im 
Seewli, rettete fi) zulegt auf Blatti, dann auf Sinzgäu und Uri. Jo— 
bannes Niederberger, Dallwil, Wachtmeijter, that ungefähr 25 Schüſſe. 
Beter Schallberger machte dem Kriegsrath die Anzeige des Einfall der 
Franken auf Großächerli. Alois Odermatt, Holzen, von Dallwil, hat ji 
jehr tapfer gehalten und gut geſchoſſen. Dem Franz Luffi, Kirchmaiers, 
zuerft Berichttrager, ſpäter mit Muskete, fielen 3 auf einen Schuß. Ul: 
rich Niederberger, Hof, von Dallwil, Quartiermeijter, und neugejinnt, 
und Steini Jakob Niederberger, jollen fih beim Angriff der Franken 
bald entfernt haben müſſen. Balz Peter, Oberdorf, Staldifeld, Knecht 
im Holzwang, erlegte mit dem erjten Schuß einen Offizier und jtreifte 
noch Soldaten am Mund, Franz Fluri, Betti, Ennetmoos, bielt ſich 
ſehr tapfer; ebenſo Anton Joller, Senn in der Hausmatt, Franz Jo— 
jeph Odermatt, Müpli, Obbürgen, war im Hirthemd und hatte den Hund 
bei jih; er erhielt drei Schüffe durch die Kleider, that ungefähr fünfzig 
Schüſſe, und tödete laut Ausſage eines franzöfiichen Offiziers ſiebenzehn 
Franken nad einander. Nillaus Joller, Salpeterllaus, kam zu hinterſt 
auf der Kühnern um; der Senn auf Kleinächerli wurde am Arm blejjirt 
und erjtohen, Anton Bürder, Obbürgen, erſchoß auf einer Ede den 
Iambour der Franken und kam zulegt jelbjt um. Anton Maria und Viktor 
Niederberger, Leimbd, Dallwil. Alois Odermatt, Giger, Dallwil, ward 
am Arm leicht bleſſirt. Kaſpar Odermatt, Bruder, vertheidigte sic. 
Kajpar Chrijten,. Föl, Oberridendbah, war auf dem Wachtpoſten bei 
den Sieben auf dem Kühnerngrate, wehrte fih tapfer und jpäter er— 
ſchoß er einen Franzofen, der ihn gleichzeitig auch erlegte. Johannes 
Waſer, Burgholz, Oberridenbah, Brändlisweid, Knecht in des Urnolden, 
hat ſich gewehrt. Maria Odermatt, Hof, Dalwil, hat geſchoſſen. Balz 
DOdermatt, Ried, Dallwil, hat ſich vertheidigt; ebenjo Johannes Durrer, 
Tijchler. Joſeph Remigi Niederberger, Döllen, Dallwil; Franz Joſeph 
Scheuber von Wolfenſchießen; Joſeph Kufter von Engelberg, genannt 
Fuprjepp, Knecht im Wirzweli; Franz Wajer, Sigerſten jel. von Ober: 
ridenbach, Knecht in der Hausmatt, alle diefe vier hatten gejchlagen. 
Joſeph Bünter aus der Kniri, ſchlug, und drehte im Fliehen den Fuß: 
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nochen aus. Franz Joſeph Odermatt, Biel, Dallwil, erichoß auf der 
Flucht zwei Franzoſen, die durch einen Zug binaufflimmten , und erlegte 
nod andere. Franz Remigi und Joſeph Maria Bünter, Gebrüder, Dall: 
wil, haben beide gejchlagen. Chrijtoph Niederberger von Dallwil jtarb 
13, Herbjtm. an jeiner Wunde, Kaſpar Remigi und Anton Obdermatt, 
Siegen, Dallwil, Gebrüder, entfernten ſich bald. Chriſtoph Odermatt, 
Bruder, hat fih gut gehalten. Jakob Zumbühl von Wolfenjcießen, Knecht 
im Hechliſperg, Dallwil, tapfer gejchlagen. Kajpar Chrijten von Wolfen: 
jhiegen wurde bleſſirt. Kaſpar Odermatt, Mühle, trefflich gewehrt. Franz 
und Balzer Niederberger, Gebrüder, Dallwil, Aufgendacher, beide gejchla: 
gen. Franz Niederberger, Walli, Dallwil, zu oberjt auf dem Kühnern 
grate umgekommen. Joſeph Maria Odermatt, genannt Huſeler, Hans 
Joſt Odermatt, Jakobs, Dallwil, Johannes Sander, Hojtättli, Beggen: 
ried und Nemigi Niederberger, aus dem Yätten, Dallwil, waren alle vier 
im Treffen und ſchlugen. Melchior Schallberger, Knecht bei Kajpar Bar: 
mettler in der Hausmatt, fampfte, wurde duch den Yutgupf geſchoſſen, 
am Kopfe blejjirt, und die Kugel der Patrone blieb ihm in den Scläfen 
ſtecken. Melchior und Remigi Wagner, Gröben, Dallwil, Gebrüder, Lo— 
venz Zelger, Oberdorf, Gigi Anton Lujfi, Johannejen, Oberdorf, ſchlugen 
alle vier. Kaſpar Odermatt, Sigrijt Barthlis, ein guter Schüge, wurde 
am Kopf verwundet. Laurenz Käslin, des Melden, tödtlich blejjirt. Jo: 
jeph Niederberger, Lätten, Daliwil; Remigi Dönni, aus der Wilgaß 
Milhkäufer und Senn; Kaſpar Joſeph Murer von Ennetmoos, Senn 
in der Hausmatt; Peter Joſeph Odermatt, Wiejenberg ; Kajpar und Hart: 
mann Odermatt, Wiejenberg, Acheri, Gebrüder; Ludwig Käslin von Beg— 
genried, Senn im hintern Kneuw; Ignaz Odermatt, Walli, von Daliwil, 
(war in feiner Alp Krinnen); Kaſpar Joſeph Chrijten, ‘Port, Wiejenberg, 
alle dieje ſchlugen und wehrten ſich mannlich. Jakob Odermatt, aus dem 
Unterhaus, Wiejenberg, jhoß auf dem Kühnerngrate aus mehrern Ge: 
wehren und hielt ji tapfer. Melch. Chrijten, Oblappeller, Wolfenſchießen, 
Tettete fi nach dem Treffen mit Franz Luſſi, Kirdmaiers, nad der Alp 
Luterjee. Joſehh Maria und Remigi Niederberger, des Bielenbalzen 
Löhne, Dalwil; Joſeph Maria Durrer, unter Burgholz, von Oberriden: 
bad, jtunden im Treffen und ſchlugen. Franz Joſeph Joller, Dallwil, 
Scleifers, tapfer gewehrt, Hans Jojeph Odermatt, Rübi, Dallwil, hatte 
in der Hait eines andern (des Nemigi Odermatt) Gewehr genommen, und 
weil die Kugeln nicht paßten, konnten beide nichts helfen. Wolfgang 
Lujfi, Senn zu Dürenboden, theilte einige Tage den Sold aus, und gab 
von feinen Käſen. Joſeph Schallberger, alt, batte ein Gewehr. Franz 
Joſeph Rohrer, Senn bei Kaſpar Jojeph Lujfi; Martin Bucher von Buchs, 
Senn zu Dürenboden; Anton Amjtad, Knecht in der obern Sulzmatt, — 
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Am 5. Herbitm,, Mittwochen, wurde einige Mannſchaft von Großächerli 
ab und nad Stansitad binberufen, weil von dort wegen vorgefallenen 
Gefehten Truppen auf den LZopperberg gejchidt werden mußten, 

Weil die Beichreibung des Schladttages vom 9. Herbitnt. 
ohnehin weitläufig it, jo wurde einiges Wirken der Mannjchaft 
auf Großächerli vorläufig hier angeführt. 

Die Bewaffnung der jämmtlichen Milizen beſtund in Ziel- 
ſtutzern, Diusfeten, Geradezuggewehren, die jich bejonders gut be- 
wiejen, Thierrohren, Flinten und jogenannten Karabinern, Doppels 
baden u. ſ. w. und in Schlagwaffen aller Art, wie im 1. Kapitel 
(Seite 112) unter der Benennung „Zeughaus“ zu erjehen. Auf 
den meijten Höhen und Bergen waren Steinmaſſen angehäuft, um 
jich derjelben bedienen zu können, und die auf Obbürgen und Groß: 
ächerli vorzüglich vortheilhaft wirkten. Die Truppen lagerten in 
Häufern, Ställen, Sennhütten, Barafen und in Wäldern, oder 
aber im Freien, und ernährten ſich mit Wein, Brod, Fleisch, Brant— 
wein, auch von Mild, Kaffee, Käſe, Erdäpfeln u, ſ. w. Jeder 
Poſten hatte feine Proviantträger. MUeberall war hiefür weislich 
gejorgt. Beim Kabisftein, wo eine Menge logirten, konnte ſich 
jeder Soldat um 1 BE. mit Zuppe und Erdäpfeln genug fättigen. 
Auf der Kleinen Mühle in Stansjtad bewirthete Fr. Beronifa Flüh— 
ler die Wehrmänner fehr gut. 

Das waren nun die Anftalten, die der SKriegsrath von Wide 
walden in wenigen Tagen zur Vertheidigung des Yandes getroffen 
hatte. Der gute Wille des Volkes half mit, und überall arbeitete 
es thätig. Zeit und Umftände erlaubten faum Mehreres zu thun. 
Ver feine Waffen hatte, der juchte dadurch zu nützen, daß er Pa— 
tronen verfertigte, fchanzte, Broviant tragen oder den beiten Schü— 
zen laden half, damit fie ohne Unterbruch jcießen fonnten. Die 
Knaben halfen mit jauchzendem Lärm aus dem Zeughaufe die Ka— 
nonen auf die Schanzen hinziehen und aufführen. Wären Ob— 
waldens Geſchützſtücke und Gewehre, anjtatt in den Händen der 
Feinde, annody in jenen ihrer Meitbrüder gewejen ! Wenigjtens 
diefe Hilfe und die von Partikulargewehren wäre erwünſcht und 
theuer jchägbar geweſen! — 

Den Franzofen ftunden, auch mit Einfluß jener von Uri 
und Schwyz, feine zweitaufend Krieger entzegen. Was aber ihrer 
Zahl abging, das erfegten Muth und guter Wille der Bewaffneten, 
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ihre geübte Zielkunſt und die vortheilhafte Rage der meiften Posten, 
fo wie das Bewußtſein, für eine gerechte Sache zu fiegen oder zu 
jterben. — Biele tadeln diefe Kriegsanftalten, ımd doc) würbe es 
jelbjt heut zu Tage ſchwierig werden, diefelben von 1798 binnen 
jo kurzer Zeit zu bewerkftelliger Warum flohen euere Väter, die 
ihr, ihre Söhne, jett tadelt? Schämet euch und fchmweiget! 
Andere jchimpfen über den Kriegsplan. Nur der Feind konnte 
denjelben entwerfen, die Vertheidiger mußten ſich wehren, wie und 
wo jie angegriffen wurden. So wie der Angriff ſelbſt, wenigfteng 
auf den meijten Punkten, Stückwerk war, fo mußte e8 die Gegen- 
wehr werden. Man jchoR, wie die Guerillas (Plänkler) in Spa- 
nien, jo ftarf auf Einzelne, als auf die ganze Mafje Es galt 
die Vertilgung des Feindes, und da zifchten die Kugeln, gelegen 
und ungelegen. In Bergen konnte nicht, wie anf offenem Felde, 
fommmandirt werden. Und die da am meiften über das Kommando 
oder über den Rückzug einzelner Soldaten fchimpfen, möchten wir 
fragen, warum ihre Väter, die doch militärfundig waren, nicht 
bejehligten, fondern jchmählich genug aus dem Lande flohen, und 
ihre Pflicht verläugneten! — 


Unbang. 


Ungefähre Streitkräfte der Nidwaldner am Tage des Einfalld, den 
9, Herbitm. 1798, aus Diftriktitatthalter Ludwig Kaiſer's Schriften gezogen. 


An der Mar . ; / ; : . 450 Mann. 
— Manerſchwand ec, ec 10 , 
Allweg zur Reſerv 100 „ 


Bieli: Schanz und Murmatt (Schroyger und Urner) 200 5 
Rotzloch und Stansjtad, wovon die - im aueh 
und auf Zopperberg ; j ; 20 , 
Kehrſiten 10 „ 
Tritt, Wolfsgruben, Hüttenort mb Garden i i 30, 
(Dabei noch einige een) 
Beggenried 100 


[3 
Emmetten zirla . Se Pe Tanne 0 , 
Buchs, Bürgen und Naas 10 , 
Großächerli 100 , 
Joch, zu Trieppenfee, Storregg * Quterfee ; 0 5 





Summa 1540 Mann, 
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Ranonen, 
Auf dem Allweg auf 2 Erdjhanzgen . : ; . 2 Stüd. 
In Murmatt . i i . } : ‚ ; I: = 
Zu Stansjtad auf 3 Erdſchanzen . ; ; ; —A 





| Total 6 Stüd. 
An der Naas befanden fih 2 Faltonettli. 


Anmerkung Auf der Murmatt war feine Kanone. Zwei 
Stüde jind hier vergeffen, das zu SKehrfiten und an der Maas, 
Die 2 Falfonettli waren auch zu Kehrjiten pojtirt am 9. Herbftm. 
Die Mannſchaft, obwohl im Kinzelnen nicht ganz richtig, ift im 
Allgemeinen befjer angegeben. Jene zu Buochs, Beggenried, an 
der Naas u. |. w. war am 9. Herbjtin. nah Stans und Ennet- 
moos beorbdert. 


Diftriktjtatthalter Kaifer führt in feinen Hinterlaffenen Pas 
pieren fort: 


‚Stärte, Vertheidigungs- und Angriffsplan. 


Die Nidwaldner hatten auf's höchſte 1200 Mann und ungefähr 200 
Zuzüger von Uri und Schwyz unter den Waffen und mehrere Haufen 
Weiber und Mädchen mit Anütteln. Die Hauptmafjfe der Nidwaldner— 
Truppen ftand auf's höchſte 600 Mann ftart an der Mar, dann nebft 
diejem Hauptpoſten hatten fie mit ihren Leuten Aecherli, Mütterſchwand 
Stansjtad, Kehrjiten, Naas und Beggenried bejegt. Die Franken führten 
ihmen entgegen die 14. und 44, leichte Halbbrigade Schwarze, die 76 
und 106, und einige Kompagnien der 38. Halbbrigade Linieninfanterie 
und einige Abtheilungen Hujaren und Jäger, eine Kriegsmacht, die 
ungefähr 10,000 Mann betrug. Unter dem Obergeneral Schauenburg 
befebligte die Expedition der Brigade-General Mainoni. Der Anführer 
der Nidwaldner auf dem Hauptpoften an der Mar war der arme In— 
valide (der vormalige franzöfifhe Wachtmeijter) Fruonz.“ 


Hr. Statthalter Georg Oberfteg, der den Krieg 1798 im 
Herbjtm. mitgemacht, entgegnete auf Obiges ſchriftlich: 


„Die nad) Nidwalden eingerüdten Franzofen wurden im ganzen auf 
18,000 Dann angegeben, denn aud die 36. Halbbrigade foll dieſe Af— 
jaire mitgemacht haben. Ich jelbft jah neben oben angegebenen Huſaren 
und Jägern noch Dragoner und reitende Artilleriiten. Nebſt dem Brigade 
General Mainoni tommandirte noch der Brigadegeneral Müller, ber über 
Großächerli eingedrungen iſt.“ 

Gut, Ueberſall in Nidwalden. 22 
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Hr. Landammann Nikodem Spichtig, der vor und nach dem 
9. Herbitm. 1798 Schreiber des Diftriktjtatthalters Vonflüe ge- 
weſen und folglich die Verhältniffe wifjen fonnte, gab dem Ber- 
faffer den Bericht, „daß fi) vor dem 9. Herbitm. in Obwalden 
12,000 Franzofen befunden haben.“ Die Seemacht gegen Stans- 
ftad und Kehrfiten, und die Truppen zu Hergiswii, Horw, auf 
der Rengg 2c. beliefen fid) auf viele Taufende. 

Je Heiner die Dannfchaft von Nidwalden angefett wird, dejto 
größer ijt die Heldenthat, welche fie ausübte. Im Kriege kommt 
es nicht auf. arme, fondern auf tapfere Führer an. Wäre dod) 
der reiche Diftriftftatthalter Kaiſer, geweſener ſpaniſcher Offizier, 
an die Spitze feiner Mitlandleute als Befehlshaber geftanden ! 


Bierzehbntes Kapitel. 


.,_— 


Des Kriegsrathes ferneres Wirken. 


Die Arbeiten des Kriegsrathes begannen am 29. Augftm. 
nad) der Landesgemeinde, und dauerten ununterbrochen bis 9. 
Herbjtur., folglich 12 Zage, fort. Manches mag in diefer Zeit 
mündlich angeordnet und nicht geichrieben worden fein, Da wir 
nun im Beſitze der Protofolle von 1798 find, fo geben wir bier 
Bruchſtücke oder Auszüge aus denfelben, die, wenn nicht dem 
Auslande, doch wenigjtens dem Volle von Nidwalden wiljenswerth 
fein mögen, weil fie ſich mit der Geſchichte ihrer Väter in den 
damaligen Leidenstagen befaffen. 

Wir bringen diefe Auszüge in Form eines Tagebuds. 

1798, Berbandlungen, 

29, Augitm. „Sojeph Anton Bufinger und Alois Volinger werden befeh: 
ligt, Haupt» und Schmalvich zu ſchlachten, um das Dorf und die 
Zruppen zu verjehen. — Der Spital joll geräumt werden, um die 
Blejlirten darein thun zu können. — Dr. Leodegar Rothenfluo 

‚ wird ald Läufer des Kriegsraths ernannt. — Bräfident Kaifer 

überjendet die Sigill. — In den äußern Gemeinden, wo fid) viel 
Volt lagert, fol aud ein Haus für die Blejfirten beſtimmt werden, 
Hr. Scherer Rothenfluo ſoll fih mit Bandagen u. ſ. w. verjchen 
und fleißig beiwohnen. — Von den Offizieren joll eine jtarte Wache 
zur Beihügung bes Dorfes, ber Kirche und ber obrigfeitlichen 
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1798, Verhandlungen. 
Gebäude hergeftellt werden. — Auf Ennetmoos und Wiejenberg 
werden Kapuziner al3 Feldpatres begehrt, — Die Soldaten aus 


den Gemeinden follen untereinander eingetheilt werden. — Zeug: 
warth Schmitter joll aus dem Pulverthurm die Patronen austheilen. 
Hr. Joſeph Trachsler und Hr. Fidel Jöri find als Quartiermeijter, 
und Hr. Safpar Schmitter als QUuartierhauptmann ernannt. — 
Cine Kanone von Buochs joll auf den Allweg zur Verfügung der 
Dffiziere eilends geführt werden. — Buochs ſoll ein Pferd für Po: 
ftillonsdienit ftellen. — Das Projekt der Herren Offiziere, die 
Leute an Ort und Stelle zu verlegen, ift gutgeheißen. (Iſt nicht 
vorfindlid.) — Geldvorjhüffe, wie oben. Alles Gelb foll dem 
Hrn. Kafpar Schmitter eingehändiget werden u. ſ. w.“ 


30. Augſtm. „Meijter Dismas Bidel mag Frau und Kinder von Alpnach 
abholen, joll aber ſogleich (megen Feldſchererdienſten) wieder zu: 
rüdlonmen, — Der Offizier auf Oroßäderli im Holzwang mag 
feine Truppen mit 50 Mann verjtärfen, wenn er's gut findet, — 
Sollten ſich hiefige Flüchtlinge gegen ihn feindthätig zeigen, jo fol 
ihnen fein Pardon gegeben werden. — Kommandant Fruonz ift 
bevollmächtiget, wenn Offiziere oder Soldaten abgehen, ſolche nad 
Gutdünken zu erjegen. — Kanonier Felix Schillinger hat Gemalt, 
dab er Leute nah Gutfinden nehmen mag. — Der fogenannte 
Zürihund foll von Stansjtad auf den Allweg geführt werden, 
(Unterlafjen worden) Dem Hrn. Pfarrer zu Beggenried wird ein 
Brief geihicdt, um zu Brunnen ih um Frucht zu erkundigen. — 
Lieutenant Kaſpar Bufinger foll mit 2 Männern die Häujer der 
Flüchtlinge unterfuchen und die gefundenen Waffen, außer was in’s 
Zeughaus gehört, jollen den Eigenthümern, denen fie einjtweilen 
genommen werben, zugefchrieben werden, — Schloſſer Bernhard 
Odermatt wird angewiefen, im Dorf und Schmidgaſſe Wachtdienft 
zu thun. — Die Herren Offiziere zu St. Jalob und alle übrigen 
insgefammt find bevollmächtiget, die Wachen nad) Gutfinden aus: 
zuftellen, und aud) fürzufällen, wohl aber unnadptheilig der Truppen 
auf Großächerli, damit ihnen nicht der Weg abgejchnitten werde, — 
Berordnung wegen Salz. — Ein Büchſenſchmidgeſell von Glarus 
wird in Arbeit genommen. — Geldvorihüjfe, wie oben. — Bar: 
tilulare Befehle wegen Pferden, und fih in's Gewehr zu ftellen. 
Den Herren Offizieren zu Buochs und allen übrigen ennet dem 
Waſſer, ijt Gewalt gegeben, das Boll, Soldaten und Sturm nad 
Gutfinden auf Ort und Stelle zu verlegen. Da ſich aber der Feind 
zu Ennetmoos und Stansſtad nahet, jo follen fie fih nöthigenfalls 
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dorthin begeben, follen thätig fein, und wer unter dem Gewehre 
jei, befomme den Sold. — Die Pfiter in Buochs follen mit dem 
Brod, außer den Truppen, ſparſam fein, — Peter Kaijer, Krum— 
menadher, joll mit einem Knüttel im Dorfe Wacht verjehen helfen. 
Benedikt Kaifer joll auf dem Allweg den Truppen die Bezahlung 
austheilen. — Felix Flühler und fein Mitlanonier follen die Ka— 
none auf dem Allweg bedienen. Der Zürihund foll zu Stansjtad 
verbleiben, und noch von Buochs eine Kanone auf den Allweg ge— 
than werden, — Sohannes Rup von Zürich und Martin Herr: 
mann von Schaffhaujen werden in Verhaft genommen, und jollen 
von Hrn, Doktor Flühler verhört werden. — Bon Stansjtad jollen 
6 Mann auf Obbürgen geben, da ſich die Jlüchtlinge dorthin be- 
geben, und von dort aus in’d Ausland fliehen, um Aufiiht zu 
halten, und mögen nöthigenfals Weibsbilder dazu nehmen, — 
Wer in Wolfenjchießen über 55 Jahre ift, fol die Wachen in der 
Biarrei verjehen helfen. — WBartitularbefehle.. — Das Bolt zu 
Arni, Trieppenjee und Luterjee joll ji eilends nad) Stans be: 
geben, und im oben Theil Zrieppenjee jollen zu einem Senten 
2 Männer, und ebenjo zu Luterſee, zu Arni aber ein Mann ver: 
bleiben u. j. m,“ 


(Bis dahin vom Kriegsrathsichreiber Franz Joſ. Gut gejchrieben.) 


31, Augſtm. (Bon Hrn. Joſeph Trachsler gejchrieben.) 


„Hr. Lieutenant Zaver Trachsler foll auf's Rathhaus gejegt wer: 
den, weil er von jeinem Bolten zu Ennetmoos weggegangen iſt, 
und joll ein ftrenger Unterfuch gejhehen, durch Hrn. Doktor 
Flühler. — Die Seelisberger werden erſucht, fall$ man von 
Schwyz her von den Franzofen bedroht würde, ihren Berg für fie 
und und zu bejhügen, Falls aber GSeelisberg den Poſten nicht 
bejegen wollte, fol er von uns in Etwas bejegt werden. — Str. 
Landsfähndrih Käslin joll den Zwilt unter den Kanonieren zu 
Stansitad beilegen. — Den Mänmern auf dem Zopperberg jollen 
anjtändige Lebensmittel und Feldkeſſel überjchidt werden. — Taver 
Chrijten wird mit einer Kommifjion nad Obwalden geſchickt, und 
ihm 9 GL. Reifegeld gegeben, — Die fremden Männer, jo ich 
im Dorfe unter den Waffen befinden, follen weggeidhidt und unter 
die übrigen Truppen vertheilt werden. — Auf dem Großäderli 
jollen anjtatt 130 nur 50 Dann verbleiben, die übrigen nad) Stans 
tommen, um wo nothwendig gebraudt zu werden. — Die 
Rotten, die nicht vollftändig, follen aus dem Eturm ergänzt werden, 
Korn: und Brodverordnung und Bedahtnahme auf Arme und 
Kranke, — Die fremden, unter dem Gewehr jtehenden Männer 
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jollen ganz entfernt, und an rothen Schub geführt werben. — 
63 wird eine Betteljagd ausgeſchrieben. — Scherer Fluri fol 
unverzüglid nah Haus fchren, um die vielen Kranken nad) feiner 
Schuldigfeit zu bedienen. — 4 Männer follen als Made in bie 
Engelbergeralpen gefchidt werden. — Morgens, am 1. Herbftm., 
jol zwar der Sturm einjtweilen entlaffen, jedoch ſich alle Abende 
an Ort und Etelle einfinden, bis in’s 17. Jahr, und auf's Stürmen 
ih an die nöthigen Stellen verfügen. Auch foll den Buochſern 
für 2 Zage, glei den Uebrigen, der Sold bezahlt werden. — 
Rathöherr Gröblin von Emmetten und Rathsherr Föller von 
Beggenried jollen zu ihren Kompagnien gehen, und gleid andern 
Landleuten das Gewehr tragen, Falls fie Jemanden anders 
ſchicken, follen fie im Sturm erfheinen. — Brodpreis 18 $. 
und für 6 Mann. jollen täglih 5 Pfund Brod gegeben werden. 
Die Männer find bezeichnet, die in allen Gemeinden die Bil: 
lete für Mehl und Brod ausitellen,* 

(Fest folgt wieder im Prototoll die Schrift des Kriegsrathsfchreibers 

Franz Joſeph Gut.) 

1. Herbſtm. ‚Milchpreiſe für die Truppen zu Stansſtad, und daß fie 
Milh auf der Bürgerallmend bekommen, die Maß A 6 ß. — Hr. 
Fürſprech Würſch wird erfucht, aus dem Holze, das Partikularen 
gehört und zu Buochs am See fich befindet, zu Buochs und dem 
See nad, gegen Beggenried hin Batterien an bequemen Orten und 
Etellen errichten zu laſſen, und jedem fein Holz anzeichnen,, damit 
Niemanden Unrecht gejchehe. — Weinpreis im Rotzloch. — Parti: 
tularbefehle. — Ordre auf Großächerli. — Die Offiziere und Sol: 
daten in Bengenried mögen dort felbit eine Wachtſtube auswählen. 
Die Knete in Uri mögen dort verbleiben. Der Vortrag bes 
Hauptmann Barmettler wird gutgeheißen und Alles der Eugen 
Borjorge der Hrn. Offiziere überlaffen (ift nicht genannt), Man 
foll fich erfundigen, ob die Herren von Obwalden aud) fichere 
Nahriht haben würden, eine namhafte Mannjhaft berzubringen 
und den Feind von ihren Grenzen zu verjagen? Geldvorſchüſſe, 
wie oben. — Den Flüchtlingen Krägen Melch. Andacher und Rem. 
Amſtad wurde dermalen nicht begünftiget, von Alpnach in's Land 
einzutreten. — Hauptmann of. Anton Adermann, dem Flücht: 
linge und Kranke aus feiner 4. Rotte abgehen, foll jelbe aus dem 
Sturm der Gemeinde der Abgehenden erjegen. Tiburtius Käslin 
foll einige Abgehende aus der 4. Rotte aufſuchen helfen. Auch 
Konrad Chriſten's Bruder foll in Engelberg verbleiben. — Es 
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wurbe nicht begünftiget, eine Kanone auf den Lopperberg zu fertt: 
gen. Am Falle der Noth foll Hr. Obervogt Barmettler in den 
Sturm eintreten, und das liebe Vaterland vertheidigen helfen.” 

2. Herbitm. „Jakob Murer und Kaſpar Barmettler zu Ennetmoos wer: 
den erinnert, dab ihre Knechte auf Großäcerli und zu Haufe die 
Wache thun jollen. — Hrn. Kirhmaier Xaver Würſch auf Emmetten 
wird aufgetragen, alldort auf den Alpen die Männer für die 
Pflege des Viehes zu bejorgen, — Dermalen findet man nicht nöthig, eine 
Rotte nach Beggenried zu ſchicken; um aber dem Hochw. Hrn. Pfarrer 
Käslin in Etwas zu entſprechen, jollen heute die Offiziere aus dem 
Sturm von Beggenried und Emmetten Soldaten ausziehen, und zu Bey: 
genried an Ort und Stelle verlegen, wo man gut zu finden erad): 
tet. Morgens wird nöthigen Falls Mehreres darüber erkennt wer: 
den. (Pfarrer Käslin’s Schreiben liegt bei den Protofollen.) — 
Der Kriegsrath erklärt fi, der Frau Gertrud Vonmatt für den 
in Kauf gegebenen Kaffee als Bürg und Zahler. — Franz 
Joſeph Spichtig mag die Waffen ablegen und der Kunjt als Vieh: 
arzt obliegen. — Dem Leimi Maria Käslin ift abgejchlagen mor: 
den, außer Landes zu geben, um zu injpektiren. — Die Wade auf 
Dbbürgen joll verjtärkt werden, und Bürgen und Sehrfiten fich 
niit Zeichen verftändigen, um Unglüd zu verhäten. In der Har: 
rijje foll eine Wade von 4 Mann mit Inbegriff des Mattli: 
Kaſpars bergeitellt werben, jedoh dem Kommandant überlafien. 
Hr. Viktor Leu und Meifter Melbior Gut fjollen heute in ihre 
behörigen Motten eintreten. Würden ſie nicht erfcheinen, fo jollen 
fie vor Kriegsrath zur Rechtfertigung gezogen werden. — Sr. 
Quartiermeifter‘ Schmitter joll trachten, die 30 Eäde Frucht 
a 16 81:20 $. buch Hrn, Boller anzufhaffen, — Hr. Alois 
Adermann joll in die 9, Rotle eintreten und feine Schuldigkeit 
thun. — Weil der Kriegsrath nicht volljtändig it, fo wird über 
die Flüchtlinge zu Engelberg nichts erkennt, wohl aber wird ihnen 
der Paß geöffnet, und Morgens das Mehrere darüber ertennt 
werden, — Ueber die Nüdkunft der zwei Gebrüder Alois und 
Franz Hug iſt noch nichts erfennt worden. — In jeder Wirthi 
fol ein Mann bejtellt werden, um in allen Käufern jih um Ge— 
mehre zu erkundigen, und dann ſolche dem Büchſenſchmid zu über: 
bringen, — Alle Schiffe an unjern Gejtaden follen von ben Wa: 
hen unterſucht werden, ob fie nicht verbächtige Leute, Schritten, 
oder andere Waaren enthalten, und davon dem Kriegsrath 
Anzeine gemacht werden, — Den Herren Mitbrüdern von ob 
dem Wald iſt der Paß nicht geſperrt. — Wenn eine fremde Staf: 
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fete mit einer Trompete ankommen follte, fo folle fie mögen an: 
genommen werden. Der Bringer der Staffete jolle da auf der 
Stelle verbleiben, bi die Orderung von der eilends überichidten 
vom Siriegärath abgefaht ift. — Dem Echerer Rothenfluo ift be: 
günftiget, auf Konto die armen Leute zu arznen u. ſ. w.“ 


3. Herbftm. „Dem Meifter Niflaus Volinger foll ernithaft angezeigt 
werden, wie man mit Mipbelieben gehört, da in feinem Haufe, 
von ihm, Frau, auch Gäjten, wider die Verordnung der lieben 
Yandleute geredet, wodurd Unruhen entitehen könnten, Sollte 
e3 nicht beſſer werden, ſollen alle diefe zur Rechtfertigung nezogen 
werten. Hr, Läufer Rothenfluo joll ihm dieſe Anzeige machen, — 
Der Vortrag des Hrn, Viktor Leu ift abgefhlagen worden. — 
Anna Maria Vonmatt foll täglich, bis man ihr abruft, mit un: 
Shuldigen Kindern im untern Beinhaufe einen Rofenkranz abbeten, 
und jedesmal dafür 10 ß. erhalten, — SKafpar Echmitter foll in 
feine Rotle eintreten, indem er vom Kriegsrathe nicht mehr wird 
nebraudht werden. — Hr. Wiarrhelfer (Luſſi) wird erſucht, dem 
Hrn, Kommandant Fruonz und Anton Joller zu verbeuten, daß 
in Behutſamkeit getrunken mwerbe, da jonft großes Uebel daraus 
entstehen könnte. — Sr. Major Joller händiget den Rapport ab 
Grobächerli ein, wo fich nichts Neues zugetragen, Dem Feldpater 
wird ein Geſchenk zuerkannt. Den Soldaten wird das Del ange: 
wiejen, und der Preis der Lebensmittel billig für fie beftimmt. — 
Remigi Bufinger, Bächli, als Flüchtling von Engelberg zurüd: 
fommend,, erhält vor dem Kricgsratbe einen Zuiprud, und wird 
mit einem Mann in feine Rotte geſchickt. — Weil die Truppen 
gegen den Hrn. Hauptmann Alois Adermann einen Edel und 
Abſcheu haben, fo muß er nicht im feine Rotte eintreten, doch 
foll er zu Haus bleiben, und im Fall der Noth in den Eturm 
eintreten, fill und ruhig fein, und die Maden im Dorfe thun 
helfen. — Der Kommandant zu Stansjtad fol 10 gute Scharf: 
Ihügen auf Kehrfiten beordern, auf Begehren des Karl Andacher 
wegen dringender Noth, und wenn Sehrfiter ſich unter jolden 
befinden, jelbe nehmen. — Herr Hauptmann Adermann zu Nob- 
ren ijt befehligt, 10 gute Scharfihügen auf Kehrſiten zu beor: 
dern, und wenn ſich Kehrſiter darunter befinden, jo follen fie ge: 
nommen werden. — Megen Vornahme der Schanzung oder Gras 
ben auf dem Ried zu Ennetmoos ift erkennt, dermalen nichts 
vorzunehmen, weil man jelben überflüjfig findet. — Nun mag 
nad) Gutfinden der Offiziere eine Kanone auf den Lopperberg ge: 
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than, und folche ab dem Allweg genommen werden. — Die Grämp: 
ler jollen Anten anſchaffen, damit das Dorf und bie armen Leute 
verfehen werben können, und das Pfund von ihnen um 17 $. 
ausgewogen werben. — Der Vortrag des Hrn. Hauptmann Bar: 
mettler, ſammt einigen Mitbrüdern, auf Obwalden zu fchreiben, 
in Betreff der Belegung der Rengg, ift bermalen nicht für gut 
erfunden worden. — Wenn e3 an bie gemeinen Berner im Hasli: 
thal füglih und fiher fundbar gemacht werden könnte, jo foll 
ihnen gemelbet werben, daß ber Kanton Unterwalden ihnen für 
das gute Antragen Dank abjtatte, — Anbei, wenn fie uns 
etwas wollen behilflich fein, jo wäre es unfer Wunſch, wenn fie 
unfern lieben Mitbrüdern ob dem Wald möchten behilflih fein 
und ihnen ben ſchon im Lande ſich aufbaltenden Feind helfen, 
ab den Grenzen jagen. — Moid und Franz Hug, mit Zuzug 
der Gttlenen, welche alle fi außert das Land geflüchtet, Das Ba- 
terland in der großen Noth verlaffen, it dann wegen ihnen er: 
fennt worden, daß felbe fürderſam wieder follen aus unjern Gren— 
zen geben, da felbe bei dem gemeinen Volle jehr verbädhtig, und 
das einfame ruhige Volt mit allerlei Unruhen, Reben u. ſ. mw. 
möchten aufftiften. Wenn aber in diefer Zeit der Einte oder 
Andere in unjerm Lande geliehen würde, ald ein Feind zu be: 
handeln angefehen wird. Wenn Ber Entſcheid unjers Edhidials 
vorbei ift, jo mag der Eint oder Andere wieder zu den lieben 
Sandleuten ankehren, und Gnade und Ungnade erwarten, Zwei 
Wachen follen fie hinwegführen. — Die Flüchtlinge in Engelberg 
mögen ebenfallö bort verbleiben, weil die Maffenbrübder von ihnen 
nichts wifjen wollen, bis unfer Schidfal entfhieden ift. In ihren 
Häufern fol den Gewehren nachgeforſcht, ſolche verzeichnet und dem 
Zeugwarth Schmitter (mie gemeldet) übergeben werden. — Hrn. 
Kirhmaier Zaver Würſch auf Emmetten wird aufgetragen, die 
Machen zwiſchen Seelisberg und Gmmetten zu verjtärten, nicht 
aus Mißtrauen gegen Seelitberg, fondern wegen andern Abfichten 
betrefj der Spione u. j. wm. — Folgen Geldvorſchüſſe, die oben 
gemelbet worben. — Unterlieutenant Balthafar Ettli joll als Kom: 
manbant ſich nad Beggenrieb begeben, und dort genaue Aufficht 
über die daliegenden Truppen haben. — Maurermeifter Durer 
und fein Gejell, jammt Joh. Meldior Käslin und Kompagnie, 
follen auf ihren Poften auf den Allmeg zu Ennetmoos zurüd, 
und da verbleiben, bis auf weitere Verordnung. Dann joll Hr. 
Viktor Steiner ſammt feinen Kanonieren auf den Poften auf 


349 


1798. Verhandlungen. 


ben Lopperberg fih begeben. — (Lepteres unterblieh.) — 
In Hr. Landſchätzer Zelger's Hütenen fol Ordre gegeben werben, 
daß bei feinem s, .v Senten nicht mehr al3 zwei Männer feien, 
und die Uebrigen fürberfam zu Sturm und Truppen gehen jollen. 
Ter Gefell des Hutmachers Rem. Zelger fol einftweilen inhaftirt 
und mit ihm ein Examen gemadt werden. Dem Anbaftirten foll 
für dießmal ein wenig Suppe und Brod gegeben werden. — 
Heut Abend foll in jeder Gemeinde der Sturm aufgeboten wer: 
den, aber nicht geläutet oder geftürmt werden, außer zu Ober: 
rickenbach. Der Sammelplag wird in Stans bezeichnet u. ſ. w.” 


4. Herbftm. „Balzer Joller joll fih fürderfam zu den Scharfihügen 
auf den Lopperberg begeben und unter die Auffiht der Offiziere 
geitellt werden. — Alois Bufinger aus dem Aecherli, Etans, 
foll auf das Rathhaus geführt werden und da verbleiben, Er 
jol von 6 Waden mit geladenen Gewehren abgeholt werden. — 
Hr. Meibel von Wolfenihießen ſoll einftweilen Landweibel fein, 
ih auf dem Rathhauſe einfinden zur Bedienung des Kriegsraths 
und allda eine genaue Auffiht halten, — Gelbvorihüfle, wie 
oben. — Die zwei Doppelhaggen (Fallonetrohre) follen von bier 
auf die Naas gethban werden. — Die fremde Wade an der 
Naas zu Gerſau foll dermalen unterwegen bleiben. — Auf Kehr— 
fiten, wenn e3 die Offiziere erfinden, joll das Feldſchlänglein 
(1 Pfünder) gethan werden, und auf Mütterſchwand ein Feldpater 
gejendet werden. — Tem Kommandant Remigi Niederberger, 
Franz Joſeph Bonholzen und Ead Meldior Amftad ift befohlen 
worden, dort (an der Naas) genaue Aufſicht zu haben, und dann 
jollen die Soldaten ihnen völligen Gehorfam leiſten. — Hr. Ni: 
tolau3 Odermatt, Weingarten, foll im Dorfe die Aufjicht über 
die Wachen halten. — Tor R. N., Zainenmacher, ſammt Meib 
und Kind, foll an rotben Schuh geführt werten. — Den Offizieren 
wird aufgetragen, daß fid die Soldaten zu Nacht nicht mehr jo 
in die Gefahr begeben. — Zu den ehrwürdigen Klofterfrauen 
jollen zwei Herren gefchidt werden, um bort zu fehen, lebens: 
weile Geld zu entheben, und das Vaterland in ihr jteted Gebet 
anzuempfehlen. — Hr. Obervogt PBarmettler foll wegen einge: 
nommenem Korngeld baldige Rechnung ablegen und das Schul— 
dige einhändigen. — Tem Hrn. Helfer (Würſch) zu Beggenried 
und Hr. Quartiermeifter Mürfch zu Buochs wird überlaffen, wö— 
hentlih VBorrath mit Frucht zu machen. Ein großes Duantum 
ſoll jedoch dem Kriegsrath vorläufig bemerkt werden, und er be: 
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haltet die Verfügung vor. — Maria Amſtad zu Beggenried foll 
befragt werden, ob cr die 4) Eäde Frucht für fih oder den 
Kriegsrath angelauft, den Mütt a 17 Gl., da man ihm 60 Du: 
blonen gegeben und folglich 40 GI. zurüd gehörten. — Herr 
Ovartiermeifter Würſch zu Buods foll auch genaue Rechnung 
machen, — Ter Proze mit Hutmachergeſell Florian Eigner, von 
Feuchta, aus Baicın gebürtig, 36 Jahre alt, wurbe verlefen ‚und 
foll fortgefegt werden, — Mit Alois Bufinger foll heute der Pro: 
zeß vorgenommen werden. — Tem Hrn. Kirchmaier Xaver Würſch 
wird die Worforge verdankt, wie den Zeelisbergern, und von da 
denen zu Morſchach (durch Zeichen) etwas kundbar gemacht werde, 
und ihnen überlafien. Wenn fremde brave Leute da vorbei gingen, 
foll man fie paſſiren laſſen. — Dem Kanoniertommandant Felir 
Sciliinger wird in allen Fällen überlafjen, nad Geſtaltſame der 
Sachen und feinem Gutbefinden. Eeine Untergebenen jollen ihm 
Gehorſam leilten, und ohne ein Billet von ihm wird keinem ein 
Borftand und Rezeß gegeben werden. — Alois Buſinger's Prozeß 
iſt noch nicht vollitändig und feine Magd foll verhört werden. — 
Weil es der Gewalt der Herren Offiziere überlaffen worden, zu 
entlaffen und zu taufchen, jo bat ber Kriegsrath in den Vortrag 
des Scharfihügenhauptmanns Anton Dönni (an der obern March) 
nicht eintreten wollen. Wegen Hrn. Föller und Hm. Näpfli iſt 
nichts erfennt und erlaubt worden, Melcher Soldat vor den 
Kriegsrath treten will, foll ein Billet vom Hauptmann haben, — 
Wegen Joſeph Hug, Weber, und Hrn. Joſeph Bucher's Sohn, die 
als Flüchtlinge wieder in’s Land gekommen, ift für dießmal nichts 
erkennt worden. — Hans Koft Mathis joll auf den Abend am 
gehörigen Orte, und das Uebrige den Offizieren überlaffen jein. — 
Am gehörigen Ort fol dießmal ein Ankenzedel angejchlagen und 
das Pfund 16 ß. angejegt werden. Das Brod 18 ß. und um 
Mehl und Brod joll man ſich bei den Verorbneten in jeder Ge: 
meinde anmelden, — Felir Flühler mag ab dem Allweg eine Ka: 
none nad) Stansſtad nehmen. — Im Dorfe fellen einjtweilen ein 
Unterlieutenant und zwei Korporale gemacht, und die Wache beſſer 
eingerichtet werden, damit geiftlihe und weltlihe Perſonen, nebit 
dem Dorf verfichert feien, und dann auf Alle genauefte Aufſicht 
haben, und anftändige brave Leute zur Wache bejtimmt werden. — 
Rapport vom Kommandant Fruonz und Rückantwort. — (Nicht 
geſagt, was geantwortet.) Wittwe Landweiblerin Anna Maria 
Stulz mag einftweilen auf dem Rathhaufe wohnen, doch ftill und 
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ruhig fein. — An Hrn. Catani in Engelberg fol ein ernithaftes 
Schreiben in Betreif der Flüchtlinge gejchidt werden, wegen ihren 
unbehutjamen Reden, und ihren eigenen Leuten zu Engelberg. — 
Rapport vom Großächerli und Rückantwort. — Denen in de3 
Kirchmaier Kaijer's Hütten im Seeli wird befohlen, ſich auf der 
Wade zu Großächerli einzufinden und thätig zu fein, jonjt würden 
jie zur Strafe gezogen werden, Speis und Trank follen fie den 
Truppen um einen billigen Preis geben. — Von dem daliegenden 
Holze jollen zu Kehrfiten Batterien gemacht werden. — Kirchmaier 
Gröbli mag Morgens nah Haus gehen und einen braven Mann 
jtellen, den ihm die Offiziere annehmen, beut ſoll er noch bleiben. 
Jungf. Anna Maria Chrijten, Magd des Alois Bufinger, it ver: 
hört worden, und weil er und fie zufammenjtimmen, daß er ganz 
allein aus Furcht geflohen fei, jo joll der Prozeß beendet fein, 
und heut Abends entlaſſen werden. Soll fih nicht außert Yand 
begeben, ſich thätig zeigen und in Sturm gehen. Erſt jpäter joll 
er zur Stellung berufen werden. — Anton Bucher von Kerns 
(der als ein Spion im Lande umher fährt) joll eingeftedt werden. — 
Die Verfügung über die Kanone zu Buochs ijt den Offizieren über: 
laffen worden. Inskünftig wird man nicht mehr jtürmen, bis ein 
Wojtillon vom Kommandant Ordre bringt. — Herr Kommandant 
Würſch in Stansftad foll den Hrn. Genofjenvogt Kajpar Joſeph 
Luffi zum Kriegsrathe ſchicen. — Der Sturm von Stans, Ober: 
dorf, Waltersberg, Büren, Mattenweg und Niederdorf und Kniri 
joll Morgens 5. Herbſtm. auf den Abend fih einfinden und wacht: 
bar jein. — Der Sturm zu Dallwil vor dein Bach joll ſich Abends 
im Gumli, und Hr. Kaſpar Odermatt3 und Joſeph Niederbergers 
Straß und Aufgendadper einfinden und wactbar fein. — Wegen 
denen im NRoglodh aus dem Sturm Eumetten ift den Offizieren 
überlajjen, ſie an Dit und Stelle zu verlegen, -und die Landſtürm— 
ler aus Wolfenfchießen jollen fih Abends bei der Kirche in des 
Anton Odermatis Haus einfinden u, ſ. w.“ 


3. Herbſtm. „N. N. Zainenmacher ſammt Frau und Kinder jollen, da 
fie wegen der Wacht nicht füglich an rothen Schuh gebracht werden 
konnten, auf Uri gegen Sifigen geführt werden, und Grm. Quar— 
tiermeifter Würfch zu Buochs überlaffen, mit fiherer Wacht fort: 
zuführen. — Sollten die lieben Mitbrüder auf Seclisberg ange: 
griffen werden, wollen wir mit Hilfstruppen nach unjerer Mög— 
lichkeit ihnen begegnen, und im Gegentheil, wenn wir auch jollten 
angegriffen werden, fie ung auch mit Hilfstruppen begegnen wollen, 


348 


1798. Verhandlungen. 


Dem Kichgang Seelisberg foll gedankt werben, und an Hr. Wai- 
ſenvogt N. NR. Gißler zu Sifigen ein Schreiben abgehen lafjen. — 
Rapport von Großäderli und Rüdberiht. — Mit Anton Bucher 
joll heut der Prozeß vorgenommen werden. — Laut Befehl der 
Offiziere foll Klemenz Odermatt zu Wolfenſchießen die Gewehre 
der Flüchtlinge abfordern und hieher bringen. Dem Kaſpar Firer 
(Zürcher) von Menzingen, welder ein ehrliher Mann jcheint, iſt 
geitattet, fich hier aufzuhalten und zu helfen, und ſoll auf Kehr— 
fiten geihidt werden. — Der Prozeß des Anton Buchers joll 
weiters fortgejegt werden, — Rapport von Hauptmanı Barmett: 
ler und Rüdantwort. — Joſeph Andacher erhaltet Erlaubniß auf 
Kehrfiten zur Wacht zu gehen. — Hr. Peter Jann ſoll im feine 
Nott eintreten, oder er mag jeine VBeichwerben eingeben. — Der 
Landſturm von Stans, Wolfenſchießen und Dallwil ſoll fih heut 
Abends auf der Hauptwade einfinden, und den verordneten Be: 
fehlen gehorjamen. — Bor des Hrn. Uuartiermeijter Hauptmann 
Schmitters Haufe follen wegen Vorſorge zwei Wachen gejtellt werden.” 


5. Herbitm. Die Schriften, wenn die Franzofen in's Land kommen joll: 


ten, die während dem Kriegsrathe errichtet worden, jollen, wenn 
es fein fann, verjorgt, falls es nicht fein kann, in’3 euer gewor: 
fen werden. — Der Glarnergejell joll beim Hrn. Zeugwarth ar: 
beiten, und wenn er fich weigern follte, aus dem Lande verwiejen 
fein. — Balentin Wafer, in Dienften zu Engelberg, ſoll eilends 
nah Stans kommen, laut Landsgemeindemehr und fich thätig zeigen. 
Die Sahen und Waaren des eingeftedten Anton Buchers jollen 
eingeftellt jein, und nicht auffert da3 Land geführt werden, bis 
der Franz Flühler um feine Sache bezahlt fein wird, und laut 
Gejep die oberfeitlihen Köften. — Geldvorfhüffe, wie anderswo 
verzeichnet. — Vom Lopperberg fol jeden Morgen eine Gtaffete 
zum Kriegsrathe gefchidt werden, und genaue Aufficht haben. Dem 
Sugenbefiger zu Rohren, ſoll angezeigt werden, daß er den Sol: 
daten Holz und Wohnung im Stalle gebe. — Wegen Qutmadher: 
gejell (Florian Eigner) foll wegen der faljhen Staffete, die auf 
den Kriegsrathsſchreiber hin gejchrieben worden, weiters prozejlirt 
werden. — Hr. Kriegsrath Johannes Würſch wird befehligt, ſich 
auf Emmetten eilends zu begeben, um mit Hr. Kirhmaier Xaver 
Mürfc nad Seelisberg zu gehen, um 100 Dann Hilfstruppen 
zu verlangen. — Wegen großem Abgang der Leute jollen Kajpar 
Joſeph Luffi und Franz Chrijten einftweilen das Allmeindvich 
bejorgen. — Die fraglichen Käfe zu Dallwil ſollen einftweilen nicht 
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abgeführt werden dürfen, — Auf den Bericht des Kommandanten 
zu Stunsjtad wird verordnet, jogleih zu Wolfenſchießen und Dall: 
wil Sturm läuten zu laſſen. — Florian Eigner, mit dem zwei 
Berhöre gemadt worden, joll bis auf weitern Befehl verbleiben. 
Fidel Hufer, der vor Kriegsrath gejtanden und angehalten zu 
helfen, mag in Sturm gebraudt werden. Deßgleihen Hans of. 
Kiendli. Dem erjten joll ein Gewehr, und dem andern ein Knüt— 
tel gegeben werden. Es foll eine Feuerjprige auf Stansjtad ge: 
führt werden, da vom Spijien Schüſſe der Haubigen hieher ge: 
fallen find, — Das Schreiben von ob dem Wald bat der Kriegs— 
rat) von Hr. Hauptmann Barmettler empfangen. — Der an der 
Naas gefangene Luzerner joll Morgens bieher zum Unterjuche 
geführt werden. 


6. Herbitm, Herr Uuartiermeijter Al. Zelger joll Blei anſchaffen. — 
Frauz Joſeph Odermatt zu Wolfenſchießen hat die Gewehre, die 
er entdedt, falls man fie gütiglid nicht geben will, mit Gewalt 
zu nehmen, und jol jie anzeichnen. — Joſeph Anton Ehrijten, 
Wien Dligis, da er in Alpnach gefauft, und ein Haus bat, mag, 
mit Weib und Kind dahin pajjiren, — Joſeph Schürmann von 
Luzern mag Geſchäfte halber nah Uri frei durdpajliren., — 
Kapport von Gropäderli und Nüdantwort. — Herr Pfarıheljer 
(Luſſi) wird erſucht, auf Klage des Kommandant Würſch zu Stan: 
jtad, dorthin zu geben, und jeine Leute zu ermahnen zum Ge: 
horſam. — Die Kugeln zum Zürihund jolen aus dem Zeughaus 
nad Stansjtad geführt werden, — Joſeph Zimmermann mag die 
ungeblichen Faßer nach Meggen mitnehmen, — Sad Melch. Aniſtad 
jtattet von der Nuaas Wapport ab, bat nichts Neues und wird 
rudgeantwortet, — Auf das Schreiben von ob dem Wald vom 
5. d. ſoll nit geantwortet werden. — Nikolaus Odermatt, Wein: 
garten, joll hier im Dorf bleiben, und jeine Schuldigkeit thun, 
Alle noch gebliebenen müßigen Männer jollen aud im Dorfe ge: 
braudt werden, — Rapport von Ennetmoos, nichts Neues, — 
Felix Räpfli jol als Kommandant auf Aecherli, und Franz <chmit: 
ter auf den Allweg u. j. w. Bon Hrn, Franz Balentin Durrer 
ein Faß Kaffee empfangen, Vom obigen Faß Kaffee von Hrn, 
Joſt Gut an Geld 516 Gl. im Namen des Landes erhalten, und 
jollen Hrn, Quartiermeifter Schmitter eingehändigt werden, — 
(Bartitularangelegenheit.) — Schloſſer Bernard Odermatt, jein 
Gejell, und Kaſpar Käslin jollen in Stansftad die Feuerſprihe 
bedienen helfen, — Alte und jede Truppen werden des Gehor: 
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ſams und der Landsgemeindebeſchlüſſe u. ſ. w. ermahnet. — Wird 
einer Armen 3 Gl. Almoſen zuerkannt. — Dem Hm. Haupt: 


mann in der erjten Rott zu St. Jakob wird befohlen, die ar: 
retirten verdächtigen Leute auf die Wachtjtube zu führen, und vom 
Wachtmeiſter genau unterfuchen zu laſſen. — Aus den Truppen 
Buochs, Beggenried und Emmetten jollen Morgens um 7 Uhr 
24 gute Scharfihügen gezogen werden, fi) auf der Hauptwade 
einfinden, und die Befehle abwarten, 


7. Herbſtm. Auf Arni, Trieppenjee und Luterſee werden wegen ber 
Wachen Truppen gefhidt, und an Hrn, Joſeph Feierabend ein 
Empfehlungsſchreiben. — Die Seidenballen nach Engelberg pajliren 
laſſen. — Da die zu Ennetmoos angegriffen, jollen von Buochs 
und Beggenried Truppen zur Hilfe ziehen. — Im Fall fih Je— 
mand gefangen geben würde, joll ihnen nad chrütlicher Liebe 
Pardon gegeven werden, und ınan joll fie nicht mehr fortlaflen, 
aber mit dein Tod verjhonen. — Wer Blei, Pulver, Zinn, 
Gewehre und Waffen bat, fol fie heut in Hrn. Quartierhaupt: 
mann Schmitters Haus tragen, der fie ihnen anjchreiben joll, 
und dann ihnen wieder gut gemact und bezahlt werden fol, — 
Pater Gabriel® Schreiben und zwei Punkte, jo er als Feldpater 
auf Grofäderli verfaßt bat an St, Magnusabend, wurden an: 
genommen, gutgeheißen und belobt. — Nah St. Jakob wird be: 
richtet, daß fie nicht vorrüden jollen, weil von Obwalden Kanonen 
bergeliefert werden. — Auf alle Wachten joll das Eignal von 
einem Dann (welcher nach Allen verzeichnet ijt) gegeben werden 
Da fi die Truppen in Ennetmoos über den von Etand über: 
ſchickten Käs beklagen, ſoll folder bei Hrn. Matthias Barmettler 
auf Redhnung genommen werden. — Im ganzen Land ſoll mit 
den Gloden geſtürmt und in allen Kirdgängen und Uirthenen vor 
Gott dem Allerhöchiten um baldige Erlöjung gebetet, und auch 
den Herren Vätern Kapuzinern und den Klojterfrauen zu beten anbe- 
fohlen werden. — Rapport von der Naas, nichts Neues, und ge: 
antwortet, — Heut Morgens um halb 6 Uhr ift man zu St, 
Jalob vom Feind jehr angegriffen und derſelbe von uns jdon 
zweimal zurüdgejchlagen worden. — In Obwalden jollen ſich 
3000 Franzojen befinden, — Bis anhin um Mittag ift von un: 
jern herzlieben Landleuten noch fein Mann verlegt, noch umges 
ftommen, — Einige Bartilularweibsbilder jollen ermahnt werden, 
daß fie die gutdentenden Leute nicht mit Furcht und Schreden: 
bildern erfüllen, anjonft fie zur Strafe gezogen werden, — Un: 
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jern Yandleuten, welche geflohen find und ſich als Berräther des 
lieben Baterlaudes erzeigten, fol in ven Treffen und während 
den Schlachten, wenn fie fih Schon wollten gefangen geben und 
um PBardon anhalten und die Gewehre jtreden, fein Pardon er: 
theilt werden. — Geldvorjchüjje, wie oben verzeichnet, — Tem 
Hauptmann Hans Meld Würfe auf Emmetten ijt alle Gewalt 
ertheilt zu befehlen und die Untergebenen follen ihm gehorjamen. 
Ihm und Hrn. Hirhmaier Taver Würſch ift überlaffen, wegen 
den dortigen Alpen, zu berufen und hinzuſchicken, bei Strafe des 
Kriegsrathes. — Der Sturm von Beggenried und Emmetten mag 
ih wieder einjtweilen auf ihre Orte und Stellen begeben. — Hr. 
Kommandant Würſch verlangt einige Dann in's Noplodh. Sit 
ihm überlafjen und es jollen nad) jeinem Belieben 20 gute Scharf: 
Ihüpen ab dem Allweg genommen werden. — Peter Jann wurde 
einjtweilen entlajlen, jol aber helfen im Dorje die Wachen zu 
verjchen, und Hrn. Zeugwarth Kugeln gießen oder Patronen ma: 
den. — Dem Hm. Kommandant Würſch wird überlajjen, ob aus 
dem Ader Bolt abberufen werden foll oder niht. — Hr. Quar: 
tiermeifter Würjch zeigt an, daß die lieben alten Mitbundesprüder 
von Schwyz in Buochs anlommen werden, Sie jollen brüder: 

» Lich und frew.digafilid empfangen, und ihnen laſſen vorjtellen 
entweder dieje Nacht zu Buochs zu bleiben oder weil die Gefahr 
groß, nah Stans zu kommen. — Abends halb 9 Uhr kamen 
unfere alten lieben Bundesbrüder von Seelisberg, Kt. Uri, etwa 
30 Mann, mit einer Fahne hier in Stans an, um uns Hilfe zu 
leiften, Sie wurden in aller Freundlichkeit höflichſt empfangen 
von Hochw. Hrn. Pfarchelfer Kaſpar Joſeph Luſſi, dem ganzen 
Kriegsrathe und Schreiber. — Geldempfange, wie oben berichtet 
u. j. w.“ (Die Konti für die Urner: und Schwyzertruppen in 
Beggenried lied am Ende diejes Kapitels.) 


8. Herbſtm. Morgens halb 4 Uhr famen die 200 Schwyzer mit der Fahne 
an, wurden ebenfalls höflichjt empfangen und marjdirten jogleich 
nad; Enneinioos zu uniern Truppen. — Die Wachen von der 
Etorregg (bis an 4 Wachen) follen fid) fürderjam auf das Joch 
begeben, da man ſichere Nachricht hat, daß durch das Melchthal 
fein Feind kommen werde. — Fr. Katharina Barbara Odermatt, 
Wirthin auf dem Allweg, wird auf eingegangene Klage angewiejen, 
Eoldaten und Difiziere mit Speis und Trank billig zu bewirthen, 
und ſich ıhätig und umintereifiet zu erzeigen. — Joſeph Anton 
Bufinger, Metzger, wenn er eine Metzg!uh weiß, ſoll jeibe nehmen, 
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jhladhten und den Soldaten und Offizieren und Partilularen das 
Fleiſch auswägen, gute Rechnung führen, den Preis nad) Werth: 
jhaft maden, damit dem igenthümer um feine Zahlung aud) 
billig begegnet wird, Weiters foll er ji verjehen mit Metzgvieh 
und dann in Atzungen mögen einfahren, joll dann aber billig 
der Preis gemacht und bezahlt werden, — Verordnung über den 
Sold, daß unterm 17. Jahre derjelbe nicht gegeben werde, und 
feiner doppelten erhalten dürfe, — Bon des Hrn. Doktor Franz 
Odermatts Magd joll das im Haufe befindliche Helmi (altes großes 
mit Silber beſchlagenes Horn), da er ſich geflüchtet, abgefordert 
und auf das Rathhaus gethan werden, und im Falle man es 
brauden muß, joll es gebraudt werden. Die Kaution dafür joll 
einftweilen noch auf dem Rathhauſe bleiben, Zugleih joll des 
Hrn, Landsfähndrih Bufingers Magd die Landesfahne abgefordert 
und auf das Rathhaus gerhan werden, — Die Kanone zu Beg: 
genried jammt Kanoniere jollen nad Stansjtad verlegt werden, 
weil fib die Gefahr nahet. — Hr. Kommandant Würſch berichtet, 
daß zu Stansftad ein Soldat durch Haubigenihuß (Öranaten: 
fugel) an ciner Hand ſei bejhädiget worden, — Biltor Nieder: 
berger von Büren berichtet ab Aengitlen, daß weitum fein Feind 
vorhanden jei. — Die Beſetzung auf Joch joll dermalen verbleiben 
bis auf weitere Verordnung, und foll ſich aus den Truppen einen 
Kommandant geben, und demjelven gehorfamen, und genaue Auf: 
fiht haben, Die 4 Wachen auf Storregg jollen fürderfjam mit 12 
Wachen (12 Männern) verſtärlt werden. — Hr. Wendel Wigert 
von Schwyz will nad Brunnen, um Pulver und Blei abzuholen. 
Sobald er in Buochs mit diejer Waare angelangt, ſoll ihm laut 
feiner Rechnung vom Quartiermeijter Würſch bezahlt werben. — 
Die Martetender zu Rohren und St. Jalob jollen fi fürderjam 
bei dem Kriegsrathe einfinden, — Den Weibsbildern auf Grop- 
ächerli fol der Abſchied gegeben werben, und bis auf weitern Bes 
jehl jollen fie fih nad) Haus begeben, — Remigi Joller (Frucht⸗ 
aufjeher) mag der Frau Veronika Flühler mit Frucht begegnen, 
und wird ihm Ales überlaflen. — Die Soldaten von St. Anton, 
die fih nach Stansjtad begeben, jollen wiederum auf ihren Poſten 
hingehen, — Hr. Kommandant Würſch wird von Stansjtab 12 
auf die Storregg bieder ſchicen. — Lohnbeſtimmung für Harſchier 
Stölli und feine zwei Gejpannen, — Abends halb 4 Uhr kamen 
wieder Schwyzer mit bewaflneter Hand an, Ale Truppen von 
Schwyz werden ihren Kommandanten überlajjen, nad Belieben 
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an Drt und Stelle zu verlegen, — Herr Kommandant Fruonz 
joll auf den Abend den Meinrad Amjtad, Hojtätten, zum Kriegs: 
rath ſchicken. — Hr. Alois Adermann, da er jid heut jehr ver: 
dächtig in Stansſtad erzeigt hat, iſt vom Kriegsrath ernithaft er: 
mahnt worden, daß er in jeinem Haus verbleiben folle und fi 
nicht lafjen bliden, weil er am Leben ausgejegt it, und das bei 
hoher Straf und Ungnad des Kriegsraths. — Der Zainenmacher 
erſcheint wieder, und bittet, man möchte ihm, Frau und finder, 
das Land aufthun. Soll ſogleich das Land verlafien, und auf 
Wiedertunft jtreng beitraft werden. — Hr, Obervogt Barmettler 
jo vor Hr. Viktor Niderberger und Hrn, Kirhmaier Hans Melch 
Waſer über erhaltenes Korngeld Rechnung ablegen. — atlob 
Zumbühl von Büren joll laut Schuldigfeit an jein Ort und Stelle 
gehen, — Jakob Zumbühl, Knecht bei Scheuber (vielleicht obiger) 
joll heut Abends bewaffnet mit Unter: und Obergewehr jammt 
Batronen hier in Stans auf der Hauptwadt fih einfinden, — Die 
Wirthe jollen den Gäften zu einem Schoppen Wein nur für 1 B, 
Brod geben, — Hr. Remigi Joller joll die Frucht des Weißgerbers 
Jannen aud) zur andern Waare brauchen mögen, und Rechnung 
behalten. — Heut Abend joll auf Großäderli gejhidt werden, 
mit Melden, daß fie gute Aufſicht haben jollen, indem man &e: 
fahr fürchtet, von den Franzofen überfallen zu werden, Wenn 
fie etwas ſpüren follten, fo foll es fürderfam einberichtet werden, 
Felix Niederberger von Dallwil ift zu Alpnach erjhojien worden, 
Dem Hrn, Wachtmeifter Nikolaus Odermatt it anbejohlen worden 
daß er den angfert Remigi Gut nebft allen Verdächtigen folle in 
den Sturm auf den Allweg thun, und den Offizieren zu ihrer 
guten Aufſicht anmahnen u, |. w,“ 
(Hier bricht das Protokoll ab.) 

9. Herbſtm. Bon diefem Tag findet fich nichts Schriftliches vor 
und da der Kriegsrath Vormittag auf dem Dorfplage zu 
‘ Stans verjammelt war, jcheint auch nichts mehr gejchrieben 
worden zu fein. Indeſſen muß man dennoch Vieles verfügt 

haben; denn wir wijjen aus zuverläßigen Quellen: 

1. daß die Mannſchaft an der Naas abberufen umd 
auf den Allweg befehligt wurde, 2. Daß Hr. Florian 
Slühler, Sohn, früh Morgens auf Seelisberg geſchickt 
wurde, um dort nach gemachter Abrede Lärmſchüſſe und die 


Sturmgloden ertönen und gegen Uri und Schwyz an großen 
Gut, Ueberjal in Nidwalden, 23 
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Stangen große weiße Tücher auffpannen zu laffen, zum 

Signal des gejhehenen Hauptangriffes, was alles vollzogen 

wurde. 3. Daß Hr. Kriegsrath Kajpar Flühler, Vater, 

zur Brüde in Wil an der Aa verordnet wurde, um alle 

Zuzüger-Truppen oberhalb, gegen Daltwil und Wiejenberg, 

u. ſ. w. der Großächerli-Mannſchaft als Hilfe zuzufchiden. 

Die göttliche Vorfehung ließ es zu, daß die Proto- 
folle und Schriften des Kriegsrathes in die Hände der 

Franzoſen und helvetifchen Behörden geriethen. Die Wahr: 

heit kam an Tag, viele Prozeſſe unterblieben und mancher 

faljche Verdacht wurde niedergefchlagen. Alle dieje Schrif⸗ 

ten wurden zuerſt nach Schwyz geſchick.. Unterm 12. 

Weinm. 1798 ward ein Auszug durch Nationalſekretär Xa- 

ver Kaiſer (Rubeli) verfaßt von allen erbeuteten Schriften 

und an Diſtriktſtatthalter Kaiſer in Stans geſchickt. Es 
befanden ſich noch dabei 
Beilagen von Verhören. 

a. Verhör mit Johann Shürmann, ber im Botenſchiff 
von Luzern nach Altdorf angehalten ward. Er iſt ein Ge— 
treidehändler. (Ohne Datum.) 

b. Verhör mit Kaver Trachsler, der ſich von den Truppen 
entfernte. 

c, Verhör mit Anton Bucher aus Obwalden, der zur Rede 
geftellt wurde, weil er eime Kolarde trug. 

d. Anzeige, dab Joſeph Zimmermann fih nad) Engelberg 
geflüchtet habe, 

31, Augſtm. Verhör mit Martin Herrmann aus dem Kanton 

Schaffhauſen, der als piemonteſiſcher Dejerteur über den Brünig 

tam. Er wurde nah Stansſtad geführt. 


Beilagen von Briefen. 


1. Herbftm, Brief von Helfer Würſch in Beggenried an Kajpar 
Luſſi, Helfer in Stans, berichtet, daß Johann Hufer, Treibwirth, 
dem B. Paul 20 Säde Frucht angeboten und diefelben in die 
Suft nad Buochs geliefert habe. Auch der Wirth in Vitznau 
bietet ſich an, Getreide zu liefern. 

3, Herbitm, Brief von O big em an Joſeph Anton Murer, Kriegs: 
rath in Stans; wegen eines ihm verdächtig ſcheinenden Brieſchens 
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gefickt vom Rathsherrn F. . an K. J. A. Auch ift darin vom 
Ankauf von Getreide die Rede. 


3. Herbftm, Brief von Kaver Würſch in Emmetten an Johannes 


Würſch, Kriegsrath in Stans; er zeigt ihm an, daß folgende 
fünf Männer aus Morjchady ihnen beiftehen, und auch noch an- 
dere Leute aufbieten wollen: Johann Lienert Gwerder, Alois 
Bizener, Anton Moos, Bernardin Hofer und Joſeph Fribli 
Steiner, 


4, Herbitm. Brief von Dbigem an Johann Würfh, Kriegärath 


in Stan, fragt, ob er ben Kafpar Zurrer von Menzigen und 
andere, die ohne Paß zu ihm kommen, aufnehmen oder zurüd: 
ihiden ſolle? 

Aus Schwyz famen die Protofolle und Schriften von 1798 
in das helvetiſche Arhiv nah Bern und von da am 20, Weinm, 
1850 wiederum nad Nidwalden zurüd und der Verfaſſer dieſer 
Geſchichte hat obige Brucdjftüde und Auszüge aus den Proto: 
tollen jelbjt enthoben und getreulich hier mitgetheilt, Laut 
Zufhrift des Hrn, Arhivars Meier in Bern an den Ber: 
fafjer, lagen in der alten Schachtel neben den obigen Protofollen 
und Schriften, noch folgende Alten, die in Bern zurüdbehalten 
wurden: 


. Aufruf des Generalabjutanten, Kommandant der franzöfiihen Avant: 


garde, an die Einwohner des Diftrittö Stans vom 1. Herbſtm. 1798, 


. Schreiben des Regierungsftatthalters Nüttimanı in Luzern an den 


Diftritt Stans vom 1. Herbſtm. 1798; man folle zur Ordnung 
zurüdfehren, 


. Schreiben von Howard in Bern an Senator Meier in Yarau vom 


11, Juni 1798, Bedenklichleiten über die Gegenwart, 


‚, Schreiben des Regierungsftatthalters VBonmatt vom 2, Heum, 1798 


an den Yultizminijter über Bapertheilungen. 


. Schreiben des Unterjtatthalters des Be;irts Arth an den Negierungs: 


itatthalter Bonmatt vom 12, Heum. 1799 über Behandlung von 
Gefangenen des dortigen Dijtrikts, (Beilage fehlt.) 


. Schreiben des Kommiſſariats Schwyz an alle Pfarrer vom 10. Heum. 


1798, (Beilage fehlt.) Ermahnung zur Ruhe und Ordnung und 
Ergebung in den göttlihen Willen, 


. Erklärung von Sekretär Wagner, dab dem Obervogt Barmettler 


nach jeiner Einjegung kein Befehl ertheilt worden fei, Früchte zu 
verlaufen oder anzulaufen vom 9, Weinm. 1798, 


. Schreiben des Agenten Bonflüe in Sadjeln an den Juftizminifter. 


Dank für die Proflamation des Bollziehungsdireftoriums vom 23, 
Augitm, 1798, 
23* 
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9, Kopia eines unvollftändigen Schreibens des NRegierungsftatthalters 
von Waldſtätten an den Minifter des Innern — ein Rapport über 
Waldſtätten, nebjt Beilagen vom 21. Augſtm. 1798, 

10, Verhör vom 24, Herbjtm. und FF. 1798 mit Johann Huſer v. Uri. 
11, Berhör mit Joſeph Vonbüren von Buochs, abgehalten nad dem 9. 

Herbitm. 1798, 

Unvolljtändiges Verhör mit Hauptmann Werner Hettlinger von 

Schwyz ohne Datum, 

13, Verhör mit Kantonsrihter Barmettler vom 8, Oft. 1798, 

14, Berhör mit Martin Baumgartner, Zoller von Buochs 9. Dit. 1798, 

„»  « Margret) Würſch, Ehefrau des Franz Flühler 9. Dit, 1798, 
» 9 Kirchmaier Jakob Joſeph Niederberger 9. Oft. 1798, 
Dann eine Anzahl Schriften, die jehr verſchiedenen Inhalts find, und 
auf andere Kantone und Verhältniſſe ſich beziehen. Alles durcheinander. 
(So weit Hr. Archivar Meier.) 


Konti in Beggenried für die Urner: und 
Shwyzertruppen 
Ich Endesunterjchriebener habe auf Befehl des Kommandant Ettlin 

den Schwyzer: und Urner:Soldaten den 7, und 8, Herbitm, 1798 zu ejlen 
und zu trinken gegeben wie folgt: 

Erftlich gab ih Wein Map 10%,, die Maß à 8.30, Gl. ß. A. 
und Käs Pf. 19, das PB. à ß. 12, und Brod für ß. 65; 
ijt alles zujammen . . ; . 15.12. — 

Zweitens gab ich Aeder Wein Maß 715; a ß. 30" 
und Käs 9 Pf. a ß. 12, und Brod für 36 $. 4 4; . 
alles zufammen . 9.9.4 

Drittens gab id wieder Wein 91, Maß a 30 $. 
und Brod A 36 8. 4 A. und Käs 31), * a 12 $, iſt 
jujammen . . . . . . ...1202.3.4 
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Das Obige zufammengezogen it — > 00 
Kafpar Joſeph Amjtad, Wirth, 

Den Herren von Uri Eſſen und Trinken geben im Namen des Kom: 
mandant Ettlin und aus deflen Befehl, Wein 3 Maß a 30 $. 
3 Pf. Käs a 12 $., Brod für 14 ß., ift zufammen 3 ©. 20 $. 

Das Obige den 8, Herbjtm. 1798 den Herren von Uri geben. 

Aus Remigi VBonbürens Rechnungsbuch — „des Ettlins Rechnung“, 
gezogen. 

„Ausgeftellter Befehl nah St. Jalob. 


In Anjehung der Perjonen, die aufgefangen und auf die Wacht- 
ftube geführt werben, ift von einem hochweiſen Kriegsrath erkennt, Daß 
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dergleihen Leute von dem Machtmeifter der Mache angefragt werben, 
woher fie kommen? was ihre Beihäftigungen feien? ꝛc. Wenn benn 
etwas Verbächtiges fi finden würde, fo foll er genau unterfucht werben, 
und Briefe und was es ift, dem hochweiſen Kriegsrath eingegeben werben. 

Altum vor hochweiſem Kriegsrath Unterwalden unterm 6. Herbft: 


monat 1798. 
Kriegsrath Unterwalden unter dem Kernwald.“ 


Anhang. 


Hier folgt noch ein Schreiben, welches über die legten Tage 
im Augftm. und über die erften im Herbſtm. viele denfwürdige 
Aufſchlüſſe gibt: 

„reiheit, Gleichheit. 

Der Negierungsftattbalter des Kantons Waldftätten an Bürger - Präfident 
und Mitglieder des Vollziehungsdireltoriums der Einen und Un: 
theilbaren helvetiſchen Republik in Aarau, 

Luzern, den 1, September 1798. 
Bürger, Direktoren! 

So empfindlich mir jede Aufforderung ber Truppen gegen meinem 
lieben Vaterland, bin ich dennoch gezwungen, um den dem Dijtritt Sarnen 
verſprochenen Schuß, Sie Bürger Direktoren bittlich anzugehen. Big da— 
hin hat mein dortiger Unterjtatthalter Ruhe in dieſem Diftritt mit Mübe 
erhalten; vermittelit unter Wafjen geftellter Landmiliz. Nun kömmt er 
eben, da ich Ihres vom 30. und 31. Augſtm. datirten erhalte und jagt mir, 
wenn fein Dijtrikt nicht mit fränkiſchen Truppen bejegt werde, und zwar 
heut oder ſpäteſtens Morgen noch, werde jein Bolt theils übelgefinntes, 
theils befjere aber aus Abgang binlänglihen Schuges nud Vermehrung 
dero Furt halb verzweifelt mit dem Stanferbijtrift in einen Bürger: oder 
Nationalkrieg hingerijfen werden, 

Ich ging mit ihm und dem Gerichtäpräfident von Sarnen zum kom— 
mandirenden General Delor, er begehrte binlängliche Befagung. Der Ge: 
neral antwortete ihm nur, daß er um 11 Uhr zu ihm kommen folle. In— 
deſſen brachen die Anfurgenten in Staus den guten emigrirten Kaufleuten 
Weinteller, Käsbehälter ꝛc. auf, beitehlen fie mehr als Feinde können, 
Ihiden ihre Emmifjärs allerort Anhang zu juchen aus, und Schwyz lauert 
nur auf den Entſcheid, auf den noch viele Diſtrikten pafjen. Indeſſen 
hier Jedermann jagt, dies feien Intriquen, um das Direktorium von hier 
abmwendig zu maden, die Spedition zu erjhweren und Anlaß zu neuen 
Aufitänden andermwärtig zu geben, 

Die Gemeinde Hergiswil, die ſchon gejchworen, wird mit Truppen 
hergenommen, und gewiß wird der gegebene Aufihub von 6 Tagen joviel 
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den Guten fchaden, als die Uebelgeſinnten davon zu profitiren wiſſen 
indem fie indefjen Schanzen aufwerfen und Wäſſer aufjhwellen, und ſchon 
bat ein Infurgent auf einen Franzos geſchoſſen und felben ſtart verwun: 
det. Die Schiffer werden, wo fie können, durchjucht, und jchon verjchiedene 
Leute mit Gewalt daraus genommen, glaublih, um fie unter ihre Trup: 
pen zu zwingen. An leptgehaltener Landsgemeinde joll der Helfer Luft 
gejagt haben: fie jollen ſich nicht fürchten, es dürfe, es könne kein Franzos 
in’3 Land kommen, und wenn fie auch kämen, hätte er zulegt noch ein 
Mittel wider fie, was doch ein Volt, das dreifahen Fluch auf fi babe, 
für Glüd haben könne, Die Religion, dero Diener, die Immunität, das 
Vaterland, ſei verlegt, man leere die Tabernalel, man verfolge Gott und 
feine Prieſter. 

Der Vorfpreh Barmettler, ob er Schon ein Nepot von Repräfentant 
Würſch, ſei Kantonspräfident und ein anderer Landfchreiber, aud ein 
Kriegärath erwählt worden, auch erkennt worden fei, dab während diejem 
Geſchäft keine Landsgemeinde mehr folle gehalten, Feine Proflamation oder 
andere Schriften verlefen werden, die legten follen Schon mit Schmähungen 
verriſſen worden jein, 

Und da ich Niemand fand, der fi getraute, Ihre mir heute über: 
ſchidte Proflamation in’s Land zu tragen, mußte ich den General bitten, 
ſolche mit einer Ordonanz dorthin zu jchiden, obwohl mir Böſes deßwegen 
ahndet von einem undisziplinirten Bol, 

Diefe Nacht folle Schon ein Wachtfeuer auf dem Nigiberg, alten 
Kantons Schweiz, gegen denen von Stans korrejpondirt haben, 

Gruß und Achtung! 
Sig. Regierungsftatthalter Alois Vonmatt. 


Fünfzehntes Kapitel, 





Der Feind nahet, — die erſten Gefechte. 


Wie fi) Nidwalden zur VBertheidigung rüftete, jo rüftete ſich 
der Feind zum Angriffe. Die helvetifchen Behörden waren der 
eigentliche Feind; Schauenburg mit feinen Franzoſen nur Werf- 
zeug. Der große Rath, der Senat und das Direktorium, mit 
Ausnahme des Direktors Glayre, hatten die Bekriegung Nidwaldens 
befchlofjen und dem Schauenburg war vom Direktorium die Boll: 
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ziehung übergeben, und derjelbe hatte fie übernommen. . Um dieſe 
Zeit hatte das Direktorium feine eigenen Truppen in der Schweiz. 
Erſt am 4. Herbftm. wurde im großen Rath die Bildung eines 
eigenen ftehenden Militärforps erkennt. Für Nidwalden war die 
Frift der gänzlichen Unterwerfung anfänglich auf den 30. Augjtm. 
und am 2, Herbftm. vom Direktorium auf den 6. angeſetzt. „Auch 
Patrioten von Nidwalden, wie Heinzmann fehreibt, dräng- 
ten das Direktorium mit Aufforderung zur Bekriegung ihres Va— 
terlandes.“ — Statthalter Vonmatt begehrte folches Laut eigener 
Handſchrift. Großrath Franz Anton Würſch verlangte am 5. 
Herbftm. in Aarau eine Schutwace für fein Haus zu Buochs, 
auf den Fall eines feindlihen Einrückens. Er erhielt fie nicht, 
das Haus wurde eingeäfchert und er über 12000 Gl. bejchädiget. 
Sp umtreu waren die helvetifchen Behörden an ihren eigenen Mit- 
gliedern! 

Schauenburg, der ſich um diefe Zeit bald in Zürich, bald in 
Aarau aufhielt, fäumte nun nicht, der an ihn ergangenen Einladung 
genau zur folgen, und von den großen Vollmachten Gebraud zu 
machen, die er erhalten hatte. Zufammenziehung und Anordnung 
feiner Truppen und Entwerfung des Angriffplanes, waren feine 
erften Arbeiten. Um diefe Zeit lagen an verjchiedenen Orten der 
Schweiz ahtzchn bis zwanzigtaufend Franzojen, bie 
unter dem Namen der 13. und 44 Halbbrigade angegeben wurden. 
Ferners große Abtheilungen von der 38., 76. und 106. Halbhri- 
gade, die alle ſammt Nr. 13 und 44 in Nidwalden angewendet 
wurden. Nr. 44 waren unter dem Namen der Schwarzen be- 
kannt, die ein Auswurf der Hölle genannt werden konnten. Und 
zu diefen kann man richtig noch eine Halbbrigade helvetifches Ge— 
findelvolf aus den meijten Kantonen der Schweiz rechnen, das mit- 
zog um der Treibeuterei willen. Ueber die Zahl der Bekrieger 
‚ Nidwaldens führen wir hier noch andere Quellen an. 

Das Schlachtjahrzeitbuch in Stans der am 9. Herbitm. 
umgelommenen Sandleute jagt: „Daß der franzöfiihe General Schauen: 
burg mit einer bei 18,000 Mann ftarten Macht gegen die Unſern rüdte, 
welche ſammt den 160 freiwilligen wadern Schwyzern und 37 muthigen 
Seeliöbergern, jo ſich angeſchloſſen, kaum 2000 Mann ausmachten.“ 

Wir führen jedoch noch unparteiischere Beweife an. Ein in 
Zürich Schon 1799 gedrudtes Büchlein, betitelt: „Opfer der 
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Hochachtung, den wackern Unterwaldnern bargebradt,” 
fo fpäter Zſchokke und Tillier und andere, fetten die Zahl der 
Franzoſen, die gegen Nidwalden befehligt wurden, beitimmt auf 
fehszehntaufend Mann. Solche, welche aus andern Kantonen 
freiwillig oder gezwungen hinzu famen, wie 3. B. von Obwalden 
und Luzern, von Yeman, Bern, Aargau u. f. w., nämlich) Weg- 
meifer, Fuhr- und Sciffleute, Freibeuter und dergleichen, alle 
diefe waren in obiger Summe gewiß nicht mitgerechnet. Von Ob— 
walden wurden die 4 oder 6 Kanonen durch die dortigen Einwohner 
bis nad) Stans hinab gezogen. Am 9. Herbftm. wurde felbft zu 
Kerns das Volk in der Kirche aus dem Gottesdienfte mit Gewalt 
weggenommen, die an der March überall verlegten Tannbäume ab- 
räumen zu helfen, weil man erft dann mit den Kanonen, Wagen 
und Reitern vorwärts fommen fonnte. Daß auch aus andern Kan— 
tonen treulofe Menfchen den Krieg gegen Nidwalden mitmachen, 
ift um fo weniger zu Täugnen, da das Direktorium den Stä- 
fern bei Zürich (Seebuben) umd den benachbarten Gegenden das 
fchriftliche Yob gab: „fie feien zur Unterdrüdung der Heinen Kan— 
tone hinzugeflogen“, folglich gute und verdiente Patrioten gewefen. 
„Sie find es, welche mit den Franken zur Zurüdbringung 
der aufgewiegelten Heinen Kantone flogen, deren Grundfäte nicht 
die ihrigen waren.” (15. Jänner 1799.) Auch Leute von Ber: 
gismwil dienten den Franzofen zu Waffer und zu Yand zur Be- 
friegung ihres Vaterlandes. Die Wegweifer nad) der Rengg und 
die Sciffleute nad) Kehrfiten, Stansftad, in Acer (fogenannte 
Tränke oder Geifgaden); die Botfchafter und Briefträger nad) Lu— 
zern, die Gehilfen bei den Kanonen konnten nie in Abrede geſtellt 
werden, beren Namen aus ihrem eigenen Munde wir anzugeben 
wüßten, jo wenig als die Hergabe der Schiffe u. ſ. w. 

Die Zahl des Feindes war darım nur ab Seite der Mit- 
theilnehmer aus den verfchiedenen eidgenöffischen Orten groß und 
gehäffig. Luzern zeichnete fi vor Allen befonders thätig aus. Es 
vergaß nicht bloß- feiner Nachbaren und älteften Bundesgenoffen, 
die ihm damals fchon jährlich” über 100,000 Fr. baares Geld 
brachten, fondern es wirfte fräftigft zu ihrer Ausrottung mit. Alle 
mögliche Hilfe wurde dort den Franken geleiftet. Statthalter Bin- 
zenz Riüttimann war eimer der Abgeneigteften gegen Nidwalden, 
weil ganz der Konftitution zugethan, und feine Familie hatte fpäter 
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das traurige Schickſal, vom gleichen Geifte, dem der Vater hul- 
digte, in Luzern verfolgt zu werden. 

Scauenburg zog jett von alfen Seiten feine Truppen zu: 
fammen. Solche braden in St. Gallen und andern Orten auf. 
Feindliche Batailfone marfchirten einen ganzen Tag durh Zug 
nah Luzern, Fußvolk und Reiter. In Baar meinten viele der 
Soldaten wie Kinder, daß fie gegen Nidwalden in den Krieg mar- 
ſchiren mußten. So anderswo. Ganze Rompagnien fürdhteten den 
Kampf gegen die Yänder, waren darum nicht wenig zu bedauern. 
Biele zogen denn doch im Bewußtſein, für einen papierenen Staat 
ud für das Reich der Gottlofigkeit ihr Leben zu geben, und An- 
dern, um der gerechten Sache willen das Leben zu nehmen. Was 
hatte wohl Nidwalden gegen Frankreich — was gegen die Schweiz 
verfchuldet? Nichts! aber diefe verfchuldeten fich gegen Nidwalden! 
Doch nicht bloß von Zürih, Zug, St. Gallen und aus andern 
dortigen Gegenden her, fondern auch durch das Entlebuch zogen 
die Franzofen in den Kanton Luzern, und von da fpäter über die 
Rengg und dur die Schwändi in Obwalden ein. Viele Tau- 
fende famen über Thun, Unterjeen, Grindelwald und Oberhaste, 
marfchirten am 5. Herbftm. über den Brünig nach Yungern, Bürgeln, 
Giswil, Sachſeln und weiter hinab. Sie waren ungefähr von 80 
bis 100 Reitern begleitet. In Yungern, Bürgeln, Giswil, Groß— 
theil u. f. mw. wurden ganze Bataillone als Beſatzungen zurück— 
gelaſſen. Nur in Sachfeln allein Tagerten 1800 Mann. Dort 
empfiengen Einige die hl. Saframente und rüfteten fic zum Tode. 
Die Franzofen hatten überhaupt feine Feldpriefter bei fih. Wozu 
Seiftliche für Ungläubige und für ein Gefindel, das an feine Unfterb- 
lichkeit der Seele glaubte? Des Direktoriums Zuficherung an den 
Diftrift Sarnen unterm 22. Augftm., „deſſen Gebiet mit Truppen 
zu verfchonen“, war num Täufhung und Lüge! 

Donnerftags den 6. Herbftm. famen Nachmittags 2 Uhr in 
Sarnen die 80 oder 100 Reiter mit 300 Mann Fußvolk ganz 
feierlih an. Um halb 3 Uhr folgten ihnen wieder ungefähr 800 
Mann mit einer gelfenden Feldmufif nach. Freitags, 7. Herbftm. 
zogen alle diefe Morgens 8 Uhr nad) Kerns hinauf. Aber gleichen 
Tags rückten in Sarnen Abends 3 Uhr wieder iiber TOOO Dann 
von Yungern her ein. Sie fprengten mit Gewalt die Thüren des 
Zeughaufes auf, nahmen 4 bis 6 Kanonen, Kugeln, Kartätjchen, 
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Gewehre, Blei und Pulver, Patronen und Wagen, wie ihnen be- 
liebte, heraus. Sie erbrachen auch den (Heren-) Thurm ob dem 
Flecken, und warfen dort die Kanzleifchriften drunter und drüber. 
Schon am Freitage (mach andern Berichten erft am Samftage), 
wurden diefe Kanonen nah Kerns abgeführt. Die Mannfchaft 
309 erſt Samftag Morgens 1 Uhr nad) Kerne. Sie hatte indejjen 
in Sarnen gewaltig geftohlen. Vom 7. auf den 8. Herbitmonat 
(Freitag auf Samſtag) in der Nacht, oder früh Morgens 2 Uhr, 
famen aus der Schwändi, vom Eutlebuch herüber, wiederum 2200 
Dann in Sarnen an, an ihrer Spige ein Kommandant in weißen 
Lederhofen, und wurden im Flecken und Umgebung einguartiert. 
Sie waren ganz durchnäft und hungrig und raubten alle eß- und 
trinfbaren Waaren; und wie felbe für einen Augenblick fich gefät- 
tigt hielten, trieben fie den ſchändlichſten Muthwillen und ließen 
3. B. beim Schlüffel in den Kellern den Wein aus den Fäßern 
auf den Boden rinnen. Auch im Haufe des Yandjchreiber Yeonz 
Stockmann, ſowie anderswo, verübten fie große Diebftähle, weß— 
wegen die Bewohner von Sarnen auf den fofortigen Abzug drangen. 
Diefe fanbere Mannfchaft z0g alfo am Samftag auf den Abend 
ebenfalls nad) Kerns. Durch die Schwändi ward diefen Schwarzen 
von M..... Sigrift der Weg gewiefen. Der Kaplan in Stalden 
verinochte die Ausbreitung diefer Gäfte in Ramerſperg zu ver: 
hindern. Sigrift begleitete fie fpäter felbjt nach Stans, und feine 
Heimkunft bewies thatfächlich, wie gütlich er ſich allda gehalten 
habe. Neue Truppen, die in Lungern, Giswil und Sachſeln ge- 
blieben waren, rückten zur Ergänzung ein. Zu Sarnen wurden 
von den Franzofen in der Werkftätte des Kupferſchmids Dillier 
Tag und Nacht Kugeln gegoffen. Bor dem 9. Herbitm. waren 
in Obwalden einmal über 12,000 feindliche Krieger. Der Ber: 
faffer hat diefe Angaben aus Obwalden ſelbſt, von Hrn. Panner- 
herren und Yandammann Nifodem Spichtig. Ebenfo berichteten zu 
feiner Zeit Fruonz, Odermatt, Wafer und Ackermann, die hinge: 
gangen waren als Ausſpäher. Merkwürdig ift es, daß auch in 
Obwalden damals ein Kriegsrath beftund, der mit den Franzofen 
fi) in Verbindung fette. Vor ung liegt ein Schreiben, mit der 
Auffhrift: „Schreiben von Präfident, Rath und Kriegsrath, im 
Hauptquartier zu Kerns verfammelt, an Präfident, Rath und 
Kriegsräthe zu Unterwalden unter dem Kernwald, unterm 5. Herbſtm. 
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aberlaffen.” Das Kriegsratheprotofoll von Nidwalden erwähnt 
auch desfelben, wurde jedoch nicht beantwortet. 


Nicht weniger feierlid war der Einzug der Franzoſen in Yu- 
zern. Derfelbe dauerte zwei Stunden. In den Straßen tiegen 
gewaltige Staubwolfen auf, und da famen voran die jogenannten 
Schwarzen, ein Gefindel, vor dem in der Stadt Jedermann er: 
ſchrack und fich zu fichern ſuchte. Einige Zeit darauf ertönte die 
Feldmuſik, und das große regelmäßige Kriegsheer folgte, Schauen: 
burg, wie Tobler erzählt, auf rothem, reits Mainoni auf ſchwar— 
zem und links Miller auf weißem Pferde, Später rollten Die 
Wagen daher. Diefen Einzug berichteten ihrer Sendung gemäß 
auch Bürder und Fruonz, welche ihn gefehen hatten. Noch jelben 
Abend zog ein Theil nad) Hergiswil und beglückte die Konftitutions- 
männer mit ihrer hohen Gegenwart. Aus Stansjtad ſah man in 
den ſchönen Wiefen Hergiswil’s die fränkischen Pferde herumfchweifen. 


Am 6. Herbftm. rückten dann aus Hergiswil und von Yuzern 
her über die Reugg die erften Franzofen auf Alpnach vor, unge: 
fähr 1800 an der Zahl. Sie füllten beinahe die Strede 
Weges von der Rengg bis Alpnach. Als die Truppen über diefen 
Bergpaß famen, ging Yandammanı Nikodem Vonflüe aus 
Sahfeln mit der Kanzlei nah Alpnah und bat fie, dort zu 
bleiben umd fich nicht weiter auszudehnen. Es wurde nicht ent» 
ſprochen. Sie lagerten dort und in Kägiswil, und am Samftage 
(8. Herbſtm.) marfchirten einige Kompagnien nad) Sarnen. ihnen 
folgte immer noch Nachzug, jedoch in unbedentender Zahl. 1200 
Mann waren zur Einnahme des Mutterfchwanderberges bejtimmt, 
400 für den Yopperberg und 100 bis 200 kamen erſt Montag 
(10, Herbftm.) über den See nad) Stansftad hinab. In Her- 
giswil, in der Stadt Yuzern, in Küßnach und in den an— 
grenzenden Ortjchaften wimmelte es von Franzoſen. Luzern be 
Hagte ſich fpäter (29. Herbftm.) ſelbſt „über das häufige 
Yagern der fränkischen Truppen“, wie fie um ihr Holz in den 
Wäldern gefommen jeien. Die Gewehre, welche dieje Fremdlinge 
aus den Zenghäufern in Obwalden und Yuzern ftahlen, gaben fie 
dem Gejindelvolf, das ihnen aus den Kantonen zuz0g; denn ſie 
jelbit hatten im Allgemeinen nur einfache Wollgewehre, mitunter 
erbeutete Stuger, die Reiter hingegen kurze Doppelflinten. Auch 
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in Yuzern wurde das grobe Geſchütz frei enthoben. Flöſſe und 
Schiffe wurden zugerüftet. Aus dem Gefagten zeigt ſich nun, daf 
die Zahl des Feindes groß gewefen fein muß, und daß die von den 
Scriftjtellern gebrachten Angaben nicht übertrieben find. 


In Puzern und Hergiswil war das Hauptquartier Schauen: 
burgs, der fich dort eingeniftet hatte. Seine Kreaturen, die Yan- 
despatrioten md Beamten von Nidwalden und Yuzern, bewegten 
fih um ihn, und lagen ihm in den Ohren, Von dort aus leitete 
und befichtigte er die Kriegsanftalten und befuchte die Truppen. 
In Sarnen fantonnirten die Soldaten im Flecken, auf dem untern 
Rathhaufe, im Kollegium, im Schütenhaufe auf dem Yandenberge. 
An Alpnach und Kägiswil bis Sarnen hinauf Tagen felbe theils 
in Häufern und Ställen, theils auf Wiefen und befonders auf 
dem Alpnacherriede; ferners im Kernferdorfe, in dejfen Umgebung, 
in Weißehrlen, Siebeneidy bis St. Niflaufen hinauf und vorzüglich 
auf der Kernferallmend u. ſ. w. Diefe Säfte machten, wie in 
Yuzern, jo in Obwalden Theil- und Gemeinfchaft der Güter. 
Zäune und Häge mußten überall zu ihren Wachtfeuern, von denen 
de8 Nachts faft ganz Obwalden beleuchtet war, herhalten. Der 
Kirchenrath in Kerns war genöthiget, Männer aufzuftellen, die den 
Sranzofen aus den dortigen Gemeindewäldern Holz herbeiſchaffen 
mußten. Die Franfen eigneten fich ebenfo Baum- und Garten» 
frühte an. Sie übten über die Bewohner Tyrannei aus, fie, 
die ihre Konftitution Andern aufbringen und beliebt machen wollten. 
In Luzern und Hergiswil, bei ihren Freunden, hausten die Sol: 
daten auf ähnliche Weife. 


Nun trafen auch die Feinde ihre Anftalten zum Angriffe. In 
Luzern und Hergiswil wurden vorzüglich und gerade anfänglich 
Schon die Holzflöße und Schiffe für Kanonen und Mannfchaft zu— 
bereitet. In Luzern wählte nıan aus dem Zeughaufe, ſowohl auf 
die Flöße, als auf das Yand, die Feldftüde aus. Auf jeden der 
drei Flöße wurden eine Haubitze und eine Spfünder Kanone 
nebeneinander geftellt, und am Spifjen, Kaltanienbaum, Kehr- 
fiten gegenüber, drohten ebenfalls Yuzernerfanonen. Die Schiff: 
leute waren in Folge der Vorgefechte ohne Zwang kaum mehr zu 
befommen. Eine Menge Nauen ftunden bei der Hofbrüde zu den 
Militärdienften bereitet. Auch in Winkel hatte man fi mit 
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Fahrzeugen wohl verjehen. An allen Landungspunkten waren Wa- 
hen hingeftellt und Zeichen verabredet. In Hergiswil wurden die 
Wachen theils an das Seegeftade, theils an den Haltiwald, ja 
bis auf die Rengg beordert. Großes Gefchüg war auch dort auf- 
gepflanzt. Beim Steinibadhegg ftund eine Kanone, und eine 
weitere im Brunnacker (Zibungs Hoſtättli). Yu Hergismpf 
zählte man acht große für die Franzofen ausgerüftete Schiffe, 
Die meiften Schiffleute mußten mit Gewalt genommen werden. 
Schauenburg hatte perfünlich in Obwalden Beſuche abgeftattet und 
Unterredungen angefnüpft. Am 9. Herbftm. war fein Hauptquar— 
tier in Hergiswil und um ihn frochen die Patrioten und der Dis 
ftriftjtatthalter von Nidwalden (nach deſſen eigener Ausfage). In 
Alpnad) wurden gegen den Mutterſchwanderberg beobochtende Wach— 
forps angeordnet, in Kerns bereits Donnerftag Abends (6. Herbft.) 
eine Wache von 72 Grenadieren an die Marc hinuntergeſchickt, 
und auf drei Poften, je zu 24 Mann vertheilt. Schwieriger war 
es in Obwalden, gegendfundige Männer zu befommen, die den 
Branzofen durch die Berge und Alpen die Wege weifen follten. 
Yaurenz Spidtig in Sachſeln, der als Knecht bei den Klofter- 
frauen in Stans viele Sommer auf Kleinäcerli diente, wurde 
von feinem Herrn dazu aufgefordert, ließ fich aber zu einer folchen 
Berrätherei nicht bereden. Franz Joſeph Kühler von Ob- 
holz, Emliſchwand, von Kerns, lehnte gleichfalls ab und lief davon. 
Andere thaten dasjelbe Ehre diefen Männern! Daher befeh- 
figte der Kriegsrath oder vielmehr Kirchenrath in Kerns jehs Män- 
ner, wie anderswo ausführlicher berichtet wurde, Dieſes waren 
dann die Sranzofenführer, welche gegen die March und Großächerli 
dem Feinde gerade und frumme Wege ammwiefen. Beſonders wur: 
den an der Marc alle Wäldchen und Gebüfche durchlauſcht. Et— 
welche Deitziehende ſteckte man in Soldatenkleider, wie 3.8. H.. 
Sp.., andere nicht. Einigen Obwaldnern zwangen die Franken 
Gewehre und Kofarden auf und führten fie mit fi. Jüngling 
Franz Halter z0g ſelbſt mit ihnen in Stans ein, hatte aber unter- 
wegs in die Luft gefchoffen. Andere Männer wurden wiederum 
aufgefucht, die Kanonen hinabzuziehen an Heinen Stangen, welche 
in Seiler eingefnüpft waren. Der Diftriktjtatthalter befand ſich 
mehrere Tage in Kerns, derlei Anftalten treffen zu helfen. Schon 
am Vorabend der Schlacht wurde die Hauptmafje, welche auf Groß— 
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ächerli gehen follte, nah St. Nikfaufen zum Uebernachten abge- 
jendet und mit Erfrifchungen für's Bergfteigen verjehen. Die 
Feinde hatten eine Lifte jener Sennhütten, Speicher und Ställe bei 
ih, die in Wiefenberg verbrannt werden follten. Bei der Arvi- 
hütte trug ein Offizier ein folches Verzeichniß in den Händen; denn 
es wurde im Auftrage gebrannt, und Scauenburg hatte in einer 
gedrudten Proklamation, die fpäter eingefammelt, aber von Zichofte, 
Zilfier, Bufinger und andern weislicd verfchwiegen worden, mit 
Feuer und Schwert gedrohet. 


Die Franzofen ordneten ihre ZTruppenabtheilungen an, und 
bezeichneten die Chefs und Befehlshaber derfelben. Scauenburg 
blieb jo zu jagen im Neft, um für feine Haut zu jorgen; er leitete 
auf jiherm Boden, von Luzern und Hergiswil aus, die Kriegs— 
angriffe gegen Stansftad und Kehrfiten. Müller wurde auf Grof- 
äherli und Mainoni an die Mard) entjendet. Rappinat befehligte 
die Neiterei, Ronfard die Kanonen gegen Stansjtad und Kehrfiten 
und Domartin jene an der Mar. Die Unterabtheilungen waren 
zahllos. Da aber fo viele Hauptleute fielen und wieder erjett 
werden mußten, gab e8 immer Nenderungen. Flobert ſollte in's 
Rotzloch, Molan auf den Rotzberg, Delpoint in die Rübenen vor- 
dringen u. |. w. Amutet ftreifte mit den Schiffen dem Berge 
nad) gegen Stansftad; Aubert, der über die Hälfte der Schiffe ge— 
jegt war, wurde nach feinem Tode durch Yanes cerfegt, und Fou— 
lard blieb mit feinen Fahrzeugen zurüd; Donop hatte den gefallenen 
Steuermann Talard zu erfegen ꝛc. Alles diefes diene zur Aus— 
funft, wie ſich die Feinde Nidwalden näherten und in Angriffgzu- 
ftand verjegten. Dijtriktjtatthalter VBonflüe war ebenfall® auf die 
Rengg gegangen, um zu fehen, daß die Franzoſen ja ihre Sache 
befämen. In Kerns hatte er Nikodem Spichtig, 17 Jahr alt, 
als Schreiber bei ſich, derfelbe welcher dem Verfaffer die Sache fo treu- 
lid) und umjtändlid berichtete; ferners jeinen Sohn Franz, und 
Niklaus Rohrer. Am 8. Abends jchicte er alle drei nach Sad)- 
ſeln, damit fie am 9. den Franzoſen den Weg nicht zeigen müßten, 
Andere ließ er als Führer mitgehen, 


So näherte ſich der Feind umd die erften Gefechte beganneıt. 
Zu Waffer und zu Yand machten die Franzofen Angriffe jeder 
Art, Zſcholke will diefelben nur als blinde Verfuche anfehen; fie 
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waren jedoch ernftlich und gemagt genug, wurden bei Tag und 
Nacht wiederholt und waren mit Blirtvergießen und Verlurft einiger 
Hunderte begleitet. | 

Das Direktorium und Schauenburg hielten ihr fchriftlich ge- 
gebenes Wort nicht. Sie Hatten den 6. Herbſtm. angefegt umd 
Nidwalden bis auf diefen Tag Bedenkzeit anberaumt. Nun eröff- 
neten fie jchon mehrere Tage zuvor die friegeriichen Angriffe, be- 
jonders von Yuzern ber, wo fie früher als in Obwalden eingezogen 
waren. Die Angriffe geſchahen vorab zu Waſſer, und erft fpäter 
auch zu Yande. Die Franzofen fpäheten auf den Schiffen mit 
ihren Fernrohren alles aus, fie verfuchten die Schußweite, trach- 
teten Furcht und Schreden einzujagen und diefen oder jenen Plak 
vorläufig zu erobern. 


Der „Shredlihe Tag” erzählt Seite 65 die erjten Gefechte fol: 
gendermafien: „Nun fingen die Feindjeligfeiten zwischen den Franzoſen 
und Unterwaldnern an. Den 3. Herbitn, Morgens entdedte man 3 mit 
franzöfifchen Truppen bejegte Fahrzeuge, die aus der Gegend von Her: 
gismwil herfamen. Sie wurden aber durch das Feuer einer Batterie bei 
Kehrfiten abgetrieben. Den 4. und 5, erneuerten die Franzoſen den näm— 
lichen Verſuch, Anfangs mit 5, hernach mit 9 Schiffen. Zwei der größten 
wurden während zweier Angriffe in Grund gebohrt und einem der Schna- 
bel oder das vordere Joch abgeſchoſſen, wobei die Franzojen einen großen 
Berlurjt erlitten, die Unterwaldner aber feinen Mann verloren haben, 
Den 7, und 8, gejhahen wieder neue und noch beftigere Angriffe, Die 
Feinde feuerten von Luzern und Hergiswil auf Kehrjiten und Stansjtad 
zu. Sie jehleuderten feurige Kugeln in Menge hin, die aber keinen Scha: 
den zufügten, und famen mit jhwimmenden Batterien und vielen Schiffen 
gegen die Seevertheitiger angezogen, Man bewilllommte aber dieje Da: 
trojen mit den wenigen an beiden Seegeſtaden aufgepflanzten Kanonen 
jo kräftig, daß ihre Holzflöfie zertrümmert und fie ein Raub der Fiſche 
wurden. — An den nämlichen Tagen wurde bei Alpnach und dem Stern: 
“wald jtart geplänfelt, wo die Unterwaldner Scharfihügen den Franzofen 
viele Männer und am legten Tage (was ungewöhnlid ift) alle Borpojten 
niederjchoflen. 

So wurden bisdahin alle Verſuche des Feindes vereitelt und die 
Unterwaldner zählten annoch nur einen einzigen Verwundeten und einen 
Todten, welche beide durch ihr unvorfichtiges Betragen verunglüdt waren,” 


Zſchokke und Tillier hielten fich in Beſchreibung dieſer Vor— 
gefechte größtentheils an die obigen Erzählungen; auch Hr. Major 
Fäſi ſtimmt meiſtens mit ihnen überein. 
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Wir führen jest noh an, wie Hr. Joſeph Käslin (Land— 
jchreiber) in feinem Tagbuche der erften Gefechte erwähnt. Er 
fchreibt: 

„Die Scharmügel und PBlänklereien wurben ſchon den erjten Herbſtm. 
angehoben. Täglich erneuerten jie die Attaquen bis den 9, Bei der Marc, 
Stanzjtad, als gegen Kehrfiten, wurden fie allemal mit Berlurjt zurüdge: 
worfen. Ihre Flotten und Seebatterien mit ſchwerem Gejhüß beladen, wur: 
den bei Annäherung von unfjern Kanonen in Grund gebohrt, die Mann— 
ſchaft auf den Fahrzeugen weggejchofien. Ehe der 9, anrüdte, verloren die 
Franken in verjhiedenen Attaquen 6 bis 700 Mann und einige ihrer beiten 
Offiziere, Da fie jahen, daß ohne ſchweren Verlurſt fie Unterwalden nicht 
bezwingen konnten, verjuchten fie es noch einmal und ſchikten einen Tambour 
und Offizier mit einer Staffete vom General, um fi zu ergeben und das Land 
nit unglüdlic zu machen. Allein der Stafjetenträger wurde zu Stansſtad, 
ohne ihm jeine Ordre abzunehmen , von dem wachthabenden Difizier zurüd: 
gewiejen, welches aber durch den Kriegsrath dem Offizier geahndet wurde.“ 

Hr. Käslin's Befchreibung verdient dadurd allen Glauben, 
da init felber auc das Kriegsrathsprotofoll vom 3. Herbjtm. über- 
einftimmt, wo es heißt: „Wenn eine fremde Staffete mit einem 
Trompeter anfömmt, jo joll jie angenommen und an den Kriege» 
rath geſchickt werden.“ 

Hr. Major Fäſi ſchreibt über die Vorgefechte auf dem See 
Folgendes ; 

„Den 7, Herbitm. Abends 3 Uhr jtieh der Floß bei Hergiswil mit den 
übrigen 8 Schiffen, welche am Steinbruche aufgeftellt waren, vom Lande ab, 
vereinigte fich mit dem 2, Floß und den übrigen Schiffen, die beim Kaſtanien— 
baum lagen, und näherten ji in ausgebehnter Fronte der Kapelle von Kehr: 
fiten, Die Untermaldner, welde einen Bejuch diejer Art vorausgejehen, hat: 
ten in der Nacht vorher über Waſſer eine Feldſchlange und zwei Doppelhaden 
(legtere waren j&hon früher am Mühleort in Kehrfiten) auf einer Laffete da- 
bin gebracht, und jchofjen nun, jobald die feindlichen Schiffe bis in den wirt: 
jamen Bereich diefer Stüde gelommen waren, eines nad) dem andern los, 
und unterhielten aus ihren Stugern und Heinern Doppelhaden ein lebhaftes 
Feuer. Auf die eriten jank der Alpnaher-Nauen (das äußerſte Schiff bes 
rechten Flügels), von einer Kanonenkugel durchbohrt, und zwar fo jchnell, 
daß die Mannſchaft faum noch mit großer Noth in andere Schiffe überjegen 
fonnte; einem zweiten durchſchlug eine Kugel beide Borde, tötete und plej: 
firte einige Dann, jo daß die Franzoſen jtille hielten nnd anfingen, ihre 
Schiffe zu wenden. VBergebens gab ein Heines Schiffchen, worauf fi ver: 
muthlich der kommandirende Offizier befand, Signale über Signale, vorwärts 
zu jahren, Die größern Schiffe ſchienen wenig darauf zu achten, bis das: 
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jelbe jelbft vor die Linie fuhr und raſch vorwärts fteuernd die übrigen 
durch fein Beifpiel zum Nacheifer anreizte, Allein nach wenigen Minuten 
itredte eine Kugel den unerſchrockenen Kommandanten, indem fie ihm durch 
den Mund fuhr, zu Boden, und veranlaßte fomit den eiligen NRüdzug 
der franzöfiichen Schiffe,“ 


Die Abweifung der Staffete, wie Major Fäſi jagt, daß fie 
am 8. Herbjtin. Abends 3 Uhr durch den Kommandanten Zundel- 
nazi gejchehen und mit einigen Schüfjen begleitet worden fei u. ſ. w., 
ift in ihren Umftänden ganz unrichtig. Ignaz Hunziger war nur 
Wachtmeiſter; die Abweifung gefchah (laut Protokoll) ſchon am 3. 
Herbſtm. oder Vorabend, und Schüffe wurden feine nachgejendet, 
Auch Diftriftftatthalter Kaifer berichtet in feinen hinterlaſſenen Pa— 
pieren irrig. Wir führen hier einen Auszug aus den Schriften 
des Hrn. Georg Oberfteg an, der bei diefer Handlung Augen: 
und Ohrenzeuge war. 


„Es mag den 3. Herbitm. gewejen fein, als man Nadmittags ein 
Schiffchen von Wintel hertommen ſah. Man entdedte endlich durch ein 
Perſpeltiv unter andern einen Herm in blauem Rode, Cine allgemeine 
Freude erhob fih und der Ruf: „es ijt der Ludi, der Ludi (Dijtriktitatt- 
halter Kaijer)! der bringt uns gewiß Friede, ſonſt füme er nicht,” Näher 
fommend, hörte man einen Tambour vorn im Schiffchen ſchlagen. All: 
gemeine VBerwunderung! Man wußte nit, ob dieß etwa ein Neder, 
der mit wenig Soldaten uns zu neden getraute, oder gar ein Spion 
wäre, der unjere Einfahrt zwijchen den Pallijaden und unjern Schanzen 
in der Nähe befichtigen möchte. Mittlerweile jprang der Wachtmeijter 
Ignaz Hunziger (Zumdelnazi), ein fremder Zundelmader, mit 2 Mann 
in einen Eichbaum uud fuhr gegen jelben hinaus, bis ein Auf gehört 
werden konnte, und rief dann: „wer da?" Die Antwort war vernehm: 
lid: „une estaffete.“ Nazi: „allez-vous avec votre estaffete, allez- 
vous, Franzos, prenez:vous,” Der Franzos, der etwas weißes im 
der Höhe hielt, kehrte um, jo auch Hunziler. Als er ans Land kam, 
fagte er: „den hab ich abgemwiejen.” Kommandant Franz Würſch miß: 
billigte Hunziters Schritt, wollte jedoch den Brief nicht holen laſſen, bis 
er dem Kriegärath Napport gemacht hätte, Der Kriegsrath billigte die 
Handlung nicht, erlaubte.aber aud nicht, fie, (die Staffete) abzuholen, 
jondern befahl, wenn wieder eine komme, jolle man fie höflich annehmen 
und überbringen.” 


Der Berfaffer billigt diefe Zurückweiſung eben nicht, legt aber 
and) auf die Staffete den Werth nicht, welchen die Patrioten da— 
Gut, Ueberfall in Nidwalden. 24 
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rauf legten. Schauenburg und das Direktorium hatten Nidwalden 
vorerjt bis zum 30. Augftm. und dann am 2. Herbjtm. bis den 
6. Aufihub gegeben und dennoch machten fie im diefer Zeit zu 
Waffer und zu Yand feindliche Angriffe und hielten fein Wort. 
Was konnte man alfo von ſolchen Staffeten erwarten. — Den 
Inhalt derjelben hat der Verfaſſer zwar nicht entdeden können; 
vermuthlic; muß es die Aufforderung des Generaladjutants Faurer 
aus dem Generalguartier Luzern au die Bewohner des Diſtrikts 
Stans zur Unterwerfung unter Strafandrohung, oder aber die 
Aufforderung des Statthalters Rüttimann, ſich dem Willen des 
Direftoriums zu fügen, gewejen fein, was um jo glaubwürdiger ift, da 
in hiefiger Kanzlei und Brotofolle Hievon feine Meldung geſchieht, 
hingegen zwei ähnlich lautende Schreiben vom 1. Herbitm. 1798 
im eidgendfjifchen Archive liegen. 

Wir fügen den obigen Erzählungen nod einige Nachträge 
bei. In Kehrfiten wurde mit den zwei Doppelhaden (Falkonet— 
rohren) jchon die erjten Tage, Hingegen mit der Kanone 4 oder 
5 Tage vor dem 9. Herbſtm. gejchojjen. Samftags, den 8. Herbſtm., 
an Diaria Geburt, war dort der Kampf wirklich wichtig. Der 
Feind fegte mit wiehrern Flößen, Kanonen und Schiffen bis nahe 
an Kehrjiten, und glaubte fogar zu landen. Die Beſatzung wehrte 
jih fo tapfer, daß jie ein Schiff mit viel Volk durchbohrte, 
worauf der Franke bald fortzog. Die Behörden im Luzern und 
Schauenburg famen überhaupt in Berlegenheit, Sciffleute zu be- 
fommen und Xeßterer war gemöthiget, dem Schiffe, das zuerjt landen 
würde, 1000 Thaler zu verjprehen. Vom Spijjen her und 
ab den Flößen gingen alle feindliiyen Kugeln bis am 9. Herbſtm. 
in Kehrjiten leer aus. In Stansftad fuhr während der Woche 
eine feindliche Stugel durch die Deffnungen des Kapellenthurms 
zwifchen beiden Glocken dur, an felben Ton gebend, doch un— 
Ihädlid, eine andere drang in eine Badjtube, ohne Jemanden zu 
verlegen, eine dritte flug an der Sujt eine Ede weg; die meijten 
fielen auf das Ried und Wiesland, wo alles verlöcyert war, Am 
6. Herbftm. wollte Franz Kuſter von Engelberg, Knecht im Ried 
zu Dallwil, Einer Granate den Hals abbregen und wurde an der 
Hand verwundet. Eine Kanonenkugel pfiff glücklich mitten durch 
die Schanze, ohne die ah der Deffnung jigenden Kanoniere zu 
ftreifen. Bon Stangftad fah man auf den Flößen die Räder der 
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Kanonen auf den Schlag der Kugeln in den See hinausſtürzen. 
Die feindlichen Fehlſchüſſe wurden von den Nidwaldnern mit Spott» 
geichrei erwiedert. Glüdlicher waren die Franfen mit den Bogen 
ſchüſſen der Kanonen, hingegen die Nidwaldner mit dem jogenann- 
ten Blätteln (gerade und flach ſchießen) derjelben. Die franzö- 
ſiſchen ahtpfünder Kugeln und Granaten famen durd die Luft 
ganz bemerkbar wie ein „Ihwarzer Hutgupf“ daher. Die 
Unfrigen jchlugen mit ihren Kanonenkugeln jogar in Hergiswil Haus- 
eden ab. Viktor Steiner von Stans und der genannte Hunzifer, 
nebjt Andern, leiteten ihre Geſchützſtücke vortrejjlid. Die Pa- 
trioten jpotten zwar in der Gefchichte über den „Zundelnazi." Im 
Kriege kömmt e8 aber nicht auf Spignamen, fondern auf Ta- 
pferfeit und Baterlandstreuean, die diefer Yandes-Tolerirte, 
bewies, da indeffen viele Hohe und gemeine Xandleute 
ſchändliche Flucht ergriffen, und Untreue und VBerrath 
am Lande verübten. Sie jtehen weit unter dem Zundelnazi. In 
diefen Tagen der Vorgefechte ereignete ji) in Stansjtad ab Seite 
eines inländischen Batrioten, der bei den helvetiichen Behörden zu 
Stans in Dienften jtand, ſich aber auch jchlau unter die Vater— 
landsvertheidiger jtellte, ein wahrer Yandesverrath. Auf den Wacht: 
thurme gab er mit dem’ Nastuche oder der Kappe den franzöſiſchen 
Kanonieren ein Zeichen, dahin deutend, daß fie tiefer ſchießen jollen, 
Das Kriegsrathprotofoli bezeichnet ihn al8 Einen, „vor dem die 
Soldaten Abjcheu hätten*.*) Er wurde abgedankt und befam Haus» 
arrejt. Ja, die Patrioten waren voll Untreue und Verrath! 
Kleine Scharinügel fielen auch zwifchen der franzöfifchen Wache 
auf der Rengg und den Soldaten auf dem Xopperberge, wie anders» 
wo jchon berührt worden, vor, fo wie zwifchen den Franzoſen auf 
dem Alpnacherriede und den Vorpoften auf dem bejagten Berge 
und auf der Mutterfchwand, in welchen allen die Nidwaldner jchad- 
(08 davon kamen, die Feinde dagegen einige Todte und Bleffirte 
hatten. Horlacher ijt befannt, der vom Lopperberge aus mit jeiner 
Musfete auf dem befagten Nied Franzojen in größter Entfernung 
erfegte, und jene Franken, die Hinter Streuetrijten hervor auf die 
*) Dbiger gerieth jpäter in's Falliment und wurde zulegt als Soldaten: 
führer von einer Truppe der Angeworbenen auf der Straße graus 


jam ermordet, 
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Mutterfhwand feuerten, find, jobald fie nur gudten, die Beute 
der Nidwaldnerftußerfugeln geworden. 

Bierzehnmal hatten die Franzoſen unter dev Woche gegen Kehr— 
jiten angejett und allemal wurden fie zurückgewieſen. Am Acher— 
egg trieb man die Schiffe zweimal ab, und drei entfleidete Franken, 
die da gaufelten, wurden erjchoffen, eine Menge im Holzzuge „er- 
trölt.“ 

Bedeutender war das Vorgefecht an der March den 6. Herbſtm. 
Die 72 Grenadiere, die erſte Vorwache, glaubten gegen Nidwalden 
ganz fe auftreten zu müſſen, und jchienen den Grenzen auf's 
nächjte fommen oder diefelben gar überfchreiten zu wellen, und verur- 
Jadhten, daß gegen fie Feuer gegeben werden mußte, Jeden joldyen 
Angriffsverfuch hätten die Franzoſen aud) dem Scheine nad) unter- 
lajjen follen; denn zudem, daß der 6. Herbitm. ein Feiertag, 
war die Friſt nicht ausgelaufen, Was jedod) die Feinde juchten, 
das fanden jie. In kurzer Zeit lagen 70 (nad Fäſi 64) Grena— 
diere von deu Stußerkugeln dahin geftredt, und 2 entgingen küm— 
merlich dem Tode. Sie eilten noch jelben Abend mit der Bot- 
Schaft nad) serns und Sarnen und fagten: „Nur gudt, ijt 
Ihon kaput.“ — Sogleidy verfammelte ji) zu Sterns oben im 
Dorfe, unter freiem Himmel, der Kriegsrath und man jendete 
in's Entlebuch um Nadzug und Berftärfung der Truppen; und 
daß bereits Samjtag Morgens durch die Schwändi 2200 Franzofen 
nad) Sarnen hinabzogen, mag der Erfolg des Nothrufes gewejen 
fein, Unter diefen follen zwei aus Obwalden VBerbannte ſich be- 
funden haben, die wir nennen fünnten. An die Ward) jelbjt wur- 
den Abgeordnete aus Yandeseingebornen von Kerns, unter denen 
aud) der vothe Scherer Bonflüe jid befand, hingeſchictt; dieſe for- 
derten einen Ausjchuß von Offizieren oder Soldaten, der da mit 
ihnen käme, um überall in Obwalden die Menge der Feinde zu 
ſehen. Dan traute nicht, man firchtete gefangen zu werden und 
zu verunglüden, und jomit wollte Niemand gehen. Der franzö- 
jifhe Kommandant hatte im diefem obwaldneriſchen Sriegsrathe 
Beitritt und Stimme, 

Die Franzofen zu befhauen war unnöthig. Man hatte fie 
auf der Mutterfchwand und vom Xopperberg, jo wie ab Groß— 
ächerli in's Thal hinab zur Genüge gejehen. Das Vorgefecht 
hatte jelbe für ihre Haut forgen gemacht, indem fie den Verlurſt 
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vorausjehen fonnten, den fie fich auch für den Sieg mußten gefallen 
laſſen, und die Soldaten waren bereits unwillig geworden. 

Später hingeftellte Wachen wurden vorfichtiger. Man erzählt 
von ihnen, wie fie einen ausgeftopften Soldaten unten an dem 
Alte einer Tanne aufhingen und damit die Grenzwachen von Nid- 
walden foppten und höhnten. Die Puppe war aber bald mit 
Kugeln durchlöchert und von ihrem Stride ab- und weggefchoffen. 

Die Franfen wagten num eine andere Lift, welche ihnen dieß— 
mal glücte. Es hatte nämlich Schon früher Einige gelüjtet, über 
die Grenzen in das Wäldchen zu fchleihen, um der jo eben ge- 
falfenen Mitbriider Gewehre abzuholen, fie wurden aber abgejchredt 
und zurücdgehalten. Nun jtellten fie oder ihre Freunde zur Nacht— 
zeit vom 7. auf den 8. Herbjtm. auf der Kernferallmend ob dem 
Weißehrli ein glänzendes Gewehr aus, um irgend Jemand hinzu— 
loden. Felix Niederberger von Dallwil ließ ſich gelüften, dasfelbe 
zu holen. Hr, Pfarrer Käslin von Beggenried, Offiziere und 
Soldaten hatten es ihm mißrathen und vermochten ihn einftweilen 
davon abzuhalten. Später überwand er die böfe Luft nicht mehr. 
Ueber das Brücklein des Mehlbaches mit andern hingehend, nahm 
er das Gewehr nahe dem MWäldchen, aus dem die todten Franzofen 
weggetragen worden waren, ging zurüd, fiel von einer feindlichen Ku— 
gel ereilt, und feine Kammeraden brachten ihn todt. Nach andern Be— 
richten war cr allein hingegangen, und foll im Heimfehren auf dem 
Brücklein niedergefchoffen und dort abgeholt worden fein, was eben 
jo glaubwürdig fcheint. Diefer war der erſte Todte in Nid— 
walden. Weil der Fall felbft gefucht war, fo jagte er um fo 
weniger Furcht ein. 

So hatten die Nidwaldner in den Vorgefechten fiegreich ge: 
fämpft. Allein die Franzoſen verftärkten fich mehr und mehr umd 
wurden auch mehr erbittert. Cine Folge von diejen glüdlichen 
Vortreffen war, daß mehrere Flüchtlinge wieder zurückkamen oder 
kommen wollten, um mitzuftreiten, deren Cinige das Protofolf 
erwähnt. „Der Ihredlihe Tag“ erzählt hierüber Seite 66: 

„Dieb, als es die Ausgewanderten von Unterwalden inne geworben, 
trugen fich viele aus jelben wieder an, mitzuitreiten, wenn fie zurüd: 
tehren dürften. Der Kriegsrath überließ es der bewaffneten Mannichaft, 
diefe aber fchlug den Antrag ab, aus Furcht, es möchte durch jene die 
gute Harmonie unter ihnen zerjtört werden, Sie jollen warten, 
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bieß es, bis der Streit entfhieden jei, dann werde 
manaud die Urfadhen ihrer Flucht unterfuhen und 
über fie entjheiden.“ 

Denn es im Protofoll vom 7. Herbitu. Heißt: 

„Unfern Landleuten, welche geflohen und fich als Verräther des lieben 
Baterlandes erzeigten, ſoll in den Treffen und während den Sclahten 
wenn fie fih ſchon wollten gefangen geben, und um Pardon anhalten 
und die Gewehre ftreden, fein Pardon ertheilt werben‘, 
fo ift diefes Feincswegs auf die ruhigen Flüchtlinge im Aus— 
lande anzuwenden. Nach dem Sinne des Protofolls ijt demnach 
das aus Stans nad) Ennetmoos geichiete und damals von den 
Patrioten aufgefangene Briefchen, worin e8 am Ende lautet: 

„Heißet fie die tapfern Baterlandsvertheidiger der Feinden, wenn fie 
fih gefangen geben, verfchoren, aber unfern Yandesverräthern jollen jte 
feinen Pardon geben“, 
zu beurtheilen. 

Wie fehr in diefen Tagen Obwalden gegen Nidwalden in 
Anfpruch genommen wurde, zeigt folgende Zufchrift: 

„Freiheit. Gleichheit. 
An Bürger Vonflüe, Unterſtatthalter des Diſtrikts Sarnen. 

Der Bürger Rüttimann, Regierungsſtatthalter von Luzern, hat mir 
aufgetragen, ihnen ein verſiegeltes Pack mit Geld zu ſchicken, 
welches ſie durch den Ueberbringer empfangen werden, dem ich anbefohlen 
habe, einen Auslieferungsſchein mir zurück zu bringen. 

Ich überſende ihnen auch aus dem nämlichen Auftrag einige Exem— 
plare eines den Diftritt Stans betreffenden Dekrets von 
Aarau, welches fie auf alle mögliche Art traten werden, auf Stans zur 
Belanntmadhung zu überjchiden. 

Gruß und Bruderliebe. 

Luzern ben 6. Herbitm. 1798. 

Sig. Pijtriktjtattbalter von Stans Ludwig Kailer. 

So wie dieje benannten Vorgefechte, auf die wir zurüdfommen, 
die Nidwaldner nur mehr ermuthigten, jagten fie den Franzofen 
Bangigkeit und Schreden ein. Die helvetifchen Behörden beforgten 
jelbjt, die Unzufriedenen in andern Kantonen möchten nunmehr 
aufjtehen umd mitmachen. Schnell wurde jegt der Entſchluß zum 
Haupttreffen gefaßt und der Tag der großen Schlacht mit vieler 
Umficht auf den 9. Herbjtm. angefett. Es war gerade der zweite 
Sonntag des Monats. Warum das Treffen auf einen Sonn: 
tag? Schlau war diefes berechnet. Man glaubte, das religiöfe- 
Volk, welches dem Gottesdienfte oblag, hie und da beffer zu über- 
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rafhen, was wirffich auf einigen Punkten, 3. B. auf Großäderli 
und Mutterfchwand, der Fall war. Sp griff man einftens auf 
den Sabbath die Maffabäer au. In Stans war gewöhnlicher 
Beicht- und Kommuniontag je am zweiten Eonntage. An dem 
Zage des Herrn konnte in Obwalden, Hergiswil und Luzern das 
Volk beifer in Anfprud) genommen werden, was denn auch geſchah. Alles 
drängte zum Hauptangriff. In Obwalden, Hergiswil und Luzern 
waren die anweſenden Franzoſen den Cinwohnern bitterlih ver- 
feidet und man lieh fie gerne ziehen. Man fürdhtete für Nidwal- 
den noch jtärfern Zuzug, der nad) dem „Ihredlihen Tag“ (Seite 
64) wirklich erfolgt fein würde. In andern Kantonen drohte eben- 
falls der Aufftand. Ein bedeutender Konftitutionsbeamter von 
Obwalden, der fich auch in Kerns befand und Alles mit anordnen 
half, gab nod eine weitere Urſache an und rieth den Zug auf 
einen Sonntag, „weil Nidwalden im April auch an einem Sonn- 
tage auf Obwalden gekommen fei.“ 

Was hier und anderswo Obwalden anbelangt, jo hat der Ver- 
faſſer die Nachrichten von dortigen alten, ehrlichen und wahrheits- 
liebenden Bauersleuten, die Augen- und Ohrenzeugen waren, und 
Einiges von Geiftlichen und höher gejtellten weltlichen Perfonen ge- 
Ichöpft. Und vieles Gehäffige, wir dürfen es in guten Treuen 


jagen, wurde übergangen und nur für die Nothwehr zurückbe— 


halten, falls unfern Darſtellungen entgegengetreten werden wollte. 

Von Seite der Franzofen waren num alle Anftalten fo ge: 
troffen, daß fie ficher glaubten, nicht nur al8 Sieger über die 
Grenzen zu kommen, fondern im Haupttreffen vielleicht nur wenig 
oder gar fein Volk zu verlieren. Diejelben, welche wohl fagen, 
daR jie den regelmäßigen Krieg nicht ohne größten Verlurſt aus- 
halten und ſich nicht wohl in einen ordentlichen Kugelwechſel ein: 
laſſen konnten, befchloffen, überall fogleidh den Sturm anzu: 
ordnen, und alles zu überfhwemmen und zu erdrüden, 
ohne daß ſich mur ein Soldat von Nidwalden gegen fie follte 
vegen können. Das war der verzweifelte Plan der großen Krieger. 
Und das fleine Nidwalden kam den Beherrfhern von halb Europa 
jo theuer zu erobern, wie bis dahin vielleicht noch wenig oder fein 
anderes Land. Schauenburg, der große Feldherr, jchrieb: „Der 
9. Herbitm. in Nidwalden war der heißefte Tag meines 
Lebens!“ 
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An diefem denfmürdigen Sonntage wurde laut dortigen Zeug- 
niffen zu Sarnen am Morgen weder geläutet, noch feierlicher Got— 
tesdienjt gehalten. Wer zur Pfarrfirde fam und in die hl. Meſſe 
wollte, bejonders Mannsperjonen, wurde ermahnt, den Franzofen 
nachzugehen, zu helfen und Bleffirte abzuholen. Pfarrer Amftein 
war heftig franzöſiſch geftimmt, was er aber fpäter bitterlich be- 
reute, Am felben Tage fpazierte er Morgens auf dem Friedhofe 
hin und her, und wenn eine Mannsperfon in die Kirche kommen 
wollte, wies er dieſelbe zurück zur obbenannten Aushilfe Der 
Verfaſſer muß jedoh Obwalden dahin entjchuldigen, daß ſolche 
Ermahnungen zur Hilfe, und die Hilfe ſelbſt von Seite der Fran— 
zofen mit faft unwiderſtehlichem Zwange, wie handgreiflich ijt, ab- 
genöthiget murden. 


Beridte 
von Männern aus Kerns, die den 9. Herbitm. 1798 mitmachen 
mußten, jchriftlich erhalten den 21. Brachm. 1859, 


„Als ſchon mehrere Tage vor dem Cinmarfche der Franzofen in Ob: 
walden die Nidwaldner auf Großächerli einige MWachtpoften zur Beobadh: 
tung aufgejtellt hatten, jo wurde Obwalden deßwegen mißtrauiſch und 
verordnete ebenfalld eine Wahe auf Großäderli. Ich ftund mit noch 
andern auf Befehl meiner Obern aud einige Tage dort auf der Wacht. 
Meine Kammeraden verließen mich heimlich bald wieder und kehrten nach 
Haufe, vermuthlih, weil fie glaubten, es fei nicht nothwendig, indem die 
Nidwaldner-Wachtpoſten ſich ganz freundlich gegen uns bezeugten und an 
teine Gefahr zu denten war. Als ich fo allein war und kein Erſatz er: 
bielt und nichts feindlihes jah, jo wollte ich nicht mehr länger bleiben, 
folgte dem Beifpiele meiner Kammeraden und verließ den Poſten auch. Als 
id) auf Kerns hinab fam, begegnete mir unter Anführung eine frifche 
Macht. Ach wurde von ihr angefragt, warum ich den Poſten verlailen? 
Ich ſagte meine Urfahe und ging nad Haufe. 

Donnerftag den 6. Herbitm. rüdte ein Detaſchement Franzoſen in 
Kerns ein; e3 waren dieß die erjten, die auf Kerns kamen. Freitag 
und Samftag rüdte die Hauptmadht ein, Ahr kurzer Aufenthalt war 
für die Gemeinde etwas Schredbares. Sie erlaubten ſich Zügelloſig— 
keiten, Gräueln und Schandthaten. Wir hatten mit ihnen lapitulirt 
und die Sicherheit des Eigentbums war uns von ihnen garantirt und 
doch raubten und ftahlen fie ung, mas ihnen gefiel. Auf den Wiejen 
riſſen fie größtentheils die Häge nieder und gebrauchten das Holz für die 
Wachtfeuer. Sie haufeten auf eine folhe Art, daß der Kirchenrath am 
Donnerftag, als ſchon am erſten Tage ihres Hierjeins verordnete, um 
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diefen Verwüſtungen ein wenig Einhalt zu thun, daß für die Wachtfeuer 
im Walde ſolle Holz gefällt werden. Ich, nebſt noch einigen Andern, 
mußte dieſe Verordnung vollziehen und für die Wachtfeuer Holz an— 
ſchaffen. Am Samſtag den 8. Herbſtm. bezeichnete der Kirchenrath ſechs 
Männer, die auf feinen Befehl als Führer den Franzoſen den Weg nad 
Nidwalden zeigen follten. Er jhidte einem jeden den Befehl zu. Ich 
wollte nicht und weigerte mich, aber umfonit. Der Kirchenrath gebrauchte 
Zwang. Noch denjelben Abend mußten wir in den Pfarrhof gehen und 
waren mit Namen: ih Kaſpar Ettlin, Anton Reinert, Le: 
onz Ettlin, Meinrad Bonrog, Melch Durrer md Nik: 
laus Vonrog. Im Pfarrhof waren mehrere Stabs : Offiziere, da— 
runter ein Brigadechef. Wir erhielten da zwei Maß Wein zu trinken, 
Einer von diejen Stabsoffizieren jchien vor den Nidwaldnern große Furcht 
zu haben, er jagte unter anderm, er wollte gern aus feinem Sad 50 
Dublonen zahlen, wenn die Nidwaldner Fapitulirten. Im beiten Falle, 
wenn fie noch fiegen, fo können fie bei einem folchen Bergvolte nichts 
gewinnen, aber doc viel Volk verlieren. Der Pfarrer gebot uns, den 
Franzoſen treue Führer zu fein, denjelben die Meg gehörig zu zeigen umd 
nicht davon zu laufen, wodurd die Gemeinde oder das ganze Land un: 
glüdlih werden könnte u. ſ. w. Die ganze Armee, welche auf Nidwalden 
von verjhiedenen Seiten ber anjtürmen jollte, war über 18,000 Mann 
ftart,. Zu dem Korps, weldes an der March den Angriff machen wollte, 
wurden als Führer verordnet Melch Durrer und Nillaus Bon 
ro. Sie zogen mit ihnen über das jog. Meine Allmenbli gegen die 
March hinab u. j. w. Das Korps, weldes auf Großächerli marſchiren 
follte, war über 1800 Dann ſtark. Dieſe theilten ſich im zwei Abthei: 
lungen. Darunter befanden fih ein Bataillon Kerntruppen und ein Ba: 
taillon Schwarze, Die einen zogen fih über Sermenjtalden u. j. w. 
gegen Großäcderli hinauf. Bei diejen waren als Führer ih Kaſpar 
Etthin und Anton Reinert Die andere Abtheilung nahm ihren 
Meg gegen die Rüthimatt und Sit hinauf, Zu diejen waren als Führer 
verordnet Leon; Ettlin und Meinradb Bonrogß. Noch in 
derjelben Nacht um 1/,2 Uhr mußten wir mit den Franzojen aufbrechen 
und auf Großächerli zujtürmen. Der Kampf war higig. Die Nidwaldner 
wehrten ſich mit aller Tapferkeit, aber zu Hein an Zahl meines Crachtens 
und wie ich glaubte, waren fie bloß 60 Mann ſtark. Sie mußten der 
Uebermacht weichen. Die Franzojen hatten viel größern Verlurſt. Bon 
den Nidwaldnern jah ich fait feine Todte, Im jogenannten Kühneralpeli 
lagen zwei Mann. Bei der Großächerli-Hütten Tag einer, den ich wegen 
der Kleidung für einen Bettler hielt. Auf meine Frage, warum fie dieſen 
armen Mann erihofjen, jagte mir ein Franzos: er jei mit einer Art be: 
wafjnet aus der Hütte gelommen, Am großen Kühnernegg zu Vürren: 
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boden lag ein Oberridenbadher, der von nachſchleichenden Obwaldnern 
ganz ausgezogen und entblößt war. Auf Grofäderli hielten wir eine 
Etunde Raſt. Tie drei andern Führer konnten fih während dem Kampf 
davonmachen und entfliehen. Auf Großäcerli wurde alles erbrocen, 
geraubt und die Käje über die Bergabhänge hinab getrölt, und zulegt 
alles in Brand geitedt. Das Gleiche geichah auf der Kühnern, zu Dür— 
renboden und noch an andern Orten, Mehr in der unterften Alp, Stang: 
lisbühl genannt, wurde der Stall noh in Brand geftedt. Auf dem 
weitern Vorrücken fanden fie feinen Widerjtand mehr. Im Dörflein Dall: 
wil brachen fie vorzüglih in das Haus des Gejandten Ignaz Odermatt 
ein, erfrijchten fih da mit Brod und Wein und gaben mir auch davon, 
Als wir gegen Stans vorrüden wollten und in die Gegend der Bürer: 
brüde auf der Stanjerallmend hinab kamen, fiel unverſehens ein mit einem 
Knüttel bewaffneter Landjtürmer, der auf der Heimkehr war, den Fran: 
zojen in die Händ; er warf deu Knüttel weg, fiel auf die Knie und bat 
für jein Leben. Sie gaben ihm Pardon. Ginige griffen ihm in bie 
Taſchen und nahmen ihm jein Geld, ein Zwanzigbagenjtüd und einige 
Rappen. Sie fragten ihn, wie es in der Stadt gebe, worauf er zur 
Antwort gab: es ſei alles fertig. Sie befahlen ihm, er folle eilends auf 
Stans und denjenigen, die noch Widerftand leijten wollten, ihres Bor: 
rüden melden und fie davon abwendig maden. Er ging und als er eine 
Strede voraus war, verfhwand er. In Oberdorf, eine Strede hinter 
dem Kapuzinerklofter, famen wir zu einer alten Heinen Wohnung. Als 
auf das Klopfen und Rufen die Hausthür von innen Niemand öffnen 
wollte, jo nahmen fie einen Stod und zerjchmetterten die Thüre, Unge: 
fähr drei gingen hinein; ich ging bis vor die Thüre, es war Niemand zu 
Haufe, al3 eine alte, ledige Weibsperfon. Sie verjperrten mir bie Thüre. 
Der Perſon gaben fie zwar Pardon, griffen aber, ſoviel ih wahrnehmen 
fonnte, ihre Ehre an und erlaubten ſich gottlojen Muthwillen gegen die? 
jelbe, Als wir nad Stans kamen, wimmelte da alles von Franzoſen. 
Im Dorf waren zwei Pardonhäufer, des Kronenwirth Jannen und des 
Valentin Durrers, Ich kam in das Iegtere. Melch Durrer und Nillaus 
Bonrog, welche als Führer an die Mard mußten, und von da bis auf 
Stans kamen, hatten ihr Quartier bei Kronenwirth Jann. Dieje zwei 
‚Häujer waren von Leuten ganz überfüllt. Sch ging aud in die Kirche 
und jah dort ungefähr 11 Perſonen und ein alter Priefter todt. Am 
Montag Vormittags, zirka 9 Uhr, lam der franzöfiihe General Schauen: 
burg in Stans an und rief Pardon aus. Darauf begab ich mich wieder 
auf den Heimmeg und ſah noch am mehreren Orten Todte unbegraben 
daliegen, * 


Folgt die Unterjchrift. 
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Selbit viele Bewohner in Sterns bezeugen, daß Kaſpar Ettlin 
zu St. Anton und andere Führer das Obige auch ihnen öfters er: 
zählt hätten.*) 

1859 den 9. Angjtm. iſt obiger Kaſpar Ettlin in feinem 83. 
Yebensjahre in Kerns geftorben. Er war wohnhaft gewejen im Ried. 





Sechszehntes Kapitel. 
Der neunte Herbitmonat (1798) in Nidwalden. 

Wenn alle Einzeluheiten des 9. Herbſtm. 1795 bejchrieben 
werden müßten, die an dieſem Tage vorgefallen waren, jo wäre 
ein eigenes Buch zu verfaffen. Wir können uns nur auf die Haupt: 
ſache einlajjen und bekennen frei, einzig um des 9. Herbftm., um 
des Haupttreffens willen, hätten wir feine Geſchichte geichrieben. 
Nichts ift mehr geichildert worden, als diefer Scladttag, und 
nichts it in lebhafterm Andenken, als derjelbe. Uns Schienen aber 
die Berhandlungen vor und nad dem Ueberfalle, wic 
in Nivwalden der 9. Herbjtm. genannt wird, weit wichtiger. In 
diejen Berhandlungen liegt die Urfahe des Rechts oder 
des Unrechts, der Ehre oder der Schande Der Kampf 
der Grundſätze Härt die Gefchichte mehr auf, als der Kampf 
der Waffen. In Nidwalden kämpften Licht und Finſterniß, Chri— 
jtentyumm und Heidenthum, Glaube und Unglaube, alte Rechtſchaf— 
fenheit und neue faljche Aufklärung u. f. w. mit einander. Leſe 
man die frühern und ſpätern Kapitel, und man wird fehen, nad) 
welchen ſtichhaltigen, gerechten und chriftfathofifchen Grundfätzen 
das Volk von Nidwalden immer gehandelt hat, daR es von diefen 
Prinzipien nie wegzubringen war, und daß es um diefer Grund: 
fäße willen, zwar hart gedrüdt und gewaltig unterdrüct, aber 
nichts weniger al8 überwunden wurde. Der 9. Herbſtm. war die 
Feuerprobe der behaupteten edeln und unbeſiegten Grundſätze. Um 
der Freiheit und Gerechtigkeit willen fielen ſchon Winkelried und 
ſo viele andere Vorväter. Sind ſie deßwegen keine Helden und 
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*) Der Verfaſſer glaubt noch immer, daß nicht der Kirchenrath in Kerns, 
jondern ber Kriegsrath, der dort anmwejend war und für jolche Gegen: 
ftände jorgte, die Führer der Franzojen bezeichnet habe. Oder der 
Kirhenrath müßte es auf Befehl des Kriegsraths gethan haben, 
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Sieger der wahren Grundlagen des Rechts und der Gerechtigkeit? 
Um des Glaubens, der hl. Religion und Kirche willen ftarben fo 
viele katholifche Chrifien und fo viele hl. Martyrer. Sind def: 
halb ihre Tyrannen geredhtfertiget, oder weniger Tyrannen und 
Ungerechte, weil ihnen diefe Opfer fielen? Nicht die Madt, 
Sondern das Recht entjcheidet über den innern Werth folcher 
Handlungen. So verhält es fih mit dem 9. Herbjtm. in Nid- 
walden. Sche man darum auf die Verhandlungen vor uud nad 
dem Ueberfalle, und cs wird fid) herausstellen, daß nad) den Grund: 
fägen der Religion und Gerechtigkeit Nidwalden am 9 Herbſtm. 
zwar unterdrücdt, aber dennoch micht befiegt worden ift. Wir 
“glauben daher, die Opfer und Yeiden des 9. Herbtm. dem Volke 
von Nidwalden nach den obigen Prinzipien und nad dem Gange 
der ganzen Gefchichte zur ächten Tugend und zum wahren Ruhme 
anrechnen zu dürfen, und beginnen nun die Darftcllung des Haupt» 
treffens auf feinen einzelnen Punkten, und den Kampf an jedem 
einzelnen Orte, 


I. 
a. Ander March zu Ennetmoog gegen Obwalden. 


Der Angriff wurde auf diefen Tag erwartet. Nachdem auf 
dem Mietherichwanderberge der Teldpater Morgens nah 2 Uhr 
die hf. Meſſe gelefen hatte, gab er allen anweſenden Soldaten die 
große Abjolution. Hierauf forderte Hr. Hauptmann Schmitter 
aus den eingeſtellten Milizen 30 Freiwillige heraus, die er fogleich 
erhielt. Er gab ihnen die Drdre, an die March hinab zu mar- 
Ihiren, und begleitete fie jelbjt bis in das Ebnet, wo er fie noch 
mit einigen Worten aufmunterte. Schon bei Tagesanbruch und 
noch bei den Wachtfeuern zogen fid) die Franzofen in Kerns zu: 
ſammen und rücten in Maſſe gegen die Nidwaldnergrenzen heran. 
Ihre Trommeln wurden gehört. Wie Major Fäſi berichtet, 
waren aus Sarnen 6 Kanonen (vierpfünder) Hingefchleppt worden, 
und diefe wurden, foviel die Page erlaubte, in dem Meittelpunfte 
der feindlichen Maſſe aufgeftellt. General Delpoint erhielt mit 
feiner Mannschaft aus der 76. Halbbrigade, die wohl in 2000 
Mann beftumd und mit einer jtarfen Abtheilung der Schwarzen 
von der 44, Halbbrigade den Posten ennet der Mar, von oben 
herab, dem Nüthimattli, Dberhoftatt und Weißehrli entlang, in 
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weiter Strede. — Den untern Boften beim Mardthürli, von dort 
hinab und bis an die Anhöhen des Mietherjchwanden hinüber, kom— 
mandirte General Mainoni mit mechrern tauſend Mann der 
106, Brigade als Nachhut (Referve), und mit der andern Hälfte 
der Schwarzen der 44, Halbbrigade zum Angriffe. Bei Tages- 
anbruch wurde ab dem Mietherſchwanderberge diefe Eintheilung 
gejehen und die Form bemerkt, welche die ſämmtlichen Franzoſen 
ihrer ganzen Ausdehnung nad erhalten hatten. Sie waren in 
drei weit hintereinander anfgejtellte Divifionen 
(Reihen), jede zu drei Gliedern (oder 3 Mann Hoc) gejchieden. 
Indeſſen rücten die 50 Scharfichüten ‚ab dem Berge neben dem 
Kabisftein hinauf und Hatten jich unter dem Weißehrli, im der 
Sommerweide des Hrn. Matthias Barmettler, aufgeftellt. Die 
Franken harıten num des Zeichens zum Angriffe. Als auf Groß— 
ächerli die erjten Schüffe losgingen, wurden auf der Sternferall- 
mend die feindlichen Stanonen dreimal losgebrannt, um überall: 
hin, bis Hergiswil, Alpnach, Luzern u. |. f. zum Aufbruche zu 
mahnen. Auf ‚den erjten Schuß .erwiederten ſchon die ſämmtlichen 
Truppen an der March und feuerten mit ihren Stugern in die 
drei feindlichen Reihen und zwar jo wirkſam, daß das erfte Glied 
faft allgemein fiel, und viele, bejonders die Kugeln der Musfeten, 
nod) eine große Zahl der zweiten und. dritten Reihe nieder: 
jtredten oder aber jchwer verwundeten. Die Franzofen hatten mit den 
Kanonen theils Kugeln, theils Kartätfhen auf Gerathewohl gegen 
die Nidwalduer-Schanzen gefchojjen. Man weiß von einem, der 
dadurch am Kinn tödtlich verwundet war. Der erjte Flintenſchuß 
hingegen der Feinde erwies fi zu furz, ging meijtens leer aus. 
Immerhin verftrich wirklich einige Zeit, als das obige vor fich ging. 
Die Franzojen, als fie fahen, daß fie auf diefe Weife den regel: 
mäßigen Krieg und den ordentlihen Kugelwechſel nicht aushalten 
fonnten, ordneten nun fofort den Sturm an. Dit. dem dieſer 
Nation eigenthümlichen Gelärm, Rufen und Schießen drangen fie 
nun au die Grenzen, vor, und wurden aus den Nidwaldnerichanzen 
und Verhauen mit einem vollen Sugelvegen empfangen. Der Ber: 
lurft der Franzofen beim erften Anputfch war jehr groß. Wie 
ſich jedoch die Maſſe des Feindes näherte, zogen jich die Verthei— 
diger auf's jchnellfte aus ihren Verſtecken und Bruftwehren zurüd 
und zwar einige linfs, andere rechts in die Berghalden und Wäl- 
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der von Rohren oder Mietherfchwand, wiederum andere durch die 
Ebene und Fläche auf Rohren, wo der zweite Wehrpojten 
war; und viele, die mit ihrer Flucht zu kurz gefommen wären, 
verjtediten fih in Gebüfche, in Höhlen und Krümmungen u. ſ. w., 
wie die dortige Gegend folche häufig darbietet. Ungefähr 20 liefen 
mit und unter den Franzoſen bis auf Rohren und das Ried. 
Einige konnten ſich entfernen und retten, andere wurden erkannt 
und erſchoſſen; denn der feindliche Kugelregen ftrömte den Nid— 
waldnern in diefer Vergenge nad), und die meiften Krieger, welche 
am heutigen Tage umkamen, mögen bei dieſem erjten Einfall der 
Franzofen verblutet haben, Mit Mühe und Schwierigfeit ſetzte 
der Feind über ven Mehlbah, die Schanzen, Verhaue, Grüben 
u. ſ. w., und betrat fomit den Boden des VBaterlandes von Erni 
Winfelried. Dieſe Arbeiten lohnten id) dadurd), daß das Voll 
eher weichen und entrinmen konnte und weniger Schaden litt. Ka— 
nonen, Wagen und Keiterei mußten ob der March noch Stunden: 
lang jtehen bleiben, da inzwifchen aus Sterns, ſelbſt aus der Kirche, 
wo die Einwohner der Frühmeſſe und dem Gottesdienfte beiwohn- 
ten, diefelben zur Deffnung des Durchpaſſes herbeigezwungen wur- 
den, Die Franzofg zogen jegt in Haufen und ohne alle Ord⸗ 
nung über die Grenzen, wie es der Sturm mit ſich brachte und 
breiteten wie ein ausgetretener Strom verheerend ſich aus. Ihre 
erſte Beſchäftigung war Stehlen und Rauben und daun Bremen. 
Die Schwarzen gaben ſich vorzüglich damit ab. Bei St. Jalob 
und in dortiger Umgebung, wo einzelne Feinde und Nidwaldner 
in Hügelfrümmungen oder in Wäldchen einander unmillfürlich an- 
trafen oder ereilt hatten, gab es nod) viele Megeleien und Hand- 
gemenge, bei denen die Fremdlinge größtentheils zu kurz kamen, 
Allda Shlug fih Karl Zimmermann (Kajtler) mit feiner Muskete 
durch eine Gruppe dur), Meinrad Amſtad von Hoftätten kämpfte 
noch auf den Knieen, Kafpar Lufji im Oberdorf erichlug mehrere 
Feinde, und jo viele Andere. Bei St. Yafob blieb eine Bejagung. 
Noch immer fürchteten jid) die Franzofen, man werde ihnen von 
Obwalden her in Rüden fallen. Sie fürgteten fi jedoch um- 
jonft. An der March wurde nicht fogleich gebrannt. Vorläufig 
bradyte man umgefommene Franken in die Gebäude und räumte 
auf diefe Meife ab. So geſchah es in dem Kernwald und in den 
Stöden, Obwaldner-Gebiets, wo erſt auf den Abend Häuſer und 
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Ställe mit angehäuften Feinden eingeäfchert wurden. Die Kapelle 
St. Jakob ward erft zwilchen 3 und 4 Uhr abgebrannt, und die 
große Heuſcheune in der Rüthi (Kabisftein) ging Nachts in Flam— 
men auf. Hinter derjelben hatte die Woche hindurch P. Sympho— 
tian den Soldaten die hl. Meſſe gelefen und viele Wehrmänner 
lagerten fi) dort, was bemerkt worden fein muß. Die Franzofen 
erhoffen zu St. Jakob nicht bloß ihre Gegner, die Solduten, 
jondern auch den dortigen Hrn. Kaplan, deſſen Koftgängerin und 
alte blödfinnige Leute, oder marterten fie graufam dahin. An der 
obern March Hatte fi) Hauptmann Dönni mit feiner Scarf- 
Ihügenfompagnie fehr tapfer gewehrt und auch dort waren ſtück— 
weife gut angelegte Schanzen und Verhaue. Vom Toſſen herab 
wurde gut gepülvert über den Mehlbach hinüber auf die Allmeind 
von Kerns. Indeſſen kämpfte man an der untern Marc länger 
entgegen, als von der obern, weil fie mehr verſchanzt war, und 
vom Weigehrli, das früher erftürmt worden, drangen die Franken 
hinunter, um die Nidwaldner bei der untern March abzutreiben. 
Die Feinde rücdten nun in drei Abtheilungen vorwärts. Durd) 
die Hläche auf Rohren und rechts dem Wald nad) durch das 
Weißehrli, Hoftatt, Juch, Yehmatt, Halten und Bad— 
brunnen w f. w., auf die dortige unter dem Wald liegende All— 
meind brachen fie hervor umd zogen ſich dann links der Berghalde 
nad) durd) die anliegenden Güter hinaus, als duch Niederhujen 
ze., oder im Boden durch die Aegerten, den Gütſch, Salis— 
ader, Diethelm, ebenfalls neben Rohren hervor. Faſt gleic)- 
zeitig brach eine ftarfe Kolonne von Siebeneic her durch den 
Kohl, gegen den Berg ennet St. Jakob hervor, kam durd die 
Gaſſe Hinauf, zog fich ob dem Haufe im Ebnet durch, ſchräg gegen 
die Anhöhe in die Ey, in des Wolfgang Ganders und gegen den 
großen Sig in gejchloffenen Reihen, unter anhaltenden Gewehr: , 
feuer; ſchützten ſich aber, fo viel fie fonnten, indem jie hinter her- 
vorragenden Steinen, Gebüſch und Heden fortmarfgirten. In— 
dejjen wurde von den zerjtreuten Eharfihügen aus den Wäldern 
und jelbjt von der Mietherichwand her, den fie nun auch durd 
den Gandweg beftürmten, auf die nad) Rohren vordringenden 
Feinde fort und fort gefhofjen, fo gut fie vermochten und auch 
da fielen viele, weil fie zwiſchen zwei Plänflerfeuern pafjiren 
mußten, 
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Anweſende Soldaten gaben als Augenzeugen den Bericht, daß 
auf dem Allmendli ob den Marchthürli 300 todte Feinde gelegen 
feien. Auf diefer offenen Stelle waren die Franfen dicht aufge- 
jtellt und dent Feuer der Nidwaldner am meiften blos gejtellt. 

b. Die Franken waren nun bis auf Rohren vorgedrungen. 
Auf der dort ſehr günftig gelegenen Allınend Hatte fih Hr. Haupt- 
mann Immli von Schwyz mit feinen Ehwyzern ordnungsge- 
mäß aufgeftellt, an welche die Urner und Nidwaldner, jedod) in Feiner 
Anzahl, ſich angereiht: hatten. In zerjtrenten Gruppen waren 
freilich in der Nähe links und rechts weitere Scharfſchützen und 
jelbft die von Kriegsrath Hinbeorderte Bejagung. Alle diefe Hiel- 
ten anfänglid Stand. Beim Andringen des Feindes von St. Ya- 
fob her, dein Badbrunnen und Sagenfig ſich nähernd, machten 
die Schwyzer auf das Kommando ihres Hauptmanns, mit ihren 
zugejellten und der Beſatzung gegen diefelben fogar das Bor: 
wärts und feuerten in das Dickicht der heranftrömenden Mafjen 
zum bedeutenden Schaden derjelben ihre Stußer- und Flinten- 
fugeln los. Allein die Sranzofen nahmen ihre Zuflucht abermal 
zum Sturme, ſetzten heftig an und errangen auch diefen Pojten. 
Die Vertheidiger fonnten ſich mit geringerm Berlurjt als an der 
March zuriidziehen. Anhöhen und Wälder lagen ihnen näher und 
wenige blind in die Wälder gefchoffene Kugeln mögen etwelche 
verwundet, und foviel man weiß, nur einen getödtet haben. Die 
Feinde Hatten nun auch diefen Wehrpoften inne. Einige Geihicht- 
Ichreiber tadeln zwar dieſe Flucht an der March und bei Rohren 
(St. Leonardsfapelie); fie kennen jedoch die Ortslage zu wenig. 
er flicht nicht, wenn auf ihn der Strom losjtürzt und er fich 
des Todes gewiß fieht? Die Maſſe der Franzoſen hätte in der 
Ebene ihre Gegner unftreitig, jo tapfer fie fi) immerhin gewehrt 
hätten, erdrüden müſſen: denn fie ergofjen ſich in einer allzuüber- 
großen Fluth. In Wäldern und auf Berghalden, der Scharf: 
Ihügen Naturpoften, waren diefe Taufenden und Taufenden ihrer 
Feinde, wie e8 ſich erwies, allzeit wohl gewachſen; darum fuchten 
fie auch derlei Stellungen auf und fanden fie. Hätten ſie fich 
etwa in der Ebene aufmetzeln laſſen ſollen? Patrioten mochten 
es gewünfcht haben! oder wozu fonft der Tadel? Auch in Roh— 
ren, nachdem Alles geraubt, wurde die Kapelle, wie jene zu St. 
Jakob, ſammt Häufern und Ställen in Flammen gefegt. Die Feinde 
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auartierten fic (beim Kreuz) im obern Dürlachen bei Hrn. Raths— 
herr Nikolaus Wafer, der fonjtitutionell gefinnt war, ein, und 
ließen ſich gütlich thun, erfchojjen deu Gajtgeber aber zulegt und 
breunten auch allda. 

c. Wir fommen nun auf den Mietherſchwanderberg, 
weil er mit der March und mit Rohren in Berbinduag ſtund. Bon 
Alpnad) her hätten die Franzoſen über diefen Berg den Nidwaldnern 
an der Marc) jehr bequem in den Rüden fallen und jie ganz auf- 
reiben können, Die Verhütung dejfen war nun die erfte Aufgabe 
ver Yandesvertheidiger auf der Mietherſchwand, und diefe Aufgabe 
lösten fie vollfonmen. Von Alpnach aus Founten die Gegner beim 
eriten Angriffe an der March und jpäter beim Gefechte zu Rohren 
den Ridwaldnern nichts ſchaden; demm fie wurden von den dortigen 
Scharfſchützen zurückgehalten. Man kann alfo nicht fagen, es fei 
auf diefem Berge nichts geleiftet worden. Die Hauptaufgabe ward 
gänzlich erreicht und darzu noch jelbjt ein bedeutendes Gefecht ge- 
liefert. Hiezu bot der Berg, wer ihn nur immer kennt, eine ganz 
vortheilhafte Wehrlage dar. Die Franzoſen Hatten aber hier eine 
ganz eigene Aufgabe, und zwar die, daß jie verhüten mußten, daß 
ihnen im Gegentheile die Nidwaldner von diefem Berg her nicht 
bei Kohren und auf dem Drachenriede in den Rücken fallen könnten. 
Sie wagten deßhalb einen doppelten Angriff auf diefen Ort. Den- 
jenigen von Siebeneich her haben wir oben berührt. Jetzt z0g aus 
Apnad) eine andere Kolonne Franken an, darunter 400 Schwarze. 
Der Sigrift zu Schorried wurde von ihnen in Hemd ımd Hojen 
ald Wegweifer weggenommen. Er durfte die Betglocke in Schorried 
dieſen Meorgen nicht mehr läuten. Die Feinde famen nun größten- 
teils durch Ulrich Odermatts Halden hinauf, hin und wieder 
außer dem gewöhnlichen Bergwege aus dem Kohl- und Hinter: 
bergwald hinaus. Wie nun die Beſatzung auf dem Berge fah, 
was an der March, und zum Theil bei Rohren vorging, theilte fie 
ich. Der größere Theil eilte über die Berggüter Zingel, obere 
ud untere Rüthi, dem Rotzloch, Rotzberg und Allweg zu, um dort 
zu helfen, und ein Theil freiwilliger Scharfichügen blieb und ftellte 
fi zur Wehre förmlich auf. Auf die von St. Jakob den Berg 
hinan fommienden Franzofen wurde num mit bejtem Erfolge ge- 
ihoffen, und jelbfi auf ver Fläche der Mietherſchwand, bejonders 
im großen Sitze, der Kampf in geordneter Yinie fortgefegt. 
But, Ueberſall in Nidwalden. 26 
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Einer der dortigen Snhaber, Joſeph Maria Schallberger, 
nebjt noch vielen Andern, befonders Chriſtian Odermatt, Xaver 
Zumbühl, Viktor Adermann, Remigius Zelger, deſſen Bruder Jakob, 
der umkam, Kaſpar Bonzuben u. ſ. w. wehrten ſich tapfer und erft, 
nachdem allda einige Nidwaldner fielen, die Maſſe des Feindes 
immer amwuchs, und eben der Zuzug von Alpnad), gegen den auf 
der hintern Seite des Berges auch lange und wirkſam gejchoffen 
wurde, ihnen bald im Rüden war, eilten noch etwelche ihren Ka— 
meraden auf den Allveg zu, andere hingegen hatten kaum mehr 
Zeit, im den Hinterberg zu fliehen, wie 3. B. Kaſpar Bonzuben, 
Remigius Luſſi, ꝛc. Zuletzt ftanden nur noch 7 Scharfichügen, als 
auch fie die Gegenwehr aufgaben, umd dem Hinterberge zueilten, 
P. Symphorian verjteckte fich auch dort felbjt, während P. Ildephons 
mit Hr. Rathsherr Benedift Amftug auf den Dachjenboden floh, 
wo beide erjchojfen wurden. Indeſſen waren an der Spite ber 
Franken von Alpnac) her die Schwarzen, von denen unterwegs viele 
gefallen waren, ganz ftill Hinan gejtiegen. Angefommen liegen fie 
trommeln , und festen ihre Pfeiflein an, um fich Fund zu geben. 
Sie trafen gar viele erlegte Yandsleute, und ſchickten ſich nun an, 
mit ihren Gejpanen zu plündern, zu rauben und zu brennen. Sie 
verübten Oraufamfeiten an Sindern, 3. B. ein eben erjt geborenes 
Knäblein, Matthias VBonbüren, warfen fie an eine Scheiterbeige, 
an der es abgeprelit, den ganzen Tag am Boden lag, und dennoch 
mit dem Yeben wunderbarlich davon fam; dejjen Schweſter über die 
hohe Zingelfluo Hinab gejtürzt und vom Gebüfche aufgefangen, 
blieb ebenfalls am Yeben. Mehrere Krieger, die cereilt wurden, 
hatten das gleiche Schickſal, hinabgeftürzt, verwundet oder todt ge- 
fallen zu werden u.f.w. Auf dem Ebnet, einem am Berge an- 
muthig liegenden Yandhaufe und dienlichen Poſten, legten fie ihre 
Wachtjtube an und chlachteten eine erbeutete Kuh. Erſt nachdem 
dort Alles verheert worden war, fticg ein Theil diefer wilden Horde 
zu ihren Waffenbrüdern auf das Dradenried hinab, 

d. Dradenried, Allweg oder Rokberg, Nübenen, 
Hinterbad u. ſ. w. Alle diefe Orte waren wieder neue Kampf- 
pläge zwifchen den Franzoſen und den Nidwaldnern. Yon Rohren 
famen die Feinde unmittelbar auf das Drachenried, wo ihnen der 
Rotzberg, die 3 Kanonenbatterien und ein Theil der Beſatzung auf 
einmal in die Augen fprangen. Die Maſſe derjelben machte beim 
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Sträßli Halt. Die Schwarzen ftreiften links und rechts vorwärts. 
Stundenlang war jchon gekämpft worden. Inzwiſchen waren an 
der March die Berhane jo weit befeitigt worden, daß die Obwaldner 
mit ihren Kanonen kümmerlich durchkommen konnten. Sie zogen 
num diefelben an Striden mit eingewundenen Stäben einher, und 
der Chef Tomartin lieg fie beim fogen. Bettlerbrunnen, Eingangs 
des Drachenrieds, ftill halten, eben jo die Pulver - und Bagage— 
Wagen. Es war auffallend zu fehen, wie felbe daherrolften. Auch 
Kappinat mit der Keiterei war jett bei der March durch die Ver» 
haue und Gräben gebrochen, und ftellte fich auf dem Riede zur 
Armee. 7 Uhr war don lange vorüber. Hier ging zuerft das 
beidfeitige Kanonenfener los und dauerte einige Zeit. Aus der 
Bielijhanze und befonders vom Sandhubel flogen die 
Kugeln Hinaus, und jene der Franken hinein. Auch hier, wie zu 
Stansſtad, ſchoſſen die Feinde zu hoch. Es war Luftig zu fehen, 
wie fie umd die Obwaldner davon liefen, oder ſich ſchnell auf den 
Boden warfen, jo oft Kugeln von innen heraus pfiffen. Eine 
Obwaldnerfanone, weil ihr das Rad weggefchoffen worden, mußte 
jtecfen bleiben. Major Fäſi fchreibt ſelbſt: „Daß die Nidwaldner 
hier einige wirfiame Schüffe gethan, die Franzofen Hingegen mei- 
jtens zu hoch gejchoffen haben.“ Die Feinde, ihre Schwierige Stellung 
einſehend, entfchloffen ſich nun zu einem Verſuche, deſſen lantere 
Beweggründe jedoch bezweifelt wurden. Ein Chaſſeur ritt auf der 
Landſtraße gegen die Bieliſchanz, ein Papier in die Höhe haltend, 
mit dem Rufe: gute Staffete! Es wurde für und wider berathſchlagt. 
Melchior Chriften aus dem Heinzi von Dallwil wollte anfänglich 
fapituliren ; da aber die Franzofen bisdahin weder die jchriftliche 
Kapitulation , noch das mündlich gegebene Ehrenwort hielten und 
ohne das hinter ihnen alles in Flammen ftecte, fie nicht vor den 
Kriegsrath verlangten, man auch nicht Zeit befam, von dorther 
Antwort zu holen; da Niemand wußte, was auf andern Punkten 
vorging, und man überhaupt diefen Antrag nur fir Liſt und Betrug 
hielt u. j. w., jo wurde die Staffete zurücfgewiefen ohne mindefte 
Gefährdung. Ein Scharffchüge auf einem andern Poften, der um 
diejen Vorfall nichts wußte, und dem VBordringen diefes Reiters 
jteuern wollte, ſchoß ihn ab dem Pferde, welches fodann leer den 
Sranzofen zulief. Die franzöfifchen Offiziere hielten jegt Berathung. 
Es wor bereits nach 8 Uhr, und noch immer jtund die Armee auf 
25% 
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ihrem Posten, in ausgedehnter Yinie vom Schütenplage der Kleinen 
Bogenſchützen, über das Ried hinüber an die Bergwand gegen die 
Zingelfluo. Sie bejchlofjen den Bontuor vom Drachenried uber 
Alpnady nad) Hergiswil mit dem Berichte dev Vorfälle jowohl an 
der March und auf der Meietherfchwand, als der verzweifelten 
Yage, in der jie ſich jegt befanden, an Scauenburg abzujenden, 
um, wenn jie jeine Befehle auch nicht abwarten konnten, ihm doch 
Kenntniß zu geben, daß wenigftens er ihren Arbeiten Rechnung 
tragen möchte, Der Bericht enthielt auch den großen Verluſt der 
Franken und gab der Zielfunft und dem Muthe der Uruer, Schwyzer 
und Nidwaldner das rühmlichfte Zeugniß. Wir au der March und zu 
Rohren, jo wurde nun auf dem Dradjenriede das dritte Dial zum Sturme 
Zuflucht genommen. Derjelbe ward in drei Abtheilungen beordert. 
Molan jollte mit den Grenadieren auf dem linken Flügel den Rotz— 
berg bejtürmen, und Flobert mit einem großen Gefchwader die 
Schlucht hinab ins Rotzloch einfallen. Rappinat mit der Reiterei 
und Dommartin mit dem groben Gejchüge follten deu General oder 
Drigade-Chef Delpoint unterftügen, durch die Yandftraße hinein auf 
die Bieliſchauz und den Allweg vordringen, und General Mainoni 
hatte die Aufgabe, auf dem rechten Flügel die Rubenen zu nehmen, 
So der Plan der Franzofen. Judeſſen hatten auch die Yandesver- 
theidiger Zeit gewonnen, jich vortheilhaft aufzujtellen. Biel Zeit war 
verjtrichen. Hr. Pfarrer Käslin, treu jeinem Berufe, jagte auf 
dem Allweg, entgegenharrend, was de fommen werde: „Es geht 
(auge, bis es angeht!" — Jetzt ertönte auf einmal ein Bfeifen und 
jieh ! die Maſſe der Feinde Jette fich in Bewegung und ſchied aus- 
einander. Malplazet jette ſich unter der Allmend auf ein Pferd, 
‚um zu fommandiren, und ſchon traf ihn das tödtliche Blei. So 
erging es dem Beauvais am Mehlbache. Ein großer Theil Fuß— 
volfs, die Neiterei und Artillerie zogen ſich nun im Mittelpunkte 
uber dad Dradenried hinein gegen die Bieliſchanz in gerader Yinie, 
und wollten verjuchen auf den Allweg zu kommen Der rechte 
Slügel wendete ſich zu oberft durch den innern Dürlachen, durch 
das Wilti und durch die Allmend, dem Waldjaume nad) und durd) 
ven Buchwald jelbjt, gegen die Rübenen und erjtieg dort jogar die 
Höhe der Wolfsgruben und des Gppebergs im Walde, um den 
ſtark verſchanzten Allweg umgehen zu fünmen Der linke Flügel, 
zu dem ſich eine bedeutende Anzahl der ab dem Mietherſchwanden— 
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berg herab kommenden Franzofen, weil fie dort wegen den Verhauen 
gegen den Zingel und die Rüthi nicht fo leicht und gefchwinde vor- 
dringen konnten, geſellte, lief dem Blattiberg nach gegen den großen 
Sitz, um dort auf feinen Landerhöhungen gegen den Rotzberg hin 
Bolten zu nehmen, und gegen die alte Gypsmühle, um den Weg 
ins Rotzloch zu behaupten, und dehnte ſich in der dortigen Yage, 
Hinterbach genannt, bis im die Betti (jegige neue Gypsmühle) hin- 
über aus. 

An allen diefen Orten fanden aber die Feinde den hartnädig- 
ften Widerftand. In der Rübenen hatten fich die Lirner und Schwyzer 
mit Nidwaldnern zahlreich und vortheilhaft ‚entgenengeitellt, und 
ihlugen dreimal die fremden Andringlinge und zwar fchon anfäng— 
lih mit großem Verlurſte zurüd. Mainoni juchte die zerjtreuten 
Schaaren jedesmal wieder zufammen zu bringen, und ordnete einen 
ernenerten Angriff au, der jich aber jpäter bis zur Bieliichanz hinab 
ansdehnte. Man jtieg auch durch das Gwandeli und Rütheli nach 
oben, in der Abjicht, die Krieger in der Rübenen einzufchlieen, 
und zuvorfommend ſelbſt den Weg nach Stans ihnen abzuſchneiden. 
So ließ nun der Feldherr feine Soldaten den Stutzerkugeln auf's 
Neue preisgeben und opferte das Volk verichwenderifc dahin. 
Schon drangen die Franzofen durd) die Tiefe des Waldes bis hinter 
die Marchbuche an der Rübenen Weid unter dem Kirchwege hinauf, 
und von oben zifchte das grauſame Blei, bejonders der Schwyzer, 
auf jie hinab. Die Buche war voll der Wunden von Streiffhüffen. 
In der Pübenen und Umgebung galt es den heißeſten Nampf. 
Das Panner von Seelisberg fiel, ein PBeggenrieder hob es auf, 
ſprach allen Muth zu und fiel jelbft ats Held; aber ein Urner er- 
hob es Sofort und rettete die Fahne. Endlich nahmen die Franzoſen 
um diejen theuern VBreis, zumal fie hier das Menſchenleben gleichſam 
vergemdeten,, die Rübenen. Doch zogen fich die Vertheidiger noch 
zur rechten Zeit ob dem Rütheli durch gegen die Atweiden des 
Oberwils, der obern Murmatt und obern Gadenftatt u. f. w., unter 
dem Ebnet und der Halden hindurch, Stans halber hervor, und 
dämpften an cinem fort mit den Feinden, die ihnen nun aus der 
Rübenen nachfolgten, obwohl von unten hinauf durd das Rütheli 
und die untere Murmatt gedrängt. Einige Schützen jtiegen in die 
Halden und erflommen das Ebnet, ein Stück Allmend von Ennet- 
moos. Ju der Weide der obern Murmatt hattey die Schwyzer, 
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Urner und Nidwaldner den Heinen Viehſtall (Gädeli) abgeſchliſſen 
und aus deſſen Holz auf einer erhabenen Ede eine Bruftwehr er- 
richtet, von wo aus fie lange die Gegner haufenweije niederſchoſſen 
und zurück hielten. Auch diefen legten Wehrpoften hatten diefelben 
mit dicht befäcten Yeichen fic) erfauft. Sie zogen nun in georöneter 
Reihe durch die Gaffe zwiichen der obern und untern Murmatt 
hervor, und marjchirten theils gegen das Wychelried hinab, oder 
auf den Hubel (Windegg) nad) dem Gotthard der Kniri zu. Die 
oben Fliehenden ſchoſſen immerfort in die Gaſſe hinunter und es 
fielen allda nod) viele. Ym obern Ennetmoos waren nun die Fran: 
zofen Herr und Meifter, und übten ihre gewohnten Diebjtähle und 
Mordbrennereien aus. Bon Schwyz waren, foviel man erfuhr, 5 
Todte und ungefähr 3 VBerwundete. Uri büfte einen Mann und 
auch von Nidwalden fielen oder erhielten Wunden, befonders Weibe- 
perjonen, die erſt auf friiher Flucht begriffen waren. Die Urner 
und Schwyzer, welche ſich jo trefflich gehalten und ein mühſames 
Tagwerf vollbracht hatten , zogen ſich nun mit ihren Fahnen aus 
der obern Murmatt, hinüber durd) die Gadenftatt und der Hrn. 
Kaifern Sommerweide, auf die Kniri Allmend, von dort unter 
dem Waldfanme ob dem Stanferdorfe durch den Schilt auf die 
Allmend zu Oberdorf, über die Brücke nach) Büren, ımd von da 
nach Rickenbach hinauf, unverfolgt, wo fie etwa um 2 oder 3 Uhr 
anlangten,, und über die Beggenrieder Alpen nad) Emmetten und - 
Seelisberg, die Schwyzer auf Umwegen nad) Römerftalden und 
Morſchach heimfchrten. 

Das Centrum, welches über das Ried bineindrang, be: 
fehligte Delpoint. Sein Kampf war beinahe jhwieriger, als jener 
des rechten Fülgels in der Rübenen. Er mußte gegen die Bicli- 
ſchanz mit feinem Fußvolke und mit der Reiterei den Stutzer- und 
Kanonenkugeln entgegen laufen. Fäſi fchreibt: „Die Unterwaldner 
ließen ruhig die Franzoſen beinahe bis an den Fuß der Bielifchanz 
anrüden. Dann fenerten fie von bier, der Batterie bei der Ka— 
pelfe und derjenigen vom Sandhubel jo furchtbar mit Kartätichen- 
und Gewehrfener in die Franzoſen, daß ſich Leichen auf Yeichen 
häuften und die übrigen bald mit großem Berlurft den Rüden 
wandten und das Weite fuchten. Hier erhielt Delpoint einen 
Schuß in den rechten Arm.“ — Die Feinde konnten bei der Bieli- 
ſchanz wegen dem unter derfelben quer über dag Dradenried breit 
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und tief aufgewworfenen Graben, mit ihren Keitern, Kanonen und 
Wagen abermal nicht vorwärts fommen und mußten fic) erſt fpäter 
mit Mühe Bahn brechen umd das Fußvolk hatte abzuwarten, bis 
ihm der rechte und linke Flügel gegen den Allweg vorwärts halfen. 
Hr. Rathsherr Matthias Barmettler erzählte dem Verfaſſer mehr 
als einmal, wie er mit andern Scharfſchützen in diefem Graben 
geitanden und einige Zeit auf den« Feind gefeuert und wie die 
feindlichen Kanonenkugeln über fie hineinflogen. 

Gleichzeitig mit dem rechten drang der linfe Flügel dem Blat- 
tiberg nad) (unter der Drachenfluo dur), in der Ebene gegen den 
Rogberg vor. Sie nahmen Posten auf den Anhöhen des großen 
Sitzes, befonders in den obern Matten und Weiden auf der Ede, 
überfüllten das dortige große Haus des Remigi Amſtutz, der fich 
im Walliferbade befand und 100 Kronen den Armen gelobte, falls 
Haus und Gebäude ihm blieben, was auch geſchah. Ferners be: 
jegten fie das Nebenhaus des Thomas Selm, die große Scheune 
des Amftugen, das weiter in der Ebene gelegene Bettihaus, um 
mit ihren Flinten gegen den Rosberg, den fie aber nicht erreichen 
mochten, zu feuern. Die Nidwaldner-Scharfihüsen ftunden diefem 
tinfen Flügel entgegen auf dem Schlöfli, wo das Waldbruder: oder 
EFremitenhüttlein des Bruder Franz Meier ſich befand (Gipfel des 
Rotzberges); weiters in den Burg- und Schrottenweiden, in der 
hintern Matte des vordern Rotbergfiges und auf dem Sandhubel. 
Die Kanone in der Bieliſchanz trieb num mit ihren Kugeln und 
Kartätjchen die Franzofen aus dem Bettihaufe heraus. Cine Kar: 
tätſche fchlug auf dem Stiegenboden vor der Hausthüre (Vor- 
läubli) fieben derjelben todt. Die Kanone auf dem Sandhubel 
durchſchoß mit dem erjten Schuffe die Stube und den Ofen des 
Harfes auf dem großen Site und nöthigte die Feinde, dasfelbe 
zu verlaffen. Auf dem großen Sige kam nod) ein verftedter Franke 
unter die Hausthüre, um heraus zu guden, und Nikolaus Luffi 
ſchoß ihn von der Schrotte her nieder. Die große Scheune und 
das Nebenhaus des großen Sites wurden vom Sandhubel her 
ebenfalls mit Kanonenkugeln gereiniget. Als die Franzoſen fich 
num hinter Holz- und Scheiterbeigen verbargen, richtete Kanonier: 
hauptmann Felix Scilliger feine Kugeln und Kartätfchen auf die- 
felben und jchlug Alles auseinander mit fchredlihen Verlurſt der 
dort Verſteckten. Der Feind ftund nun wieder im Freien umd 
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die Unjrigen erreichten ihm mit ihrem tödtlihen Dei und der 
Gegner fielen viele in der Betti, auf dem großen Sitz und feinen 
Anhöhen, ud auf dem unten liegenden Riede. In der Burg— 
weide war es, wo ſich Tiburtius Küslin von Gmmetten mit feiner 
Muskete und Schwert fo tapfer wehrte. Mit Wunden überhäuft, 
ſchoß er noch auf den Knieen und opferte ſich nach feinem Schwur: 
„entweder zu fiegen oder zu=fterben.“ Die Krieger hielten auf 
diejein Poſten bis zuletzt Stand, jo daß einige kaum mehr ent- 
fliehen konnten. Remigius Vonbüren ab der obern Murmatt 
konnte allda auf der Flucht mit größter Noth einen dickaſtigen 
Birnbaum erklettern, auf dem er bis in die Wacht verbleiben mußte. 
Schließlich erfauften die Franzoſen auch den Rotzberg mit großem 
Berlurfte ihres Volkes. Sie liefen fih im Sturm niederſchießen 
und was entranı, zog in der vordern Schrottenmatte durd die 
Tiefe den Rotzberg, ih bidend, hinauf, wo ihnen das Kanonen: 
feuer weniger zufommen konnte. Auf dem Berge jelbjt, von wo 
die Feinde das erjtemal das ſchöne Stans zu jehen befamen, wur— 
den fie noch mit Kugeln begrüßt. Anfänglich hatten ſich ihnen 
noch etwa 30 Schüßen, unter ihnen Martin Wafer, entgegenge— 
ftellt und gewehrt. Sie zerjtreuten ſich, jedod aber erit als 
fie die Erfolgloſigkeit einſahen. Wafer wurde jpäter aufge- 
fangen, follte auffnien und geföpft werden. Auf den Knieen jah 
er dem Streiche entgegen und hielt ihn mit Verlurſt eines Fingers 
ab, purzelte über einen Hügel hinunter und entrann. Cinem an— 
dern Hlafften fie das Fleiih an den Armen, Die kämpfenden Yand- 
fente flohen theil® den Berg hinunter gegen Stans und Kniri 
oder in den Wald hinaus nad) dem NRokloh, Stansjtad oder 
Pürgenberg u. ſ. w., und cinige verkrochen ſich unter Buchen, 
Tannen oder Erdöffuungen, wo und wie fie immer fonnten. Die 
Kanone auf dem Sandhubel wurde vernagelt und Stans halber 
den Berg (in die Gruob) hinunter gejtürzt. Die Kanoniere, welche 
fi bis zu Ende wehrten, konnten mit Noth entrinnen. Haupt: 
mann Felix Scilliger hatte bejonders mit feinen vortrefflichen 
Schützen die Franzoſen zur Wuth entflammt und gegen jeine Ber- 
fon zur Rache gereizt. In Ennetmoos hielten ſich die Ranoniere 
überhaupt tapfer, Meeifter Durer wurde auf der Flucht erfchofien, 
Felix Schilliger und Kafpar Wafer tödtlic verwundet und jtarben. 
Auf dem Rotsberge und in deſſen Umgebung follen theils im 
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Treffen, theils auf der Flucht etwa 25 Mannsperfonen umgekom— 
men und ungefähr 12 Weibsperfonen fliehend niedergemegelt oder 
tödtlih verwundet worden fein. Auf diefem Berge brannte man 
fofort einige Gebäude nieder und dann wiederholt auf den Abend, 
nachdem Alles gejtohlen war, und beleuchtete denjelben des Nachts 
mit Wachtfeuern. 

Wie nun das Centrum der Franzojen, das indeffen nicht 
müßig geblieben, das VBordringen des vechten und linken Flügels 
fah, wagte es nad) überſetztem Schanzgraben unter der ’Bieli den 
Sturm in Maffe auf den Allweg. Die Kanoniere und Scharf: 
Ihügen in diefer Schanze, welche Bedeutendes geleiftet hatten, ſo— 
bald ſie den Feind am Fuße ihrer Schanzen, jowie die von oben 
ab den Murmatten in den Rücken herablommenden Franzofen des 
borgedrungenen rechten Flügels erblidten, feuerten nochmals ab, 
vernagelten ihr Feldſtück, zogen es mit fi) ou der St. Magnus— 
Eapelle durch, wöälzten es in den Hausgarten des Melchior Z'rotz 
nnd vetteten jich in der Flucht. Einige follen noch zum Landſturm 
geitanden fein. Aus der Batterie unter der Kapelle wurde dagegeit, 
in Begleitung von Musketen und Stutzerkugeln gewaltig in das 
Didicht der anftürmenden Reiter und Fußgänger mit großer Wir: 
kung gefchoffen und diefer Engpaß auf's Aeußerfte vertheidiget, fo 
dab Kaſpar Wafer dort tödtlich bleffirt wurde. Hr. Major Fäſi 
Ichreibt von dieſem Kampfe: „Eine Unterwaldnerin, deren Namen 
die Gejchichte nicht mehr bewahrt, deren That aber durch den 
franzöftichen Hauptmann, welcher die erjte Gremadierfompagnie 
fommandirte, außer Zweifel gejett iſt, feuerte die letzte Kanone 
mit Kartätfchen geladen ab und erſchoß an der Seite jenes Kapi— 
täns jeimen beiten Freund, einen andern Dffizier und noch man— 
hen ihrer Feinde, ftarb aber wie mehrere diefer Heldinnen, welche 
lieber umklommen, als jich ihrem Feinde ergeben wollten, einen 
rühmlihen Tod.” — Nocd, hatten aber die Franzoſen den Sieg 
nicht volljtändig. In der genannten Enge war alles weit umher 
verfällt, Bäume und Aejte lagen über die hohle Gaffe, und der 
Durchzug der Reiterei, der Kanonen und Wagen und zum Theil 
aud; jener des Fußvolkes, wurde wiederholt aufgehalten. Hier 
war links und rechts der Yandjturm aufgejtellt, welcher da Stich) 
hielt und wenigjtens ein Theil desjelben ſchlug anf Reiter und 
Veann zu und machte den Feinden den Durchbruch übertheuer. 
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Diefe Gegenwehr kann nicht geläugnet werden. Weil aber die 
Scharfſchützen des Nokberges zum Kampfe gegen den rechten und 
linfen vordringenden Flügel der Franzoſen meggezogen und ſpäter 
nicht mehr zurücfehren konnten, als das Centrum in den legten 
Kampf trat, fo blieb der Landſturm allzu entblöst. Auf dein All- 
wege weilten noc die Hochw. Herren Pfarrer Käslin und Früh: 
meffer Stulz, mit ihrer geiftlichen Hilfe den Verwundeten und 
Sterbenden beiftehend. Nachdem felbe diefen fetten chriftlichen 
Viebesdienft erwiefen, ſuchten auch fie fich zu retten. Der Erjtere 
lief Stans zu, der Pettere den Notberg hinab, wo er unter der 
Gruob den Franzofen des linfen Flügels, die ſchon über den Berg 
hinabfamen, in die Hände fiel, niedergefchoffen und feiner filbernen Dofe 
und Schuhfchnalfen beraubt wurde. Auch P. Paul Styger und Anton 
Joller hatten die letzten Augenblicke abgewartet und nur die Schnel- 
figkeit ihrer Pferde rettete fie; ebenfo Kommandant Fruonz, der 
fünmerlich mit dem Peben entkam. — So ließ ſich ein großer 
Theil des franzöfifchen Kriegsheeres aufreiben, um nad) Stang 
zu fommen. Aber aud vom Panditurme fielen etweldhe im Tref— 
fen, wie 5. B. Hr. Rathsherr Jakob Vonmatt, den man mit 
feinem Knüttel gewaltig mit den Franzofen kämpfen jah; und 
Yungfran Barbara Vonmatt wurde von einer Kugel am Kopfe 
dermaßen bleſſirt, dak fie bis in's fpäte Alter die Folgen ver- 
jpürte. Einige aus dem Mattenweg und von Emnetbürgen, von 
Buochs, Büren und Wolfenfchießen, die heimfcehren wollten, wur- 
den auf der Flucht da und dort ereift und getödtet, und ein alter 
Mann ob dem Pulverthurme erfchoffen. Der Landſturm war aus 
den befagten Orten ſtark befucht und zwar von alten Männern 
und hatte biderb Stand gehalten; denn von den am 9. Herbitm. 
im Treffen felbft Umgefommenen gehörten die Meiſten dem Yand- 
fturme felbft an. — Nad) diefen bfutigen Vorgängen bezeichneten 
die Feinde auf dem Allweg und in deſſen Nähe und Weite jeden 
Schritt mit Raub, Mord und Brand. Die Winkelrieds-, St. 
Magnus: oder Drachenkapelle wurde eingeäſchert und einige Pa— 
ramente und Stolen aus derjelben fand man auf der Gypsmühle 
um den Wendelbaum gewunden. Im ganzen Ennetmoos, Das 
zwifchen 80 und 90 Häufer gezählt haben mag, blieben nur mehr 
14 übrig, als: Ob dem Ried gegen die March 6, nämlich jenes 
im Ebnet, des Hans Joſeph Binters ſel., des Kaſpar Binters, und 
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die auf dem Zingel, Yangweid und Gütfchli; und unter dem 
Ried gegen Stans hin, nahe der Kapelle jenes des Melchior Zrogen, 
wo die MWachtjtube angelegt und deſſen Abbrennung zufällig ge 
hindert wırrde, da8 Haus auf dem großen Site, welches ebenfalls 
als Wachtftube diente, jenes des Thomas Selm daneben, die Fleine 
Sppsmühle, und die Häufer auf der Burg, Oberrüthi, Nüthi und 
Kübenen. Alles andere fraß die Flamme weg. Ebenfo wurden 
beinahe alle Ställe und Kleinen Gebäude, felbit die Klausnerei auf 
dem Schlößli, in Aſche gelegt. — P. Paul Styger leiſtete 
die ganze Zeit thätig geiftlihe Hilfe und gab auch im Kriegsweſen 
mit großer Sachkenntniß wirffamen Kath, befonders beim Kampfe 
in der Rübenen und bei der Kanone auf dem Saudhubel, wo er 
laut feinem Tegebuche anweſend war. 

Sp endete der Heldentampf zu Ennetmoos! — Ein Bauern- 
junge forderte die Schügen auf, bei St. Joſeph wiederholt Posten 
zu nehmen, um den Franzofen, wie er ſagte, noch mehr Volk nie- 
derzufchießen, was aber nicht gefchah.*) Diefes Treffen hatte gegen 
6 Stunden gedauert. Hätte man hier, ohne von fremder Hilfe 
zu reden, die zirfa 45 Mann ab Joh, die 12 von Yuterfee, die 
beinahe oder wirklich 100 auf dem Yopperberg u. a. m. gehabt, den 
Feinden wäre der Sieg noc länger ftreitig gemacht worden. Das 
Stiftjahrzeitbuh in Stans jagt im Allgemeinen: „Jene konnten 
zu Waffer und Yand ihren Verlurſt erſetzen, diefe hingegen hatten 
3 bis I Stunden raftlos geftritten, ohne daß fie von dem erwarteten 
fernern Suffurs unterftitt wurden, und fahen, fo weit der Feind 
borgedrungen war, mit großem Entjegen alles im Feuer.“ Auch 
Hr. Fäfi behauptet, „die Unterwaldner würden mit Nachhilf einiger 
hundert Mann in Ennetmoos über die Franzoſen entschieden gefient 
haben.” — Das Bordringen der Feinde ging nun verfchteden vor ſich. 
Der rechte Flügel drang unter dem Walde zerftrent gegen die Kniri, 
ob Stans liegend, durch die Güter und Allmenden vorwärts, breitete 
fi) in der Kniri aus, und die erften Schaaren Tamen durch das 
Kirchenmattli der Klofterfrauen hinab, andere durd das Stufzenftift 
und durch die Knirigaſſe in den Hauptort. — Der linfe Flügel 
ergoß fich über den Rosberg hinab, theils ins Rotzloch (nachdem 








) Noch jpät Abends fielen Schüffe in der Aniri, in der Kühlen ob 
dem Kloſter ıc, 
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8 genommen war), und von da nach Stansftad, um dort den Land— 
truppen in den Mücken zu fallen; theils ins Niederdorf und gegen 
den Mattenweg hinauf, um Stans zu umfchliegen. Das Centrum 
drang unmittelbar nad) Stans, aber ganz aufgelöst und ohne jeg- 
liche Ordnung. Im lecken war fein Einzug, fondern ein haufen— 
weifer Einfall. Zuerft kamen zwei Reiter und vier Mann, die 
theilweife unter der Krone und ob dem Rathhauſe vorbei eilten. 
Hierauf eine Schaar vom PBulverthurme her, welche ſich über die 
Miürgg, und eine andere beim untern Adler hinauf, die bis ins 
große Yöhli ſich Fortwälzte. Stleine und große Gruppen folgten 
nah. Sie fuchten immer vorwärts zu dringen gegen Oberdorf ünd 
Dallwil, um jenen von Großächerli Weg zu bahnen, oder aber 
nah Wil, Buochs und Enmetbürgen, um den gefürchteten Zuzug 
aufzuhalten. Bis Nachmittag fam fein Franzos aufs Rathhaus, 
und erſt ungefähr 1 Uhr ließ fih in Stans eine ſtarke Beſatzung 
nieder. Schon anfänglich ſtellten fich die Reiter auf deu Pferden 
vor die Kirchthüren und fchoffen auf Priefter und Volt, die jich 
darin befanden. Die Obwaldner brachten dem Fußvolfe die Pul- 
verwagen ſammt einigen Kanonen bis vor das ob dem Pulverthurme 
nächit gelegene Haus nad, und die übrigen Geſchützſtücke bie auf 
den Hügel im Steinmattli. Als die erften Scaaren der Feinde 
dem Flecken naheten, jtellten an beiden Enden Vermittler jich auf. 
Beim untern Adler -ftund unten an der Hausjtiegentreppe gegen 
die Straße hin Hr. Zeuggerr Kaifer von Ennetmoos und jpendete 
Schweres Geld (zivfa 100 Yonisdor) und aus dem großen leuifchen 
Haufe zog Hr. Sedelmeifter Keifer in Begleit des Rathsherrn 
Gröbli von Emmetten und Rathsherrn Föller von Beggenried ent- 
gegen, eine weiße Fahne in der Hand haltend, um Schonung zu 
erflehen ; aber Beide wurden niedergefchoffen. Der eine mag als 
Quartiermeiſter, der andere als Fähndrich der Yandesinilizen ange: 
jehen worden fein. Bon der zuerst einziehenden Truppe wurde auch 
der Sigrift vor der großen Kirchenthüre, mehrere Perfonen in der 
Nägeligaffe, und der Hochw. Hr. Joh. Kaſpar Luſſi in der Kirche 
erſchoſſen, und ſpäter dortjelbjt annoch 13 weitere Perfonen hinge— 
mordet. Wir lajjen einftweilen das, ia beim Kinfalle der Fran: 
zofen von Ennetmoos her weiters fich zugetragen, und fonmen nun 
zum Kampfe in Kehrfiten, Stansjtad und im Rotzloche. 
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Der Angriff auf Stansftad und Kehrjiten gejchah eben- 
jalls, wie zu St. Jakob, mit Tagesanbrud. Die Kanonenſchüſſe 
ob der March waren auch hier das Angriffszeichen. Das Schladht- 
jahrzeitbuch meldet: „Auf dem See zählte man 3 Flottillen, zufam- 
men 30 bis 33 Schiffe mebft den Holzflößen, auf welchen die 
Feinde vom frühen Morgen an gegen die zwei Seegeſtade Stans- 
ftad und Kehrjiten bombardirten.” Die Schiffe und Flöße famen 
theilse von der Stadt Yızern, von Winkel, vom Kaftanienbaum, 
theils von Hergiswil her. Der rechte Flügel der Schiffe jtenerte 
nad) Stansſtad, der Linke nach Kehrfiten, und die Nachhut blieb 
nahe Hergiswil. Sieben große Schiffe, die von Hergiswil ausliefen, 
hatten die Beftimmung, nad) Kehrſiten hinüber zu fahren und das 
achte in den Acher, oder die Tränfe genannt. Die Schiffe und 
Flöße überhaupt ſchwammen ganz langſam und fachte auf dem See 
herum, und Liegen ihren Angriffsverfud) nicht ſogleich merken. 
Zehn Nauen mit ungefähr 2000 Franzojen von der 38. Halb— 
brigade angefüllt und einem Floße begleitet, kreuzten zuerſt in wohl 
geordneter Yinie vor Stansſtad, währenddem nebft einem zweiten 
Floße ungefähr fünf andere mit einigen hundert Mann ausgerüftete 
Schiffe stehrfiten gegenüber lagen. Jener Floß mit einer Haubige 
und einer Spfünder Kanone verjehen, näherte fich bisweilen dem 
Yande und feuerte einige Male, jedoch ohne Wirkung. Die 
übrigen Schiffe mit dem dritten Floße waren anfänglich) noch im 
Hintergrunde, um nöthigen Falls als Nachhut jene gegen Kehrjiten 
oder Stansjtad zu unterſtützen. Aus den drei Batterien in Stans- 
jtad und mit den Stußerfugeln, befonders mit jenen vom nächjten 
Wachtpojten auf dem Yopperberge, wurde diefem erſten verfuchten 
Angriffe jo kräftig geantwortet, daR die Franzoſen mit Schaden 
zurücziehen mußten, und bis nad) LO Uhr außer dem Bereiche der 
Nidwaldnerfanonen ſich zu halten für gut fanden. Altweibel Re— 
migius Vonbüren von Stansjtad, der auf dem Yopperberge Alles 
wohl jah, gab dem Verfaſſer diefen ganz kurzen jchriftlichen Bericht 
hievon: „Schredvoll war der 9. Herbitn. für Stansjtad. Am 
Diorgen früh war der See ringsherum mit Schiffen und Flößen 
umgeben und das heftige stanonenfchießen ohne Unterbruch. Tapfer 
wehrte fich die kleine Bejagung bis Nachmittag. Endlich verlieh 
ein jeder den Poſten und trachtete ich zu vetten.“ Won dem 
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See her wurde auch wirklich Stansftad nie erobert. Nur die von 
Ennetmoos durch das Rotzloch und die vom Rotzberg herfommen- 
den und zuleßt noch von Obbürgen hinab befürd)teten Feinde, welche 
den Truppen zu Stansjtad in den Rüden zu fallen drohten und 
jie nad) und nad) abtrieben, machten es fpäter, ungefähr 12 Uhr, 
den Schiffen und Flößen möglich, ohne Kampf und folglich ohne 
Steg au's Yand zu jtopen. 

Da aljo von den Franken vorerjt Kehrjiten, Obbürgen unb 
das Rotzloch genommen werden mußten, ehe jie mit Erfolg nad) 
Stansjtad jtenern konnten und durften, jo erzählen wir vorab den 
Kampf an diefen Orten, 

a. Kehrfiten. Die Befagung war dort auf guter Hut 
und beobachtete Alles genau, was auf dem See vorging. Am 9, 
Herbjtm. wurde dort am Morgen feine hi. Meſſe gelefen, um 
das Volk nicht von den Poften zu entfernen. Die Franzoſen ſchie— 
nen mit ihrem Angriffe zuzuwarten, bis fie von der Mar her 
das Auffteigen der Pulver» und Brandwolfen, als Zeichen zum 
VBorrüden, wahrzunehmen glaubten. Kehrſiten war freilich nicht 
jo gut, wie Stansjtad befejtiget, aber doc immerhin ſchwierig, 
hinzu zu fommen Anftatt wie. gewöhnlid) mit dem groben Ge- 
jchüge die Bahn zu brechen, gejchah es hier umgekehrt. In Kehr- 
jiten wurden die Scarfihügen fat nirgends gejehen, denn fie 
waren wohl verjtedt. Aus einigen Kaminen ging Rauch auf und 
man glaubte, die Krieger wären nun in den Häufern ob dem Früh— 
ſtücken begriffen, als die fieben feindlichen Schiffe zum Vorrücken 
Zeichen erhielten. Die meiſte Mannſchaft war jedod auf ihrem 
Pojten. An der Spige eilte gin Echiff bejonders den andern vor, 
glaublich um die auf die erjte Yandung von Schauenburg gejegten 
1000 Thaler zu verdienen. Andere Edjiffe famen nad, nahmen 
aber nicht die gleichen Richtungen. Da man die Wirkjamleit der 
Feldfchlange und der zwei Falkonetrohre, die fih im untern 
Kehrfiten, Yuzern halber, befanden, ſchon die frühern Tage er- 
fahren hatte, jo wurde nun der VBerfuc nach dem obern heile 
gemacht, Stansjtad halber, und man trachtete dort zu landen. Vom 
Hüttenorte, Schallenwerch (moofigen Berghalde) aus dem Zingel 
und dortiger Umgebung begrüßten die auf diefen Pojten befindlichen 
Scharfichügen mit Eile die anfommenden Franzoſen theils mit 
Kugeln, theils mit Schrott, Hagel und Fudhfjenbollen 
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und Biele wurden dadurch getödtet, Qiele verwundet. Zwei 
Schiffe waren gemöthiget, mit Todten und Bleſſirten zurück zu 
fahren. Einzig von Kehrfiten aus waren in einem der Franzoſen— 
ichiffe 60 blefjirt worden, in andern Schiffen eine kleinere Anzahl. 
Die Todten wurden in den See geworfen. Gene, die in der 
Wolfsgrube umfamen, zog man an den Beinen hinunter und ver- 
jenfte fie in’s Waffe. Das grobe Geſchütz von unten hatte jelbit 
mit einiger Wirffamfeit verfucht, den Schiffen von oben in die 
Seite zu Schießen. Die Zahl der dort auf den Schiffen Berwun- 
deten wurde auf 60 angegeben. Bon den nachfahrenden Franzofen- 
ichiffen umd durch die Flöße wurden die erjten Schiffe gemöthiget, 
wie immer zu landen, oder jich aufreiben zu laſſen. In diefer 
Furcht trieb fi das erjte Schiff an das Hüttenort. Auf diefem 
Poſten befanden jich nebjt Scharfjchügen von Ennetmoos und Em- 
metten, mehrere Andacher aus Kehrfiten, die gegendfundig waren. 
Hier zeichnete ſich ganz befonders durch Erlegung vieler Feinde der 
berühmte Zieli ige Kaſpar Waſer (Stägmatt, Wolfenfchiegen), 
Sohn des Kriegsraths Melchior Wafer, aus. Mehrere jcho er 
von den Schiffsichnäbeln herab. Als der Tambour am Hüttenort 
ansjteigen wollte, fiel er auf eine erhaltene Stußerfugel feinen 
nächſten Kammeraden in die Arme und dann in's Schiff zurück, 
und überfprigte fie mit Blut. Andere erfuhren das gleihe Schid- 
jal, und man mußte über Leichen und Yeichen hinüberfteigen, um 
aus dem Schiffe an das Seeufer zu gelangen, Indeſſen landeten 
unter ähnlichen Schwierigfeiten zwei große Nauen auch im Zingel. 
Dort wurde von den Tambouren gewirbelt und am Hüttenort das 
Heugädelein jogleich in Brand gejtedt. Auch hier hielten die Nid- 
waldner lange Stand, und Gene, die mit Mühe der Uebermadht 
entrannen, zogen ſich jett durd) die Berghalden und Waldgejträuche 
hinauf, festen ihr Feuer von gelegenen Poſten fort und erlegten 
noch Manchen. Am Hüttenort, im Zingel und im Schallenwerde 
verloren aud einige Unterwaldner ihr Leben, unter denen die Ge— 
brüder Andacher und ein Selm von Emmetten. Ein Beweis, daß 
jie auf dem Posten waren nnd kämpften, als der Feind kam. Die 
übrigen fränkischen Fahrzeuge zögerten num weniger nachzufolgen. Am 
Hüttenort und im Zingel landeten 14 Schiffe, umd zwei Nauen voll 
famen von Küßnach her. Sobald die erſten Schiffe geleert waren, fehrten 
fie um und eilten davon, zumal den Sciffleuten Alles an ihrem Yes 
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ben lag. Sie führten Todte und Verwundete mit, und follten 
den Franzofen die Rückfahrt abjchneiden. Die Soldaten legten 
nun in Nehrfiten ihre Haberfäce und Gepäcke ab, welche fie im 
Hinauffteigen bejchwert haben würden. So haben die Anftalten 
Auberts, der über die Hälfte der Schiffe gefet war und landen 
jolfte, wo er fonnte, ihr Ziel erreicht. Thib aut nahete ſich darauf 
ebenfalls mit feinen Schiffen Kehrfiten, doch weiter unten, und 
Amutet ftreifte mit den Seinigen dem Berge nad) gegen Stand- 
itad. Foulard blieb am längften zurück und landete zufegt. 
Da Aubert von einer Kanonenfugel getödtet worden war, jo wurde 
Yancs Oberanführer, derfelbe, der eigentlich gelandet hatte. Die Maife 
der Franzofen, die am Hüttenort, im Zingel und Umgebung ausge- 
jtiegen war, theilte jich num im zwei Theile. Eine Partie jollte 
abwärts gegen die Kapelle marjchiren und den dortigen Kanonieren 
und Schügen in die Seite und in den Rücken fallen, die andere 
ſollte durch alle drei Zingel (übereinander liegende Berggüter) hinauf- 
jteigen, um den Obbürgen zu nehmen, und dort den Kämpfern 
auf den Bergen und Gräthen in Rücken zu fommen. Zu diejer 
Abtheilung ſtieß der fpäter gelandete Fonlard mit feiner Mann— 
ichaft, welcher daraufhin in das Feurigen und in den Schilt ein- 
rückte, dort lange ruhete umd wieder vorwärts drang. Im Feu— 
rigenhaufe auf Obbürgen lagen ganze Haufen geflüchtetes Geld von 
Stans, Stansjtad u. f. w., das num in Franzofenhände fiel. Jene 
Truppe, die gegen die Kapelle ſich wenden follte, zog jofort ab, 
und die nad) aufwärts zügerten nod) eine Weile. Durch die drei 
Zingel hinanf wurden dann alle drei Häufer und die vielen Ställe 
abgebraunt, ebenjo im Feurigen und Scilt. Foulard beabjichtigte 
aud), mit feinen Sriegern den Obbürgen defwegen zu nehmen, um 
von da leichter nad) Stansftad und Stans kommen zu können. 
Einige Franken machten jogar Miene, vom Berge herunter in’s 
innere Kehrfiten bejfer herabfteigen ımd dasjelbe von ihren Gegnern 
reinigen zu mögen u. j. w. Dod, wir fommen wieder auf das 
zurück, was weiters in Kehrfiten felbft, befonders mit den Kano— 
nieren vorging. Schon vor der Landung der erften Schiffe fing 
auch der Floß zu feuern an, umd zwar unausgeſetzt und heftig. 
Ihm wurde eben jo lebhaft und wirkſamer geantwortet. Seit 8 
oder 10 Tagen traf nun eine feindliche Kugel zum erjtenmale und 
tödtere den Jungling Felix Yeonz Joller in der Schanze, ob 
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unmittelbar am Kopfe, oder mittelſt eines von den Schanzbalken 
losgeſchlagenen Holzſtückes, iſt nicht genüglich ermittelt. Auch 
die Kanoniere in dort ſchoſſen gut und wehrten ſich tapfer. Sie 
hielten Stich, bis aus dem obern Kehrſiten die Franzoſen gegen 
ſie anrückten und ſomit dem Landen der Flöße verhilflich waren. 
Unſere Scharfſchützen auf allen Poſten zogen ſich ſammt den Artille— 
riſten die Halden, Gebüſch und Wälder aupwärts, um auch auf dem 
Tritt, bei der Wolfsgrube und an andern Bergwegen und Deff- 
nungen, dur die man auf Obbürgen, einen das Gtanferthal und 
Stansjtad beherrichenden Berg, kommen konnte, Posten zu faljen 
und ſich zu vertheidigen. ine Befagung von Feinden blieb in 
Kehrjiren, nachdem die Flöße und übrigen Schiffe nun aud dort 
an das Yand gejtoßen waren, Die Stapelle wurde erjt auf den 
Abend verbrannt, dasjelbe Schidjal Hatten fajt alle Gebäude, 18 
Häuſer und die meiſten Ställe. Von den Häujern blieben vier 
verjchont, als im der Hoftatt und in der Mettlen das Doppelhaus, 
die in der Etmatt und am Berge, ſammt 3 Ställen. Kehrjiten 
ward jehr hart mitgenommen. Daſelbſt verdient noch bejonders 
ein Kanonier, Züngling Franz Wafer, Zingg genannt, (vom Berg- 
gute Zinggli am Ennetbürgen) eine Erwähnung. Als der Letzte 
ſchoß er nod) immer fort, fo lange es die Umſtände zuließen, ver- 
nagelte danı das Feldſtück, wälzte e8 über den Rand in den See, 
und als er ſich umringt ſah, jchlug er jih mit Striden durd, 
nttam, und das Vorhaben, ihn Icbend zu fangen, jdeiterte. Hr. 
Major Fäſi beſchreibt diefen Vorfall nod) umjtändlicer: 

„Ein einziger, Namens Zingg aus Stans, ein Mann von jeltener 
Größe und hertulifcher Stärke, blieb bei der Kanone, kehrte fie landein- 
wärts und feuerte auf die Franzojen los. Dieſer Zug von Heldenmuth, 
vielleicht auch das frappante Aeußere diejes Unterwaldners, vermochte den 
tranzöfifhen Anführer, feinen Leuten zu befehlen, nicht auf dieſen Ein: 
zelnen zu feuern, jondern ihn lebend zu fangen. Wirklich näherten ſich ihm 
einige der Verwegenſten. Allein er jhlug jo wüthend mit dem Kanonen: 
wiſcher um fich, daß Keiner zu nahen wagte und Einige mit dem Leben ihr 
Unternehmen büßten. Als er jedoch die Zahl feiner Feinde fich mehren, und 
die fünf Schiffe fih dem Lande nähern ſah, bahnte er fi) mit jeinem Jn: 
ſtrumente Weg in das nächte Haus, um feinen Rod und Haberjad her: 
aus zu nehmen, jagte die plündernden Franzojen, welde fi bereits da⸗ 
jelbjt eingefunden hatten, zur Stube hinaus und entlam glüdlid auf ben 
Tritt.“ 

Gut, Ueberſall in Nidwalden, 26 
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„Schauenburg, welcher fpäter von dieſem merkwürdigen Mann 
hörte, winfchte ihn zu fehen und ließ ihm öffentlich Amneftie und 
eine Belohnung zufihern, wenn er fih vor ihm ſtelle. Zingg 
hielt ji damals am Bürgen auf und befam wirklich Kunde von diefem 
günſtigen Anerbieten. Allein er hatte nach feiner Aeußerung feine 
Luft fih von den Frenzofen begaffen zu laſſen und blieb weg.“ 
Die Feinde bejtiegen nun die fteilen Halden, und wollten den 
Zritt nehmen, wo die meisten Scharfihüsen, aud jene übrig ge- 
bfiebenen vom Hiüttenort und aus dem Zingel ſich verfchanzt Hiel- 
ten; andere klommen die Wolfsgrube hinauf. Beim Tritt war der 
Weg verfperrt und beim Toſſen abgegraben und die Franzofen 
fonnten darum nicht jo leicht dahin fommen. Durch die Wolfs- 
grube war e8 nicht minder ſchwierig. Viele Steine waren zum 
Hinunterlaffen angehäuft und das fümpfende Volk, fowohl Manns» 
als Weibsperfonen, verftedte fi dor. Man weiß, daß große 
Steine in ihrem Hüpfen bis 8 Mann erfchlugen. Auf diejem 
Punkte wehrten fih die Nidwaldner bis ungefähr zwei Uhr, und 
auf dem rate des Grabachen bis 3 Uhr. Sowohl auf dem 
Tritt und bei der Wolfsgrube, als auf dem genannten Berggrate 
ſchlugen die Landesvertheidiger hartnädigft und mit Auszeihnung. 
Kaſpar Joſeph Chriſten, Spallenmader von Wolfenfchießen, that 
am lettern Orte Wunder der Tapferkeit. Vier Kameraden luden ihm 
und immmerfort ftredte er Feinde nieder. Der treue Mann wid 
nicht und opferte fih. Bei der Wolfsgrube thaten fih auch Hel- 
dinnen hervor. Einer derjelben wurde durch den Hals geſchoſſen, 
worauf fie jtarb. Bon den zu Kehrfiten im Zingel gelandeten 200 
Franzoſen, welche die Berghalde (Zingelrain) hinaufftiegen, famen 
über den Grabacher-Grat nod 17 in die Weide hinüber. Auch 
Fäfı rühmt diefen Kampf. 

„Die gleihen Hinderniſſe, fagt er, welche den Franzofen die Erftür: 
mung am Blati erjchwerten, traten auch bier ein. Die wohlerprobten 
Unterwaldner- Schüpen ftredten ihre auf dem ungewohnten Terrain müb: 
jam berauffletternden Feinde beinahe Schuß für Schuß zu Boden, und 
ohne Zweifel hätten bier die Franzoſen jedes Vordringen aufgeben müjlen, 
wenn fie nicht in ihrer großen Anzahl immer wieder Mittel gefunden 
hätten, die Gefallenen durch friſche Truppen zu erjegen. Sie verſuchten 
den Tritt zu umgehen und auf der Seite an ben Felſen herauf zu klim— 
men. Da empfingen fie die Unterwaldner mit zujammengehäuften Stei- 
nen, wobei ſich wieder Zingg (Franz Wajer) dur feine Körperjtärte 
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auszeichnete, indem er die Stürmenden mit ganzen Labungen von Steinen 
überwarf, Auch bier verloren die Franzoſen über 150 Mann. Aller 
diejer Anftrengungen ungeachtet, gelang es dennoch zulegt den Franzofen, 
auf der rechten Seite die Felfentrone des Bürgen zu eriteigen. Weberall 
bezeichnete Mord und Brand die Gegenwart diefer graufamen Krieger.“ 

Der Tritt und die Wolfsgrube, diefe fo vortheilhaften Wehr- 
punkte, wurden mit Hinopferumg von einer Menge Feinde erobert. 
Einige Franken erflommen den Berggrat durch einen Geißweg, 
Schneggen genannt. Mebjtden ftrebte ein Theil, der aus dem 
Feurigen und dem Schilt (Berggüter) auf den Obbürgen gefom- 
men war, den VBertheidigern in den Rücken zu fallen. Nachmittags 
2 Uhr wurde nod) heftig auf Obbürgen gefchlagen. Weil in Stans- 
jtad das Schießen gehört wurde, kam von dorther eine ftarfe Abthei- 
fung der jo eben gelandeten Franzofen, ganz wüthend und von 
Branntwein beraufcht, ihren Kameraden auf diefem Berge zu Hilfe. 
Jedermann floh in die Wälder, Kinder, Töchter und Weiber, 
weldye ereilt wurden, mußten eines graufamen Martertodes fterben. 
Häufer und Scheimen wurden ausgeplündert und in Brand gejtedt. 
Diefe Gemeinde litt namhaften Schaden. Hier blieb auch eine 
Befagung. Eine neue edle Thatjache verdient nicht der Vergeſſen— 
heit anheimzufallen. Ein wahrhaft frommer Unterwaldner und ein 
rehtihaffener und treuer Vorfteher der Gemeinde, Hr. Rathsherr 
Joſeph Franz Flühler in der Widen, fein Eigen hintanfegend, 
eilte, als die erjten Franzoſen von Kehrjiten her auf Obbürgen 
famen, zur dortigen Kapelle, fiel unweit derjelben auf feine Knie, 
bat um Erhaltung des Kirchleins, theilte den Soldaten Geld aus 
und erhielt anfängli Schonung. Wie num aber jpäter die Feinde 
von Stansſtad hinauf rückten, wollte er fi) wieder auf gleiche 
Weije verwenden, wurde aber erihoffen und die Kapelle ſammt 
dem Pfrundhaufe ohne Rückſicht abgebrannt. Joſeph Maria Hufer 
vom Ennetbürgen war 1798 Knecht in Hergiswil und im Herbftm. 
in einer Alp am Pilatus. Er bezeugte: „Am Schladttage waren 
mehrere Weltliche und auc ein geiftliher Herr aus Luzern in die- 
jer Alp und fahen dem Kampfe zu. ALS e8 in Kehrfiten zu brens 
nen anfing, Elatjchten alle auf den Händen und der geiſtliche Herr 
fagte: Warum zündet man denn nicht aud) dort den Pfarrhof an?“ 


b. Rotlod. Gleichzeitig mit dem Kampfe in Kehrfiten 
und auf Obbürgen ward auch im Rotzloche und in defjen Umgebung 
26 * 
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geftritten, und den Franzoſen wie dort, auch hier die Eroberung 
von Stansftad möglich gemacht und vorbereitet. Um in's Reine 
zu fommen, muß man wiſſen, daß es zuerſt zwei hitzige Vorge— 
fechte gab, ehe das Haupttreffen um die Eroberung des Rotzloches 
begann. Ein Kampf fiel vor in der Bergſchlucht, durch die mun 
von Ennetmoos in's Rotzloch hinunter ſteigt; ein anderer in der 
untern Rüthi, durch welche man vom Mietherſchwanderberg durch 
die Rieden unmittelbar in's Rotzloch gelangt, und das Hauptge— 
fecht fiel eigentlich in der Rieden vor, gegen welche hinüber die 
Nidwaldner theils aus der Ebene im Rotzloch, theils aus dem 
Klojterfrauenwald, der entgegengejegten Waldecke, ſich wehrten. Die 
dortige Papierfabrit lag, zwijchen beiden Kampfpojten in der Mitte. 

Auf dem Mietherſchwanderberge liegt, gegen Luzern, ein Ab- 
hang von Wiesland, auf dem See von Yuzern fommend, jichtbar. 
Auf diefem Abhange befinden fich unter. ber Dradenfluo, ſeewärts, 
die obere und untere Nüthi, bedeutende Berggüter, und dann 
die faft an's Rotzloch ſtoßende Rieden. Die obere und untere 
Rüthi mußten genommen werden, ehe man bie Rieden haben konnte. 
Ein Theil der Franzofen, die nunmehr den Mietherihwanderberg 
inne hatten, fuchten durch den Zingel oder Hinterberg in bie obere 
Rüthi zu kommen, was ihnen nad) mühjamen Umwegen neben den 
Berhauen endlich gelang. Allein da ftießen fie abermal auf Gegen- 
wehr; denn in der untern Rüthi befanden ſich 30 erprobte Scharf- 
ſchützen, und unter diefen einige Musketier. Sie find anderswo 
genannt, und theil® aud ihre Wirkungen berührt worden, Bon 
vortheilhafter Lage begünftiget, wielen fie den erften Andrang des 
Feindes mit ziemlichem Verlurft, zumal oft auf einen Musketen⸗ 
ſchuß 3 fielen, und aud die Stugerkugeln mehrere erlegten, zurück, 
Die Franken, des Plänfelns müde, näherten ſich ihren Gegnern in 
Sturm und fprangen durch die Sommermweide hinab in die untere 
Rüthi. Auf fie wurde aus dem ringsumberliegenden Buchwalde, 
wohin fich die Landtruppen zogen, nod lange geſchoſſen. Nach 
einer genoſſenen Ruhe brachen endlich die Feinde durch den Wald⸗ 
weg in geſchloſſenen Reihen in die Rieden hervor, und ein Theil 
blieb zu ihrer Deckung in einigem Hinterhalte. — Wir kommen 
jetzt zum andern Vorgefechte. Zwiſchen zwei Bergſchratten fällt 
der Mehlbach, über das Ennetmooſerried kommend, auf die Mühlen 
und Fabriken im Rotzloch, und nur ein ſchmaler Weg führte da— 
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mals dort hinab. Ein Theil der Franzofen des linken Flügels, 
die von der March dem Blattiberg nad famen, fuchte ftetsfort 
in's Rotzloch hinunter zu fteigen, in der Abfiht, auf Stansjtad 
loszuftürmen. Aber an diefem Orte wurden jelbe noch heftiger 
als von der untern Rüthi her befämpft und lange gewaltig aufge: 
halten. Man ſchoß von der Burg und den Schrottenweiden auf 
die durch diefe Schluchten ziehenden Feinde mit Stuger- und Flin- 
tenkugeln, und damit wurde das Hinabrollen von Steinen vers 
bunden, welches Mittel hier bejonders am rechten Drte ſich an— 
gewendet erprobte. Durch diefe Enge famen nur wenige lebend 
herab, und die. hinab famen, verftedten ſich in die dortigen Ge: 
bäulichfeiten, bejonders in die MPapierfabril. So oft ein Ziegel 
des Daches gehoben ward, hatte der Franzofe fchon eine Kugel 
im Kopfe. Im Gebäude famen auf diefe Weile gar Viele um's 
“eben. Wären alle Welfchen durch diefe Schlucht hinab gefommen, 
fie würden alle aufgerieben worden fein; allein ein großer heil 
lag in der Rieden, auf dem Lande, unweit ob dem Rotzloche 
vortheilhaft aufgeſtellt. Nun begann erjt der’ Hauptlampf. Im 
Rotzloch wurde von den Franzofen unter den Dachziegeln heraus, 
und in der Rieden von den Anhöhen herab auf die Nidwaldner 
geihoffen, welche in der Kleinen Anzahl, wie fie früher aus Stans» 
ftad hinbeordert worden war, treu allhier verblieben. Letztere hatten 
aber einen eben jo vortheilhaften Poſten im Slojterfrauenwalde, 
der gegenüber lag. Einige blieben in dev Ebene und jchoffen hin— 
ter Bäumen hervor. Unter diefen befanden ſich aus der untern 
Rüthi und von Stansjtad hinzu geeilte Gehülfen, die wirklich Be— 
deutendes mitwirken. Da aber vom Rotzberge her, unten durd) 
die Straße, andere Franzofen diefen bald im Rücken waren, fo 
mußten fie fich zu retten fuchen, und den letzten Kampf der ordent- 
lichen Bejagung im genannten Walde überlaffen, die kaum ein 
Dugend Mann ſtark war, aber trefflich fich hielt. Die Franken 
in der Rieden wurden wirklich zweimal mit großem Verlurſte zu— 
rüd gefchlagen. Jedesmal waren fie wieder mit gebogenem Ober: 
leib (ſich bückend) zurück gefommen und fetten aufs Neue an. 
Am dritten Male ſtieß die gemeldete Nachhut nun auch zu ihnen, 
jie wagten den Sturm und brachen durch. Hier fielen 3 bie 4 
Nidwaldner und der Feinde mehrere Dutend. Sp wie die Zu- 
züger früher ſich kümmerlich über Stansjtad auf den Bürgenberg 
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retten konnten, fo flohen jett diefe in das Innere des Klojter 
frauenwaldes, während dein die Franken gegen Stansftad losſtürm— 
ten und auf die Wachen und Kanoniere bei den Batterien fenerten. 
Im Rotzloch wurde bald darnad gebrannt, auch in der Wieden, 
und die todten Feinde in den rauchenden Gebäuden vernichtet. 
Selbit die Kapelle blieb nicht verfchont. Aber aud im Rotzloch 
hatten die Landestruppen heldenmüthig fich gehalten. Altweibel 
Remigius Bonbüren, der aus dem Yopperberge Augenzeuge des 
legten Kampfes war, hat denjelben aljo bejchrieben: 

„Der Einfall in das Nogloh war Nachmittags. Die Franzojen 
zogen über die Rieden bei 100 Mann. Die Unfrigen zogen von Stans: 
ftab in das Noploh, zwölf Mann ſtark. Muthvoll wehrten fie fih und 
legten eine große Zahl der Franzoſen nieder, und jagten jie wieder zurüd, 
Nicht lange und fie rüden wieder an, und die Franken mußten wieder 
zurüd fliehen. Dann endlih mit allem Sturm das drittemal bei drei: 
hundert Mann, ohne einen Schuß zu ſchießen, liefen fie auf die unfrigen 
Mann zu. Die Heine Mannjhaft mußte die Flucht nebmen und 3 von 
denen 12 haben ihr Leben verloren,“ 

Solde treue Kämpfer verdienen denn doc in der Geſchichte 
Yob und Ruhm, und gelten als Mufter der Nachfolge in ähnlichen 
Kämpfen für Gott, Religion und Vaterland! — Hr. Fäfi, der 
hier nicht ganz in's Reine zu kommen fchien und die Gefechte ohne 
Unterjchied befpricht, hebt doc) Folgendes heraus, das unfere Er: 
zählungen beſtärkt: 

„Der linke Flügel der Franzofen ungefähr 500 Mann, vereinigt mit 
einer Abtheilung, welche über den Mietherſchwand vorbringen wollte, und 
durch die Berhaue aufgehalten ſich auf's Drachenried herab gelaffen hatte, 
ftürmte mit Ungejtümm die Rieden hinauf (follte heißen hinab — und 
das Vorgefecht in der untern Rüthi ift übergangen), vertrieb die wenigen 
dafelbjt poftirten Unterwaldner : Scharfihügen, und eilte theils durch's 
Drachenloch, teils über den Abhäng des Mietherichwanden zu der Ba: 
piermüble gegen das Klojterfrauen:Ried hinab.*) Da hemmte die dortige 
Wade durch die flüchtigen Schügen verjtärkt in vortheilbafter Stellung 
auf dem beengten Fußwege zwiichen dem See und dem Rotzberg durch 
bartnädigen Widerjtand das fiegreiche Vorbringen der Feinden. Doch 
wären auch dieſe der Uebermacht bald unterlegen, wenn nicht ihre Noth 


*) In der obern Matte des großen Sites auf dem Ed waren wenige 
Nidwaldner pojtirt und diefe wien, und dur das Drachenloch eilt 
man auf die obere und untere Rüthi und durch die Rieden, und fo: 
mit nicht fogleich zu der PBapiermüble, 
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von ihren Brüdern bei Stansftad bemerkt worben wäre. Nicht nur zogen 
von der Bededung jeder Kanone vier Schüsen dem ungleihen Kampfe 
zu, jondern die Kompagnie der Jungen (60 — 80 zwiſchen 18 und 19 
Jahren alten Anaben) eilten in jchnellem Laufe bin, Theil an dem Ge: 
feht zu nehmen. Die Einen beftiegen die Halde des Roßzberges, die 
Andern verjtärkten die Streiter bei ber Papiermühle. Nun begann ein 
mörderijches Feuer auf bie in das Defile (Engpaß) des Rotzloches ge: 
drängten Schaaren der Franzoſen, die fih nun wirklich in einer bedent: 
lihen Lage befanden. Vor ſich die zahlreich verftärkten Feinde, auf ber 
einen Seite dic jchauerlihen Felſen des Rotzloches, auf der andern ben 
Alpnacherſee und im Rüden den hier an Bäumen und Gefträuchen größ: 
tentheil3 kahlen Abhang des Mietherſchwandes. Bald wandten die Fran: 
jojen den Rüden und juchten ihr Heil in der Flucht. Allein nur wenige 
entrannen dem Tode. Wer nit dur die Kugeln fiel, der wurde in ben 
Helfenklüften des Rotzloches durd Steine, Feljen und Holzblöde nieber: 
geihmettert, oder fand in dem jchäumenden Mehlbach jein Grab.“ 


Hr. Fäſi beichrieb hier nur das Vorgefeht in der Schludt 
des Rotzloches, wohin er über 500 Franzoſen marfchieren läßt, 
und fagte, von diefen feien nur wenige entronnen; vom Haupt: 
gefecht in der Rieden hatte er nichts gemeldet. 


c. Stansjtad. Die großthuenden Franzofen auf ihren 
Schiffen und Flößen vor Stansjtad mußten vom frühen Morgen 
bis nad) 12 Uhr Mittags auf dem See in aller Demuth zumarten, 
bis fie jiher und ohne Hauptlampf landen konnten. So oft fie 
auf diefer oder jener Seite ihre Waffenbrüder vordringen fahen, 
oder auch nur vermutheten, kamen jie wieder langjam ſchwimmend 
gegen Stansftad, und feuerten ab, wurden aber allemal wieder 
von den 3 Midwaldner » Batterien zurüd geworfen. Ein Wacht— 
meifter erzählte nachher felbjt, daß einmal bis an 3 Mann alle 
auf dem Floße weggejchoffen worden waren. Die Musketen vom 
Wachtthurme her erreichten diefelben. Schauenburg knirſchte in 
Hergiswil vor Ingrimm auf den Zähnen, als er feine geübten 
Krieger vor dieſen Yändlern jo oft abziehen jehen mußte. „Was 
läutet es, fragte er, als in Nidwalden die Sturmgloden überall 
heulten?“ Man ermiderte ihm, „Sturm!“ „Ah mill ihnen 
ihon Sturm läuten“, entgegnete er, der Stolze, der ruhig im 
Neit ſaß, andere ftreiten ließ, und zuletzt doch Alles auf feine 
Rechnung ſchrieb. — Auch die Befagung in Stansftad wehrte ſich 
treu und mit beitem Erfolge. Allein die Feinde durften es dort 
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nie auf einen Hauptfampf oder Sturm ankommen laſſen. Die 
zwei Seitenfanonen, d. i. jene außer dem Wachtthurme und dieſe 
gegen Alpnach mußten vorerjt vernagelt und verlaffen werden. 
Auf diefe zwei Flügel ftürmten dann die Franzofen von Dbbürgen 
und aus dem Koglod her in den Rüden, Aus der Kanone beim 
Klofterfrauenried wurden zwar noch Kugeln und Kartätfchen gegen 
den Feind in's Rotzloch entjendet und alles Mögliche mit diejen 
beiden Feldſtücken geleiftet, da fie fi fajt bis 12 Uhr hielten. 
Thatfache ift e8, daß Ignaz Hunziger bis zulegt verblieb und noch 
ganz einzig mehrere Kanonenſchüſſe gegen die andringenden Welchen 
fosbrannte, und erft dann in einem Scifflein, weil über Land 
feine Flucht mehr in Ausſicht ftand, glücklich entfam. Er fteuerte 
innert den PBallifaden in die Harriffe, und verkroch ſich dort in's 
Didiht des Waldes gegen den Obbürgen. Auch die entgegenges 
feste Beſatzung hatte bei der Kanone fo lange ausgehalten, daß fie 
eilends ein Schiffchen beftieg, um ji gegen Alpnach an das Port 
des Döllimaldes Hinzuarbeiten, wo fie die Zeit jo drängte, daR 
Kloſterknecht Remigius Barmettler in diefem Schiffen von den 
Franzofen erfchoffen wurde. Bei der drohenden Gefahr rettete 
fih die Mannfchaft in die nahen Wälder, theils in jene von Ob- 
bürgen, theils in jene des Bürgenberges und einige verftedten fich 
in das Waldgebüſch ob dent Rotzwinkel. Kanonier Anton Joller 
erhielt auf der Flucht einen tödtlihen Schuß. Die Schiffe und 
Flöße der Franzofen fchienen fic num rechts und links gegen Stans: 
ftad wieder in Bewegung feten zu wollen, al8 fie die Seiten- 
Batterien verlaffen und nicht mehr bedient fahen. Aber noch don- 
nerte ihnen ab der Wehre von allen Seiten der Zürihund entgegen. 
Auf diefem Poſten hielt man noch immer Stand. Aus dieſem 
Feldſtücke waren damals fechszehn Schüffe ficher losgebrannt wor: 
den, und noch in den legten Stunden verfuchte man deifen Wirk: 
ſamkeit und erfuhr Proben, wenn auc nicht mehr auf dem Waifer, 
doch immerhin auf dem Lande. Bald waren nun auch im Dörfli 
die Feinde im Rüden und Fäſi erzählt, wie man einftweilen felbe 
fi) ab dem Halje Iud: 


„Einzig vier blieben auf der Wehre beim Zürihund, kehrten denfelben, 
als die Franzofen bereits bis zur Kapelle vorgedrungen waren, rafh um 
und feuerten zum legtenmale mit Kartätſchen los. Ueber den unermar: 
teten Empfang erjhredt, wandten jih bie Franzoſen und flohen etwas 
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zurüd; da benügten jene vier diefen günftigen YAugenblid, nahmen ein 
Shiffhen vom Strande und fuhren eiligjt gegen die Rengg: (Acer) hin: 
über. Sobald die Franzojen bemerkt, daß fie nicht verfolgt würden, dran: 
gen fie von neuem vor und feuerten den vier liehenden nad. Zwei 
von ihnen wurden fchwer verwundet und einer getöbet, nur der Steuer: 
mann blieb am Leben. (Zepter Fall trug fih bei der Kanone auf dem 
Klofterfrauen-Ried, wie oben gemeldet, zu, und ijt aljo bier verwechielt. 
Die Bertheidiger retteten fih anderwärts.) Auch Stansſtad wurde ge: 
plündert und der Flamme geopfert. Dabei ereignete fih ein Vorfall, der 
verdient, bemerkt zu werben. Cine Granate war nämlid einige Tage 
früher auf das Dad der Kapelle gefallen und blieb da, wie es fcheint, 
weil die Brandröhre abfiel oder abgejchoffen worden, auf dem Gewölbe 
liegen. Wie nun die Flammen das Dad ergriffen, fing auch diefe Feuer, 
durhichlug das Gewölbe und tödete einige Franzoſen, welche nad Sir: 
henihägen lüjtern, fich zu lange gejäumet hatten.” — So weit Fälı. 


In der Kapelle zu Stansjtad betete noch das Bolf, als dic 
Feinde aus dem Rotzloch ſich ſchon näherten. Der dort von der 
Kanone weichende Alois Stulz mahnte zur Flucht, aber einige 
famen auf felber bereits um. So wurde Stansjtad vom Yande 
und nicht vom Waſſer her genommen. Die Franzofen waren jekt 
mit Wegräumung der Pallifaden, die ihnen viel zu jchaffen gaben, 
begriffen. Die Schiffe und Flöße hielten auf dem See vor den: 
jelben an. Vom Gejtade hinaus und an diefes vom See hinein, 
wurde fürchterlich gelärmt, geflucht und befehligt. Als num die 
Schiffe und Flöhe ruhig gelandet und die Mannfhaft ausgejtiegen, 
fiel alles zuerft auf die in der dortigen Suſt fich befindlichen Brannt- 
weinfäffer hin umd begrüßte fie jo ſehnlich, daß es furdhtbare Wir- 
fungen abfette. Diefe Böllerei-Scene fam ſelbſt bei den gejek- 
gebenden Behörden zur Sprade. Die Kanonen wurden theil® in 
des Zollers Matten, theils in Franz Rothenfluo's Feld hingebracht 
und aufgepflenzt. Stansſtad wurde beinahe ganz abgebrannt*). 
Die Welfchen wurden vom Branntweine und die Gebäude vom Feuer 
angezündet. In Folge deſſen verübte man entfeklihe Grauſam— 


*) Bon Luzern's Umgebungen aus jah man deutlich die Yyeuerröthe, 
und e3 wird jetzt noch erzählt, wie ein eifriger Patriot in dort (Melt 
Guggenbübhler) dem Präfidenten Laurenz Mayr zugerufen habe: „OD 
welch' ein herrliches Schaufpiel ift doch der Brand des Schnigthurmes 
in Stansſtad!“ 
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keiten. Wir fchalten hier ein, was Altweibel Remigius Vonbüren 
feinem Berichte über die Einnahme von Stanoſtad beifegte: 


„Unter dem Schwert waren umgelommen: Oswald Amſtad iſt bleſſirt 
worden und in Luzern geitorben:; Schneider Baptift Odermatt iſt ſchred— 
voll gemartert und in das ‘euer geworfen worden; Alois Bonbüren 
(Walfer), diejer ijt bei der Heinen Mühle erſchoſſen worden ; die Veronika 
auf der Mühle iſt auch erfchofien worden, der Hr. Franziſchg Rothifluo 
it bei Haus erbärmlic umgebracht worden; der Meldior Joſeph Won: 
büren, diefer it bei Trommers erjchoffen worden und ber alte Trommer 
iſt bleffirt und in Luzern wieder furiert worden, Nebſtdem ift alles ver: 
brannt und in die Ajche gelegt worden.“ 


Eine Beſatzung blieb an diefer Scifflandung. Die vom 
Branntwein Betäubten breiteten fih nun weiter aus. Einige 
bejtiegen den Obbürgen, um den Andern zu helfen, weil man noch 
immer dort ſchießen hörte, und diefe haufeten furchtbar, al8 fie auf 
dem Berge anfamen. Andere drangen durch die Fläche gegen Stans 
hinauf und überfchwenmten zum zweitenmale die Gegenden von 
Niederdorf, Mattenweg u. |. w. Wiederum andere jchienen bei der 
oberjten Mühle, unter den zwei Berglein, unter dem Gnofjen-Bür- 
genberge uud Aecherli durh, nah St. Anton und Buochs ziehen 
zu wollen. Alles war mit Franzojen wie von Heufchreden über- 
Ihwärmt. 2 Uhr Nachmittags machte Schauenburg in Hergiswil 
Anftalten, ſich ebenfalls nad) Stans zu begeben. Einigen Abgeord- 
neten von Schwyz, die um ihren Diftrift baten, wies er das bren- 
nende Stansſtad vor Augen und forderte unter Bedingung des 
Feuers ihre gänzliche Unterwerfung. Da der General feinen Rapport 
am 9. Herbjtin. in Yuzern ausjtellte, fo mußte er jelben Abend 
nod dorthin zurückgekehrt fein. Um die fajt gleiche Zeit (3 Uhr) 
liegen nun auch die Nidwaldner-Patrioten, welde Schauenburgs 
Speichel geledt hatten, an den Schiffländen ſich blicken, überfuhren 
den See nad) Stansjtad und kamen im Begleit einer Wache von un- 
gefähr 20 Mann nad) Stans. Man zählte 7 oder 8, unter ihnen auch 
den Diftriktftatthalter. Wie muß es diefen um's Herz gewefen fein, 
als jie ihre gemordeten Väter, Mütter, Brüder und Schweitern, 
und ihre rauchenden Wohnungen, die Früchte ihrer Freundichaft 
mit den Franzojen, antrafen. Einer derjelben, Klemens Vonbüren, 
wurde noch denfelben Abend nach Yuzern geſchickt. Vielleicht hatte 
er das erbeutete Kriegsraths-Protofoll und Schriften, deren Schauen- 
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burg am 9. Herbſtmonat Schon im Rapport erwähnte, hinzutragen 
gehabt. 

Wir drehen auc hier einftweilen den Faden ab und wenden 
ung zu andern VBorfallenheiten. Noch ift zu bemerken, daß fich die 
dranzofen am 9. Herbjtmonat mit der Befagung auf dem Lopper— 
berge nicht weiters zum Kampfe einlaffen durften, nachdem fie am 
Morgen vom erften im Sturme angegriffenen Wachtpoften ab und 
zurücgetrieben worden waren, 400 waren berechnet, den Berg 
abzugewinnen. Das Vordringen wäre ihnen aber fehr fehwer und 
der Verlurft bedeutend geworden. Die Schiffe und Flöße ſuchten 
immer die Stuter » und Musfetenfugeln von dorther durch Ab- 
fahrten auszuweichen, und über den Alpnacherfee hinab wagte fich 
Niemand. Ein Schiff von Hergiswil fuhr zuerft in den Acer 
und entlud feine Mannfchaft, die aber dort am Geftade ſich ruhig 
hielt. Bormittags war die Wache im Acher auf Stansftad berufen 
worden. Auf dem Lopperberge fuchten die Scharfſchützen auf den 
Abend in Sicherheit zu fommen, und Montags (10. Herbftin.) 
wurde diefer Berg von der Nengg her durch 400 Franzofen durch 
und durch ausgelaufchet, die 3 Baraken verbrannt und für etwelche 
Tage einige Punkte befett. Unſere Mannfchaft dortſelbſt Teiftete 
den wichtigen Dienſt, daß fie durch ihre Gegenwart als Deckung 
diente, damit der Feind weder nad) Stansftad und dem Rotzloche 
hinab fteigen, noch dorthin feine Kugeln entfenden konnte. 


III. 


Großächerli. Diejer Kampf hätte eigentlich voran gehört, 
weil dort der erjte Angriff geſchah und zu gleicher Zeit, wie an der 
March und andern Orten, dort ebenfalls ein Haupttreffen geliefert 
wurde. Um der Orduung willen führen wir aber diefes Ereigniß 
in einer eigenen Abtheilung dem Lefer vor Augen, und wie oben 
verjprochen, lajfen wir demfelben der Nidwaldner Kriegsanftalten 
vorangehen. — Großächerli ift ein zwifchen zwei hohen Gebirgen 
in der Pfarrei Kerns felbft hoch gelegenes, jedoch faft ebenes Wei- 
deland, mit Hittten, Ställen und Käfefpeichern verjehen und über 
Sommer mit Vieh befett, das von Alpenhirten (Aelpfern) beforgt 
wird. Großächerli ift überdieß eine wegen feiner reinen Yuft und 
Ihönen Ausfiht in Obwaldens Thäler fehr angenehme Gegend. 
Außerhalb Kerns, wenn man nad) Nidwalden geht, fpringt jedem 
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Beobachter Großächerli unwillfürlih iu die Augen. Rechts dar- 
neben erhebt fich der waldige Arvigrat und linfs das fteile Stan- 
jerhorn, oder Holzwanggrat. An beide Gebirge ziehen fi) von dem 
in der Mitte gelegenen Großäderli Gras: und Weidhalden hinauf. 
Dort auf Großächerli it auch die Grenzicheide zwifchen Ob» und 
Nidwalden, und dieß- und jenfeits liegt eine Alp, genannt Groß— 
und Kleinächerli, und durch diefe Bergſchooß ift ein Durchpaß nad) 
Ob- und Nidwalden, der in Kriegszeiten jehr wichtig fein Kann. 
Daher wurde auch Großächerli durch Nidwalden mit einer Mann 
ichaft von 72 bis 80 Mann guter Scharfihütgen militärifch befekt, 
und zwar fofort nad) dem 29. Augjtm., und Pater Gabriel Rengger 
von Stans ward ihnen al8 Feldpater, und Dr. Yofeph Egger von 
Wolfenſchießen als Feldarzt beigegeben, die Mannfchaft aber unter 
den Befehl des Balthafar Näpfli non Beggenried gejtellt, der in 
fremden Dienften hiefür befähigt worden war.*) Dort waren 
Stutzer, Musteten und Geradzuggewehre angewendet. Sobald Nid- 
walden nad) Großächerli eine Beſatzung ſchickte, fette aud) Obwal- 
den dorthin eine Gegenwache, jedoch mehr der Form als Feindfeligkeit 
wegen. Der Bericht über diefe Wachen und die Franzoſenführer 
fteht am Ende des 15. Kapitel und wird hier nicht wiederholt. 
Das Boff theilte ſich in zwei Abtheilungen, von welchen einer Franz 
Bonmatt der erſte Wachtmeifter war. In der Ebene mochte bloß 
eine beobad)tende Wade unweit dem Wege und Pförtlein ftehen, 
und zwar wegen den Reiſenden. Gegen das Stanferhorn hin lagerte 
man auf dem Kleinädherli. Die dortige Hütte diente als 
Wactjtube und der Speicher war der Ort für den Gottesdienft. 
Gegen den Arvigrat harrte man auf dem Kühnernegg und hauste in 
den obern und untern Rainhütten. Unter dem Arvigrat und bie 
auf jelben, und jo unter dem Stanferhorn waren Tag und Nacht 
in verfchiedenen Abftufungen Wachen zum Auflauern, denen weit 
und breit Niemand entgehen Eonnte. Auf dem Arvigrat ſelbſt jtund 
eine Wade. Für den Fall der Noth wurden auf Anhöhen Steine 
zufammen gebracht, um fie in die Tiefen loslaffen zu können, zu 
welcher Arbeit Weibsperfonen von Dallwil und Wiefenberg das 
Meiſte beitrugen und die auch entjchloffen waren, wie auf Obbürgen 
bei der Wolfsgrube , diefe Steinmaffen gegen den Feind ſelbſt in 


*) Einige Wirkjamteit diefer Milizen wurde ſchon in einem frühern 
Kapitel erzählt, 
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Bewegung zu ſetzen. Am 7. Herbftm. wurden aber diefe Arbeiterinnen 
vom Kriegsrathe, gläublid auf Anrathen PB. Gabriels abberufen. 
Dean glaubte durch diefen Akt jeglichen Anlaß zu Ausichweifungen 
abzujchneiden,, zumal fonjt jährlidy die Aelpler am 8. Herbſtm. an 
Maria Geburt fröhlid zu einem Glaſe Wein beifammen jigen. 
Die Männer auf Grofäderli blieben und verjahen ihre Poſten. 
Am 8. und 9. Herbitm. feierten jie im bejagten Speicher Gottes- 
dienft. Brod und Wein wurden ihnen unter der Woche geliefert, 
jedoch Viele begnügten ſich mit Hirtenjpeifen. Man liest im Kriegs— 
rath8-Protofoll, wie Näpfli von Zeit zu Zeit ab Großächerli Be- 
richt erftattete und Befehle erhielt, wie er über die Berge bis auf 
Yuterfee Batrouillen ausjchiekte, mit der Mannſchaft auf Storregg 
ſich in Verbindung fegte, und Verordnungen erließ an dortige Aelpler, 
das Gewehr zu ergreifen, und an einzelne Hütten Speis und Geträuf 
herzugeben. Bor dem 9. Herbſtm. fiel auf Großäderli fein Gefecht 
vor, weil ſich fein Feind zeigte. Bon Obwalden wurden freilid) 
unter allerlei Gejtalten und VBorwänden vor dem Angriffe da und 
dort Ausjpäher, die hinterbringen jollten, bemerkt, Hierzu brauchte 
man Bettler und arme Leute, auch angebliche Vieh- und Scwein- 
händler u. ſ. w. Aud) diefen Poften mußten die Franken einnehmen, 
. um ebenfo von- diejer Seite ins Yand zu kommen und zu verhindern, 
dag die Yändler nicht hinabſteigen, und ihnen beim Weberjchreiten 
der March in den Rücken fallen. Ueber die Art und Weiſe wurde 
in Kerns mit Lagekundigen lange berathichlagt und erfahrne Führer 
aufgeſucht, wozu ſich jedody Viele nicht wollten brauchen Lajjen. 
Kerns hatte viel gutes und vedliches Volk, das feine Nachbarn von 
Nidwalden liebte und die neue Konjtitution verabjcheute, Die Fran- 
zojen behandelten mehrere Kernſer wirtlic) feindlich. „Laut dortigen 
Zodtenbuche wurde Igl. Franz Joſ. Durrer im Sattel zu Kerns, 
in Weißehrlen in der Nähe vom Haus in einem Speicher, wohin 
er fich geflüchtet Hatte, erſchoſſen.“ Derjelbe wurde am 10. in 
Kerns beerdiget. Dan blieb beim Plane, Großächerli auf zwei Seiten 
anzugreifen, und zwar auf jener vom Arvigrat und dann auf der 
vom Stanjerhorn oder Holzwanggrate, und beabjichtigte damit, Mid- 
waldens Krieger zwijchen zwei Feuer zu mehmen. Ueber 2400 
dranfen (nad) Tobler 3000) wurden zu diejem Werke bejtimmt, 
unter denen etwa 1000 von der 13. Halbbrigade, der jogenannten 
Schwarzen , des Auswurfs der fränkischen Soldaten, dahin be- 
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zeichnet wurden. Zſchokke ſelbſt fchreibt, „wie mehrere Bataillone 
gegen Großächerli marjchirten.“ Die Hauptmafje wurde von Oberft 
Müller aus dem Elſaß befehligt. Kerns wartete mit Schmerzen, 
diefes Gefindels Los zu werden, das überall unter dem Titel von 
Freiheit und Gleichheit die Gemeinschaft der Güter, ſowie 
freies Yafter ausübte, Schon Weitternacht am 8. auf den 9. Herbjtm. 
jetsten fich die zwei Abtheilungen der Feinde in Bewegung. Kinige 
waren bereits am Vorabend nad) St. Anton hinauf gezogen Der 
rechte Flügel, die weit größere Maſſe, marjchirte mit ihren Führern 
unmittelbar von Kerns aus, durd die jchönen Berggüter nad) 
St. Anton, von da in die Schwand, in die Klingen, in's Eggi, 
ing Arvi und weiterhin durd die Schluchten zu oberjt im Scarti 
unter dem Arvigrat hinauf, um auf die Kühnern hinüber zu treten, 
in der Abficht, die Höhe über die Nidwaldner zu befommen. Der 
(infe Flügel Hingegen, welcher gegen den Kernwald bis Weißehrlen 
vorgejchoben war, zog etwas jpäter von Weißehrlen gegen den Sedel 
ins Feldſchi, von da in die Fuhrmatt und dann auf Großächerli. 
Schon vor Tagesanbruch hatten ſich dort die Nidwaldner mit Aus— 
nahme der nothwendigften Wachen zur hi. Meſſe verfammelt, indem 
jie gleich den Meachabäern im alten Bunde die Heiligung des Tages 
des Herrn dem Kriegsweſen vorziehen zu müſſen glaubten. In— 
dejjen wurde beim ſchwachen Meorgenlichte von der auf dem Arvi- 
grat und von jener unter demfelben auf dem Kühnernegg aufge 
jtellten Wache die Ankunft der durch die Schluchten hinaufklim- 
menden und dicht gedrängten erjten Abtheilung der Franzoſen deut- 
lich erfannt. Die dortigen Wachen waren nicht zahlreich bejtellt. 
Bei Tagesanbrudy lag die ganze erſte Abtheilung ſchon auf Scharti. 
Die Schildwache der Nidwaldner gab Lärmſchüſſe der übrigen 
Mannſchaft zum ſchnellen Aufbrude, und feuerte jogleidy dem Feind 
entgegen, den fie mit Musketen und Stugerfugeln erreichen mochten. 
Der Aufgemahnten eilten etwa 30 auf das Kühnernegg und felbjt 
auf den Arvigrat, andere blieben auf der entgegengejegten Seite 
des Holzwanges. Die Franzofen ſahen fih nun in ihrem Plane 
betrogen. Sie hatten verjucht, ganz unbemerkt die Unfrigen zu 
überrafhen, und nun waren fie entdeckt. Sie glaubten, wenn fie 
ob dem Kühnernegg einbrechen würden, die Nidwaldner, welche ſich 
dort befanden, zu überfallen und zwifchen zwei euer zu nehmen, 
indem die von Weißehrlen hinauffteigenden Schaaren hierzu beredj- 
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net waren, und nun ſtunden die Pändler noch höher, felbit auf 
dem Arvigrate und begannen ungefäumt den erjten Angriff auf 
den erblicten Feind, der fich mit Schreden zu früh entdedt jah 
und nun felbjt zwifchen zwei Feuer gerieth, ja eine Niederlage er- 
litt, ehe er es erwartete, indem er in die Klemme kam und mit 
jeinen Flintenfchüffen nicht Bahn brechen fonnte, wo hingegen von 
oben herab die Stuger- und Musfetenfugeln der Nidwaldner, die 
in's Dickicht der Rotten drangen, oft mehrere Weljche durchbohrten 
und auch die Steinhaufen, die jetzt losgelafjen wurden, ihre Wir- 
fung thaten. Lange waren die Feinde, als fie diefe ihre migliche 
Yage einjahen, gejtanden und hatten berathen, was zu thun jei, 
ob jie ji) wehren oder zurücdziehen jollten? Man entjchied zum 
Anmarfche und Sturm gegen die Kühnern und jelbjt auf den Ar: 
vigrat, wohin num die Unfrigen an beide Orte vorgelaufen waren. 
Die Maſſe vertheilte ich in zerjtreute Haufen und diefe ſuchten in 
vielfältigen Richtungen, des Kugelregens von Oben herab ungeachtet 
aufwärts zu dringen unter dem Gejchrei: „En avant, en avant!“ 
(Borwärts! Vorwärts!) Wie auf das Kühnernegg, jo nahmen 
fie fofort die Richtung aud auf den Arvigrat, und fletterten die 
Halden und das Nadelholz hinauf. Die Nidwaldner auf dem 
hohen Kühnernegg wehrten ſich bis man ihnen zu nahe fam, und 
dann zogen fie immer mehr hinauf, ihren Kameraden auf dem 
Arvigrat zur Hilfe Die erjten hinanjteigenden Feinde wurden 
faft Diann für Dann weggeſchoſſen. Tambouren, Offiziere und 
Gemeine jtürzten hie und da die Hügel hinunter, In den Tiefen 
der Schluchten waren Yeihen auf Yeichen gehäuft. Beſonders 
diente der Arvigrat den Scharfihügen zur Bruftwehr und die be- 
jten Schügen ſchoſſen dort an einem fort, indem ihnen andere luden. 
Auf diefem Poſten wurde Bedeutendes gewirkt. Yange dauerte 
der Franzojen Hinaufflimmen. Ueber zwei und eine halbe Stunde 
tonnte man ſich wehren. Bon oben herab wurde bei der Arvihütte 
einer der wichtigften Offiziere, der Erfrifhungen genommen, heraus- 
fam umd jehen wollte, wie weit jeine Leute hinaufgeklettert wären, 
tödtlich bleffirt und auf einer Yeiter nad) Kerns getragen, wo er 
ſtarb. Er hatte die Brandlijten in der Hand, als er die Kugel 
befam. Die Feinde litten im Hinaufjteigen wirflic große Roth 
amd Berlurjt. Zn einigen Richtungen, befonders in den Schluchten, 
machten wirklich etwelde Schaaren Halt und fchienen fich zum Rück— 
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zuge anſchicken zu wollen, oder aber die Ankunft des Linken Tlügels 
abzuwarten, den fie bemerkt haben mochten. Hr. Fäſi Ihreibt: 

„Auf diefen hartnädigen Widerftand, der bier bejonders den fran: 
zöſiſchen Offizieren fehr übel befam, indem mehr als die Hälfte derjelben 
getödet oder verwundet wurden, nicht gefaßt, zogen ſich Die Franzoſen 
beinahe auf der ganzen Linie zurüd, vermuthlich, um die Ankunft der 
zweiten Kolonne abzumarten,” 

Die noch im Anfteigen begriffene Abtheilung des linken Flü— 
gels ahnete nur zu fehr das traurige Schidfal ihrer Kriegsgefährten 
unter dem Kühnern und Arvigrate, und fie mußte von Wuth ganz 
entbrannt gewefen fein; denn ſchon auf Obwaldens Gebiet fingen 
fie zu zünden au, und verbramnten in der Fuhr matt die Hütte 
und den Stall, auf Großäderli die Hütte, den Stall und dei 
Käsfpeiher. Im Großäcerli Gaden wurden viele Franzoſen ver— 
brannt und fpäter unter den Steinen Haarzöpfe aufgefunden. 
Joehann Kafpar Kathriner (Moosacher) war damals Senn auf 
Großächerli. Er, jein Handknab (Unterknecht), Igl. Johann Mel— 
chior Kathriner, hüteten das Vieh, als es zu knallen anfing, und 
trieben dasſelbe beim Anbruche der Franzoſen nach der Hütte und 
zum Stalle. Sie fragten den Franz Joſeph Odermatt (Mißler), 
was zu thun ſei? Er hieß ſie fliehen. Sie liefen unter eine 
Wettertanne, und beide wurden dort, von ihrem Hund verrathen, 
erſchoſſen, obwohl den Patrioten von Obwalden Sicherheit zugeſagt 
war.*) Auf Großächerli wurde ferners (laut Todtenbuch von 
Kerns) Igl. Zohann Nikolaus Burch erſchoſſen, ob als Knecht oder 
Taglöhner, ift nicht gefagt. Alle drei waren aus der Schwändi 
(Saruen). Der Taglöhrer Igl. Melch Barmettler wurde in der 
Hütte verbrannt, und feine Füge mit Haldftrümpfen ragten nod) 
unverfehrt Hervor.**) (Das Nähere fiehe in der Zodtenlifte von 
Dallwil im Anhange). Selbft drei von Obwalden beigegebene 
Führer ftürzten ſich purzelnd über einen Hügel hinab, um ihr Leben 
vor den Franken zu vetten, und der Strafe zu entgehen, der fie ſich 
als Verräther an ihren Mitbrüdern von Nidwalden fonjt ſchuldig 
gemacht hätten. Die Franzofen fchoffen den Obwaldnern jogar auf 
das Vieh und erlegten auf Großächerli manche ſchöne und milch— 
reihe Kuh. Und diefe zweite Abtheilung ftund nun bereitd an den 


*) An diefer Tanne hängt zum Andenken ein Kreuz. 
**) Burch und beide Kathriner find zu Sarnen begraben, 
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Grenzen Nidwaldens, und brach wirklich theil® in der Tiefe auf 
Großächerli, theils Holzwang halber auf den Anhöhen in das Nid- 
waldner-Sebiet ein. Die auf diefer Seite befindliche Mannſchaft, 
welche jedoch, nicht groß war, feuerte jest ebenfalls auf den Linken 
Flügel der Feinde los, hatte aber nicht den vortheilhaften Poften, 
wie jene auf dem Arvigrat, und auf dem hohen Kühnernegg, und 
jomit war auch der Widerjtand von geringerem Grfolge, obwohl 
auch hier die Gegner einigen Berlurft erlitten hatten. Wie unten 
auf Großächerli, jo war indejjen der Feind auch auf dem Arvigrat 
jelbjt und auf die dortigen Anhöhen der Kühnern mit Sturm und 
mit Hintanjegung aller noch jo großen Opfer vorgedrungen, und 
eö wurde den Unſrigen zur unausweichlichen Nothwendigfeit, auf 
beiden Bertheidigungspojten die fchnelljte Flucht zu ergreifen, um 
nicht ganz aufgerieben zu werden. Die auf Großäderli und in 
deffen Umgebung den Nidwaldner Musfeten- und Stutzerkugeln 
entfommenen Franzoſen juchten ji in das Wäldchen zu Düren- 
boden (Gemeinalp) zu flüchten, erlitten aber auch Hier abermal 
einen bedeutenden Berlurjt, jo dar im Wäldchen jelbjt eine Mienge 
Todte aufgefunden wurden. ‘Die Feinde fäumten nicht, ſofort dem 
Franz Fluri die hinterjte Hütte unter dem Wald gegen Egg 
abzubrennen. Weib und Kinder hatten ſich noch daraus retten 
fönnen. In Kaſpar Joſeph Yufjis Yohhütten auf der Kühnern, 
wo ſelbe auch den Käsfpeicher in Flammen fegten, wurden ſelbſt 
viele ihrer Todten mit der Hütte verbrannt. Die Scharfſchützen 
auf dem Arvigrate und Umgebung glitfchten durch die Wildheuhalden 
(Blanggen) in die Kühweide Egg hinab, und zogen fid) durch den 
Eggwald ins Wirzweli, auf den Gubel und Oberalp u. |. w., 
welche Alpen auf der andern Bergſeite lagen, und jie plänfelten 
noch hie und da fort. Jene hingegen auf der andern Seite zogen 
ji) gegen das Holzwang und im die dortigen Alpen bis in den 
Stanferberg, Blatti, Bluomatt, Rinderalp zc. hinaus, und ließen 
hie und da Schüffe fallen. 15 davon waren entſchloſſen, den 
Kriegern auf dem Allweg zu Hilfe zu fommen, jahen aber auf 
dem Blattigrat, daR fie zu ſpät erjcheinen würden. Kommandant 
Müller ließ mm auf Großäcderli, da die meiften Soldaten die 
Berge auf und nieder gejtiegen waren, die Trommeln jchlagen und 
eine Stunde Ruhe gebieten. ALS fie wieder aufbrachen, bildeten fie 


fi in drei Abtheilungen und marfchirten vorwärts, Der Kern der 
Gut, Ueberfal in Ridwalden, 7 
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Truppen 309 etwas regelmäßiger und in geichloffener Neihe durch 
die Gemeinalp Diürrenboden gegen Wiefenberg, und durch den Mät— 
tenwald auf Dallwil hinab. Die zwei übrigen Streifiorps, aus 
den Schwarzen beftehend, jchweiften Links und rechts, und richteten 
die ihnen aufgetragenen Berheerungen an. Die eine Franzoſen— 
rotte, nachdem fie die obbenannte Yochhütte ſammt Speicher auge- 
zündet hatte, verbrannte aud auf der odern Kühnern die Hütte des 
Chriſtoph Niederberger und die untere Hütte des Hrn. Gejandten 
Ignaz Odermatt, dann auf dem Kühnern-Kain (Hügel) die Hütte 
des Bürchers, auf dem obern Rain jene des Kaſpar Odermatt 
(Gießelers)*); und daraufpin drängte fie ſich durch Dürrenboden, 
(eine Alpſchoos) gegen Wiejenberg hervor, allda nod die unterjte 
Hütte der Gebrüder Odermatt (Mißler) einäfchernd, Nahe an 
Wiefenberg, einer Filiale von Stans mit Kapelle, Pfrundhaus 
und andern Wohnungen, in anmuthigen Berggütern gelegen, ver- 
brannten fie in der Alp obern Hausmatt die Hütte, und in 
dem Alpvorfäß (Frühalp) Stanglisbühl die mit Heu ange- 
füllte Scheune. Im Berghäuschen felbjt lag Remigius Odermatt, 
aus der Dableten von Dallwil, alt und mit den hi, Sterbfafra- 
menten verjehen auf dem Krankenlager, einzig von feinem Leibe 
bedient, und er bejtund die Todesangjt, als die Feinde einbrachen, 
Geld forderten und mit Ermordung ihm drohte. Odermatt 
wurde unterfudt, ob er etwa im Kriege verwundet worden, und 
als ſich nur Altersſchwäche heransftellte, ließ die Wuth in etwas 
nad. Zwar bejtand man auf der Einäfcherung des Hauſes, auf 
dringende Bitte jedoch wurde der halb Sterbende mitjammt ver 
Dede auf den Grasboden Hinausgetragen. Das zweimal auge- 
zündete Häuschen konnte die Mutter noch löjchen, währendoem die 
Sranken nicht mehr Zeit hatten, Hier länger zu bleiben und dieſe 
alten Yeute zu mißhandeln. 

Die andere Franzojenrotte zog ſich höher und zwar dem 
Stanjerhorn entlang, durch herrlihe Alpen nad) Wieſenberg her- 
vor, umd legte durch Anwendung des Feuers auf Kleinäderli 
die Hütte und den Stall, im Holzwange den Speicher, im 
Sceewli und in der Frutt an jedem Orte die Hütte, dein Stall 
*) Weil die Ställe an die Hütten angebaut waren, jo wurden mit 

denjelben auch jene abgebrannt, 
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und den Speicher, in der untern Sulzmatt den Stall, und 
um oben Kumeimw die Hitte, den Stall und den Speider, 
überall mit Heu und Käſen angefüllt, in Aſche. 

Die wilden Horden trafen in Wieſenberg wieder zuſammen und 
plünderten, wie gewohnt, die Kapelle, das Pfrundhaus und die 
übrigen Wohnungen ſauber aus, verſchütteten die hl. Hoſtien und 
das hl. Del, zerſchlugen Senn- und Milchgeſchirre, goſſen die 
Milch in den kalten Kellern (Milchhäuſern) aus, warfen die But— 
ter an die Mauern und Wände, und ließen die Käſe in die Berg⸗ 
tobel hinunter rollen u. ſ. w. Einer auf der Flucht in ihre Hände 
gefallenen Frau, Auna Maria Niederberger, (des Joſephen) ſtahlen 
ſie im Wald unter der Alp Leitern 100 neue Thaler Geld, die 
ſie bei ſich trug, aus dem Sacke heraus. Wie es ſcheint, hatten 
die Feinde in Wieſenberg ſelbſt keine Zeit mehr gefunden, zu breu— 
nen, da ſie ſich haſtig anſchickten, in's Thal herunter zu ſteigen, 
um nach Stans zu kommen, ihren gedrängten Waffenbrüdern zum 
Veiſtande. Mittlerweile hatten ſich Nidwaldens Krieger, nachdem 
ſie den Franzoſen Großächerli um einen jo theuern Preis*) 
überlaſſen mußten, in Berge und Wälder weit und breit jeritreut. 
Ab Seite unferer Yandleute mögen in diefem Treffen und auf der 
Flucht, nebjt den in den Alphütten Gemordeten, etwa 7 Mann 
gejallen und einige verwundet worden fein, was anderswo umftänd- 
licher bemerkt worden iſt. Schon früher war Peter Schallberger 
nad) Stans geeilt, um dem Kriegsrathe, der auf dem Dorfplage 
und, mündliden Bericht zu bringen. Pulver und Brandwolfen 
ſtiegen in diefem Alpengebirge wie Nebel auf, überdedten Thäler 
und Berge, und findeten die Franzofen und ihre Freiheit und Gleich— 
heit an. Die Viehheerden zogen brüllend herum und viele Kühe 
wurden jelben Abend und den folgenden Morgen nicht gemolfen, 
mebrere entwendet. und weggeführt. Ob auf Großächerli und zu 
Wieſenberg eine feindliche Beſatzung zurückblieb, können wir nicht 
berichten. Hr. Kaplan Fluri Hatte fich dort mit dem Volke in 
die nahen Waldungen verſteckt. Bon Diren, Dallwil und Wol- 
fenſchießen befanden ſich ungefähr 500 Perjonen, meifteng weib- 
lichen Gefchiehts und Kinder, auf Hrn. Landsfähndrich Kajpar 
Joſeph Chriſten's vordern Wandfluo, und wurden dajelbjt mit 
) Die Zahl der Todten wurde zwiichen 700 bis 800 angegeben; Hr. 


Fäſi jegte diejelbe nur unter dem Arvi auf 200 an, und General 
Müller beklagte den Verlurſt von 25 Offizieren, + 
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Käs, Brod und Milch ernährt. Das Geſchrei der Kleinen war 
niederſchlagend. 

Die Franzoſen ſtiegen indeſſen vor und hinter dem Steini— 
bach, der die Gemeinde in zwei Hälften theilt, nach Dallwil hin— 
ab, mordeten und tödteten, wer ihnen zu Geſichte kam, raubten 
und plünderten faſt in allen Häuſern, was ihnen eben beliebte, 
namentlich Schuhe, Kleider, Hemden, Speiſe und Getränke und 
in der Kapelle, wo ſie in der Sakriſtei nichts fanden, kehrten ſie 
den Tabernakel und ſtreuten die hl. Hoſtien auf den Boden. Die 
zahlreiche Einwohnerſchaft von Dallwil hatte ſich in die Wälder und 
der einſtweilige Vikar Matthias Joller auf Rickenbach begeben. 
Unter der Mühle, nahe der Aa, und unweit dem Steg über die— 
ſelbe, ließen ſie eine Wache zurück, ebenſo bei der Brücke nach 
Büren. In Dallwil wurde nicht gebrannt. Ob es auf die Für— 
bitte des dortigen in Alpnach auf der Flucht begriffenen Hrn. 
Kaplans Odermatt umnterblieben, oder ob fie im ihrer Bosheit 
fonft ermüdet und diefem Gräuel den baldigen Einzug im Haupt: 
orte vorzogen, fünnen wir nicht entjcheiden. Vielleicht wurde Dall— 
wil als ein Theil von Wolfenfchießen angefehen, aus dem einige 
Partifularen insgeheim Tapitulirt Hatten. Zu Dallwil wechjelten 
fie in den meiften Häufern ihre Hemden, und die Hauptmaſſe zog 
dann auf die dortige untere und theils auf die Stanferallmend 
hinab, lagerte lange Zeit auf diefen Grasböden, Heidete ſich aus 
und an, zehrte umd ruhte. Bei ihrem Abzuge waren diefe All— 
menden mit alferlei Effekten z.B. mit Flafchen, Glas, Holzge- 
ſchirren und allen Gattungen weißen Zeuges ꝛc. überdedt. 

Ein Streifforps zerftreute fic) gegen Büren und über die 
Stanferallmend, der Aa entlang, bis auf Wil und jenfeits auf 
Hoftätten hinab. Dort auf einen wohlgelegenen Hügel bei Mein- 
rad Flühlers Hoftatt, außer dem Haufe, hatten ſich mehrere Scharf: 
ſchützen aufgeftelft und würden fir einige Zeit diefe Banden zurück— 
geworfen haben, hätte nicht Weibel Würfh von Buochs hievon 
abgerathen. Die größere Maffe zog von Dallwil geregelt das 
Dberdorf Hinab, durch den Kirchweg der ſchönen Yandgüter nach 
Stand. Auf dem Giſi, einem ob der Göhrenmühle und dem 
Staldifeld ziemlich hoc) gelegenen Bergſitze, befanden ſich etwa 40 
dahin geflüchtete Yandesjchügen, und wollten die VBorüberziehenden 
auf der Seite in's Feuer nehmen, liefen aber auf Borjtellung 
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ſchlimmer Folgen ebenfalls von ihrem Vorhaben ab. Die Franzofen 
führten ſtolz die Schügenfahne von Dallwil bei jih, und ließen 
jie glorwürdig in ihren Reihen wehen, obwohl ſelbe nur leichten 
Preifes aus einem Haufe genommen worden war. est zogen 
auch jie in Stans cin, doch die einzigen in Ordnung. Alle andern 
waren nur zerjtrent und im wilder Auflöfung gekommen. Am 
Hauptorte feierten num die Feinde ihr Wiederfinden, oder wütheten 
vielmehr über ihren Verlurſt. Jede Kompagnie war mehr oder 
weniger entvölfert. Die Offiziere blieben noch eine ganze Stunde 
im Flecken auf ihren Pferden figen, weil von Furcht und Schreden 
ergriffen und bereit für ihre Haut zu forgen. Zwanzig derjelben 
wurden den Kloſterfrauen in's Quartier zugetheilt, die wirklich), 
obwohl etwas ſpät, zum Schuge dienten, Müller fette fich im 
untern Haufe der Hrn. Defchwanden feft, und legte zur Sicher: 
heit desjelben feinen Hut mit Federgebüfch vor das Fenfter. Schauen- 
burg logirte am folgenden Tage bei der Krone. Bier Offiziere 
Ichrten bei Hrn. Hauptmann Yuffi, andere, wie Mainoni, Del: 
point u. ſ. w. bei den Hrn. Durrer, Deſchwanden, Jann ꝛc. ein; 
wenn aud vor Diebereien der franzöfifchen Fremde am meiften 
gejihert, jo hatten ſich jene dennoch über den Schaden dieſer koſt— 
Ipieligen Bewirthungen bitter zu beflagen. 

Ein großer Theil der übrig gebliebenen ſchwarzen Soldaten 
(Nr. 44) wurde den B. Kapuzinern zugefchict; die Kloſterfrauen 
befamen circa 100 Mann in’ Quartier. Unter dem Pfarrhofe ge- 
gen den obern Dorfbrunnen, längs der ganzen Kirchenmaner und dem 
Dächli hinab, lagerten zu 4 und 5 hoch die Truppen und feuerten 
des Nachts. Das größte Wachtfener war beim Dächli, der Kirche 
gegenüber auf dem Dorfplatze. In der Preiten, zur Krone, im 
Höfli, im Frauenkloſter und an andern Orten waren Ställe voll 
von Pferden. Außerhalb des Fleckens fantonirten die Franzofen 
im Steinmattli, im großen Yöhli, im Stulzeng’ftift, auf der Mürgg, 
wo jelbe des andern Tages noch die große Klofterfcheune mit dem 
Heu abbrannten; — im der Hoftatt zu Oberdorf, im Oberwang, 
in der Kniri, auf dem Rotzberge; — zu Stansftad in drei Matten, 
und zu Stans aud) im äußern Mattenweg unweit der Kapelle u. f. w. 
Im Flecken wurde geftohlen, geraubt und gemordet, gebrannt und 
geichändet, und jeglicher Gräuel (wovon ſpäter) verübt. Die Feinde, 
über den Kopf mit Weiberröden angezogen, trugen aus einem 
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Handelshaufe mehr denn 80 Flaſchen gebrannte Wäſſer auf das 
Wiefenplägli ıumter dem Pfarrhaufe, gaben damit fpottweife den 
Segen und eilten auf alle Seiten hinaus, um ſich voll und toll zur 
faufen. Alfter Muthwille, den nur die Hölle erfinnen konnte, wurde 
getrieben. Ye Heiliger die Sache, defto größer der Hohn und die 
Verachtung. Die Offiziere waren nicht im Stande, den Ausſchwei— 
fungen und Gewaltthätigfeiten aller Art Einhalt zu thun. Sie 
mußten die Peidenfchaften in ihrer Wuth und in ihrem Verderbnif 
fih abitumpfen und aufzehren laffen. Keine franzöfiiche Wache 
konnte Jemand fhüten, ohne in etwas mißhandelt zu werden. 
Beim Einzuge war Alles öde und Teer. Gefchloffene Häufer 
wurden überall aufgefprengt und aufgefchoffen. Die Geiftlichfeit, 
des Todes gewiß, entfernte oder verbarg fi. Der Kriegsrath, der 
auf dem Dorfplage geftanden, löste fi auf. Der Präfident floh 
in die Kniri und Bluomatt, die Mitglieder eilten über die Mürgg 
oder gegen Buochs, Ennetbürgen, Beggenried und Emmetten ; Hr. 
Doktor und Rathsherr Flühler auf Seelisberg, und der Sefretär *) 
holte noch feine Ehegattin und 3 Kinder, und flüchtete ſich in die 
Alp Trogmatt auf dem Buochferberge. Die Schriften des Kriegs— 
rath8 wurden dem Juſtiz- und Polizei-Departement eingeliefert, 
nachdem fie in Schwyz den Behörden zu Prozeffen gedient hatten. 
Die wenigen im Treffen gefangenen und eingebrachten Yandleute 
wurden nur kurze Zeit in Privathäufern, 3. B. in jerem des 
Hrn. Franz Valentin Durrer bewacht und dann entlaffen. Vor 
dem gleichen Haufe hatte ein Theil des Yandfturmes feine Knüttel 
und Schlagwaffen an einen Haufen geworfen. Man erzählt ſich: 
vor der Ankunft der Feinde in Stans, hätten Höfli Anton Joller 
und P. Paul, am Dädli-Haufe hinauf, noch Volk aufftellen wol: 
fen, was aber von Kronenwirth Joſeph Maria Jann abgerathen 
worden fei. Andere wollen hingegen nichts davon wiſſen, indem 
beide von Ennetmoos fommend, vorbeigeeilt und ſich nur mit Noth 
noch hätten retten fünnen. Die Krone war als Hauptgafthof ge- 
Schütt durch die Gegenwart des Generaljtabes, und die Kronentochter 
Klara Jann vermochte durch ihre Einfprache das Plündern, Stehlen 
und Brennen im etwas zu verhindern. Auch andere Häufer waren 
durch das Auffehen der Offiziere gefichert, und litten mit Ausnahme 


*) Vater des Verfaſſers dieſer Blätter, 
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der Gaſtereien wenig Schaden, jo daß eines derfelben feinen ganzen 
Verlurſt nur für 6 Gl. in die öffentliche Lifte Habe einzeichnen 
lajjen. In der Wohnung des Hrn. Janu war die Gemahlin ge: 
vade Wöchnerin; die Soldaten nahmen dort einen Zuckerſtock, 
Mandeln und Roſinen aus dem Hausladen, und brachten diefelben 
ihr zum Geſchenkt. Während dem fie aber die Gemahlin be: 
ſchenkten, warfen Andere im Spezereiladen ihres Ehegemahls Alles 
drunter und drüber. Das Haus des Hrn. Franz Valentin Durrer 
war ein Freihaus und gefchlojfen, und man brachte dahin Frauen, 
Töchter und Kinder in Sicherheit, fo, daß das Haus ganz ange: 
füllt war. 

Nichts wurde fo jehr betrieben, als die Einſammlung der Ge— 
wehre, fogar bei Todesjtrafe. Iu Oberdorf ſammelte Joſeph Von— 
matt mehrere folche, und in andern Orten wieder Andere. Florian 
Eigner, Anton Bucher von Kerns und ein anderer Obmaldner, 
Kucht im Rohr zu St. Jakob (in's Stellis), von denen das 
Kriegsraths-Protofoll Meldung thut, waren auf dem Nathhaufe 
im bürgerlichen Verhaft, flohen bei der Ankunft der Sranzofen in 
das Glockenthürmlein hinauf und wurden zur Nachtzeit losgelaſſen, 
und Eigner mit einer Wache zur Krone geführt, der ſonſt ohne 
Bügel faum dahin hätte fommmen können. Derjelbe wurde folgen: 
den Tages von Schauenburg mit einem Briefe nad) Sarnen ge- 
ſchickt, welchen er an den dort auf der Flucht begriffenen V. D. 
abzugeben hatte. Die Stanjerpatrioten, fo freudig fie über die 
Bezwingung des Landes waren, jo niedergefchlagen waren fie über 
ihren eigenen Verlurſt. Auch fie hatten Feine Urfache, mit den 
neuen Beglücdern zufrieden zu fein. Die ſchonenden Zufiherungen 
waren ihnen fo wenig, als in Obwalden gehalten worden. Der 
Franzos zeigte fich überall al8 Sohn des Verderbens, bejonders 
in der Kirche zu Stans, wo fo viele blutige Opfer gefallen, und 
jo viele Safrilegien verübt wurden. 

Laurenz Schriber von Stang, der damals in Frankreich ala 
Schufter arbeitete, wurde auch unter das Militär mitgenommen 
und mußte mit den Franken nad Nidwalden ziehen. Der Ortslage 
kundig, gelang es ihm, das Haus in der Puünt, jenes ob der St. 
Heinrichs-Kapelle u. f. w. vom Feuer, und mehrern Perfonen das 
eben zu retten. Achnliches joll auc von andern Nidwaldnern ge: 


fchehen fein. 
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Doch am heutigen fchredlichen Tage war des Elendes noch 
fein Ende; denn nod haben wir die Verheerungen in Buochs 
zu berühren. Förmliches Treffen fiel dort feines vor, wohl aber 
gab c8 einzelne Plänklereien, in denen von Nidwalden wenige oder 
feiner, von den Franzoſen dagegen, wie die Todtengräber derjelben 
berichteten, über 50 (Fäſi rechnete ctwa 25 bis 30) Mann gefallen 
fein mögen. Auf der Flucht und in Häufern wurden jedoch mehrere 
Manns- und Weibsperfonen das Opfer des mordfichtigen Feindes. 
In Buochs wurden die Franken begraben, wo fie angetroffen wur: 
den, 3 B. auf der Bürg, im Hofe, oben unter dem Walde u. |. w.; 
hingegen die todten Buochjer wurden alle auf Schlitten zuſammen— 
gezogen, auch jene von Ennetbürgen hergebradht, und damı gemeinſam 
auf dem Kirchhofe in zwei große Gräber eingelegt und beevdiget. 
Alois Stulz war ciner der gezwungenen Zodtengräber. Sie mußten 
auch die Franzoſen begraben. 

Bon Seite der Patrioten wurde vorgeworfen, und einige Ge— 
ſchichtſchreiber hatten c8 al8 baarce Münze aufgenommen: „In Buochs 
wäre nicht gebrannt worden, wenn man dort auf die Franzoſen 
nicht geichoffen hätte.” Diele gute Meinung können jedoch zur 
Stunde noch viele von den Franzoſen nicht haben. Und nicht ohne 
Grund. Schauenburg hatte, wie Schon anderswo bemerkt worden, 
in feiner gedruckten Proflamation vom 24. Fruftidor über Nid— 
walden unbedingt die Verheerung mit Feuer und Schwert 
ausgeſprochen. In Niederdorf, Oberdorf und felbjt in Stans und 
im Mattenwege ꝛc. wurde auf die Welichen garnicht geichoffen, 
und an allen diefen Orten dennoch gebrannt. So brannten fie 
auch in Buchs. Sie waren rom Branntweine in Stansitad 
und in Stans angezündet, von Wuth ganz entbrannt, und fie jelbit 
gaben in Buochs Anlaß, dak auf fie gefcheffen wurde und werden 
mußte, fofern viele ihr Yeben erhalten wollten. 

Wie wir oben angeführt haben, zogen die erjten Reiter und 
Fußgänger, welche von Ennetinoos kamen, an Stans vorüber. Sie 
eilten ob dem Kirchhofe und unter dem Pfarrhaufe durch, über die 
Mürgg nad dem Nathhaus, Zeughaus, Kapuzinerflofter und nad) 
Oberdorf, auf die Huoben bis in Schilt, wo fie auf den Abend 
in einem Stalle den flüchtigen Chriftian Zimmermann erfchoffen. 
Eine andere Partei marſchirte mitten durch den Fleden und warf 
ſich laufend durch die Schmidgaffe ebenfalls bis nad; Oberdorf, 
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und eine weitere Maſſe zog unter der Krone durch nah Wil, En- 
derberg und Buochs. Feindliche Gruppen rannten untenher, durch 
den Mattenweg und über die Allmend nad) St. Anton und Buochs. 
Alle diefe Feinde kamen wie in Stans, fo in Buochs, in unge: 
ordneten Schaaren an. Sie jtahlen und mordeten gleich bei ihrem 
Eintritte, ehe auf fie geichoffen ward. Schon herwärts Buochs 
erdroffelten die Unmenfchen die WBötin von Emmetten, welche ſich 
zu Obgaß in einen Dörrofen geflüchtet hatte. Sie erſchoſſen den 
menjchenfreundlichen, ihnen entgegengehenden blinden Kunſtmaler 
Würſch. Sie mordeten unter dem Eggertsbühl in einem Gädelein 
an dev Allmend den Greifen Meifter Benedikt Imboden und einige 
‚Weibsperfonen und verübten viele ſolche Gränel, mit denen fie 
die Nidwaldner zur Gegenwehre gleichſam nöthigten. In Buoche 
war an diefem Tage feine Befagung von förmlichen Yandestruppen 
geweſen. Einige Scharfichügen von der Maas, andere von Ennet— 
moos und Stansjtad fommend, meiftens Cingeborne von Buochs 
und Ennetbürgen, hatten ſich hie und da zufällig wieder gefunden. 
Ein Theil von der Naas war auf höhern Befehl am 9. Herbitm. 
Morgens auf den Allweg gezogen, befonders junge Yeute, unter denen 
Jakob Ackermann, Riedinatt, Paul Styger, der mit Höfli Anton Joller 
regelmäßige Maunfchaft aufgeftelit haben foll, war in Buochs, von 
Ennetmoos auf feinem Schimmel herangeritten, vielleicht nur wenige 
Minuten, und hätte ihn Yieutenant Inderbitzin nicht gerettet, jo wäre er 
bei Beggenried von den verfolgenden Chaſſeurs ſicher gefangen worden. 
Wie will man ihn alfo noch einmal ala Befehlshaber ericheinen 
laſſen?*) Unfere Scharfſchützen befanden jich theil® auf der Bürge, 
unmeit dem Enderberge, theils in Buochs ob dem Dorfe, auf der 
Kirchhofmauer und im Blauhausmattlein, in Allem an der Zahl 
50 — 60, von franz Joſeph Vonholzen befehligt. Bei der Ka— 
pelle zu Obgaß hatte diefer Hauptmann einen Reiter vom Pferde 
geſchoſſen, vielleicht jenen, der die Bötin tödtete. Derfelbe wurde 
dann von 4 Franken aufgehoben und auf Dede und Bahre bie 
in's Muolten-Mattli getragen, wo er jtarb und todt liegen bfich. 
Auch ein Beggenricder erſchoß einen Neiter dafelbft, der ihn bald 
eingeholt hätte, Die erften Franzofen wurden in Buochs wirklich 
urüdgetrieben und die gute Folge hievon war, daR vielleicht noch 


) Bergl. Gejhichtsfreund XIII. 53. 
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Humderte ihr Leben retten konnten, bis feindliche Verftärfung von 
Stans und Stansjtad eintraf. Am meisten ſchoß man von der 
Kirchhofmaner den unten durch den Hof ziehenden Franken in die 
Seite und da blieben audy viele. Die Nachhut fam und umzog 
das Dorf von oben unter dem Waldſaume herunter, und von unten 
der Aa nach hinauf. Die Scharfſchützen mit ihrem Anführer Von: 
holzen zogen fich in den Baunwald zurück. Letzterer fah von einem 
Hügel, wie ein Franzofe, der die Mutter allbereit getödtet hatte, 
nunmehr mit der Tochter kämpfte und jie bewältigen wollte. Cr 
zielte und ſchoß ihm nieder, und die Tochter lebte noch viele Jahre, 
Die Reiter famen beim Schütenhaufe über die Brüde im Fluge 
das Dorf hinauf. Stehlen, morden und bremen wurden fajt gleich— 
zeitig geübt. Die Aumühle und die nahe gelegene Scheune gingen 
zuerst in Flammen auf. Dann nad einem Unterbruche ſteckten fie 
im Hinterdorfe zwei unanfehnliche Häuschen wieder in Flammen. 
Dort war wenig zu erbeuten und leicht zu zünden. Bald folgten 
andere Mordbrennereien, die bis zur Einäfcherung des ganzen Ortes 
fortgejetst wurden.*) Auch dem Großrath Würſch in Aarau zün— 
deten die Raſenden das Haus an, und die verlangte Schutzwache 
zeigte fich mirgends. Zwifchen 3 und 4 Uhr war die. Brunjt am 
bedentendften. Faft gleichzeitig wurden auch auf dem Yande die 
meiften Gebäude eingeäjchert. Dben unter dem Walde erblickten 
die Franzofen im Gravithal cin verbfutetes Hemd im Waffertroge, 
Ichlojjen auf die Berwundung eines Gegners und legten ſogleich 
Teuer em. In Buochs felbjt wendeten jelbe befonders grauſame 
Zodesqualen an, 3. B. Finger abjchneiden, die Arme klaffen u. j. w. 
Im Winkelmäß lag Weibel Würfch todt und das mitgetragene 
kleine Kind fand man unweit von ihm lebend auf dem Grasboden. 
Wer in Buochs fliehen konnte, floh in den Bannwald und im die 
Alpen. Auf dem Enderberge wurden eine Menge Heiner Näslein 
un den Eggertsbühl hinunter getrölt und damit Spielwerk getrieben. 
Am Ennetbürgen ftreiften die Feinde jchwärmend herum, wagten 
jich nicht weit in die Berggüter hinauf, äfcherten im Boden einige 
Gebäude ein und tödteten etwelche Weibsperſonen, die fliehen woll- 
ten. Je zwei ftiegen bis in's Heggli und in die Halden hinauf, 


*) Der Brand der Pfarrkirche wird. in einem andern Kapitel ausführ: 
licher erzählt werben, 
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um zu plimdern, und kamen dann wiederum im, Stadel zuſammen. 
Am Abend des 9. Herbftm. wurden 72 Wachtfeuer aus dem großen 
Löhli zu Staus bis auf die Au in Buochs gezählt. — Im Dorfe 
Buochs blieb eine Beſatzung zurüd. 


Schon zwiihen 3 und 4 Uhr waren einige Franzojen bis zur 
Kapelle im Ridli bei Beggenried vorgedrungen. Sie wagten ſich 
nicht weiter und zogen wieder zurüd. Erſt Abends zwifchen 10 
und 11 Uhr brach eine bedeutende Maſſe nad) Ridli und Beggenried, 
lagerte theils dem See nad) auf grünen Haiden bei den Wacht: 
feuern, zu denen fie einem Küfer das Holz ftahlen, theils in Häufern. 
Am darauf folgenden Tage wurde nad) bisheriger Sitte Alles ans- 
geplündert; Remigius Murer, alt, und Igl. Heinrich Adermann, 
blödſinnig, im ihren Häufern erfchojfen und zudem eine Wohnung 
abgebrannt. Am 9. Herbitm. war im Dorfe Beggenried von Mein: 
rad Amſtad, genannt Rubel, eim gewilfer Mutter aus Uri, 
der verdächtig (Spion?) herumftric und ſich weder fchriftlic noch 
mündlich bei den Wachen und Behörden ausweifen wollte oder 
founte, erſchoſſen worden. Hr. Helfer Würſch gibt in feinen Schrif— 
ten diefe Aufklärung: 

„Bir müffen bier noch eines Altes der bejondern Aufmerkjamteit auf 
die 3 Geiltlichen erinnern, Nachdem die Franzojen jchon in Buochs, kam 
ein fremder verdächtiger Mann von Stans auf Beggenried, füllte ſich jo 
ziemlich mit Wein an, drängte fih dann gegen den Pfarrhof. Die aufge: 
ttellte Wade hielt ihn für einen Franzoſen und ſchoß ihn nieder, während: 
dem Käslin und Lufji von Buochs ber an's Land jtiegen. Nah Ausjage 
der Wache (Schneider Wymann) fand man bei ihm, als man ihn im 
Wirtshaus ausjuchte, einen Zeddel, auf dem gejchrieben war: „Käslin, 
Luſſi, Kaifer mort“ (umbringen), — In der Eile bereitete ihn Hr. Pfarrer 
Käslin zum Tod, und flüchtete ſich mit den Uebrigen jammt dem Hoch— 
würdigen Gute auf Seedorf und in der Nacht weiter.” 


So endete der 9. Herbitm. in Nidwalden, der mit Recht der 
„ſchreckliche Tag“ geheißen wird! Der Tod, die Ungerech— 
tigkeit und die Hölfe triumphirten, und wer immer zum Schatten: 
reihe gehörte, jtimmte mit ein. Aus dem Meere des Elendes ha- 
ben wir kaum einige Tröpflein gefchöpft. Wer will diefes uner- 
meßliche Waſſer erſchöpfen? Vieles folgt noch nad), das in diejen 
Tag einſchlägt und denfelben jchildern Hilft. Zur Schande der 
helvetijchen Behörden umd der Franzojen wird immerhin nod) genug 


428 


gefagt werden müſſen. Der 9. Herbitm. ijt bereits auf ihre Rech— 
nung gefchrieben. Johannes Müller, der berühmte Geſchichtſchrei— 
ber der Schweiz, ergriff den Griffel und zeichnete des Direktoriums 
und der Franken jchwarze Thaten, und drückte ihnen das verdiente 
Brandmal auf. Mean lefe jein Büchlein. 


Schauenburg war aus Hochmuth jeiner faum mehr mächtig. 
Alt-Todtengräber Vonmatt, der mit einem Knüttel bei der Helferei 
am 9. Herbſtm. Wade hielt, und dem aus feiner Baumwollen— 
ſpinnerei-Kaſſa von den Franken über 3000 Gulden gejtohlen wor: 
den Waren, wurde wegen Begrabung der Todten jpäter vor ihn 
berufen, und ala er nicht ſogleich Alles bejahete, ſprach er zu ihm: 
„sch bin dein Gott, der über dich zu regieren hat.“ Seinem Zorne 
und gezücten Degen konnte cr mit Hilfe des Kronenwirths küm— 
merlich im die Küche entflichen. — Der Obergeneral Tchritt nun 
zu feinen Berichten, deren wir hier einige anführen. 


a. UÜeberjeßung 

des Schreibens des fränkiſchen Oberfeldheren Scauenburg an Ge— 
neneral Jordy über die Einnahme von Unterwalden am 9. Herbjtin. 
1798. (Steht im »Bulletin offieciel du Directoire Helvetique« 
vom 6. Dft. 1798), 

„Segen 6 Uhr (Abends) waren wir volltommen Meijter diejer Ge— 
gend, des Unterwaldnerthales, die größtentheils verbrannt und verheeret üt. 

Es war unmöglich, der Wuth der Soldaten Schranten zu jeßen. 
Unfer Berlurit war groß, welcher aber bei der unglüdliden Hartnädigteit 
diefer bis zur Najerei kühnen Menſchen unvermeidlid war, Mehrere 
Prieſter und leider auch eine große Zahl Weiber find auf dem Plage ge: 
blieben, Alles, was bewaffnet war, wurde niedergemadt. Wir haben 
350 Verwundete. Cs mar der heißefte Tag, den ich je gejehen. Man 
ſchlug ſich mit Anütteln, man vernichtete fih mit Feljenitüden, man fämpfte 
auf dem Waſſer. Kurz, man wendete alle mögliden Dlittel an, um ſich 
zu vernichten. Wir hatten mehrere Taufend Zuſchauer, die von verjchie: 
denen Kantonen herzu geitrömt waren und deren Stimmung fich im 
nämlichen Verhältniffe verfiniterte, als wir vorrüdten. Ganz Unterwalden 
ift unterworfen, Die uns in die Hände gefallenen Papiere beweijen, daß, 
wenn wir nicht über dieſe Zolltühnen geſiegt hätten, der Aufftand in 
Kurzem allgemein geworden wäre, Ich hoffe, daß dieſes das legte Stiyt 
Arbeit in diefem Kriege gewejen ift, Alle diefe Vorfälle find bejammerns— 
werth! — Ohne die bejondere Entwaffnung zu zahlen, haben wir 12 
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Kanonen und 6 Fahnen erobert. Der Brigabe:Chef Delpoint iſt am 
rechten Arme verwundet. Wir haben viele Offiziere verloren. 
Schauenburg.“ 

Schauenburg bringt hier einige Unrichtigfeiten. Von den Be— 
waffneten famen im eigentlichen Kriege faum 100 um’s Yeben, und 
nicht der zehnte Theil wurde niedergemadt. Nidwalden hatte nur 
8 Kanonen, deren eine in den See geworfen wurde, er mußte alfo die 
5 in Obwalden weggenommenen (dev fechsten wurde ein Rad abge- 
ſchoſſen) auch zur Beute gezählt haben. Obwalden unterwarf fich felbft, 
und es frägt ji, ob Schauenburg ganz Unterwalden je unterworfen 
hätte ? Fahnen waren ohne jene von Schwyz und Uri, welch' lettere 
dreimal fiel und dreimal wieder aufgehoben und mit nad) See- 
lisberg genommen wurde, jchon gar feine im Felde. Die 
Franzoſen jtahlen die Schüten- und Nelplerfahnen und thaten 
ſich groß damit, und jendeten eine ſolche ſchön vergoldete und reich- 
lich gejtichte Bruderfchaftsfahne (des großen Rathes) nad) Paris. 
Die Zahl der Verwundeten überjtieg mehr als die Hälfte. Und 
warum nennt er die Anzahl der Todten nicht ? Aus leicht faßli- 
chen Gründen! — 


b. Beriht Schauenburgs an das Direftorium. 


„Im Generalquartier zu Luzern den 23, Frultidor 
(9, September) Abend um 6 Uhr, im 6. Jahr 
der fränkischen Republit. 
Der Obergeneral an das Vollziehungsdirettorium der helvetiſchen Kepublit. 


Ihr werdet mit Vergnügen vernehmen, Bürger Direktoren! daß der 
Sieg den Republilanern getreu blieb. Wir haben den Biftritt Stans 
bejegt, nah einem Gefecht, weldes von Morgens 5 Uhr bis jegt ge: 
dauert hat. Was mir Mühe madht, ift, daß diejer Tag nicht beendiget 
werden konnte, ohne alle die Folgen einer hartnädigen Gegenwehr. Diejes 
Gefecht hat viel Blut gefoftet — aber es waren Rebellen, und jie muß: 


ten bezwungen werben. 
Gruß und Achtung. 


Unterjchrieben : Schauenburg.” 


Diejen Brief überjendete das Direktorium am 10. Herbftm. 
an den großen Rath mit folgendem Begleitjchreiben : 
„Das Direktorium überjendet folgende Botjchaft : 
Das Direktorium tommunizirt Euch beiliegend ein Schreiben des 
Obergenerald Schauenburg, der die gänzliche Unterwerfung der Empörten 
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von Unterwalden anzeigt. Es bedauert, daß der Fanatismus und bie 
verrätheriihen Aufwieglungen des Auslandes jo großes Uebel unvermeib- 
lid) gemacht und den Boden der helvetischen Republit mit dem Blute 
Derer bejprigt haben, die fie jo gerne ihre Kinder zu nennen wünſcht u. j. w.“ 


Am 11. Herbitm. wurde vom Direktorium Schauenburgs Brief 
auch dem Senate mitgetheilt, und Stockmann gab einige Nachrichten 
von den Kriegsereigniſſen des legten Sonntags, von denen er theil- 
weife von Luzern aus Augenzeuge war. 

Die Berhandlungen hierüber im großen Hathe und Senat 
folgen anderswo. Schauenburg und feine Armeen wurden delob 
und das Direktorium war fo ſchamlos, dem Obergeneral die von - 
ihm den unterworfenen Bezirken Uri und Schwyz zu Gunjten Nid- 
waldens auferlegte Steuer für deſſen geleifteten Dienfte als Ge— 
ſchenk anzubieten. 

Ueber den 9. Tag Herbjtm. brad) nun die Nacht, und über 
Schauenbura in feinen alten Tagen die Blindheit der Augen ein. 
Der Aufgeflärte und Ungläubige verfiel in den lächerlichjten Aber- 
glauben, und der gerühmte Dienfchenfreund hatte vor feinem Palajte 
zwei große Doggen, welche die leidende Menjchheit ferne halten 
mußten.*) Nidwalden blieb hingegen geiftig und körperlich jehend und 
rechtgläubig, und der Segen des Himmels jtrömte reichlich 
über diefes Ländehen und deffen Bervohner herab, die an Gott, 
Gewiſſen, Religion und Kirche fo treu gehandelt,, und um der 
falfichen Klugheit und des zeitlichen Gewinns willen die ewig un- 
abänderlichen Grundfäge des Glaubens und der Gerechtigkeit nicht, 
wie fo viele Andere in der Nähe und Ferne, verläugnet und 
verrathen haben. 


1798 den 26. Herbjtin. jchrieb der Geſchichtſchreiber Johannes 
Müller aus Wien an einen Freund in der Schweiz: 


„Bo im weiten Umfang der allgemeinen Welthijtorie, it eine jo 
ſchnell, jo tief verjuntene Nation, wo wenige Monate alles Gefühl fünf: 
hundertjähriger Berbrüderung jo tilgen mochten, daß fie Fremde gegen 
ihre Eidsgenofjen aufrief, ja jelbjt mit ihnen zieht ? Wo wenige Monate 
alles Andenken ewiger Bünde jo auswiſchen, daß das benachbarte Ob— 
walden dem Fall Unterwaldens unbemwegt zufieht ? * 


*) Freiherr und General Alois Heinrich Anton Balthajar v. Schauen: 
burg wurde geboren zu Heilemer (Mojelle) den 31. Heum, 1748 
und ſtarb auf feinen Befigungen zu Gendertbeim, im Departement 
Niederrhein, im Herbſtm. 1831, 
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Anhang. 


1850 wurden im helvetiſchen Archiv zu Bern zwei leere 
Kahnenjtangen und zehn Fahnen von verichiedener Größe aufgefun- 
den, die laut Auffchrift von den Franzofen in Nidwalden (vielleicht 
auch in Schwyz) abgenommen worden waren. Sie wurden fpäter 
dem helvetijchen Direktorium zugejtellt, welches am 6. Weinm. 1795 
beichloß, die Fahnen dem Kriegsminifter zu übergeben und in feinem 
damaligen Zeughauſe (zu Luzern) aufbewahren zu lafjen. Das 
Fadet blieb aber im Arhiv Liegen. Am 13. Herbitm. 1850 er- 
kannte nun der Bundesrath, alle diefe Fahnen Nidwalden zuftellen 
zu lajjen, deſſen Regierung die Art und Weile des Empfanges 
an eine Kommiſſion zur Begutachtung wies. Der eidg. Ardivar 
Meyer Hatte die Güte, unterm 21. und 24. Herbſtm. gleichen Jahres 
an Hrn. Landammann Durrer noch etwelche befondere Bemerkungen 
aus dem Archiv beizufügen. Schon unterm 10. Herbſtm. gab 
Hr. Meyer folgende Bejchreibung der aufgefundenen Fahnen: 

„I. Eine rothe Fahne, in der Mitte ein Mariapild mit dem Kind 
Jeſu auf der einen, auf der andern Seite aber ebenfalls in der Mitte 
der hl, Martin mit dem Bettler. 2. Eine vothe Fahne mit weißem 
Kreuz, oben gegen die Spige ein Mariabi[d mit der Jahrzahl 1749, 
3. Cine rothe Fahne mit weißem Kreuz, in der Mitte auf der einen 
Seite ein Mariabild, auf der andern der hl. Martin. 4. Eine Fahne 
mit rothem Kreuz, mit ſchwarzen, gelben, rothen, blauen uud weißen Flam— 
men, 5. Eine rothe Fahne mit weißem Kreuz (jehr beſchädigt). 6. Eine 
vothe Fahne, oben gegen die Spige mit dem Bild des bi. Moijius auf 
der einen Seite, und auf der andern das Bild des hl, Sebaſtian. 7. 
Eine rothe. Fahne mit dem doppelten Schlüjjel auf beiden Seiten in der 
Mitte, oben gegen die Spige mit einem filbernen Kreuz. 8. Cine weiß 
und roth geflämmte Fahne, in der Mitte das Yamilienwappen Würſch 
mit der Inſchrift: „Bon Hrn, Landammann und Landvogt Würſch 1783,“ 
9, Eine rothe Fahne, oben gegen die Spite mit einem filbernen Kreuz, 
in der Mitte das Bildniß des Hi. Wendelin und dem Jamilienwappen 
Würſch, nebit Inschrift: „Gejhent von Hrn. Landammann Franz Anton 
Würſch 1794.” 10. Eine Heine ganz rothe Fahne. — Mit Ausnahme - 
von etwa dreien dieſer Fahnen, find die übrigen alle jehr groß, ſchön 
und gut erhalten,“ 


Am 4 Weinmonat 1850 wurden im eidgenöffifchen Archiv 
zu Bern auch die am 9. Herbftm. 1798 von den Franzofen er- 
beuteten und verfchleppten Kriegsrathsprotofolle u. ſ. w. von Nid- 
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walden aufgefunden, und auf Begehren der h. Regierung vom 7. 
Weinmonat durch den h. Bundesrath wiederum zugeſtellt. Hr. 
Staatsſchreiber Vonmoos und Hr. Archivar Meyer wurden als 
Deputirte ernannt, am angeordneten Volksfeſte in Stans (am 20. 
Weinm.) die Fahnen und Schriften zu übergeben, was in feier— 
lichſter Weiſe geichah.*) 

Dieſe Panner ſind nun zu Stans auf dem Rathhauſe in der 
untern Rathsſtube zur Schau ausgeſtellt, und erinnern Jeden, der 
ſie ſieht, an den Schlachttag des 9. Herbſtm. 1798, den wir jetzt 
erzählt haben. 


Siebenzehntes Kapitel. 


Der zehnte Herbſtm. in Nidwalden und die folgenden Tage. 


Trauriger Morgen! Die Sonne ging an diefem Tage über 
veihen und Schutthaufen auf, und nod war des Elends fein Ende. 
Die Einwohner des Yandes hatten die Nacht größtentheils in den 
Wäldern zugebradht und wußten nicht, wo für die Kinder Nahrung 
hernehmen. Ihre Wohnungen waren eingeäfchert und die Ge- 
bliebenen vein ausgeplimdert und von den Feinden bewohnt. In 
Ennetmoos, im Stanjerboden und weit und breit war auf All— 
menden und in Weiden alles Vieh, durch das Getöfe des Ge- 
ichüges jcheu geworden, ausgerifjen und davon gelaufen. Am 9. 
Herbſtm. hatten fid) in der Matte auf dem Hubel in Ennetmoos 
13 Kühe gefammelt, die brüllend umher liefen und aus Todesangſt 
mit den Yeuten die Flucht juchten. Und jo anderswo. Biele 
Theure wurden beweint, andere vermißt und wieder erwartet. Am 
Montage war faft ganz Nidwalden ein Job auf dem Weifthaufen, 
vom Revolutionsfatan durch umd durch verwimdet. Hätte es je 
. doch mit dem gejtrigen- Tage fein Bewenden gehabt, Manches würde 
noch erträglicher geworden jein; aber der Franke haufete und jchal- 
tete noch im Lande. Wie wenn am 9. nichts gejtohlen und ge- 
raubt worden wäre, beganı es aufs Neue. Ber der Krone in 
Stans wurden vom Militär die entiwendeten Kojtbarteiten in Kijten 


*) Der Berfafier diefer Darſtellung hielt die Feitpredigt, 
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verpadt und weggeſchickt. Auf dem Plake ftunden aus der Nach— 
barjchaft fremde mit Nidwaldnergut beladene Räuberwagen ; einer der: 
jelben mußte auf Fürbitte der Kronentochter Klara Jann wie: 
derum geleert werden. Schon am Morgen fingen die Franzofen 
im Dorfe jelbjt und in der Kniri wiederholt zu zünden an und 
brannten gar viele Häufer und Ställe ab; ja am Vorabend waren 
bei der Apell jene Gebäude aus einer Liſte abgelefen worber, die 
no hätten eingeäfchert werden follen. Das beim untern Adler 
angelegte Feuer konnte durch den Diftriktftatthalter Ludwig Kaifer, 
Hochw. Hrn. Alois Odermatt und andere glücklich gedämmt und 
das Weitergreifen verhindert werden. Dank ihnen allen! Auch 
das nahe beim obern Adler bereitete Feuer wurde glücklich gelöfcht, 
wozu Klara Dejchwanden nicht wenig beitrug.*) In der Kniri 
brannte man mit Auswahl. So wurden 3. B. das große Land— 
haus und drei Ställe des Kriegsrathpräfidenten und Schreibers, mit 
boshafter Abjicht und Bezeichnung, vor andern Gebäuden eingeäjchert. 
Das gleiche Schidjal hatte der große Stall des Hrn. Kirchenv. 
Bonaventura Luſſi unter der Knirikapelle. Die Franzofen wurden 
dabei von Patrioten begleitet. Auch im Beggenried und Ennet— 
bürgen **) ward heute noch das Bremen fortgeſetzt. Schauenburg, 
der übermüthige Kriegsmann, welcher Montags von Yuzern all 
bereits feinen Einzug auf einem eben fo wilden und jtolzen Gaul 
gehalten Hatte, drohte jetzt weit gefährlicher als feine Soldaten zu 
werden. Schon jtund er im Begriffe, das jchön gelegene Staus 
mit Kirche, Rathhaus, Klöftern u. |. w. zufammenfchießen und 
verbrennen zu lajjen, als man von ihm deſſen Ur ſache zu 
vernehmen ſuchte. „Wir find noch nicht ficher, antwortete er, und 
es kömmt Niemand, um zu fapituliren.“ — „Es wird Niemand 
fommen, erwiederte Diftriktjtatthalter Kaifer, zumal alles aufgelöst 
und zeriprengt iſt.“ — Sodann ließ Schauenburg nah) 10 Uhr 
durch eine Menge Tambouren den leeren Häufern des Dorfes 
den Frieden auskünden, um den ſich aber feine Banden wenig 
fümmerten. Seltjamer Friede nad) Mord, Raub, Brand und 
Schändung! — Immer noch wurden überall bis in die Wälder 


*) Das im Keller des Haujes der Hrn. Oberjteg eingelegte Feuer er: 
ftidte zufällig. 

**) Das zerftörte Eigentfum im Boden gehörte dem Yatob Zrant, 
Gut, Ueberſall In Nidwalden, 23 
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auf die Yeute Jagden angeftellt und die Gefangenen eingebradt. 
Der General begab ſich noch jelben Tag auf Ennetmoos, um das 
Schlachtfeld zu bejehen und die todten Franzoſen beerdigen zu laſſen. 

Es wird wohl Niemand bezweifeln, daß nad allen dieſen 
biutigen Vorgängen der franzöfiiche Soldat aud für jeinen aus— 
gehungerten Band) dringendſt bejorgt fein mußte, und wilder 
Kriegsfitte gemäß nit nur Speije und Getränk willkürlich und 
mit jrevelnder Hand ſich aneignete, fondern ſelbſt die nach der 
Sättigung übriggebliebenen Gaben des Himmels auf eine gottver- 
gejfene Weiſe Schändete und zu Grunde richtete; — denn die Feinde 
waren jegt Herren des Yandes. Das, und um dem weitern Aus— 
plimdern des Yandes etwelchen Einhalt zu thun, mag denn wohl 
Anlap geboten haben zu den jtrengjten Befehlen für jofortige Pro— 
viant= und Yourage- Lieferungen zu Handen der Truppen. Fol— 
gendes diene als Probe: 


Copia. Nota 


der gemachten Lieferungen für die franzöſiſchen Truppen vom 9. Herbſtm. 
bis 12. Winterm. 1798. 
Bei dem Ueberfall nach Ordre des Kommandanten der Gl. Schl. 
fränkiſchen Truppen ſind ſieben fette Kühe für die Truppen 
geſchlachtet worden. 
Item zwei andere fette Kühe unter die Armen aus ſeinem 
Befehl ausgetheilt worden, aljo in allem neun der Preis 


bavon ijt i s ’ 82 — 
Wegen nochdgebliebenen Bortionen Fleiſch für die — 31 16 
Fleiſch für die Gefangenen j i 8 2 
Wiederum für die Sciffleute wegen Staffeten 5 : 3 34 
An Heu für bie — a: u ae et ir BR. 9 
An Stroh : 30 — 
Bei dem Ueberfall vor ber Ginquartierung. — Sol, 

jo die Truppen verbrannt i ; : ; . 84 — 


Summa in allem 2243 4. 


Sig. Präſident der Munizipalität Wagner. 
Chriſten, Sekretär. 


Vier oder fünf geſchlachtete Kühe waren am 10. Herbſtm. 
unweit dem Stalle, im Felde unter dem Flecken Stans, an den 
dortigen hundertjährigen Nußbäumen aufgehängt. Der Stall diente 
zum Logis der Franken. 
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Am 10. und 11. Herbfim. wurden die helvetifchen Behörben, 
Diſtriktſtatthalter, Gerichte, Agenten und dergleichen, ſoviel mög- 
(id war, wiederum eingefeßt. Sie hatten aber mehr zu gehorchen, 
als zu gebieten, denn fie lagen unter dem Drude der Franzofen 
und ihrer Chefs. Die feit 14 Tagen eingelaufenen Schreiben 
wurden vom Diftriftjtatthalter Kaiſer größtentheild am 18. Herbſtm. 
beantwortet. Mit jeden Tage traten auch die Seeljorger wieder 
auf ihre Pfründen und jammelten die zerftreuten Schafe um fid). 
Im Spital zu Stuns that der geiftlihe Beiftand am meiften 
Roth und es ijt an feinem Orte gefagt worden, wie Sr. Kaplan 
Rothenfluo dieſem Geſchäfte, oft mit Lebensgefahr, ji rühmlich 
gewidinet hatte. In diefen Tagen wurde das Hi. Meßopfer von 
den Hochw. Wriejtern größtentheils nur im Krauenklojter, und 
jwar ganz jtille und verborgen, entrichtet. Im Innern des Klo- 
jters war ein einziger Feſtkelch geblieben. 

In Mitte der noch herrfchenden Gährung, e8 wer für fie 
ein gewagtes, kamen aus Auftrag, am 10. Herbjtm. Abends, zwei 
Männer von Wolfenſchießen, Hr. Altratgsherr Franz Joſeph Zum 
bühl und Schützenfähndrich Chriften und einer von Dallwil, Hr. 
Altrathsherr Remigius Odermatt, als Deputirte zu Scauenburg 
auf Stans und baten für ihre Gemeinden um Pardon. Dallwil 
war zwar von den ab Großächerli kommenden Frauzoſen bereits 
vollkommen ausgebeutet, mag aber immer nod) das Feuer gefürchtet 
haben. Betreff Wolfenfchiefens dirfte der General an die ge 
dachte geheime Kapitulation erinnert worden fein, und Ghrijten 
deu angeblichen Ueberbringer nad) Hergiswil nod gekannt Haben, 
und jo jendete er erſt Donnerftag (13. Herbjtm.) jeine Truppen 
dorthin. Auf vielen Häufern wehten bei deren Ankunft national» 
farbige Fähnlein. Der Gedanfe wurde von Patrioten erjter Klajje 
gegeben. Aber die Franzofen ließen die Fähnlein wehen und jtah- 
len, was jie befamen und ihnen beliebte. Jım Laufe der Woche 
dehnten ſich die feindlichen Soldaten im ganzen Yande bis Ennet— 
bürgen, Emmetten, Oberridenbah und Engelberg aus. Nach 
Beggenried wurde ſchon am 9. Herbſtm., Abends nach 8 Uhr, eine Des 
jagımg geworfen. Erſt nachdem überall der meifte Honig genom— 
men und das Land ausgeftohlen und ausgefreſſen war, fanden die 
Oberbefehlshaber für gut, einen großen Theil der Truppen ab- 
ziehen zu lafjen. Mit Silber, Gold und Geld, — weit 
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mehr, mit großen Verbrechen belaftet, theilte ſich die größere 
Maſſe der Franzofen auf Uri und Schwyz, um aud dort nad) 
ihrer Art Beſuche und Verſuche zu machen. Statthalter Vonmatt 
hatte unterm 10. Herbjtm. 1798 von Zug aus die Bewohner von 
Schwyz ermahnt, den in ihren Kanton einrücenden Franken feinen 
Widerjtand zu leiten, damit es ihnen nicht ergehe, wie dem un— 
glücklichen Nidwalden, deren Betrüger und Verführer fie im Stich 
gelafjen; und am 11. Herbjtun. berichtete ev den Ueberfall von Nid- 
walden dem Direktorium ein und verordnete am 12, in jeder Pfarrei 
des Diftrifts Schwyz eine Munizipalität einzufegen, behufs der 
Einquartierumg der Franzofen u. j. w. Am 12, Herbjtm. wurde 
wirklich in Altdorf die Gegenwart der Feinde benütt und von helve- 
tiſchen Kommifjarien das Zeughaus ausgeplündert und mitjammt dem 
Schatze weggeführt. Uri und Schwyz wurden von Schauenburg mit einer 
gezwungenen Steuer belegt, die für den brandbefjhädigten Diftrikt 
Stans jollte verwendet werden. Schwyz mußte 40,000 franzöfifche 
Lires bezahlen, Uri hingegen wäre um feinen Schaß verfallen ge- 
wejen, den aber wohlweislidy die Berwaltungsfammer in Schwyz 
für ihre eigene Noth in Empfang genommen haben joll, nebjt 
dem Murigeld in Urſern. Scauenburg war jo gewaltthätig, daß 
er die Abtragung des von ihm verurfachten Schadens nod) auf andere 
Schultern legte. Yeer blieb indejjen Nidwalden von den Franzoſen 
nicht, aber dennody war es dort leer. Ya, diefe Woche war für 
das arme Land mehr als eine bloße Charwoche. Die wehmüthigen 
Auftritte wetteiferten miteinander, In den erften Tagen jchon 
wurden alle Gewehre, Waffen und Mumition abgefordert und ſammt 
dem Reſte des Zeughaufes in’s Ausland geführt, die beiten 
Stuter dagegen den Batrioten gegeben, zum Schutze der Regierung. 
Altgefinnte Männer mußten den Galgen wegjchaffen, die Galgen- 
buben wurden aber groß gezogen. Männer und Weiber mußten 
Kokarden tragen, oder wurden ihrer Hüte von der Wade beraubt, 
die fie für 3 Btz. wieder löſen konnten. 

Was die Franzofen nicht einjadten, jtahlen Yandeseingeborne 
und Fremde, jelbjt Yeute aus Obwalden und Yuzern. Wir fommen 
zu diefer Klage anderswo näher zurüd. „Sreiheit und Gleich 
heit“ fanden in diefen Tagen ihre volle Anwendung und auch 
jpäter noch. Was der Verfaſſer jelbjt ſah und hörte, das erzählt 
er hier. Als eines Tages die fonftitutionelle Jugend im Dorfe 
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einem Bewohner die Trauben am Haufe mit Steinen hinabwarf 
und derjelbe darüber jchmähte, fuhr fie fort und gab zur Antwort: 
„Es iſt jeßt Freiheit und Gleichheit.“ Allmählig krochen 
die Geflohenen aus ihren Verſtecken und Höhlen, aus ihren Wild- 
niſſen und Wüſteneien wieder hervor, und fehrten zu den Brand— 
ftätten oder in ihre ausgebeuteten Wohnungen zurüd, Der Land- 
mann mußte dafür dem Franzofen noch alle Achtung zollen, daß 
er geraubt, gemordet und gebrannt hatte. Andere waren ausge— 
wandert nach dem Tyrol und in die faiferlichen Yändereien. So 
ſah man am 10. Herbjtm. Morgens früh, eine Schaar Beggen« 
rieder und anderer Yandleute durch die dortigen Wildheuhalden 
hinaufflettern, und nad) den Urnergebirgen hinziehen. In diefer 
Woche wurden aus der Pfarrei Stans Kinder zu Wolfenſchießen 
und etwelche zu Hergiswil getauft, andere aus Buochs zu Beggen- 
ried und aus der Pfarrei Stans mehrere Todte zu Wolfenfchießen 
begraben. Eine Mutter, Ir. Katharina VBonmatt, hatte ihren 
Sohn am Biürgenberg zu oberjt unter einer Fluo geboren. Die 
vom Obergeneral verlangte Gevaterftelle wollte ſie ihm nicht zu— 
ftehen, denn Schauenbury hatte mit Blut getauft. Seiler Kaſpar 
Bonfliie, der zufällig zu diefer Geburts-Geſchichte fam, zog fein 
zweites Hemd vom Leibe und gab es zur Gimwidlung des gebor- 
nen Kindes. Die Wöchnerin wurde aber fpäter im Haufe der 
Stegmatt, der Filiale Obbürgen, mit dein Rinde zur Pflege unter: 
gebradht. 

Und was jollen wir nod) weiters berühren, das aus diejen 
Ichmerzlihen Tagen einer Erwähnung verdiente? Wohl ift es die 
Begrabung der Todten, der Feinde ſowohl als der Yandleute. 
Die Franzojen zogen größtentheils ſelbſt ihre Yeichen zufammen 
und verbrannten fie in Häufern, Ställen und Kapellen, oder warfen 
jelbe in den See, Die Gebäude in den Stöden auf Obmwaldner- 
gebiet wurden zu diefem Behufe am 9. Herbitm. erjt Abenis 3 
Uhr angezündet. Biele der Feinde beerdigten in dortiger IImgegend 
die Bewohner Obwaldens. Unſere Yandleute wurden größtentheils 
an Drt und Stelle begraben, wo fie aufgefunden worden. Im 
Allgemeinen darf aber einc forgfältige Beerdigung nicht gerühint 
werden ; denn überhaupt wurden die Yeichen zu wenig tief eingeſenkt. 
Diefe Nachläßigkeit machte wirklich Auffehen. Am 23. Herbftn. 
erließ der Diftriftjtatthalter in Sarnen an jenen in Stans deßhalb 
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ein Schreiben des Inhalts: „Daß Taut Bericht die Körper der 
Umgelommenen in Nidwalden fchlecht beerdigt worden, und daß 
wegen Folgen die Gräber bejfer gedecdt werden möchten, welches 
and) in Obwalden verordnet worden ſei.“ Es wurde zur Antwort 
ein Unterſuch verjprochen. In Yuzern ſelbſt muß diejer Uebeljtand 
bemerft worden fein. Faſt drei Wochen nad) dem 9. Herbſtm. fam 
von dorther eine kleine Kompagnie Todtengräber, das ift, Bauern 
mit Bideln und Scaufeln, und marſchirten nad Wolfenfcießen, 
um dort die Todten begraben zu wollen. Als ihnen bemerkt wurde, 
dafelbit jei ja Niemand umgekommen, löste ji die Truppe auf 
und rücte wieder nad Harfe, ohne nur ein Todtenbein gefehen zu 
haben. Noch kommen wir zum großen Grabe auf dem Friedhofe in 
Stans. Die Franken, der herum liegenden Todtenförper überdrüffig, 
befahlen ſelbſt diefelben zu begraben. Ein fchwieriges Wert! Doch 
ließen ſich Hierzu mehrere Männer finden, als: Alttodtengräber 
Nemigins Vonmatt, Sigrift Melchior Odermatt, Florian Eigner, 
Remigius Wagner, Joſt Wafer beim obern Adler, alt Leonz Bu: 
finger und Yeodegar Kothenfluo zum obern Adler. Diefe waren 
die Zodtengrüber im Dorfe, ımd von ihnen wurde unter dem 
Miffionskrenze, nahe an dem Kirchwege ein weites und breites 
Grab ausgeworfen. Auf einen zweirädrigen Wagen wurden Die 
überall aufgehobenen Leichen zufammengebradht. Zweimal fam diejes 
Fuhrwerk zum Spital und am zweitenmale wurde auch das in der 
Kirche ermordste stindlein darauf aufgelegt. Der nahe ftehende 
Delberg war augefüllt mit ausgezogenen Kleidern, die hätten ge: 
theilt werden follen ; ihr Werth war aber nur zu 30 Gl. angefchla: 
gen. Am Mittwoch (12, Herbitm.) gegen den Abend wurden unter 
franzöfifchem Kommando fänmtliche Leihen, 76 an der Zahl und 
1 Rind, in das Grab eingefdjichtet, mit einem Falle Kalch über: 
jprengt, mit Wafjer begoffen und dann durch Erde zugededt. Unter 
den Todten befanden fich auch der Hochw. Hr. Remigius Kaifer, beim 
Rathhauſe erſchoſſen, der Hochw. Hr. Joh. Baptift Kafpar Luſſi 
(der Weiße), in der Kirche mit 3 Kugeln getroffen, Felix Nieder: 
berger, der aın 8. Herbjtm. an der March getödtet und feither in 
einem Sarge im obern Beinhaus zu Stans aufbewahrt war. In 
diefem Grabe waren nun alle Stände vertreten, und wir hoffen 
jicher, daß fie auch alle zur glorreichen Auferjtehung gelangen wer- 
den, jo wie fie in der Gemeinfchaft der Heiligen für das Gerechte 
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geitorben jind, obwohl in damaliger Zeit von franzöfifch gejinnten 
Geiſtlichen oft und tief in die Hölle verwünfcht. Außerhalb dem 
Flecken wurde (Chormuffer) Johannes Blättler zum Begraben vor- 
zügfich gebraucht, in Ennetmoos aufer dem Riede Unteragent Leo: 
degar Amſtutz, bei Rohren Weber Kigi von Sarnen, Auf dem 
Rosberg und im innern Ennetmoos half Bonaventura Soller, 
in Oberdorf Joſeph Bonmatt, und anf Obbürgen Balzer Wafer 
u. ſ. w. Auch den Gebritdern Spillmatter auf der Huob, die am 
9. Herbitm. gefangen wurden, war ein Kreis angemwiefen, innert 
dem fie Todte beerdigen mußten. 


Schmerzlich war es für die Verwandten, die Kleider ihrer 
geliebten Umgekoimmenen andere tragen zu fehen. Damals wurde 
aber auf Uebeljtand feine Niücficht genommen, Das Todtenbuch 
von Buochs berichtet uns Folgendes: „Innert den Grenzen der 
Pfarrei Buochs find 28 PBerfonen von den Franzofen graufam ge- 
tödtet worden, die alle damal8 unberwaffnet waren. Am 11. und 12, 
Herbftm. wurden 17 derjelben auf dem Friedhofe begraben, 2 im 
Eggertsbühl beerdiget umd erft fpäter zur Pfarrfirche überſetzt, 6 
verbranmnte man in den Häufern, und 3 wurden am Gnnetbürgen 
beigefegt,, ihre Gebeine aber noc nicht enthoben und zur Kirche 
überbracht. Darm werden 28 andere Perfonen angegeben, die außer 
der Pfarrei theils im Treffen, theils auf der Flucht umgefommen 
waren, und der Ort meiſtens bezeichnet. Endlich folgen 20 Perfonen, 
von denen e8 heißt, es walte (damals) noch Zweifel, ob fie leben 
oder auch umgefommen feien.* Sichere Berichte fetten aber fpäter 
deren Tod außer Zweifel und benannten noch einige wenige Ge: 
falfene. Wir hielten uns hierin auch an das Stammbud). 


Freitags den 14. Herbjtm. famen etwa 80 bewaffnete Franz 
zofen mit Anführern aus dem Thale Engelberg in die Alp Triep— 
penfee, durchſuchten alle Hütten, nahmen die Aelpler mit ſich ge- 
fangen in's Kloſter hinab, wo fie ftreng eraminirt wurden. Cinige 
konnten fpät in der Nacht zu ihren Heerden wieder zurückkehren, 
die Gebrüder Rohrer dagegen, des Hüten, behielt man gefangen. 
Hemder, Hirtenkteider, Anfen u. ſ. w. wurden in Zrieppenjee, wo 
jie angetroffen wurden, geraubt und mitgenommen und von den 
Wegmweifern hinab getragen. Die Franken und ihre Anhänger 
zeichneten ſich überall dur Stehlen aus. Folgendes Schreiben 
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zeigt, wie dem Diebeshandwerfe mit Ernſt Einhalt gethan werden 
mußte, 


Freiheit. Gleichheit. 
Luzern den 12. Herbſtm. 1798. 
Mehlem, Kommiſſär des Vollziehungsdirektoriums der einen und untheil: 
baren helvetiſchen Republit, an Bürger Kaijer, Dijtriktjtatthalter 
in Ötans. 

Ih ſende Ihnen angebogen die Abjchrift von verjchiedenen Artikeln, 
die fie in Erfüllung zu bringen belieben. Der Kommandant, dem ich 
jelbe ebenfalls zufende, wird Yhnen, im Fall Sie in der Ausführung 
gehindert werben, Hilfe leilten, daß einmal das Plündern beendiget wird 
und die Ginwohner das noch wenig Uebriggebliebene zu Handen nehmen 
und beforgen, ijt jehr nötbig. 

Den Soldaten joll alles Hornvieh und anderes entriffen und ihnen 
das Fleiſch durch die Lieferanten gereiht werden. Den Leptern follen, 
da fie auf die erhaltenen Bon's bezahlt werden, auch das Vieh, Heu 
und Haber ankaufen und bezahlen. Daß Sie nah und nad bie ganze 
Gegend unterjuhen und die Todten begraben lajjen, brauche ih Ihnen 
nicht ferner zu empfehlen. Sie werden jelbit begreifen, dab es nöthig 
it, und können ſich die nöthigen Menjchen durch Aufgebot in den benach— 
barten Bezirten verſchaffen. 

Republikaniſcher Gruß! Mehlem.“ 


Um dieſe Zeit wurden altgeſinnte Männer angehalten, durch 
Frohnarbeit einen größern Freiheitsbaum in Stans aufzuftellen. 
Die Hauptlaft der Cinquartierungen wurde den ebenfalls Altdeu- 
fenden aufgebürdet, und die Maffen Franzofen auf ihre, der Brand- 
beſchädigten und Flüchtlinge Kojten in die Wirthshäufer verlegt u. ſ. w. 

So jehr c8 auch Nidwalden ſchmerzte, wie Obwalden's Waffen 
zu feiner Bekriegung den Franken belajjen und ihnen die Wege 
über Berg und Thal von dortigen Bewohnern gewiefen, die Ka— 
no.en bis nad) Stans gezogen, an der March die Verhaue be- 
fzitiget und verfchiedene andere wejentlihe Hilfe, amtlih und par: 
tifular (die nicht wohl geläugnet werden kann), geleiftet worden 
war, und wie befonders von dorther viele Freibeuter der verun— 
glücten Mitbrüder gerettete Habe auch noch gefährdeten oder wirklich 
wegnahmen, und über ſolche Handlungsweifen nicht ohne Urjache 
ſich lagen erhoben: — jo fam dennoch unterm 21. Herbſtm. aus 
Sarnen von Diftriktftatihalter Vonflüe an jenen in Stans ein 
Schreiben, „worin man jich bitterlich über ſolche Klagen befchwerte 
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und am Unglücke von Nidwalden gar feine Schuld haben wollte,“ 
Ya wohl! wenn Theilnahme und Mitwirkung, wie fie fich fonft fo 
deutlich herausſtellten, keine Vergehen find, jo trägt Obwalden, oder 
viele feiner Bewohner, am Schidjale Nidwaldens gar feine Schuld! 
Wir wollen aber Obwalden feine Unschuld befaffen. 

Auch Engelberg hatte bald genug Franzoſen. „Jakob Kaifer, 
Verwalter des Gotteshaufes, verlangte am 27. Herbitm. 1798 beim 
Direktorium, daß dem Kloſter die einquartierten Truppen abgenom: 
men wirden, da es fich bisher unflagbar benommen.“ 


Anhang. 


Bericht des bekannten Regierungsftatthaltere Vonmatt über den 9. 
Herbjtm. 1798 an das helvetifhe Direktorium. 


(Ein Aktenftüd voll von Heucelei und Schlechtigfeit.) 


Freiheit. Gleichheit. 
Der Regierungsſtatthalter des Kantons Waldſtätten an das Vollziehungs— 
direttorium der einen untheilbaren helvetiſchen Republik. 
Stans den 15. Herbſtm. 1798. 
Bürger Direktoren! 

Mit Schauer ergreife ich die Feder, die Ihnen die Scene zeichnen 
joll, die im Bezirt Stans, Ennetmoos, Stansſtad, Bürgen, Kehrftten, 
Buochs, Dallwil, Wiejenberg und über die Alpen des Dürenbodens den 
Gräuel des politifchen und religiöjen Unfinns und der Krieger zügellofe 
Raferei und Muthwille von Schritt zu Schritt fich zeigt. Ich konnte fie 
fajt nicht anfehen, aber eben jo wenig über'3 Herz bringen, die beſchädig— 
ten, unglüdlihen Batrioten nicht jelbft zu tröften und die höchſt nöthige 
Bejorgung der in dieſem Moment fich jelbit zu helfen Unfähigen zu be: 
fördern. 

Bürger Regierungsitattbalter Rüttimann von Luzern beweijet durd) 
jeine Thätigfeit und Hilfe feine Menjchlichkeit, feine Theilnahme und feinen 
Edelfinn. Seine daher bdelegirten Bürger Rüttimann , Bürger Krauer 
und Bürger Buehler gehen der errichteten Munizipalität des Diſtrikts 
Stans Hug und redlih an die Hand, und erfegen mit ihrer Geiftesgegen: 
wort, was der Echmerz bei jenen hie und da noch nicht vermag. Cs 
tommen Bürger von Obwalden und den angrenzenden Bezirken des Xu: 
jernergebietes ber, um die Menjchenleere auszufüllen, und ihre nöthigjten 
Arbeiten zu bejorgen. Die Bauern kommen indeilen von Stund zu Stund 
aus den Gebirgen hervor. Es zeigt fih feit dem 14. Nachmittag, daß 
gerade die Unjchuldigiten der Mürgengel am zornigften ergriffen, und die 
unwärdigiten Bürger verjchonte, Meiftens aber fielen Weiber und Töch— 
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ter, und wie eö der Schein vermuthen läßt, jehr wenig Männer. Eine 
Lifte der Lebenden und Todten iſt bisdahin noch unmöglid. Der Todten 
einige waren untennbar, andere verbrannt, andere von Bürgern aus 
andern Diſtrikten eingegraben. Das Verzeichniß kann erit mit rüdfeb: 
render Ordnung und der Flüchtlingen gemacht werden. Die Todten uud 
Verwundeten ber Franken will die Sage beiläufig auf 800, eine andere 
auf 1800 jeten. An verdrannten Käufern zählt man bisdahin 233 und 
Scheuern 161; dabei find nod Feine Mühlen im ganzen Land und Feine 
Firjten von Ennetmoos. Ueber den Gang des Angriffs der Armee, über 
die nächſten Urſachen der gereizten Soldaten, wie über alles weitere habe 
ich den Bürger Bufinger, Arhivar, erſucht, Ihnen Direktoren! detaillirte 
Relation zu geben. Die Armee von Kerns und Alpnach her drängte früh 
3 Uhr vorwärts, der rechte Flügel über Großächerli durch die Alp Düren: 
boden, und der linke mit der Front über Ennetmoos, und jprengte 3 gutangelegte 
und behauptete Verichanzungen. Ebenjo mühlam war der Angriff auf 
dem Waller gegen Kehrſiten und Stangjtad. Die Batterie Rotzloch zu 
behauptete fih noch nad 10 Uhr, nachdem auf eine halbe Viertelſtund 
hin ringsherum ſchon alle Franzojen im Anzug waren und jengten. 


Mas die Franken zunächit in Wuth brachte, war die häßliche Idee, 
die ihnen auf der Rengg und überall über die Bauern beigebradht wurde. 
Das lange mühfame Harren der Truppen auf der unwirthlichen, frucht— 
und wajlerlojen Rengg, das muthwilligſte Spiel der Stanferwadten auf 
dem Lopper, Stansjtad und Kehrſiten, das fie anhören und jehen mußten, 
die Hoffnungslofigteit der zu Verwundenden, gerettet zu werden, ber Eigen: 
finn und die Verachtung, mit der die Nidwaldner alle freundidaftlichen 
Anträge des Obergeneralö wiederholt ausjchlugen, und die höchſt beleidigte 
Eigenliebe, die im Kampf von Weibern fih jo bejbädigt fand, Das alles 
von Seite der Soldaten. — Bon Seite ber Offiziers? 

Der General wollte in einem Tage reüffiren und die Offizier mußten 
mit; um zu dieſem Zwede zu fommen, machte man allen Mitteln, bie 
dahin führen können, auch den rohen und geldgierigen Soldaten zu be: 
gnügen, Thür und Thor auf, foviel indeſſen. Bon den eben jo jhändlichen 
Mitteln, die die Vollsverführer vom Dijtrift Stans zu ihrem Zwed bis in's 
Grab des gejegneteiten Ländchens anwandten, gibt Ihnen Bürger Bufinger 
vollftändige Nachricht. Er ift Sie zu beten erſucht, Ihnen perſönlich zu 
danken für ihre väterlihe Geſinnung gegen diejen unglüdlichen Ort. Wie 
jehr wurde ihre Güte betrogen und jo gequält! Sch empfehle indeijen 
Ihnen die Fortſetzung der jo menjhlihen Maßnahmen gegen die Verun: 
glüdten, und erfuhe Sie bejonders für die Ernennung eines Ordonateurs, 
der über die Truppen von Stans felbjt zu gebieten bat, und zu allem 
nöthigen Gebraud davon machen darf. Wann ich dürfte, wollte ich Ihnen 
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Bürger Truttmann von Küßnach dazu vorfchlagen, einen Hugen, thätigen, 
entſchloſſenen und rechtichaffenen PBatrioten, der zugleich unjer Land, und 
unjere Gebräuche und unjere Gejege kennt und nach dieſen ben Patrioten 
und ſchlechten Bürgern Recht verjchaffen kann. 

Erndten Sie den Dank eines Volks in der Stunde des Unglüds für 
ihre Mühe und ihre Sorge, und die Wolluft der Großmuth und Tugend. 

P. S. Mit General Schauenburg werde ih in Luzern vorläufig 
mündlich ſprechen, und bann zur Zeit, wie Ihnen das Berzeichniß der 
beihädigten PBatrioten und des Scabens, jo wie der Mitteln, wie er 
gemildert werden könnte, nad ihrer Anweiſung befannt machen. 

Republilaniſcher Grub und Verehrung. 
Alois Bonmatt.*)“ 


Beilage 
Auszüge aus weitläufigen Berichten an dag Direktorium in 
Aarau, die im helv. Archiv liegen. Band 33. 
A. Bon Meblem. 

1. Bon Luzern aus, den 10. Herbftm. 1798. „In 
der Beglaubigung, das Direktorium ſei jhon umſtändlich benadhrichtiget 
über den Einfall der Franzojen in Unterwalden, fügt er noch bei: Diejes 
auf alle Arten irregeleitete, fanatifirte und betrogene Bolt leiſtete hart: 
nädigen Widerftand. Aber der Muth der braven Vertheidiger der Frei: 
heit fiegte über alle Schwierigkeiten, und jchredlich wurden die Treulojen 
geitraft. Rauchende Hütten, eine große Anzahl Vermundeter und Todten, 
das find die Früchte der abſcheulichen Aufmwieglung von Seite eines 
Haufens Raben, bekannt unter dem Namen Prieſter, bie 
aber eher Böjewichte genannt werden follten. Er (Mehlem) werde bäl: 
deſtens nah Stans fidy verfügen, um zu tröjten und zu jchügen, indem 
ber größere Theil der dem Sieger Entronnenen ohne Schuß und ohne 
Hilfe wäre.“ 

2. Bon Luzern aus, den 11. Herbitm. 1798. „Er 
jei wirklich geftern in Stans gewejen und will mit dem umftändlichen Be: 
richt all’ der Uebeln, die er gejehen, den Herzen der Direktoren nicht wehe 
thun und fügt bei, dab er vom Übergeneral erhalten habe, daß der 
Itrengite Befehl ertheilt wurde, dab alle Feindjeligkeiten eingejtellt und 
nicht mehr gebrannt werben follte. Er kehre heute wieder nad Stans 
zurüd, um die Ausfuhr (Diebitähle) des Hornviehs zu verhindern. Dieje 
Ausfuhr fei zwar jhon vom General verboten. Er aber werde noch be: 
fonders darüber waden, um den Einwohnern und den in die Berge Ge: 


*) 11, B. C. 2. Verjaſſ. Widerjtand. 
Walditätten, Band, 33. 
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flüchteten, die wieder allmählig fich jehen laffen, einigen Lebensunterhalt 
zu fichern.” 

3. Aus Zürich, vom 15. Herbitm 1798. „Beruft 
fich zuerft auf die Schreiben von Luzern aus vom 10., 11. und 12. Herbftm. 
und theilte dann folgende Berichte mit: Bei meiner Abreife fcehidte ich 
dem PDiitriktitattbalter von Stans eine Inſtruktion, die mehrere Artikel 
enthielt und deren Bollziehung mir zur Linderung der armen Einwohner 
des Dijtritts Stans nothwendig ſchien. Auch ſchickte ih dem Platzkom— 
mandant eine Einladung, die Unternehmungen, worüber ih Sie in mei: 
nem legten Briefe in Kenntniß feste, zu unterftügen. Ich füne zu meiner 
Befriedigung bei, daß ih von dem Kommandanten und von dem Dijtrikt: 
ftatthalter die Zuficherung erbielt, daß fie mit allem Eifer dahin arbeiten 
wollen, was zur Grleichterung diejes armieligen Yandes und feiner un: 
glücklichen Einwohner helfen könnte. Die Berwaltungstammer von Luzern, 
die Behörden des Diftrittes Sarnen werben ebenfall3 mit allen ihnen 
zu Gebote jtehenden Mitteln diefen Zweck unterftügen. Die Verwaltungs: 
fammer von Luzern hat dieje ihre Zuficherung ſchon damit vermirklichet, 
daß fie befahl, dab die Gegenitände, die von verfchiedenen Individuen 
geftohlen und von den Einwohnern von Luzern gelauft wurden, bie in 
Luzern aufbewahrt find, ihren Eigenthümern jollen zurüdgegeben werben. 
Diefe Handlungsmweife ift jehr geeignet, diefer Art von Straßenräuberei, die 
jelbjt von den Einwohnern Luzerns ausgeübt wird, Einhalt zu thun. 
Durh Zug gehend traf ih auf den Nationalitatthalter des Kantons 
Waldſtätten, der eben im Begriffe war, nad Luzern zu gehen. Ich drang 
heftig in ihn, fih nad Stans zu begeben, um dort in Erfüllung zu brin: 
gen, was er fände, daf gethan werden mußte, und was man von feinen 
Bürgerfinne erwarte. Eben da in Zug vernahm ich, dab die Franzojen 
in Schwyz eingerüdt jeien. Ich ging aljogleich dorthin, fand viele Trup: 
pen und daß durch zu rajches Borrüden der Armee und der fchlechten Wege 
wegen, der Transport des Brodes und der Fütterung zurüdgeblieben ſei. 
Tie Einwohner wurden auf eine graufame Art gedrüdt. Doc verficherten 
mich die dort im Dienjte Angeitellten, dab ihre Abgeordneten unverzüglich 
anlangen werden und daß dann die Austheilungen regelmäßig ftattfänden. 
Die Einwohner von Schwyz geben ihre Waffen ab und halten ſich rubig. 
Der Freiheitsbaum ſteht. Bis vorgejtern und geitern mußte der Eid ge: 
leijtet jein. Ich hatte eine lange Konferenz mit der dortigen Verwaltungs: 
tammer. Meine Vorjtellungen ſchienen Eingang gefunden zu haben, dieje 
Behörde wird nicht ermangeln, davon einen jehr günftigen Gebrauch für 
das Land Schwyz zu machen. Dieje Gegenden, jowie Unterwalden, kön: 
nen der Laſt, die ihre Einwohner drüdet, nicht lange Widerſtand leiſten, 
und man könne, jo verficherte man mich, darauf zählen, daß bis künftig 
dieje Länder jehr ruhig bleiben werden, Es möchte wohl gut jein, bie 
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Bejagungen bis auf wenig zu vermindern, Die Hauptarmee wird ohne 
das in wenigen Tagen, wie id) hoffe, diefes Yand verlajjen. 

General:Adjudant Lanes, Truppenlommandant des Bezirts Schwyz, 
judhte bei der VBerwaltungstammer um die Aushändigung der legten noch 
zu zahlenden 20,000 nad. Zudem ließ er die Kite, worin die Kriegs: 
ſteuer von 60,000, mit der das Klojter Engelberg war belegt worden, 
ſich vorfand, verfiegeln, Ich aber rieth der Verwaltungskammer, durch— 
aus nichts auszuhändigen, bis fie vom Bollziehungsdiretorium dazu würde 
bevollmächtiget jein. Sie ijt entjchlofien dazu, und dieſe Feſtigkeit wird 
einen guten Erfolg haben u. ſ. w.“ 


B. Bon General Shauenburg. 
An O hs, den Präfidenten des Direktoriums. 
Aus dem Generalquartier von Luzern, 10, Herbitm. 1798. 


„Schauenburg verfihert,, daß des Präfidenten Ochs und jeiner Mit- 
tollegen Pläne genau werden erfüllt werden. Die abjolute Nothwendigleit 
erjordere es, und er habe jchon jeine Maßregeln dafür getroffen. Auch für 
Stans werde er die Anfichten des Präfidenten Ochs zu verwirklichen trachten, 
Die Abgeordneten von Schwyz, Reding, der Unterjtatthalter und die Ber: 
waltungsfammer jeien zu ihm nad Luzern gelommen, und haben ihm mit 
vieler Wortmacherei verfänglihe Begehren vorgelegt. Er habe jelben ge: 
antwortet, er finde keinen Grund, der ihre Anforderung rechtfertige, und 
er habe nur aus Mitleiden gejhont. Nicht nur die Ruhe der Schweiz, 
jondern das perjönliche Intereſſe erjordere es, daß diefe Heine, rohe Be— 
völferung entwaffnet werde, und daß fie Franzojen haben müßten, die fie 
leben und die ächten republikaniſchen Grundfäge lehrten. Er wolle ſchon 
ihajfen, daß fie ihre neuen Obrigteiten reſpeltiren müfjen, jonjt bleibe in 
ihren wilden Gegenden kein Stein auf dem andern. In 3 Tagen jollen jeine 
Drohungen in Erfüllung gehen. Sie werden es um jo williger glauben, 
da jie gejtern Augenzeugen waren, wie die Rebellen von Stans behandelt 
wurden. Er konnte von den Soldaten nit erhalten, Gefangene zu maden. 
Denn jie konnten die blutige Niederlage des legten Krieges mit den Kleinen 
Kantonen nicht vergeſſen. Er habe den Abgeordneten nur verjpreden 
tönnen, dab er mit jeinen Leuten Niemanden Uebels zufüge, die ihnen 
ebenfalls nichts Uebels zufügten, dab fie hingegen alles, was ihnen wider: 
ſtehe, tödten und verbrennen, Von denen aber, die ihn freundſchaftlich 
aufnehmen, werde nur die Auslieferung der Waffen und Munition abge: 
fordert. Nach eremplariicher Unterjohung des Kantons Schwyz werde er 
jeine Truppen in einen Theil St, Gallens verlegen. Mit der äußerjten 
Strenge follen die Verſchwornen verfolgt werden. Endlich wünſchte 
Schauenburg die Anfihten des Direktoriums, wohin die abgenonmenen 
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Waffen verlegt werden jollen, zu vernehmen. Weil felbe den Inſurgenten 
gegen eine Regierung, welche die Franzoſen rejpektirt wijjen will, abge: 
nommen wurden, jo gehören fie dem Direktorium, So gejhwind möglich 
werde er wieder umſtändlich berichten. 

In 4 Tagen werden die Herren von Schwyz feine einzige Flinte und 
feine Kanone mehr haben.“ 

Nahjhrift. „In der Kirche jand man den Pfarrer von 
Stans (war nur ein unverpfründeter ©eiltliher) mit 10 Damen 
todt, 2 Kapuziner, die unter den Kämpfenden waren, wurden ebenfalls 
getödtet,” (Kam nur ein Kapuziner als Feldpater um.) — 

Mehlem und Schauenburg verbreiteten hier über ıyre Perjonen 
ſowohl, als über die Vorfälle diejer Zeit viel Licht. — 

Die Anverivandten der Umgefommenen jäumten nicht, in allen 
Pfarrkirchen für diefeiben die chriftlichen Gedächtnifje abhalten zu 
lajjen. Zu Stang, wo 4 geijtliche Herren find, wurden täglid 4 
ſolche Perſonen zujammen genommen und für fie Gottesdienjt ge— 
halten, big die Weihe vollendet war. Das ſämmtliche Volk be- 
trauerte in den Tempeln die rühmlichſt Gefallenen. 

Yaut Zodtenbucd) in Sarnen, wurde am 25. Herbftm. 1798 
in der dafigen Pfarrkirche Gedächtniß gehalten, für Joſeph Dlättler, 
der von den Franken zu Buochs getödtet worden, und am 28. des 
gleichen Wionats, für J. J. Antoni Jakober, der ebenfalls von den 
Franken erjchojjen wurde, 


Auhang. 
A, Bericht des Johannes Augner*), Landestolerirter in Unterwalden, 
den 20. Jänner 1860 abgegeben. 

1798 wohnte ih im Wallis. Von dorther wurden im Herbſt in 
mehrere Kantone Ausjpäher gejendet, um zu jehen und zu binterbringen, 
As ein Unterwaldner erhielt ich die Sendung nad Unterwalden und 
Weibel Roſchi in Leuf jtellte mir eine Schrift aus. Ich war zu Sadjeln 
im Wirthshaufe beim Rößli, als von Lungern her die Weiterei anfam; 
jogleih wurden in diefem Gajthauje grüne, rothe und gelbe Bänder bin: 
aus gehängt und mir begegneten im Weggehen die Reiter auf der Haus: 
jtiege, Am 8, Herbitm, und Feſt Maria Geburt wohnte ich im Melch— 
thal dem Gottesbienjte bei. Nach demjelben forderte der dortige Kaplan 
die Bauern auf, die Wache auf dem Jochli fortzujagen, damit ihr Land 
nicht unglüdlih werde. Sie erwiederten ihm aber, mit Steinen tönne 
man jelbe nicht wegwerfen, zumal dieſe Feuergewehre hätten, Ih bat 

*) Yugner jtammt aus dem Tyrol und ift ein Schweiterjohn des In— 
genieurs Müller in Engelberg. 
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den Kaplan um einen Wegweiler über die Berge. Er übergab mich zwei 
Yelpleren, welche von der bi, Meſſe ohnehin in ihre Hütten zurüdtehren 
wollten, Bei meiner Entlajjung forderten fie von mir zwei Sronenthaler 
zum Lohne, welche ich ihnen hergeben mußte, Auf dem Jochli lief ich in 
die Hände der dortigen Wade, welche mid für einen Spion hielt und 
bald niedergejchofien hätte. Es waren allda etwa 5 oder 6 Männer, 
und Nemigi Wagner von Ennetbürgen, den ich jpäter kennen lernte, that 
den Wachtdienſt. Nur nad langem, bittlihem Anhalten ließ man mid) 
pajliren, und jo fam ih am 8. Abends in die oberjte Hütte an der Hal: 
den in Arni und kehrte bei dem franzöfifch gefinnten Doktor oder Aelpers— 
matt Franz Odermatt ein und erzählte ihm, daß es bald angehen müfle, 
wegen ben Truppen, die ich in Obmwalden gejehen hätte. Noch felbe Nacht 
jendete derjelbe einen feiner Sinechte nach Obwalden, der das Jochli zu 
umgehen wußte, Odermatt hatte feinen geijtlihen Bruder in Alpnad auf 
der Flucht, Diejer wies mir auch geheime Wege nad Engelberg an, 
allwo ih mid am Sonntage und Montage aufhielt, ohne Nidwalden be: 
treten zu dürfen, Die Brandwolten des 9. Herbitn. drangen dicht in's 
hal hinein und verfündeten den Gräuel der Verwüſtung. Dienjtag den 
11, Herbſtm., Morgens früh, reiste ich wieder über das Jochli, da faum 
die Mannjchaft abberufen war, in das Melchthal. Jetzt drüdte der dafige 
Kaplan jeinen Unmwillen gegen die Franken aus, denen er zwei Fäßlein 
Wein hatte hergeben müſſen. Noch jelben Abend kam ich bis nah Gig: 
wil und übernachtete unweit der Landjtraße in einem Gtalle; ich hörte 
zwei Bauern zu einander jagen, Morgen wird gejtürmt werden, um bie 
Zobten zu begraben. Faſt jede Minute hörte ich Jemand vorbeigehen, 
und als jpäter ein lautes Geſpräch fich fund gab, jo jehidte ich mich zum 
Sehen an und jah eine bedeutende Menge, die in Körben ſchwere Bür: 
den vorüber trugen, Mir gefiel diefes Treiben nicht. Nah wenigen 
Zagen war ich wieder in Leuf und man nahm mir meinen Reiſepaß. 
Einzelne Wichtigteiten konnte ich keine hinterbringen, wohl aber den Ue— 
berfall in Slibwalden im Allgemeinen. Nach ein und einem halben Jahre 
fehrte ich nah Nidwalden zurüd und wohnte fünfzig Jahre in der Ge: 
meinde Ennetbürgen, allwo id dann ſchon den Ueberfall au in jeinen 
Einzelnheiten von Augenzeugen erzählen hörte, 

Der Berihterjtatter hat feinen Bericht eigenhändig unterzeichnet, 

B, Bericht eines noch lebenden Augenzeugen, aus dem Ramersberg 
in Sarnen, abgegeben den 25. Jänner 1860, *) 

1) Es famen zwei Berbannifirte aus Obwalden mit ben Franzofen 
durd die Ehwändi: a) vulgo der Geneler N. N. und b, ein Schleifer N. 
N, von Kirchhofen. 

*) Diejer wurde von einem Schullehrer verjafiet, und dann vom Zeuge 
jelbjt eigenhändig unterzeichnet. 
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2) Joſeph Blätter war am Ennelbürgen wohnhaft in des Joſeph 
Hugen, ein Mann von Sarnen, und wurde Montags bei jeiner Rückehr 
ab der Flucht aus der hohlen Fluo, vom Hunger getrieben, in der Dad): 
traufe erſchoſſen, nachdem er in dreimalen fein Geld den Franken aus: 
getheilt und zum 4. Mal nichts mehr geben konnte. Er hatte in Sarnen 
die oberjte Mühle gehabt und hatte den Hrn. Anton Fruonz in Stans 
auferzogen. 


3) Ein Jüngling, Namens Anton Jatober, gebürtig aus der Schwändi, 
ift in Ennetmoos am 9. Herbſtm. von den Franten getödtet worden, Er 
mag irgendwo dort Knecht gemejen fein. 


4) Ein Priefter von Sarnen, ber fi im Herbitm, 1798 im Babe 
aufhielt, joll den Franken und ihren Führern gerathen haben, die durch 
die Schwändi zogen, den Namersberg als Hein und arm nicht zu be: 
rühren, 


5) B.. B.. im Namersberg wohnhaft, brachte aus Nidwalden zwei 
Kalberjährlinge mit ſich nach Haufe, die ihm, wie er fagte, die Franken 
gegeben haben follen ; er mußte fie jpäter wieder zurüditellen. 


6) M.. S.., der den Franfen durch die Schwändi den Weg 
zeigte, ging mit ihnen nad Nidwalden. Er bradte große Beute von 
Bettgewand mit fih nad) Hauje; er erbeutete au mit und neben bem 
Franken in den Häufern bedeutendes Geld, welches er in jeine Strümpfe 
verbarg. Die Franken unterjuchten ihn und nahmen ihm dasjelbe wieder 
glüdlih und brüderlich ab, 

7) Anton und Peter Fruonz aus dem Hamersberg, brave Männer, 
mußten mit den Franzofen auch nad Nidwalden gehen, Gläublid um 
denjelben Dienfte zu thun, Sie wohnten im Gebel, 

8) An Maria Geburt, 8. Herbitm., fam über Sarnen Morgens 
10 Uhr ein Woltenbruh. Im jtärkiten Regen mußten die Schwarzen 
von da nad Kerns abziehen, weil fie überall ſtahlen und Unfittlichleiten 
ausübten, 

9) Kigi Melch Anderhalden, der in Ennetmoos Tobte begraben half⸗ 
war ein Sohn Ignaz, Wächters in Sarnen. Seinen Spitznamen hatte 
er in einer Faßnacht bekommen. 

10) Ob dem Schlofader auf der Allmend, wurden 40 ober noch 
mehr verwundete und geſtorbene Franzoſen in zwei Gruben neben ein— 
ander beerdiget. Andere wurden dem Aawaſſer nach in Gräber verſenkt. 
Ein Zürcher, welcher der letzte war, wurde in des Läufers Hausgarten 
begraben. 

11) Weiber und Töchter, welche nicht franzöſiſch geſinnt waren, 
lieſen davon und verbargen ſich, damit ſie nicht Stroh tragen mußten. 
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12) Weitaus die meijten Leute, die in Nidwalden Beute macten, 
jollen, wie damals allgemein gejagt murbe, K. angehört haben, 

13) Am 9. Herbftm, habe Niklaus Kifer nebft vielen Andern, von 
ar ber verwundete Franzofen nah Earnen tragen unb verpflegen 
müſſen. 


Achtzehntes Kapitel. 


— — 


Niederlagen des Feindes. 


Die Franzoſen haben in Nidwalden ſehr großen Schaden ge— 
litten. Obwohl die Zahl der Todten und der Verwundeten von 
ihnen ſelbſt nie amtlich und beſtimmt bekannt gemacht wurde und 
bis zur Stunde noch ein Geheimniß geblieben iſt, und ganz ſicher 
nicht ausgemittelt werden kann, ſo muß deſſenungeachtet nach dem 
Selbſtbekenntniſſe des Feindes, nach vertrauten Briefen von Offi— 
zieren, nach gleichzeitigen Druckſchriften und Flugblättern, nach der 
Ausſage von Augenzeugen, und endlich nach den Verhältniſſen des 
Kampfes u. ſ. w. der Verlurſt ungemein bedeutend geweſen ſein. 
Doch nicht bloß die Franken, ſondern auch die Schweizerkantone 
z. B. Aargau, Zürich, Leman, Oberland, Bern, Yuzern und andere, 
juchten ihre Todten jorgfältig zu verheimlichen. Es fielen auch 
einige wenige jelbjt aus den Urfantonen, die den Mord-, Raub: 
und Brandzug mitmachten oder machen mußten. Reiſende durch 
Frankreich und angeftellte Midwaldner beim Militär mußten dort 
häufig die Klagen über große Einbuße anhören. Man jagte ihnen: 
„Es wurde fein Volf gefehen, dasfelbe war überall hinter Verdecken 
umd die Schüffe fielen nicht jo jchnell, wie bei den Franzoſen, aber 
fajt jeder Schuß hatte jeinen Mann.“ Der Nidwaldner legte feine 
Kriegskunſt nicht jo fait auf das viel ſchießen, vielmehr auf das 
wohl treffen. Hierin lag feine gefürchtete Stärke. Das feindliche 
Kriegsheer, die 14. und 44. Brigade, mußten in Nidwalden jtarf 
gelichtet worden jein, da viele Kompagnien auf wenige Mann, an- 
dere auf die Hälfte herabgefchmolzen, und feine ſolche Abtheilung 
war, die nicht bedeutend an Volk verlor. Nach dem 9. Herbftm. 
war das fränfifche Heer ganz ungeregelt geworden, Da fehlten 

Gut, Ueberfall in-Ridwalben, 29 
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Offiziere und Korporafe, und dort gingen Tambouren und Gemeine 
ab. Am Montag (10. Herbſtm.) fonnten gar viele Kompagnien 
nicht einmal im Kleinen mehr formirt werden. Um dem Feinde 
am meiften zu ſchaden, Hatten es ſich unjere Scharfihügen zur 
befondern Aufgabe gemacht, überall zuerjt auf die Hauptleute und 
Tambouren zu feuern. Es mußte gefruchtet haben, denn bald nad) 
1798 ſchrieb Hr. Haller in feinem Buche über die franzöfiiche 
Revolution, dag in Nidwalden Hundert Offiziere umgelom- 
men fein. Und wir wiffen nichts, daß er widerlegt worden wäre. 
Schanenburg meldete fhon am 9. Herbſtm. an Jordy: 
„Wir haben viele Offiziere verloren.“ Bon den Nid- 
waldnern wurde größtentheils aus Stugern, aus 800 neuen Ge- 
radezuggewehren, aus ungefähr 80 Bergmusfeten, aus gezogenen 
Thierrohren u. f. w. gefchoffen. Cs ift Thatfache, daß Karl Zim- 
mermann (Kaftler) mit feiner Musfete, die mit 2 Kugeln geladen 
war, fi) durch eine Schaar durchſchlagend, 7 Franzoſen tödtete und 
2 verwundete. Thomas Selm durchſchoß im Hinterberg mittelſt 
feiner Diusfete mit 1 Kugel 3 Franzofen. Um den Tiburtius 
Käslin, der ebenfalls eine Muskete trug, lagen viele todte Fran- 
zofen und fterbend kämpfte er noch mit ihnen. Kaſpar Horlacher 
auf dem Xopperberg erlegte mit jeiner Muskete auf eine halbe 
Stunde (auf dem Alpnadjerriede) einen Franzojen, der gegen die 
Yandestruppen entkleidet gaudelte und ihrer fpöttelte. Sole Mus— 
feten waren auf allen Seiten vorfindlic), und mit denjelben, ſowie 
mit den Stugern ſchoß man überall bei den Engpäffen und beim 
Gedränge in’s Dickicht der Feinde Franz Luſſi, Kirchmaiers, 
ſah zu Großächerli auf feinen Musketenſchuß 3 miteinander fallen. 
Groß Kajpar Luſſi (Käppeli), Knüttelmann, lag todt am Boden in 
Ennetmoos, von 8 todten Franzoſen umgeben. Balz Wajer von 
Obbürgen jhoß auf dem Allweg aus einem Stalle 13 Welſche 
nieder und einen ſtolzen Reiter u. ſ. f. 

Soldye Beifpiele von Tapferkeit wären zu Dugenden aufzus 
zählen. Um fic) von dem großen Verlurſte der Franzoſen noch 
beffer zu überzeugen, muß man auch die vielen Orte und Kampf- 
pläge erwägen, wo jie fielen. Schon vor dem 9. Herbirm. kam 
eine große Anzahl derjelben zu Waller und zu Yand um, da am 
3. Nidwalden erft einen Todten hatte, der troß allen Abwarnungen 
jelbft der Gefahr ſich ausgeſetzt. 
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Es wurden bereits vor dem 9. Herbitm. ſowohl auf dem Alp- 
nacherriede, als auf dem Xopperberge zu oberft gegen die Rengg 
Sranzofen getödtet, die e8 wagten, auf Nidwaldnerboden vorzudrin- 
gen oder auf die Unfrigen zu fchiegen. Mehrere Tage und Abende 
hindurd) famen über den See gegen Stansftad und Kehrfiten mit 
Mannſchaft und Kanonen beladene Schiffe und Holzflöße, feuerten 
los und verjuchten die Yandung. Sie wurden allemal mit wenig 
oder viel Schaden und Berlurjt abgetrieben. Es war bunt zu 
Ichauen, wie die franzöfiichen Hüte auf dem Waſſer herumſchwam— 
men, wie eines Abends außerhalb Kehrfiten der Fall war, wo es 
viele Feinde gefoftet hatte. Mean jah, wie die Stanonenkugeln von 
Stansjtad aus, bejonders jene des Zürihundes, ganze Reihen 
Soldaten in den See hinausſchlugen. Klemens Würſch ab Em— 
metten, Kanonier bei dem jo eben benannten Feldſtücke, gelobte jo 
manche Wallfahrt nach Einſiedeln, als Kugeln angehen würden, 
und er wurde ſechszehnmal verbindlid. Zum Beweiſe, daß die 
Franken ſchon vorläufig zu Waſſer viele Yeute eingebüßt haben 
mußten, mag die Thatſache dienen, daß es äußerſt hart wurde, in 
Luzern und Umgebung Sciffleute zu befommen und dag ſich die 
Milizen jelbft weigerten, auf den Flößen und in den Schiffen fi 
brauchen zu lajjen Daher wurden zwei feindlihe Kanonen in 
Hergiswil und zwei am Spiſſen aufgepflanzt und Scauenburg 
war genöthiget, taujend Thaler jenen Schiffe ale Prämie zu 
geben, welches zuerjt in Nidwalden landen würde; ja die Fahrzeuge 
auf dem See wurden jo in Zwang genommen, daß jie nicht mehr 
zurüdfahren fonnten, ohne mit Zerftörung bedroht zu werden. 
Beim Franzoſenzug war auc ein mit Gewalt weggenonmener 
Kapuziner, der aus dem Yager in Horw täglid) zu Yeonz und 
Fridolin Studhalter hinging und Brevier betete, das er dort auf: 
gefunden. Am 9. Herbſtm. wurde derjelbe in einem Schiffe, von 
Stansjtad aus, mit einer Stußerfugel in die Seite gejchojjen und 
nebjt drei andern im Hof Althaus hinter einem Hajelhage be- 
graben, wo er nod) Liegt. 


Wie zu Wajjer, jo ereignete e8 jich zu Yande. Donnerjtags 
den 6. Herbſtm. rückte Nachmittag die erfte Vorwache der Feinde 
an die March, und bejtund in 72 Grenadieren, die ihr Glück zu 
machen glaubten, aber jich betrogen. 70 davon wurden in wenigen 

29 * 
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Stunden niedergefchoffen, und jene 2, die nach Kerns und Sarnen 
zurücfehrten, jagten dort: „Nur gudt, ift ſchon kaput,“ — 
jo, daß ſich am jelben Abend zu Kerns ob dent Dorfe der Kriegs— 
rath jammelte und vom Entlebud) und aus dem Oberland Trup— 
penverjtärfungen zu begehren bejchlog. In diefen Tagen und am 
9. Herbjtm. wurden in Nidwalden die jogenannten „Schwarzen“, 
der Auswurf der Menſchheit, Gallioten, Sträflinge, Zucdthäusler 
u. j. w., größtentheild ausgerottet, und die Schweiz wie Frankreich 
von diejen eingefleifchten Teufeln befreit. 

Wir müjjen hier zur bejjern Beurtheilung des fraglichen Punt- 
tes einiges jchon Geſagtes wiederholen. 

Kommen wir zu den Poſten, wo am 9. Herbjtm. die Frans 
zojen Volk verloren, jo find jie vielfältig und widjtig. Sie büften 
mit großem Derlurjte den Bergzug über Grogäderli. In den 
Arviſchluchten, wo die Dienge gedrängt war, richteten die Stuger: 
fugeln und die angewälzten Steine von oben, bejonders vom Arvi— 
grat her, dem Feinde bedeutenden Schaden an. Franz Joſeph 
Odermatt, Müßler, traf mit 17 Kugeln nad) einander, wie jpäter 
ein Offizier betheuerte, den Poſten diefes Schützen bezeichnend. 
Beim langjfamen Hinaufflettern auf den Grat fojtete e8 gar viele 
Welſche. Währenddem in der Arvihütte einer der erjten Offiziere 
bei Erfriichungen verweilte und dann herausfam, um zu jehen, 
wie weit jeine Yeute hinaufgejtiegen jeien, wurde er tödtlich von 
einer Kugel getroffen und fluchend auf einer Yeiter nad) Kerne 
getragen, wo er aushaucdte, Unten an Großäcerli und auf dem 
Gebirge jelbjt, jo wie im Dürenboden-Wäldchen lagen jehr viele 
todte Franken, einige aucd in der Alp Dürenboden, Auf Groß— 
ächerli ging es befonders den Tambouren ſchlimm. Yaut Berichten 
wurden mehrere Franzoſen in Kerns begraben, die Anzahl findet 
fih aber nirgends. In das Zodtenbuch find fie nicht aufgenommen, 

An der March gefchah ein Hauptverlurt.. Die Feinde waren 
anfänglich, jo viel die Ortslage erlaubte, in drei auseinander ge 
jönderte Kolonnen eingeordnet und aufgeſtellt. Als die erjte Reihe 
größtentheils durchſchoſſen wurde, wagten fie den Sturm und lie 
jen in der Ebene bei Rohren und auf beiden Bergfeiten neuerdings 
den Stußerfugeln entgegen. 

Damit die Todten nicht gezählt werden fonnten, wurden fie 
auf Ob- und Nidwaldnergebiet größtentheils noch felben Abend in 
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den Stälfen, Häufern und Kapellen verbrannt. Am Montag (10. 
Herbjtm.) verfügte ſich Schauenburg felbft nach Ennetmoos und 
traf Anstalten, die Menge der Gefallenen ſchnell begraben oder 
abräumen zu laſſen.“) 


Auch auf dem Mutterichwanderberge famen viele Franfen um, 
die von der March und von Alpnach hinauf marfchirten, und fo in 
dieſes Berges Ausdehnung gegen die Nieden und dem Rotloche 
hervor, jelbft im Hinterberge. Laurenz Odermatt (Zeiger) ſchoß 
einen Franzofen auf dem Berge in der Fuchjenlochweide unter den 
Stangen weg, der mit einem Alpnacher, des Nikolaus Yangenfand 
jel. Sohn, einen Bleffirten wegtrug. In den Krümmungen und 
zwischen den Bügeln bei St. Jakob lagen ungemein viele Feinde 
umher. Aus den Wäldern und Gebüſchen wurde auf fie gefeuert. 
Auf dem Drachenriede felbft erreichte und fchädigte man fie mit 
den Kanonenkugeln vom Allwege her. Aus der Bielifchanz wurde 
mit Kartätfchen in's Bettihaus (jetige Gypsmühle) hinüber ge- 
hoffen, wo die Gegner Poften genommen hatten und mit dem 
eriten Schuffe 7 getödtet. Aus diefer Schanze wurden aud einer 
obwaldnerifchen Kanone die Radſpeichen weggeichlagen und fie muß- 
ten ſelbe ſtehen laſſen. Die Kanoniere Tiefen davon, fo oft eine Kugel 
von dorther Fam, deren viele großen Schaden anrichteten. Hinter 
dem Bache, in den Matten des großen Sites, unter der St. Mag: 
nusfapelle und dem Rotberge entlang, felbit auf feinen Anhöhen 
lagen überall todte Franzofen. Bejonders war die Berghöhe Rü— 
benen und die ganze dortige Berggegend der Ort, wo die Feinde 
am meiften Verfurft gelitten. Uri, Schwyz und Nidwalden fämpf- 
ten allda vereint und ritterlich, und diefer Poften war lange unüber- 
windlich geblieben. Nach der Schlacht warf man ob der Rübenen 
ganze Schichten Franken in die Wolfsgrube (Ort im Wald), be- 
deckte jelbe mit Steinen und Reißern, und Jahre nachher zogen 
*, Der Meblbab an der March jpülte im Laufe der Jahre mehrere Mal 

in jeinen ſtarken Anjchwellungen jehr viele Knochen und Schädel von 
Franten hervor, die an jeinen Wuhren beerdiget worden waren und 
in jeinen gewaltiamen Austretungen dedte der Furchen grabende 
Strom zwilhen dem Hauſe und Stalle des Frauz Fluri ein Fran: 
sofengrab auf und legte ſechs Todtenköpfe und bie Gerippe auf bie 
Erde heraus. 


454 


Füchſe derlei Gebeine hervor. Die Nübenen, das Rütheli, das 
Oberwil, beide Murmatten und dortige Weiden waren mit Fran— 
zofen-Sräbern beſäet. Andere Yeichen wurden im Wäldchen unter 
dem Oberwil abgelegt, ohne fie zu beerdigen, und noch erft wur: 
den die Gerippe aufgefunden. In der obern Weide des Oberwil 
war ein großer Haufe gefpigter Frankenſchuhe lange nachher zu 
fehen, die zufammen geworfen waren. Die Yuhaberin der Rü— 
benen verkaufte unzählige Dutend von den in ihrem Gute aufge: 
fundenen Uniformknöpfen. Auch im Boden, in den Gadenftätten, 
im Töbeli, Wychelried, Gwandeli u. f. w. wurden Feinde dahin 
geftredt. Franz Wafer auf dem Rütheli, ein guter Jäger, der am 
9. Herbftm. 80 Kugeln gegen die welfchen Cindringlinge fendete, 
erlegte noch Abends ſpät in der Maiersfähle und auf der Genoffen- 
allmend 7 derfelben. So wurden aud ob dem Kapuzinerklofter 
in der Kähle vom Hochfall her ein nicht unwichtiger Offizier mit 
6 Soldaten, die herum ftrichen, kalt gemacht. In der Rieden, 
Ennetmoos und im Rotzloch fteigerte fi) der Verlurft auf Sum— 
men. Dreimal mußten die Franken anfegen und dreimal Bolt 
aufopfern, ehe jie zur Papiermühle hinabfteigen fonnten. Und wie 
fie dort durch die gehobenen Dachziegel die Unfrigen beobachten 
wollten, erhielten fie das tödtliche Blei in ihren Kopf und erfuhren 
die Nidwaldnerftuger mit ihrem fichern Ziele. Ja die Franzofen 
befamen genug Rotzloch, und das mag aud) nicht wenig Urſache 
fein, daß die dortige Fabrik den Flammen preisgegeben ward. 


Bon Stansjtad aus wurde mit beftem Erfolge, mehr mit dem 
großen al® mit dem Kleinen Geſchütze, auf die Schiffe gefchoffen. 
Dort war der Verlurjt auf beiden Seiten am geringften. Die 
Franzoſen warteten auf dem Waffer, bis fie ficher landen konnten, 
und die Befagung im Dörfli wurde erft durch die aus dem Rob: 
lo und von Ennetmoos kommenden Feinde abgetrieben. Zu Kehr: 
fiten ſchoß man in die anrüdenden Schiffe bereits wirkſam mit Kugeln, 
Hagel, Schrot und Fuchſenbollen, ohne was mit der Kanone und 
mit den zwei Falfonetrohren geleiftet ward. Beim Ausfteigen aus 
den Schiffen und die Berghalde hinan, litt der Feind abermals großen 
Schaden. Die hinauf Geflohenen hatten den Vortheil, mit Kugeln 
und Steinen den Gegner zu verfolgen. Auf dem Tritte und bei 
der Wolfsgrube, auf dem rate u. ſ. w. wehrten fi die Nid— 
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waldner tapfer und brachten den Franzoſen, wie dort in der Rü— 
benen zu Ennetmoos, gar bedeutenden Nachtheil. Bon Yenen, die 
im Zingel aus den zwei großen und dicht angefüllten Nauen ge- 
landet hatten, blieben noch 17, welche ſodann auf Obbürgen über 
den Grabacher-Grat hervor famen und yezählt worden waren. 
Andere Schiffe litten im Verhältniſſe. Auf Kehrfiten waren am 
I. Heroftm. nur von Hergiswil her in fieben großen Schiffen 
Franken abgefahren. Ihre Noth auf Obbürgen wurde bemerkt, 
darum eilten ihnen aus Stansftad ganze Kompagnien zu Hilfe, 
Auch in Buochs und Beggenried kamen einige Welſche, theils 
Reiter, theils Gemeine, etwa 50 — 60 Mann, um. Hauptmann 
Immlin aus Schwyz hatte auserlefene Scharfſchützen bei fich, un: 
ter andern den berühmten Schnüriger, Betichard und Hauptmann 
Schuler, die ſich auszeichneten, und aud vom Sezlisberg her hatte 
es gute Schützen. Alle diefe erlegten viele Feinde, bejonders in 
der Rübenen und an andern Orten. 

Wir find im Kalle, hier etwelche der umgefommenen Franken 
namentlich anzuführen. So z. B. wurde Robert auf dem See 
von einer Kanonenkugel aus Stansftad durch's Herz geſchoſſen und 
andere Kameraden hinter ihm im Schiffe getödtet. Dem Girar- 
din ſchoß man auf gleiche Weife den rechten Arm weg ımd er 
verblutete Blanhard ımd Düpont ftürzten unwillkürlich in 
See, als einer Kanone auf dem Floße Rad, Felge, Nabe und 
Speichen von einer NidwaldnersKanonenfugel zerfplittert und in 
die Fluthen geichlagen wırden. So wurde Marat’s Stirne zer: 
Ihmettert und mit deffen Gehirn feine Kampfgenoſſen beſpritzt. 
Yatour, den die Franzofen für ben tapferjten hielten und der 
fi in vielen Schlachten bereitS ausgezeichnet hatte, betrat kaum 
den Nidwaldnerboden, und ſogleich ftredte ihn eine Stußerkugel 
darnieder und zwar in Kehrfiten am Hüttenort, wo er mit dem 
erjten Schiffe gelandet Hatte. Auh Achard, Klairfait, Flo 
bert, La Rode ımd Raimond fieren wund und todt zum 
Sciffesgrund, Dornet fanf mit feinem Wolfe im Schiffe unter. 
Talard wurde in einem Fahrzeuge als Steuermann erichoffen 
md Danop, der ihn ſogleich erſetzen wollte, tödtlich bleffirt. Den 
ftolzen Malimoeur hieben die Unfrigen mit einem Schwerte 
nieder, und feine Bärenmütze wälzte fich im Koth. Loiſon, das 
Haupt von Franfreihs Yägern, der fie angreifen hieß, ſank, von 
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Würſch getroffen, und einige andere Häupter mit ihm, als fie 
faum die March überfchritten hatten. Mainoni ſelbſt, wie er feine 
Borhut befiegt ſah, zog fich einige Zeit in des Waldes Dunkel 
zurüd. Beauvais wurde unweit dem Mehlbadhe, ale er die 
Franzofen zum Vordringen aufmunterte, vom Roſſe herab tobt 
gefchoffen. Lepont, vierzig Jahre ein berühmter Krieger, endete 
in Nidwalden jein Leben durch eine Stugerfugel. Dem Bala- 
mour wurde das Haupt gejpalten, Dulavais todt gejchlagen, 
und fo auch der fchlaue Bars, der auf Ummegen einem Nidwald- 
ner nachjegen wollte. Dem Talon zerjchmetterte man den Kopf 
und Bouard fiel durch das mörderifche Blei auf der Flucht. 
Gegen dieje alle hatte jich ein Würfch tapfer gewehrt. Malpla— 
zet fommandirte auf einem Pferde und wurde aus der Ferne bon 
Immlin herunter geſchoſſen. Flobert, der den Auftrag erhalten 
hatte, von Ennetmoos in's Rotzloch zu ziehen, um mit jeiner Mann— 
Schaft den Nidwaldnern in Rüden zu fallen, fiel durd eine Kugel, 
ehe er hinfam. Bugeaud, einer der vorzüglidern Reiter, ward 
mit feinem Pferde jo in die Enge getrieben, daß es ftürzte und 
ihm erdrückte. Berard, ein anderer Reiter, wollte den Tod fei- 
nes Kameraden rächen, wurde aber mit dem Büchjenjchaft todt 
vom Pferde hinab gefchlagen. Auf dem Allwege, wo die Reiterei 
in's Gedränge kam, erlegte ein Rohr mit dreifacher Muslketen— 
ladung, ſechs Franken, die von ihren Gaulen ftürzten. Belon, 
der Reiter, entſank getödtet feinem Noffe unweit der Drachenfapelle. 
So berichten Drudichriften aus damaliger Zeit, wie auf Groß- 
ächerli, wo man die Feinde auf 3000 Streiter anfegte, ihre Bor’ 
hut fiel, wie Alardon von Steinen die Stirne zerfchmettert und 
Fachet die Bruft zerfchlagen wurde. Ob Kehrfiten von der Wolfe: 
grube hinab fielen theils durch Kugeln, theils durch Steine ge: 
tödtet Salon, Tour, Degen, Yegrand, Amou, Lamanche, 
Schr, Atalor, Menalün und Rodefort u. ſ. w. Sell 
und Maurepas, zwei Mordlüftige, wurden jelbit Opfer des 
Todes. Den Kapitän Aubert tödtete in Kehrfiten eine Kanonen« 
fugel. Ein Schiff mit 100 Soldaten wurde dort von einer ſolchen 
Kugel getroffen, mit Musfeten, Stugern und Schrot bekämpft 
und in Grund gebohrt. Mehrere Reiter, die nad) Buochs ſpreng— 
ten, wurden von unſern Scharfſchützen heruntergejchoffen. Ein 
Solcher war eben im Anfluge nad) Winkelried's Haufe, da pfiff 
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ihm die Kugel eines fliehenden Schwyzers entgegen und er ftürzte 
fir immer. Allemal jubelten die Urner, Schwyzer und Nidwald- 
ner, weil es fie Iuftig bediinfte, fo oft ein Weiter entjeelt vom 
Pferde gaudelte. Schauenburg, der, wie gefagt, am 10, Herbftm. 
die Schladhtitätten auf dem Allweg, bei Rohren, an der Mard, 
in der Rübenen, im Rotzloch u. ſ. w. befuchte, kam bein Anblice 
der Menge todter Franzofen, die noch unbegraben herumlagen, 
nicht wenig außer Faffung, und deren Berlurft fonnte er nicht ge— 
nug beklagen. Vorzüglich bejammerte der General den Yatour, 
Loifon und Batolard x. Er bot allem auf, die Gefallenen fofort 
zu beerdigen, in See zu werfen oder zu verbrennen. 

Wenn zwar die Gejchichte hier mehrere verblutete Frauken 
nannte, jo bleiben jie immerfort nur Tröpflein aus dem Meere 
der Umgefommenen. Ein Getödteter der Unfrigen wurde zehnfach 
gerät. Frankreichs Heer, zweimal fo jtarf als Nidwaldens Bes 
völferung, war nad der Schlacht beim Einrücken bedeutend gelichtet. 
Die Franzojen ftunden num unter der Zahl der Einwohner. Ein 
Feldweibel wies nad) dem 9. Herbitm. im Landhaus Faden zu 
Buochs eine Lifte vor, gemäß welcher nad dem “fchredlichen Tag“ 
annoch 8664 Mann von ihrer Armee beim Leben geblieben waren. 

Nimmt man nun alle Bojten zufammen, wo der Feind Volt 
verlor, fo muß der Verlurſt in's Große fommen. Schauenburg, 
der gewiß am beften wußte, was er verlor, ſchrieb ſchon am 9. 
Herbftm., ehe er nur von allen Seiten Bericht hatte, an Jordy: 
„Unfer Berlurjt war groß, was aber bei der unglüdlichen 
Hartnäcigkeit diefer bis zur Wuth kühnen Menichen unvermeidlich 
gewejen. Es war der heißeite Tag, den ich je gefehen. Man ſchlug 
fih mit Knütteln, man vernichtete ſich mit Felſenſtücken, man 
kämpfte auf dein Waſſer. Kurz, man wendete alle möglichen Mit— 
tel an, um jich zu vernichten.“ Aus dieſem Zeugnijfe und aus 
dem Berlurfte der Feinde widerlegt fich die Lüge, „al® jeien gar 
viele Nidwaldner beim Angehen der Schlacht davon gelaufen.“ 
Solches gaben die auf der Flucht begriffenen Yandespatrioten und 
ihre Söhne aus, um die verrätherifche Untrene zur bemänteln. Sa, 
fie waren davongelaufen ! 

Die Meinungen der Geichichtichreiber über die Anzahl der 
Zodten find verichieden. Der „Ihredlihe Tag” meldet (Seite 
74) Folgendes: 
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„Als die tapfern Rämpfer Unterwaldens das Schlachtfeld verließen, 
mar ſolches dicht und body mit feind! den Todten belegt. Zwar Tann 
man ihre Zahl nicht genau beftimmen, doch geftunden die Franzofen felbit, 
daß ihr Verlurft über alle Erwartung groß gewefen jei und Edauen: 
burg befannte: „daß die Schlacht zu Unterwalden eine ber bigigiten ge: 
weſen fei, die er jemals geliefert habe und daß, wenn nur die Hälfte 
der Schweiz ſich Frankreich jo widerfegt hätte, wie Unterwalben, es ihm 
nie gelungen wäre, die Schweizer zu befiegen.” — „Sene, melde bie 
Zahl der Todten auf Seite des Feindes auf 10,000 anrechnen, ſcheinen 
in der That die Eache gar zu übertreiben. Doc darf man nah ver: 
ſchiedenen eingeholten alaubwürbigen Berichten als wahr annehmen, daß 
bei 8000 Franzofen zu Waſſer und zu Land ihren Tod gefunden haben 
und über 900 feien verwundet worden.“ Weiters heißt es in der Note 
diefes Schrifthens: „Franzöfifhe Offiziers felbit ſetzten die Zahl ihrer 
Todten bejtimmt auf 8464 Mann.” Cine in Züri‘) 1799 bei Johann 
Heinrih Wafer erfchienene Drudjchrift, betitelt: „Opfer der Hochachtung 
den wadern Unterwaldnern dargebradht”, jagt Seite 23: „Sehet, zwölf: 
hundert Unterwaldner, und ihre zweihundert Brüder von Schwyz wider: 
ftehen fünf Tage lang 16 Taufenden jener fogenannten Weltbezwinger, 
und felbft, da ihnen der Sieg entgeht, erlegen fie ſechsſtauſend ber: 
jelben , ehe fie ſich unter den Schup ihrer Felſen zurüdziehen.” 


In Zürich konnte man ſchon etwas Bejtimmteres willen, weil 
Schauenburg dort feinen Hauptfig hatte, und es ift nicht befannt, 
daß diefe Angabe je widerfprochen wurde. Pfarrer Joſeph Bufin- 
ger und der ihn abfchreibende Anton von Zillier, ftimmen ſchon 
tiefer und geben in ihren Gefchichten den Anfchlag auf zwölfhun— 
dert bis zweitaufend umgefommene Franfen am. Auf die fait 
gleiche Zahl feste Vonmatt in feinem Bericht an das Direktorium 
vom 15. Herbitm. 1798 den Verlurſt der Todten und Verwun— 
deten an. Auch nur diefer Verlurſt wäre ja ſchon groß genug ge- 
weien. Wenn aber wahr ift, daß im Mai 1798 im Kanton 
Schwyz 2754 Franzofen verbluteten, wie nad) Ausjage der dortigen 
Darftellungen von ihnen felbft die Lifte veröffentlicht worden jein 
ſoll, fo darf unftreitig der Verlurft der Franken in Nidwalden 
höher angenommen werden. Schauenburg jchrieb an Jordy gewiß 
wicht ohne Grund: „Unfer Verlurſt ift groß, und wir 
haben viele Offiziere verloren“ u. ſ. mw. 


Zſchotke, der in die” franzöfifchen Geheimmiffe tief einge- 
weiht war, fchreibt hierüber in feinen hiſtoriſchen Denkwürdigkeiten 
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(Blatt 175): „Ungeheuer und außer allem Berhältni war der 
Franken Verlurſt. Todte waren nach den Ausfagen der Oberbe- 
fehlahaber einige Tauſend.“ Zſchokke mag hier allerdings Glau— 
ben verdienen. Probſt, Pfarrer zu Dorned, gibt in feiner 
Schrift (III. Band, Seite 128) dein Berlurft der Franzoſen auf 
4000 Mann au. Die Größe de8 Schadens wurde aus Scham: 
gefühl verborgen gehalten und weil ein Gemifh von Streitern aus 
der Schweiz e8 war, jo fonnten die Feinde felbft um jo weniger 
eine beftimmte Lifte heraus geben. Hat man ja auch die Zahl 
der 1845 gefallenen Freifchärler zu verheimlichen gefucht. 

Die Niederlage der fremden Eindringlinge an Todten war 
jedenfalls in Nidwalden fehr bedeutend, aber auch nicht weniger 
die der Verwundeten. Scauenburg jchrieb im gleichen Briefe 
an Jordy unterm 9. Herbjim. 1798: „Wir haben 350 Verwun— 
dete. Der Brigadechef Delpoint ift am rechten Arme verwundet.“ 
Diefe Zahl ift wirklich groß. Doch konnte nicht wohl ſchon am 
9. Herbitm. von allen Poſten der volfftändige Bericht der Bleffir- 
ten eingelaufen fein. Die Zahl der Verwundeten war aber wirt: 
fi nody größer. Die an der March verwundeten Franzoſen wur: 
den zuerft in die Kapelle in Wiferlon getragen und allda von ben 
Feldärzten verbunden und dann fofort nah Sarnen geliefert. 
Marquard Andaher, Kranfenwärter in Sarnen, berichtete 
mit andern über die in Nidwalden an der Marc, auf Großäderli 
und an andern Orten verwundeten Franfen Folgendes: 

„180 verwundete Franzoſen wurben in das Kollegium, in ben Grund: 
ader (boppeltes jtattlihes Haus außer dem Fleden) und in die untern 
Gemäder und fogeheigene Tanzlaube des Rathhauſes gebracht. Etwelche 
wurden in der Scheune der Klofterfrauen abgelegt, andere auf dem Yan: 
denberg und im Magazin unten im Fleden. Einige wurden geführt, 
andere getragen und viele gezogen, Es ftarben aus ihnen gar viele. 
Einige beichteten und kommunizirten, viele hingegen nicht. Die erſten 
wurden auf dem Kirchhofe ohne Geläute, platt und ohne Grabhügel be: 
erdiget, und andere unweit der Richtſtätte auf der Allmende unterge: 
ſcharret.“ 

Die größte Grube wurde ob dem Schloßacker ſehr tief auf— 
geworfen und mit vierzig Franzoſen angefüllt. Die Franzoſen 
ſtarben faſt alle ſchnell am Brand. Ein Zürcher hauchte auf dem 
Yandenberg erſt ſpäter in ſeltenen Umſtänden aus und wurde in 
des Läufer's Garten beerdiget. Die in Kerns, Alpnach und Um— 
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gebung untergebradhten Verwundeten machten wieder eine eigene 
bedeutende Anzahl aus. In Kerns ftarb ein auf Großächerli bleſ— 
firter vornehmer Offizier. Ein Bauernjohn aus dem Elfah, der 
fih mit 1500 Gl. vom Soldatendienfte nicht loskaufen Konnte, 
wurde fchwer verwundet in einem Sejfel daher getragen und jtarb. 
Dft waren fogar Streiffhüffe für die Franken tödtlich geworden. 
In den obrigfeitlihen Gebäuden unter dem Flecken Sarnen be- 
fanden ſich auch Verwundete. Vom Kriegsrathe in Obwalden wa— 
ren 100 Weibsbilder aufgeboten, für die Bleffirten Stroh zu holen, 
wo fie es antreffen mwirden. Zu Sarnen follen viele todte Fran— 
zofen in das Aawaſſer geworfen worden fein u. ſ. w. 


Auch in Hergiswil, Horw und in der Nähe der Stadt Luzern 
lagen vermwundete Feinde zur Verpflegung. Die Spitäler zu 
Yuzern, das große Salzmaga zin bei der Schiffhütte, die Halleı 
des Gottesaders im Hof und ſelbſt viele Häufer von Partikularen 
waren von folchen überfüllt. Müller ließ fie in Stansitad fammeln 
und hinaus liefern. Unter diefen befand ſich General-Lientenant 
Bicarre*), Laut Todtenbuch der Franziskaner in Luzern, ift im 
Kriege zu Unterwalden auch ein gewiffer Morin Anton Dominik, 
gebürtig von Paris, als Offizier von einer Kugel tödtlich ver- 
wundet worden, der in Yuzern ftarb und auf dem Friedhof der 
Franziskaner den 1. Weinm, 1798 unter einer Wlatte, Wr. 44, 
beigejeßt wurde **). Ganze Transporte wurden nad Bern und 
Solothurn gebracht, welche ſich auf viele Hunderte beliefen und 
die nur leicht Berwundeten wınden nach dem Elſaß und nad) Fran: 
reich geliefert und der Pflege der Ihrigen übergeben. Ein Bericht 
feßte die Gejammtzahl auf 900. 


Die Niederlagen der Franzojen in Nidwalden waren demzufolge 
jehr groß. Das Heine Ländchen kam ihnen um einen theuern Preis 
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) Er wurde ſehr ſchwer am Kopfe verwundet, nad Luzern transpor: 
tirt und im Haufe des Hrn. Marchal Göldlin im obern Grund 
wohl verpflegt, kam dann ſpäter zur Familie Fledenſtein-Gilli im 
Guggihof, wo er intereſſante und zärtliche Verbindungen anknüpfte. 





“) „Morio Anton Dominic, Capitaneus, qui, natus Parisiis, globo 
percussus in bello contra Subsilvanos, sepultus est 1. Octobr. 
1798 in peristilia sub lapide Nr, 44 signato,* 
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zu ftehen. Ihr Freiheit: und Gleichheitsſchwindel foftete fie große 
Opfer. Für eine verdammliche Konjtitution und für ein verab- 
iheuungswürdiged Direktorium vergofjen fie ihr Blut, und für 
Fremdlinge famen fic in die Schweiz, und gaben für felbe ihre 
Haut im die Gerwe. Doc, die Thorheit richtete und jtrafte fich 
jelbft au den Welſchen. Man weiß auch nicht, daß für jo viele 
Gefallene irgendwo ein Gottesdienst wäre gehalten worden. So 
elend lohnte Frankreich und die damalige Eidgenoſſenſchaft jeine 
Ireuen. 


Noch in jüngjter Zeit fam aus Franfreih ein alter Offizier 
zur Krone in Stans, um in Nidwalden nochmal das Schlachtfeld 
von 1798 zu jehen und der gefallenen und verwundeten Kriegsge— 
führten fich zu erinnern, 


Neunzebntes Kapitel, 


Umgelommene und Verwundete in Nidwulden. 


Yaut dem obrigteitlichen Aufjage, der alljährlich von der Kanzel 
verlefen wird, heift es: „Im wirklichen Treffen fielen der Unſrigen 
nicht einmal 100 Mann, Doc fielen nachher mehrere als Opfer 
für die gerechte Sache unter der Hand des raub- und mordjüchtigen 
Feindes.“ 


Auf dem am obern Beinhauſe in Stans angebrachten Denk— 
male iſt die Zahl der 1798 Umgekommenen auf 414 Perſonen 
angejegt. In demvon Philipp Emanuel Fellenberg und Heinrich Baum- 
gartner am 6. Weinm. 1798 zu Kerjag ausgejtellten Bericht über 
den Erfolg ihrer Sendung zur Unterjtügung der legthin verun- 
glücten Unterwaldner, liest man Buchjtaben 1: „In allem jollen 
nur bei 50 verwundete Unterwaldner gefunden worden fein. Es 
liegen bei 30 davon im Spital zu Stans, welde jo gut bejorgt 
werden, daß nod; Keiner geftorben ijt. Sie hatten nur an Bett- 
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tüchern Mangel, wir gaben ihnen daher fogleih 12 Paar von den- 
jenigen, welche in Bern gejteuert worden find.“ 

In dem Berichte, den Meinifter Rengger zu Luzern unterm 
25. Winterm. 1798 über den Zujtand des Dijtrifts Stans an 
das Direktorium erließ, fautete es: „Aus den aufgenommenen Ber: 
zeihnijfen der Umgekommenen ergibt jich ein Verlurſt von 259 
Männern, 102 Weibern und 25 Kindern, insgefammt von 386 
Köpfen.” Man wird aud im Schreiben des Statthalter Vonmatt 
an das Direktorium über den Schlachttag des 9. Herbjtmonate 
einiges Bezügliches auf Umgelommene und Berwundete finden. Es 
jteht in einem andern Kapitel. — Zſchokke jchrieb in feinen Denk— 
würdigfeiten: „Nach deu auf Befehl der Regierung veranftalteten 
Unterfuhungen ergab es fih, daß an diefem Tage von den Nid- 
waldnern 386 Berfonen das Yeben verloren hatten, worunter allein 
127 Weiber und Kinder gezählt wurden. Sehr unbedeutend war 
die Zahl der Todten, nod) geringer die der Verwundeten. Im 
Gefecht jelbjt waren faun 100 Unterwaldner gefallen. Der größere 
Theil der Zodten waren abgelebte Greife, Kranfe und Solche, die 
nicht mehr fliehen konnten“ u. |. w. 

Im Republikaner (Band II Seite 518) befinden ſich zwei 
Lieder auf die Helden von Nidwalden, von denen und wundert, 
daß ſie damals aufgenommen werden durften. Man erlaube, über 
alles obige einige nachträgliche Berichtigungen zu geben. Sad)- 
fundige wollten nad) eingezogenen Erfundigungen wijjen, dab eigent- 
lich Kämpfende nur 52 umgekommen feien. Auf Großäderli, einem 
wichtigen Gefechtpoſten, fielen , den in der Senuhütte Ermordeten 
mitgerechnet, faum 7 Mann. An der March und auf dem Allweg 
verbiuteten die meilten. Im Rotzloche, Kehrſiten, Obbürgen ꝛc. 
war die Zahl ſchon wieder unbedentender. Etwelche Yandesjoldaten 
fielen auf der Flucht, und zwar ebenfalls in Ennetmoos. Die Ebene 
it dort gedrängt und die Waldfäume find nahe gelegen. Auf dieſe 
Art trafen die Franzofen anfänglich Viele, zumal fie zu Tauſenden 
und Tauſenden auf Gerathewohl Losfeuerten. Ueber die eigentliche An: 
zahl der Umgekommenen waltet unfers Erachtens jegt nod) ein Dunkel. 
Nicht, daß wir glauben, fie jeien verheimlichet, wohl aber ihre An- 
gabe ziemlich vernachläßigt und ohne gehörigen Fleiß aufgenommen 
worden. Die Todtenregijter hierüber hätten bejjer gehalten werden 
fünnen und follen. Biele find aufgefchrieben, Viele nicht, Manche 
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zweifach, wieder Andere bloß mit dem leeren Gefchlechte ohne Namen 
oder umgelehrt, und was nod) aufgezeichnet ijt, ganz einfach, ohne 
Angabe der Gemeinde und befondere Unterfcheidungszeichen, welche 
die Perſonen fennbar machen jollten. So findet man diefen Mangel 
in Stans und in andern Pfarreien. Die franzöfiich = gefinnten 
Geijtlihen gaben ſich mit dieſem Gejchäfte nicht gerne ab. Indeſſen 
ſuchten wir mit nicht geringer Mühe vermitteljt des obrigkeitlichen 
Stammbudjes und Verhörung verwandter oder anderer Perjonen, 
eine Bereinigung der 1798 Umgelommenen erhältlich zu machen. 
Was heraus gebracht worden, folgt hier. Sie find nun in Klajjen 
eingetheilt, und jo viel wir erfahren konnten, beigefügt. Was dabei 
unvolljtändig oder gefehlt jein mag, darf wenigſtens gütig über- 
jehen werden, Nad) 50 Yahren war es jchwer, geläuterte Be— 
richte zu erhalten. Wen 8 nicht anjpricht, das große Verzeich— 
ni der Umgekommenen zu lefen, der mag es übergehen, für Mid: 
walden ijt e8 jedenfalls wertvoll. Im Zodtenbudhe zu Stans 
ijt das sind des Jakob Franz Lufji nicht angegeben, das in der 
Kirche der Mutter Margaritha Bläſi auf dem Arme erjchofjen 
wurde, Vom Mattenweg heißt e8 furz: „ein Kind.“ Dieſes Kind 
war Dir. Elijabetya Joſepha Ehrijten, des Melchen in der Kniri, 
welches ſchon gebeichtet Hatte und bei ihrer Pathin Fr. Katharina 
Flühler wohnte. Bon Ennetmoos heißt es im Zodtenbuche Furz: 
„21 Kinder.“ Und von Obbürgen: „3 Kinder.“ In allem find 
nur 3 Kinder und zwar von Ennetmoos angegeben, wen jie ge 
hörten. Aus Buochs fonuten wir 1 Kind erfahren. Bielleicht 
jind unter die 21 Kinder von Ennetmoos jene gezählt worden, die 
bald das Tageslicht erblidt haben würden und im Blute getauft 
wurden. — Die Zahl der Verwundeten in Niowalden, zu 50, 
ijt nicht zu hoch angejegt. Ueber diefen Punkt Haben wir feinen 
Unterſuch angejtellt. Bon Solchen jtarben etweldhe im Spital, 
die als Umgekommene des 9. Herbſtm. einberechnet find, erjt jpäter 
z. B. Kanonierhauptmann Felix Scilliger, 5. Weinm. 1798, Tr. 
Katharina Flühler 27, Weinm. 1798, Kanonier Yüngling Kajpar 
Joſeph Waſer, Zinggler genannt, 6. Chriſtm. 1798 u. ſ. w. — 
Oswald Amjtad, Lindenwirth in Stansftad, zu Haufe jchwer ver- 
wundet, jtarb im 62. Lebensjahre den 5. Weinm. 1798 zu Luzern, 
Jungfrau Anna Dir. Zojepha EChriften von Ennetmoos jtarb an 
ihren Wunden am 10, Herbjtm. 1798 in Alpnad und ihre Muts 
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ter, Mr. Regina Imfeld am 27. Herbftm. 1798 im Spitale zu 
Stans. — Ein Bleffirter von Emmetten jtarb in Gerſau. Jakob 
Fridolin Käslin von Beggenried, auf dem Mutterſchwanderberg 
unter den Waffen, hatte 14 Stihwunden und einen Streifſchuß, 
wurde in Yuzern geheilt und ftarb zu Haufe erft 1831 u. 1. f. 

Die Verwandten juchten joviel möglid) ihre Verwundeten in 
den eigenen Wohnungen, jofern jie jolhe noch hatten, jelbjt zu 
verpflegen und zwar aus leicht begreiflichen Gründen. Um der 
Aerzte willen wurden die Entfernten näher gebradht. Dem Ver— 
faffer ift vom 9. Herbitm. Niemand befannt, der ſich ein Fuß 
oder Arm mußte abnehmen lafjen, und hernach jo verjtümmelt 
fortgelebt hätte. Später wurde dem übelhörenden Joſeph Bünter 
an der Allmend, im Dorf zu Stans, weil er den Auf der Wache 
nicht vernommen und erwiedert hatte, ein Arm abgejchojjen. -— 
Doktor und Scherer Franz Zofeph Blättler mag damals im Spi- 
tal zu Stans, wie die Konti ausweifen, die meijten Verwundeten 
in. Verpflegung gehabt haben. Auch Scherer Fluri wurde ange: 
jprochen. Andere waren auf der Flucht, wie 5. B. die Scherer 
KRothenfluo, Egger und Hr. Doktor Flühler. Später leijtete ein 
jranzöfifcher Feldſcherer im Spital gute Dienjte. Auf dem Als 
weg wurden die Verwundeten jogleic) verbunden ud aus Hrn. 
Zeugherrn Kaiſer's Haufe dur Eliſabetha Bünter Yeinen hinge— 
tragen. Den auf Großächerli und alldort Verwundeten verband 
der hiefür aufgejtellte Feldicherer Egger und zwar ſchon am 9, 
und 10. Herbſtm., theils in einer dortigen Alphütte, theil® im 
Diadgädelein unter dem Berggrate, wo drei Patienten lagen. 

Wir wiſſen auch, wie unmittelbar nach dem 9. Herbjtm., und 
bis auf den heutigen Tag, jchriftlich und mündlich, und bejonders 
von protejtantiihen und franzöfiich gejinnten Geſchichtſchreibern, 
einzelnen Geiftlihen jowohl als dem Volke der Vorwurf des Aber- 
glaubens, der Dummheit, der Verführung und des Betruges ge 
macht worden ift: „als wenn die Franzoſenkugeln nicht träfen, 
jondern abgehalten werden fünnten“ u. a. m. Aber diejes Yügen- 
wert entfräftet ji) aus Thatſachen, die verdienen angehört zu 
werden. „Schon am 29, Augſtm. 1798 erkannte der neue Kriegsrath 
in jeiner erjten Sitzung, den Spital zu Stans, und in jeder Ge- 
meinde ein Haus für die allfällig Verwundeten einzurichten. Auf 
alle Posten wurden Feldpriefter und Feldärzte zur Hilfe gejendet, 
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und die Aerzte angewiejen, fih mit Bandajchen zu verfehen.“ Die 
Soldaten alle beichteten und fommunizirten, und rüfteten fich zum 
Zode, und viele verfahen ji auf den Fall der Verwundung mit 
Yeinenzeug u. ſ. w. Alles das ift Thatſache. Indeſſen mußte über 
die Nidwaldner doch gelogen werden. Es lag im Geifte der Kon- 
jtitutionsanhänger, wie es heut zu Tage nod im Weſen der Ra- 
difalem Liegt, zu lügen und zu verläumden. Und vor Allen zeichneten 
ji die Nidwaldner-Batrioten in Entjtellung der Thatfachen aus. 

Merkwürdig ift der Spitalconto, den wir hier folgen laffen, 
wenigftens zur Kenntniß unfers Volkes. 


Copia. Ausgaben 

des Spitald Stans für die Bleffirten feit dem 9. Herbitm, 1798. 
Gl. Schl. A. 
Für Fleiſch Er ... 66 11 — 
„Bob . : : i Far eo 68 — 
„Mehl. 14 14 — 
„Milch. 57 29 — 
Anken 67 61 
„Aepfel 32 1/, Biertel : ; ’ : ; 73 — 
„ Erbäpfel 6 Säde P ; ; j ; 6 0 — 
„ Reis 15 Bio, 210 — 
„ Kaffee 28 Pf. “5 — 
„Ge . ; — 19 — 
„ Solmargerften, 9 BiD.. 2 28 — 
„ Sal; 30 Pi. i 3 — — 
Zimmetwaſſer — 33 — 
„Wein 82 Maß à Sl. 25. 51 10 — 
Eſſig 7 Maß 4 8 — 
„Branntenwein 8'/, Maß A 21 B4. x 13 15 3 
„ dito, 514, Maß von B. Deihwanden a 24 Btz. 9 36 — 
« Baumöl Pfd. 4Y, a Schl. 32 s 3 24 — 
„Nußöl 8 Maß à 20 Btz.. Bo — 
„Kerzen Pfd. 61 A Schl. 22. 33 22 — 
„ Seifen und Adn . . 2 A— 
„ Käs Pb, 191, à Schl. 10. 435 — 
„ Medizinen von B. Vonlaufen 43 24 3 
„Manna Pi.4 . ; 5 4— 
n Zepentin en 
„Muskat Pfd. 25/, a a Re 2 30 — 
Zu übertragen: 470 1 


Gut, Neberfall in Ridwalden, 30 
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Gl. SH. A. 

Mebertrag: 470° — 1 

Für Chirurgus Schnieper für Mebilamente . . . 5 2 — 
Sterbtöften für zwei . : 4ı 24 — 
Joſeph Chriften ald Abwarth von 33 — per Sql. 20 1 0 — 
Bonaventura Joller für Abwarth für 37 Tage . 18 20 — 
Franz Meier für Abmwarth für 56 Tage A a” — — 
Franz Zumbühl für Abwarth 64 Tage 2 Ro — 
Joſeph Odermatt als Abwarth 30 Tage . . 5 — — 


Fr. Anna Maria Chriften, Abwarth 37 Tage Shi. 12 11 4 — 
Fr. Barbara Odermatt, Abwarth 65 Tage . } 19 20 — 
Fr. Aloifia Scilliger für 63 Tage i 2 e 18 36 — 
Für die Spitalwäjcherin für 52 Tage a 10 Schl. 3 — — 
Ehirurgus Fluri laut Conto : } ; i 80 16 — 
Chirurgus Blättler laut Conto , r ; . 310 14 — 
Wahs und Gufen (Stednabeln) . r r ' 2 4 — 


Macht in allem . : i i . 1045 10 1, 
Stans 12 Nov, 1798, 








Sig. Kafpar Jann, Spitalvogt. 


Unterm 15. Wintermonat 1798 wurde vom Bizepräfidenten 
der Verwaltungsfammer, Cajtell, aus Schwyz, an Diftriftftatt- 
halter Kaiſer einberichtet, daß fie die Bezahlung der Spitalrechnung 
übernehme. Um diefe Zeit ftunden den Behörden eingegangene 
Golleftengelder bereits zur Verfügung. 

Im Jahre 1807 Teiteten der Hochw. Hr. Pfarrer Jalob 
Joſeph Kaifer in Stans, Hr. Yandesjedelmeifter Joſeph Trachsler, 
und Hr. Yandjhreiber Franz David Zelger eine gütliche Auffor- 
derung an die Verwandten der Umgelommenen ein, um von ihnen 
Beiträge zur Stiftung eines jährlichen Gedädhtnifjes je am 9. Herbit- 
monat halten zu können. Es floffen an 9 Kleinen Gültbriefen 
4800 Pd. oder 1080 Gulden. Aus den 102 Fr. 85 Rp. Zins 
werden jährlich die Köften für den feierlichen Gottesdienjt, bei dem 
das ganze Verzeichniß laut Rathsbeſchluß abgelefen werden joll, 
gedeckt, und der Reſt, jährlich ungefähr die Hälfte des Zinfes, alle 
zwei Jahre den Armen ausgetheilt. Auch Buochs hat eine ähnliche 
Stiftung auf den 28. Augjtm. zu halten, bejtehend ungefähr in 
2000 Bfd. oder 450 Gulden. Bei St. Anton wird jedes Jahr 
am 8. Herbſtm. dus Gedächtniß gefeiert, die Umgekommenen ver: 
fefen, und von der Gemeinde die Heine Auslage bezahlt. Aus 
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andern Gemeinden kann der VBerfafjer feinen Aufſchluß mittheilen. 
Unter der Leitung der obbenannten Männer wurde im Augftm. 1807 
am obern Beinhaufe in Stans auch ein Denkmal (Epithaphium) 
errichtet, und von der Hand des Johannes Würthenfohn und deifen 
Sohn Marimilian aus Bregenz verarbeitet. Es foftete 231 Gl., 
welche die Gutthäter bezahlten. 

Auf der innern Platte fteht die Inſchrift: 


— — — — — 









| Denkmal 
den ehrwürdigen Prieſtern, frommen Vätern, Müttern, 
Söhnen und Töchtern, 






welche 
den für Unterwalden ewig merkwürdigen 
9. Herbſtmonat 
















1798 


und in der Folge 










Gott, dem Vaterlande, und der Tugend 
an der Zahl 414 


ihr Leben muthvoll geopferet, 
von 
Shrenedeldentenden Freunden und Verwandten 
errichtet 
1807. 


Dleibt wie ein Fels im Glauben feft, — und flicht das Pater wie die Peſt. 
So rufen Euch aus ibrer Ruh' — die frommen Unterwaldner zu. 

















Diefes Denkmal jchnitt einigen höhern Nidwaldnerpatrioten 
jo tief in die Seele, daß es von ihnen wegen der Kleinen Mün— 
dung, in welcher ein Todtenfopf jteht, der Dörrofen genannt wurde, 
und ausländiiche Freunde der Konjtitution mwagten es, auf ihrer 
Durchreiſe zur angehenden Nachtzeit den Verſuch zu machen, die 
Inſchrift auszufragen. 30 * 
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Marmorplatte und Schrift Hätten eine Ausbefferung nöthig, 
wofür der Vorfchlag der Stiftung vorzüglich berechnet und ohne 
Widerrede verwendet werden joll. Für eine neue Platte und In— 
ſchrift find allbereit Einleitungen getroffen. 

In einer helvetiſchen Chronif von 1801 liest man Seite 533: 

„Bor dem Treffen wohnten in Stans 2119 Menſchen, fehlen jept 
103 Menden, worunter 70 Weiber tobt. Buochs 1000, fehlen 47, 
darunter 10 todte Weiber. — Beggenried 1100, fehlen 37. — Em: 
metten 545, fehlen 14. — Wolfenſchießen 886, fehlen 29. — 
Büren 410, fehlen 19. — Hergismil 559; hier iſt fein Menſch 
umgelommen. Denn es war das Hauptquartier des Obergeneral Schauen: 
burgs. — In Bürgen 642, fehlen 16.— Engelberg 1457, fehlen 
8 — Unter den Fehlenden find 109 todte Weiber.” 

Man vergleiche das Todtenverzeichnig ſelbſt mit diejer Augabe, 
die ziemlich einfchlägt. Von Ennetmoos find die Todten im vollen 
angefegt, hingegen die Eimvohner innert dem Ried zu Stans ge 
zählt. Bei Dallwil ift auch Wiefenberg eingejchlofjen. 

Ueber Verwundete und Umgekommene ꝛc. theilen wir einen 
intereffanten und darum verdanfenswerthen Bericht mit, den der 
Hochw. Hr. Pfarrer Andreas Ambauen in feiner Pfarrgemeinde 
Beggenried aufgenommen und ung zum Gebrauche gütigjt überjendet 
bat, aus dem man richtig ſchließen kann, daß andere Gemeinden 
ähnliches aufzuweiſen hätten. 

1. Fridli Käslin, des Fridli's, Mann der Fr. Katharina Barbara 
Würſch, flüchtete fih am Tag des Heberfalls auf den Mietherſchwan— 
berberg, kam gegen den Zingel und nachher gegen die Dradenfluo 
ob dem Ried, erhielt fliehend einen Schuß in die Seite, es fiel aber 
die Kugel, die ihn zwijchen zwei Rippen getroffen, wegen der Schwäche 
des Schuſſes ab auf den Boden. Hinten an der Dradenfluo ward 
er von den Franzoſen ereilt, erhielt an den Kopf, Hals und Händen 
13 oder 14 Stih, er ward jeiner Strümpfe und Schuhe beraubt, 
nachher mit Gewehrlolben, Säbeln und Bajonctten über den Abhang 
eines Felſens hinabgeftürzt, wo er 33 Ellen hoch, wie nachher iſt 
gemeſſen worden, hinabfiel. Er litt wegen zunehmender Schwäche 
jolhen Durjt, daß er fein eigen Urin trank. In diejem elenden Zu: 
itande froh er am Abend, nachdem er den Tag bindurd) im Walde 
verborgen geblieben, in einen nahe gelegenen Gaden, wo er aber 
Tags darauf von 6 Franzoſen gefunden und von ihnen gefangen 
nad Alpnach und dann über Winkel nach Luzern geführt wurde. Der 
Wundarzt, der ihn das erjtemal verband, geitund felbit, er habe 
12 Wunden nur an dem Kopf und Hals, 
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. Benedit Käslin, Mann ber Fr. Barbara Käslin, beforgte im 


Wirthshaufe auf dem Allweg das Proviant. Auf der Flucht erhielt 
er einen Schuß in die Seite, Derſelbe durchlöcherte einen Schod 
Briefe und andere Schriften, die er in der Seitentaſche irug, ihm 
geſchah nichts an dem Leben, 


, Meinrad Münſch, Knecht bei Jakob Murer, ftund an der Mark, 


ſchoß viele Schüffe fliehend durch den Wald ob den Rübenen, feuerte 
wieder auf dem Allweg und naher in Buochs wader nad den ihn 
verfolgenden Franzoſen, war eifrig vaterländifchen Sinnes, 

Hans Joſeph Käslin, jtund an der Naas, vorher zu Kehrfiten, 
wo er mit einem Doppelhaggen viel nah den franzöfifhen Schiffen 
ſchoß. Am Tag des Ueberfalls wollte er von der Naas den Seinigen 
zu Hilfe. Als er aber nad Buochs fam, waren die Franzoſen ſchon 
eingerädt, er ſchoß unweit der Kirche jliehend einen franzöfifchen 
Huſaren, der ihm Gefahr drohte, vom Pferde. 

Jakob Amjtad ftund an der March beim Thürli, ward gegen den 
Mietherfhwanderberg fliehend verfolgt. Er ſchoß beiläufig drei Dugend 
Kugeln. Ihm ward der Gemwehrriemen mit drei, der Gewehrkolben 
mit einer Kugel durchſchoſſen. Er ſah mehrere auf feine Schüſſe 
jinten, er ſah auch auf einen Schuß zwei Franzojen fallen, Er 
ward leicht blejfirt an der Schulter, 


Alois Amjtad, des obigen Bruder, ftund an der Naas und weil 


er da wenig zu jchaffen fand, ging er aud an die Kehrfite, wo er 
mit andern vor dem Ueberfall tüchtig nach den franzöſiſchen Schiffen 
ſchoß. 

Joſeph Anton Amſtad, Mann der Frau Anna Joſepha Murer, 
ſtund an der Naas und that was der Obige. 

Anton Amjtad, Mann der Frau Therefia Käslin, jtund an der 
Mar, floh gegen St. Jatob, ward eingeholt, floh wieder zurüd. 
In den Stauden verborgen, ward er mit zwei Andern, von denen 
der eine durch die Flucht ſich rettete, von fünf Franzoſen überfallen, 
jliehend fprang er in den Mehlbah, nachher in der Angit Hetterte 
er auf eine Tanne, wo er von Morgens 7 Uhr verborgen blieb bis 
ſpät Abends, 


. Meiſter Joſeph Anton Föller, Mann der Frau Anna Maria 


Amſtad, ftund an der Mar, erhielt an der Seite des Obigen von 
einem der 5 Franzofen einen Schuß in den Rüden, woran er 22 
Tage naher ftarb. Er nahm ſchon tödtlic” verwundet mit großer 
Mühe das Gewehr auf die Knie und ſchoß, verbarg ſich endlich in 
einem Buſche, wo er Tag und Nacht blieb, 

Joſeph Anton Ambauen ftund an der Mar, fliehend war er 
bei den zwei Dbigen, verbarg fich unter eine Würze, 
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11, 


12. 


13, 


14. 


15. 


16. 


17. 


18, 


19, 


Franz Joſeph Käslin, an der Landſtraß bei der Mar, ward 
von den Franzoſen überfallen, lief, nachdem er einige Schüffe unter 
fie gethan, mit und unter ihnen gegen den Mietherichwanderberg, 
verlieh fie wieder bei Anbruch des Tages, fam in der Flucht auf den 
Zingel, wo er mit einem Stansjtader das dort angezündete Haus 
löſchte. Er war vaterländiſch gejinnt. 

Weibel Käslin war an der Mar, Schoß unter die Franzofen; 
nachdem er von ihnen übermannt, lief er mit ihnen das Ried hinab, 
ward nachher auf der Flucht dur einen Schuß an einem Fuß ver: 
mwundet. Gr war übrigens franzöfifcher Gefinnung. 

Viktor Gander, Knecht bei Jalob Gander, war Soldatenkoch zu 
Ennetmoos, eilte auf gegebenes Zeichen zur Schlacht der March be: 
waffnet zu, ward aber jogleich kräftig zurüdgemiefen, floh von ben 
Franzoſen verfolgt auf den Mietherjchwanderberg, kam auf der Flucht 
an einen Syelfenvorbang, wo er fich verjtedte, und ihm mehrere Ku: 
geln an der Naje vorbeiflogen, ohne dab wegen dem vorhangenden 
Helfen ihn eine treffen konnte. 

Remigi Käslin, Knecht bei Kajpar Barmettler in Ennetmoos, 
ftund an der March, ſchoß dort ſchon wader auf die Franzojen, ver: 
braudte im Ganzen etwa 40 Kugeln, er war einer der legten, der 
an der Mar die Schanze verlieh. 

Biltor Adermann, Oberdorf, ward auf der Flucht nad) dem 
Mietberihwanderberg in ein Bein gejchofjen. 

Melch Käslin, Hauptmann, und Mann der Frau Katharina Wal: 
dis und jein Bruder Kajpar Käs lin, diefe beiden ftunden in Stans: 
jtad, jchoffen gegen die herankommenden franzöfiihen Schiffe und 
Flöße, fie waren die legten noch auf diefem Poſten, flüchteten ſich 
nad dem Obbürgen, 

Jakob Joſeph Käslin, Mann der Fr. Anna Joſepha Berenlinger, 
ftund an der Mar, ſchoß und erhielt einen Schuß an das Gewehr, 
wodurd ihm der Gewehrſchaft gebrochen und der Ladſtodk zerjplittert 
wurde, erhielt eine Wunde, durch die er das rechte Aug verlor, floh 
nad) der Rübenen, kehrte jhon früh am Tage zurüd nah Haufe. 
Karl Adermann, Mann der Frau Anna Maria Käslin, kämpfte 
an der Mar, ward von den Franzoſen ſchon früh Morgens über: 
fallen, mit Säbeln und Bajonetten zerhauen, jo, daß er bald den 
Seit aufgab, Wehrte fih noch jterbend mit einem Knüttel. 

Joſt Amjtad, Mann der Fr. Anna Maria Wuürſch, jtund an der 
Marh, verſchoß im Ganzen beiläufig 70 Kugeln; als er fliehend 
über eine Hagiteile jprang, kamen zwei Schüffe mit einander in bie 
Steſſe, ward von einem Reiter auf der Flucht eingebolt, der ihm 
auf Verlangen Pardon gab. 


20. 
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Balz Amſtad, Mann der Fr. Magdalena Amnig, ftund an der 
March, lief, als er von den Franzofen eingeholt war , mit denfelben 
das Ried abwärts, hatte weder Hut noch Schuhe mehr, verbarg fi 
unter einer Buche, wo er blieb bis in die Nacht, hat übrigens viele 
Schüſſe gethan. 


21. Rajpar Joſeph Gander. 

22. Peter Gander. 

23. Franz Joſeph Käs lin, naher des Raths. Stunden alle 

24. Joſeph Sander, Uridis. an ber March. 

25. Franz Joſeph Gander. 

26. Meinrad Murer, Dann der Frau Joſepha Murer. Diejer legte 
ergriff ob dem Allmeg da3 Banner der Seelisberger, rief den Strei: 
tenden Muth zu, für die Religion und das Vaterland zu kämpfen, 
erhielt eine Kugel durch die Stirne und ſtarb. 

27. Franz Amftad, ftund an der Marc). 


34, 


39. 


36. 


37. 


. Beneitt Käslin und 

. Zaver Käslin, wurden beide an der March erſchoſſen. 
. Joſeph Sander, an ber Naas. 

. Henri Murer und 


Kajpar Zofepp Adermann, ftunden an der Mar und kamen 
beide um das Leben. 


‚ Raurenz Murer, Mann der Fr. Margaritha Amftad, ftund an der 


Kehrfite, verichoß viele Kugeln auf die franzöfiihen Schiffe jchon 
vor dem Ueberfall, Ya als die Schiffe näher kamen, ſchoß er mit 
doppelter Ladung Fuchjenbollen und G'ſchröt, that dem Feind großen 
Schaden. Auf der Flucht rollte er von der Anhöhe des Berges herab 
Steine auf die herauftommenden Scaaren. Durch einen dieſer 
Steine, den er mit einigen Andern mit angejtrengter Gewalt herab: 
ließ, wurden 8 Franzojen erſchlagen, und noch mehrere verwundet, 
wie die übrig gebließfenen jelbit nach der Zeit befannten, 

Andreas Amſtad, Geißlers, befand fi an der Kehrſite, ward 


durch einen Schuß an dem Hals verwundet, kam mit dem Leben 


davon. 

Jakob Sander, ftund ob der March zu Ennetmoos, verfhoß etwa 
drei Dusend Kugeln, unter andern erihoß er einen fommanbirenben 
Offizier, den er fallen ſah, wurde mit einer Kugel mitten in das Bein 
getroffen, wo diejelbe an einem Kronenthaler , den er in der Hojen: 
tajhe trug, zuſammentätſchte, jo daß er wirklih mit der Hand ben 
Bleitatſch auffing. 

Benedit Murer, Maler, fiel ob der March von einer Kugel ge 
troffen an der Seite des Obigen. 

Kaſpar Amſtad. 
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38, Mois Stalder, 

39. Sebaftin Ackermann. 

40, Remigi Käslin, ftund mit den drei Obigen an der Kehrſite, ſchoß 
einige Tage vor dem Ueberfall aus einem Gaben mwader auf die 
franzöſiſchen Schiffe los, die zu landen verjuchten — am Tag aber 
mußte er mit den obigen dreien Proviant holen. Als fie zurüd kamen, 
fanden fie die Franzojen ſchon eingerüdt, kehrten über Waſſer fliehend 
zurück gegen die Treib, 

41, Gabriel Wymann, Knecht bei Peter Kaiſer in Stans, ftund zuerft 
an der March, zog fich zurüd ob den Allweg, verfhoß zum zweitenmal 
all’ fein Pulver und Blei, das man ihm gegeben hatte, jah mehrere 
Feinde fallen auf die Schüffe, die er gar oft aufgelegt auf ben 
Knieen gethan hatte u. ſ. w.*) 


Zwanzigfted Kapitel 


Raub und Brand in Nidwalden und Schatung ded Schadens. 


Der Schaden mußte namhaft werden, wenn mehrere Taufend 
wuthentbrannte Soldaten in einem Kleinen Hirtenlande, wie Nid- 
walden ift, im Auftrage umd ganz nad) eigener Willkür zwei Tage 
lang morden, rauben und brennen konnten und follten. Diefer 
Fall ereignete fih am 9. und 10. Herbitm. 1798, und was das 
Stehlen anbelangte, noch viele andauernde Wochen und Monate im 
vollſten Maſſe. Der Schaden am Yeben von ungefähr 414 oder 
noch mehrern Perfonen, wer will diefen befchreiben oder fchägen 
können ? Wer die Wittwen und Waifjen alle bezeichnen? Wer 
die zgerrüttete Gefundheit, die unheilbaren Wun— 
den und Frühzeitigen Sterbfälle u. ſ. w. fo vieler Be: 
drängten genau bejtimmen? Das Mordfchwert der Franzofen mähete 
die Menfchheit wie Strohhalme weg. Ueber diefen Schaden umd 
feine Schagung vermag wohl fein Sterblicher zu urtheilen und 
darum laſſen wir diefen Punkt auf ſich beruhen. 


An den Verlurſt des Menjchenlebeng knüpfte jich unmittelbar 
der Schaden in Erbtheilen. Manches Gut fam in die rechtmäßigen 


*) Das Verzeichniß ber 1798 in Nidwalden Umgelommenen jteht 
im Anbange am Ende, und enthaltet für die Lejer viel Merktwürdiges. 
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umd manches in unrechtmäßige Hände. Es gab viele Rechtsfälle, 
über die Far oder nur dunkel entfchieden werden konnte. Betrachten 
wir einen andern Schaden, der demjenigen von Menfchenleben und 
Erbtheilen gleich fam, oder vielleicht noch übertraf. Es ift der 
Verlurſt in Schriften. Wie viele Kirchen, Kapellen-, Gemeinde-, 
und Korporationg-Archive u. f. mw. gingen nicht zu Grunde? Wie 
. viele alten Urkunden, Inſtrumente, Kaufbriefe und Rechnungsbücher, 
deren manche die Vogtfinder beſchlugen, wurden zerriffen, zerftreut 
oder verbrannt? Ya jo viele Gültbriefe und felbft die obrigkeitlichen 
Stammbücher wurden ein Raub der Flammen. Zu etwelchem 
Trofte blieben annoch die Copia- oder Satzbücher der Kapitalien, 
und die büntiſchen umd leuiſchen Stammbücher, wodurch diefer 
Schaden, jedoch mit großen Koſten, einigermaffen gut gemacht wurde. 
Was an Schriften und Gülten noch verblieb, wurde drunter und 
drüber geworfen oder verichleppt. Die Kapitalbriefe, welche der 
Krifpinianerbruderfchaft angehörten und im Flecken Stans lagen, 
wurden fpäter auf dem Rotzberge zerftreut aufgefunden. Erwäge 
man ferners die Plünderungen der Kirchen, Kapellen und Klöfter, 
zumal Tempelichäge immer hoch zu jtehen fommen, wenn auch nur 
für das Nöthigfte geforgt ift. An Silber, Gold und Zierathen 
war aber großer Wohlftand gewejen. Zu allem dem kamen die 
Beraubungen, welche in den Häufern und Ställen und an Perfonen 
verübt worden. Gold, Silber und Silberzeug in Schuh- und Hoſen— 
Schnallen, in Haarnadeln und Halsbetten mit rothen Korallen und 
Granaten, in Göllerfetten, Hemderknöpfen, Roſenkränzen, Finger: 
rungen, Löffeln, Uhren, Dofen u. j. w., in welchen Artikeln zu 
Nidwalden der Nationalfitte gemäß große Wohlhabenheit herrichte, 
ferners Bettzeug, Veinen, Kleider, eßbare Waaren, Vieh aller Gattung, 
ganze Yager Käfe u. a. m. wurden von den Franzofen eingejackt 
und um Spottpreife verfauft oder mitgenommen. Um wenige Franken 
erliegen fie an Ausländer die bejten Kühe und Kinder. Es wäre 
eine vergebliche Arbeit, alle diefe Gegenftände berühren zu wolleit, 
die verabwandelt, verdorben und zerjchlagen worden waren. Mit 
dem Satane verwandt, der nur niederreißt und ſchädigt, thaten 
fie deffen Werfe. Mit dem Brennen brannten fie allen Gräuel— 
thaten annoch das Letzte Zeichen ihrer Verworfenheit und Ruchlojig- 
feit auf. Kirchen, Kapellen, Häufer, Ställe, Sennhütten, Speicher, 
angefülft mit Käfen, und andere folche Gebäude, felbjt die der Re— 
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gierung zu Stansftad zuftändige Suft und Wachtthurm gingen 
in Flammen auf, Cs war nicht anders, als wenn die Hölle durd) 
diefe ihre Werkzeuge ihr Feuer ausfprühte. Pfropfen und ausge: 
höhlte Kugeln, mit Schwefel geträuft, fchoffen fie in die Gebäude, 
und zündeten damit an. Wenn oft der Brand weniger bedeuten: 
der Gebäude ihrem Schaden nad) nicht gewürdiget werden Fann, fo 
ftiegen hier die Eingeäfcherten erfter und zweiter Klaffe auf viele 
Humderte. Und wer war denn der Mordbrenner? Es ift General 
Schauenburg aus dem Elſaß. — Er und feine Armee bleiben 
in Nidwalden ewig geächtet. Auch die reichlich gefammelten Heuvor: 
räthe wurden in Ajche verwandelt. Ueber dieſe Punkte fchrieben 
Fellenberg und Baumgartner unterm 6. Weinm. 1798 in 
ihrem Berichte Folgendes: „Der Verlurft der Unterwaldner in 
Sutter alfein ſoll ji) über 100,000 Sr. belaufen. Sie haben nun 
bei 1500 Stüd Bieh ohne Stallung nocd Nahrung. Der Schnee, 
der legthin gefallen, vermehrt nod) die Noth, indem er die Hirten 
früher als gewöhnlid, ab den Alpen in die unglücdlichen Thäler 
zurüd drängte. Bei Yuzern, Zug und Schwyz verzehret die fran- 
zöfifche Kavallerie alles überflüfjige Futter.“ Wir führen hier über 
die franzöfiichen Mordbrennereien des weitern bejtiummtere Angaben 
an. Minifter Rengger berichtete unterm 25. Winterm. 1798 an das 
Direktorium: „Die Anzahl der eingeäftherten Wohnhäufer wird 
zu 340, der Scheuer zu 225 und der übrigen Mebengebäuden zu 
144 angegeben.“ Mit den Hänfern mochte es feine Richtigkeit haben, 
nicht aber mit den Scheunen und Nebengebäuden. Der obrigfeitliche 
Auffag, der jährlich von den Kanzeln verlefen wird, lautete folgen: 
dermafjen: „An diefem 9. und nachfolgenden 10. Tag Herbitinonat 
wurden 1 Kirche, 8 Kapellen, 336 Häufer, 179 Ställe, 20 Speicher, 
14 Alphütten, 1 Wadtthurm jammt 5 andern Kleinen Gebäuden 
durch angelegtes Teuer der Feinde ein Raub der Flammen.“ — 
Hr. Hauptmann Maurus Luſſi hatte ſich die Mühe gegeben, obige 
Summen auf die Gemeinden zu vertheilen,, und obwohl auch feine 
Zahlenangaben von den genannten abermal in etwas abweichen, 
fo ijt doch merfwürdig zu erfahren, welche Gemeinden vom Feuer 
am Meifien waren hergenommen worden. Gr fchreibt: 

Summa der abgebrannten Kirchen und Kapellen. 

„Nämlih: St, Zojeph und St. Heinrih, St. Yalob, St. Leonard 
und St. Magnus, Siansftad, Obbürgen und Kehrfiten. Die Pfarrkirche 
und das Beinhaus zu Buochs.“ Ferners 


Summa der abgebrannten Häufer. 


Zahl, 
Stans im MWächterrufe i ; . ; — 8 
Kniri 6 
Mattenweg . i : ; i ; £ : 41 


Oberdorf mit der Kapelle : : } ; ; } i u ; 
Niederdorf ; j i ; ; i : i ; . 19 
Rosberg . i h ; u i 4 
Ennetmoos außer en Riede (haft alle) i i } ; . 43 
Ennetmoos unter dem Riede . : ; ; ; ; ..19 
Dallwil . ’ ' ; , ‚ ; i ; ; : 3 





Stansſtad . 50 
Obbürgen i , ö . s i ; P ; “_ 28 
Kehrfiten (faft alle) . j ; r ö : : i . 18 
Gemeinde Buod3 . ; ‚ : R i . : .. 
Ennetbürgen . ö R er ö ; ; ; . 7 
Beggenrieb ; er A ur = 1 
Summa 302. 
Pfarrei Stans . . ; 224 
Buochs und Ennetbürgen. . ; 77 
Beggenried*) u" ; ; 1 
Summa 302. 
Summa der abgebrannten Gäden. 
(Heu: und BViehitällen.) Zahl. 
Stans im Wähterufe 3 
Kniri —— 9 
Oberdorf u. : ; j ; : ’ . 3 
Niederdorf —— 21— 


Rotzberg. ee 5 R s 1 
Mattenweg . . i ; i : ; : ; ; 8 


Stansjtad ’ ’ . : } e ; ; j . 1 
Obbürgen ; ; i . — . 14 
Kehrſiten . 21 
Ennetmoos außer * Riebe ee 
Ennetmoos unter dem Niede  . f ’ i R } . 38 
Pfarrei oder Gemeinde Buochs } ; ’ : ; . 3 
Ennetbürgen . 5 : i ; ’ i 2% ; 3 


Summa 199. 








*) Die zweifahen Häujer fcheinen hier nur als einfache genommen 
worden zu jein, 
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BVerbrannte Nebengebäude, 
Stans 1; Siniri 1 Speicher und 2 Holzhütten (3); Niederdorf 2 Mühlen, 
1 Stampfe und 1 Germwe (4); Mattenweg 1 Speicher und 2 Holzhütten (3); 
Stansftad 1 Papiermühle und 1 Sagmühle, 1 Stampfe und 3 Nebenge: 
bäude (6); Obbürgen 3 Nebengebäude; Kehrfiten 2 Nebengebäude; Dall: 
wil oder Wiejenberg 14 Käshütten und Speicher. Summa 36. 


Zotal verbrannte Häufer . ; ; } ; P 302 
F Gäden . } , . i . 199 
v 2 Nebengebäude . ; A A ; 36 


Summa 537, 


Dieje Spezififation ijt wirklicd bemerfenswerth. Die obrig- 
feitlihe Suft ift, obwohl ſie auch eingeäfchert worden, im feinem 
Berichte angegeben. Was Hr. Yuffi weniger Häufer hat, fteigt bei 
ihm in der Mehrzahl der Ställe. Haus und Stall find gar oft 
zuſammengebaut; daher mag fich auch hier der Verſtoß aufhellen. 
Im Bericht des Miniſters ſchlägt e8 mit den Häufern ziemlich 
ein, und um die andern Gebäude waren bei Uebereilungen md 
Verwirrungen, die damals herrichten, Verſchreibungen leicht möglid. 
Es mögen vielleicht in feiner Nelsiion die wenigen abgebrannten 
Gebäude von Obwalden auch mitbegriffen gewejen fein. Auf 
fallend ift, daß in demjelben die Gotteshäufer, Kirchen und Ka- 
pelfen nicht ausdrüdlich genannt find. Mit diefen wären dann 
nad Luffi im Ganzen 547 Gebände in Nidwalden ein Raub der 
Flammen geworden. 

Wir haben hier den zugefügten Schaden weder in feiner 
Volljtändigfeit, noch in feiner Größe genau bezeichnen fünnen. Vom 
wachſenden Schaden wäre noch Vieles zu bemerfen, was in ber 
Folge den Gütern und Wäldern u. f. w. abging. Allein wer wollte 
da Schagungen aufftellen, bejonders für geraubte und verbrannte 
Habjeligfeiten ? 

Bei Schätung des Schadens fchien man mehr auf die Pa— 
trioten Rüdjicht nehmen zu wollen. Unterm 27, Herbitm. 1798 
ſchrieb Negierungs- Statthalter Alois Bonmatt aus Schwyz an 
Dijtrift-Statthalter Kaifer in Stans: 

„Es iſt Euch ohne Zweifel befannt, dab vom Obergeneral Schauen: 
burg auf einen Theil des Diſtriklts Schwyz eine Kontribution gelegt wor: 
den, weldie von der Verwaltungskammer des Kantons Walditätten bezogen 
und theils zur Entihädigung derjenigen, die ihre Anhänglidfeit 
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an die fonjtitutionelle Ordnung bei den zulegt ausgebrochenen 
Unruhen in Verlurſt gejegt, teils zur Unterftügung der hilfslofen Wittwen 
und Waiſen des Diſtrikt Stans verwendet werden ſoll. Ich erſuche Euch, 
mir jo bald möglich einen genauen Bericht über den im Diſtrikt Stans 
durch die Folgen des Siriegs erlittenen Berlurjt, jo wie über die Be: 
Ihädigungen der Patrioten in Euerm Diftrikt einzugeben — 
und zwar mit vorzüglicher Sorgfalt der hilfjbedürftigen Einwohner — 
namentlich zu bedenten, und in ihrem Verzeichniß die Angabe der darunter 
befindlihen Wittwen und Waijen nebſt dem Betrag des an Wohnhäujern 

und andern Gebäuden und Vieh erlittenen Verlurſtes zu detailliren.“ 
Sellenberg und Baunıgartner bemerkten mit Recht in ihrem 
oft erwähnten Berichte die großen Schwierigkeiten, den Schaden 
gehörig abjhägen zu können: „Diefe Arbeit, jchrieben fie, muß 
aber jehr langjam vorrüden, da die unglücklichen Unterwaldner, 
ihrer Betäubung wegen nit ſogleich beredynen können, was jie 
Alles verloren haben. Weil ferners mehrere derjclben, ſeit ihrer 
Kiederlage, in verjchiedene Gegenden der Schweiz ausgewandert, 
auc viele Kinder an unbelannte Orte gerettet worden find, und 
fein Hilfsbedürftiger bei Vertheilung der Steuern übergangen 
werden darf.“ 
Auf welde Art und Weife aber, und von wem in Nidwalden 
der Schaden gejchägt worden, konnte der Verfaffer nicht ansmitteln. 
Die Sache mag zuerft ausgefündet, und die Beſchädigten aufge: 
jordert und auf bejtimmite Zeit zur Angabe einberufen worden fein. 
Die Meiſten gaben ein jpezifizirtes gejhriebenes DBer-, 
zeihniß ihrer verbrammten oder gejtohlenen Habjeligkeiten ein, 
und jegten den Preis jedem Gegenjtande bei. So mag es befohlen 
worden jein. Joſeph Chriſten (der Rothe) war 1799 in Nidwalden 
Yandjhäger, und Hr. Altraihsherr Remigius Zeiger im Mattenweg 
jol fein Geſpann gewefen fein. Diefen mögen’ die Dijtriktrichter, 
Agenten, ſpäter die Mitglieder der Munizipalität, nebjt andern 
ſachkundigen MRännern beigeordnet worden jein. Dieſe Schagung 
muß man jehr Ypezifizirt vorgenommen haben, was folgender Auszug 
zeigt. „In Genofjeijchreiber Franz Joſeph Guten vom 9, Herbjtm. 
Diorgens bis den 15. Herbſim. Abends ganz unbewohnt gewejenen 
Haufe ijt für 1125 GL. gejtohlen worden. Ferners wegen halbem 
Yandhaus in der Kuiri, 1 Gaden, worin zirfa 30 Klafter Heu, 
nebjt einem Kleinen Gädelin verbrannt worden, beläuft jich fein 
Antheil Schaden 2500 GL, zuſammen 3625 Gl.“ — An diejen 
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Schaden wurden vom Brandfterergeld an einer Zinsſchuld zirka 
24 Gl. bezahlt. „Im gleichen Haufe im Dorfe find deſſen Mutter 
und Schweiter durch Raub für 684 GI. beihädigt worden.“ — 
„Hr. Altrathsherr Remig. Vonbüren wurde durd Brand und Dieb- 
ftahl um 9000 GT. bejchädiget.“ Dieſe drei Verwandte alfo um 
13,309 Gl. — Der Verfaſſer jah noch ein anderes jpezifizirtes 
Schadenverzeihnig vom 9. Herbitm. 1798. „Bürger Chriftoph 
Wagner wurde durch Raub und Brand ohne das Haus um 2129 
St. 25 Schl. geſchädiget.“ 

Unter den hinterlaffenen Schriften des Herrn Franz Maria 
Jann jel. befanden fich noch folgende Verzeichniffe von erlittenem 
Schaden, die zu feiner Zeit demjelben abgegeben werden mußten, ale: 


Gl. Schl. A. 
1. Niklaus Odermatt's fel. 5 Kinder im Badbrunnen zu 
Ennetmoo8 laut jpezifizirter Rn 9, Herbitmonat 
Schaden erlitten i 1960 5 — 
2. Remigi Obermatt, Sſchmachers au Emmetmoos dito 156 4 — 
3. Joſeph Blättler, Ennetmoos dito ; ; } 119 37 — 
4. Wittwe Anna Maria Fluri, Ennetmoos dito . 64 15 — 
5. Hans Mel Fülliger, Ennetmdos dito . , r 3794 30 — 


Im Berzeichniß heißt es: „3 Kühe verloren, 1 
Jährlig und 1 Schwein mit 3 Jungen genommen 
worden, Noch für 2 Kühe ohne die 3, Löjerlohn zahlen 
müflen 59 Gl.“ 
6. Hans Mel Z'rotz auf dem Allweg dito . . 413 — — 
Die Haut der geſtohlenen Kuh wurde zu Obwalden 
auf einer Vorlaube geſehen. 
7. Franz Joſeph Buſinger, Unterſtatthalter zu Schwyz, 
gab am 30. Weinm. 1798 eigenhändig an den obigen 
Hrn. Jann ſein Verzeichniß des am 9. Herbſtmonat 
1798 erlittenen Schadens ein . i . 574 — — 

Am Ende heißt es wörtlich: „Ich Hoffe um jo mehr entjchädiget zu 
werben, da ic) jammt meiner Frau und 4 Sindern zweimal haben emi— 
griren müſſen, wegen meiner Anbhänglichkeit an die Konjtitution mißhan— 
delt und in Lebensgefahr war, und meine Nettung nur der Flucht zu 
verdanfen hatte.” 

Wie bekannt, hatte Schauenburg die Gemeinden von Uri und 
Schwyz, jo am 9. Herbitm. 1798 Nidwalden beigeftanden, um eine 
große Kontribution für die befhädigten Nidwaldner angelegt. Man 
weiß aber von feinem Heller, der bezahlt wurde; wohl zeigt es 
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fih, „daR obiger LUnterftatthalter Bufinger unterm 16. Herbitm. 
1798 von Schwyz aus das Direktorium um Nachlaß der Kriegs— 
fontribution für diejenigen Gemeinden des Kantons Schwyz erjuchte, 
die ſich am 9. Herbitm. 1798 in Nidwalden betheiliget haben“ u. |. w. 
So viel als Mufter gemäß den Schadenliften! Minifter Rengger 
gab in jeinem Bericht an das Direktorium den 25. Winterm. 1798 
die Schagung des Schadens in folgenden Summen an: „Und der 
gelammte Schadensbetrag diefer Einäfherung wird auf 885,365 
Sranfen, der Werth, der vermittelft derfelben, jo wie durch Plün— 
derung verloren gegangenen Fahrhabe auf 1,998,142 Franken ge- 
ſchätzt.“ Zur Aufhellung obiger Summen mag die Note dienen, 
welhe wir aus den Schriften des Herrn Altlandammann Franz 
Anton Würfch, Mitglied der gejeßgebenden Behörde in Aarau, ent- 
hoben hatten. 
Nota 
de3 durch den Einfall der Franken in dem Diſtrikt Stans den 9. und 10, 
Herbitm. 1798 nach eidlich gemachter Schabung angerichteten Schadens. 
Gemeinden, 6. Schl. 
In Stand . ’ n ; . . . ä 550984 12 
Buchs . A .. 415326 30 
Wolfenſchießen. Bi en 2747 22 
Beggenried : ; ; . : . j 46184 15 


Ennetmoo3 ; ; 5 . ; ’ : 239507 4 
Dallwil . ; 31483 27 
Stansſtad (dazu Oobirgen u Ren) i 172491 — 
Miefenderg «. r ; ’ 7220 — 
Büren . ; j . } : i 5 6366 1 
Engelberg ; ; ce ; i j 4180 — 


Total: 1466490 31. 


Zu bemerken iſt, daß der Schaden hier in Gulden und nicht 
bloß in Franken Angegeben iſt. Dieſer Note iſt zugleich eine Ta— 
belle der abgebraunten Gebäude beigefügt, die wir hier nicht über— 
gehen wollen. 

Spezifikation 
der verſchiedenen abgebrannten Gebäude. 
Gemeinden. Kirch. Kapell. Häuſ. Ställ. Speich. Hütt. Mühl. Säg. 
Stans... — —1 79 66 — — 1 1 
Bud ....:. 1 — 71 29 — — —1 2 


Zu übertragen: 1 1 150 94 - — 2 3 
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Gemeinden. Kirch. Kapell. Häuf, Ställ, Speich. Hütt. Mühl, Säg. 
Uber: 1 I 0 AM 0-13 
Beggnid . . . — — 1 — — — — — 
Buͤrgen. — — 6 40 — — — — 
Dallwiii.. — — 3 14 3 14 — 
Ennetmoos... — 4 72 69 16 — 1 — 
Stnsitd ...— 3 74 49 1 — 1 


Summa: 1 8 306 230 20 14 4 4. 


Der Schaden in Obwalden der Franzofen halber foll id 
über 31,000 Gl. belaufen haben. Das Direktorium hielt jein dem 
Diftrift Sarnen gegebenes Wort: „er müſſe wegen dem Durchzug 
der Franken nach Nidwalden nichts geſchädiget werden“, nicht, und 
die Franzoſen ſchonten ihren Anhängern und Freunden nirgends, 
am wenigſten in Obwalden. Erſt ſpäter wurde Obwalden eine 
bedeutende Entſchädigung verabfolgt. Auch dort raubten, mordeten 
und brenuten fie. Wo hat wohl die Gemeinſchaft mit, den Gott— 
fofen genügt?! Denke man fid) num den Schaden: in Nidwalden, 
eine Million, neunmalhundert acht und neunzig Tauſend, ein hun 
dert und zwei und vierzig Franken! — Aber noch war des Ver- 
furftes fein Ende. Später, im Brachm. 1799, ſchlug Loiſon in 
dem armen Yande über 16 Wochen fein Lager wiederholt auf, und 
verurjachte unbejtreitbare Koſten. Die Franzofen ſchämten fid) nicht, 
in einem durch fie jo hart gefchädigten Yande Herberge zu nehmen 
und fich bedienen zu laffen. Auch die helvetiſchen Behörden trieben 
in Nidwalden ihre ungeheuer vielfältigen und großen Steuern und 
Abgaben, wie jonft nirgends, mit unerbittlicher Strenge ein. Dem 
Volke von Nidwalden wırde Jahre lang Blut und Mark ausge: 
fogen und es fo fait zu Tode geichröpft. Nachbargemeinden und 
Privaten wetteiferten, au den armen Nidwaldnern Gewinn zu 
machen und ſich aus ihrem Schaden zu bereichern. Wir berühren 
nur einige Beiſpiele. Die VBerwaltungsfammer if Luzern benügte 
den Anlaß, unfern bedürftigen Inhabern die ſchönen Buchwälder 
heraus zu locken und abzuffemmen, und ruhete nicht, bis Kehr— 
fiten und andere Gemeinden ganz ausgeholzet waren. Das Schrei: 
ben vom 29. Herbftm. 1798 an Diftriktftatthalter Kaifer in Stans 
lautete wörtlich: 

„Wir machen Euch auf einen Gegenftand, deſſen Ausführung jomobl 
für Euere verunglüdten Mitbürger, als für uns jelbjt eine größere Er: 
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leichterung wäre, aufmerkjam, Euch kann nicht unbetannt jein, wie ſtart 
die unſer Stadt nahe gelegenen Wälder durch das Lagern der häufigen 
fränkiſchen Truppen gelitten haben, welches wir gar nicht bedurften bei 
dem ohnehin beträchtlichen Mangel an Brennholz. Wir kennen aber gleich: 
falls Euere traurige Lage, welche Euere Wälder für Euere eigenen Be: 
dürfnijje nöthig macht. Dem ohngeachtet dürfte die Anherführung von 
Brennholz, dejien ihr ja nicht jo fait, als des Bauholzes bedürften, für 
mehrere Euere Mitbürger fehr zutheilig jein ‚da jie ji ein artiges Geld 
erwerben, und andurch in die Lage jegen könnten, ihre übrigen benöthig: 
ten Bedürfniſſe zu befriedigen ꝛtc.“ 
j Vizepräfident Widmer. 

Sekt. J. 8. Amrhyn, erſter Schreiber, 

Unterm 3. Weinm. 1798 wurde geantwortet, 

Bald nach dem 9. Herbjtm. bildete jih in Yuzern eine Ges 
jellihaft, deren Aufgabe es war, den Nidwaldnern zum Bauen 
Geld zu leihen. Die Hinterlage mußte unverhältnißmäßig groß 
jein, „alle für einen und einer für alle haften“, 
und druckender Wucher wurde in Berabreihung von Geld und 
dorderung der Zinjen getrieben. So 3: B. iſt es Thatjache, daß 
Franz Vonbüren in der Kniri 900 für 1000 Gl. nehmen, und 
1000 Gl. verzinſen und abbezahlen mußte. Dieſe ſchändliche Wu— 
chergeſellſchaft machte viele Unordnungen im Lande und fein zah— 
lender Reiche erhielt die Hinterlage, bis der Arme, der zwar aud) 
Verſicherung gegeben, ebenfalls bezahlt hatte. So kamen die 
Yandleute in Stop miteinander und es gab deßhalb viele Raths⸗ 
vorſtände. Auch Partikularen von Gerſau, die zu Hunderttauſenden 
auf Nidwalden ausliehen, dürften ſich nicht alle ruhmen, daß ſie 
von dieſen Beſchädigten immer nur 5 von 100 genommen hätten. 
In dieſer Zeit wurde mit Nidwalden himmelſchreiende Ungerechtig⸗ 
teit verubt. Es gab Fälle, daß man den Beſchädigten Schulden 
oder Zinjen gab und dann für ji jo viel Baarſchaft aus den ge 
jtenerten Geldern nahm. Selbſt Eingeborne und Ausländer jtahlen 
am 9. Herbſtm. und nachher häufig oder verkauften jehr wohlfeil 
verabwandeltes Gut. Ya ein Agent im Lande entblödete fi nicht, 
um einer gejtohlenen Bettmatrage willen vor dem Dijtriktgerichte 
in Stans jowohl als vor dem Kantonsgerichte in Zug zu rechten; 
allein er mußte jelbe vem Eigenthümer wieder hergeben. Im Ober- 
wil zu Ennermoos wurden zwei Ställe mit 3 Kühen und 1 Kalb, 
und auf den Abend das Haus ſelbſt eingeäſchert. — 1 Kuh des 

öut, Ueberfall in Rivwalden, 31 
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Remigi Vonbürens auf der Murmatt lag enthauptet in Melch 
Bonbürens Matte in der Kniri und eine ftund zu Obwalden in 
dem Stalle eines Rathsherrn und mußte mit 21 GT. gelöst werden. 
Dem Nikolaus Herrmann im untern Schilt wurden von den Fran— 
zofen neun Kühe gejtohlen und an Horwer bei Yuzern verfauft, 
von denen fie um einen theuern Preis wieder mußten gelöst wer- 
den. Dem Yeodegar Amjtug in der Biele wurden zwei Kühe auf 
Yuzern gejtohlen. Dem Sebajtian Odermatt im Mattenweg wur- 
den 4 Kühe ab feiner Matte entwendet und dem dabei befindlichen 
Kalb der Kopf abgehauen. Die 4 Stüde Vieh wurden fpäter bei 
einem Bauer in Yuzern entdedt und mußten mit 16 Dublonen 


wieder gelöst werden. Joſeph Franz Waſer in Kehrfiten entdeckte 


- 


3 feinem Vater entwendete Rinder in Kriens, fonnte fie aber we- 
gen zu theurem Preis nicht mehr Löfen. Dem Kafpar Kaifer in 
Oberdorf wurden aus der Alp Seewli 2 fette Kühe zum Schlad)- 
ten abgeführt ohne Vergütung und 6 andere, die er verlehnet, ab 
der Stanjerallmend geftohlen. Auf diefer Allınend wurden über 
14 Kühe*) geraubt. Solde Partikularen find wirklich noch viele, 
die wir hier namentlich nicht anführen, denen verſchiedene Stücke 
Bieh damals frech weggeraubt worden waren u. j. w. Ein im 
Obwalden anſäßiger Nidwaldner war mit 4 Pferden und Wagen 
am 9. Herbſtm. zu Oberdorf in der Hoftatt mitten unter den 
Branzojen und belud fein Fuhrwerk mit folden Gütern. Cs thut 
uns leid, folches fagen zu müſſen; aber es gehört in die Geſchichte 
und Hundert und hundert Zeugen, die noch leben, haben es gejehen, 
daß aud) von Obwaldnern Bieles entwendet und viel Entwendetes 
von ihnen wohlfeil gefauft wurde Agent Alois Deſchwanden im 
Ennetmoos und Andere mit ihm, hatten eines Tages in Ennet— 
moos, auf dem Allweg, in der Kniri umd in Stansftad 27 folder 
Freibeuter und’ Dieben aus Obwalden aufgefangen und nad) Stans 
auf das Kathhaus gebracht, wo fie ausgepadt und vom Diftrikt- 
ftattHalter Kaifer ihres Unrechtes gegen verunglücdte Brüder mit 
harten Verweiſen und Ermahnungen gejiraft wurden. Von einem 


*) Die Franken verkauften ein gejtohlenes Stüd Vieh den Obwalb: 
nern und Luzernern gemöhnlih um einen Kronehthaler, das große 
Stüd Schwein für 10 und das Heine für 5 Btz. Mehrere Schaaren 
folder Schweine wurden nah Alpnach getrieben, 
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Agent, der es gen ug bezeugte, wurde dem 8. R. von 
Sachſeln eine in Nidwalden geitohlene Kuh bei St. Joſeph zu 
Ennetmoos abgenommen. 3 Brüder aus der Schwändi, von 
Sarnen, deren Geſchlechtsnamen wir übergehen, zeigten offen ihre 
verbrannten Kronenthaler, die fie aus den Brandftätten in Nid- 
walden geholt hatten*). Ein bedeutender Mann von ®., den 
der Verfaſſer nennen könnte, durchwühlte die Ruinen in Ennet— 
moos, und fammelte für ſich das Eifenzeug und hatte noch die 
Frechheit, in gewifjen Häuſern Speis und Tranf zu betteln. Hr. 
Matthias Barmettler in Ennetmoos bezeugte e8 oft und vor vielen 
und jeine nächſten Verwandten und Söhne würden es noch eidlich 
ausfagen, wie er ſechs feiner geitohlenen Kühe und einen jungen 
8. v. Zuchtſtier in Yımgern wieder anfaufen und zahlen mußte, 
So andere Ennetmoofer! Dem Franz Fülliger auf der Burg 
wurden ebenfalls fünf Kühe nad) Obwalden entführt. Eine davon, 
welche er in Sachſeln entdeckte, brachte er wieder fäuflich an ſich. 
Balthaſar Herrmann in der Hoſtatt, Obbürgen, mußte in Obwal- 
den für eine feiner gejtohlenen Kühe 82 Gulden erlegen und die 
andere entwendete Kuh entlief dort und fam fonft wieder heim. 
Don den Bewohnern Obwaldens wurden die todten Nidwaldner 
und Sranzojen ihrer Kleider, Stuger, Flinten, Sübel, Patrontaſchen 
u. f. w. beraubt und der hinterlafjene Mundvorrath der Truppen 
an der Ward zu Handen genommen. Dieſe Leute fuchten befon- 
ders Bett- und Yeinenzeug, Kleiderſtücke und Hausgeräthe auf. 
Drei Obwaldner, deren Namen der Verfaſſer hier verſchweigt, 
ſtahlen ſolche in dem Hauſe des Kriegsrathes Franz Joſeph Wag— 
ner ob dem Weißehrli. Hr. Kaplan Kifi in St, Jakob lag ganz 
nackt ausgezogen, und war nur an feiner Zonfur kenntlich. So 
wurde auch das Haus des Hrn. Zeugherr Kaifer, die zwei Häu- 
jer auf dem Rosberg, das Wirthshaus auf dem Allweg, jenes 
des Melch Z’rogen, das im Töbeli und viele andere, von derlei 
Yeuten rein ausgeplündert, Man ſah aus einigen Häufern das 
Bettgewand durch die denfter hinauswerfen. Mit den Männern 
von Obwalden, waren auch Weiber zur Ausbeutung mitgefommen, 





*) Dieje blühten einitweilen auf, bauten ein ſchönes Haus, zerfielen 
aber bald wieder, und zwei davon kamen dem Scharfrichter in die 
Hände, 

31* 
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Einige Männer davon Hatten fich in die Uniformen der gefallenen 
Franzoſen eingehültt. Mean hatte auch Wagen zur Fortſchleppung 
der Beute mit jich gebracht. Dieje Diebjtähle bezeugten wahrhafte 
Leute, die theil® in den Häufern zurüdgeblieben waren, oder ſich 
auf nahen Hügeln befanden, und dem Frevel zufehen konnten. 
Ebenjo ward von Yeuten von oben herab das Haus beim Pulver- 
tyurm ganz geleert. Dort lagerte fid) die franzöſiſche Artil- 
lerie mit ihrem Pulverwagen. Die Kanonen der Franzoſen 
und dieje ihre Wagen, weldye fie aus dem Zeughauſe von Obwal— 
den nahmen, wurden von den dortigen Bewohnern an Seilern und 
Stangen auf Stand gezogen, jede von 10 bis 12 Männern. Die 
Feinde ſelbſt munterten ihre Gehülfen auf, zu nehmen und ſich 
für ihre Arbeit jchadlos zu halten, Ein Obwaldner janmelte in 
der Kirche zu Stans die ſchwarzen Mäntel, trug fie auf feinen 
Armen auf den Dorfplag hinab, wo die Franken jelbit die Wagen, 
die ihnen Fleiſch und Vrod gebracht hatten, mit erbeuteten Sachen 
beladen halfen. Was wir hier fchreiben, gehört zur Geſchichte und 
läßt fi erproben. Wir nannten feine Perfonen, nur Thaten, 
und wir übergingen manches weit gehäjjigere. Cs wäre wider die 
Gerechtigkeit der Geſchichte, bloß die Mifverdienjte der eigenen 
Yandleute wahrheitsgemäß anzuführen, und hingegen jene der Aus- 
(änder, die im Lande fo abfcheulich frevelten, aus Menſchenfurcht 
zu verheimlichen und zu verjchweigen. Die 6 Soldatenführer von 
Kerns berichteten jelbjt, „daß die Häuberhorden aus’ Obwalden 
der franzöfifchen Armee, ſowohl auf Großäderli als nad) der March 
auf dem Fuße nachfolgten und ſogleich reichlihe Beute machten.“ 
Diefe gejchichtliche Wahrheit iſt aber im friſchen Angedenken des 
Nidwaldnervolfes geblieben, fie hat jid) von Vater auf Sohn und 
von Mutter auf Tochter vererbt. Wollte man Einfpradje machen, 
jo müßte man gegen das ganze Yand prozejjiren. Nad) Ausweijung 
des Rathsprotofolls in Nidwalden, Hatte ein ji in Sarnen be- 
findlicher Hauptmann die Anzeige gemacht, dab 1802 unter den 
Milizen von Obwalden jehr viele Nidwaldnergewehre erjcheinen 
und verlangte dießfalls Befehle, was er zu thun babe?*) Auch 


*) Im Landrathprotofoll vom 11. Weinm. 1802 beißt es wörtlich: 
„Meber den Rapport des Hrn. Hauptmanns Vonmatts, daß in 
Obwalden viele Gewehre von hier unter den Truppen, iſt einit: 
weilen verſchoben.“ 





485 


hier wollen wir, wie anderswo bemerft worden, die betheiligten 
Dbwaldner in ihrer Schuld oder Unfchuld belaſſen. Was jedoch 
von den dortigen geiftlichen und weltlichen Behörden zur Verhütung 
der fo jchranfenlofen Fteibeuterei und zur Zurücgabe des vielfältig 
Sejtohlenen in der That gethan worden war, fünnen wir leider 
zur Ehre derjelben nicht berichten. Von Statthalter Rüttimann 
in Luzern liegt ein Schreiben vor, wie er gegen feine biekfalle 
frevelnden Luzerner amtlich eingefchritten ift. Wir ftellten folchen 
Obwaldnern ähnliche Nidwaldner mit folchen Thaten an die Seite, 
die von fehlechten Leuten und Patrioten gleihmäßig verübt worden 
waren, wie im Yaufe der Gefchichte vielfältig vorfommen wird. 
Wir ehren und refpeftiren dabei alle unfere Meitlandlente von Ob- 
walden aus damaliger Zeit, die der Ehre würdig, find, und wollen 
glauben, daß ſolche Auftritte den geiftlichen. und weltlichen Obern 
nicht Tieb fein konnten. Sie und das rechtichaffene Volk mißbillig- 
ten diejelben jelbjt; denn einiges wurde wiederum zurückgegeben. 
„Ein Bewohner von Wiferlon zahlte dem Hrn. Rathsherrn Meat- 
thias Barmettler in Eimetinoos Gulden 60 Für das Eifenzeug, 
welches er aus jeinen Brandftätten zu Handen genommen hatte, 
und ein anderer Bewohner von dorther verrichtete für die demfelben 
entwendeten 46 Kühfetten Arbeit und Käfetragen u. f. w.“ Die 
Namen der angegebenen Perfonen werden hier übergangen. Kerne 
und andere Gemeinden zeigten fich gegen befchädigte Machbaren von 
Ennetmoos u. ft w. jehr barmherzig, und gaben Speife und Woh— 
nungen. Solches vervient ebenſo herausgehoben und verdankt zu 
werden. Sterns konnte die Leidensichule von Nidwalden 1812 noch 
deutlicher begreifen, als „hm damals in wenigen Stunden der 
Schöne Eojtjpielige Tempel Juſammenbrannte, und die Wiederherftel- 
lung der neuen Kirche die Gemeinde viele Jahre nicht wenig ent- 
ärmte. Die defwegen in Stans veranftaltete Kollekte fiel über 
alle Erwartungen ergiebig aus. Einem Obwaldner gebührt auch 
das Yob, dar er aus Klugheit den Pulverwagen der Artillerie vor 
das Pulverthurmhaus ziehen lieh, damit es nicht abgebrannt würde. 
Zur Ehre Obwaldens erzählen wir fchlieglich Folgendes: Franz 
Bonfliie, Sohn des Dijtriktjtatthalters, Nikoödem Spichtig 
und Nikolaus Rohrer fuhren am Dienftag den 11. Herbftm. 
mit Brod nach Stans und als die Frarzofen des Melch Z’rogen 
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Haus auf dem Allweg anzünden und verbrennen wollten*), wehrte 
Bonflüe, der franzöjiich ſprach, ab, gab ihmen zwei SKronenthaler 
und man hieß fie nach Stans kommen, um ihnen trinken zu zahlen. 
Diefe drei fahen Todte, aud) Weibsbilder, entblöft am Boden 
fiegen. Sie befuchten auch die Klojterfrauen in Stans, und Franz 
feine Schweiter, Maria Nifolaua, die im Angefichte verfchlagen 
war. Sie mußten mit dem Proviant nad) Stansftad fahren und 
es begegneten ihnen Weliche, die Meßgewänder trugen u. ſ. w. 
Der Verfaffer fieht wohl ein, daß mau in der damaligen Zeit in 
Obwalden wegen Nidwalden viel Unangeneymes hatte, indeſſen 
bleibt da8 Recht — Recht, und das Unrecht — Unredt. 


Das ift das ſchwache Bild des in Nidwalden durch Hauben, 
Morden und Brennen ꝛc. erlittenen Verlurſtes! — Aber des Schadens 
war noc fein Ende. Zichoffe berichtet, daß ihm die Centralmuni— 
zipalität von Stans unterm 10, Bram. 1799 eine Note überreichte, 
wie daß feit dem 17. Herbſtm. 1798 bis 20. Mat 1799 fie für 
bloß einzelne durd das Militär veranlaßte fleinere Auslagen eine 
Schuld von 6196 Yiv. 10 ©. zu tilgen habe. Von diefer Zeit 
bis zum 8. Brachm. waren wieder zwei Kompagnien Lemaner im 
Lande, und an diefem Tage fam Loifon von Uri her mit feinem 
Kriegsheer auf Stans, lieh ſich köftlich halten und weilte viele Wochen, 
während denen vor feinen Soldaten weder Baum- noch Garten: 
früchte ficher waren. Nebenbei liefen noch andere Koften. Zſchokle, 
ber jeit dem 14. Mai 1799 Kommiffar im Lande war, machte 
fogar Anleihen aus der Waifenfaffe. Die Güter der Geflohenen 
wurden verfauft oder verpfändet. Im Lande felbft ward eine Wache 
von 50 Dann aufgejtclit und Hr. Hauptmann Maurus Luffi als 
Kommandant darüber gejegt. Im Spätjahr 1799 befegte man 
auch Niederridenbadh mit paar Hundert Franzoſen, die großen 
Schaden verurfachten, befonders den Gebrüdern Odermatt in ihren 
Gittern und an ihren Gebäuden und Habjeligkeiten. Man verſprach 
wohl Erſatz, der aber nie erfolgte. Allgemein wurde die Ankunft 
faiferlicher Truppen über diefe Berge geträumt, aber es blieb beim 
leeren Zraume. Die Munizipalitäten ſelbſt klagten amtlich, wie fte 
wegen Requifitionen, Lieferungen u. ſ. w. in eine Schuldenlaft von 


+, Maria Joſepha Flühler, Frau des Melch Z'rotz, hatte wirklich 
gelobet, ihr Lebtag kein Silberzeug mehr zu tragen, wenn das 
Haus vom Brand verjchont bleibe, und Gott erhörte fie, 
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mehr denn 60,000 Franken verfegt worden feier. Alle Genojjen- 
haften des Yandes litten in diejer Zeit mehr oder weniger. Hier 
mir eine Kleine Probe aus Stans. 

„Auf Berlangen der Berwaltungstammer der Gemeindsgenojien von 
Stans haben wir verordnete Landihäger den Schaden, welchen die frän- 
fiichen Truppen theils durch Beihädigung des Waſens und Berderbung 
des Wieswachs und Hägen, jo hinweg und verbrannt, wie auch auf drei 
Kampplägen das verbrannte Holz, welches 79 Klafter ift gefunden wor: 
den, und jelbes aus dem Genoffenwalde und Gütern ift genommen worden. 
Ueber alles Obiges iſt die Schagung gemacht und Beſchädigung befunden, 
nämlich Gl. 366,“ 

Aktum den 26. Augitm. Anno 1799. 
Sign. von mir, Chriſten Landichäger. 

Hr. Yandesfedelmeijter Trachsler, von dem man glauben follte, 
dak er es wiſſen konnte, weil er in der Mumizipalität ſaß, hinter- 
ileß in feinen Schriften Folgendes : 

„Die ganze Branditeuer, welche auf Unterwalden von ber helvetijchen 
Regierung Anno 1798 hätte jollen bezahlt werben, 

beitund in ; ; i k 89,477 Franken, 
Daran haben wir empfangen ; . 164l6 „ 

In was für Händen und zu was für Gebraud die übrige Summa 
geblieben oder verwendet worden, ift ein Geheimniß, welches Gott befannt 
it; in die Hände der armen Beihädigten iſt nicht3 weiters gefommen.” 


Den Brandichaden gibt er mit Einfchluß der Fahrniffe, 
die oben Hr. Altlandammann Würfc nicht hatte, folgendermaffen an: 
„Brandbejhädigung des Kantons Unterwalden nid dem Wald Anno 


1798 aud an Fahrniß, wie folgt: Gl. 
Stans 607,920. 
Buochs 428,255. 
Stansſtad Obburgen und aehrſiten) 174,522. 
Ennetmoos und Robod . . . 263,052. 
Dallwil und j i i 31,282. 
Beggenried . ; ’ i ’ 45,860. 
Hergiswil . i ; ; : ‚ 14,773. 
Emmetten . . i ; } 1,121. 
Büren ; i . . ; 5,794, 
Als ſicherer Nachtrag ; ; ; ; 13,919. 

Summa : 1,586,498, 


Sage eine Million fünf mal hundert ſechs und achtzig Taufend vier: 
hundert und acht und neunzig Gulden, — 
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Was man noch zurück befam, mußte theuer bezahlt werden, 
wie z. B. ein in hier geftohlenes Panner Eoftete laut obrigfeitlicher 
Rechnung 89 SL. 13 Sch. 4 A., in Rothenburg K. Luzern zu 
löfen. Für die am 6. März 1804 aus Bern zurücd fommenden 8 
Kanonen mußten 286 Gl. 31 Sch. bezahlt werden, und die Fuhr 
des fogenannten Zürihunds (1560 Pfund) foftete am 1. Augftm. 
1804 von Bern bis Luzern 27 Gl. 38 Schl.“ u. ſ. w. 

Dbiges Verzeihniß des erlittenen Brand- md Be: 
raubungsjhadens findet ſich pünktlih im Archive bes 
Kantons Waldjtätten (ohne Nachtrag 13,919 GH.) im der 
Summe von 1,572,579 Gl. 

So vieles andere übergehend, Laffen wir noch zwei Beilagen 
folgen. 


I, Anhang. 
Häufer, Nebengebäude und Einwohner in Nidwalden: 1798. 
Gemeinden. Häuf. Nebengeb. Einw. Verlurft. Abgezog. 


Hauptort Stans, ein Yleden 118 82 2119 213 1906 
Buochs, ein abgebranntes Dorf 55 75 1000 17 983 


Beggenried, ein Dorf. . -. . 224 258 1000 37 963 
Wolfenſchießen, ein Dörflein . 14 234 86 29 857 
Engelberg , ein Dorf. . -» . 202 450 157° — — 
Stansſtad, ein ee 
Dörflein . . . 4 9 733 36 697 


Obbürgen und Kebrfiten.. (Ein: 
wohner in Stansſtad mitbe- 


griffen) . . . 0.2 8 53 — — — 
Ennetmoos, abgebrannt u | | 54 391 43 348 
Dallwil und Wiefenberg. . . 87 161 582. 16 566 


Oberdorf und Waltersberg. (Die 

Ginwohner gehen mit Stans) 57 87 — — — 
Bläzet- Uerthi und Büren und 

Zodte bei Stans . . . . 64 90 410 
Enmnetbürgen . » 2» 22... 177 642 23 619 
Emmetten.. 118 266 545 — — 
Hergiswii. 91 189 559 — — 


Summa: 1333 2184 10324 414 6939. 
Worunter die Alphütten nicht angeſetzt. 
Ennerberg abgebrannt: ein Hof, 2 Nebengebaude, in der eingereichten 
Lifte nicht angeſetzt. 
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Dbiges Verzeichniß hat Miniſter Rengger unterm 21. Weinm. 
1798 von Yuzern aus von Diftrikt-Statthalter Ludwig Dir. Kaiſer 
gefordert, das ihm gejchiekt worden ift, und aus dem fich einiges 
entnehmen läßt. 

1, Anhang. 
Inventarium 
der Bücher, welche vor dem Ueberfalle in der Kirchenlade zu Stans ge— 
weſen und nachher verbrannt worden in des Hrn. Kirchenſchreiber Franz 
David Zelgers Haus zu Niederdorf, allwo auch die Stammtregijter in 
den Flammen aufgegangen find. 
Lit. A, PBatrimoniumbud von 1764. 
B. Bruderſchaftbuch des bi. Satraments von 1616 bis 1753. 
G, Altes Kirhenurbar von 1642. 
. Andreasgemeinden:Brotofoll, 1700 angefangen. 
, Kirchenrathsprotofoll, 1740 angefangen. 
. Das Heine Urbarium von 1761. 
Bruderſchaftbuch des bi. Sakraments, 1776 angejaigen. 
. In dieſes Buch wurden die Rechnungen der Herren Kirchmaier 
und Spitalberren eingetragen. 
Spitalvifitationsbuh und Spitalinventarium von 1719. 
. Spitalurbarium und Verzeichniß der ausgeliehenen Gelder von 

1755. 

In einer helvetifchen Chronit von 1801 heißt es Seite 534: 
„340 Wohnungen wurden verbrannt, 223 Sceuern oder Ställe, 
144 Nebengebäude. In allem 712 eingeäfcherte Gebäude laut Be: 
richt des Minifters. Der Verlurſt aller der verbrannten Häujer 
00,000 Schweizerfranfen. Hausgeräthichaften, Früchte, Heu, Vieh 
und was geplündert worden, jette man auf die Summe von 1 
Million, 998,141 Schweizerfranfen au.“ 

Einigen Partikularen erwuchs 1798 und nachher auch dadurd) 
Schaden, daß ihnen bei ihrer Gefangennehmung die Rechnungs: 
bücher abgenomnten und nicht wieder rückgeftellt wurden. Erſt im 
Augitm. 1853 famen aus dem helvetichen Archiv in Bern einige 
Brieftafchen zurüc, die derlei Rechnungen enthielten. Sie gehörten 
dem Franz Joſeph Durrer in Beggenried, Kommandant Franz 
Würſch in Stansftad, Nemigius Vonbüren, Präjident des Kriege: 
raths, und Melchior Wafer, Kriegsrath ; zwei andere waren nicht 
adreffirt. Man gab felbe an die Erben ab. 

Folgendes verdient noch bemerft zu werden. Der von Da- 
vid Städele in Schwyz fünftlich verfertigte jilberne Schütenheilige 


22.5330 


—* — 
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Sebaftian, 2 Pfund an Gewicht, und mit fehr vielen filbernen 
Denk- und Wappenfchilden umhängt, war beim Heiligenvogt Re: 
migi Zelger in Stang in Verwahrung. Er lag in einer verädht- 
lichen Kifte zu oberjt unter dem Hausdache. Auch fie wurde von 
den Franken aufgefunden und gerüttelt. Das Klirren der filbernen 
Zeichen hielt man für jenes von Glasſcherben und ging ohne 
weitere Unterſuchung hinweg. Die Kifte wurde fofort zur Nadht- 
zeit in die Alp Aarhölzli in Buochferberg zur noch beffern Sicherung 
hingetragen. Das ſchöne Bild ift wirklich noch im Befite der 
Schützengeſellſchaft in Stans, und muß ihre Fefte zieren helfen. 
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In Dallwil find die eingeäfcherten Baulichkeiten von Wiefenberg * 
in Stansſtad jene von Obbürgen und Kehrſiten eingeſchloſſen. 
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Ueberſicht, 
was die Gemeinde Hergiswil im Diſtrikt Stans durch die Folgen 
des Krieges gelitten. (Aus unſerm Archive.) 


Gl. Schl. A. 
Bei dem Ueberfall von Stans 1798 iſt die Totalſumme 
der ganzen Beſchädigung 335 7 — 
Seit dem 16. Herbſtm. 98, bis 2. Som, für Ein: 
quartierungen bezahlt . i 30 2 — 
Vom 2. Winterm, 98, bis 2, Winterm. 99 für Srahn 
arbeiten und Fahrdieniten . ; 355 14 3 
Wegen Lieferungen an Holz und Ssifelöhnen ; 6 16 — 
Für Heulieferungen ; 2 ; 602 28 — 
2 Kühe geliefert . i 31 — — 


Wegen Einguartierungen dem Aommillär Blättler bezahlt 10 — — 
Wegen Einquartierungen im Mai 1800 bezahlt ; 218 5 — 


Den 24. Mai 1800, Schlitten geliefert . s 90 10 — 
Wegen. Requiſitionsſchiffahrten auf Uri, Brunnen u. w. 
1800 . 110 10 — 


Wegen zu geunbgerichteten und beichäbigten Schiffen 150° — — 
Wegen Beihädigung an Weid und Matten u. j. w. 
beidem Durchzug der franz. Truppen im Mai 1800 132 Me 


— — — — nn 


Summa: 9701 3 38, 


Balzer Bucher, Agent. 
Matthias Kaifer, Setretär. 


Verzeichniß 

derjenigen Schriften und Effekten, welche bei Eröffnung der Kanzlei der 
Berwaltungstammer von Walditätten dur) die Abgeordneten der 
Stände Uri, Schwyz und Zug dem Franz Stodmann zu Handen 
des löhl. Standes Unterwalden nid dem Wald find eingehändiget 
worden, 20. März 1802, 

Nr. 1. Hinterlag für Hrn, Altgerichtſchreiber Wagner, beftehend in drei 

Bülten, 1400 Pd. ausmachend. 

Nr. 2. Spezifilation des Schadens von Nidwalden. 

Nr. 3. Fünf Kapitalien auf Kaſpar Schmitter® Haus in Stans, jedes 

zu 1000 Pſd. 

Gtat des Stantövermögens von Nidwalden. 

Spezifitation der Salzvorrath3:Kapitalien. 

Spezififation der Landesjedel:Kapitalien. 

Beichreibung der Staatd: und Kloſterwälder in Stans, 


Nr. 
Nr. 
Nr. 
Nr. 


nen» 
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Nr. 8. Ein Empfangſchein für verſchiedene Schriften, die von Hrn. Hirzel 


Nr. 


Nr. 
Nr. 
Nr. 


Nr. 


Nr. 


* 


st 


20. 


dem Hrn. Obervogt Barmettler zu Handen des Kantons ſind ein— 
gehändiget worden. 
Inventarium des Kloſters Engelberg. 


Spezifilation der dem Kloſter Engelberg gehörigen Kapitalien. 
Beſchreibung des dem Kloſter Engelberg gehörigen Zehnten. 

. Beichreibung der Waldungen des Kloſters Engelberg. 
Verzeichniß der liegenden Güter und Ertrag derfelben. 

. Jinanzzuftand des Klofters Engelberg. 

, Erfte Rechnung desjelben Kloiters. 

. Snventarium des Frauenkloſters bei St. Klara in Stans. 

. Erjte Rechnung besjelben. 

. Bon der von Hrn. Hirzel verwendeten Branditeuer hat Unter: 


walden nid dem Wald zu fordern 24 Franken 3 By. 9 Rp, 
weldes von Hrn. Hirzel der Liquidationskommiſſion in Freiburg 
eingegeben worden. 


. Bon der Rejtanz der von Hrn. Hirzel verwendeten Kriegsitener 


gebührt dem Kanton Unterwalden 193 Fr. 9 Btz. 4/, Rp., da: 
von die Hälfte dem löbl. Stand Nidwalden. Diefes wurde eben: 
falls von Hrn. Hirzel der Liquidationskommiſſion eingegeben. 
Es befinden fi in meinen Handen laut Inventarium neunzehn 
Haberjäde und zwei Patrontafhen, davon die Hälfte dem Töbl 
Stand Nidwalden. 


Copia. 


Endesunterzogener bejheint hiemit von Bürger Hirzel, Gejchäftsbe: 
jorger der Berwaltungstammer von Waldjtätten, ——— zu haben: 
Ein Gültenbuch von Unterwalden. 

Inventarium der Bürgſchaften, Hinterlagen, —— welche 
in den Handen der Berwaltungslammer ſich befinden, 
Anventarium der Effelten der Verwaltungskammer. 

Verzeichniß des Staatsvermögens von Obwalden nebjt einer Beilage. 
Verzeichniß des Staatsvermögens von Unterwalden nebit Beilage. 
Zug den 20. März 1802. 


Der vom Kanton Unterwalden Abgeordnete 
Kalpar Joſeph Barnettler. 


Beridt 
über das Archiv des Kantons Waldjtätten. 


1798 machten die Kantone Uri, Schwyz, Unterwalden und 
Zug zufammen den Kanton Waldftätten aus. Im Mai 1799 
fan der Sig der Regierung von Schwyz nad) Zug und ſomit auch 
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das Ardiv derjelben. Am 1. April 1805 traten in Zug bevolf- 
mächtigte Abgeordnete zufanımen, als von Uri Alphons Beßler 
und Fürſprech Regli, von Schwyz Nlois Hediger, von Unter: 
walden Franz Stodmann und von Zug Martin Kaiſer. Sie be- 
ſchloſſen: 

„I. Die Protokolle und Schriften a) der Verwaltungskammer, b) des 
Kantonsitatthalters, c) des Kantonsgerichts, weil fie unzertreun: 
bar, in Zug beilammen zu belajjen, wozu ihnen Zug einen Plag 
anerbot. Die 4 Kantone haben immer gemeinjchaftlichen Antheil 
daran, und gegen Entihädigung jollen Auszüge gegeben werden. 
Bartitularen müfjen von ihren Behörden Scheine haben, jolde 
zu erhalten.“ 

„2. Burlard Kaijer von Zug wurde als Ardivar ernannt, und jpäter 

angewiejen und bezahlt, das Mangelnde nocd einzutragen. Nach 

deſſen Rüdtritt wurde dieſes Archiv dem dortigen Landſchreiber 
unterſtellt.“ 
3. Zug wurde erſucht, die Siegel dieſer helvetiſchen Behörden zu 

Handen zu nehmen und zu verwahren.“ 

„4. Gülten, Handjchriften und Effekten wurden jedem Kantone zuge: 
jtellt, ebenjo die abgejönderten Prozeſſe aus der kantonsgericht: 
lichen Abtheilung den Regierungen übermadt.“ 

„5. Die Koften wurden gemeinjhaftlic zu ertragen erfannt und viele 
Effelten 3. B. Bulte, Tiſche, Tafeln, Flaſchen, Kijten u. j. w. 
verfteigert. Der Erlös belief jih auf Sl Fr. 4 Rp. Hingegen 
die Auslagen zur Berichtigung der obigen Anjtalten betrugen 92 
Fr. 2 Btz. 7 Rp. Die Kantone blieben 11 Fr. 2 Btz. 3 Rp. 
ſchuldig (Schreiben vom 22, Weinm. 1803). Das Dlangelnde ein 
zuſchreiben fojtete im Ganzen 9 Dublonen. Auf Nidwalden traf 
e3 GL 14, Schl. 29, U. 3,“ 

Unterm 21. Aprils 1819 meldete Landjchreiber Andermatt in Zug: 
„Die Prototolle des Kantonsgerihts von Waldjtätten find bis auf den 
Herbit 1799 fehr mangelhaft, vom 27. Hormung 1799 bis 3. Oktobris 
1799 findet ſich weder Protokoll noch Brouillon, ob zwar aud) leicht mög: 
ih ift, daß in jenen wirrevollen Zeiten diefe Behörde nie in Funktion 
war.” *) 


*) Obiger Bericht ift dem Sinne nah aus dem hobeitlihen Archive 
gezogen. 
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Einundzwanzigftes Kapitel 





Gränelthaten der Franzofen in Nidwalden. 


Dean Hat fie gehört und gelefen die Gräuelthaten der Fran- 
zojen, welche zur Zeit der Revolution im eigenen VBaterlande ans: 
geübt worden und befonders jene in der Provinz Bender, die 
dem Chriſtenthume und der fatholifchen Kirche am meijten zugethan 
war, und deßhalb dem Verderbniſſe der Freiheit und Gleid- 
heit auch den größten Widerjtand geleitet hatte. Große Bücher 
erzählen das Martyrthum der guten treuen Priejter und Gläubigen, 
welches jie um der verdammlichen Konftitution willen in Frankreich 
zu bejtehen hatten. Auch aus dem Schwabenland ift das Sinden- 
vegifter der Franzoſen veröffentlicht worden. 

Aber alle diefe Sünden haben die Franzojen 1795 aud in 
Nidwalden verübt, ja noch weit ärgere. Oder war nicht jelbjt 
das jchon eine Gräuelthat, einem fremden Volke feine alten 
Berfafjungen ımd Freiheiten, feine feit fünfhundert jahren befejje- 
nen Rechte freiwillig oder mit den Waffen abzufordern, umd 
eine ihm verhaßte Konjtitution aufzudringen? Freilich wohl! 
und dennoch hat die jogenannte große Nation diejes gethan, hat 
das Volk von Nidwalden mehrere Monate geplagt und mit Koften 
geihädigt, bis c8 am 13. Mai 1798 die helvetifche Konftitution 
bedingnigmweife annahm, und von Schauenburg die jchriftliche Zu- 
fiherung diefer Bedingungen erhielt. Man hätte alfo erwarten 
und fordern dürfen, diefe Zugeftändniffe, „Sicherheit der geiftlichen 
und weltlichen Perſonen, Sicherheit jeglichen Eigentums und der 
katholiſchen Religion, und was dahin einſchlug, Beibehaltung der 
Waffen und Nichtbetreten des Landes von Seite der Franken“ 
u. ſ. w. würden von den ſo großthuenden helvetiſchen Behörden 
ſowohl als von dem angeblich edeln Obergeneral heilig gehalten 
werden. Abermal nicht! 

Ein neuer Gräuel war es, daß man den Nidwaldnern die 
Kapitulation bei der Forderung des Bürgereides nie wollte vor: 
behalten laſſen, und nun wirklich gegen diefe recht lich Handeln 
den den jchredbarften Krieg erklärte und ausführte. Auch 
jelbft diefer Krieg, wenn er noch in den gefeglichen Schranken ge- 
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führt worden wäre, ift und bleibt, vom Standpunfte des Rechts 
aus betrachtet, ab Seite der helvetifchen Behörden und der Fran— 
zojen ein Gräuel erſter Klaſſe. Man hatte gar feine Urjache, 
Nidwalden zu befriegen. Diejes Volk wollte nur feine Kapitulation 
vorbehalten wijjen und das durfte e8 mit Recht fordern. Schauen» 
burg beging ſchon dadurch ein fchreiendes Unrecht, daß er feinen 
ſchriftlichen Zuficherungen zumider von den helv. Behörden als ein 
blindes und verderbliches Gewaltswerkzeug ſich gebrauchen Lie. 
Ihm wäre es vielmehr obgelegen, auf Anertennung der befagten 
Kapitulation und jeiner fchriftlich gegebenen Zuſicherungen aus 
allen Kräften zu dringen; und fo den Krieg zu verhindern. 
Aber auch er beging den Gräuel der Führung eines ungeredten 
Krieges. Religionshaß, Rachſucht, Unterdrüdung und Aus— 
rottung eines der Entwidlung der damaligen verderblichen Revo— 
Iution ſich entgegenitemmenden Volkes waren die Beweggründe 
zu diefem Kriege. Wenn jonad) diejer Krieg Schon in feinem Ur— 
fprunge, in feiner Wejenheit und in allen feinen Abjichten unge: 
recht und ein Gräuel vor Gott und der Welt genannt werden 
darf, jo war er es nicht weniger in der Art und Weife, nicht 
nur der Ausführung, ſondern felbjt der unfeligen Folgen. 


Wie alles in der menſchlichen Gejellichaft, fo hat auch der 
Krieg jeine gerechten Schranfen und Borjchriften. Um jo mehr 
hätte man diejes von den Franzoſen erwarten dürfen, da jie den 
Stiftern der Freiheit jo jchmeichelhafte Briefe amtlich zujendeten, 
„nur ihr Glück zu fördern“ heuchelten, und als die Berbreiter der 
„Bildung nad) der Vernunft“, und ald „Vertheidiger der unver— 
äußerlichen Menſchenrechte“, ſich angekfündet hatten. Die Franzofen 
hätten alfo nad) der Bezwingung des Dijtrifts Stans, welche als 
das Hauptziel des Krieges angegeben worden, dabei bleiben jollen. 
Nicht bloß das allgemeine Kriegsrecht, jondern Schauenburgs Hand- 
ichrift bejonders hatten diefes geboten. Tempel und Altäre, hl. 
Gefäſſe, Welt- und Ordensgeiftliche, helvetiſche Be: 
amtete, Greife und Söhne, betagte Mütter und Töd- 
ter, Heine Kinder, [hwangere Weiber, todtfrante 
Leute, Geiftesverwirrte, Krüppelhafte, Verwundete 
und in die Spitäler Gebradte ꝛc, ſowie jeglides Ei- 
genthbum hätten fiher bleiben jollen von der fi edel 
und groß nennenden Nation? Uber auch diejen Gräuel ließen 
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jich die Welfchen dermaifen zu Schulden kommen, daß fie alle 
Schranfen überfchritten und gleichlam die Schleußen, welche font 
für Recht und Sittlichkeit geſetzt find, aufhoben und befeitigten. 
Sie waren für die Schweiz umd zumal für Nidwalden als lauter 
Engel angefündet. In ihren Einladungen und Anforderungen rede 
ten fie nur von Menfchenrechten, von Freiheit und Gleichheit, von 
Beglückung und Befreiung aus dem Joche u. ſ. w. umd im der 
That felbjt waren jie eingefleifchte Teufel, die alles zerftör- 
ten. — Auch Treubruch muß man ihnen vorwerfen. Sie hielten 
fein Wort, fein Verſprechen, feinen Bertrag. Der ganze Fran— 
zofenfrieg gegen Nidwalden ijt eigentlid eine Gräuelthat, ein 
vollendetes Simdenregifter. Anfang, Mitte und Ende find Belege der 
graufamften Ruchloſigkeit und der ruchlojeiten Grauſamkeit. Ohne 
Fug und Recht brachen fie die Kapitulation und ihre eigene Hand- 
Ichrift. Ohne Fug und Recht befehdeten fie ein rechtliches und unfchul- 
diges Volk. Der ganze Krieg war jo boshaft, als er fein konnte. Die 
gänzlihe Ausrottung aller Einwohner, wie das Verzeichniß 
der Nidwaldner Umgekommenen und ihrer Todesarten ausweijet, 
jtellte jich deutlich als das angejtrebte Hauptfriegsziel heraus. stein 
Wald wird fo unbarmherzig niedergeholzet, daß man nicht die 
Saamenbäume jtehen läßt; aber in Ridwalden wurde mit dem 
Schwert die ganze Menſchheit, wo man jelbe immer erreichen 
fonnte, ohne Ausnahme niedergemähet. Geborne und ungeborne 
Kinder mußten als Dpfer der mörderifhen Wuth fallen. Ueber 
fünfzig wehrloje Kleine wurden erſtochen, zerhauen, 
verjtümmelt, zu todt gejtürzt oder jonjt gemartert. Im 
Salisader zu Ennetmoos lag ein todtes Kind neben feinen todten 
Eltern vor dem Haufe und hatte Gras in feinen Händen, wo— 
mit e8 gläublid vor dem Hungertode ſich retten wollte. Wer joll 
eines bejjern Schuges genießen, als eine Wöchnerin? St fie nicht 
ſchon wehrlos genug? Und wie viele joldhe Frauen, z. B. Frau 
Joſepha Rengger zu Wil, Frau Klara Durrer in der Kniri und 
andere, wurden grauſam mißhandelt, zerjtünnmelt ımd gequält bis 
in den Tod. Mäunner und Frauen, Söhne und Töchter, fogar 
Kinder wurden lebendig in Häujern, Ställen und Sennhütten vers 
brannt, und mit teuflifcher Luſt das Wehegeſchrei, welches fie fund 
gaben, belacht und mit unerhörter Hartherzigfeit die Hilfe verfagt, 
um die jie flehten. Beweife fommen im Berzeichnijje der Um- 
gefoinmenen zur Genüge vor. Sind das nicht Gräuelthaten ohne 


497 


- 


gleihen? Noch mehr. Das jchwahe Geſchlecht, jung und alt. 
das feine Ehre retten wollte und um Schonung bat, wurde rettung®- 
los gejhändet und dann niedergemacht. Mit den Todtenkör— 
pern verübte man Unzucht aller Art, wie joldes nur die Fran- 
zojen treiben konnten, Man z0g jegliches Scamgefühl ab. An 
Straßen und Kirchwegen wurden ſolche Gemordete auf die Köpfe 
an die Häge und Zäune geſtellt. Um vollends zu ärgern, ent- 
Heidete man die Dahingeſchlachteten und gab ihnen eine übelge- 
wählte Lage. Die Franken jelbjt liefen und jpazierten ſowohl im 
Flecken Stans als um Kapuzinergarten, aller Kleider baar, und 
trugen in fpottweijen Umzügen joldye Figuren öffentlich herum, wie 
jelbe jeiner Zeit zu Paris in den Laberuafel gejtclit worden waren. 
Sodomie und andere himmeljchreiende Vergehen waren unter diefen 
wilden Horden allgeme, ohne geahndet zu werden. 

Die franzöfiihen Aerzte, weldye als Wothhelfer der leidenden 
Menſchheit bei der Krone zu Stans aufgejtellt waren, mißhandel- 
ten hinwieder jelbjt gejunde und kranke Weibsperfonen bis zum 
Tode und patriotiich geſinnte Geiftliche und Weltliche, die um die 
Sade wuhten, waren jo boshaft, diefen Verführern ſolche Patien- 
ten zuzuweiſen. Für ganze Kompagnien, da das Frauenvolk von 
Kidwalden jolche wüfte Dinge ausjchlug, wurden von Yuzern her Xajter- 
mädchen berufen und angeftellt. Die Freiheit und Gleichheit hatte 
nun ihre Yarve ganz deutlich abgezogen. Bor der brennenden Be— 
gierlichkeit dieſer viehijch gejinnten Weenjcheu war weder Weib noch 
Jungfrau ſicher; ja jie umarmten jogar die wandelnden Leichen 
und ergögten ji) au Zodesjchatten. Und diefe nannten ſich Be— 
glüder der Menſchheit, Wiederbringer der wahren Freiheit und 
Herjtelier der Menſchenrechtel“ Die Holle mochte fie für jolche 
anjehen. — In Nidwalden hielt man diefe Werke der Franzoſen 
mit Recht für abſcheuliche Gräuelthaten. Die Weibsbilder Nid— 
waldens waren Heldinmen und verdienen den Ruhm, dag fie die - 
Keuſchheit geliebt und Blut und Yeben für diefelbe dargegeben hatten. 
Yaut Zaufbucy von Stans, diejer größten alier Pfarreien, wurden 
um Jahre darauf (A799) nur drei außereheliche Kinder geboren, 
deren Bäter als Frauzoſen angegeben, und deren Mütter einer 
widerrechtlichen Gewalt unterlegen waren. Der Franfe war über- 
alt gräueiverübend, Auf dem Scladhtfelde bloß tödten, war ihm 
zu wenig. Zerjtümmlung der Hände und Füße, Augen 
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ausftehen, Abſchneiden ber Fingerfpigen, Fleijd- 
ausklaffen an den Armen, Baudhauffhligen, zum 
Fenſter hHinausftürzen zc. war gewöhnlih im Gefolge 
der Todesqual. Wer den andern an Graufamfeit überbieten 
fonnte, glaubte der größere Tagesheld zu fein. Keine Rückſicht 
wurde genommen. Der blinde, menjchenfreundliche und allberühmte 
Maler Würſch wurde troß feiner Freundlichkeit gegen die Fran- 
fen dennoch erſchoſſen. Hr. Altjedelmeifter Alois Kaifer, Bruder 
des Diftriftftatthalters Ludwig Kaifer, der verföhnend entgegen 
ging, fiel mittelft einer Kugel durdy den Kopf. Agent oder nicht 
Agent, er war des Todes eigen, wurde er erwijcht. Jegliche Ach— 
tung und Schutz gegen helvetiihe Beamte, und mochten jie aud) 
grün, voth und gelb bezeichnet fein, war bei Seite gefegt. Die 
Franzoſen fjchrieben mit Stugern,  Flinten und Säbeln. . Der 
Kranke, Verwundete oder Sterbende, der Gefangene wie der im 
Spital Untergebradte, der zu Haufe harmlos Betroffene, der an 
Krücden Gehende, der im Tempel Betende u. ſ. w. wurde am 9, 
Herbitm. 1798 das Opfer des Todes, und niedergezeichnet in das 
blutige Sindenregifter der Franzofen. Die bei den Umgelommenen 
angegebenen Todesarten (am Ende zu finden) ſprechen als Belege 
alfer folcher aufgezählten, oder noch nicht angeführten Thatſachen. 

Die Feinde Tiefen fich gar vielfältig für die Sicherheit des 
Lebens große Geldfummen fpenden, und nachdem ſie ſolche hatten, 
gaben fie entgegen Kugeln in den Leib und nahmen jo den Ber: 
ficherten da8 thener bezahte Leben. Man erinnere ſich hier an die 
Schidfale des Pater Guardians Auguftin Reding, des Hrn. Zeug- 
herrn Kajpar Kaifer, des Johann Chriftian Zimmermann und ſehr 
vieler Anderer. So liegen fie fi) in Ennetmoos von Jungfrau 
Anna Maria Odermatt 4O Gl., in Stansjtad von Frau Beronifa 
Flühler über 100 Gl. auszahlen, und tödteten jie nicht ſogleich, 
vielmehr marterten fie diefe Perfonen langſam bis in den Tod. 
Kaum konnte man die Todten begraben. Joſeph Vonmatt in 
Oberdorf jpannte einige Tage nad) dem 9. Herbitm. eine Kuh an 
einen Wagen, um aufgeladene Leichen nad Wolfenſchießen auf den 
Friedhof zu führen. Der Fuhrmann wurde tüchtig durchgeprügelt 
und der Kuh der Kopf abgefchnitten. Kehren wir aber zum 9, 
Herbſtmm. umd zu ſeinen Gräuelthaten zurüd. Mord, graujamer 
Mord verübten die Franzofen allgemein, jelbjt an Heiliger 
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Stätte In der Kirche zu Stans wurden ungefähr 13 Per— 
fonen auf verfchiedene Weife umgebracht. Alles gli) da einer 
Metzg. In den Weiberftühlen vornen in der Kirche, was der 
Verfaffer von Augenzeugen und von jenen, welche abreinigten, 
vernommen hat, hingen jogar Gedärme Die franzöfifchen 
Schlächter hatten da im Tempel Priefter und Laien abgeſchlachtet. 
Im Blute der Frommen feierte allda die Konſtitution ihre Siege 
und brachte dem Abgott „Freiheit und Gleichheit“ ſeine 
Brandopfer, Opfer, die einzig ihrer und der fremden Wüſtlinge 
würdig waren. Das alte Heidenthum lebte hier in ſeinen Opfern 
wieder auf. Auch in der St. Sebaſtianskapelle zu Buochs wurde 
eine Jungfrau grauſam zu Tod gequält und die Wände mit deren 
Blut beſpritzt. 

Mit dem Morde verband ſich an dieſem und an den folgenden 
Tagen Raub und Brand. Das Stehlen und Plündern war 
den Franzoſen jo eigen und geläufig, wie den Katzen das Mäuſe—⸗ 
fangen. Die Tempel, Kirchen, Kapellen, Klöjter, Häufer, Ställe, 
Speicher und verjchiedene andere Gebäude gingen nie leer aus; 
rein wurden jelbe ausgeplündert. Silber und Gold, Geld und 
Geldeswerth wurden wohl in Sunma von vielen Hunderttaufenden 
in dieſem fleinen gejegneten Yande verabwandelt. Was immer 
Geld galt, verfaufte man, und was nicht angewendet werden fonnte, 
wurde jonjt zu Grunde gerichtet. Etwas ganz Eigenes war beim 
Einfalle der Frauken da8 Gekrach der erbrodenen Häufer, Thüren, 
Schränke u. ſ. w. Die Sclöffer wurden mit Kugeln aufgejchojjen. 
Unbejchadet und unverdorben blieb da nichts. Das Niederreißen, 
Zerjtören und Ausrotten war, dem Satane ähnlich, zur zweiten 
Natur ihnen geworden, 

Lebloſe Dinge aller Gattungen mußten dem böfen Willen der 
Gegner herhalten. Das arme Bieh auf den Weiden vder im Stalle 
erlegten fie mit Blei und Pulver. Am Berderben fand ihre Bos⸗ 
heit die bejte Nahrung. Yebensmittel jeder Art wurden vergeudet 
und verjchleudert und denjelben Augenblid wollten die Unmenfchen 
wiederum köſtlich bewirthet jein. Aber alles dieſes kühlte micht 
ab. Auch am Feuer fand ihre Bosheit Herzensfreude. 

In Nidwalden haben jie weit und breit erjchredlid gebrannt, 
Sie verwandelten mit teuflicher Freude 1 Kirche, 8 Kapellen, 
336 Häufer, 179 Ställe und über 20 Sennhütten, Küfefpeicher 
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und Feine Gebäude, wie auch den großen Wachtthurm und die 
oberfeitlihe Suft zu Stansjtad am 9. Herbjtm. in einen Ajchen- 
haufen und fpielten diefes grauſe Schaufpiel aud) am 10., obgleich 
Pardon und Friede allbereit ſchon verkündet war, fort. Wo ift 
da der edle Sinn Schauenburgs, Mainonis, Müllers ꝛc. und der 
fränfifchen Armee ? 

Die Güte der neuen Konjtitution ſollte nicht blog im Blute 
unfchuldiger Einwohner getauft, jondern aud mit verheerenden 
Slammen beleuchtet und angenehm gemacht, und der Name Fran— 
zofe in die Ajchenhaufen gefchrieben werden. Wo das Maß der 
Bosheit noch mi: Gluth angefüllt und überhäuft wird, wie von 
ven Weljchen in Nidwalden gejchah, da haben dod) die Gräuelthaten 
einen hohen Grad erreicht. Aber den höchſten nod) nicht. 

Bis dahin hörten wir nur von Freveln am Menſchen und 
jeiner Zubehör, an Yeib und Yeben, an Hab und Gut. Sie trie- 
ben jedody ihren Frevel noc weiter und legten den Sinn und 
Geift der Konjtitution in Betreff religiöfer und kirchlicher Sachen 
in der That am deutlichjten aus, den man ihnen zwar immer zu- 
muthete, den fie jedod immer läugneten. Jetzt vergreifen fie ſich 
auch am Geheiligten und Geweihten; denn nicht bloß Tempel, Al: 
täre und Briejter, die im nähern DBerhältniffe zu Gott ftehen, 
wurden beraubt und gejchändet, getödtet, gepeiniget und verbrannt, 
jondern alles Heilige und das Allerheiligfte ſelbſt entheiliget 
und geſchändet. Kreuze umreigen umd die Bildniffe des Erlöſers 
und feiner Heiligen mit Säbelhieben zerftören, Sirchenparamente 
zum Gefpötte mißbrauchen, mit den bi. Sachen heillojen Frevel 
treiben, Gott und die ewig Verklärten läftern u. f. w. war den 
Sranzojen nur eine Kleinigkeit. Das jchönjte Meßgewand aus 
Wieſenberg lag in Dallwil vor einem Bauernhauſe. Solche Ge— 
genjtände wurden überall verjchleppt und weggeworfen. Sie hielten 
fi) dabei am Art. 4 der Konjtitution, der da lautet: „Die Grund- 
lage des öffentlichen Wohle iſt Aufklärung. Aufklärung ijt dem 
Reichthum und der Pracht vorzuziehen.“ — Zu diefer Aufklärung 
gehörte aud) das BVergreifen am Allerheiligjten. Ober jtahlen 
die Gottlojen in Wiejenberg, Dallwil, Ennetmoos, in den Kirchen 
zu Stans und Buochs, in beiden Klöftern, und in andern Kapellen 
nicht die großen und kleinen Hl. Hoftien aus ihren Behäl— 
tern und Ciborien und warfen fie auf den Boden, liefen darüber 
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hin und her und verpadten die hi. Gefchirre in ihre Haberfäde? 
Hr. Pfarrer Joſeph Remigius Chriften in Wolfenfchieken wurbe 
jpäter nach Dallwil berufen, um die in der Kapelle zerftreuten HI. 
Hoftien aufzuſammeln. Im Frauenklofter zu Stans brachte es 
Pater Calirtus, als er die Beraubung des Tabernafels und die 
Verſchüttung der geweihten Hoftien wicht Hindern konnte, fo weit, 
dag ihm ein Fraizos mit Umwille die Schuhfohlen fehrte, damit 
er die bi. Bartitel darab nehmen konnte. An andern Orten wurde 
das Allerheiligjte mit den Tempeln verbrannt und dergleichen. 
Solhe Gräueithaten übten die Feinde in unſerm Yändchen aus. 
Keine Tiefe iſt zu tief, in die jich diefelben vor Scham nicht ver- 
friechen jollten, wenn fie nur den Namen Nidwalden hören. Sie 
hätten Urfache zu rufen: Ihr Berge fallet auf uns und bededet 
unfere Sünden! Es haben zwar einige PBatrioten etwelche [obens- 
werthe Gefchichtchen von ein paar Franken (wenn es ſolche waren?) 
aufgefunden, preifend empor gehoben und damit alles deden wollen. 
Bergebliche Arbeit! Alle diefe Hiftörchen find nur Xröpflein im 
Vergleiche gegen das Meer von Yaftern, Schamdthaten und Got: 
tesichändereien, das die wüſten Cindringlinge in Nidwalden ange: 
füllt hatten. Mit jo wenigen Weihrauchkörnern läßt fich der große 
Miſthaufe des franzöfiichen Unrathes nicht wegräudhern. 

Hat doch Zichoffe, der Freund der Franzoſen, ſelbſt eine 
Menge diefer Gräuel im Drude veröffentlicht: 

„Die wüthenden Suldaten, jchreibt er, kannten feine Grenzen ihrer 
Rache. Sie raubten, jengten und brannten, mordeten und wurden gemorbet. 
Priefter an den Altären, Säuglinge in den Wiegen, Weiber, Männer, 
Kinder, Greiſe wurden erbarmungslos niedergemadt. Töchter und Mütter 
wurden auf offener Straße geichändet, und felbjt der todten Weiber jchonte 
des Soldaten viehiihe Muth nicht. — Die Kannibalen Wuth konnte nur 
in Erihöpfung eigener Kraft erfterben. Wohin man ſah, wälzten ſich Feuer 
und Dampfwolten über die zujammenftürzenden Wohnungen, Kapellen 
und Kirchen, tämpften Männer und bluteten Sterbende. Wohin man hörte, 
iholl der Donner des Geſchützes und dad Krachen eintrümmernder Ballen 
und Mauern, das Gewinjel der Verwundeten und dad Gebrüll der Ber: 
zweifelnden.“ 

Auch Anton von Tillier ſchildert das Sündenregiſter der 
Welſchen in ſeiner helvetiſchen Geſchichte auf ähnliche Weiſe. Die 
Franzoſen hatten jegliches Menſchengefühl ausgezogen. Sie wollten 
noch köſtlich bewirthet ſein, ſie drängten die Leute in ihren Quar— 
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tieren, verjtießen ſelbe im fälteften Winter aus den Häuſern und 
Ställen. In diefem armen Yande weilten fortan Haufen von Trup— 
pen. Yoilon, der von unjern Freiſinnigen nur der Edle geheißen 
ward, verdrängte 60 Kinder aus dem Waifenhaufe, und fein Tiſch 
mußte von foftbaren Speifen und Getränken aus Yuzern bejeßt 
werden. 

Und was drückte allem dieſem anno das Siegel auf? Wer 
hätte nicht erwartet, Schauenburg und feine Armee würden vom 
großen Rathe, vom Senat und jelbit vom Direktorium die verdiente 
Mißbilligung und das gerechtefte Mißfallen zu gewärtigen haben ? 

Allein am 20. Herbjtm. 1798 erging von den Behörden der 
helvetiichen Republik folgender fonderbare Beſchluß: 

1. Der gejeßgebende Körper erklärt feierlich, dab die franzöfiiche Armee 
und der Bürger General Shauenburg fih um die helvetiiche Republit 
verdient gemacht haben. 

2. In den Protofollen der Republik gejhieht ehrenvolle Meldung der 
Statthalter pon Luzern wıd Walditätten, derjenigen Diſtriktſtatthalter, der: 
jenigen Gemeinden und aller belvetijchen Bürger, die ſich für die Aufredt: 
haltung der Konjtitution auszeichneten. 

In Folge deffen erließ unterm 22. Herbſtm. das VBollziehunge: 
Direktorium ein Belobungsjhreiben an Schauenburg und deſſen 
Armee, und der General ſäumte nicht, diefe Zufchrift in ſchmeichel— 
haften Ausdrücken zu verdanken. In dem Antwortichreiben des Di- 
rektoriums vom 1. Weinm. an den großen Rath hieß e8: „Der 
General antwortete heute, diefer Beſchluß fei die fühefte Belohnung 
feiner für die Wiederherftellung der Ordnung in einem Theil Hel- 
vetiens genommenen Sorgfalt und Bemühungen, und er werde fid) 
befleißen, folches der Armee befannt zu machen, und diefelbe werde 
dieje8 ihres Eifers würdige Zeugniß ſehr erfenntlic aufnehmen, 
und darin einen neuen Beweggrund finden, ſolches noch länger zu 
verdienen“ u.f.w. Das helvetifche Direktorium war aud), wie wir 
früher gehört haben, fhamlos genug, dem Schauenburg die Uri 
und Schwyz für Nidwalden auferlegte gezwungene Steuer als Gra- 
tififation für deſſen geleifteten Dienste anzubieten. 

Aus allem dem zeigt fih, wer mit den Gräuelthaten der 
Sranzofen Theil md Gemeinschaft gehabt, wer dazu mit- 
gewirkt, gerathen und geholfen. 

In Nidwaldens Gejchichte ſteht die jog. große Nation ſammt 
den helvetiichen Behörden bis in's Mark geächtet, und als verab- 
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ſcheuungswürdig eingezeichnet da. Schauenburg, Mainoni, Müller 
u. a. m. gaben den Befehl zum Morden und Bremen, wie die Pro- 
Hamation vom 24. Fruktidor ausweifet, und fie wählten hiefür das 
ſchlechteſte Bolt, Gallioten und Zuchthäusler aus ihrem Xande, 
und Freibeuter und lojes Gefindel aus der Schweiz. 

Und o Fülle der Schande! Regierungs- Statthalter Vonmatt 
jendete am 4. Weinm. 1798 den fo ſchändlichen Großrathsbeſchluß 
vom 20. Herbitm. (f. oben S. 502) an Diftriktfiatthalter Kaifer 
in Stans ein, und begleitete das ſaubere Aktenſtück mit den Worten: 
„Sc beauftrage Euch, denjelben fürderfamft zu publiziren und 
in genaue Vollziehung zu ſetzen,“ welchen Schluß Kaifer am 26, 
Herbjtm. begehrt hatte, weil in demfelben auch die Einhaftirung 
der altgefinnten Nidwaldner angeordnet war. 

Ya nicht bloß in den helvetifchen Protofollen,, jondern aud) 
in dieſer Geſchichte ſoll alfo diefer Ehrenmeldung oder vielmehr 
diejer Meißverdienjte und Entwürdigungen des Scauenburgs und 
feiner Armee, des Statthalters und der Unterfiatthalter des Kantons 
Waldſtätten, jowie -jener von Yuzern und derjenigen Gemeinden 
und helvetifchen Bürger, die der große Math hier verjtund, Meldung 
gethan fein! Aechtung und Schande bleibt auf ihnen Kuh. 


Zweiundz;5wanzigftes Kapitel. 


Nene Berfolgungen der Landleute von Seite der helvetifchen 
Behörden. 


Zſchokke, Bufinger, v. Tillier und viele Andere juchten nur 
immer die SKehrfeite im DBetragen der Nidwaldiier gegen die 
helvetifchen Behörden jowohl als die Franzoſen in ihren Geſchicht— 
bühern herauszuheben, und wohlweislich jchwiegen jie von den 
Yeiden, Verfolgungen, Nedereien und Beichädigungen, die die Nide 
waldner von den Obigen zu erdulden hatten. Mit dem 9. Herbitm. 1798 
hörten die Verfolgungen nicht auf, fie fingen vielmehr auf's Neue 
an. Das arme Ländchen war nun die Zielfcheibe der Verachtung, 
des Spottes und Hohnes bei den franzöfiih Geſinnten. Allge— 
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meine und partitulare Berfolgungen bereiteten fich mit jedem 
Tage im In- und Auslande. Mean mochte auf Luzern, Obwalden 
u. ſ. w. kommen, gab es harte Vorwürfe oder jcheele Augen. Syn 
helvetiſchen Schriften und Zeitungen, bei helvetiſchen Behörden und 
Beamten litten damals geiftlihe und weltliche Ehrenperfonen durch 
Worte und Thaten Vieles; auch mittelit Ginguartierungen lieh 
man bie Yeute den Eonftitutionellen Zorn, Haß und Groll fühlen. 
D ihr arınen verwundeten Nidwaldner im Spitale zu Stans, was 
hattet ihr da die erjten Tage zu erdulden?! Man grükte Euch 
„als Hunde und Rebellen“ x. und riß Euch mit Gefühl: 
lofigkeit die Verbande weg. Jakob Fridolin Käslin von Beggenried, 
der mit 14 Stichwunden und einem Streifiduffe über die Rengg 
nah Xuzern gebracht wurde, klagte fi) mehr über die Lieblofen 
Belhimpfungen, die er unterwegs in Hergiswil Von eigenen Land: 
leuten, welche ihm zuriefen: „So recht, du Starrfopf“ u. ſ. w. zu 
erdulden hatte, als über feine Schmerzen. Buchbinder Franz Daniel 
Zelger hatte oft mit cinem jeinev Nachbarn wider die franzöfifche 
Konftitution difputirt, und Fir feine Arficht auf das Evangelium 
fi berufen. Er wurde bleffirt, jtarb im Spitale und feinen Leich— 
nam ſchob man einjtweilen unter das Bett. Yet kam nun der 
Nachbar, gab dem Todten mit dem Schuh einen unianften Stoß 
und jagte: „Du kaunſt jegt dein Evangelium in den H..v ſtecken!“ 
nd der Mund diefer Art Leute ertönte ſonſt nur von Bruderliebe?! 
Kommen wir aber zu andern Berfolgungen. Statthalter Vonmatt 
erließ unterm 11. Herbftm. 1798 aus Zug an alle feine Unter: 
ftatthalter den ftrengiten Befehl, mad mitgegebenem Verzeichniſſe 
auf geiftlihe und weltliche Perſonen aus Nidwalden zu achten, 
ihnen feinen Unterfchlauf zu geben u.f.w. Gr wußte, daß mehrere 
auf der Flucht begriffen, und wollte damit alle Hilfe und jegliches 
Fortkommen ihnen abſchneiden. Wir teilen hier ſolche Verfolgungs: 
Müjterchen mit, die bisanhin der Geichichte noch vorenthalten 
waren. 
a. Der Schwyzerzug. 

Im großen Rathe und Senat zu Luzern wurde am 20. Herbitm. 
1798 beſchloſſen: „Art. 3. Die Rebellen, vorzüglid) die Urheber 
und Anzettler dieſer Verſchwörung gegen das Vaterland, werben 
. peinlich und vor den gehörigen Richtern nach dem Artitel 93 und 
94 der Konititution belanget“. Wer fich für Gott und Religion, 
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für Freiheit und Vaterland thätig und treu gezeigt, und den unge 
rechten Zumuthungen und der Waffengewalt der Franzoſen wider: 
jegt hatte, wurde Kebell genannt. Und wo war die Verfchwöring ? 
Der Kampf des 9. Herbftm. war nur Nothwehr. Kaum hatte das 
Bollziehungsdireftorium am 22. Herbitin. diefen Artikel 3 zu voll- 
ziehen erfannt, jo wurden jchon Tags darauf in Nidwalden, auf 
bloß mündlichen Bericht und Auftrag hin, die VBerhaftungen unter: 
nommen. Diftriktjtatthalter Kaifer ſchrieb am 26. Herbitm. an 
Kantonsjtatthalter Bonmatt: „Weil mir das Direktorium feinen 
ichriftlichen Beſchluß zugejtellt, fondern gejagt hat, man werde jelben 
Ihnen einhändigen, damit Sie wir ihm zufchicden können, jo bitte 
ih Sic, um bejagten Schluß anzujuchen, und mir felben zufommen 
zu laſſen, daß ich in allen Theilen den Befehl des Direftoriums 
genau vollziehen kann.“ Aus der großen Berhaftungseile zeigte 
fih die große Willfährigfeit. Die Diftriftsbeamten waren wie 
Fagdhunde ausgelaufen, um ihre Beute zu machen. Sofort wur- 
ben folgende Andividuen theils im Spital, theils auf das Rathhaus 
wm Stans in VBerwahr gefett, nämlich: 

l. B. Gabriel Rengger, Feldpater auf Großächerli (lag in dem 

Kerker des tiefen Thurms). 
> Hr. Altrathshr. Remig. Bonbüren, Präfivent des Saurier 
| Melch. Wafer von Wolfenſchießen, Kriegsrath. 
r R Viktor Niederberger von Dallwil, Kriegsrath. 
R , Johannes Würſch von Emmetten, 
Joſ. M. Herrmann von Obbürgen, 
„ Rem. Odermatt aus den Holzeli, Ennetbürgen, 5 
„ Franz Fol. Wagner von Ennetmoos, Mühlele, e 
„ Hof. Ant. Murer, ab dem Saffı, von Beggenried, 
10. „ Genoffenfchreiber Franz Joſ. Gut von Stans, Schreiber 
des Kriegsrathes.*) 

11. Joſeph Scheuber von Stans. 12. Viktor Steiner von Stans. 
13. Hr. Altrathehr. Michael Scheuber von Büren. 14. Matthias 
Rohrer. 15. Karl Rohrer und 16. Joſeph Maria Rohrer, Sohn, 
alle von Ennetmoos. 17. Alois Odermatt, Holzeler, und 18. Melch. 


= 
2 


— 
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Hr. Dottor Kaſpar Flühler, Altrathsherr von Oberdorf, und Kaſpar 
Riſi aus der Lohren von Buochs, beide Mitglieder des Kriegsrathes, 
hatten ſich geflüchtet und Kriegsrathsweibel Leodegar Rothenfluo blieb 
zu Hauſe verſchont. 
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Odermatt, Feld, beide von Daliwil. 19. Hr. Altrathshr. Michael 
Bonbiüren von Ennetmoos. 20. Hr. alt Fürſprech Ignaz VBarmettler 
von Buochs. 21. Alt Aawaffervogt Melchior Gut aus dem Matten: 
weg, Rieden, und 22. Franz Niederberger, Dallwil, Lchnader. 
Furcht und Schrecken verbreiteten fich weit und breit im ganzen 
Yande. Jünglinge und Greije, Mütter und Töchter, Frauen und Kinder 
wehflagten. Viele Gefangene hatten der Umgekommenen halber nicht 
einmal die Trauerkleider abgelegt, und noch rauchten die Trümmer 
ihrer abgebrannten Häufer und Ställe in Stans, Buochs und 
deren Umgebungen. Weder fie noch ihre Verwandten wußten, 
welche Schidfale ihrer harren werden. Es war Mittwoch, den 
26. Herbftm. 1798, als alle diefe Gefangenen nad) Schwyz ge- 
bracht werden follten. Dieſen Tag hatte Diftriktjtatthalter Kaiſer 
hiefür beſtimint. Yaut Schreiben vom 25. aus Yuzern ließ Regie 
rungsitatthalter Alois Vonmatt an den Obigen die Weiſung er- 
gehen, „die Arretirten bis nächften Samftag in Stans zu behal- 
ten, damit er indeffen die nöthigen Zimmer hiezu zurechte bringen 
könne.“ Allein bei der Ankunft des Briefes waren fie ſchon abge- 
führt. Am 24. und 25. Herbjtm. waren die Vorbereitungen ge: 
troffen worden. Es wünſchten zwar die jo fehr beflemmten, viel- 
befhädigten und mitunter an der Gefundheit Geftörten, jammt oder 
fonders, in abgetrennten Gruppen und unter Bededung, jedod im 
Stillen an den Ort ihrer Beltimmung zu gelangen. Aber mit 
nichten. Es war ihnen aber ein härteres Loos beſchieden. Im 
feierlichen Zuge follten fie zu Stans und zu Schwyz der öffent: 
lihen Schau preisgegeben werden. Der 26. Herbjtm. war ange 
brochen. Bor der Abreife hatte ſich Diftriktftatthalter Kaifer noch 
auf dem Rathhaus eingefunden. Schon ftunden Zufhauer, unter 
denen zwei patriotifch gefinnte Geiftliche, auf den Plägen zur Au- 
genweide bereit. Die Kerfer werden eröffnet und alle Gefangenen 
auf die untere Gallerie des Rathhauſes zuſammen geführt. P. 
Gabriel ftund wie ein armer Sünder, ohne Bart, mit entblößtem 
Haupte und mit niedergefchlagenen Augen unter der eijernen Thurm— 
thüre, Welcher Anblid für die Unglüclihen? Sie jahen ganze 
Rollen Seiler am Boden liegen, die Amtsleute geſchäftig hin und 
her rennen, und feanzöfische Offiziere mit blaufen Degen vor jid) 
jtehen. Manchem drohte die Ohnmacht. Nun wurde ein Verzeich⸗ 
niß verleſen, wie dieſe Leute gebunden werden ſollten. Joſeph 
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Sceuber hatte die Ehre allein zu vorderjt, P. Gabriel allein zu 
hinterft, die übrigen paarweife, hinter den Ellbogen gefejfelt zu 
werden. Diefes Binden wurde jo jtreng vollzogen, daß Vielen 
Hände und Arme gejchwollen waren. Mit Mejjern wurden die 
Stride aufgefchnitten, und eine zweite Bindung vorgenommen. 
Daraufgin hieß &: „Vorwärts und über die Rathhausftiege hinab!“ 
Vor demfelben befanden fich große Abtheilungen von franzöfiichen 
Srenadieren und Füfilieren mit ihren Tambouren, ſowie einheimifche 
Patrioten und Spießgefellen der Menge nad, als Zuſchauer auf- 
gejtellt. Der Zug wurde künſtlich formirt und feierlich eröffnet; 
er ging unter Schlagen des Todtenmarſches den ganzen Plat des 
Dorfes hinab, unter dem Dorfbrunnen durch, bei der Krone vor: 
bei nach Wil und Buochs. Wie verfchieden waren jetzt die Ge- 
finnungen, die diefe Gefeffelten begleiteten? Dort fah man Hinter 
den Hauseden Frauen und Kinder hervorguden, welche ſchluchzten 
und heulten, und hier hörte man von den Fenftern her klatſchen, 
frohloden und Schimpfreden. Dem Muthwillen und der Rad) 
fucht war aller Spielraum gegeben. Die Franzojen ſelbſt erhoben 
ein Zettergefchrei. Den helvetiichen Behörden und Beamten wurden 
Lebehoch gebracht. Das Verzeichniß der Ausgelieferten wurde mit 
gegeben. Sp ging der Zug biß außer den Flecken. Bei der Yöhli: 
Trüllen hieß es: „Halt!“ und man machte Halt. Da wurden die 
Gefangenen von eigenen Yandsleuten noch ausgefuht und ihnen 
die Sackmeſſer und anderes mehr abgenommen. Ueber Wil und 
Buochs gelangte man nad) Beggenried, wo die Einfhiffung veran- 
jtaltet war, damit ja auch die Beggenrieder den Zug fehen konnten. 
Keiner durfte fich nur regen. Wollte Jemand, nothgedrungen, bei 
Seite ftehen, er wurde von den Franfen mit Gewehrfolben ge- 
stoßen. Auf dem Wege hoben die Soldaten unter den Bäumen 
Apfel auf, und warfen damit nach dem Kopfe des P. Gabriele. 
Es war ein fürchterlicher Regentag und wie geflijfentlih darauf 
angelegt, die Armen duch und durch recht tüchtig in ihren efenden 
stleidern, in denen fie am 9. Herbitm. ihr Leben gerettet hatten, 
einzutauchen. In Beggenried wurden die Gebundenen in ein eige- 
nes Schiff, mit wenigen Wachen eingepadt. Man riß ihnen ihre 
Regenſchirme aus den Händen. Mehrere mit Soldaten angefülfte 
Schiffe zogen vor und nah. Die Schiffe ſchwammen nur langfam 
auf dem See. Als man in Brunnen anfam, wurde den Unglüds 
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fichen weder ein Hausdach noch eine Suppe gegönnt; man ließ fie 
durchnäßt, gefuppelt wie Pferde, die über den Gotthardt gebracht 
werden follten, über eine Stunde am herabftrömenden Regen ftehen. 
Offiziere und Soldaten ließen jih in den Wirthshäufern Gutes 
thun und fogar beraufchen, während dem die Gebundenen mit Spott 
und Hohn getränft worden waren. Der feiertice Zug, wie er 
in Schwyz anfam, wurde erft recht lebhaft und erniedrigend. Wenn 
auch eine der Trommeln unterwegs durd zu Starten Gebrauch all- 
bereit3 ein Loch bekommen Hatte, fo nahm fih ihr Ton nur defto 
fcherzender und jpaßhafter heraus. Im lecken felbft ftellte man die 
Berpönten nahe bei der Kirche auf dem Plate auf, wo fie vom Volke 
umringt und begafft werden konnten. Die hier anweſenden Fran— 
zofen mwütheten vor Rache in Erinnerung an den Schlachttag des 
9. Herbitm., glaubten den Büchlenfhmid von Stans unter den 
Gebundenen aufzufinden und wieſen ihm ihre mit Kugeln durch— 
löcherten Hüte vor. Die Regenſtröme ergoffen ſich aufs Neue 
über fie. Kränkungen und Meitleiden wurden den Armen zu Theil. 
Anzwifchen machte man dem Kantonsſtatthalter Anzeige von der 
Ankunft feiner Yandleute, welche jodann vor deifen Wohnung ge 
führt und ihm vorgeftellt wurden. Nach einer bedeutenden Weile 
ließ man den Zug nad) dem Spital marjchiren, wo nad langem 
Warten eine Suppe gereicht ward, welche der Cine mit der rechten 
und der Andere mit der Linken Hand eifen mußte, zumal alle links und 
rechts noch gebunden waren. In die Zimmer, je 6 und 6 ver- 
theilt, zerfchnitt endlich der Platztommandant mit einem großen 
Meifer die Stride und machte jo die Gefangenen der Banden 
ledig. Daraufhin forderte man ihnen die Hals- und Nastücher, 
die Strumpfbänder, die Schuh- und Hofenfchnalle:, das Gel, 
die Gebetbücher und Roſenkränze und anveres mehr ab, und ver: 
zeichnete joldhes. In ganz durchmäßten Kleidern wurden die be 
daurungswürdigen Opfer in den Falten Kerfern ohne inindejte Aen— 
derung, die man doch unter Barbaren beobad;tet, belafjen. Auf 
den Böden der Zimmer flo das Waffer, wie in Badjäälen von 
ihnen weg, bis nad) etwelchen Tagen die Gewande am Xeibe ge 
trodnet waren. Daß die Koft ſchmal war, wird man fich denfen. 
Oft brachten gutmüthige Schwyzer bei angehender Nacht Obſt und 
geſottene Erdäpfel, ſchütteten felbe durch die unterjten Fenſter hin— 
ein, und erquickten damit die Hungrigen. Unfere Gefangenen 
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beteten des Tages dreimal gemeinfchaftlih, empfahlen ſich der 
Vorſicht Gottes, tlagten einander ihr Elend und gedachten in Weh— 
muth der Ihrigen zu Haufe. Der Verfaſſer kann ſich noch gut 
erinnern, daß er als vierjähriger Knabe jeden Abend niederfnieen 
mußte, um mit der Mutter für feinen gefangenen Vater in Schwyz 
zu beten. Die Einkerferung Bieler dauerte bis in die jechszehn 
Boden. Den jirengen Verhören folgten ebenſo ſtrenge Urtheile. 
Nur wenige wurden ganz frei gejprochen, unter denen aud der 
Kriegsratijjchreiber, mein Water, welcher einen Defenjivprozeß füh— 
ren ließ, wie die Zuſchriſt des Kegierungsjtatthalters Vonmatt 
unterm 19. Weinm. 1798 an den Dijtriktjtatthalter Kaifer im 
Stans, und die vom Beklagten am gleichen Tage unterjcriebenen 
und mitgeſchickten Kundſchaftanſinnungen ausweijen. Derjelbe wurde 
einjtweilen jeiner Hajt entlajjen, mußte jedody in Schwyz bei Ad— 
vofat Beeler unter Aujjicht bleiben wid fehrte 23. Weinm. nad 
Hauje ohne einige Koften und Strafe. Mehreremal bradte man 
Berurtheilte aus den Kerfern von Schwyz, um fie in Stans auf 
der Schandbanf oder aber am Pranger zur Scan auszuitellen. 
Legteres wiederjuhr dem Michael Sceuber, weil er vor einer 
Verſanmlung bei einigen gegen den Bürgereid Bedenklichkeiten aus- 
gejprochen haben jol. Da an Werktagen nicht viele Zuſchauer 
fommen wollten, wurden die Sentenzen an den Sonntagen voll- 
zogen und gar oft erſchienen Yandleute, jtredten den Verfolgten 
die Hände und zollten ihnen Achtung und Ehre. Viele büßten bei- 
nahe ihr ganzes Vermögen ein und faſt alle litten nachhaltig an 
der Gejundheit. Zu Haufe wurden nicht felten Hab und Gut 
weggeihägt u. j. w. Alois Odermatt von Dallwil fam mit dem 
Amtsmann und Strafurtheile erji am 16. intern. 1798 nad) 
Stans zurüd. An die Kojten wurde ihm eine Kuh für 11 Dub- 
onen, dem Franz Niederberger eine andere für 8 Dublonen ab- 
geführt, Joſeph Anton Murer Elagt in feinen Hinterlaffenen Pa— 
pieren: „Wie indefjen jeine Frau und viele Kinder hart behandelt 
und ihm fein Heincs Vermögen weggenommen worden fei.“ Pater 
Gabriel fam 3800 in’s Kloſter Rapperswil.*) Noch hatten bie 
Verfolgungen fein Ende. — Der fhon oft genannte Pfarrer 


) Bater Gabriel Rengger wurde geb, 19, Herbitm. 1749. Starb in 
Sarnen 20. Herbitm. 1806. Dieſer Monat jpielte wohl eine Rolle 
in feinem Leben, 
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(Archivar) Bufinger verffagte am 14. Winterm. 1798 beim Di- 
reftorium das Kantonsgericht in Schwyz, daß es dieje Gefangenen 
zu gelinde beurtheilt hätte. (Man lefe dejfen Brief am Ende des 
23. Kapitels.) 


b. Berfolgungen durch Ausſchreibungen. 


Kaum waren die Gefangenen in Schwyz angelangt, fo kam 
von dorther von Seite der Verwaltungskammer unterm 28. Herbſtm. 
ein Schreiben an Diftriktjtatthalter Kaifer in Stans, unterzeichnet 
von Bizepräfident Fr. Stodmann und Sekretär Imfeld, des In— 
halts: „Wir erfuhen Sie, uns mit Beſchleunigung zu melden, 
wie viele Kerker und Behältniffe, worin die Arreftirten ficher auf- 
bewahrt werden fünnen, ſich in Ihrem Diftrikte befinden.“ Am 
3. Weinm. wurde geantwortet. Jetzt ging es aud) über die Flücht- 
linge los, und jhon am 4. Weinm. erfolgte ihre Ausfchreibung, 
die in ganz Helvetien befannt gemacht und in Obwalden lange 
angejchlagen blieb. 

Freiheit, Gleichheit, 

„Da zufolge wichtiger Anzeige die nahbenamjete Bürger des Di: 
ſtrilts Stans wegen vorgegangenen Unruhen, als Antheilhaber angegeben 
find, und durch ihre Entweihung fih um fo mehr verdächtig machen, 
alö werden diejelben in Kraft gegenmwärtiger Publikation, laut Direlto— 
rialbefehls perjönlid und rechtlihen Verantwortung peremtoriſch citirt 
auf den 22, diejes Monats Vormittag auf dem Rathhaus zu Schwyz 
zu erjcheinen. Widrigenfalls über diejelben von dem Kantonsgericht wird 
abgejprodhen werden. Zu diefem Ende wird dieſe rechtlihe Vorladung 
durch den Gerichtädiener vom Diſtrilt bei der Wohnung der nachbenam— 
jeten oder Falls jelbe keine haben, öffentlich angelündet und darauf an 
dem Rathhaufe zu Stans angejchlagen werden, und da jelbes vollzogen, 
dieſem Beſchluß beizujegen,. Bon Stans. Helfer Kaſpar Luſſi. — 
Kaplan Jakob Kaijer. — Kafpar Rothenfluo. — Anton Dönni. — Kaſpar 
Schmitter. — Sajtellan Franz Schmitter. — Joſt und Alois Schmitter. 
— Franz Jojeph Rifi. — Höfli Toni Joller. — Matthias Barmettler. 
Kajpar Joſeph Luffi. — Der jogenannte Zundelnazi. — Doktor Flühler und 
jein Sohn, — Maria Peter. Bon Stansſtad. Jakob Flühler. — 
Von Büren Kupferſchmid Franz Schmitter, — Bon Buods. 
Pfarrhelfer Petroti. Vorſprech Kajpar Würſch. Melbior Wajer, Stä— 
deli. Von Beggenried. Pfarrer Kaſpar Käslin. Helfer Kaſpar 
Joſeph Würſch. Melchior Käslin. Remigi Käslin. Franz Joſeph Wagner. 

Geben in Schwyz den 4, Weinm, 1798.“ 
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„Daß dieſe Ankündung vollzogen worden, ſoll dieſer Publilation bei: 
geſetzt werden. 

Der öffentliche Ankläger des Kanton Waldſtätten. 
Imfeld.“ 

Alle Genannten fanden es nicht gut, ſich zu ſtellen, wurden 
darum unterm 22. Weinm. auf den 22. Winterm. zum zweiten— 
male zitirt und vom Santonsgerichte ſowohl als vom oberſten 
Gerichtshofe entſetzlich hart geſtraft und auch ihnen wurde Hab 
und Gut weggenommen. Dem Hru. Doktor Flühler wurde alles 
verjteigert, bis an 4 Franken, die man jeinem Freunde Nikolaus 
Odermatt einhändigte. Verſchiedene Urtheile folgen anderswo. 

Unterm 4 Winterm. 1798 war vom SKantonsgericht zum 
drittenmal befohlen worden, die Flüchtlinge durch Ausjchreibung 
auf den 12. Chriſtm. 1798 vor dasjelbe vorzuladen, anfonjt über 
jie per contumatiam abgejprochen werde. 


ce. Sernere Berfolgungen. 


In diefer Zeit maßten jogar einzelne Agenten fih an, auf 
eigene Fauſt Hin VBerhaftungen vorzunehmen. So berichtete unterm 
12. Wintermonat 1798 der öffentliche Ankläger Meinrad Ymfeld 
an Dijtriftjtatthalter Kaijer: „Alois Deſchwanden habe den Karl 
Wajer, Johann Yojt Gut und Franz Anton Adermanıt den Fran- 
fen gezeigt und ohne weiters gefänglic) auf Schwyz führen laſſen. 
So ſei e8 mit Anton Amftad vom Harfchier geſchehen, und for- 
derte vom Statthalter Anklage und Berhör.“ — Unterm 16. 
Winterm. wurden von Schwyz aus auf den 23. Winterm. zur 
Stellung auf Morgens um 9 Uhr berufen alle jene, jo dem Kriegs— 
rathe Geld angeliehen hatten. Hätten fie dasfelbe der Verwal— 
tungstammer gegeben! — Am gleichen Tage entließ man aber alle 
diefe Yeufe ohne Strafe einjtweilen nad) Haufe und Diftriktftatt- 
halter Saifer wurde beauftragt, mit ihnen den Verbalprozeß ein- 
zuleiten. Als ein Müfterchen, welch' jaubere Gerechtigkeit damals 
in Nidwalden waltete, mag Folgendes dienen. „Den 24. Winterm. 
1798 fendete der öffentliche Ainkläger Imfeld sub Nr. 5 dem Di- 
ftriftftatthalter Kaijer in Stans die aufgenommenen Verhöre mit 
Nitolaus Odermatt zurüd mit vermelden: Da ſelbe ihre Perſon 
jelbjt zum Gegenftande hat, jo müſſen fie felbjt begreifen, daß 
die von ihnen aufgenommenen Verhöre im Rechte gar nicht paſſen 
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fann. Mithin diefe durch einen umparteiiichen Examinator neuer: 
dings müſſen formirt werden." — 

So verwunderte ſich auch das Vollziehungsdireftorium, dag die 
Franziska Joller gegen ihre eigene Mutter Beronifa Gut als 
Zeuge jei verhört worden. Den 2. Chriftm. 1798 berichtete Kantons: 
ftatthalter Vonmatt, daß das Kantonsgericht die Kriegsräthe und 
nicht die Gemeinden befangen werde, und daß die Kriegsräthe ihre 
Gemeinden nicht belangen fönnen. — Hart und jogar ungerecht. 
Diefe hatten ja aus Auftrag md im Namen der Gemeinden ge 
handelt. — Für die Patrioten aber hette ein ganz anderes Recht 
Geltung. Der Kriegsrath nahm von einem Handelsmann in Stans 
(dr. V. D.) ein Faß Kaffee, das im Salzfeller des Rathhauſes 
lag, zu Handen, nicht ganz ohne Wiſſen und Willen desfelben 
und mit der ausdrücklichen Bedingnik, ihm ſelbes im vollen (mie 
andern Yandleuten die dargeliehenen Geldfunmen) zu bezahlen. Die 
Schuld war alfo am Kriegsrathe. Derjelbe ließ nun das Kaffee 
durch Joſt Gut verkaufen und erhielt von ihn: den Erlös in 547 Gl. 
Yaut Dijtrikturtheil vom 6, Winterm. 1798 mußte nun Joſt Gut 
obige Summe aus dem Seinigen dem Handelsmann vergüten und 
am 3. Jänner 1799 wurde die Einleitung getroffen, auf den 9. 
Jänner drei Kriegsräthe vor dem gleichen Gerichte darüber zu be- 
langen. — Schon unterm 15. Weinm. 1798 war der Befehl er: 
gangen, auch gegen Kantonsrichter Barmettler von Buochs als Mit- 
Ihuldiger an den Unruhen einen Prozeß anzuheben. Diefer Mann 
wurde hart verfolgt. Joſeph Vonbüren und Martin Würfc von 
Buochs und Yeodegar Rothenfluo von Stans wurden vorläufig ge- 
gen ihn verhört und er jelbjt war bereits am 8. Weinm. 1798 
von Unterjtatthalter Bufinger verhört worden. Das interejfante 
Atenftüd liegt in Bern. — Am 9. Weinm. 1798 gab Sekretär 
Wagner wider Hrn. Obervogt Barmettler (Kantongrichter) eine 
Erklärung ab, und am gleichen Tage wurden mider ihn annoch 
verhört: Zoller Martin Baumgartner und Margreth Würſch, Frau 
des Franz Flühler, Kirchmaier Jakob Joſeph Niederberger und 
Sigrift Wolfgang Zimmermann von Buochs. Alle diefe Verhöre 
liegen in Bern. 

Im helvetiſchen Archive ift ferners zu leſen: „Der Unteritatt- 
halter Staifer in Stans habe den Baumpflanzer Anton Murer und 
Michael Vonbüren wollen arretiren lafjen, fie jeien aber in einem 
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andern Diftrift wohnhaft. Datum 1. Hornung 1799.* Antwort 
des Direftoriums: „Erjterer bleibt frei, letterer joll arretirt 
werden.“ 


d. Auszug 
aus den Protofollen des Kantonsgerichts in Waldjtätten, jener des 
oberjten Gerichtshofes, und anderer amtlichen Schriften aus dem 
Archiv des Kantons Waldſtätten in Zug, betreffend die Urtheile über 
Nidwaldner. | 


A. Kantondgeridt. 

1799 den 8. März Eugen Mathis, welder dem Kriegs: 
rathe Gl. 300, Veronika Gut, welde Gl. 600 und Kaſpar 
Kaiſer, welcher GI. 240 vorgeſchoſſen hat, wurden zu einer Buße von 
Zehn vom Hundert der angeliehenen Summen verurtheilt. 2) Franz 
Vonbüren, welcher neben dem angeliehenen Kapital von 150 Gl. noch 
ſonſt durch diefen Aufitand beträchtlihe Verlürfte erlitten, der überbem 
nicht vermöglic und mit einer großen Familie beladen ijt, ſoll eine 
Buße von Fünf vom Hundert der vorgejhoflenen Summen bezahlen, 
3) Die genannten vier Beklagten find jeder um feinen Antheil Prozeß— 
foiten verfällt. 

1799 den 13. März. Xaver Würſch in Einmetten. Zwei: 
jährige Bannifation auf feine Güter, Einjtellung des Bürgerrechtes auf 
vier Fahre und Bezahlung der Prozeß- und Gefangenjhaftätoiten. 

1799 den 14. März Joſeph Waſer von Wolfenſchießen. 
Zweijährige Einjperrung auf feine Koften, PVerbürgung mit der Hälfte 
jeines Vermögens auf vier Jahre für jein gutes bürgerlihes Betragen, 
Beraubung feines Bürgerrechte auf jehs Jahre und Bezahlung aller 
Prozeb: und Gefangenſchaftskoſten. 

1799 den 21. März Kaſpar Joſeph Barmettler 
von Buochs. Gegen ihn findet feine Anklage ftatt. 

1799 den 2.April, Joſeph Jgnaz Barmettler von 
Buochs. Scarfer Verweis vom Kantonsgericht, Erklärung: jeines fünf: 
tigen Wohnortes an den NRegierungsitatthalter, zwei Jahre unter bie 
Auffiht der obrigfeitlihen Beamten gejtellt, Einftellung auf ſechs Jahre 
auf jein Altiv-Bürgerreht und Bezahlung der Prozeptoften. 

1799 den 3. April, Meinrad Amftad von Beggenried, ° 
Melchior Käslin und Joſeph Würſch von Emmetten wegen 
theilweijer Bergreifung an der Perſon und am Leben des Joſeph Maria 
Mutter von Altdorf, durch welche fpäter fein Tod erfolgte. Der erfte 
fünf Jahre Zuchthaus; der zweite fünf Jahre Schallenwert ; der dritte 

Sut, Ueberfall in Ribwalden, 33 
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zwölf Jahre Zuchthaus ; miteinander Erlegung von 30 Louisd'or zu Gum: 
ften feiner Wittwe, wofür jeder für den andern haftet, und beſondere 
Bezahlung der Prozeßkoften. (Mutter war nicht ohne allen Grund als 
Spion gehalten, wie anderswo bemertt worden.) 


„4799 den 5. April, Johannes Würſch von Emmetten. 
Ernitliher Zuſpruch vom Kantonsgericht. Cinjtellung auf ſechs Jahre 
in jeinem Aktiv: Bürgerreht und Bezahlung der Prozeß: und Gefangen: 
ſchaftskoſten. 

1799 den 10. April. Hans Melch Käslin von Beggenried. 
Zuchthausſtrafe auf ein Jahr, Verbanniſirung auf ſechs Jahre in ſeine 
Gemeinde, Ausſchließung während dieſer Zeit von den Urverſammlungen, 
Derbürgung mit jeinem ganzen Bermögen auf ben gleichen Zeitraum für 
jein gutes bürgerliche Betragen und Bezahlung aller Prozeb: und Agungss 
Koiten. 

1799 den 16.und 17. Chriftm. Kaſpar Joſeph Lufji 
von Stand, Geldſtrafe von 150 Louisd'or und Bezahlung der Brozek- 
Koſten. 

1799 den 18. Chriſtm. Kaplan Kaiſer von Stans. 
Ausſchreibung ſeines Signalements in der ganzen Republit, im Betretungs⸗ 
fa jehsjährige Einjperrung, Bezahlung der Prozeploften, Wegnahme 
des dritten Theild ſeines Bermögens (zirta 10,000 Pfund) zu Handen 
der Munizipalität für den verunglüdten Dijtritt Stans. 

1799 den 18, Chriſtm. Franz Joſeph Riſi von 
Stand, Cinlieferung an den Vorort des Kantons, Auffiht aller konſti— 
tuirter Behörden über ihn, zwei Jahre Kettenjtrafe und Abtragung der 
Prozeptojten. 

1799 den 18. Chriſtm. Anton Joller, Höfli, Stans. 
Zehnjährige Kettenitraje, das Uebrige wie oben. 

1799 den 18. Chrijtm. Kajpar Joſeph Flübler, 
Doktor von Stand. Gelbitrafe von 15 Louisd’or jammt Prozeploften 
u. |. w. (Seine Wohnung wurde abgebrannt und jeine Habſeligkeiten 
geitoblen.) 

1799 den 18, Chriſtm. Kafpar Rothbenfluo, Scherer 
von Stans. Erjag der rechtlihen Koiten. 

1799 den 18, Ehrijtm. Kafpar Shmitter von Stans. 
Wie oben. 

1799 den 18. Chrijtm, Franz Schmitter, Kaftellan 
von Stand. Wie oben, 

1799 den 18, Chriſtm. Pfarrer Kaſpar Joſeph 
Käslin, von Beggenried. Ausjchreibung in ganz Helvetien und Stel- 
lung unter die Aufficht aller Eonftitwirter Behörden, gefänglihe Ginbrin: 


515 


gung, Ertragung der Prozeploiten, Wegnahme jeines Vermögens (jedoch 
mit Belafjung feines PBatrimoniums) zu Handen der Munijipalität für 
den verunglüdten Diftrilt Stand und zwanzigjährige Einjperrung. 

1799 den 18, Chriſtm. Kaſpar Würſch, Helfer in Beg: 
genried, Gelditraje von 30 Louisd'or und Abtragung der rechtlichen Kojten. 

1799 den 18. Chrijtm. Kafpar Joſeph Vürjd, Alt 
fürjprehd von Buochs. Aufficht der konftituirten Behörden auf ihn, ge: 
fängliche Einlieferung, Erlegung der Prozehtoiten und zwanzigjährige Ket: 
tenitrafe. 

1799 den 15. Chriſtm. Melchior Wajer im Stäbeli 
von Buochs. Geldbuße von 10 Louisd'or und Abtragung der rechtlichen 
Koſten. 


B. Oberſter Gerichtshof. 

1798 den 30. Winterm. Joſeph Scheuber von Stans. 
Abänderung des Kantonsgerichts über denſelben vom 12. Weinm. 1798, 
Ausſtellung eine Stunde, mit Ketten beladen und einen Strick um den 
Hals mit der Ueberſchriſt: Staatsverbrecher, an den Pranger ſowohl in 
Schwyz als Nidwalden, zehnjährige Kettenftrafe in einem Schallenwert 
außert dem Kanton, während welder Zeit er immer die obbeitimmte Ue— 
berichrift tragen foll, Bezahlung aller Prozeßkoſten, Zuſchickung des Sen 
tenzed an das Direktorium. 

1799 den 1. März, Kommandant Ludwig Fruonz. 
Beitätigung des Urtheils des Hantonsgericht?, daß wider ihn feine An- 
Mage jtattfinde, und Mittheilung an das Direktorium. 

1799 den 10. April, Kaſpar Remigius Vonbüren, 
gewejener Kriegsraths-Präſident in Stans, beurtbeilt vom Kantonsgericht 
den 10. April 1799, Einſperrung auf ein Jahr außert ben Kanton Walb: 
Hätten, Einftellung jeines Buͤrgerrechtes auf vier Jahre, Bezahlung der Pro: 
jeb: und Gefangenjhaftätoften, Mittheilung an das Direktorium und 
Kantonsgerict. 

1799 den 30. Winterm Meintad Käslin von Beg— 
genried, beurtbeilt vom Santonsgeriht unterm 21. Hornung besjelben 
Jahres. Ernſtlicher Verweis vom Kantonsgeriht und Grmahnung zur 
beſſern Berhaltung, Verbannifirung in feine Gemeinde auf ein Jahr unter 
Auffiht der dortigen Behörden, Einftellung feines Bürgerrechtes auf ſechs 
Jahre, Bezahlung der Prozeß : und Gefangenjhaftstoften, Ausjchreibung 
in ganz Helvetien durch das Direktorium und gefänglie Einbringung. 


C. Informativanzeige über die 11 Arreitanten. 


Wir fügen jeines Jutereſſes wegen die buchſtäbliche Abſchrift 
des folgenden Schreibens bei: 
33 * 
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„Der Unterftatthalter des Diftrilts Stans im Kanton Waldſtätten 


an Bürger Imfeld, öffentlicher Ankläger des Kantons 
Waldftätten. 


Stans den 24. Sbris 1798. 
Bürger! 


Ihrem Anfuchen vom 19, Shris wegen den 11 Inhaftirten joviel 


möglich zu entſprechen, melde ih Ihnen: 


l. 


2, 
3, 
4. 


1. 


11, 


Franz Joſeph Zumbühl, id weiß weder die Urſache noch bie Art 
feiner Gefangennehmung. 

Pater Symphorianus it Zelbpater gemejen. 

Ludwig Fruonz war Kommandant bes Militärs, 

Antoni Achermann joll am Tag nach dem Einmarſch der Franten, 
foviel mir erinnerlich gejagt haben — es ſei nod nit aus, fie 
wollen den Herren ſchon noch, oder dergleihen — diejelben ſeien 
Urſach am Unglüd, 
Hans Joft Gut war immer ein Miratelmann und Spießgejell der 
Pfaffen und joll vorher immer auf Neligionseifer wider die neue 
Ordnung der Dinge räjonirt haben. 

Jakob Horlacher war Kommandant zu Stansſtad. 

Antoni Amſtad ſoll ein Feind der neuen Ordnung der Dinge ge 
wejen jein. 


. Franz Joſeph Würfh, Kommandant. 
,‚ Karli Wajer, Hauptmann bei den Kanonen, hat Geld gejchofien dem 


Kriegsrath, und mehr als für den gewohnten Gebraud Pulver und 
Blei angelauft. 

Joſeph Anton Schmitter ijt im Verdacht, vor Ausbrud der Un: 
ruhen ſchon Patronen gemacht zu haben, hat nachher in denen La: 
den, namentlich beim Agent Alois Deihwanden, das Blei wegge: 
nommen mit Sagen, es werde es wohl Jemand zahlen. 

Karl Joſeph Würſch foll in Luzern den Freiheitsbaum umgehauen 
haben, 


Ich lege das verlangte Verhör mit Diftritjchreiber Wagner bei. 


Gruß und Brubderliebe! 
Diftriktftatthalter Ludwig Kaifer.“ 


e. Urtheile über Partifularen. 
Verzeichniß 


der Individuen oder Perſonen aus dem Diſtrilte Stans, ſo ſeit dem 
Chriſtm. 1798 von dem oberſten Gerichtshofe beſtätigungsweiſe 
beurtheilt wurden. (Aus dem helvet. Archive.) 
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Namen. 





Ludwig Fruonz 
Kaver Wüuͤrſch 


Joſeph Wajer 


Kaſpar Joſeph Barmettler 
Ignaz Joſeph Barmettler 


Meinrad Amſtad 
Melchior Käslin 
Joſeph Würſch 
Johannes Würſch 


Remigi Vonbüren 
Hans Melch Käslin 
Eugen Mathis 
Beronila Gut*) 
Kaſpar Kaifer 
Michael Bonbüren 


| 





Geburtöort. - 


Stans 
Emmetten 


Wolfenſchießen 


Buochs 
Buochs 


Beggenried 
Emmetten 


1.4 


Stans 
Beggenried 


Stang 





Bergehen. | 


— 


Urtheil, 





Staatöverbrechen | Nicht Anklage ftatt, 


2 Jahr Bannijation 
auf feine Güter. 
2 Jahr Einfperrung 
auf eigene often. 
Nicht Anklage ftatt. 
2 Jahr Bannifation 
in feinen Diitrikt, 
5 Jahr Zuchthausſt. 
dito 
12 3. Zudtbausit. 
Berweis, Berlurit 6 
J. ſ. Aktivbürgerrät. 
1J. Einſperrung. 
| 1 3. Zuchthausſt. 


Beitätig. d. Kan: 
tonsgerichtsurtbeils, 





- Datum. 


1. März 1799, 


18, „ 
14, „ 
a -; 
2. April 
5% 
# # 
zu H 
I. 
10., 
8. März 








Weil ſie eine Anhängerin der 


damals verhaßten Geiſtlichen war, wurde ſie vom Kantonsgericht 


*) Auch dieſe war in Schwyz inhaftirt. 
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Anmerkung. Siche den Nachtrag zu diefem Kapitel. 
Jene von Uri, Schwyz und Obwalden wurden weggelafien. 
Franz Niederberger, Aufgehndader Dalfwil, wurde auf feiner Flucht 


entdbedt und eingebracht und mußte einige Zeit unter ben 18,000 
Militärdienſte thun. 


ſ. Weiberverfolgungen. 


MWährenddem die Männer aus Nidwalden von auswärtigen 
Behörden verfolgt wurden, brach jest im Lande eine Verfolgung 
auch über die Weibsperfonen aus. Viele derfelben hatten ihrer 
alten Denkungsart halber und wegen der Abneigung gegen alles, 
was helvetifch und franzöfifh Hang, ſchon lange den größten Haß 
auf fic geladen. Die Art, fie ohne Prozeß zu büßen, war aber 
no nicht ausgemittelt. Durch Diftriftitatthalter Kaifer und von 
der Munizipalität wurde endlich verordnet, daß felbe den Dorfplak 
in Stans fäubern follen vom franzöfifchen Unrathe. Diefes ge 
ſchah am 6. MWeinm. 1798, am Samftage vor dem Rofenkran;: 
fonntage und wiederholt im Spätjahr 1798. 26 Weiber und Töch— 
ter, meijtens aus den erften Bauernfamilien, wurden ausgehoben, 
Schublarren, Beſen, Schaufeln u. ſ. w. ihren zugeftellt, und fie 
wurden dann von Yaurenz Deſchwanden angeführt, wobei auch der 
Unterftatthalter erfchien. Als e8 11 Uhr zum englifchen Gruf 
läutete und ſich dieſe Weibsbilder zum beten anſchickten, ließen die 
Franzoſen nicht beten, fondern hielten fie zur Arbeit an. Der 
Zuſchauer waren viele. Im Winter mußte anf gleiche Weife das 
Kapuzinerkloſter (Franzoſenkaſerne) abermal gereiniget werden. Die 
meiften Perfonen wurden diesinal von Dallwil hiefür beftimmt. 
Beim Trunfe, den man ihnen auf der Zanzlaube des Rathhauſes 
geben ließ, ergriff Frau Katharina Vonmatt (die am 9. Herbitm. 
unter der Fluo geboren hatte) das Wort, und brachte einen finni- 
gen Toaft an: „Wir rechnen es und zur Ehre, den Regierungswein 
zu verfoften und es lebe der Bürger Diftriftftatthalter, der uns 


verurtheilt, eine ſchwarze Kappe zu tragen, und als fie mit freubi: 
ger Bereitwilligfeit mit derjelben in der Deffentlichleit erjchien, 
Hießen fich die Patrioten daran und Pfarrer Bufinger befahl, die- 
jelbe wieder abzulegen, bamit nicht ferner Aergerniß daraus ent: 
ſtehe. Um bie Koften wurde fie einem Schulbenbot übergeben. 
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felben gibt!“ — Indeſſen wurde Kaifer wegen diefen verhängten 
Zwangsarbeiten vom Volke „der Schellenwerchlubi“ geheißen, und 
von diefer Stunde an hörten die Pladereien für immer auf, — 
Hierzu noch ein Seitenſtück. 

Aus jeder Gemeinde mußten zwei Männer nah Stans kom: 
men. Sie erhielten ein Franzofenbrod und wurden unter aufge 
tragener Anführung des Landfchägers Remigius Zelger hingeſchickt, 
den Galgen umzuftürzen. Zu Ende der Operation empfingen fie 
wiederum ein Brod. Bon Ennetbürgen waren dabei Martin Ettlin 
und Ludwig Rift und aus der Kniri zu Stans Joſeph Mr. Gut. 
Am gleihen Tage mußten die gleichen Männer zur Strafe für 
ihre Gefinnungen auf dem Dorfplage in Stang einen größern Frei— 
heitsbaum aufjtellen. Nach der Wegichaffung der Galgen in der 
Schweiz fagte ein Konftitutionsmann zu einem NAltgefinnten: Jetzt 
find doch einmal die Galgen weggefchafft. Der Yebtere erwieberte 
ihm: Ja wohl! wenn e8 aber nur keine Galgenbuben mehr geben 
würde. 


8. Baslerzug. 


Dem Schwyzerzuge folgte in Nidwalden auch gar bald der 
Baslerzug Schon im Hornung 1799 wurden allda abermal 
Berhaftungen vorgenommen, und jelbft unter jenen Männern, die 
noch kaum aus den Kerfern von Schwyz heimgefehrt waren. Alle 
diefe Gefangenen wurden fofort nah Baſel abgeführt und dort 
Monate lang eingejperrt. In Uri, Schwyz, Obwalden, Glarus und 
Appenzell gingen um gleiche Zeit ähnliche Verhaftungen und Fort: 
Ihleppungen vor fih. Im allgemeinen gab man damals diefe 
Urſachen au. Die helvetifhen Behörden hatten ein böfes Gewiſſen 
und fürchteten ſich ihrer verübten Schandthaten wegen, Man träumte 
einen allgemeinen Noltsaufftand. Das Direktorium wollte vor- 
greifen und Maßregeln treffen und gebot willfürlicd) die Auslieferung 
der einflußreichern Männer, um fie als Unterpfänder der Sicher: 
heit in Verwahrung zu nehmen. Die Art und Weije, wie aber 
dieſes geichah, war nicht geeignet, die Ruhe zu fichern. Die Auf- 
gefangenen wurden nicht wie Gewährsmänner, fondern wie Uebel- 
thäter abgeführt und behandelt. Am 18. Hornung 1799 gab der 
große Rath die dem Direktorium ſchon unterm 5. Winterm, 1798 
erteilte außerordentliche Vollmacht auf's Neue, und zwar auf drei 
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Monate, zu thun, was und wie e8 wollte, und bereits am 23, 
Hornung wurden aus Stans 17 Männer nach Yuzern umd von 
dort unter Hohngeläcdter und Bedeckung des Militärs zu Pferd, 
auf Wagen nad Bafel geführt und im wmurfgräflichen Hofe ver: 
haftet. Zichoffe fchreibt: „Vergehen waren fie feiner ſchuldig, nur 
Berdacht lag auf ihnen.” Wir dürfen aber behaupten, nicht einmal 
Verdacht, fondern Haß, Rachſucht und Berfolgungsgeift waren die 
Triebfedern diefer ihrer Kränfımgen und Mißhandlungen. Die 
Schlußnahme des Direftorinms war beftimmt. Die Auswahl 
wurde den erjten Kantonalbeamten bezeichnet. Diefe hatten nun 
aus Nidwalden Folgende ausgehoben und fortgefhidt: „Hr. (Land- 
amımann) Franz Anton Würſch, Hr. (Zeug: und Bauherr) Kafpar 
Remigins Vonbüren, Hr. Obervogt Kafpar Barmettler, Hr. Altland- 
vogt Felir Zelger, Hr. Rathsherr und Kirchmaier Viktor Nieder: 
berger, Hr. Rathsherr Michael Vonbüren, Hr. Rathehr. Michael 
Sceuber, Hr. Rathsherr Johannes Würſch, Hr. Rathsherr Joh. 
Melchior Wafer, Altzolfer Joſeph Durrer, Franz Joſeph Wagner, 
Remigius Odermatt, Yudwig Fruonz, Mitr. Franz Joſeph Würfch, 
Nikolaus Odermatt, Jakob Würſch und Mitr. Balthajar Ettlin.“ 
Auf dem Hauenftein, wo jie das legte Mal ihre vaterländischen 
Gebirge ſahen, gelobten jie mit den Gefangenen von Uri und 
Schwyz, die fih auf den gleihen Wagen befanden, eine Wallfahrt 
nad; Einfiedeln, Maria Sonnenberg und Niederridenbadh, falls fie 
mit gefunden Leibe wieder nad Haufe kommen würden. Ihre ge 
rechte Bitte wurde vom Himmel erhört. Alle diefe Männer kehrten 
wieder heim, einige aber erft im Herbſt 1799, Der Senat in 
Bern hatte zwar bereits am 13. Augſtm. 1799 erfannt und befohlen : 
„Die als Geifel weggeführten Bürger wieder zurück zu berufen 
und in Freiheit zu ſetzen;“ — indeffen ließ man jie im Kerker, und 
die Ihrigen zu Haufe Hungern und ſchmachten. Förmliche Urtheile 
wurden nicht über alle ausgefällt, jondern nur über etwelche, wie 
oben „e. Verzeichniß“ zu fehen ift. Einige waren in Schwy; 
beurtheilt worden; jedody wurden fie um die Koften geplagt. In 
Einfiedeln, auf Seelisberg und zu Rickenbach hängen große und 
Ihöne Gelübdstafeln,, die den Baslerzug darftellen und die Namen 
der fortgefchleppten Urner, Schwyzer, Ob- und Nidwaldner enthalten. 
Zichoffe fchreibt: „Die fämmtlichen vor meiner Gefchäftsführung 
(als helvetiicher Kommiffär in Nidwalden) nach Baſel deportirten 
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waren (vom 23. Hornung) bis zum Augfim. (Herbftm.), aljo 8 
bis 10 Wochen nach meiner Ankunft in Stans wieder befreit, 
Ihre Namen find: Michael Scheuber (frei den 5. Brachmonat). 
Joſeph Durrer von Beggenried, Viktor Niederberger von Dallwil 
(25. Brachm.), Felir Zelger von Stans (5. Heum.), Remigi Bon- 
büren, Nifolans Ddermatt von Waltersberg, Nemigi Odermatt, 
Michael Bonbüren, Kafpar Barmettler, Balth. Ettlin von Stans 
(alle je 2 umd 2 in Zwifchenräumen von 8 Tagen zu 8 Tagen, feit 
dem 20. Heum. befreit), Johannes Würfch von Emmetten und Franz 
Joſeph Wagner (auf mein wiederholtes Begehren unterm 29, Heum., 
den 1. Augſtm. befreit ; Xaver und Jakob Würfc und Joh. Melch. 
Wafer (7. Augſtm.)“. 

Merkwürdiger ift aber die wahre Aufhellung, welche ung jeit- 
her die helvetifchen Schriften und Protofolle über diefen Baslerzug 
gegeben haben. Es zeigt ji, daß an der Arretirung der 17 Nid- 
waldner, wie überhaupt an den damaligen greifen Mafregeln des 
Direktorium, Pfarrer Bufinger in Stans nicht wenig Veran— 
laffung gewejen fein mag. Schon unterm 14. Winterm. 1798 
Hagte Bufinger beim Direktorium das Kantonsgericht von Wald: 
ftätten an, daß es die nad Schwyz geführten Männer (etwa 10 
an der Zahl) zu wenig oder gar nichts geftraft habe und fagte: 
man muß die Rebellen ftrafen uf. w. Unterm 18, 
Horn. 1799 ſchickte aber derfelbe Bufinger an das Direktorium 
nachjtehenden Bericht ein, der nun das Räthſel ganz löſet: „Die 
Stimmung des Bolfes in diejem Diftrift und im ganzen 
Kanton Waldftätten Habe fich merklich verfchlimmert. Die 
Revolution fei ihm verhaft, man hoffe auf eine Veränderung, fuche 
die Lirheber der Unruhe zu entfchuldigen und die Regierung zu ver: 
(äumden. Die meiften der Angeklagten feien freigefprochen,, und 
halten num den Kopf höher empor. Sie prahlen mit ihrer Unfchuld, 
halten die Regierung für ſchwach und verjpotten die Patrieten. 
Zwei Kantonsrichter, Barmettler und Odermatt, hatten Theil am 
Aufruhr. Es ſei nöthig, alle der Revolution nicht günftigen Yeute 
von öffentlihen Nemterm zu entfernen und die Berdäd- 
tigen zuverbannen, mM8Schellenmwerf oder Militär 
zu jteden. Die Geiftlichen feien jehr gut und das Waiſenhaus 
habe einen guten Fortgang u. j. w.**) Diefer Bericht fand Anklang ; 


*) Die zwei Driginalbriefe folgen buchſtäblich jpäter. 





denn unterm 20. Horn. 1799 ftellte das Direktorium fogleich feinen 
BerhaftungsbefeHl an den Statthalter von Waldjtätten 
aus, machte am gleichen Tage an den General en Chef Maſſena 
Anzeige davon, und ein Offizier der Befagung von Luzern, Debons, 
mußte am 20. Hornung folgenden Befehl an den Statthalter von 
Waldjtätten briugen: „Er folle, wo möglich zur gleichen Stunde, 
die Mitglieder des Kriegsraths und die Anführer der Aufrührer 
im Diftrift Stans und ihre Emmiffärs in andern Diftrikten an- 
halten, und unter Eskorte nad Luzern bringen laffen. Er ſoll fid 
darüber mit dem franzöfiihen Kommandanten verabreden. Ihre 
Papiere follen verfiegelt und eingefendet werden. Das Kantonsgeridt 
von Waldftätten ſoll entjett werden u. ſ. f.“ Regierungsftatthalter 
Bonmatt berichtete unterm 21. Horn. 1799: „Er habe in Schwy;, 
Altdorf und Stans zur Vollziehung des gejtrigen Befehls Anftalten 
getroffen. Es feien aber noch andere verdächtige angeklagte Berjonen, 
die Feinde der Republik feien; in Schwyz Kantonsridter Alois 
Reding und Exverwalter Kaftelli. Bon Altdorf Altlandammann 
Müller und Altlandfchreiber Schmidt. Bon Stans Altlandfchreiber 
Chriften. Einige follten angehalten, die andern beobachtet werden. 
Die Vajorität des Kanto:isgerichtes mache fi immer verdächtiger 
und habe erſt jet noch den Kaplan Räber, einer der vorzüglichern 
Aufrührer, frei gefprochen.“ In Antwort auf obiges billigte das 
Direktorium bereits am 21. Horn. die jchleunigen Anftalten. „Man 
werde feiner Zeit etwas wegen den angezeigten Perfonen verfügen. 
Er fol ein Verzeichniß der Mitglieder des Kantonsgerichts geben, 
die man beibehalten fünnte, und andere anzeigen, durch welche man 
die Abgefegten erfeßen könnte. Indeſſen habe er Vollmadt , die 
angezeigten Perfonen anhalten zu Laffen, wenn fih aus dem 
anfgefundenen Bapieren eine Anklage gegen fie ergebe, mit Aus- 
nahme des Bürger Müller, dejfen Papiere er von demjelben ver- 
fiegelt in Verwahrung nehmen folle, wenn er verdächtig jcheine,” 
Unterm 23. Horn. 1799 wurde ſodann von Regierungsftatthalter 
Vonmatt an das Direktorium ein ausführlicher Bericht über Voll- 
ziehung des Direftorial- Arrets vom 20. und 21. Horn. in den 
Diftrikten Altdorf, Schwyz und Stans eingefendet. In Stans 
wurden verhaftet: a) Präfident und Mitglieder des ehemaligen 
Kriegsrathes (ausgenommen Joſ. Mr. Flühler und Franz Joſeph 
Gut, die fich nur gezwungen dabei befanden, und ganz pafjiv waren) ; 


b) die Glieder des Inſurreltionskomite; c) die Anführer der In— 
furgenten ; d) die Häupter der Empörung, und unter diefen na- 
mentlih Bürger Altlandvogt Zeiger, Obervogt Barmettler und e) 
die vorzüglihften Emmiſſärs: Weidli Jakob Würfch. Ferner Durch— 
fuhung ihrer Häufer und Berfieglung ihrer Schriften, welde an 
das Direktorium geſchickt wurden. Unter die zu beobadhtenden Ver⸗ 
dächtigen gehören Diftriktrichter Chriften, Heinrich) Remigius Lufft 
und Niflaus Dejchwanden. Schon unterm 24. Horn. lobte das 
Direktorium die Maßregeln des Statthalters Vonmatt und be> 
richtete ihn, daß die Gefangenen geftern Abends in Luzern anges 
langt und heute nach Bafel transportirt worden fein. Das Di- 
reftorium erließ auch eine Verfügung über die Inhaftirten, und 
Bonmatt berichtete den 4. März an dasfelbe über den Eindrud, 
den die Wegführung der Inſurgenten in Schwyz, Stans u. a. D. 
hervorgebracht habe. In diefem Berichte ift weiteres Intereſſautes 
enthalten. Aus den angerufenen Aftenftüden zeigt ſich nun deutlich, 
wo die befondere Urſache des Baslerzuges gelegen, und wer 
denfelben hervorgerufen habe. Noch müſſen wir bemerken, daß 
es in Betreff des Altlandvogts Felir Zelger feiner Entlaffung von 
Baſel halber ein partilular Kampf abfette, in welchem aber Statt- 
halter Voumatt obfiegte. Noch am 23. Hornung 1799 begehrte 
Niklaus Remig. Deihwanden in Stans beim Direktorium, daß fein 
Tochtermann Felix Joſ. Zelger, der angehalten aber wenig be- 
theiligt fei, loßgelajjen werde. Diejes Begehren wurde von Obi- 
gem, nebjt Regierungsfonmiffär Truttmann und Pfarrer Bufinger 
wiederholt. Das Direktorium fragte nun unterm 19. März den 
Statthalter Vonmatt, ob er Schwierigkeiten finde, den Zelger los 
zu laffen; da in feinen Schriften nichts gefährliches ſich finde? 
Bonmatt rieth unterm 25. März 1799 dem Direktorium, den 
Zelger nicht fogleich zu ledigen, weil es einen übeln Gindrud her- 
vorrufen könnte. Die Loslafjung dürfte unter der Bedingung ge: 
ſchehen, wenn Zelger jeinen Freund Altlandammann Würſch aus- 
forfhen und dem Direktorium das Vernommene binterbringe? — 
Niederträchtigfeit ohne gleichen! 

Dabei liegen im Archive über Bürger Altlandvogt Zelger von 
Stand Klagepumfte, die wirklich intereffant find. (Die Altenſtücke 
21 und 22 gehören zufammen, als Akten, welche fich auf diefe 
Bunte beziehen.) 
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h. Marburgerzug. 


Während dem diefe 17 Männer in Baſel gefangen jaßen, 
dauerten die Berfolgungen in Nidwalden immer fort. Che wir 
den Aarburgerzig, den dritten folder Grauſamleiten erzählen, 
müfjen wir berichten, was deinjelben in der Schweiz, in den Ur: 
fantonen und in Nidwalden überhaupt voranging und dann wer: 
den wir aus den helvetifchen Protofollen zeigen, wie auch an bie: 
jem Zuge abermal die Berichte des Dijtriktitatthalters 
Yudwig Raifer und des Pfarrers Joſeph Bufinger be 
theiliget waren. 

Am 14. März 1799 erfannte der große Rath und Senat, 
100,000 Franken für die Anwerbung der 18,000 Mann nad 
Franfreid und unterm 26. März gl. J. 200,000 Fr. für den 
Kriegsminifter zu verwenden, und ließen in verjchiedenen Kantonen 
deßhalb oberfeitliche Güter verfaufen — verboten auch am 26. 
März; 1799 bei zehnjähriger Kettenftrafe, öfterreichifche 
Kriegsgefangene zur Flucht anzureizen 2c., was alles großes Auf: 
fehen machte, aber noch nichts entgegen Handelndes bewirkte. Am 
12. März 1799 gab aber der große Kath und Senat dem Di- 
reftorium wiederholt unbedingte Vollmacht — und am 26. Mär; 
fogar das Recht, diefe 18,000 Mann für Frankreich mit Ge 
walt in jedem Kantone auszuheben — und am 30. März erfannte 
fie als Mittel, obiges auszuführen, die Todesstrafe auf alle 
Weigernden, mit einer fremden Macht Haltenden oder in Reden 
und Handlungen ſich Berfehlenden; und überdieß eine Kriegs— 
ſteuer in der ganzen Schweiz. Schreden und Unwillen verbreiteten 
ſich allenthalben, und Sehnen nach Befreiung von einem ſolchen 
Drude um jo lebhafter und fichtbarer, da wirklich die Defterreicher 
der Schweiz ſich naheten, um die Franzoſen aus derfelben zu ver: 
treiben, und bereits in Uri zwifchen diefen beiden Mächten mit 
den Waffen blutig gefämpft wurde. Unter folchen Umftänden gab 
e3 dann am 26. April 1799 in Uri, und am 28. gleihen Mo— 
nats in Schwyz einen fürmlidhen Bolfsaufftand, der dort 
die helvetifchen Behörden abſetzte, und neue nach alter Form auf: 
ftelfte. In diefen Zeitpunkt fiel in Schwyz der fogenannte Hirt: 
hemlikrieg. Auch Uri Schlug fi mit den Franzoſen und mehrere 
Nidwaldnerflüchtlinge, des Zuzuges vom 9. Herbitm. eingedenf, 
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halfen thätig mit. Zu diefem Behufe, wie jpäter erzählt werden 
wird, jtund Ignaz Hunziger (Zumdelnazi) mit einigen Bewaffneten 
auf Emmetten an den Grenzen gegen Uri, und für dasfelbe. In 
Uri und Schwyz war diefer Aufftand wegen der gewaltfamen Aus- 
hebung der 18,000 Dann für Frankreich hervorgerufen worden. 
In Nidwalden blieb inzwiichen alles ruhig. Jedoch wurde deut- 
lich umd allgemein, und felbft von vielen Patrioten redlich bemerkt, 
daß diefe Aushebung befonders für Nidwalden wider den 5. Ar- 
tifel der Kapitulation vom 13. Mai 1798, und wider Schauen- 
burg’s Zuficherung vom 15. Mai gleichen Jahres laufe, und folg- 
ih ein neuer KWapitulationsbrucd jei. In diefer Lage der 
Dinge und beim Anblict der jogeheifenen Zundelarmee auf Em- 
metten, über die man fpäter jpöttelte, damals aber für Ausbruch 
der Revolution im ganzen Yande hielt, geriethen die helvetijchen 
Behörden in Nidwalden, und mit ihnen Pfarrer Bufinger umd 
Konforten in große Furcht und zitterten. Was geſchah? Diftrikt- 
ftatthafter Kaifer ließ fogleih aus allen Gemeinden ungefähr 30 
Männer auf dem Rathhauſe zu Stans einfperren, mußte fie aber, 
weil um diefe Zeit wenige Franzofen ammwefend waren, wieder aus 
Furcht entlaffen. Alles diefes und folgendes hat Zichoffe felbit im 
Drude befannt gemacht. Indeſſen wendete fich obiger Kaifer an das 
Direktorium und fand Unterftügung. Es famen ungefähr zwei Kom- 
pagnien aus Yeman, und unter diefen Bajonetten lieg der Diftrift- 
ftatthalter neue Verhaftung vornehmen, und verkündete am 1. Mai 
1799 in allen Kirchen des Yandes Todesjtrafe gegen jene, welche 
ihre verheimlichten Waffen nicht binnen 24 Stunden abliefern 
würden. Am 15. Mai waren einzig in Stans über dreißig 
Männer im Gefängniffe, die am 16, vor ein Kriegsgericht nach 
Rapperswil follten abgeführt werden, hätte das Direktorium nicht 
jelbjt andere Befehle ausjtellen laſſen. Statt dejjen wurden fie 
nun nah Aarburg in's befannte Yoch transportirt, am der 
Zahl 27 bis 30. Sie wurden die meiften vom Dijtriftläufer ein- 
geholt und alle auf's Rathhaus gethan, das über und überfüllet 
war. Unter diefen waren: Kaſpar Wajer, Spis. Joſeph Maria 
Ehriften, Föll. Michael Wajer, Peters, Kafpar Wafer, Schwand. 
Niklaus Mathis und Hans Joſeph Wafer, alie ſechs von Ober- 
ridenbadh. Niklaus Zumbühl, Englerts. Kaſpar Odermatt, Adheri, 
Wieſenberg. Joſeph Remigi Niederberger, Leimbd, Dallwil, (irrig, 
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ftatt jenem aus dem Yätten, genommen.) Alois Odermatt, Ahautli, 
Dallwil. Kafpar Odermatt, Stägmatt, Obbürgen. Franz und 
Joſeph Maria Bünter, Gebrüder, Obbürgen. Franz und Xeonz 
Herrmann, Gebrüder, Rieden, Stansjtad. Alois Wagner, Mile: 
rer, Hoſtätten. Remigi Käslin, Emmetten. Kaſpar Gut, Stans. 
Alois Fluri, Ennetmoos. Joſeph Agner und Franz Joſeph Flüh— 
ier, Büren. Matthias Gander, Beggenried. Joſeph und Joſeph 
Maria Gander, Gebrüder aus dem Kahlenbad. Anton Amftad. 
Süngling Jakob Gander, Oberdorf. Jüngling Joſeph Murer, 
dito. Melchior Küslin, Mühle; alle von VBeggenried, und Karl 
Würjd) von Enmetten. 

Dieje alle jagen zu Stans adt Tage in Verhaft, wurden 
dann unter Bedeckung von ungefähr 36 Franzofen, ungebunden und 
zu Fuß, zuerſt auf Schwyz und dann nach Zug, von da nad 
Züri und Aarau gebracht. In Aarau wollte man jie töbten, 
und lief mit Mefjern auf fie los, „weil man am 9. Herbftm. im 
Treffen ihre Söhne auch getödtet hätte.“ Das Militär konnte fie 
nur mit Mühe retten. Dafelbft wurden fie gebunden und auf 
dieje Weiſe in die Feſtung Aarburg gebradit ımd im unter: 
jten Gewölbe, weldes das Aarburgerloc genannt wird, ein- 
gejperrt, wo nur wenig Xicht durch einige Heine Deffnungen 
hinein gelangen fonnte. Mit eifernen Thüren war das Loch ver: 
ſchloſſen, auf leerem Stroh mufiten die braven Männer liegen, 
und wer nicht Geld hatte, Speis und Trank befonders zu bezahlen, 
erhielt täglich Wafjer und Brod. In diefer Veſte lagen im Ganzen 
255 Gefangene, wovon in benannten Loche ungefähr 186. Nebſt 
den Nidwaldnern befanden fi) allda 4 Urner, 2 Zuger, 1 Berner, 
der zudem an Stetten angejchloffen war; die übrigen alle von 
Schwyz. Die Luft war hier fo verdorben, daß Joſeph Maria 
Chriſten (FOL) und Niklaus Zumbühl (Englerts) vor Ohnmacht 
zu Boden fielen und geführt werden muften. Alles zu Lob und 
Ehre der helvetiihen Regierung und ihrer Beamten in Nidwalden, 
welche die Zriebfeder diejer Einkerkerung waren. Zwanzig Tage 
blieben jie ohne Verhör und ohne Aenderung der Luft und Kleider, 
Ein jeder wurde bei der Entlafjung mit 24 Fr. Abgabe belegt. 
Joſeph Maria Ehriften und Remigi Käslin mußten haften, bie 
alle übrigen und auch jie bezahlt hatten. Die aus Nidwalden 
gegen jelbe eingefchichten Anklagen und Prozeffe gingen, wie das 
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Direktorium jelbft bedauerte, bei den Behörden verloren. Beim 
Austritte aus dem Kerfer ertrugen unjere Leute faum mehr das 
Tageslicht. Jene von Bafel famen mit denen von Aarburg fajt 
in gleicher Zeit nach Haufe. Die helvetifchen Akte jagen uns 
erst jegt, wer an allem dem die ſchwerſte Schuld trügt. Am 6. 
April 1799 berichtete Unterſtatthelter Ludwig Kaifer dem Direk— 
torium: „Es herrſche wieder Gährung und Haß im Diftrift Stans. 
Er habe den Exkaplan Vonbüren als einen der Unruheſtifter vor- 
faden laſſen, der aber nicht erjchienen je. Es ſei möthig, 
Truppen ın diefen Diftrift zu ſchicken.“ — „Pfarrer Bu— 
finger, ber jtet8 getrene Trabant des Unterjtatthalters und thäti- 
ger Denuntiant des Direktoriums beftätigte ebenfalls am 6. April 
durch Schreiben an das Direktorium den Bericht Kaifers, und 
verlangte dringend um Abfafjung der noch übrigen Revolutione- 
häupter (alt gefinnten Männer), indem die untern 20. März *) 
(auf feinen Betrieb) ftattgehabte Verhaftung und Fortführung diejer 
Rebellen die bejte Wirkung gethan habe.“ 

Die betreffenden Schreiben an das Direltorium von Kaifer 
und Bufinger folgen wörtlich im 29 Kapitel. — „Am 8. April 
daraufhin berichtete Unterftatthalter Kaifer aud dem Statthalter 
Bonmatt, es drohen Unruhen in mehrern Gemeinden Nidwaldens 
auszubrehen, und verlangte Truppen.“ Hier entipann 
ſich ein Briefwechſel zwifhen VBonmatt und dem Direktorium wegen 
Truppeniendung nah Stans und Altdorf. Aus Mangel einer 
binlänglihen Anzahl verfügbarer Militärs konnte nicht ſogleich 
entſprochen werden. Erjt als Vonmatt ımterm 8. April 1799 
Morgens 4 Uhr das Losbrehen der Revolution in Stans ein- 
berichtete, beorderte das Direktorium 2 Kompagnien Franzoſen 
(Lemaner) dahin. Allein nur 2 Kompagnien vermochten dem Kaifer 
und Bufinger das fieberhafte Zittern nicht zu vertreiben ; denn 
ihon am 10. verlangte Kaifer nodh mehr Bajonette, um die 
Inſurrektion zu bändigen. — Pfarrer Bufinger unterjtügte am 
gleihen Tage obiges Schreiben beim Direktorium und bittet, 
da die zwei zugeſchickten und nicht uniformirten Kompagnien zu 
ſchwach jeien, um eine impoſante Macht franzöfifder 
Truppen — Wie aber nicht auf der Stelle entiproden werden 
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konnte, ſchrieb Raijer unterm 15, April wiederholt an das Di- 
rektorium in grellen Ausdrüden: „Bürger Direktoren! Sie tennen 
die Yage des Dijtriktes Staus ſchon aus mehrern Berichten, und 
diefe droht jtets schlimmer zu werden. Können Sie helfen, jo 
jenden Sie Hilfe. Können Sie nicht helfen, jo jagen Sie es, daß 
der redlich gejinnte (Patriot) noch retten kann, was zu retten iſt.“ — 
Auch Bufinger berichtete den 15. April 1799 dem Direktorium, 
„wie nicht nur im Diftrift Stans, fjondern im ganzen Kanton 
Waldſtätten eine allgeineine Konfpiration (Verſchwörung) verbreitet 
jei. Der Plan der Inſurgenten fei gut organijirt, Viord, Brand 
und Plünderung ihre Abficht. (Was wäre denn nod zu ver: 
brennen umd zu plündern gewejen ?) Mit Munition jeien fie wohl 
verfehen. Die Patrioten jeien ohne weitere Hilfe ſich jelbjt über- 
lafjen, und auch ganz muthlos. (Welche Feigheit bei einer Unter- 
jtügung mit regulirtem Militär ?) Auch ihn gehe bald der Muth 
aus. Bürger Direktoren! jo führt er fort, ich bitte und beſchwöre 
Sie im Namen des Vaterlandes, und im Namen meiner gutge- 
finnten Mitbürger, handeln fie doch einmal mit Kraft und Energie 
gegen ein Volk (Nidwalden), das nur durd Strenge und nicht 
durch Liebe geführt werden will. Sie willen, daß ich nicht der- 
jenige bin, der ohne Noth jcharfe Maßregeln ergriffen jehen möchte; 
aber ich bin hier überzeugt, daß es ohne einen au Terrorismus 
grenzenden Ernjt unter uns nicht gehen kann, und nicht gehen wird. 
Schiden Sie uns cine ftarfe Anzahl Truppen, um 
wenn’s möglic heute noch, da ich hie und da durd Gerüchte höre 
(Wahrheit war cs aljo nicht, fondern nur Einbildung), dag auf 
den Mittwoch eine Mordnacht, oder ein allgemeiner Ueberfali ge- 
ſchehen joll, und wenn auch das nicht wäre, das Uebel mit jedem - 
Tag mehr um ſich greift und zunimmt. Laſſen jie dann dieje Erecu- 
tionstruppen unter Androhung von Mord und Brand die 
verdächtigen Häufer (Altgefinnter) unterjuchen, und die berüchtigjten 
Inſurreltionsneſter ſtark befegen. Befehlen Sie, dag die im Kom- 
plotte Verwidelten und bejonders Schuldigen die erjten unter die 
Milizen ausgehoben, und einige Nädelsführer der erjten Klaſſe 
auf der Stelle exequiert werden. (Welche Käthe von 
einem Seeljorger, der jonjt nur honigfüge Worte gab ?!) Und laſſen 
Sie die guten und niedergebeugten Patrioten auf ein neues ihrer 
gütigen Gewogenheit und Unterftügung empfohlen fein. So und 
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nur jo kann amd wird Ruhe umd Ordnung unter uns wieder 
hergejtellt und unſer Dijtrift umd vielleicht der ganze Kanton 
Waldjtätten gevettet werden.“ Da hätten wir alfo die Männer, 
die den Basler- und Aarburgerzug bewirkt hatten!! Wer 
muß nicht ftaunen? Diefe Berichte follen dann für das 29. Haupt- 
ſtück „Bruchſtücke“ für den Monat Aprit 1799 in ausgedehnten 
Wortlante als Belege und Aufklärung gelten, Das VBerzeid)- 
ni der auf der Feftung Aarburg gefangen Gehaltenen, und 
von Regierungskommiſſär Billeter entlaffenen Inſurgenten, wie 
man fie betitelte, das im eidg. Archiv Liegt, jagt: „Diftrift Schwyz 
54 Mann, Diftrikt Einfiedeln 27 Mann, Diftrift Art) 34 Dann, 
von Unterwalden 25 Mann, von Arth 12 Mann, von Biberegg, 
Yowerz u. }. w. 27 Mann, von Menzingen 32 Mann, Oberägeri 
Il Dann, Unterägeri 7 Mann, Diftritt Schwy; 26 Mann. 
Summa 255 Mann.“ 

Die Diftrift-Weibel und Yäufer hatten aud den Johannes 
Waſer von Buochs zum Aarburgerzug aufgejucht. Als aber jeine 
Frau Therefia Truttmann ihnen dejfen Abweſenheit bezeugte, zog 
Yetterer eine geladene Piſtole hervor, hielt felbe der Frau auf die 
Bruft und jagte: Willft's auf der Stelle jagen, ſonſt gib id) dir 
einen Schuß. Sie entgegnete entfchloffen, fie fage e8 nicht; er 
möge jie erſchießen Können auf diefe Weife, zwei Menfchenleben 
mit einemmal zernichten. (Sie war damals in gejegneten Umſtän— 
den.) Diefe Worte fchienen Eindruck gemacht zu haben. Die 
zwei Männer zogen ab. Solche Tyrannen waren die damaligen 
Anıtsleute! 


i. Fernere Berfolgungen im Yande, 

In Bafel und Narburg fahen alfo zur gleichen Zeit aus 
Nidwalden ungefähr fünfzig Gefangene. Man kann fid denken, 
wie diejes bei einem frei gewejenen und nun fo jHlavijch behandelten 
und jo hart geichädigten Volke tief einfchneiden mußte Hundert 
md neunzehn Männer waren es, viele davon aus Buochs, 
Wolfenſchießen, Beggenried, Emmetten, Ennetbürgen, Altzellen, 
Dallwil, aus der Kniri u. f. w., gegen die in der gleichen Zeit, 
im Mai und Brahmonat 1799, geflagt und prozefjirt ward, 
und zwar wegen bloß politifchen Meinungen, und fie alle wurden 
vom Diftriftsgerichte in Nidwalden durchweg von 6 bis auf 30 
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Gulden mit Strafe belegt, und mit gehäffigen Ermahnungen ent- 
lafjen. 

Des Elendes im Yande war noch fein Ende! Man bemütte 
die Gegenwart der Truppen. So wurde faſt in gleicher Zeit über 
166 Männer von Nidwalden die Zorufchaale der Helvetijchen Be— 
hörden und der Yandesvorjieher in Strömen ausgeſchüttet, aber mie 
ganz abgekühlt! Und der Verſolgungen noch nicht genug! Nod war 
es im Mai 1799, als vom oberjten Gerichtshofe in Bern mehrere 
ausgefälite Urtheile einfamen, die theils Anweſende, theils Flücht— 
linge Nidwaldens betrafen amd vollzogen werden mußten. Unter 
diefen befanden ſich aud) die Urtheile über die Geiſtlichen. Zſchokle, 
der jeit dem 15. Mai 1799 Helvetiicher Kommiſſar in unferm 
Ländchen war, und zu Stans im obern deſchwandiſchen Haufe 
wohnte, war als Vollzicher aufgeftellt. Tief wurde in die Yamilien 
eingejchnitten. Bintende Wunden wurden aufs Neue erweitert 
und die Armuth gemehrt. Die Berfolgungsjudht war die 
eigentlide Sudt der helvetiſchen Behörden und ihrer lan— 
deseingebornen Beamten, die am diefer Krankheit am meijten litten. 
Nichts als Berfolgungen gingen von ihnen aus, namentlich jene 
von Partikularen liefen fast in's unendlihe. So ſah man eines 
Tages den Franz Joſeph Rohrer aus dem Staldifeld in Ober— 
dorf zu Stans in ein Haus gehen. Sogleid) wurde er auf's 
Rathhaus vor den Diftriktjtatthalter Kaifer in's Verhör gerufen. 
Er war angeklagt, bei einem Komplotte gewefen zu fen. Der 
jtrenge Unterfuch zeigte jedoch, daß ſich fünf der nächjten Verwand— 
ten von Waijenfindern verfammelt hatten, um über ihre Verſor— 
gung zu berathen. Setzt entjeßte ſich ſelbſt Kaiſer über die ein— 
gegangene grundloſe Klage und fagte zu Rohrer: „Ihr habt aud) 
gute Yeute!“ Mean duldete nicht einmal, daß in dieſer Zeit zwei 
oder drei bei einander finden, jie wurden amtlich auseinander ge: 
trieben. Alnterm 22. Mai 1799 gab das Direktorium, das am 
18, wiederum auf drei Monate auferordentliche Vollmacht vom 
großen Rathe erhalten hatte, auf's Neue dem Kommiſſar Zichofte 
den Auftrag, die in das Yand bannifirten Nidwaldner, gleich jenen 
zu Bajel und Yarburg, nad) dem Slanton Yeman in Verwahrung 
führen zu lajjen. Und wie man bald feine Männer mehr fand, 
welche verfolgt werden konnten, fo brach die Berfolgungsjud;t aber: 
mal gegen die Weiber aus.  Patriotenweiber hatten ein freies 


531 


Maul und ihre Zunge durfte ſchneiden und hauen; nicht ſo das 
alt-vaterländiſch geſinnte Frauenvolk. Verzeihlich war ihr Wunſch 
und ihre Freude beim Anrücken der Oeſterreicher, von denen ſie 
ihre Männer aus Baſel, Aarburg ꝛc. zurück hofften, und die da 
den Gräueln der Franken und den Gewaltthätigkeiten der helvetiſchen 
Großen ein Ende machen würden. Zſchokke verfolgte auch dieſe 
und drohte, jie von Posten zu Poſten in das Yager der Oeſter— 
reicher und der Ruſſen führen zu laſſen; ja ev plagte jie mit einer 
Furcht, welche ihm micht wohl anſtund. — Auf Emmetten befand 
ji eine Bauerndichterin, Dorothea Wird), die hie und da ihre 
wigigen Einfälle gegen das verhaßte Franzofenthum in beigende 
Verſe einkleidete. Auch fie wurde vorberufen und ihr auferlegt, 
in einem Gedichte die neue Ordnung der Dinge anzurühmen. Solche 
Nedereien waren an der Tagesordnung ! 


k. Bedrüdungen. 


Die Yajt und die Partheilichteit der Einquartierungen waren 
eine eigene Plage, womit man Altgefinnte entſetzlich bedrüdte und 
verfolgte. Haus und Habjeligfeiten durch Feuer und Raub ver- 
loren zu haben und in Hunger und Noth ſelbſt tief zu ſchmachten, 
hatte zum Gefolge, daß man die Soldaten auf Konto folder Be— 
drängten in die Wirthshäufer verlegte, um nöthigenfalls felbe bis 
zum Falliment zu bringen. Steuern und Abgaben wurden in 
feinem Dijtrifte Helvetiens jo ftrenge und gefchwind eingezogen, 
wie in Nidwalden. Es war aud nicht recht, daß die Franzojen 
nit alle Gewehre im Yande erbeutet Hatten. Um derjelben willen jegte 
es eigene Verfolgungen ab. Am 1. Mai, wie allbereitd gemeldet 
worden, ließ Dijtriktjtatthalter Kaifer, auf höhern Befehl ſich be- 
rufend, im Yande unter Todesjtrafe die Einforderung aller Ge: 
wehre, des Blei's und Pulver’s u. ſ. w. innert 24 Stunden aus- 
finden, und Zſchokke ſäumte nicht, alle dieſe eingeſammelten 
Baffen gleich Anfangs Bradmonat 1799 zur Nachtzeit auf 
Yuzern fortichmuggeln zu laffen. Die erjte Einforderung der 
Gewehre geſchah bald nah dem 9. Herbſtm. Alois Adermann, 
Yaurenz Deſchwanden und Andere liefen von Haus zu Haus und 
jammelten jegliche Waffen. Auch diefe wurden verfchiekt und famen 
nicht mehr zurüd. Wo find jie geblieben? Als Zichokte 
jpäter für fich eine Mache von 50 Mann bilden wollte, war das 
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Zeughaus jo leer, daß er 50 Flinten von Luzern anleihen mußte. 
Dean weiß alfo, wer unfere Kriegsvorräthe ſammeln, wer fie ver- 
ſchicken ließ und wohin fie famen. Und Zſchokke, diefer Groß— 
iprecher, der einjtens in Stans mit dem franzöfifchen General 
Loiſon in Wortwechſel und Uneinigfeit gerieth, durfte demjelben, 
wie er felbit erzählt, Troß bieten, daß, fo ferne er fein Nidwald- 
nervolf wider ihn aufziehen lajje, von den Franzofen fein Bein 
mehr zum Lande hinaus kommen werde. Und das Volk Hatte er 
faum zuvor entwaffnen laſſen?! Merkwürdig it, daß am 22. 
Weinm. 1798 Hergiswil die Waffen zurückgegeben worden wa—⸗ 
ren. Man zählte auf fie als gute Bürger. Als es aber 1802 
an dem war, daß die meiften Kantone die helvetiſche Regierung 
in Bern mit Waffengewalt ausjagen wollten, tröſteten ſich die Pa— 
trioten von Nidwalden damit: das Volk hätte feine Gewehre. Aber 
wie erftaunten fie, als eines Tages, wie der Zug bald anrüdte, 
auf dem Dorfplage in Stans acht Kompagnien mit herrlichen 
Waffen verjehen, vollzählig ſich aufjtellten. Man hatte den legten 
Heller angewendet, partifular vom Auslande her, und befondere 
aus dem Tyrol, Gewehre anzufaufen. Die helvetiſche Regierung, 
welche damals nur mehr aus den Kantonen ?eman, Freiburg 
und Teffin beftund, zog am 19. Herbjtm. 1802 nad) Lauſanne, 
rief die Franzofen abermal um Hilfe am, die da fhon am 21. 
Weinm. in die Schweiz einrüdten, und am 31. verordnete der 
General Ney die Entwaffnung aller Kantone. Am 2. Winter. 
tamen mehrere Kompagnien auch auf Nidwalden. Die Patrioten, 
weiche geflohen waren, famen zurück und lebten mit jenen wiederum 
neu auf. Neue Verfolgungen aller Arten brachen jegt in 
Menge aus. Diftriktftatthalter Kaifer, der zum zweiten Male 
im helvetifchen Amte ftund, ließ im ganzen Lande von Hans zit 
Haus alle Waffen einholen, mit der Weifung, ſolche auf das Rath— 
haus in Verwahrung zu bringen, und mit der Zuſicherung, die 
jelben jeiner Zeit wiederum zurüczuftellen. Aber auch fie wurden, 
wie früher, bei dunkler Naht auf Yuzern verschleppt. Somit 
wurde Nidwalden zweimal aller Waffen beraubt, ohne nur eine 
Flinte zurück zu erhalten. Aber aud in neuefter Zeit zeigte es 
fie), wie gerne man unter gewifjen Umftänden Waffen fortichidt. 
Die liberal gefinnte Regierung des Jahres 1847 verfaufte am 
17. April entgegen alfen Borftellungen und Proteftationen von 
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Rathsherren und Landleuten, 300 Gewehre aus dem Zeughauſe 
an zwei Unterhändler, die ſelbe dann den Aufrührern gegen Könige 
und Kaiſer in die Hände ſpielten. 


Nadhtrag. 


Als Probe, wie viele Pandleute zur Zeit der helvetifchen Re- 
publif durch Prozeſſe verfolgt wurden, mag folgendes amtlide 
Verzeihniß zeigen. Am 20, April 1803 waren aus dem kan— 
tonsgerichtlichen Archive von Warldftätten duch Hrn. Ardhivar 
Kaifer in Zug folgende Prozejje der Regierung in Nidwalden 
eingeſchickt worden. 


Franz Joſeph Gut von Stans (Kriegsrathichreiber). 

Alois Odermatt von Dallwil (Holzen). 

Karl Flühler von Stans, 

Meinrad Amftad von Beggenried, 

Hans Mel Käslin, dito, 

Andreas Würfch, dito, 

Viktor Niederberger von Dallwil. 

Franz Niederberger dito. 

Viktor Steiner von Stans, 

Matthias Rohrer, dito, 

Karl Wajer, dito. 

Franz Joſeph Wagner von Bepgenried, 

Anton Zelger von Stans, 

Kaſpar Joſeph Barmetiler von Buochs. 

Michel Würſch von Emmetten. 

Joſeph Chriſten von Wolfenſchießen. 

Joſeph Trachsler von Stans. 

Joſeph Durrer von Beggenried. 

Jakob Würſch von Emmetten. 

Matthias Barmettler von Buochs (Ennetmoos?). 

Remigi Vonbüren von Stans, im Winterm. 1798 und Weinm. 1801. 

Hans Melch Käslin von Beggenried. 

Jonaz Barmettler von Buochs. 

Dorothea Selm von Emmetten. 

Kaſpar Joſeph Luſſi von Stans. 

Akta über den Aufſtand im Herbitm. 1798 in 31 Examen und 

32 Ertralten, 

Stanz Yofeph Odermatt von Dallwil. 

Niklaus Odermatt von Stans, 
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Altlandvogt Felix Joſeph Zelger von Stans. 

Vorſprech Kafpar Joſeph Würſch von Buochs. 

Kaplan Kaiſer 

Franz Riſi 

Anton Joller 

Doktor Flühler von Stans. 

Chirurg Rotbhenfluo 

Kaſpar Schmitter 

Kaftellan Schmitter 

Pfarrer Käslin von Beggenried. 

Helfer Würſch von Stans (Beggenried ?). 

Melch Wafer, Stäbeli von Buochs. 

Kaver Würſch ab Emmetten. 

Michel Vonbüren von Ennetmoos. 

Maria Odermatt von Dallwil, 

Joſeph Frank von Buochs. 

Johann Michel Scheuber von Büren, 

Johann Joſt Gut von Stans. 

Anton Amſtad von Beggenried. 

Kapuziner Gabriel Rengger 

Karl Waſer ” 

Melch Odermatt N en 

Joſeph Maria Herrmann 

Remigi Odermatt von Dallwil. 

Johann Würfe ab Emmetten. 

Joſeph Anton Murer von Beggenried. 

Doktor Franz Joſeph Egger von Wolfenſchießen. 

Joſeph Anton Schmitter von Stans. 

Meinradb Käslin von Beggenrieb, 

Prozeß wegen dejjen ertrogter Loslaflung im Weinm. 1801. 

Maria Beter von Oberdorf, 

Chirurg Rothenfluo im Weinmonat 1501, 

Remigi Käslin, Student von Beggenried. 

Zundelnazi. 

Melch Gut von Stans. 

Joſeph Scheuber von Stans. 

Franz Joſeph Wagner von Ennetmoos. 

Veronila Gut von Stans. 

Ferners wurden am 20, April 1803 von obigem Archivar ein: 
gejendet: 
Kautionen 
Für Karl Rohrer von Stansitad, 
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Für Matthias Rohrer von Stansitad, 
Für Doktor Egger von Wolfenſchießen. 
Vermiſchte Geridtsalten. 
Klagealt wider Niklaus Tanner von Buochs. 
Kriminalſentenz gegen Niklaus Wajer von Gugelberg. 
Verhör-Klageakten und Schriften über Niklaus Wajer, Mary Waſer, 
Leodegar Hurjchler, Joſeph Hurichler, Nitlaus Amrein und Niklaus 
Feierabend von Engelberg. 
Liſten der Flüchtigen vom Diſtrikt Stans. 
„ derer, jo dem Kriegsrath in Stans Geld vorgeſchoſſen. 
„ der Komplizirten vom Bezirt Stans. 
„ ber Stanjerinfurgenten. 
„ der über die Inſurgenten von Stans eingefhidten Schriften. 
Bürgerlide Alten. 
Prozeßakten des Bezirkskommiſſär's Blättler gegen die Gemeindstammer 
in Stans, 
Zwei Koitenliften von Peter Joſeph Chrijten und Agent Deſchwanden von 
Stans, 
Vom Dijtriftsgericht Stans finden fih eine Maſſe von Prozeſſen und 
Sentenzen u. ſ. w. vor. 


Dreiundz;wanzigftes Rapitel. 


Schidjale der Welt: und Ordensgeiftlihen, der Kirden, Ka: 
pellen, Klöfter u. ſ. w. in Folge des 9. Herbitm. 1798. 


A. Umgefommene Geiftlide. 


1. Wohlehrw. Hr. Frühmeſſer Martin Stulzin Stans. Gin gebildeter 
Prieſter und thätiger Seeljorger, war der Konjtitution abgeneigt, las 
am 9. Herbitm, in Stans die Frühmeſſe, begab ſich als Feldpater 
auf den Allweg und wurde auf der Flucht unter der Gruob er: 
ihofien und ausgebeutet. Ein Franzos zeigte feine jtlberne Dofe. 
Hans Joſeph Ehrijten, des Chriſtians im Agliftahl zu Buochs, war 
bei der Kanone, wurde in der Bieliſchanz am Arm bleſſirt und er: 
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hielt Enieend auf dem Boden von Hrn. Stulz noch die bl. Abjolution, 
ehe beide flohen. Auf ihn wurde vom Nogberge hinab geſchoſſen. 


‚ MWoblehrw. Hr, Joſeph Remigius Kaiſer, im Höfli zu Stans, ohne 


Pründe. Las am 9, Herbitm, im Frauenkloſter auf dem Choraltar 
jehr fpät die hi. Meſſe. Che er vollendet hatte, jchlugen jchon einige 
Franzofen die Kirchenthüre auf. Später zogen fie ihn in der Ca: 
friftei bis auf Hemd und Hofen aus, nahmen den Held, die filber: 
nen Schuh: und Hojenjchnallen, die Doje, Geld u. ſ. w. und brüd: 
ten ihn auf den Boden nieder. Als er nah Haufe geben mollte, 
wurde er neben der Rathhausede von einem Reiter erichoffen. Sein 
Kopf ſoll fpäter abgeichnitten und am Bajonett im Dorfe herumge: 
tragen worden jein. Er war 68 Jahr alt. 

tohlehrw. Hr. Johann Melchior Luſſſi in Stans, ohne Pfrund, 
zum Unterjchied von einem andern Prieſter Luſſi, der Schwarze 
genannt. 72 Jahr alt, wohnhaft unter der Kirche bei Weißgerber 
Kaſpar Jann, frank und mit den bl. Sterbjaframenten verjehen, 
wurde auf feinem Todtbette graujam ermordet, weil er ein Geijtlicher 
war, und man ihn deßwegen haßte. Die Franzoſen jtießen ihm den 
Sabel in die Brujt und nad einem kurzen Zittern war er nicht mehr. 
Wohlehrw. Hr. Frz. Daniel Zelger, ohne Pfrund, wohnhaft im Mat: 
tenwege. 73 Jahr alt, in Hrn. Felir Zelgers Haufe, todtlrant und 
mit allen bi. Geheimnijjen verwahrt, wurde im Bette erftochen und 
dann fterbend über eine Stiege binabgeftürzt, vor dem Haufe mit 
Cohn und Hausfrau des Hrn. Zelger begraben und jpäter wieder 
enthoben. 


.Wohlehrw. Hr. Johann Baptiſt Kaſpar Luſſi, der Weiße genannt, 


ohne Pfrund, wohnhaft zu Oberdorf im Fahrmattli. War eifrig 
gegen die Konftitution , befand fih am 9, Herbitm. faſt den ganzen 
Morgen in der Kirche zu Stans, und betete fpäter mit dem Bolte, 
tröjtete die Leute dafelbjt und gab ihnen bei der Ankunft der yran- 
zofen mit dem Giborio den Segen. Wie die Feinde außerhalb der 
Kirche in Wuth gerathen waren, erjhoß ein Reiter, Namens Cor: 
bino, durch die Nirchenthüre hinein diejen Geiftlihen unweit dem 
Choraltare, zuvorderit im großen Gange. Sein Leichnam hatte je: 
doh 3 Kugeln und mußte aljo jpäter noch 2 erhalten haben. 

Wohlehrw. Hr. Alerander Leuw zu Stans, ohne Pfrund, wohnhaft 
im großen Leuwenhaus hinter der Kirhe, War wider die Koniti: 
tution, ein jchwerer Mann, tam am 9. Herbitm. dur Hrn. Früh— 
mejjer Stulz abgelöst, vom Allweg zurüd, las die legte hl. Meſſe 
nad 9 Uhr in der Kirche auf dem Choraltar, dem obiger Hr. Luſſi 
diente, und der Walbbruder im Bergli ob der Wilgaß betete unter 
derjelben dem Bolte laut den bl. Roſenkranz vor. Hr, Alerander 
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fab zu Haufe in der großen Stube unter dem zahlreich ſich allda 
geflüchteten Volke, wurde bei dem Eintritte der Franzoſen mit dem 
Bajonett tödtlih in Bauch gejtochen. Noch ging er beifeits, bie 
Eingeweide zurüd zu jhieben, jant in Ohnmacht, ftarb, lag im Gange 
ob der großen Stiege todt, und jcheint mit dem Haufe am Montag 
Bormittags verbrannt worden zu fein. 

. Mobhlehrw. Hr. Franz Joſeph Oberſteg, Bruder des Hr. Malers 
Martin jel., von Stans, ohne Pfrund, geweſener Pfarrer in Rüthi, 
_ Kanton St. Gallen, 62 Jahr alt, geiftesfhwah und deßhalb zu 
Kehrfiten bei Karl Andacher im Wirthshaufe (im Hoftättli) an der 
Koſt; wurde dort auf einem Hügel ob der Kapelle, gläublich fliehend, 
von den Franzoſen erjchoflen und von ihnen an feinem Leichname, 
nad Ausweiſung des Thatbejtandes, folder Gräuel verübt, der nicht 
genannt werden darf. Daraufhin foll der Todte in Schwand Hans 
Andachers Haus getragen, und mit jelbem verbrannt worden fein. 

. MWohlehrw. Hr. Kafpar Niji, Kaplan bei St. Jakob an der Marc 
gegen Obwalden. 30 Jahr alt, ein ftattlicher Priefter, war ent: 
ſchieden gegen die Konjtitution, hörte faft die ganze Woche Tag und 
Nacht die Landtruppen Beicht, ſpendete ihnen die hl, Kommunion, 
und widmete bejonders nod den 8. Herbitm., Maria Geburt, dem 
Heilsgeihäfte der Soldaten. Am 9. war bei St. Jakob kein fürm: 
licher Gottesdienit mehr, Er joll bei Dominik Wafer in der Aegerten 
gefrühftüdt haben, und wurde auf der weitern Flucht, außer dem 
Hauſe, auf deſſen Ried niedergefchoflen. Sein Leichnam lag aller 
Kleider beraubt, und nur an der Tonſur war er zu erfennen, Rifi 
wurde dort kärglich begraben, jpäter nad) Stans in's Beinhaus ver: 
jest, wohin er von mehrern Männern getragen worden war. 


B. Shidfale anderer Geiftliden. 
Sp wie viele das Opfer des Todes wurden, jo litten andere 


am Verlurſte der Ehre, des guten Namens, an Hab und Gut, an 
Hintanfegung ihrer Pfründen und des Vaterlandes, umd leiden zur 
Stunde noch mittelft verläumderifchen und Tügenhaften Zungen in 
der Geſchichte.“) Wir führen hier nur einiges an, das den Akten 
und Erfahrungen enthoben worden, und dürfen mit den Verfolgten 
auch die Schieffale der für die Konftitution geftimmten Geiftlichen, 
wie es Recht und Billigkeit erheifcht, beifügen. 

l. Stans Hochw. Hr. Franz Nemigius Durrer, Pfarrer. Im 





Alter vorgerüdt , hatte er ſchon früher die ſchwerſten Pfarrgeſchäfte 
+), 3.8. Im Republilaner, bei Zſchokke, Bufinger, v. Tillier u. a. m, 
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feinem Helfer Luſſi überlaffen, reichte bereits am 8. März 1798 dem 
Sandrathe mit andern Pfarrherren eine Bittſchrift zur Unterdrüdung 
des Konftitutionsbüchleing ein, begab ſich etwa 8 oder 10 Tage vor 
dem 9. Herbftm. auf Hergiswil in die Flucht, verwaltete nachher in 
Stans wiederum die Seelſorge, und wurde dur Hrn. Joſ. Remigius 
Kaifer aus Auftrag der helvetiihen Behörden und Patrioten unmwider: 
jtehlib zur Reſignation jeiner Pfründe genöthiget, um dem Arhivaren 
Joſeph Maria Buſinger Play zu madhen; vom Direktorium in das 
Kloſter Engelberg untergebradt und dann auf Die Frühmeſſerei zu 
Stang gejegt, auf welcher er ftarb. An zeitlichen Gütern wurde er 
aud in etwas gejhädiget. 

Hodw. Hr. Kaſpar Joſeph Luſſi, Pfarrhelfer. Mußte in Abwejen: 
heit des Pfarrers deſſen Amt verſehen, hörte am 9. Herbſtm. den 
ganzen Morgen Beicht, ſpendete die hl. Hoſtien, um ſelbe vor Ent: 
ehrung zu retten, aus, bielt den Gottesdienft, und erft im legten 
Augenblide, wo kaum mehr Rettung möglich war, jlüchtete er fich 
durch den Mattenweg in’s Tyrol, arm und alles zurüdlajiend, jelbit 
jeine Baitoraljchriften, die jpäter in Luzern wieder erfragt wurden, 
und faum das Brevier mit fih tragend. Deſſen Habjeligfeiten wurden 
geraubt, fein Pfrundhaus jo gehabt, dab es ausgewaihen werden 
mußte. Am 18. Chrijtm. 1799 ſprach das Siantonsgeriht in Zug 
das Todesurtheil über Luffi aus, welches Urtheil am 22. Hornung 
1800 vom oberiten Gerichtshofe in Bern beftätet worden war. Sein 
Vermögen wurde konfiszirt. 


Hochw. Hr. Zaver Rothenfluo, eriter Kaplan. War wider 
die Konftitution und diente am 9, Herbitm. auf dem Allweg, wo er 
die hl. Meſſe gelefen haben mag, als Feldpater, konnte einftweilen 
entfliehen, wurde aufgefangen und mußte für die fränkiſchen Pferde 
Heu tragen, konnte aber wiederholt in eine Alp (Kalderli) ent: 
wiichen. Nachher leiitete er Großes, verwaltete gleihjam die Pfarrei, 
reichte den Sterbenden und Bleifirten im Spital in bürgerlichen 
Kleidern die hl. Geheimniffe u. ſ. w. (anders durfte ein Geiftlicher 
nicht erfcheinen.) Won den helvetiſchen Behörden wurde Rothenfluo 
bei Pfrundwahlen bintangejegt, dankte bald ab, und jchon 1798 zu 
Weihnacht, war Hr. Franz Joſeph Egger von Kerns jein Nachfolger. 


Hochw. Hr. Jakob Kaifer, zweiter Kaplan und gewejener Miſſio— 
när, Las am 9, Herbitm. bei St. Anna zu Walteröberg außer: 
halb Stans die hl, Meije, frühſtückte im Weingartenhaufe, begab ſich 
auf die Alp Gubern und floh fpäter auch in's Tyrol, wo er den 
‚Ihredliden Tag“ verfaßte und 1799 herausgab; er war 
lange abwejend. Seine Magd Jungfrau Aloifia Lufii wurde am 
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2. Weinm. 1798 von Dijtriktitatthalter Ludwig Kaiſer eidlich über 
43 Fragen, die ſehr merkwürdig jind, verhört. Sein Urtheil befand 
ih im 22. Kapitel. 

Hochw. Hr. Alois Leuw, Organiſt und Schulherr. War zu Haufe, 
als die Franken einbraden; er fiel auf die Kniee und bat um Par: 
don. Sie forderten ihm Uhren und Geld ab, und al er etwa 80 
Fr. ausgetheilt hatte, wurde er auf Verlangen in’s leuwiſche Haus 
geführt, um dort noch mehr Geld zu befommen. Man beraubte ihn 
jeiner Kleider, mit einem braunen Bauernlamijol angethan und ver: 
böhnt, mußte derjelbe im Steinmattli auf freier Haide übernachten. 
Im Jahre 1801 jchrieb er wider die neue helvetijche Verfaſſung und 
Regierung ein gründliches Büchlein. 

Hochw. Hr. Leonard Ludwig Buſinger, Kaplan bei St. Klara 
in Stand. Rettete fich, ftund fpäter dem damaligen Pfarrer Bufin: 
ger zu Dienjten und hielt einige Zeit eine deutſche Hausſchule für Kinder, 


. Hohw. Hr. Anton Kaifer im Höfli. (Diefer und die Folgenden 


waren Unverpfründete) Ein frommer Prieſter, aber jehr 
furchtſam; floh mit feinem Meßkelche nah Hergiswil, 


. Hohw. Hr. Franz Joſehh Zumbühl Ein armer Geiftlicher, 


welder früher bei den Bittgängen wegen den betrübten Zeiten zu 
Stans dem Vollke vorbetete und ein Bruderklaujen:Täfelben am 
Rockknopfe auf der Bruft trug. Am 9. Herbitm. floh er auf Nidenbad). 


Hochw. Hr. Matthias Joller. War feit dem 19. Augitm. Vikar 
in Dallwil und am 9. Herbitm. in der Alp Stanglisbühl bei dem 
verwahrten Remigi Odermatt; ging um 6 Uhr auf Dallwil hinunter 
und hielt feinen Gottesdienit mehr, ließ die große hl. jowohl als 
die Rommunilantenhoftien im Tabernakel zurüd, eilte mit den Weibs— 
leuten auf Ridenbah, las dort Mefje, übernadtete im Ahorn, ver: 
reiste den 10, früh 5 Uhr über die Berge nach Seedorf, war 8 Tage 
dort, fam dann auf Stans zurüd, half dem Pfarrer Durrer und 
Kaplan Rothenfluo in der Seeljorge, bis Pfarrer Bufinger und 
Helfer Odermatt eintraten. 

Hohw. Hr. Hyacintd Farlimann in Stans. Ein talentvoller 
junger Prieſter. Seit dem er in’s Heine Löhlihaus in den geheimen 
Verein gegangen, wurde er durch die Konftitutionsgrundfäge geijtes: 
verwirrt, floh bereits am 18. Augitm.; ward fpäter aus Erbarmen 
im Klojter St. Urban aufgenommen, wo er 1817 ſtarb. 

Joſeph Remigi Kaifer im Würzboden,. War am 9. Herbſtm. zu 
Kidenbady auf der Flucht, obgleich jehr Eonftitutionell gefinnt; wurde 
dann in Stans beim neuen geiftlihen Regimente als Kaplan ange: 
itellt, wo er bald an der Auszehrung jtarb. 
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12. Hochw. Hr. Jalob Herrmann; 

13. Hochw. Hr. Johann Baptift Jann und andere Unverpfründete in 
Stans. Retteten am 9. Herbitm. ihr Leben, ohne etwas weiteres von 
ihnen angeben zu können. 

14, Hochw. Hr. Alttaplan Joſehh Maria Buſinger in Stans. Flüch— 
tete jich bereits am 31. März in der Nacht auf Luzern, war am 9. 
Herbitm. in Aarau Ardiviit beim Direktorium mit 100 neuen Dub: 
Ionen Gehalt, wurde dann auf Stans als Pfarrer begehrt und ge: 
jegt, wie anderswo bemerkt werden wird, und man ließ ihm das 
Gehalt einjtweilen fortlaufen nebjt den Pfrundeinkünften. 

15. Hochw. Hr. Zaver Kaijer, der Rubeli genamt. Ein thätiger 
und eifriger Patriot, wurde Sekretär des Nationalftatthalter® Alois 
Vonmatt in Schwyz, der fich mit feinen 100 Dublonen Beſoldung 
faft gänzlih den helvetischen Geſchäften und Behörden widmete. 
Starb jpäter, zumal man fein Zutrauen mehr im PVaterlande ihm 
Ichenkte, als Kaplan zu Müswangen, Kt. Luzern. 


Stlialgemeinden von Stans. 


l. Ennetmoo3. Hochw. Hr. Kaplan. Steht auf der Todtenliſte. 
Dallwil. Hochw. Hr. Kafpar Odermatt, aus der Melpers: 
matt. Anfänglich in Wort und That wider die Konftitution, wurde 
jpäter von dem Kantonsſt. V. viel bejucht und umgejtimmt, und 
verließ jhon am 19. Augitm. Morgens 2 Uhr als Seelforger die 
Gemeinde, das Pfrundhaus dem Sigrift Rudolph Durrer überlafjend ; 
zog über Großächerli auf Kerns, dort die bl. Meile zu leſen, und 
von da zu feinem Bruder auf Alpnach, kam am 11. Herbſtm. nad) 
Stans, wo er fich einige Tage aufhielt, mit höherer Erlaubniß die 
durch Mord und Blut verunreinigte Kirche wiederum benedicirte und 
ausjöhnte, nach kurzer Zeit auch in Dallwil refignirte und in Stans 
itarb, 

3. Stansjtad. Hochw. Hr. Kaplan Alphons Zelger. Konnte von 
dem Kapellenjhate noch etwas, fowie in der legten Zeit durch die 
Flucht jein Leben retten, Der Konftitution war er im allgemeinen 
abgeneigt. 1800, den 31. Augftm. wurde er von der Kirchgemeinde 
Buchs als Pfarrer erwählt, an welcher Ennetbürgen nicht erjchien. 
Damals war Zelger Kaplan auf Obbürgen. 

4. Obbürgen Hochw. Hr. Kaplan Nilolaus Bonbüren War 
der Konftitution befonders ungünftig, jagte jene, die ihm jelbe an: 
preifen wollten, zum Haufe hinaus, rettete fih am 9. Herbitm. auf 
Hätjchenried, lag längere Zeit vorerit im Müpli und dann in einem 
Haufe nahe an der Kropfgaſſe verborgen. Auf ihn wurde des Nachts 
jelbjt von den eriten Beamten mit bewaffneter Sand Jagd gemacht. 


In 
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.Wieſenberg. Hochw. Hr. Franz Anton Fluri, Kaplan. 


Rettete ſich in den nahegelegenen Wald, als am 9. Herbſtm. der 
Feind über Großächerli kam, und nad dem Abzuge desſelben ver: 
fügte er ſich in ſeines Bruders Alp. 


. Kehrſiten. Hochw. Hr. Kaſpar Andacher, Kaplan. Hielt 


ſchon 8 Tage vor dem 9. Herbſtm. die hl. Meile auf einem Tiſche, 
ob einem Stalle, da faft täglich Kanonentugeln gegen die Kapelle 
flogen, aber nie angingen. Er fonnte jein Leben retten im den 
Wäldern und flüchtete fih am 9, mit feiner Magd, Jungfrau Fran: 


ziska Schürf auf Trogen und Hammerſchwand; verlor den Water 


und zwei Brüder im Kampfe gegen die Feinde, Diefe alle waren 
altgefinnt. 

Rickenbach. Hochw. Hr. Kajpar Filliger, Kuratprieiter, 
Hatte die Kapellenfahen in einer Alp unter einem großen Ahorn 
verjorgt und da die Franzojen erjt jpäter diefen Berg bejtiegen, fo 
fam er nie in L2ebensgefahr. Das Mariabild war auf der Stein: 
alp in Sicherheit. 

Zu willen ift, daß die meiften diefer Kapläne, mit Ausnahme 
derjenigen von Dallwil, Wieſenberg und Rickenbach, wo zwar aud) 
gejtohlen, aber nicht gebrannt wurde, an den andern Orten durch 
Raub und Feuer um Hab und Gut gefommen und erbärmlid ge: 
jchädiget worden find, und einige davon große Verfolgungen aus: 
zujtehen hatten, 


. Buods. Hodmw. Hr. Pfarrer Mel. Rmig. Barmettler. Der 


Konjtitution entjchieden abhold, wurde am 9, Herbſtm. gerettet, nad): 
ber jeiner Pfründe, gleih Hr. Pfarrer Durrer in Stans, beraubt 
und mit ihm in's Klojter Engelberg geführt. Starb naher in 
Armuth 1816 zu Buochs, da auh ihm alles mweggenommen und 
verbrannt worden war, 


Hochw. Hr. Franz Anton Betroti, Pfarrhelfer. Bon jeinem 
Pfarrer waren ihm, wie dem Helfer Luſſi in Stans, die widtigiten 
Geſchäfte übergeben, weil er ein Euger, mwohljtudirter und braver 
Geiftliher war und deshalb auch am 7. April zu Wil an der Lands: 
gemeinde kräftig wider die Konftitution geredet hatte, Er konnte 
ſich in's Tyrol flüchten und ftarb 1800 zu Feldlirch an Gift, das 
er jtatt des verlangten und in Abmwejenheit des Apothekers jelbit 
irrig ausgewählten Gejundheitpulvers genofien hatte, Ehe Petroti 
am 9, Herbitm, floh, trug er noch die hl. Gefälle und das Heilig: 
thum aus dem Tabernakel in die Rübi hinauf in Sicherheit. 
Hochw. Hr. Franz Kaver Würjch, Kaplan und 

Hochw. Hr. Zofepp Mr, Adermann, Schulherr und Organift, 


* 


Auch dieſe wurden, wie die Obigen, wenn nicht der Pfründen, doch 
durch Raub und Brand ihrer Habſeligkeiten beraubt. Beide waren 
mehrere Tage auf Alpelen im Verſtece. 

Hochw. Hr. Albis Barmettler, ohne Pfrund. War am 9, 
Herbſtm. zu Rickenbach auf der Flucht und als Hr. Odermatt ab: 
trat, wurde er Kaplan in Dallwil, jpäter Chorherr in Biſchofszell. 
Hochw. Hr. Mois Adermann, ohne Pfrund Wurde vom Di: 
veftorium ald Pfarrer in Buochs gelegt, von wo er, wegen Mangel 
au Zutrauen, „weil er die gegenwärtige über die alte Ordnung der 
Dinge erhob”, bald wieder wegging in ben Kanton Luzern. Beide 
legtern mögen in Buochs am 9, Herbjtm. ebenfalls geſchädiget wor: 
den fein. Adermann ward jpäter Scminardireltor in Luzern und 
dann Pjarrer in Großwangen. 

Wolfenſchießen. Hochw. Hr. Pfarrer Joſeph Remigius 
Chrijten. Half am 3. März die Zujcrift wider die Konftitu- 
tion an den Rath unterzeichnen, lehnte ſich aber jpäter cher auf die 
Seite der Neugläubigen, hielt am 9. Herbſtm. mit jeinem Helfer 
und Andern Nachtwachen, um aufjupafien, ob die Franzoſen aud 
dahin lümen. Soll bei der jpätern Ankunft derjeiben einjtweilen 
in’s Grafenort geflohen jein, und die Bollmadt bejejien haben, 
Sicherheitskarten auszutheilen, die vielen wohlbefamen, Unjtreitig 
genoß Chriften die Gunft der belvetijhen Behörden. 1805 reſig— 
nirte er auf jeine Pfarrei und zog nad Hergismil. 

Hochw. Hr. Meldior Remig. Wagner, Pfarrhelfer. Stund in 
guter Harmonie mit feinem Prinzipalen, und ſuchte nad) dem 9, 
Herbſtm. ebenfalls Sicherheit im nahen Engelberg, wo er im Haufe 
des Kloſtermeiſterknechts vermeilt haben foll. 

Hochw. Hr. Joſehh Mr. Barmettler, Schuler und Or: 
ganift. War etwas gemäßigt und ergriff, wie feine Herren Mit: 
brüder, die Flucht nad) dem Grafenort und Engelberg. Alle drei 
wurden nidt ſtark beſchädiget. 

Oberridenbad. Hochw. Hr. Alois ai Ka: 
plan, Sehr kränklich und für die Ktonftitution, für welde er durd) 
Statthalter Ignaz W. geftimmt worden jein mag. Am 9. Herbitui. 
tonnte derjelbe Sicherheitäwegen auf jeinem Berge wohl zu Hauje 
bleiben. Er jtarb frühzeitig. 

Bon den Franzojen jhienen alle dieje vier aus der Urſache 
wenig oder nichts bejhädiget worden zu jein, da Wolfenſchießen erjt 
am Donnerftag, den 13. Herbitm,, bezogen wurde, und Obige der 
Konftitution nicht abgeneigt waren. 


. Beggenried, Hochw. Hr. Kaſp. Joſeph Käslin, Pfarrer. 


In Mailand gebiet und dort im Gollegio unter allen der Erſte, 


— 
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ein Mann von den reinften Abfihten und Wandel, durchſah am 
beiten den ganzen Gräuel der Konititution und blieb deßwegen vom 
Anfange bis an's Ende der größte Gegner derſelben. Nicht bloßer 
Maulbeid, wie andere, jtellte er jid mit den Landleuten in allen 
Kämpfen vor an die Spitze. Im Frübjahre Feldpater nah Ob: 
walden und ennet den Brünig, befleidete er wiederholt dieſe Gtelle 
im Herbft an der March zu Ennetmoos, gegen Obwalden bin, wo 
er Tag und Nadıt Beicht hörte und die Truppen nöſtete; ſelbſt noch 
am ſchrecklichen Tage war er dort und 309g ſich, einer ber legten, 
auf den Allweg zurüd, wo er abermal aushielt und kümmerlich 
noch jein Leben retten konnte. Vom Sclachtjelde flüchtete er fi, 
die Hatjeligfeiten zurüdlafiend, ſogleich in's Tyrol, wo er allbereits 
drei Jahre geblieben, bis er auf's Neue in feine Pfarrei, die unter: 
dejjen von ben Herren Balthafar und Dojenbad) bejegt war, zurüd: 
tehrte, Auch über ihn wurde ein jtrenges Urtheil geſprochen, wel: 
des im 22, Kapitel angeführt it. Am 6. Jänner 1802 fam er 
aus dem Tyrol vom Dekanate St. Johann auf Beggenried und 
Hr. Helfer Wär mit ihm — und am gleichen Tage und vom 
gleichen Orte kehrten Hr. Helfer Zuffi und Hr. Kaplan Saifer zur 
nrößten Freude des Volkes nad) Stans zurüd, 


. How. Hr. Kajpar Joſeph Würſch, Helfer, War, wie fein Prinzipal, 


mohlgebildet und der Konftitution ganz abgeneigt, verwaltete indefjen 
mit P. Meinrad die Seeljorge, floh am 9. Herbitm. mit dem Hochw. 
Gute im Eiborio nad) Fluelen, um dasjelbe vor Entehrung zu fichern, 
und dann mit feinem Herren Pfarrer, Heren Helfer Luſſi und Herrn 
Kaplan Kaifer in's Tyrol. Auf der Reife bejuchten fie den Hochw. 
Heren Biihof und feinen Kanzler Baal in Chur, und das Hochw. 
Ordinariat zu Konitanz u, j. w. Sein Urtheil iſt im 22. Kapitel 
enthalten. 


. Emmetten. Hochw. Hr. Jojepp Maria Kaijer, Pfarrer. Redete 


am 7. April jo hitzig wider die Konjtitution, daß er im Republifaner 
feiner Spigfindigfeiten halber unbarmberzig durdgehudelt wurde, 
Diefem Manne ſchien aber die Charakterfejtigkeit abzugeben, zumal 
er nach dem 18, Augitit. immer mehr fich zurüd zog, am 9. Herbitm., 
da übrigens auf feinem Berge feine Gefahr war, die Flucht in die 
Alp Fernethal ergriff, von wo er bald wieder zurüdfehrte und feinen 
jernen Schaden noch Verfolgung erlitt. In dem Todtenbuche, in 
weldhem er die Umgelommenen feiner Pfarrei einzeichnete, lieh er 
auf den Ueberfalltag jogar einigen Schatten fallen, 


. How. Hr. Karl Anton Flühler, Brivatpriefter. Wurde, weil 


er nicht Eonftitutionellen Geiltes war, nad) dem Kloſter St, Ur: 
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ban in Berwahrung gebracht, woran ſein Hr. Pfarrer nicht wenig 
Schuld geweſen jein mag, wie folgendes Schreiben des Regierungs: 
itatthalters VBonmatt in Schwyz vom 21. Weinm. 1798 an den 
Dijtriktitatthalter Kaifer in Stans beweist: 

Bürger ! 

„Ihr Schreiben vom 19. dieß, Betreff der Verjorgung des Bilars 
Flühlers auf Emmetten, habe ich erhalten. Auffallend war mir dieß 
Begehren in Rüdficht auf die Art der Verforgung. Um jo weniger 
tann ich auch deſſen Inhalt befolgen, als ich diefem Vikar nichts mehr 
in feiner Kondition ausjujtellen babe, als dem Pfarrer jelbiten. 
Ueberdieß willen Sie, daß ich feinen, der nicht eines Frevels über: 
wiejen, in jeinem Befige oder Ruhe jtören fan, Ermahnen Sie 
den Pfarrer, die nächſte und hriftlide Liebe zu 
behberzigen, und denjelben nahjidtsvoll inEr 
füllungen feiner Pflichten zu unterftügen.” 

Gruß und Bruderliebe, 
Der Negierungsftatthalter Alois Vonmatt. 

1. Hergismwil, Hochw. Herr Jakob Joſeph Kaijer, Pfarrer. 
Belannt durch jeinen Bericht an Statthalter Bonmatt vom 24. Augitm. 
über die guten Gejinnungen feiner Gemeinde. 

.Hochw. Hr. Joſeph Maria Oberjteg, Bilar und 

. How. Hr. Valentin Blättler, Privatpriejter. Alle drei mußten 
der Konjtitution um jo weniger abgeneigt gewejen jein, da jhon am 24. 
Augſtm. in Hergiswil der Bürgereid unbedingt geleijtet wurde, dieje Ge: 
meinde von Nidwalden abfiel, und zu den helvetijchen Behörden und 
zu den Franzojen hielt. Sie genojien des angeblih allmächtigen 
Schuges von Schauenburg und vom Direktorium, von dem die Ge: 
meinde Geld erhielt, Die Grundjäge und Sitten diejer Konjtitution 
und ihrer Bekenner wurden einem bedeutenden Theile der dortigen 
Heerde jo wohlthätig eingeimpft, daß fich jegt noch hie und da bie 
jüßen Früchte derjelben zeigen, obwohl zu Hergiswil in Geheim 
gar viele gute Leute waren, die auf der helvetifchen Verfaſſung nichts 
hielten. Zu bedauern war auch, daß Vilkar Oberjteg jeinen geiſtlichen 
Hrn. Ontel in Kehrfiten, und jeine Mutter und Schweiter in Stans 
nicht bei ſich in Hergiswil auf der Flucht hatte, da alle drei Perſonen 
von den menſchenfreundlichen Franzoſen graufam umgebracht wurden. 


ww x 


GC. Ordensleute und Klöfter. 
a. Kapuziner, 
Die BO. KHapıziner in Stans von 1798 find ſchon früher 
bezeichnet worden. Die ganze damalige Samilie war einmiüthig 
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wider die KRonftitution geftimmt und hielt zum braven Volke und 
zu jeinen geliebten geijtlichen und weltlichen Vorſtehern. Am 9. 
Herbjtm. und nachher wurde diefe Familie hart mitgenommen und 
es folgte ihr bald in der Mehrzahl eine helvetiih Geſinnte. Als 
die wohlehrw. Väter am 9. Herbitm. die Ankunft der Franzoſen 
gewahr wurden, ließen jie den Tisch bedeckt, bejegten ihm mit Wein 
und deuteten ihnen, Erfrifchungen zu nehmen. Die Krüge (Zotteli) 
wurden mit den Sübeln heruntergefchlagen und Geld verlangt. 
Die Safriftei und den Tabernafel fanden jie jelbjt und raubten 
alte bi. Geſchirre. Nun begannen die Schredensjcenen. Pater 
Proſper Bonmatt ſchrieb am 1. Weinn. 1829 von Schüpfheim 
an den Verfaſſer Folgendes: 


„Hier made ich Ihnen einen kleinen Bericht über den traurigen 
Einfall der Herren Franzojen in dem Klojter Stand, Anno 1798, den 
9. Herbjtm., um 11 Uhr oder eine halbe Stunde früher, reitet ein Frank 
zu Pferde über die Klofterjtiegen hinauf, fort dur die Kirchen in das 
Innere des Chors, und in den Kreuzgang. Da drohete er dem Erpro: 
vinzial Nikolaus Egger den Kopf zu ſpalten. Diejer Greis mußte vor 
ihm auftnieen und dann jchentte er ihm das Leben, und entließ ihn mit 
etwelhen Schlägen und fuhr zum Kloſter hinaus, Nach diefem fam ein 
ganzer Schwarm und forderten von dem Guardian Nugujtin Reding 
Geld und da er ihnen nichts gab, bekam er einen Säbelhieb auf den 
Kopf und er blutete jtart. Auch dieje entfernten fih. Aber glei tom: 
men Andere und Augujtin war im Begriffe in das Frauenlloſter zu 
jliehen, und da er auf der Slofterjtiege hinunter ging, belömmt er meb- 
rere Schüſſe, jo, dab fein oberer Leib ganz zerſchoſſen war, und wir ihn 
unter dein Namen Symphorian begruben. Um 12 Uhr hörte id einen 
Schuß im Kreuzgang und Bruder Ambros wurde dur beide Schentel 
geſchoſſen. Alles wurde im Tabernafel, Satrijtia und im ganzen Klo: 
jter geraubt, Kelche, Monſtranz, die Ciboria und die Tabernatelmäntel. 
So waren wir den ganzen Tag Hindurd geplagt, Nah 3 Uhr wurde 
Pater Heinrihd Haimann mit einem Bajonett durd einen Schenkel gejtochen 
und ‘Pater Leo jo geſchlagen, daß er mehrere blaue Majen (Flecken) be: 
tommen, Gegen 4 Uhr wurde Frater Beda Zürcher von Menzingen an 
jeinem Pulte erſchoſſen, und blieb auf dem Stuhl aufrecht figend. Water 
Adelhelm Spillmatter wurde zur gleihen Zeit durch die Schentel ge: 
ſchoſſen. Pater Ildephons Zelger fam in dem feld um, jo dab wir 
von ihm nichts befommen; wo feine Ueberbleibjel begraben worden, it 
wir unbelannt, Pater Symphorian wurde gebunden und gefangen mit 
Seneral Fruonz und dem alten Büchſenſchmid Schmitter weggeführt und 
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auf Aarburg transportirt. Vater Gabriel Nengaet wurde in einem 
Transport gefangener Bauern mit Schneideri Sepp und andern auf 
Schwyz geführt. Co wurden wir theils von Franken und theils eigenen 
Yandesleuten behandelt. Pater Eanttin Kaiſer von Zug rettete ſich durch 
die Flucht aus dem Rotzloch über den Bürgenberg nad Gerjau und der 
Rigi. Vater Meinrad floh ous dem Pfarrhauſe von Beggenried, wo er 
für Hrn, Pfarrer Käslin invigilirte, über die Berge auf Uri. Ich ver: 
froh mich hinter alte Faßtugen. Und endlich am Abend wurde für das 
Yeben Bardon geneben, und wir befamen dann die übrig geblichenen 
Soldaten Nr. 44 in das Klofter, die uns nod) vollends ausfraßen und 
austranlen, jo, daß wir jo arm als Kirchenmäuſe waren, und jo bat 
ih die Trauergefchichte im Klofter geendet u. j. w. 
Pater Proſper, Kapuziner.“ 

Einige andere Leiden ſind kurz im erſten Kapitel beim Regiſter 
der Konventualen bemerkt. Zu berichtigen und nachzutragen iſt 
Folgendes. P. Guardian wollte nicht zu den Kloſterfrauen fliehen. 
Durch eine Wache wurde er auf Verlangen zum Kloſterverwalter 
Fidel Jöri geführt, um dort Geld zu erhalten, das er den Fran— 
zojen gab. Als fie das Geld Hatten, Liegen jie ihn allein heimge- 
hen, und zu oberft auf der Stiege vor der Kirchenthire wurde er 
von einem Schwarm Franzoſen, der auf's Neue vom Zeughaus her: 
kam, niedergefchoffen und mit Säbelhieben unkenntlich gemacht. 
Pater Fldephons wurde auf dem Dachſenboden, Alpnach halber, 
auf dem Meutterfchwanderberg, unter einem Tannbaume figend, in's 
Herz geſchoſſen und dort begraben. Pater Gabriel kam einige Tage 
jpäter von Wieſenberg, in Banernfleider eingehüllt, mit einem 
Tragräf am Rüden, in’s Kloſter zurück. Seine fernern Yeiden 
jtehen mod) anderswo. Pater Symphorian, Feldpriefter an der 
Marc, rettete ſich dur die Flucht in den Hinterberg, wohnte bei 
Zingel Remigius Odermatt bis am Donnerſtage, und wurde am 
gleichen Tage von ihm in’s Dorf gebradjt, bei der Krone zu Staus 
an einen Ring gebunden und fortgeführt. Wlan hatte ſich hier mit 
der Eicherheit getäufht. Unterm 19. Weinm. 1798 fragte aus 
Schwyz der öffentliche Ankläger Imfeld den Diſtriktſtatthalter 
Kaiſer in Stans: „Hat der Pater Symphorian nebſt jeiner Stelle 
ji) in Predigten als Injurreftionszelant erwiejen ? u. j. w.” Später 
wurde das Klojter zu einer Kaferne beſtimmt. Cs mag im Bradın. 
1799 gejchehen fein, wo Yoifon mit einer großen Armee nad Stans 
fam. Die Kapızinerfamilie wurde jofort in das Pfrundhaus des 
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Klofterfranen-Kaplans iüberfiedelt, das den Namen Hoſpizium er: 
hielt. An einem Sonn- oder Feiertage (mag Johannes der Täufer 
gewefen jein) kamen nad) der 10 Uhr Meſſe alle Patres mit bren- 
nenden Kerzen und begleiteten das Hochw. Gut in die ‘Pfarrkirche. 
Das Volk war tief gerührt. Die Patres jelbft pacten naher auf 
und zogen aus. Die Zellen und der ganze Schlafboden (Dorment) 
wurden, wie ein großer Theil der innern Einrichtung, ebenjo die 
Kirchen- und Beichtjtühle u. a. m. niedergerijfen und auf die Um— 
gejtaltung zirka 6000 Franken verwendet. Im Garten jpazierten 
die Sranzojen als Sansfuloten (ohne Hofen) herum, und im der 
Kirche hing ein Weißgerbers Sohn jeine Felle auf. Noch jpäter 
wohnte im Kloſter die Familie eines gewiſſen Karl Bufinger, und 
im Konvent wurde die deutſche Schule gehalten. Der Gräuel der 
Verwüftung war über diefen hi. Ort gefommen. Die Kirchenmauer 
war fo verlöchert, das aus der Kloftermatte die Dorfknaben hinein 
und hinaus jchleifen konnten. Bei der Wiederkehr der alten Ord- 
nung der Dinge, wo die Patrioten nicht mehr regieren fonnten, 
ging 1803 und 1804 über diefes Klofter aud) wieder die Sonne 
auf. Pater Guardian Tamascen Pfihl und Ratheherr und Genofjen- 
ihreiber Franz Joſeph Gut jammelten von Haus zu Haus, zur 
Wiederherjtellung diejes Klofters Kollekten: Geld, Zinfen, Holz, 
Srohnarbeiten und was zu geben beliebt, auch Fuhrweſen wurden 
mit Dank angenommen und Hr. Sedelmeifter Joſeph Trachsler 
und Herr Zeug = und Bauherr Remigius VBonbüren jtellten im 
Namen des Yandes das Gebäude fo her, daß es 1804 wieder be- 
zogen werden konnte. Als die Stlofterglode das erjtemal geläutet 
wurde, weinten viele vor Freude, andere hingegen jihimpften und 
jagten:: „Hört! wie der Kapuzinerhund wiederum bellt!!?“ 

Im Hofpizio aber wurde es nicht immer jtreng klöſterlich 
genommen, wie im Kloſter jelbft. Die Patres Beat und Angelus 
befonders waren wegen ihren helvetifchen Gefinnungen und Yebeng- 
art beim Volke jehr verhaft. Beat war in Stans Fajtenprediger, 
trat dann aber jpäter aus dem Orden und jtarb als Pfarrer zu 
Brugg im Kanton St. Gallen den 13. Winterm. 1815. Zſchokke 
und noch mehr Pejtalozzi wirkten auf den Fleinen Konvent und 
feierten mit demfelben ihre Gaſtbeſuche. Auch Pfarrer Bufinger 
hatte unter den Kapuzinern feine ergebenen Sreaturen. Unterm 17. 
Augſtm. 1502 berichtete er dem helvetifchen Vollziehungsrathe in Bern, 

35 * 


548 


„daß gejtern fich der Patriotenverfammlung im Haufe des Michael 
Jann auch zwei Kapuziner, P. Prediger Eyrill und Pater Angelus, 
ihm und Helfer Odermatt zugefellet hatten, und P. Angelus nun 
auch mit ihm und jeinem Helfer zur Nachtzeit nad) Yuzern geflohen 
jei u. ſ. w.“ Einige Benediktinerflöfter in der Schweiz waren von 
der Helvetif angewiefen, jährlich an den Unterhalt der Kapuziner 
in Stans beizutragen. Im neuen Kloſter beganı aber wieder ein 
neues geiftliches Yeben. 1803, 16. Heum. fing man an, die Kapu— 
zinerfirde zu fäubern. Butjchert von Yuzern hatte in Auftrag 
Zellen, Kirchenſtühle u. j. w. vorhin zufammen veigen lajjen. Im 
Augſtm. wurden neue Beichtjtühle, ſpäter neue Stühle und ein 
neuer Zabernafel und zwar nod) 1803, angebradjt. Am 23. Weinm. 
desjelben Jahres waren die Arbeiten jtarf vorgerüdt. Dominif 
Ulrich verfertigte die Kirchenſtühle. Am 9. Heum. 1503 waren die 
Franzoſen aus der Kloſter-Kaſerne ausgezogen, wo erft der innere 
Bau angefangen werden fonnte. Hr. Sedelmeijter Trachsler jchreibt: 
„1804 den 15. April haben unjere HH. BB. Kapuziner wiederum 
in ihrem neu renovirten Klojter, ald Sonntag, ihrem neuen Ordens: 
leben unter ®. Guardian Damascen (18511 Provinzial) durch Un— 
terftügung jehr vieler Gutthäter mit reidhlichen Beiſteuern, mit 
einem herrlichen Gottesdienft als Hochamt von unferm Hrn. Pfarrer 
Kaifer, Altmiffionär, unter herrlicher Muſik und Abjingung des 
Te Deum laudamus, und Beiwohnung jehr vieler Chriften mit 
größtem Jubel den Anfang gemacht.“ 

Um ſich gegen den Zorn der helvetifchen Behörden wegen P. 
Paul Styger in etwas zu fihern, ſäumte B. Provinzial Gotthard 
nicht, denjelben die gemäßigteren Gefinnungen feiner Ordensbrüder 
in einem Schreiben von Zug aus, welches im helvetiichen Archiv 
liegt, befannt zu machen. 


b. Kloſterfrauen und ihr Kloiter. 


Durch den Einfall der Franzofen haben die Klofterfrauen im 
Stans eimen Schaden von mehrern Zaufend Gulden erlitten. — 
Maria Nifolaua Bonflüe war dumals Frau Mutter. 
Im Frühjahr, beim Ausbruch der Revolution, hatten ſich die 
Klofterfrauen auf Uri, Zug, Luzern und Engelberg geflüdtet. Sie 
waren aber alle am 9, Herbjtm. wieder im Kloſter und retteten 
ſich theils in den Zellen und Winkeln, teils unter dem Dache des , 
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Gebäudes und blieben jo alle unverfehrt und am Yeben. Der 
Bräutigam forgte für feine Bräute. Die einzige Paula Widmer 
Iprang zum oberften Konventfenfter hinaus und verbarg jih in 
Gjelweidgraben Hinter Buchen. Ihr ſchoß man nad, aber ver- 
gebens. Mehrere wurden tüichtig durchgeprügelt. Zu ihrem Schuße 
hatte ſich Pater Calixtus, der gut franzöfifch ſprach, Hinbegeben. 
Er wehrte jich für den QTabernafel, jedoch umfonft, vielmehr war 
derjelbe Zeuge der verübten Gräuel am Heiligthume. Nikodem 
Vonflüe in Sachſeln, Better der Frau Mutter, welder am Fran- 
zofenzuge vieles beitragen half, leitete es ein, daß ungefähr zwanzig 
Offiziere in's Frauenkloſter als Cingquartierung kamen. Um diefer 
willen unterblieb Vieles. Wis fie einrücten, wurde aber von den 
Soldaten übel gehaufet, und Klojter, Kirche und Safriftei rein 
ansgeplündert. Einzig die filberne Monſtranz rettete Echweiter 
Viktoria, indem fie diefelbe einem Franzoſen aus den Händen riß 
und fagte: „Diefe gehört Gott und nicht dir.” Sie Tief damit 
in eine Zelle, und da die übrigen Zellen genau durchſucht wurden, 
blieb diefe immer übergangen. Auch der ſchwer mit Silber gefaßte 
Leibd des hl. Proſper blieb Hinter feiner Fallthiire auf dem Altare 
den Feinden verborgen ; dagegen wurden alle Wein- und Kornvor- 
räthe und andere Pebensmittel verbraucht, ein großer Theil Vieh 
niedergeichlahtet, das gefanmelte Heu und die Grasweide mit den 
Pferden aufgefüttert, der große Stall auf der Mürgg mit allem 
Hen Montags, den 10. Herbjtn., Abends fpät verbrannt, Häge 
und Zäune niedergerijjen, Obſt und Bäume verdorben, und alles, 
was nur beliebte, durchitochen und zerichlagen u. |. w. Mit den 
Säbeln wurden den Ordensſchweſtern die Zeichen am Roſenkranze, 
obwohl nur Meffing, abgefchnitten. Die SKonventfrauen mußten 
faft verhungern und aus Gnaden yemeines Franzofenbrod ejjen. 
Damals und viele Jahre lagen fie in den Klauen der Franken und 
der helvetiichen Behörden. Mir. Therefia Ettlin wurde nun Frau 
Mutter und fonnte den Schuldbrief auf ſich nehmen. Peſtalozzi 
oder die Mumizipalität führte auf höhern Befehl in ihrem Gebäude 
das befannte Inſtitut ein, welches ihnen, jo wie jpäter eine zweite 
Sranzofenfaferne, zur großen Yaft war. Vom 8. auf den 9. Herbitm. 
hatten die geiftlihen Schweſtern noch in der Nacht 12 Uhr die 
firhliche Mette zum letztenmale gehalten, und auf den 9. Herbitın, 
fiel ihre Kirchweihe. Bei all! dem entjeglichen Unglüde war der 
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Segen Gottes im volleften Maaße mit ihnen, und unentwegt kämpf— 
ten jie jich durch das Dieficht der Yeiden md Trübfale. Im Sabre 
1800 murden die Gülten und Schriften diejea Gotteshaufes aus 
Auftrag des Verwalters Franz Valentin Durrer von Genoifen- 
ſchreiber Franz Joſeph Gut wiederum bereiniget md in Ordnung 
gebracht. Hr. Sedelmeifter Trachsler ichreibt: „Zu wiſſen ift, dak 
die wohlehrw. Klojterjungfrauen bei St. Klara in Stans nach dem 
fränfifchen Ueberfall 1793 für zu Aufbanung eines von den Fran— 
zojen verbrannten, und eines andern baufälligen Stalles die Köſten 
zu beftreiten, nothgezwingen mit Bewilligung ihrer rechtmäßigen 
Dbern ſechs jilberne, große Kerzenſtöcke und eine große jilberne 
Ampel aus ihrer Kufterei verfauft haben, weldyes alles zuſammen 
gewogen hat zirka 600 Yoth.“ 
Verzeichniß 
der dem Frauenkloſter bei St. Klara in Stans 1798 entwendeten 


Gegenſtände. 
Gl. Schl. 

5 ſilberne Kelch, jeder 1'/, Pfund 475 — 
2 paar ſilberne Meßkännlein mit Blatten 1 Biund ; 80 — 
1 Giborium . i ; , ’ 95 — 
1 goldenes Möndlein mit guten Een A ’ 24 — 
1 ſilberne Büchſe und 1 Kapfel . j : ; ; 20 — 
1 große ſilberne Hafte 12 — 
12 ſilberne Löffel a Gl. 4 . ’ 48 — 
Ab 2 Tabernakelmänteln die breiten guten —— u. fen 40 — 
Un Geb . i ; ; 100° — 
An Wein weggetragen und für die * — 

8 Säume a Gl. 40. 320 — 
12 oder 14 Tage 100 Franken in Wein, auch einige 

Tage in Fleiſch und Brod erhalten müſſen 
1 Scheuer mit 50 Nlafter beitem Heu verbrannt worden 

per Scheuer 1000 Gl. und jedes Klafter Deu a St. 15 1750 — 
In den andern Schennen bei 14 Klafter Heu ſonſt ge: 

nommen worden , — 210 — 
2 Pferde. 360 — 
1 Füllen . ; ’ ; : i A ; 72 — 
3 Kühe a Gt. 80 ar ar a IR 240 — 
1 Rind j . ; i : ; ; ; . 148 — 
2Jahrthier zuſammen 12 — 


— — — 


Transport Summa: 3906 — 


Uebertrag: 3906 — 


In der Kählen und Weiden viel Holz aus den Hägen 


zum Verbrennen genommen . ; A , j 24 — 
Auch Gifenzeug weggenommen : 172% 
In dem ganzen Klojter die mebriten Zhüren, Kiften * Käften 
zerjchlagen, auch in der Kirche den Tabernatel j 60 — 
100 Saupttüdli . ; : . j ; } ; 75 — 
100 Schleier 60 — 
Kleines und großes Auchelgefchirr, Bouteillen, Arüg, * 
alles in großer Jabl . i : 30 — 
Auch it in dem Haus, wo der Hr. Kaplan wohnt, vieles 
verderbt worden . ; ’ . i i i 20 — 
3 große Häute a Gl. 14 . i ; ; : 42 — 
12 Kalbfelle a Gl. 2 ; i ; ; ; Mu — 
Den Kloiterfrauen partikular mehr — 120 — 
Mehr dann 60 Schnupftücher à Btz. 8 36 — 
S Fürtücher A Biz. 20 ' ß Er i i 12 — 


18 paar Strümpfe und Schube 


Summa: 4480 20. 


Obiges Verzeichniß liegt im Landesardiv. 


D. Abgebraunte Kirden und Kapellen. 
Am 9. Herbſtm. wurden in Nidwalden durch die Franzoſen 


I Kirche und 8 Kapellen eingeäſchert. Wir wollen in kurzen Zü— 
gen einiges davon anführen. 


J. 


Pfarrkirche in Buochs. An obigem Tage hatten ſich die Feinde 
im Kilenmattli ob der Kirche Abends jchon zur Ruhe gelegt und 
ſchienen wirklih ruben zu wollen. Bon feiner Seite her wurden jie 
gereizt. Der böſe Geiſt fuhr aber auf's Neue in fie und brachte jie 
in Lärm und Aufrenung. Was in der Kirche noch anzutreffen 
war, hatten ſie bereits geitoblen. Doch die jilberne Ampel wurde 
überjeben und die mit Silber und Gold reichlich geſchmückten Gebeine 
des bi. Martyrs Klemens blieben hinter einem Schieber ihnen unbe: 
wußt. Von beiden fanden fich nachher Spuren in der Ruine. Che 
die Raſenden die Kirche amzündeten, läuteten fie lange mit allen 
Sloden. Sie läuteten ibr zum Ende, und mit Fahne und Kreuz 
und mit den Meßkleidern angetban, hielten jie ſpottweiſe durch das Dorf 
eine Prozeſſion. Es ſchlug noch zum Lesgtenmal 3,, vor 10 Uhr, 
und fofort jpristen die Gloden wie zerijhmolzenes Wachs dur die 
Scallöcer hinaus und der Tempel fiel in einen Ajchenhaufen zu: 
jammen. 1802, den 7. Hornung ward der Kirchenbau bejchlojjen 
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und die Kirche durch Meiſter Niklaus Putſchert und Palier Joſeph 
Schneller*), und namentlich unter des Yeptern vorzügliden Leitung 
wieder herrlich aufgebauet und 1807 eingeweiht worden. Der Kirch: 
gang Buochs, welder jo hart bejchädiget wurde, iſt von Gott be: 
jonders gejegnet worden umd jtebt jegt im großen Wohlitande. Am 
Pfarrhauſe liegt ein Meßbuch, mweldes der Stapelle zu Obgaß ange: 
börte und von einem Franzoſen aus Muthwillen mit einer Kugel 
durchſchoſſen worden iſt. 


Kapellen. 


. St. Jatkob. Tochterkirche von Stans, zu Ennetmoos nahe an 


der March, groß und mit drei ſchönen Altären geziert, früher Die 
erſte Pfarrlirche. Sie wurde von den Franzoſen erit gegen den Abend 
angezündet und eingeäjchert, und wahrſcheinlich darin auch todte Franken 
verbrannt, Leute aus der Nachbarſchaft mußten den Feinden Bol; 
zum euer in die Kapelle hinein tragen, was man ſah. Alle bi. Ge: 
tale geriethen in ihre Hände und das Hochw. Gut in die Flammen. 
Karl Herrmann (Nreuztrager in Stans) ftand am Morgen bei der 
Kapelle noch auf der Wade. 1800, den 6. Heum. ijt erfannt wor: 
den, jelbe wiederum aufzubauen, und jegt jteht jie wieder jchön er: 
jtellt da, 

St. Yeonard, Napelle zu Rohren, 1713 erbaut, wurde am 
9. Herbitm. im Vordringen nach dem Dracdenried von allem geplün: 
dert und dann, wie es jcheint, erjt jpäter durch die Beſatzung nieder: 
gebrannt. Auch da jollen todte Franzoſen eingejhoben worden jein. 
Sie wurde 1500 wieder aufgebaut. Beide Kapellen waren feine 
Bertheidigungsanitalten der Landestruppen, noch wurde von denjelben 
ber auf die Franken geſchoſſen. Ahr Verbrechen bejtund darin, dab 
ie Gotteshäujer waren. 1801, den 1. Hormung wurde Hr. Vonflüe 
von Kerns und 1801, den 22. Winterm., Hr. Franz Anton Über: 
matt als Kapläne erwählt, wohnten in Rohren und hielten allda 
den Gottesdienit. 


. St. Magnus. Yandesfapelle auf dem Allweg, 1670 erbaut, 


und gewidmet zur Grinnerung an die Grlegung eines Draden. Sie 
wurde mit Raſerei beitürmt und eingeäjchert, Kelch und Gerätb- 
ichaften aber zuvor eingefadet, Dieje Kapelle diente ebenfalls zu feinem 
Befeitigungswerte. Am 28. April 1805 erfannte die Yandesgemeinde 
die Wiederaufbauung diejes Gotteshauſes, was dann auch durd die 
Herren Yandesjedelmeilter Joſeph Trachsler und Zeug: und Bauherr 
Remigius Bonbüren geſchah. Nachdem die Erftellung während drei 


*) Vater des Arhivar Joſeph Schneller in Luzern, 
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Jahren 2650 Gl. 21 Sc. 4 A. gekoſtet hatte, wurde am 6. Herbſtm. 
1808 darin die erjte hl. Meſſe gelejen, 


. St. Yofeph. Eine Familienkapelle und 1600 erbaut, im ganzen 
Lande beliebt, wurde rein ausgeplündert und der Dachſtuhl abge: 
brannt. Das Gewölbe ſchützte das übrige Gebäude vor dem Feuer, 
nicht aber vor der Zeritörung der landeseingebornen Patrioten. Die 
Glode fam nad) Obwalden und das Gotteshaus wurde mit angeb: 
licher Bemwilligung des befannten und gläublih bintergangenen Ge: 
neralvifars von Mefjenberg von Grund aus niedergerijjen, vertilgt, 
und an deren Stelle ein PViehjtall aufgeführt. Unter dem Inhaber 
der Löwengrube Hrn. Joſeph Maria Chrilten, wurde das gegenmär: 
tige Kirchlein vermittelit jeiner, der Gemeinde Ennetmoos und anderer 
großer MWohlthäter Mitwirkung, auch dur Betreibung des Hochw. 
Hrn. Pfarrers Auguftin Jöri und meiner Wenigteit im Jahre 1840 
wieder mit bejonderer Herrlichkeit aufgeridhtet und in kurzer Zeit 
allda 77 neue bl. Meſſen geitiftet. Das Altarblatt weijet den Pin: 
jel des Hrn. Paul Deihwanden. Dieje Kapelle koftete über 3200 Gl. 


. Stansjtad, Filial: und Muttergottestapelle, ungefähr 1709 erbaut, 
wurde bis auf’ Mark ausgeraubt. Unter der Woche ſchoſſen die Feinde 
vom See her mit Kanonenkugeln des öftern auf felbe, und eine Granate, 
die in der Nähe der Sakriſtei unſchädlich jteden blieb, wurde am 
9. Herbitm. beim Anzünden der Kapelle entzündet und jtrafte die 
Tempelräuber mit Berlurit ihres Lebens. Hr. Kaplan Alphons 
Zelger hatte einige bl. Gefälle am Bürgenberge und auf dem Hubel 
verjtedt, die da verblieben, Im Jahre 1802 wurde dieje Kapelle 
wieder erjtellt. Am 10, Herbitm, 1798 warfen die Franken das 
Mariabild in See, jpäter ward e8 von einem Fiſcher in Meggen 
gefunden, einige Zeit beim Stadtfiiher Muggli in Luzern aufbewahrt 
und den 11. Herbitm. 1803 wiederum in Stansſtad einbegleitet. 
1802, den 16. Mai wurde Hr. Franz Joſeph Valentin Jann als 
Raplan erwählt und den 7. Brachm. die erfte hl. Meſſe in der neuer: 
bauten Kapelle gelejen. 
Obbürgen. Filiale unter dem Batronate des hl. Antons von 
Padua, wurde ebenfalls beftohlen und von den von Stansitad her 
binauffteigenden Franzofen unerbittlih in Flammen geftedt, 3800 
aber wiederum gemüthlich auferbaut. 1800, den 8, Herbjtm. wähl: 
ten die Bauern den Hochw. Hrn. Meldhior Deihmwanden als Kaplan. 
. Kebhrfiten. Am See gegen Luzern, Filial: und Muttergottes: 
fapelle, wurde die ganze Woche hindurch theils ab dem Eee, theils 
vom Spiffen (Hormwered) her mit Kanonen beſchoſſen und nie ge: 
troffen. Selbſt am 9. Herbitm. fehlten die Kugeln. Sie murbde 
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zulegt ax diefem Tage Abends 5 Uhr verbrannt und 1800 wieder 
erſtellt. Alles ging dort im Raub und Rauch zu Grunde. Einzig 
die Monftranz, 1 Held, 2 Meßgewänder und die Kapell-Lade mit 
Schriften und Gülten wurden in der obern Schwand in einem el: 
ſenloch einftweilen verjtedt und dann fpäter in der Mettlen in den 
Kalchofen verborgen und gerettet. An die neue Kapelle und Pfrund: 
haus wurden zirta 1000 GI. vergabet. Die größere dafige Glode iſt ein 
Gejhent der Frau Anna Mr. Andader, (koftete 100 neue Thaler), 
die Heinere jtammt aus der Kapelle zu Cinfiedeln, aus Bäch, Kant. 
Schwyz, duch Vermittlung des Hrn. Kaplans Rohrer von dort er: 
halten, 


Auch die obigen drei Kapellen waren feine gebraudten Wehr: 
pojten gegen die Franzojen, jondern büßten nur wegen ihrem Heilig: 
thume und bejien Befennern, 


et. Heinrid. Zu Oberdorf, ob Staus, 1609 erbaut, wurde 
nleichjalls beraubt, in Ajche gelegt und 1801 wieder neu errichtet. 
Groß Kajpar Luſſi, Sigrüt von da, erlegte mit feinem Knüttel acht 
Sranzojen. WVielleiht mag diejes gegen die arme Kapelle gereizt 
haben. 1801 am 2. Jänner, wurde für das neue Kirchlein das 
erfte Holz geihlagen, und den 12. Wintermonat 1801 die erjte bi. 
Meſſe darin gelejen. Die Bautoiten beliefen ſich auf 1132 Gl. 
5 Sy. 3 A. 


Räubereien in andern Tempeln. 


Filialkapellen auf Wieſenberg und in Dallwil, Pfarrei Stans, 
beſonders aber die Pfarrlirche in Stans mit ihren vielen Neben: 
fapellen wurden aller Bierathen und hl. Gefälle, jelbit jener im 
Iabernafel, des gänzlihen beraubt und beftohlen. Aus Tallwil 
war zwar etwas in eine Alp gerettet worden. Zu Stans in der 
Kirche Iprengte man gewaltjam die Schlöfjer und Thüren auf. In 
beiden Heinen Nebenthüren, in der Satfrifteithüre, felbit in der eier: 
nen Thüre, ferners in den innern Schränten der Sakrijtei u. ſ. w. 
find die Hugellöcher und Beulen zur Stunde noch fihtbar. Eopar 
dem ſchönen Mariabilde wurde eine Kugel in das Herz geſchoſſen, 
die allda verblieb und zum Angedenten in ihrem vergoldeten Bruft: 
Ireuze aufbewahrt wird. Der Kirchenſchatz in Stans war an Silber, 
Bold und Baramenten bedeuiend geweſen, darunter mehrere filberne 
Bilder, 


Wir geben hier ein 
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Verzeichniß 
jenes Silbergeräthes, welches in unſerer Pfarrkirche vor dem fränkiſchen 
Einfalle und Plünderung Anno 1798 den 9. Herbſtm. ſich vor— 

gefunden hat, als: 


voth. 

1 ſilberne Thurm-Monſtranz, haltet an Gewicht 2133), 
5 jilberne Kerzenjtöde wägen zujfimmen . i f . 740 
1 große runde Ampel bei Et. Remigius:Altar . : j 136 
1 Heines Ampeli in der Muttergottesfapelle ; 52 
1 großes Bruſtbild St. Viktor, von Hr. Pfarrer Kämmerer 

Käslin in die Pfarrkirche verehrt, * gewogen . ? 6121, 
1 Brujtbild St, Remigius : 482%, 
1 Bruftbild des jel. Bruder Nitolaus von Fiue, weldjes ehe: 

mals die Obrigfeit geſchenket ; i 542 
l Sonnen:Monjtranz, welde jih wiederum hier befinbet * 

den Franzoſen abgekauft worden war 
1 ſilberner Heiland ſammt Zierathen an einem Ihmarzen freie 43], 
1 16 Zoll hohes Bild, Mariä Empfängniß voritellend ; 56 
1 Kreuz, darin ein hl. Kreuzpartitel . : ’ f ; 78 
1 große vergoldete Muttergotteskrone, ſammt kleinen . 68 
1 Eeinere dito mit Heinen der Mutter Gottes in der Kapelle 42 


16 ganz filberne nnd vergoldete Kelche, morunter 6 gar jchöne 
waren, mit Batenen, zirta an Gewidt . . : . 73% 


1 großes Eiborium, wie oben, ht, Del-Stüglein ꝛc. . ! 24 
2 jilberne Platten mit 4 paar Mepkännlein ; } ; 112 
2 jilberne Stangenkreuze . ; ; j ; i 194 
2 Kommunionbeder . i , e j : i ; 97 


Summa: 42601, 

Nebſt andern Wuttergottes: Zierathen in Gold, Silber, Perlen, Ko: 
rallen und guten Steinen. tem einige rothe Ichöne Meßgewänder von 
Zammet, jammt noch andern Varamenten, welde ebenfalls entwendet 
worden. Die Bfarrkirbe Stans wurde im Ganzen von den Franzoſen 
un 25,000 Gl. beſtohlen und beibädigt. Roch bie und da finden ſich 
im Auslande Dentmäler diejer Tempelräubereien, wie 3. B. Kelche, jilberne 
Brujtbilder u. a. m. Biele alte Schriften und Bücher wurden diejer 
sirche theils entwendet, theils verdorben, 

Am 9. Herbſtm. zerfchlugen gemeine Sranzojen beim Rathhauſe auf 
der Platte vor der Holzhausthüre die große gotbiih geformte Monſtranz, 
das Ciborium, die Krone der Mutter Gottes, alles vom feiniten Silber 
und Gold und mit guten Edelſteinen bejegt, und theilten die Stüde unter 
fih. Eine Heinere Monjtranz wurde von Hrn, Nillaus Deſchwanden den 
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Soldaten für 2 Youisd’or abgetauft und der Kirche wiederum zugeitellt. 
Die Silberftoffe aus den PVaramenten riß man weg. Was in den Tem: 
peln diefen Freibeutern nicht in Kram diente, fo foitbar es war, wurde 
verdorben, zerichlagen und zu Grunde geridtet. Da gab man jo recht 
den Konftitutionsgrundfägen Freiheit und Gleichheit die vollite 
Grläuterung und zeigte, dab die bochgepriefenen Beglüder der Menjchheit 
in Nidwalden angelommen ſeien. Schändungen und Gottesläfterungen 
überflutheten jegliches Heilige und alle Heiligthümer, wo je ein Franke 
jrei handeln konnte. Die reihe Kirche in Stans war jest bettelarm ge: 
worden. Und jo erging es allen Gotteshäufern, wo am 9. Herbitm. die 
Feinde hinkamen. Die Kapelle bei St. Anton am Ennetbürgen war von 
innen und außen mit Kugeln jtart bejchädiget. Laurenz Vonholzen, Mit: 
lied der Munizipalität, verlangte ſpäter eine Wache zur Kapelle Et. 
oft. Sie wurde gegeben und die Kirche beihügt, aber jtatt deifen alle 
benachbarten Häufer geplündert. Selbit in Buochs ward, wie in der 
Kirche zu Stans, in der St. Sebaftiansfapelle eine Perſon ſchrecklich ge: 
mordet und Blut vergoſſen. 

In Oberridenbab, wohin die Jranzojen am PDonnerjtage bei Tage 
bintamen, war das Kapellengut gegen das Haldi geflüchtet, das Kir: 
fein felbit aber itreng ausgefuht worden, Die Häuſer wurden bejtohlen. 
Auf Niederridenbad kam jpäter unter der Woche 3. W., ein feuriger 
Patriot, mit einer ſtarken fränkiihen Wade und diefe nahmen das vor: 
findlihe Silberjeug, bejonders die filbernen Votivzeihen weg, welde nad): 
gehends mitteljt eines Eonftitutionellen Pfarrers, wahricheinlih zum Nugen 
der Hapelle, an einen Goldichmid verkauft worden waren. Das Maria: 
bild und etweldhe Geräthihaften waren zu Steinalp in der Bodibütte 
verjtedt. Die Kapelle im Mattenweg diente den Welſchen am 9. Herbitm. 
und nachfolgende Tage als Küche. Stühle, Paramente und der Boden 
u. j. w. wurden herausgeriſſen. 


Wer verabjcheut nicht alle diefe Ihatjachen der fremden Ein: 
dringlinge? Und doch Hatte der helvetiiche große Rath und Senat 
den Meuth, zu erklären: „Die Branzofen hätten fih in 
Nidwalden verdient gemacht.” Wir glauben cs auch. Doc 
nur für diefe Behörden, und etwa nod um dic Hölle! 


Da man alles angewendet hatte, die altdenfenden und von ihren 
Pfründen verdrängten Geiftlichen öffentlich zu Tchildern und dep: 
halb ihre Schriften und Briefe veröffentlichen lieh, jo wird ums 
erlaubt fein, hier ebenfalls zwei Briefe des Pfarrers Bufinger an 
das Direktorium wörtlich abdruden zu laſſen, aus denen ſich, wie 
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aus bereits früher angeführten Bruchſtücken, dejjen Geift und Herz 
deutlich und offen fennzeichnet.*) 


„Re. 1. Bürger Direktoren! 

JH nehme mir biemit die Freiheit, Bürger Direktoren! Ihnen einige 
vertraute Bemerkungen über den gegenwärtigen Zuſtand des biefigen 
Diſtrilts mitzutheilen und id) hoffe zuverjichtli, Sie werden dabei meine 
beitmeinenden Gedanken und Abſichten nicht vertennen, Es iſt Pflicht 
jur jeden rechtſchaffenen Helvetier, unverholen Wahrheit zu jagen, wo 
Wahrheit nügen kann; Prliht, da zu warnen, wo Warnung nothwendig 
it, und da nicht jtille zu jchweigen, wo geredet werden jollte, und in 
diejer Nüdjiht wage ih es denn, ein paar freimuthige Aeußerungen 
über unjere gegenwärtige Lage der Dinge vorzulegen. Ich jtehe nun 
Ihon etwas Zeit an der Stelle, an die mich Ihre unverdiente Güte und 
das ſchmeichelhafte Zutrauen meiner unglüdligen Mitbürger gerufen hat, 
und in diejer kurzen Zeitſriſt babe ich vielfältige Gelegenheit gefunden, 
den Geijt und die Stimmung unjeres Landes näher fennen zu lernen, 
Bei einem Bolt, daß jo viele Vorliebe jur jeine Ihwarzen Röde bat, iſt 
es in diejer Eigenjchaft eın leichtes, der Vertraute jeiner innerjten Ge: 
danten, Yorfnungen und Wünſche zu werden, und ich ſchmeichle mir in 
diejer Rückſicht, Jo ziemlich weit in jeinen Geiſt und ſeine Herzensange: 
legenheit gedrungen zu jein, ch fand überhaupt das Volt, wie ich es 
ſchon eyevor fannte und zu finden glaubte, im Grund ehrlich, bie: 
der und gutmüthig, aber in einem jolhen Grad von Unwiſ— 
jenbeit uno Leichtgläubigkeit, den es braudte, um auf 
eine Art am Gängelband geführt zu werden, wie es durch jeine Pfaffen 
geführt ward, Seine meiſten Ereigniſſe haben ihm zwar den Unjinn 
jeiner Widerjegung erfenntlich, aber darum das Glück jeiner neuen Ber: 
jaltung um nichts mehr einleuchtend gemadt. Cs ſieht wohl, daß es 
gejehlt hat, aber den Grund jeines Fehlers erfennt es nit, und darum 
yat es immer noch mehr Entſchuldigung als Fluch für jeine Verführer; 
darum jieht es jene Scutthaufen nur als Strafen der Vorſicht an; 
hält jeine Bezwinger bloß für Werkzeuge einer beleidigten Gottheit, und 
veruhiget ſich gelajien mit der täujchenden Hoffnung einer bejjern Zukunft. 
Faſt möchte ich von ihm in einem andern Sinn jagen, was man jonit 
von den jranzöjiihen Emigrirten zu jagen pflegte, daß jie wohl ge: 
dpemüthiget, aber nihts weniger als demüthig wä— 
ren. So auch von unjerm Boll, dab es wohl geſchlagen, aber nicht 
gebejjert wäre. Indeſſen läßt ſich von einem jahrelang gefliſſentlich miß— 


*) Die beiden Aktenjtüde liegen im belvetiichen Archive zu Bern, und 
find unaufgefordert zur Aufnahme mitgetheilt worden, 
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(eiteten Bolt nicht in einem Tag alles hoffen, und da im mejentlichen 
der Grund iſt, jo möchte ih gar nicht weder an jeiner Beilerung, noch 
allmäbligen Aufklärung verzweifeln. Aber lange wird es noch geben, 
und mande3 harte Stüd Arbeit foften, bis alte Vorurtbeile bejiegt und 
ein neue? Gebäude auf die Trümmer ergrauter Mißgriffe aufgeführt fein 
wird. Zum Wohl und zur Belehrung eines jolden Volkes jind jegt aber 
vorzügid gute Führer nothwendig, und ich wette darauf, dab es 
unter guter Anleitung mit der Zeit Freiheitshelden aufitellen würde, wie 
es jegt unter jchledhter Anführung nur Scladtopfer der Dummheit ge: 
liefert hat. Aber eben das it es, was ihm gegenwärtig am meijten 
jehlt, wofür ich die größten Bejorgnijie habe, und worüber mid heute 
meine reine VBolts: und VBaterlandsliebe auffordert, Sie, Bürger Direk— 
toren! etwas näher zu unterrichten. 


1. Ich gewahre nämlich überhaupt, daß die, welde die erjte 
Pflicht hätten, allen Orten einen fonjtitutionellen Geijt zu verbreiten, 
jaft immer eben jene find, die den wenigiten zeigen, und durd ihr all: 
tägliches Benehmen mehr zum Verderben, als zur Bildung des Volkes 
beitragen. So athmet bei den mehrjten gejeglichen Autoritäten in Schwyz 
ein Geiſt, der nichts weniger als konjtitutionsmäßig iſt, und die bedenklichſten 
Folgen für die Zukunft befürchten läßt. So äußert jonderlic das dortige 
Kantonsgericht durd jeine Urtheile gegen unjere inbaftirten Auf: 
rührer ein Betragen, das jeden redlich Gefinnten darniederjchlägt, und 
die widrigjte Stimmung aller Orten verurjadht. Und bedenken Sie nur 
jeibjt, Bürger Direktoren! wenn das Bolt täglid Leute ungeahndet von 
Schwyz zurüdtommen jieht, denen es die mehrite Schuld feiner Verfü: 
rung beilegt und über die es ſchon jhwere Urtheile wähnte. Bedenten 
jie nur jelbjt, wenn e3 ſolche Leute nun mit frecher Stirne wieder in 
jeine Mitte treten und auf ihre frei geſprochene Unschuld ſich brüjten 
liebt, was müſſen ſolche Auftritte für Folgen und Wirkungen unter ihm 
bervorbringen? Und doch ijt dieß der gegenwärtige Fall, in dem wir uns 
hier alltäglich befinden. Lauter wird aber auch darum jehon die Stinme 
der Unzufriedenen, und muthlojer mit jedem Tag die Schwungkraft der 
Gutgeſinnten. Denn die erjten macht die unbegreifliche Gelindigteit des 
Nantonsgeridtes glauben, jie haben jih für eine rechtmäßige Sade ge: 
wehrt, weil ihre Anführer meijtentheils ohne Strafe davon kommen und 
den andern jinkt der Muth, da fie jich in gleiche Klaſſe mit den Rebellen 
verjegt jehen müflen. So find ſchon mehrere Mitglieder des 
Kriegsrathes ohne einige Ahndung freigelajjen worden, unter deren 
Yeitung doch Emmiſſärs in andere Kantone geihidt, aufrührerische Schrif— 
ten verbreitet, Kriegsſteuern gefordert und die Patrioten geplündert wurden. 
Unter diejen Kriegsräthen (um meine Ausſage mit Thatſachen zu erproben) 
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befindet ji ein gewilier Wagner von Ennetmoos, der in einer Ne: 
bellenverfammlung zu Buochs fid als Ausſchuß wählen und die Inſur— 
veftion zu organijiren gebrauchen ließ. Denn dort ftellten ſich 7 Männer 
an die Spige der Nebellen und verfertigten den Plan zu einer neuen 
Regierung, den fie den 20, Augitm. dem Volk vorlegten und von ihm 
bejtäten ließen. Und diejer Wagner, einer der jieben an der Epige 
der Empörten und Mitglied des Kriegsraths, kommt freige: 
ſprochen in jein Vaterland und erzählt große Dinge von der Geredtig: 
teit jeiner Richter. Fin anderer, Melt Käslin von Beggenried, eben 
ber, welder dem Unterjtatthalter die Kokarde abgeriſſen, das Bolt wider 
ihn aufgewiegelt und ihn angehalten hat; den nachher das Direlto: 
rium jelbjt berausforderte, der jtellt jih zu Schwyz und fpaziert dort 
mehrere Tage in Freiheit herum. 


Solder Art Leute mehrere, im ganzen wohl bei 10 an der Zahl, 
welde die Stimme des Volks und der Gerechtigkeit anllagte, kommen 
gerechtfertiget, und mit ben alten, durch das Verfahren des Kantonsge: 
richts nur noch verihlimmerten Gejinnungen zurüd, horchen gierig auf 
die Neuigkeiten des Kaiſers, fpotten über die Dauer der neuen Ordnung 
der Dinge und warten nur auf Gelegenheit, fih an den WBatrioten zu 
rähen. Dieje verlieren, wie leicht zu erratben, ihrerſeits allen Muth 
und alle Liebe zur neuen Ordnung der Dinge, weil fie die Rebellen jo 
im Zriumpb nad Haufe kommen ſehen, und oft mit doppelfinnigen 
Worten, die fie aber feiner Verantwortlichkeit ausjegt, der Gutgefinnten 
Ipotten hören, die dabei fich Teidend verhalten und im Herz über den 
Gang der Dinge jeufzen. 


2. Will man den Mund der Batrioten öffnen und ihrem 
Muth einige Schwungtraft geben, jo muß man ihnen zeigen, daß man 
unter Schuld und Berdienjt einen Unterjhied zu machen weiß; dab man 
die Nebellen zu jtrafen und die Gutgefinnten für ihre Anhänglichteit an 
die neue Ordnung der Dinge zu belohnen ſuche. Und in diefem Be: 
tracht finde ich allerdings nothwendig, dab auf ihre Entichädigung be: 
londere Ruͤcſicht jollte genommen werden. Auf dieje haben fie den ge: 
techtejten Anſpruch, die haben fie jhon lange gehofft, die erwarten jie 
jeden Zag und dadurd würden jie entſchloſſene Vertheidiger der Kon: 
fitution werden, deren Umſturz unmittelbar auch ihren Untergang nad) 
Vic ziehen müßte. Schon lange fragten diefe Redlichen (die bei jenem 
allgemeinen Unglüd am mehrjten verloren und an die man bisher nod) 
am wenigjten gedacht hat) nad dem Richter, bei dem fie von den Re: 
beilen ihren Schadenerjag fordern könnten. Und was wäre es für eine 
Unbilligfeit, wenn die Empörer die Batrioten entihädigen müßten? Be: 
zahlten fie ja nur, was die Leptern durd das Verbrechen der Erjtern ver: 
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loren haben. Auf ſolche Art lehrten jene Unglüdsftifter nur die Schwere 
ihres Verbrechens und die Laſt ihres leichtfinnig herbeigeführten Unglüdes 
jühlen. So befäme der Gutdentende friſche Kraft für die gute Sade 
zu jtehen und dem Schurfen würden nur Mittel benommen, neues Un: 
glüd und neues Uebel über jein Vaterland zu verbreiten. Ich bin jonft 
fein Freund Entihädigung begehrender Batrioten und balte wenig auf 
Hepublifanismus, der nur gewinnen und nicht verlieren will. Aber da 
und für ſolche Leute finde ich Entihädigung eine auf Recht und Billig: 
teit gegründete Anſprache. Ich bitte Sie daher, Bürger Direktoren ! 
diejen Punkt in bejondere Rüdjiht zu nehmen, und den zu jchüsen, 
der ihres Schuges und ihrer Unterftügung am würdigiten it. 

3. Ein anderer Gegenjtand nod, Bürger Direktoren! liegt mir am 
Herzen und wünſchte id Ihnen gegenwärtig mit Nahdrud empfehlen zu 
fönnen. Es betrifft die Auflagen, die jeder Helvetier zu leiften auf: 
gefordert it, und die nun für unfern Diſtrikt im gegenwärtigen Augen: 
blid eine unerſchwingliche Laſt find. Sie haben jelber die ſchauerliche 
Menge der Brandftätten gejehen, deren großer Theil ihre ehemali: 
gen Bejiger, wenn nicht in Armuth, doch in gegenwärtiges Unvermögen 
jtürzten, und wo die Hand des Feindes Häufer jtehen ließ, hat eine 
mehrere Tage mwährende Blünderung alle Geräthidaften bis auj 
den legten Nagel verſchlungen. Hunderte, denen nod die Wuth 
der Sieger ſchonte, mußten ihr Leben mit dem legten Heller kaufen, und 
ih fürchte, ein großer Theil des Volkes würde dem Hunger und Mangel 
unterlegen fein, wenn nit ihre Großmuth, Bürger Direktoren! und bie 
milde Wohlthätigleit benahbarter Mitbürger diefer allgemeinen Noth 
gejtenert hätten. Sie jehen ſchon aus dem, wie ſchwer unter jolchen 
Umjtänden aud nur ein Heller Auflage, und wie dbrüdend eine jonft jo 
billige Anforderung einem ohnehin fo tief herunter gejegten Land fallen 
müßte, Wenn der Hausvater feinen legten Pfenning dem Unterhalt 
jeiner jchreienden Kinder entreißen, und die Hausmutter ihr einzig ge: 
rettete Stüdchen auch nod dahin geben follte, wie traurig würde unjer 
Loos und Shidjal werden. Ich weiß, Ihr edles Herz gibt im Stillen 
meinem Anjuchen Beifall, und fühlt im Ganzen die Gründlidteit meiner 
gegenwärtigen Aeußerung. Indeſſen wünſchte ih doch aud ſelbſt um 
mander Rüdfichten willen nit, daß wir im ganzen von allem Abtrag 
der Auflagen enthoben würden. Es ift nothwendig, daß das Bolt ſich 
daran gemwöhne, und eine gänzlihe Ausnahme möchte ein gefährliches 
Beifpiel für andere Kantone werden. Aber wenn Sie, Bürger Diref: 
toren! den einen Theil diefer Auflagen uns nachſehen, und den andern 
Theil zum Behuf unjererr Munizipalität beziehen ließen, bie 
ohnehin an Geld ganz entblößt ift, den dringenditen Ausgaben nicht ent: 
ſprechen kann, und wirklich für bie innere Einrichtung der Kajernen und 
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bundert andere ernite Bedürfniſſe ſchon zu einer allgemeinen Steuer ihre 
Zuflucht zu nehmen genöthiget it. Würde auf jolhe Art und durch 
jolde Berwendung der Auflagen nicht Ihr und unſer Zweck erreicht, und 
gewinnen nicht mit einem alle beide Theile, das Land, deſſen dringen: 
der Noth mit feinem eigenen Geld in etwas geholfen, und die Ne: 
gierung, die demjelben eine nothwendige Unterjtügung nur auf eine 
andere Art zufließen lajjen würde? Auch den Punkt bitte ih Sie daher, 
Bürger Direktoren! in Erwägung zu ziehen, und nad) dero gütigen Ein: 
ihten zu beberzigen. 


4. Endlich babe ich noch einen Gegenjtand, den ich nicht weniger 
empfohlen wünjchte und an dejjen Erfolg gewiß eben jo viel gelegen iſt. 
Sie haben jelbft die Nothwendigkeit eines Erziehungs: und Watjen: 
hauſes für unjer Dijtrift eingesehen, und darum zu defjen Errichtung ihren 
gütigen Beifall gegeben. Nun fehe ich deſſen ungeachtet weder einige An- 
italten zu baldiger Einrichtung, noch kann ich bei wirtliher Unthätigteit 
deſſen Beſtand vor einer langen Zeitfrijt hoffen. Und doch wie nothwendig 
für jo viele Arme, Unglüdlihe die Anjtalt, und wie einzig für ein Volt, 
das durch gute Erziehung zu Allem zu bringen ift. Darf id, Bürger Di: 
reftoren I freimüthig meine Gedanten äußern, jo wünjchte ich, man würde 
immer damit im kleinen anfangen, wenigit die Gelegenheit be 
nugen, die ſchon da iſt, und unterdefien die Pläne fortjegen, bis man 
Itufenweije damit im Großen fortfahren könnte. Diejem in allem Betracht 
jo nothwendig als nugbaren Inſtitut wünfchte ich aber au einen Mann 
vorgejegt zu jehen, der jowogl Kenntniß und Erfahrung jo etwas 
zu unternehmen, als Kraft und guten Willen genug, es auszu— 
jühren, hätte, Dürfte ich mir den guten Bürger Beftalozzi in diejer 
Eigenſchaft ausbitten, jo glaubte ih in feiner Perfon den Mann ge 
funden zu haben, defjen wir eben brauchen, und der durch jeine richtige 
Voltsfenntniß, durd) jeine äußerfte Simplizität, jo wie durch jeine warme Ber: 
wendung für alles Gute gewiß das möglich bejte erzweden und einen neuen 
Geijt in unjere Jugend bringen würde. Meine dringende Bitte geht da: 
ber im Namen des Vaterlandes in dieſem Stüd an Sie, Bürger Direl: 
toren! diefem würdigen Batrioten die Oberaufficht über dieje Anjtalt 
anzupertrauen, und ich bin verfidhert, der gute Erfolg werde meine 
Bitte rechtfertigen. Mit dem Geift eines Truttmanns und dem Her: 
zen eines Peſtalozzi hoffe ich alles mögliche Gute auf unjerm ver: 
mwilderten Boden verpflanzt zu jehen und an ihrer Hand foll es mid auf 
ein neues freuen, zum Wohl des Vaterlandes auch mein geringes Scherf: 
lein beitragen zu können. 

IH bin etwas länger geworden, Bürger Direktoren ! als ih mir An: 
jangs vorgenommen hatte, aber fie verzeihen meinen berzlihen Wunſch 

Gut, Ueberfal in Ridwalden, 
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für das allgemeine Wohl meine vielleicht etwas zu freimüthige Weitſchwei— 
figfeit. Erwägen Sie gütigjt alle dieje meine gutmeinenden Bemerkungen, 
und wenn fie jelbe wahr und billig finden, jo laſſen Sie ihnen Geredtig: 
teit wiederfahren. Sie famen aus einem Herzen, das jein Baterland 
und den Gang der guten Sache liebt. Eie find die allgemeine Stimme 
alter Redlichgeſinnten und die allgemeinen Hilfsmittel, 
die uns vor Unglüd retten und an die neue Ordnung der Dinge mit 
Muth und Kraft binden fönnen. 

Ich meinerjeit3 werde nie meinem politiichen Glaubensbelenntniß 
untreu werden, mit meiner Republik leben und eriterben, jo wie ich zeit: 
lebens mit republiflanishem Gruß und Achtung bleibe. 

Stans den 14. November 1798. 

Bürger Direktoren! 
Dero gehorfam ergebener 
Bufinger, einjtweiliger Pfarrer.“ 

Wenn Bufinger nad dem 9. Herbitmonat Shriftlid auf 
jolhe Art das Direktorium zu ftimmen juchte, wie muß er vor 
dem 9, Herbſtm. dasjelbe mündlich geſtimmt haben, da er deſſen 
Beamter (Archivar) war! 


‚Ir. 2. Bürger Vollziehungsräthe! 

Ich rechne es mir zur Pflicht, Ihnen, Bürger Bollziehungsrätbe! 
einen fleinen Bericht dejjen mitzutheilen, was ich jeit einigen paar Ta: 
gen in unſerm unglüdiihen Stans zugetragen, und in Rüdficht unjerer 
dermaligen traurigen Verhältniſſe ereignet hat. 

Durch jehr viele rechtichaffene Bürger aufgefordert, von wahrer Ba: 
terlandsliebe befeelt und felbft durch den Bürger Regierungsitatthalter 
Keller aufgemuntert, verfertigte ih eine Adreſſe an unſern dermaligen 
Landrath, die ich Ihnen bier beizulegen die Ehre habe, welche zum Zwecke 
haben jollte, in den gelindejten Ausdrüden dieje Behörde zu bewegen, 
das Baterland vor einem traurigen Greigniß zu retten, und offenbaren, 
tolltühnen und finnlofen Mafnahmen entgegen zu arbeiten und für dero 
Unterjchreibung jeden Rechtſchaffenen im Land auffordern wollte, Sogleid 
ließ ich fie in der Gejchwindigkeit, da id vernahm, daß auf den 16. 
(Augitm.) Landrath angejagt jei, aller Orten zirkuliren und fand ſchon 
in Stans eine große Mehrheit, die gewiß im ganzen Land weit aus vom 
größten Theil des braven Landvoltes auch wäre unterzeichnet worden, 
wenn nicht diefes gutgemeinte Unternehmen uns leider wäre gehemmt 
worden, Mein Herr Helfer Odermatt und alle übrige Geiltlihen in Stans, 
den Kaplan Egger beinahe allein ausgenommen, unterzeichneten und gaben 
ſich alle nur möglihe Mühe, diefem redlichen und vielleicht das Vaterland 
annod) rettenden Unternehmen Anhänger und Unterzeichner zu finden, In 
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der Nacht bejchied ich auch den Kaplan Egger, einen zweiten und berma: 
ligen gefährlichen Helfer Luffi, zu mir, und beſchwor ihn um alles in der 
Welt, mit uns zu halten, und fih nicht von uns zu trennen, und doc 
auh Hand zu einer jo wohlgemeinten und wichtigen Sade zu bieten. 
Er verſprach e3 mir mit ſchönen Worten und ich war jo ziemlich berubiget. 
Morgens darauf, den 16, Augſtm., gingen wir Geiltlihe alle (auch Egger 
mußte mitgehen) zum Landammann Würjh, und ich übergab ihm mit 
Empfehlung die Adreſſe jammt den bisher in der jo kurzen Zeit einge: 
laufenen Unterjcriften bloß aus der Pfarrei Stand. — Er jtußte, da er 
las, ward böje und hielt mir fogleich vor, es wäre Unwaährheit in diejer 
Adrefie. Wir hätten uns die Unterjchriften erſchlichen, und jo ein Schritt 
getban , den wir nicht verantworten können und der dad Baterland und 
deſſen wirkliche Einigkeit mit Uri und Schwyz auf's höchſte gefährde. 


Wir widerlegten ihm mit Gelafjenheit und Ernſt alle feine ausge— 
ftellten Scheingründe , hielten ihm Sachen vor, die er nicht beantworten 
tonnte, und juchten zu überzeugen und zu bewegen, wie bei jo einem 
Menſchen etwas überzeugt und bewegt werden könnte, Nun erklärte ſich 
auch zu unjerm höchſten Befremden Kaplan Egger, den wir für unjere 
Sache doch wenigitens in etiwas gewonnen zu haben glaubten, und jagte 
dem Hrn. Würjch, dab er unjere Schritte höchft mißbillige, daß er nichts 
mit jolchen erſchlichenen Unterjriften ohne Vorwiſſen der Obrigkeit zu thun 
haben wolle. Daß er es mit allem mit Reding, Würjch und ihren Maßnahmen 
halte, und dab Würſch diefe feine Erklärungen der Obrigkeit anzeigen 
möchte. Wir ließen uns durd alles das nicht irre machen, bejtanden 
jreimüthig auf unjerm gründlihen und gutgemeinten Schritt und kehrten 
nah Haufe, indem wir Würjch nochmal baten, die Adrejje und bisher 
eingelommenen Unterjhriften der Obrigfeit vorzulegen. Kaum jind wir 
eine Bierteljtunde bei Haus, als wir von allen Seiten her Emigranten 
und derlei Geſindel mit Flinten herum laufen jahen, die vielen vehtichaffe: 
nen Bürgern nachzogen, jie arretirten, den wildejten Lärm aller Orten 
verjpüren, jehen und hören, daß der Landweibel mit Wache diejen und 
jenen Beförderer der Adrejje und Unterſchriften auf das Rathhaus abhole; 
jogleih laufen wir Geiſtliche, Helfer Odermatt und Kaplan Joller zujam« 
men, verfügten uns in das Haus des Bürger Michael Jann, den man 
eben arretiren wollte, und ich erklärte mich gegen den Landweibel, daß, 
wenn es jo gemeint wäre, dab man rechtjhaffene Leute wegen einer jo gut: 
gemeinten Sade bejtrafen wollte, wir die Schuldigjten jeien und als die 
Urheber diejed Unternehmens uns angeben, und daß man ung und nicht 
die Unſchuldigen bejtrafen ſolle. Wir trugen dem Landweibel auf, diejes 
der Obrigkeit anzuzeigen und ihren Schluß zu vernehmen. Während diejem 
Zeitpunft wurde das ganze Haus von Bewaffneten umjtellt. Drei Orbre 
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hörten wir austheilen, daß wir arretirt wären, dab man Niemand, er 
möge Papſt oder Kapuziner jein, (denn es hatten fich jegt aud noch zwei 
Kapuziner zu uns gejellt, Bater Eyrill, Prediger, und Pater Angelus) 
aus dem Haufe lafje, und in unferer Gegenwart wurden die Flinten ſcharf 
geladen und auf den Boden geitoßen. Wir rebeten die rajende Rotte 
ernitlib an, fagten ihnen beberzt, daß fie ihre Sache übel anführen mit 
dergleichen Auftritten und bejänftigten ſie injoweit, daß fie ums zulegt 
Recht gaben, und wenigitens vor uns ruhig verbielten. Nach etwa an: 
derthalb Stunden folder ebrenvollen Bewachungen kommt endlih mein 
tommandirender Chef Maria Peter, zeigt ung an, dab es ihm leid thue, 
wann wir auf joldhe Art wären mißhandelt worden. Es wäre dieje Arre— 
tirung und Bewaffnung nicht auf Befehl der Obrigkeit, jondern einiger 
unfinnigen Rajenden geicheben, und fie wollen gar nicht$ gegen Geiftliche 
vornehmen, und wir können ruhig nach Haufe kehren. 

Nach ein paar Stunden kömmt von Seite des Landrathes der neu: 
gewählte Statthalter Xaver Würſch und Landfchreiber Käslin zu mir und 
Letzterer las mir eine Adreſſe von der Obrigkeit vor, die er mir aber 
nit aushändigen wollte. In diejer Adrefje hieß es, daß der Landrath 
mit höchſtem Unmillen und Mißbilligen unjern gethanen Schritt anfche 
und als eine erſchlichene, Unruhen erregende, und Hinter der Obrigfeit 
ertriebene Maßnahme für tadelwürdig erfenne, dab ich es erweiſen möchte, 
was ich folglih und lügenhaft von der Anerkennung der belvetiichen Re: 
publit von Seite Frankreichs und anders mehr in der Adreſſe vorgebe, 
daß ich die annoch hinter mir liegenden Unterjchriften ausliefere,, den 
Verfafler bejtimmt angeben möchte, und daß die Obrigkeit mid) warnte, 
mich nicht mehr in politiſche Sachen und ſolche Uneinigfeit und Aufrubr ftif: 
tenden Umtrieben zu miſchen, jonjt werde man mid finden und zu An: 
dern weiſen. 

Ich übergab dem Abgeordreten ſogleich wieder jchriftlih auf das 
jhöne Kompliment eine Antwort , jagte darin Ahnen die unjchuldige 
und redtlihe Veranlafjung. Unſer Streit bewies in Kurzen die Wahr: 
beit meiner Behauptungen und unfere Liebe und Sorge für das Wohl 
des Vaterlandes, und entließ fie im Frieden. 

Nun lieg man uns von der Seite im Frieden, aber der Bater 
meines Hrn. Helfers, der auch arretirt, aber aus Borftellung wieder frei 
gelaſſen worden, hinterbradte mir, daß Würſch, bei dem er nad feiner 
Entlafjung gewejen, ſich gegen ihn geäußert babe, Pfarrer Bufinger babe 
da etwas angefangen, das unverantwortlid) fei. Uri und Schwyz, und 
auch Unterwalden jeien bis dato jo einig geweſen, und damit hätten fie 
es zu allem gebracht, und nun babe er durch dieſe Adreſſe und Unter: 
ſchriften alles getrennt, die guten Leute mit Unmahrheit belogen, daß fie 
fich jegt nicht in’s Militär einfchreiben laſſen und davon laufen, und jo, 
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wann das Baterland unglüdlih werde, und aus allem, was er fo gut 
eingerichtet, nichts werde, er und jeine Spiefgejellen mit diefen Umtrieben 
allein es denen die Schuld von allem aufgebürdet weıden müſſe. Und — 
und, — ſolche und viele andıre Ausftreuungen, die nun aller Orten 
wider uns herumgeboten wurden, veranlaßten mic), mein Helfer Oder: 
matt, Kaplan Joller, Drganift Leum und Pater Angelus, Kapuziner, zu 
dem Entſchluß, uns zu entfernen, ein Land zu verlaffen, in dem wir 
nichts mehr Gutes ausrichten konnten und jeder Pöbelswuth mit jeder 
Stunde mehr ausgelegt wären. Ich übergab daher jchriftlih dem Hrn. 
Kaplan Egger meine Pfarrei bis zu meiner Wiederkehr, und machte ihn 
verantwortlich jür alies und jedes, weilen er fih aud etwa im religiöfen 
Sad) zu ſchulden kommen laſſen würde, 

Gegen die Naht gingen wir über Berg und Thal dur fehr ge: 
fährliche abyelegene Wege nad Kehrfiten, wo men leider aud in ber 
Nacht Wachen ausgeitellt hatte, jtunden aller Orten, und gewiß aus einer 
recht jonderbaren Art gute Leute, die uns von ausgeftellien Wächtern 
und Auflaurern abjührten, jogar ein Dann, der zu einem ber erften 
tommanbdirenden Chef cenannt it, der uns im Schiff nad dem jenjeitigen 
Ufer bradte, und kamen jo glüdlid und ungeftört Nachts zwei Uhr in 
Luzern an, wo mir jogleih dem Bürger Regierungsitatthalter Keller 
unjern Rapport abftatieten. 

Uebrigens müflen wir Ihnen, Bürger Bollziehungsräthe! freimüthig 
betennen, dab Ver Yandraib im Ganzen jo ziemlich vorjichtig fich benahm, 
umd zu all’ zu raſchen Maßregeln nicht jchritte, daß er Wegräumung aller 
Effelten außer Yandes und aud das Wegziehen von Weibern, Kindern 
und alien Leuten förmlich erlaubt Habe, daß ſich befonders Bürger Nit: 
fans von Deihwanden und Sedelmeiiter jehr brav für alles Gute ver: 
wende, und daß, jo lang der Landrath noch Anſehen hat, nit alle Hoff: 
nung verloren jei, wenigitens feine grobe Exzeſſe und Mifhandlungen 
einzelner Individuen zu befürdten jtehen, daß aber hingegen ber Kriegs— 
rath aus einem Hordengefindel und Raubthieren beſtehe, die nichts als 
alles Uebel wollen, weil fie nichts zu verlieren haben, und auf einer 
andern Seite zu gewinnen hoffen, und dab zu bejorgen jteht, dab in 
Kurzem der Landrath jeibjt nichts mehr leiften könne, wie es mit uns 
und andern geitern ſchon gejhehen und daß eine totale Anardie aus: 
brehe und dann der Volkswuth fein Bubenftüd mehr zu Hein werde, 

Wir bitten und bejchwören Sie, Bürger PVollziehungsräthe! um 
Nachſicht gegen Unihuldige, um Schonung für fo viele Betrogene und 
Irrgeführte, um Hilfe und Sorge für jo viele Verfolgten und wahrhaft 
zu bedauernde Mitbürger, und überhaupt um Rettung und großmüthige 
Unterjtügung des armen BVaterlandes. 

Republikaniſchen Gruß, Hochachtung und Ergebenheit! 
Luzern den 17, Augſtm. 1802, Pfarrer Bufinger,“ 
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Diefer Brief muß zur Gefchichte des Augftm. 1802 im 29. 
Kapitel gelefen und eingeflochten werden, damit er beſſer gewürdiget 
werden kann. Wufinger, der immer andern Geiftlichen Einmifchung 
in's Bolitifche vorwarf, miſchte fich hier ſelbſt tüchtig ein. Yaut 
Lüneville-Frieden hatten die Kantone das Recht, jich ſelbſt die alte 
Verfaſſung wieder zu geben. Bufinger jtund zur Einheitsregierung, 
machte ihr Berichterſtatter, hetzte die helvetiſchen Behörden gegen 
fein Baterland. Bald darauf bejeßten Ddiefelben die Rengg und 
ließen auf dem Vierwaldſtätterſee feindliche Schiffe kreuzen, und 
jogar den Pak jperren u. ſ. w. Alles im Yande Fam durd Bufin- 
gers Schritt in Gährung. 

Aus diefem Briefe lernt man aber auch gewiffe andere Perſo— 
nen und ihre Geſinnungen fennen. Der Kriegsrath mag im Augftm. 
1802 nachgelefen werden. Er beftund aus den vorfigenden Herren, 
unter denen der oben gerühmte Hr. Niklaus von Deſchwanden und 
andere hablihe und brave Männer fich befanden, die wir nicht 
unter das Hordengefindel und unter die Raubthiere zählen dürften. 
Serade der Kriegarath von 1802 ficherte den Patrioten und Flücht⸗ 
fingen ihr Cigenthum, und gab ihnen Verwalter und Vögte. Und 
Hr. Pfarrer Bufinger ſchreibt ſolche Berdädhtigungen auf Bern ?!— 


Vierundzwanzigſtes Kapitel. 


Eingriffe der helvetiichen Behörden in's Geiftlihe und Kirchliche 
nad dem 9. Herbitm. 1798. 


Wir haben Schon im fiebenten Kapitel gezeigt, wie die helv. 
Behörden vor dem 9. Herbſtm. in’s firchliche Gebiet eingriffen 
und dadurd den Nidwaldnern ihre Kapitulation vom 13. Mai, 
in mweldier „die Religion wie vor Altem her,“ vorbehalten 
war, wejentlich verlegten. Weit mehr geſchah nun diefes nach dem 
9. Herbjtm. Die helv. Behörden, welche immer und immer vor: 
gaben, und ihre Anhänger, die jett noch behaupten : „man habe ſich 
nicht in's Geiftliche mifchen wollen, und c8 fei die Religion im 
mindeſten nichts angegangen,“ werden vielfältig der Yügen geftraft, 
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mern fie folgende Thatſachen aus den helv. Protofolfen und Ber: 
»ardlungen, die ie geläugnet werden können, vernehmen müffen. 

Wir übergehen bier das help. Volksblatt, das den 21. 
Heum. 1798 vom großen Rathe heranszugeben erfannt wurde, und 
Z3ſchokke und Peitalozzi u. a. dgl. zu Hauptverfaffern hatte, 
die der Katholiken darin bejonders feindlich gedachten. Man kennt 
zur Genüge die Gefchäftigfeit, ınit welcher es verbreitet wurde, und 
den Schaden, den es bewirkte. Am 15. Herbitm. 1798 wurde 
Nr. 1 diefes Blattes in 16 Exemplaren aus Zug vom Unterſtatth. 
Martin Naifer auf Staus an Diftriftftatthalter Yudwig Kaifer 
geichieft, zum Austheilen umter die Agenten und nah Belieben, 
und zwar unentgeltlich. Aus Inhalt und Geſpräch zeigte fi) das 
Beftreben. Unterm 27. Horn. 1799 wurde es vom großen Nathe 
wieder jelbft zurüdgezogen, um nicht noch mehr dadurd die Ka- 
tholifen zu erbitternt. 

Wir heben jegt andere Thatſachen aus, die mehr beweifen. 


A. Ehefaden. 


Nachdem der große Kath und Senat durch eine Menge von 
Schlüſſen und Dijpenfationen die Ehen der Geſchwiſterkinder 
erfaubt hatten, erließ er am 17. Weinm. 1798 ein fürmliches 
Geſetz: „Das bürgerlide Gefeg verbietet in Helvetien die Chen 
unter Sefchwifterfindern, oder in weitern Graden nicht.“ Unterm 
31. Weinm, 1798 wurde diefe Verfügung auch nad) Nidwalden 
geichickt, zum Zeichen, daR es allgemein fei. Die katholiſchen Che: 
gefete find demnach in ihrem Beſtande und Schuge wejentlid be- 
nachtheiliget worden. 


B. Wallfahrten. 


Obwohl dieſe weientlihe Bejtandtheile der Religion nicht find, 
jo gehörten fie doch zur zugeficherten Religionsfreiheit. Aber auch 
hierin gefchahen Kingriffe. Unterm 11. Weinm. 1798 kam vom 
Regierumgsitatthalter Bonmatt in Schwyz an den Diftriftftatthalter 
Kaifer in Stans folgendes Schreiben: „Das Bollziehungsdiref: 
torinm hat mir durch den Meinifter der Künfte und Wiſſenſchaften 
zugeſchrieben, daß es mit Mißfallen von mehrern Orten erfahren 
habe, dat hie und da neue Wallfahrten vor fid gehen, durd die 
das Volk in Gefahr jteht, von Neuem ein Spiel des Mönchen: 
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betruges zu werden. Ich fordere Euch daher auf, mir genuine 
(ächte) Nachricht zu geben, ob in Euerm Diftrift folche entjtanden 
jeien, was der Segenjtand derjelben je, und ob nicht etwa Die 
Seiftlihen durch ihr Benehmen diefelben veranjtalten und begün- 
ſtigen? Ihr werdet nicht erimangelu, mir jo geſchwind möglıd) 
diefe Fragen zu beantworte.“ — Ganz Tonderbar! — Für das 
Wohl der Stirche, des Vaterlandes und des Seelenheils ſchienen 
alfo die Wallfahrten verboten zu fein; nicht aber fir Freiheit und 
(Seichheit. „Am 14. Weinm. 1798 wallfahrtete aus Puzern der 
ganze große helvetifche Rath in's Grütli, und ergab ſich da feinen 
Träumen von Freiheit und Menfchenglüd, und zerjplitterte große 
Summen Geldes“ u. j. w.?! — Die Vermaltungsfanımer des 
K. Maldjtätten nahm die von Oberſt Ritter Luſſi für Nidwalden 
gemachten Etiftungen vor 2500 Kronen zur jährlichen Beftreitung 
der Wallfahrten nach Einſiedeln und Sachen zu Handen, um 
jelbe zu verbrauchen, und nur mit größter Mühe konnte diefe Ber: 
Ichleuderung durch die oberften Behörden in Bern hintertrieben, 
und der Fond wieder zurüd erhalten werden. 


C. Eingriffe in das fathol. Lehr- und Predigtamt. 


Stapfer, der Miniſter der Künſte und Wiſſenſchaften, trat 
num als fürmlicher Schweizerpapft auf, und erließ an die römiſch— 
fatholifchen Scelforger gedrudte Zufchriften in Form von Hirten 
briefen. Wir geben Proben. 

Kr. 1. 19. Weinm. 1798 fandte Regierungsjtatthalter Bon- 
matt aus Schwyz an Tijtriftjtatthalter Kaifer in Stans ein ge: 
drucktes Büchlein, 15 Seiten ſtark und unterzeichnet: „Der Mi: 
nifter der Künſte und Wiſſenſchaften, Stapfer.“ Der Titel 
lautete: „Der Meinifter der Künfte und Wiſſenſchaften der einen 
und untheilbaren helvetiichen Itepublif an die Keligionsichrer 
Helvetiens über ihre Pflichten und Beftimmung.“ Es lagen 
eine große Anzahl folder Büchlein bei, „welche, wie Vonmatt be- 
merkte, unter alle Geiſtlichen in ihrem Diftrift zu vertheilen und 
mir zugleich die Anzahl derjelben zu melden erjuche, damit ich, 
Falle dieſe nicht hinreichen, mehrere Exemplare nachſchicken Lörne.“ 
Inhalt. Kein Wort von Chriftus, gar nichts von der hl. Schrift, 
nichts von der römiſchkatholiſchen Religion und Kirche, nichts von 
Papſt, Bilhöjen, Saframenten, Heiligen, Gebet u. ſ. w., fein 


969 


Wort vom Falle des Menfchen, oder von der Simbentilgung — 
fondern ganz nur Heidenthum; z. DB. „gänzliche Befriedigung 
des Triebes nad) Vergnügen und der Forderungen des Gewiſſens“, 
wird als Ziel und Ende des Menfchen angegeben. — „Ein all: 
mächtiger umd gerechter Urheber der Natur wird bloß ala eine 
Borausfegung (willkürliche Annahme) bezeichnet.” — „Die Kirche 
wird für nichts anders, als ein Verſinnlichungs- und Belebungs— 
mittel der Idee von einen Reiche Gottes betitelt, in der Abjicht 
veranstaltet, um das moralische Gefühl gegen die Neizungen der 
Sinne zu waffnen.” (Etwa wie ein Heiligenbild für Kinder), Das 
Büchlein war jo hoch verfart, dag es nur wenige verftehen konnten. 
Der große Abfall blickte aber deutlich heraus. Selbjt der refor- 
mirte Kirchenrath in Bern ſah dieſes und andere ſolche Stapferifche 
Machwerke als Umſturz alles Chriſtenthums an, und trat darwider 
auf. Und im katholiſchen Nidwalden verbreitete man ſolche Büch— 
lein eutgegen der Kapitulation, und log dabei immer fort, „es 
gehe die Religion nichts an.“ Pfui der Schande! — Aber noch 
weiter. 


Ar. 2. Unterm 30. Weinm. 1798 erließ obiger Miniſter 
der Künfte und Wiffenfchaften aus Yuzern eine zweite Drudicrift 
„an alle Religionslehrer Helvetiens“, die amı 5. Winterm, 1798 
von Schwyz auf Stans zur Verbreitung mitgetheilt wurde. Un— 
ter anderm enthielt fie auch Aufmunterungen wegen der Schule; 
3. B. „laßt Euch nit irre madyen in der Erfüllung euerer Be— 
rufspflichten durd) die Beränderungen, welhe man etwa in 
Schul: und Kirchenſachen zu treffen möthig findet.” — Wegen 
Schulen heißt e8 ferners: „Es wird nicht ohne Erfolg fein, was 
nen ein Slez, Rift, Rochow, Zerenner, Salzmann, Thieme, 
Niemeier, Peſtalozzi und ſo viele andere trefflihe Schriftjteller 
jagen.” — Weiters: „Soviel geftche ih inveffen freimüthig, daß 
diejenigen, welche blos als dogmatiſche (Glaubens) Eiferer auf- 
treten, amd nicht nad Jeſu Beiſpiel Gehorſam gegen die Geſetze, 
Vertrauen auf die Vorfchung und allgemeine Bruderliebe predigen 
wollten, daß ſolche Yehrer, jage ich, wenig Anfprucd an die Zu: 
friedenheit des Staates und ihre nächſten bürgerlichen Xorjteher 
haben.” — Bedcufer es, daß manches überflüflige und 
zweckwidrige in unfern kirchlichen Gebräuchen ijt, umd 
warum wolltet Ihr denn nicht, dar es zu feiner Zeit verbeffert 
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würde? Traget lieber das Euerige dazu bei, inden ihr jolchen 
Berbejferungen nachdenket und gelegentlich euere Gedanken dariiber 
befannt machet, oder den Behörden mittheilet u. ſ. w. 


Wer ſieht da nicht die Reformationsgelüſte und den Aufruhr 
gegen die fatholifche Kirche? Stapfer betrachtete die katholifchen 
Seiftlichen, laut Konftitution, wejentlich jich unterworfen und Religion 
und Gottesdienste ꝛc als cin Zweig der Künſte und Wiffenfchaften, 
als deren Miniſter er vom Direktorium aufgeftellt war. 


D. Klöfter, Ordensleute undihr Bermögen. 


Alles das gehört, wo es bejteht, zur katholischen Religion und 
Kirche, und über alles das verfügten die helvetiichen Behörden frei 
und willfürlich, und ſendeten ihre Erlafje und Verordnungen auch 
nad) Nidwalden zum verlefen und vollzichen ein. Ein Geſetz vom 
17. Herbjtm. 1798 verbot auf's Neue, wie den 19. Heum. fchon 
geichehen, weder Novizen noch Profeſſen aufzunehmen, erklärte das 
Bermögen aller Klöfter und Kollegiatftiften und geijtlidyen Korpo— 
rationen als Nationaleigenthum , ſtellte es unter die Aufſicht und 
Berwaltung des Staates, erlaubte den Ordensperfonen den Austritt 
u. ſ. w. Am 4 Weinm. 1798 wurde von Regterungsjtatthalter 
Bonmatt aus Schwyz an Diftriftftatthalter Kaifer in Stans obiges 
Mandat über Klöfter und Kollegiatftifte vom 17, 
Herbjtm., in 24 Artikeln bejtchend , eingereicht, mit dem Beifage : 
„welches Ihr behöriger Maffen werdet publiziren und an— 
Ihlagen laffen, jo auch mir den Empfang davon bejcheinigen“, 
der dann auch am 10. Weinm. beantwortet wurde. 


Unterm 20, Herbitm. 1798 jandte die VBerwaltungstammer in 
Schwyz (Präfident Fr. Schmidt und Sekretär Imfeld) den 
legten Aufruf an alle Gläubiger und Schuldner des ehemaligen 
Klofters Einfiedeln nad) Stans, „welden Sie unverzüglich befannt 
machen werden“, und der lautete: 


Freiheit. Gleichheit. 


Die Verwaltungskammer des Kanton Waldſtätten macht hiemit be: 
fannt, daß alle diejenigen, melde dem ehemaligen Klojter Einjiedeln 
ihuldig find, an ihm zu fordern haben, oder mit ihm in Rechnung ſtehen, 
ihre Schulden, Anfpraden und Rechnungen auf's jpätejte big den 5. 
Wintermonat der Berwaltungstammer zu Schwyz eingeben jollen; in: 
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dem nachher Niemand mehr Gehör darin gegeben werden wird, Wor— 
nach ſich aljo Jedermann verhalten kann, 
Schwyz den 20, Herbitm. 1798, 
Das Selretariat der VBerwaltungstammer allda, 
Geſehen und gutgeheißen vom Regierungsftattbalter Alois Bonmatt.*) 
P. €. C. Jmfeld, Sekretär der VBerwaltungstammer. 
Ueber das Kapuziner: und Frauenkloſter in Stans wurde nad) 
Belieben verfügt, das Erjtere in eine Franzoſen-Kaſerne umgejtaltet 
und dem Andern die pejtalozzifche Anſtalt einverleibt (ſiehe oben). 
Aus allen diefen Meüfterchen zeigt jich der Geiſt und das Be- 
jtreben der helvetifchen Behörden, wie jie frei ſchalteten und wal- 
teten, umd nichts heilig achteten. 


E. Ordensgelübde und Klaujfur. 

Ueber diefe, fowie über das Geliibd des Gehorſams hatte 
von jeher einzig die katholische Kirche zu verfügen. Gott verlobt 
fein, iſt eine rein geiftlihe Sache und geht den Staat nichts an. 
Andeffen machte man auch hier Eingriffe, und zeigte, wie zum 
Schaden der Religion, der Kirche und des Seelenheils der V. Art. 
der Konftitution: „Die natürliche Freiheit des Menſchen ift unver: 
äußerlich”, verftanden und angewendet ward. In Folge des Geſetzes 
vom 17. Herbitin. erließ das Direktorium unterm 18. Weinm. 1798 
über den freien Austritt der Ordensleute einen weitläufigen Be: 
ſchluß. Wir heben folgende Artikel aus: „Art. 1. Die Unterftatt: 
halter folfen jich in die in ihrem Diftrikt gelegenen Klöjter ver- 
fügen, alle Mitglieder derfelben, Prieſter, Mönche und Yaienbrüder, 
ſowie in den Frauenklöſtern die Klofterfranen und die Schweftern, 
ſammt allen durch irgend eine Art von Gelübde an das Klofter 
gebundenen Berfonen zufammen berufen und ihnen das Geſetz vom 
17. Herbitm. mittheilen.“ Art. 2. „Es foll ihnen bekannt gemadıt 
werden, daß fie frei feien, und daß ein jeder Mittel, 
welches man gebrauchen würde, um fie in ihren Klöſtern oder 
Orden zurüd zu halten, gejegwidrig ſei und diejenigen, die fich 
desjelben bedienen, des Ungehorjams gegen die Geſetze ſchuldig 
*) Landammann Alois VBonmatt verwaltete vor der Revolution feine 

vielen öffentlihen Aemter in Nidwalden mit großer Geſchicklichkeit und 

bejter Zufriedenheit des Volkes. Hauptſächlich verleitete ihn das Di: 

reftorium durch jeinen eifernen Zwang zu den oft harten Befehlen 


und Maßnahmen, die er gab und vollzog. Aus diejer und andern 
Urſachen verdient er Berüdfichtigung. 


572 


machen würden.“ Art. 3. „Sie werden ſogleich die Namen derjenigen 
aufzeichnen , die zufolge diefer Mittheilung dem Stlofterleben eut— 
jagen und im die Geſellſchaft zurück fehren wollen“ u. f. w. Ueber 
diefen Gegenstand fchrieb Regierungsſtatthalter Yonmatt an Unter: 
jtatthalter Kaifer 23. Weinm. 1798, verlangte über die Klöjter 
Auskunft und fendete zugleich die an die Mönche, Kapuziner und 
Kloſterfrauen zu jtellenden Fragen ein, 3.8. IL. Abichnitt, 12. Frage: 
„Ob er gefinnet im Kloſter zu bleiben, oder will er den Orden 
verlaffen und in die bürgerliche Geſellſchaft zurücktreten?“ 13. Frage: 
„Welchen Beruf und Lebensart würde er vorzüglich wählen?“ ꝛc. Un- 
tern 24. Weinm. 1795 erlieh Regierungsitatthalter Vonmatt an alle 
Welt: und Klojtergeiftlichen eine Publifatton. Unter anderm ſagte 
er: „Jedem Mitglied wird die Wahl gelafien, aus der religiöfen 
“ Verbindlichkeit zu treten, die ihm an feine Storporation feſſelte, 
thätiges Mitglied der menjchlichen Geſellſchaft zu werden“ u. ſ. w. 
Alles dieſes wurde in Nidwalden genau vollzogen, und die Kapı- 
tulation vom 13. Mai auf's Neuc arg verlegt. Und weldes war 
der Erfolg ? 

Bon Engelberg: „Auf die 12, 13. und 14. Frage ent: 
worte wir Endesunterfchriebene einſtimmig, daß wir Gott und 
ven feierlich gethanen Gelübden getreu, das Klofter niemals ver: 
lajjen werden, jo lang wir wicht von der Ausübung unferer Pflichten 
mt Gewalt verdrängt werden.“ Engelberg den 2. Winterm, 1798. 

(Folgen die Unterfchriften. ) 

Die damalige Kapuzinerfamilie in Stang war dieſe: 
I. Bater Damascen Pfihl von Schwyz; 2. P. Nikolaus Egger 
von Kerns; 3. Heinrich Haymann von Sarnen; 4. Calixt Schweglin 
von Delsberg; 5. Angelus Pfihl von Schwyz ; 6. Hiacinth Hojpital 
von Arth; 7. Florin Detomas aus Bündten; 8. Yeo Vonbüren 
aus Stans ; 9. Gelerin Meyer von Sarmenftorf und 10. Adelhelm 
Spillmatter von Stans. Dann Bruder Severin Niederberger von 
Stang, Yeo Kung von Dornach, Bonaventura Yeurer von Rap: 
perswil und Barnabas Geer von Utznach. In Stans hatte fich 
der Diftriftjtatthalter jelbft an Ort und Stelle begeben, jo wie 
iener in Sarnen, und jtellte im Seſſel figend feine Fragen. Die 
Kapuziner und Klojterfrauen wollten aber alle bleiben, Damascen 
wünjchte im Fall des Austritts eine Pfarrei und Hiacinth eine 
Sckretärjtele. Sp lauten die Akten, welche dev Verfaſſer gelefen 
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hat. Unterm 5. Wintern. 1798 beantwortete Diftriftftatthafter 
Kaiſer an Vonmatt fein Schreiben vom 23. Weinm. und das Er- 
gebnig feines vollzogenen Auftrages. Was am diefen beiden mit 
Recht getadelt werden darf, ift, daß fie fich aller ſolchen Aufträge 
als römifch-fatholifche Chriften und gemäß der Kapitulation vom 
13. Mai 1798 nicht entjchlagen haben, was doc Pflicht geweſen 
wäre. — 


“V. Bfrundbejegungen. 


Nach dem 9. Herbſtm. wurde dahin gearbeitet, auf die Pfrün— 
den, wo man immer konnte, andere Weltgeiftliche und im Kloſter 
ſolche Kapuziner herzufegen, die der Konſtitution und dem Patrio— 
tismus ganz günftig wären ; und es gelang. Mit derlei Secljor- 
gern wurden die Pfarreien Stans, Buochs und Veggenried, und 
mit ſolchen Helfern und Kaplänen die übrigen ledigen Poſten be- 
ſtellt. Wir geben hierüber einige Protokollauszüge. Bereits oben 
wurde bemertt, dag die Verwaltungsfammer in Schwyz am 2U. 
Heum. 1793 Nidwalden widerrechtlich feine Kollaturrechte weg- 
genommen hatte. Auch nad) dem 9. Herbitin. fchlugen die helvetifchen 
Behörden über die Wahlrechte in unſerm Yande ihre Hände, Unterm 
19, Herbjtm. ſchrieb Unterftatthalter Martin Kaifer in Zug an 
jenen in Stans: „Die Frage wegen Befegung der geiftlichen Pfrün— 
den wird nächſtens aufgelöst werden.“ Seit dem 9. Herbſtm. 
waren nämlich mehrere Stellen erledigt. Yaut Protofoll des Voll- 
ziehungsdirektoriums vom 3. Weinm. 1798 wurde durd eine Ab- 
ordnung der Wiunizipalität in Stans (Jan, Bufinger und Bünter) 
Hr. Bufinger, Arshivift in Aarau, als Pfarrer nad) Stans begehrt. 
Die Behörde trug dem Hrn. Bufinger an, feine Stelle - beizube- 
halten, aber auf einige Donate nah) Stans zu gehen, welches Hr. 
Bufinger auch aunahm. — Am 4. MWeinmm. wurde verfügt, daß die 
Pfarreien Staus, Buochs und Beggenried wieder bejegt werden 
jollen. — Am 9. Weinm. verordnete das Direktorium: „I. Kaplan 
KRothenfluo bleibt in Stans. 2. Blättler von Hergiswil ıjt Pfarrer 
von Beggenricd. 3. Pfarrer Bufinger in Stans hat die Aufficht 
über alle Nidwaldner-Geiſtlichen“ u. j. w. 

Im Sim und Geifte des Direftoriums wurden dann jofort 
die Pfründen beſetzt; denn laut Bericht des Pfarrers Buſinger an 
das Direktorium unterm 18. Hornung 1799 heißt es: „Die 
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Geijtlihen feien jehr gut, und das Waifenhaus habe einen 
guten Fortgang.“ , 


Air geben noch weitere Akten und Protofollauszüge. 


Unterm 12. Weinmonat jchrieb Unterſtatthalter Bufinger in 
Schwyz an jenen in Stans: „Euern Brief vom 11., den ich durd) 
Expreſſen heute drei Uhr Nachmittags erhielt, brachte ich ſogleich 
in die Berwaltungsfammer und erfundigte mich, ob fie die In— 
jtallation der mangelnden und vom Direktorio bejegten Pfründen 
noch nicht vornehmen wolle. Sie erwiederte mir, daß fie noch auf 
einige Auffhlüffe des Miniſters der Wiffenfchaften (Schweizer- 
papjtes) warte, über die jie erjt vorgeftern Erfundigungen einge 
zogen habe. Es freut mid übrigens, den Wunſch des Volkes jo- 
bald möglidy erfüllt zu jehen.” Es betraf die Einftallirung der 
gewählten Bufinger und Blättler in Stans und Beggenried. Ro- 
thenfluo war als Kaplan jchon eingeführt. 


Am 15. Weinm. 1798 kam folgendes Schreiben: 


Freiheit. Gleichheit. 
Die Verwaltungskammer des Kantons Waldſtätten an Unter— 
ſtatthalter in Stans. 
Bürger Unterſtatthalter! 

Es iſt ung ein wahres Vergnügen, Ihnen zu melden, daß die ledig 
gemachten Pründen in ihrem Diſtrikt endli mit rechtichaffenen Bürgern 
wieder bejegt worden find. Es wird Ihnen befannt fein, dab der bis: 
herige Archiviſt des VBollziehungsdirettoriums einjtweilen die ‘Pfarrei von 
Stans verjehen wird. In die übrigen ledigen Pfründen allda wird am 
nächſten Sonntage der würdige B. VBonflüe, Pfarrer von Kerns (eifriger 
Patriot und fein Freund der Nidwaldner) mit einer analogen (paflenden) 
Aurede an’s Volk und einer an die Neugemwählten, einjegen 

den Bürger Alois Odermatt als Helfer, 
ö „Joſeph Maria Kaijer als Kaplan, 
i „Stulz als Frühmeſſer. 

Der Nämliche wird die gleiche Verrichtung am Sonntag darauf 
wieder unternehmen, wo er in Buochs den B. Alois Adermann als 
Pfarrer und den Bürger Alphons Zelger als Helfer, für Beggenried aber 
den Bürger Blättler von Hergiswil als Pjarrer und den B. Joller als 
Helfer injtalliren wird, Sie find erfucht, diejen feierlichen Funktionen 
beizuwohnen und den alten PBfarrern von Stans und Buochs die Wei: 
jung zu geben, daß fie ihr Pfrundhaus den Antretenden auf dieje Zeit 
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übergeben und fi in's Kloſter Engelberg — ihren künftigen Ruheort 
verfügen jollen, 

Republitaniicher Gruß ! Ter Präfident: Fr. Schmidt. 

Imfeld, Sekretär.“ 

Unterm 17. Weinm. 1795 kam von obiger Behörde dieſe 
Abänderung: 

„Vürger Statthalter! 

Wir haben Ihnen vorgejtern gejagt, dab wir dem Br, Pfarrer von 
Kerns den Auftrag geneben, die neugewählten Pfründer ihres Diſtrilts 
in ihr Amt einzujegen. Allein in Erwägung, daß e3 jehr unbequem wäre, 
am 28. hujus (diejes) ſowohl in Buochs als Beggenried die Inſtallation 
vorzunehmen, jo haben wir die Sache dahin abgeändert, dab Br. Pfarrer 
Bonflüe am gefagten Tage zu Buochs, und Br. Pfarrer Bufinger zu Beg— 
genried dieje feierliche Berrichtung übernehmen wird, Wir wollten nicht 
ermangeln, Ihnen von diejer Maßnahme gebörige Nachricht zu geben.” 

Unterjchriften wie oben, 

Am 21. Weinm. 1798 und 3. Sommtage, an welchem früher 
altjägrlid die Ackperkilbi gehalten, diefes Jahr jedoch unterlaffen 
wurde, geichah in Stans die feierliche Einfegung. Nach vollendeten 
Amt und Prozefjion, welcher der Diſtriktsſtatthalter Kaiſer in fei- 
ner grünen Schärpe dießmal beigewohnt hatte, trat er in den Chor 
hinauf, wendete fid) zum Volke, und auf die anweſenden Neuge- 
wählten hindentend, rief er mit ftarfer Stimme: „Bürger Joſeph 
Maria Bufinger ſoll euer Pfarrer und Bürger Alois Odermatt 
joll euer Helfer fein und legterer ſoll dann feinen alten Vater er- 
halten u. j. w.“ Seltfamer Auftritt! 

Den 6. Winternm. 1795 wurde von Schwyz an Diftriftftatt- 
halter Ludwig Kaijer berichtet: „Das Direktorium habe bis zur 
Errichtung eines eigenen Geſetzes, die Belegung alter Kirchendienjte 
den Berwaltungsfanmern aufgetragen, welche den helvetifchen che- 
maligen Kegierungen zufamen, wie auch diejenigen Pfrundbeſatzungen, 
weldye von den Gemeinden abhingen.“ Zu Stans wurde in Folge 
dejjen geihwinde der Sohn eines alten Sigriften eingefchmuggelt. 

Alois Ackermann wurde als Pfarrer von Buochs in der Ka— 
pelle zu St. Anton eingeführt, Agent Michael Jann von 
Stans in grüner Schärpe*) und Pfarrer Vonflüe von Kerne 
nahmen diefe Berrichtung vor. 





9 Michael Jann verließ ſpäter ſein Vaterland und wohnte im Wallis, 
wo er ſtarb. 
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Unterm 1. Chriftm. 1798 befahl die Verwaltungsfammer in 
Schwyz, daß Diftriftjtatthalter Kaifer und Bürger Pfarrer Bufin- 
ger auf deu 9. dies den Ignaz Imſeld von Sarıen als Pfarrer 
und den Golfer als Helfer in Beggenried feierlidy in ihr Amt ein- 
jegen follen. Imfeld mußte abgelehnt haben, „dem am 12. Chrijtu. 
wird angezeigt, daß Balthajar *) auf Beggenried vom Direktorium als 
Pfarrer erwählt worden je” Blättler von Hergiswil, nachheriger 
Kloſterkaplan in Stans, obwohl er fih am 13. Augſtm. durd . 
jeinen Eifer für den Bürgereid verdient gemacht und mit diefer 
Pfarrei belohnt worden wäre, mußte ſich unfähig oder unwillfährig 
gezeigt haben. Die Pflanzen, welche die helvetijche Regierung fette, 
jollten für fie Früchte bringen, und einige brachten fie auch. Stans 
3. B. verfoftete diefe Früchte zur Genüge. 

Das Direktorium fette jowohl über die Bejoldungen der 
Religionsdiener als über die Befegung der Pfründen am 3. Jänner 
1799 ganz willfürliche Beſtimmungen und Vorjchriften feit. 3. 2. 
in Rüdficht auf Pfründen: Art. 6. „Das Recht, Pfarreien u..d 
Pfründen, mit welchen einige Seelforge verbunden ift, zu vergeben, 
joll alten einzelnen Perjonen und Gemeinheiten benommen fein.“ 
Art. T. „Die Verwaltungskammern ſollen die erledigten Pfarreien 
nach der vorgefchriebenen Form vergeben.“ Art.9. „Dem Minifter 
der Künſte und Wiſſenſchaften (Schweizerpapft) ift aufgetragen, den 
gegenwärtigen Beſchluß in Vollziehung zu bringen.“ 

Unterm 2, Hornung 1799 beſchloß das Direktorium: Art. 1. 
„Jedes einfache Benefizium, das von Bekanntmachung des ge 
genwärtigen Beſchluſſes an ledig werden follte, oder deſſen Wie— 
derbejegung noch nicht jtatt gehabt hat, ſoll bis auf eine neue 
Verfügung unbefegt verbleiden.“ Art. 2. „Die VBerwaltungsfammern 
werden alle mit Scelforge verbundenen Benefizien mit den verdien- 
tejten Bürgern Helvetiens befegen, und die Biſchöfe werden in 
feinem Falle diefelben, als unter der Bewilligung und Betätigung 
der Verwaltungsfammern, vergeben können.“ Waren das nicht 
wejentliche Eingriffe in die biichöflichen Rechte, und waren auf 
jolhe Weife die katholiſchen Oberhirten nicht von der weltlichen 
Gewalt abhängig gemacht?! — 

*) Karl Martin Balthafar warb den 27, Bram. 1774 geboren und 

jtarb ala Chorherr in Beromünjter den 16. Yugitm. 1856, 


577 


Den 5. März 1799 erkannte das Vollziehungsdireftorium : 
1. „Alfe Reifen aus dem helvetifchen Gebiete (nad) Konftanz u. f. w.), 
um die geiftliche Inſtallation zu erhalten, find verboten und 
. zwar für den Widerhandelnden bei Strafe von der Pfründe, die 
ihm von der Givilobrigfeit übertragen worden, verftoßen zu werden.“ 
2. „Alle Gebühren von Seite desjenigen, der zu irgend einer Pfarrei 
oder Pfründe ernennt ift, um die Einſetzung von dem geistlichen 
Obern zu erhalten, find abgeichafft, mit Ausnahme der Ausfertigungs- 
gebühren für die Kanzleien, die fiir jeden Gegenftand nicht mehr 
als 8 Yiv. betragen ſollen.“ — „Diejenigen, welche von der Eivil- 
obrigfeit zu Pfründen ernannt werden, und die kirchliche Einfegung 
verlangen, ſollen ſich einzig und allein, und in allen Fällen, an die, 
den Biſchöfen von dem Direktorium vorgefchlagenen,, in Helvetien 
jih anfhaltenden Kommifjären zu wenden haben“ u. ſ. w. Abermals 
ein Machtſpruch und eine Abhängigfeitserflärung der bifchöflichen 
Gewalt vom Direktorium. 

Hieraus zeigte ſich auch, daß im VI. Konftitutionsartifel: 
„unter den Verhäftniffen einer Sekte mit einer fremden Dbrigfeit”, 
die Gemeinichaft der Katholifen mit dem Papjt und Biſchofe ver: 
jtanden, und diefelben der weltlichen Gewalt unterworfen wurde. 


Die Wahlen des Hrn. Kaplans Franz Joſeph VBonholzen auf 
St. Anton 9. Chriftm. 1798, die des Hru. Kaplans Matthias 
Joller auf Stans 13. Augfjtm. 1799, jene des Hrn. Pfarrers 
Doſenbach auf Beggenried, und jo viele andere auf Kaplaneien, 
erfolgten durch die helvetiſchen Behörden. 


Das Direktorium gab freilich jpäter den Gemeinden die Kolla- 
turrechte wieder frei; aber erjt dannzumal, als es alles verdorben 
hatte und auf dem Todtenbette lag, diefe Rechte ihm nichts mehr 
helfen fonnten, und um das Volk nod) einige Augenblide zu täufchen. 
Aud) waren jeine Streaturen nunmehr angejtellt, und Nidwalden 
trank im die viele der Jahre deren angeſteckten Geiſt leider im 
bitterm Maaße hinein. 


(1. Schlüſſe und Grundſätze, die der fatholijchen 
Religion und Kirche Jhädlih waren, 


Bon den eigentlichen Konftitutionsgrundfägen, ihrer Unzuläßig- 
feit und Gefährlichkeit war früher jhon die Rede. Um den Abfall 


Hut, Ueberfall in Nidwalden. 37 
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von der fatholifchen Religion und Kirche zu erleichtern, erließ das 
Direktorium ſchon unterm 15. Weinm. 1798 eine dringende Cin- 
ladung an den großen Rath, wegen Religionsänderung alle alte 
hemmenden Gefege, widrigen Folgen und Strafen u. ſ. w. abzuſchaffen, 
und unterm 6. Hornung 1799 entiprad) derjelbe diefer Einladung 
durd ein umfaljendes Gejeg in ſieben Artikeln, deren erjter hieß: 
„Alle in Helvetien nod vorhandenen Strafgejege der chevorigen 
Regierungen gegen religiöje Meinungen und Sekten find aufgehoben.“ 

Art. 2. „Alle folche ergangene Urteile jollen mit allen 
ihren Folgen vernichtet fein“ ꝛc. 

Als ſpäter cine Reviſion über die Konſtitution jelbjt obwaltete, 
jtattete amı 8. Jänner 1799 die Reviſionskommiſſion dem Senate 
ihren erſten Bericht ab, und ſchlug in 26 Artikeln die Hauptgrundjäge 
vor, welche da weit ſchlimmer, als jene der erjten Konjtitution waren. 

Art. 5. „Die Freiheit des Menſchen, infofern fie fi) auf den 
ungehinderten Gebraud) feiner Gemüthskräfte bezieht, heißt Deut: 
freiheit. Sie fließt in ſich die Freiheit der Mittheilung der Gedan- 
fen, fomit Rede-, Schreib- und Preßfreiheit.“ Art. 6. „Auf der 
Denkfreiheit des Menſchen beruht die Freiheit feiner Meinungen 
und feines Glaubens über jeine Berhättnifje zur Gottheit. Somit 
die Freiheit religiöfer Veeinungen und des Gottesdienſtes“ u. |. w. 
Diefe Grundfäge widerftrebten offenbar der katholiſchen Religion 
und Stirche, und fie wurden zum Fundament der helvetiichen Re— 
publit gelegt. Das Direktorium miſchte ſich jogar in Kleinigkeiten, 
wenn es Tempel und Gottesdienit betraf. So erlaubte es unterm 
4. Chrijtm. 1798 der Gemeinde Buochs das Anleihen einer Orgel 
für die Kapelle St. Anton von Yuzern machen zu dürfen. Cine 
gnädige Erlaubnig! — Anderes übergehen wir der Kürze wegen. 

H. Schulen und Jugenderziehung. 

68 waren die Helvetifchen Behörden ganz darauf verſeſſen, 
jelbe ausſchließlich und nur nad) ihren Grundfätzen unter ihre Bot- 
mäßigfeit zu bringen. So legte der große Rath 19. März 1799 
den Senat ein Gutachten über die Schulen vor, das in acht Ab- 
ichnitten beſtund. „Die Pfarrer waren darin in ihren Pflichter- 
füllungen um die Schule unter die Oberauffiht der Unterjtatthal- 
ter und Dijtriftjtatthalter geſtellt.“ — „Den Schullchrern werden 
zweckmäßige Bücher, um lefen zu fernen, und Die zugleich für den 
Unterricht der Jugend dienen, von der Regierung zugeftellt werden.“ 
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Der Verfaffer ſah derlei Bücher ein; fie enthielten jedoch nur Ver- 
nunftfittenlehre, Naturfchilderungen , erdichtete Geſchichtlein, Er- 
zählungen u. a. m., um die Vernunftreligion zu gründen und das 
Shriftenthum zu verdrängen. Dieſes Schulwefen fuchte man auch 
in den Urfantonen einzuführen, Hr. Altlandammann Franz Anton 
Würſch, Mitglied des großen Rathes, machte für die Schweiz in 
Betreff Errichtung neuer Schulen die gründliche Bedenklichkeit: „Es 
möchten Schulen eingeführt und Seminarien errichtet werden, im 
denen die Yehrart in religiöjer Rücfiht mit unfern frommen und 
wadern Vätern nicht übereinjtimmend fein, oder daß ſolche Ynftitute 
unter der Aufjiht von Männern ftehen dürften, die von ganz an- 
dern Grundjägen eingenommen jein möchten.“ — War das nicht 
ein Fehlihuß vom Direktorium ohne gleichen , oder vielmehr eine 
böswillige Maßnahme, als es den 30. Wintermonat 1798 den 
protejtantijhen Peſtalozzi in das katholiſche Nidwalden, 
welches jüngjt um ſeines Glaubens willen im Felde gejtanden, als 
Jugenderzieher jendete und ihm SO Waiſenkinder unterordnete ? ! 
Aber wie jteht Pfarrer Bufinger, der damals den gleihen Dann 
vom Direktorium als Erzieher verlangt hatte? — Peſtalozzi war 
dem frommen Yandvolfe jo verhaßt, wie die Franzoſen und das 
Direktorium. Es wußte und erfuhr es aus Thatſachen, daß der- 
jelbe die Kinder nad den neuen helvetifhen Grundfägen bilden 
und erziehen follte und wollte. Alle feine Bemühungen gingen 
dahin. Wo er konnte, gab er dem Katholizismus eine Schlappe. 
Wie, glaubte diefer wohl an die Gottheit Jeſu, der einſtens aus 
wenigen Broden jo viele Taufend Menfchen jpeiste? Sah er den 
Erlöfer am Kreuze, To jagte er hindeutend: „Kinder! diejer da 
gibt euch Fein Brod!“ Die Naturlehre über die Thiere und ihre 
Eigenſchaften u. f. w. lehrte er jie vorzüglich, und zudem oft allzu 
deutlih. Seine ganze Sittenlehre befchränfte ſich größtentheils auf 
einen äußern Anjtand, Was die Kinder gut nachmachen gelernt 
hatten, waren die Laute der Thiere. Peſtalozzi und feine Haus- 
hälterin, Biftoria Oelgaß (Durerin genannt), ließen es ſich 
beim köſtlichen Lebensunterhalte wohl ſchmecken, währenddem die 
armen Waifen, deren bejjerer Unterhalt wohlthätige körperliche Ers 
ziehung gewefen wäre, mit weniger nahrhaften, oft ungejchmalzenen 
und jchlappen Speifen noch fparfam verfehen wurden. Diefe un: 
glüdlichen Gefchöpfe trugen eine Zuchthauskleidung, ihre Augen 
37* 


580 


waren triefend und ihre Gefichtsfarbe blaß. Man flagte audı 
oft über ziemlich unfanfte Behandlung der Fehlenden. Wir wollen 
jedoch die Fehltritte ver Bedienfteten nicht dem Lehrer zufchreiben. 
Nur wundert uns, wie diefer Mann al® Augenderzicher fo hod 
gepriejen werden konnte in Bezug auf das Waifenhaus in Stans? 
Er ſelbſt ſchrieb: „Welch' eine Aufgabe, fie zu bilden, dieſe 
Kinder zu entwiceln, welch’ eine Aufgabe! Ach wagte es, fie zu 
löſen und ftand in ihrer Mitte, jprad) ihnen Töne vor, machte fie 
jelbe nachſprechen. Wer e8 jah, ſtaunte iiber die Wirfung. Sie 
war freilih ein Meteor (Irrlicht), das ſich in der Yuft zeigt und 
wieder verjchwindet. Niemand fannte ihr Velen, ich erfannte «8 
jelbft nicht. Meiner Ydeen war ich felbft nicht deutlich bewußt. 
Ich wußte beftimmt nicht, was ih that. Ich weiß es 
felbft nit und fanı es faum begreifen, wie id nur 
durchkam u. ſ. w.“ 

So ſchildert ſich Peſtalozzi ſelbſt als Yugenderzieher und 
Schullehrer in Stans! 

War ein Solcher wohl würdig, über 80 arme Kinder uufge 
jtellt zu werden, der nicht wußte, was er that umd nicht begreifen 
fonnte, wie er durdfam? 

„So arbeitete id) in Stans, (führt er fort) bis das Nahen 
der Defterreicher meinem Werfe an das Herz griff.“ — Luſtig 
genug; die Kinder waren in allen Eden und Gängen und bis 
an fein Bett, mit Scheitern bewaffnet, des Nachts als Wachen 
ausgestellt, um diefen feigherzigen Menfchen vor den Oeſtreichern 
zu fchügen und zwar auf feine Anordnung. — Nur die Patrioten 
betrauerten den Abjchied diefes Yehrers, und für die Früchte, welde 
er an der Jugend Hinterlich, darf der wahre Katholit wenig danken, 

Beftalozzi, als am 8. Brachm. 1799 Yoifon mit feinem Kriege: 
heere in Stans einzog und einen Theil der Truppen in fein In— 
jtitut warf, begab ich de3 andern Tages auf Luzern, nahm die 
dem Haufe zugehörigen Vorräthe mit ſich umd* ftiftete die Schule 
zu Burgdorf, die das Direktorium den 23. Heum. 1799 zu 
unterftügen erfannte. Die Zöglinge, welche aus Nidwalden in 
Burgdorf gewefen, gaben in Geift und Wandel ſattſam ji zu 
erfennen. Pfarrer Bufinger und Munizipalift Bonmatt 
übernahmen die noch übrigen 20 Kinder, da 60 fogleich verfdidt 
worden waren, 
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Peitalozzi, diefer gepriefene Stern, leuchtete über Nidwalden 
6 Monate und verichwand. Das Direktorium vergendete während 
diefer Zeit aus den für die Brandbefchädigten unſers Yändchens 
gefallenen Steuern 6000 Fr. an diefen Meifter und an fein Kin— 
derjpiel, da der große Rath unterm 20. Herbitmonat 1798 den 
Unterhalt jolcher armen 'Waifen font auf Rechnung des Staates 
übernommen hatte. Der Berfaffer will fonft übrigens fowohl die 
Perſon des Pejtalozzi, als feine jpäter anerfannten Leiftungen für 
das Schulweſen in ihren verdienten Ehren belaſſen. 


So verderblich wirkten die helvetiichen Behörden nad dem 9. 
Herbſtm. und griffen in Nidwalden entgegen der Kapitulation über: 
all in's Geiſtliche und Kirchliche ein. Auch zur Forderung einer 
fatholifchen Erziehung durch einen Fatholifhen Waifenvater war 
Nidwalden vermöge jeiner Kapitulation berechtiget geweien. Aber 
man hielt nichts und wer fid) auf die Kapitulation berief, der 
wurde als Rebell erklärt und bejtraft und die Kapitulation wurde 
als aufgehoben angefehen. 


Fünfundzwanzigſtes Rapitel. 





Noth und Armuth in Nidwalden, Steuern und Bertheilungen. 


Denfe man jich der Raub und Brand und die fo vielen Um— 
geflommenen in Nidwalden und zwar zu einer Zeit, wo Baum, 
Feld-, Garten- und andere Früchte eingefammelt und der Winter 
vor der Thüre war und man wird fih die Noth und Armuth 
leicht vorftellen können, die nad dem 9. Herbitm. im Lande ge- 
herricht haben muR, um jo mehr, da die Franzofen allen Vorrath 
noch jelbjt aufzchrten oder zu Grunde richteten. ‘Der größte Hun- 
ger drohte den Menſchen und dem Vieh. Namenloſes Elend dehnte 
ih fait auf alle Klaffen aus. Wer noch etwas beſaß, wurde von 
dem geplagt, der nichts hatte. Seit Mienfchengedenten war der 
Winter, der auf den 9. Herbitm. 1798 folgte, der fältefte. Alles 
war theuer. Die Kriegsheere mehrten nicht wenig diefe Theurung. 
Die Leute wohnten neben dem Vieh in den Ställen oder in felbft 
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verfertigten Zelten und Barafen. Die noch jtehenden Häufer 
waren überfüllt, viele Yandleute ganz unvermögend, fid für jest, 
noch für die Zukunft je mehr helfen zu fönnen. Wittwen 
und Waifen ftunden in namenlofer Zahl ohne Dbdad und Ber- 
forgung. Eine arme und fraftlofe Munizipalität mit leeren Hän— 
den war noch das Siegel auf alles Elend. Unterm 25. Winterm. 
1798 berichtete der Minifter des Innern an das Direktorium über 
diefes Elend Folgendes: 


„Bon den 350 Brandbefchädigten find nur 57 im Stande, ihre 
verlornen Gebäude aus eigenem Vermögen herzuftellen, 96 derjelben 
bedürfen zu dem Ende einer größern oder geringen Unterftügung, 
und 302 find beinahe ganz von den Mitteln zur Wiederaufbauung 
entblößt. Die leiztere Klaſſe von Hilfsbedürftigen wird noch durch 
diejenigen vermehrt, die ohne einen Verlurft an Gebäuden erlitten 
zu haben, aller ihrer Habe beraubt und dadurd in Armuth ver- 
ſenkt find. Unter denfelben befinden fih A11 Alte und Ynvalide 
(Uebelmögende), 169 Waifen und 237 Kinder von noch lebenden 
aber dürftigen Eltern.” 


Der Hunger folfte alfo geftillt, die Kinder verforgt, die Hänfer 
und Ställe hergeftellt, und fo vielen andern dringenden Bedürf— 
niffen begegnet werden. Wir haben hier zu zeigen, was in diefer 
Zeit für Nidwalden gefammelt und gethan, und wie e8 verwendet 
worden. Was wir finden konnten, bieten wir treulih. Allen Ge— 
bern und Wohlthätern wird hier öffentlicher Dank gezollt und in 
der Sejchichte mögen ihre Namen verewiget bleiben. Um ums 
nicht zu verirren, folgen wir dem Gange der Ereignijfe. 


Nidwaldens Lage war jelbft der erjte und kräftigfte Hilferuf 
an alle Einwohner und Behörden der Schweiz. Der große Rath 
verjtund diefen Ruf um fo gejchwinder, da aud er an unſerm 
Yande gefrevelt und deſſen Unglück durch feinen Beſchluß vom 4. 
Herbitm. herbeigeführt hatte. Die helvetifchen Behörden fuchten 
fich jetst mit einem heiligen Mäntelchen zu deden und ihre vwerüb- 
ten Gewaltthaten unter den Firniß der Barmherzigkeit zu verbergen; 
denn ganz Europa fluchte ihnen. Am 20. Herbſtm. 1798 erkannte 
daher der große Rath der helvetiſchen Republik auf die weitläufige 
Botſchaft des Direftoriums vom 17. Herbitm. und auf feinen 
fpeziell geftellten Antrag: 
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„Nr. 4. Die hinterfaffenen Waifen jener PBatrioten,- die 
bei diejer Gelegenheit geblieben, werden auf Unfoften der Republik 
erzogen.“ Die Batriotenfinder jtunden alfo in den Vorrechten. 
Die republitanifche Liebe befchlug nur diefe. Die übrigen Unmün— 
digen wurden der Yiebe umd Sorge von PBartikularen überlaffen. 

„Nr. 5. Endlih wird im ganz Helvetien eine freiwillige 
Steuer zu Gunſten der Brandbefchädigten des Diftrifts Stans 
iind aller der umliegenden Orte, welche unter den Folgen diefer 
Zufälle gelitten haben follten, aufgenommen, und der Betrag dem 
Bollziehungsdirektorium zugeftellt werden, um nad demfelben bie 
Vertheilung anzuordnen,” 

Der große Rath fagte nicht, daß er an den jelbft verurfachten 
Schaden etwas aus der Staatsfaffe beitragen wolle. Andere foll- 
ten es thun. Unter dem umliegenden Orten waren Obwalden, 
Hergiswil, Luzern u. ſ. w. verftanden, die an der freiwilligen 
Steuer auch Antheit haben follten, ımd von dem hefvetifchen Be— 
hörden mit gnädigern Augen als die Nidwaldner, angejehen wurden. 
Den 28. Herbftm. erlieh dann das Direktorium an alle Bewohner 
Helvetiens einen Steueraufruf, worin das Volk und die Prieſter 
von Nidwalden nochmal nad) helvetifcher Art mit warmer Yauge 
gewafchen und obendrein der republifanifchen Freigebigfeit empfohlen 
wurden. Das Direktorium ftellte ferners Rengger, den Mi— 
nijter des Innern, zum Empfang der einzelnen Sammlungen auf, 
und fendete zwei abgeordnete Kommiffärs, den Unterjtatthalter Trutt- 
mann von Küßnach umd einen Meyer von Altjtadt, Kt. Yuzern, 
nad) Nidwalden, um Berichte und Gutachten über die Yage der 
Dinge aufzunehmen und zu erftatten. Mehr noch als der Auf- 
ruf wirkte auf die Geber das gejehene und vernommene lend. 
Bejonders in Zürich und Bern bildeten fid) Vereine von acht— 
baren Männern zum Stenerfammeln in ihren Kantonen. Bafel 
folgte diefem jchönen Beispiele nad. Die erften in Bern waren 
Nägeli md Kompagnie, Ruvier und Ferrier, Gebrüder und 
befonders Yauterburg, Gebrüder und Pfarrer Müpli. In 
Zürich zeichnete ji vor allen Diakon Geß ner aus. Bei diefen 
legten die Geber ihre Gaben zufammen. Wir nennen fie alle gerne mit 
Dankgefühl. Diefe Partifularvereine ſchickten auch Abgeordnete 
nad) Nidwalden, um fich über die Lage der. Dinge zu erkundigen, 
Philipp Emanuel Fellenberg und Heinrih Baumgartner, 
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Proviſor, ftellter als jolche einen gedruckten Beriht an die Steuer: 
aeber unterm 6. Weinm. 1798 aus. ie fagten darın: „Meinifter 
Rengger und Meyer von Altjtadt hätten ihre vom Direktorium 
erhaltenen Aufträge in Nidwalden zu vollziehen angefangen. Meyer 
juche gegenwärtig den Schaden eines jeden auszumitteln, was ſchwer 
fei. Nicht weit von Willifan hätten fie 6 Waifen von Unterwalden 
bei einem Bauer angetroffen, ohne daß ihre Namen den Yandes- 
behörden angegeben worden feien. 12 paar Betttüdher hätten fie 
fogleich den Berwundeten in Spital gegeben. Zwei Wagen Bett- 
zeug umd Kleidung jeien Schon nah Stans in Verwahrung gebracht, 
um fie auszutheilen und das Geld ſei meiltens zum Anfaufe von 
Yebens- und Erwerbemitteln und zur Erbauung neuer Wohnungen 
beftimmt, und was noch eingebe, könne mit völliger Sicherheit den 
dazu aufgeftellten Behörden übergeben werden. Senator Meyer 
in Yarau hätte jich anerboten, die Waifenfinder in feine Fabrik 
aufzunehmen, aber die religiöfen Meinungen in Nidwalden hätten 
ſich hierzu nicht wollen verftehen lajien.“ Dann wird in dieſem 
ſonſt Schönen Bericht „über Unwijjenheit, Müſſiggang und Pfaffen- 
thum, als die Qucllen des Unglüdes in Nidwalden, losgezogen“, 
und vorgejchlagen, „die zwei Klöfter bei Stans zu Kafernen, Ar: 
beitö- und Erzieyungsanftalten zu benugen, andere Kirchenlehrer 
anzuftellen, und auch andere Erziehungs» und Unterrichtsanftalten 
zu befördern u. ſ. mw.” 


An Mitte diefer Drangfale überſendete Lnterjtatthalter Bu: 
jinger in Schwyz in Abwejenheit des Regierungsitatthaltere Von— 
matt unterm 11. Weinm. 1798 einen Beſchluß des Direftoriums, 
„für die brand- und hagelbeichädigten Kantone Aargau, Baden, 
Bern, Freiburg und Luzern eine Steuerſammlung“, aud in Nid— 
mwalden aufzunehmen, Zomttags den 14. ſolche ausfünden zu laffen 
umd das Eingegangene zu überjenden. Wenig geben zu können 
und nod) weniger hoffen zu dürfen, may der Erfolg dieſes Be: 
fchluffes gewefen fein. Was die Behörden und das Direktorium 
ihrer erſten Sorge obliegen lichen, waren die Anfbauung der Euft 
und die Wiederherftellung des Fahrweiens in Stansftad, woran 
fofort gearbeitet wurde, umd dann Mühlen umd Sägen u. f. w., 
weil diefe unter die erſten Bedürfniffe gehörten. Den 17. Weinm. 
1798 hatte das Direktorium dem Joſeph Blättler im Rotzloch an 
die zu bauende Papiermühle 6000 Scweizerfranten, 5 Jahr ohne, 
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und 5 Yahr mit 4 von Hundert Zins vorgefchoffen und nad) zehn 
Jahren follte er jedes Jahr 1000 Fr. abbezahlen. So lange 
glaubte wenigjtens das Direktorium zu leben. Auch hatte dieſe 
Behörde bereits am 18. Winterm. erfannt, im Frauenklofter zu 
Stans ein Erziehungshaus zu errichten. Indeſſen waren allbereits 
77 Waijenfinder im Auslande, meiftens zu Yuzern und Solothurn 
untergebracht worden. Man griff fie auf, wo man fie fand, und 
padte fie wie Häringe in die Schiffe ein. Eine Mutter auf Em- 
metten, als ein Agent auf ſolche Art ihre Kinder gewaltthätig 
wegnehmen wollte, jagte denjelben zum Haufe hinaus, hingegen 
ein Unteragent von Ennetmoos führte ganz gleichgültig feine eigenen 
Kleinen in’s Dorf Stans, um ihrer los zu werden. Der Ber: 
fajler giebt am Ende diejes Kapitels ein Verzeihnif von dergleichen 
Kindern, wie er durch forgfältige Nachfrage zu ihrer Kenntniß ge- 
langt ijt. Herzlichen Dank darum allen Wohlthätern, welche derlei 
arme Geſchöpfe liebreich aufgenommen, verpflegt, ernährt und chrijt- 
lich erzogen haben. 


Den 23. Winterm. 1798 berichtete der Regierungskommiſſär 
Truttmann aus Stans an den Minifter Rengger: „Er hätte ſich 
über die Austheilung der von Bern eingefommenen Unterjtütungen 
und über die dabei benommene Weife erfundiget. Das Eingefom: 
mene wurde eröffnet und auf dem Rathhaufe niedergelegt. Bürger 
Pfarrer Bufinger mußte das ihm von den Drtsvorftehern einge: 
gebene Berzeihniß der Bedürftigften unterfuchen, und dam wur: 
den die Kleidungsſtücke unter feiner und unter der Aufficht zweier 
Diunizipalitätsgliedern an den bejtimmten Tagen ausgetheilt, umd 
Stüd für Stüd dur einen Sekretär aufgefchrieben und das Re— 
gifter davon aufbehalten. Da einftweilen für den Hunger der Ar- 
men gejorgt fei, jo hätte man die Vertheilung der Yebensmittel auf 
eine Zeit verfhoben, wo die Noth und der Mangel größer fein 
würde und indeſſen im gute Verwahrung gebracht u. ſ. w.“ Nach— 
dem num auch Minifter Rengger jene von den abgejendeten Rom: 
miffären Truttmann und Meyer aufgenommenen Erfundigungen 
eingezogen hatte, jo erließ derjelbe am 25. Wintermonat 1798 in 
Yuzern an das Direktorium einen weitihichtigen „Beriht über 
den Zujtand des Dijtrifts Stans“, dem drei Gutachten 
beigefügt waren. Diejer Bericht hatte viele Achnlichkeit mit dem 
Obigen von Fellenberg und Baumgartner. Zuerjt wurde die Zahl 
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der Umgekommenen, dann die der eingeäjcherten Wohnhäufer, Scheu- 
nen ımd Nebengebäude, und des durch Brand und Plünderung er- 
folgten und geichätten Schadens, aud die Klafjen der Beichädigten 
und der hilflofen Wittwen und Waifen u. ſ. f. angegeben umd 
hierauf folgten die Hindernifje der Hilfsleiftung. Nidwalden wurde 
halt türchtig der Tert gelefen. Für Obdad habe ſich das Volt 
jelbft gejorgt, nur jollte den Franzoſen fir eine Kaſerne geſorgt 
werden. Arbeitsmaterialien und Werkzeuge zur Baummolle- und 
Seidenjpinnerei feien herbeigefchafft. Dringend jei die Herftellung 
der Waarenniederlage in Stansjtad als Yandungsplag und die Ans 
Ihaffung von Fahrzeugen. Die erftere werde bald vollendet und 
für die leßtere feien Vorkehrungen getroffen. Das Vieh werde 
häufig verfauft und fomit Heu und Stallung eher hinreichen. Auf 
der Allmend bei Stans fei der Pflug fchon angewendet und aus— 
gefäet worden. Für Korn feien wöchentlich zweitaufend Gulden 
in's Ausland gegangen. Die Privatwohlthätigfeit fei jo groß und 
er habe jhon Ende Herbit aus Bern (wie oben gemeldet) von 
zwei Abgeordneten eine beträchtlihde Menge Kleidungsftücde und 
Yebensmittel, nebſt 592 Fr. in Geld erhalten, welch' letztere er 
für ein Armenhaus aufbehalten habe. Daß man vorzüglid) die 
Yatrioten berictjichtige, werde überalf beffagt und habe das Geben 
vermindert. Die Geber hätten defwegen angefangen, ihre Gaben 
jelbjt unter das Volk zu vertheilen. Die Gemeinden Bern und 
Zürich hätten ſich durch ihre Wohlthätigkeit, aber auch durd ihr 
Mißtrauen in die Maßregeln der Regierung ausgezeich- 
net u. ſ. w. Nun kommen die VBorfchläge. „Die Sorge für einen 
bejfern Volksunterricht gehöre in die erjte Reihe. Die Anftellung 
moraliſch gejinnter und vorurtheilsfreier Neligionslehrer, Unab— 
hängigmachung derjelben vom Volke, deſſen Begriffe fie berichtigen 
jolfen, und ein wohlgeordnetes Erziehungswefen find daher ein 
wichtiger Theil diefer Vorkehrungen, und haben auch bereits ihre 
Aufmerkfamfeit bejchäftiget.” — „Durch den Finanzıninijter habe 
er die Waldungen des Landes vermeffen lafjen und feinerjeits den 
Profeſſor Schmid von Luzern zur Befichtigung der Brandjtätten 
und zur Ausfindung der Baumaterialien in den Diftrift Stans 
geſchickt und beide hätten ihre Aufträge erfüllt, und er lege ihren 
Sachbefand und ihre Vorfchläge vor. Holz zum bauen ſei zu 
wenig für bloße Holzgebäude, hingegen alle Gelegenheiten zu Stein: 


587 


häufern vorhanden. Eröffnung von Steinbrühen, Kalfbrennerei 
und Bauholz für die abgebrannten Sagmühlen jollten der eriten 
Sorge gewitrdiget werden. Das Dorf in Buochs follte auf einer 
andern Stelle aufgebaut werden. Scheunen und Häuſer an Scdiff- 
länden jollten zuerjt erbaut werden. Die Kommiſſarien jeien im 
Begriffe, jene aufzuzeichnen, die wieder bauen wollen. Zum Bau- 
hol; müfje man allen verhilflich fein, Aermern aber Geldvorjchüffe 
auf Abjchlag des VBrandftenergeldes und auf Rückzahlung hin an 
andere Beichädigte zu machen ſuchen und je nad) Umſtänden fie 
verzinjen laſſen. Für die dritte Klaffe, worunter aud das Dörfli 
Stansftad aufgezählt wird, follte die Regierung den Bau und die 
Koften als abzubezahlendes Kapital auf demfelben übernehmen. 
Es follte für Nidwalden nur eine Kaffe fein. Die bisdahin ein: 
gegangene Stener belaufe ſich jedoch faum auf 100,000 Lires (das 
ift etwa 50,000 GL.) obgleid; Zürich allein, ohne die obgenannte 
Privatunterjtügung zu reinen, 10,664 Pr. dazu hergegeben habe” ıc. 
Auf diefen Bericht hin erließ das Direktorium am 30. Wintern, 
1798 an den großen Rath die Einladung, da in Nidwalden 712 
Gebäude eingeäfchert worden, derjelbe möchte ans den National: 
waldungen Holz bewilligen, und es gab dem Unterjtatthalter Trutt- 
mann die Aufficht über alle im Diftrift Stans nothiwendig gewor— 
denen Hilfsanftalten, beftätete ihn als Kommiſſär und befahl allen 
öffentlichen Beamten, deifen Befehle zu vollziehen. Er joll von 
Zeit zu Zeit dem Miniſter Rengger Bericht erjtatten und von 
ihm die nöthigen Summen beziehen, und unter feiner Leitung wird 
Schmid von Yuzern den von Seite der Regierung zu treffenden 
Bauanſtalten vorjtehen, für Steinbrühe, Kalkbrennerei und Ziegel: 
hütten jorgen und der Meinifter des Innern diefen Beſchluß voll- 
ziehen. Ferners beſchloß das Direktorium mit 24 Artikeln, die 
Errichtung eines Armen: und Erziehungshaufes im Frauenflofter 
zu Stans fir SO Kinder, wohin um das Koftgeld auch andere 
Kinder aufgenommen zu werden geftattet fein foll, jedoch feine 
unter 5 Jahren. Diefes Armen: und Erziehungshaus foll zugleich 
Arbeitshaus fein und fi auf Fabrifarbeiten, al 3. B. Baum— 
wollenjpinnerei, Seidenfämmeln ı. f. w. ausdehnen. Den Bür- 
gern Truttmann, Regierungsfommiffär, Bufinger, Pfarrer zu Stang, 
und Pejtalozzi ift ſowohl die erjte Einrichtung der Armenanftalt 
als die Aufficht über die Fünftige Verwaltung derfelben gemein- 
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ſchaftlich aufgetragen. Dieſe wählen die 80 Zöglinge aus und er— 
halten aus der für den Diſtrikt Stans beſtimmten Unterſtützungs— 
faffe fir Errichtung des Armenhauſes 6000 Schweizerfranken. Dem 
Bürger Peſtalo zzi ift die unmittelbare Direktion (Yeitung) des 
Armenhaufes übergeben und er wird für die Anftellung der zu 
den verjchiedenen Berrichtungen in demfelben erforderlichen Per— 
jonen jorgen und Miniſter Rengger ift beauftragt, diefen Beſchluß 
zu vollziehen. 

Ron allem dem bisdahin Berichteten und Beſchloſſenen trat 
das Armenhaus am vorzüglichiten in's Leben. Die Rechnun— 
gen über jelbes hier anzuführen, würde theils edeln, theils er- 
mitden. Ueber Bejtalozzi, der nebitdem ein Falter, mürriicher und 
abitoßender Mann war, und über dejjen Wirken iſt anderswo ge- 
redet worden. „Unterm 30. Winterm. 1798 berichtete Pfarrer 
Stähli von Thun an Peter Vonflüe, Statthalter in Sarnen, 
dar er von Bern wiederum 196 neue Thaler erhalten, und er 
hoffe, daß Agent Ming glüclich mit Effekten, Yiften, Brief und 
Geld (ST. 1100) über den Brünig angefonmen, meldete auch, 
daß er dann in Stang wegen altem und neuem Sukkurs fchreiben 
wolle.” Diefer Brief wurde am 6. Chriftm. dem Diftriftitatt- 
halter Kaiſer in Stans mitgetheilt. Am 4. Chriftm. verordnete 
der Senat, das Direktorium zu bevollmächtigen, die nöthigen Be: 
fehle zu geben, „daß den unglüclichen Brandbefchädigten des Di- 
itrifts Stans das benöthigte Bauholz unentgeltlih aus den Na- 
tionalwaldungen verabfolgt werde.” Ob fremdes Holz in’d Yand 
hincingefommen fei, können wir nicht berichten, zweifeln daran; 
daß aber die Obrigfeitlihen-, Genoffen- und Gemeindswälder, 
welche damals für Nationalwälder angejehen wurden, hart litten, 
darf mit Wahrheit gefagt werden. „Am 17. Winterm. 1798 er- 
fannte das Direktorium auch dem Yudwig Obdermatt auf der ober- 
jten Mühle 5000 Schweizerfranfen, 9 Jahr ohne Zins und 5 
Jahre 4 von Hımdert Zins zu leihen, zum Aufbauen der Säge 
und Mühle und nachher follte jedes Jahr 1000 Fr. abbezahlt 
werden.” Intern 4. Sänner 1799 befchloß des fernern das Di: 
reftorium: „Il. Der Minifter des Innern ift beywaltiget, von 
denen durch die Kollektejtenern eingegangenen Summen, vier: 
undzwanzigtaufend Franken zu Geldvorſchüſſen für die- 
jenigen zu gebrauchen, die deffen zu Erbauung von Scheunen be- 
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dürftig fein möchten. 2. Diefe Vorſchüſſe follen in dem Ver— 
hältniß von ſechs und zweidrittel Franken für jedes Klafter einzu- 
jammelndes Heu, das in die Scheune gelegt werden foll, ausge: 
richtet werden. 3. Sie follen nur nad) und nad) entrichtet werden, 
wenn diejenigen, die joldhe empfangen, beweifen, daß fie zu dem 
beftimmten Gebraud verwendet werden, und wenn e8 möglich ift, 
jo jollen diefelben dafür Bürgjchaft geben. 4. In jeder Gemeinde 
joll unter der Leitung des Baumeifters, dem diefes Fach aufge 
tragen ift, eine Scheune erbaut werden, die allen denjenigen, welche 
einige Unterjtügung erhalten, zum Mujter dienen ſoll und 5. der 
Meinifter des Innern ſoll diefen Beſchluß vollziehen.“ Weiterhin 
wurde am 4, Jänner 1799 vom Direktorium beſchloſſen: „il. Die 
Bezahlung der Kommiffarien und Anderer von der Regierung für 
die Direktion der nöthigen Arbeiten, zur Wiederaufbauung der ab- 
gebrannten Häufer und zur Bertheilung der Steuern angejftellten 
Perfonen, jollen aus der Staatskajje bezahlt und die Gelder da- 
zu auf das Miniſterium des Innern angewiejen werden. 2. Dem- 
zufolge ift dem Meinifter des Innern aufgetragen, dem Kommifjar 
zur Direktion der Arbeiten von Stans eine Summe von taujend 
fünfhundert Franfen zu übermadhen. 3. Der Minijter des 
Innern ſoll diefen Beſchluß vollziehen.“ — Die helvetiſchen 
Scheunen in Nidwalden, welde nah Muſter aufgeführt wurden, 
find Heut zu Tage noch fihtlich, und von andern durch Parti— 
fularen erbauten, ganz verfchieden. Sie bejtehen aus auf die 
Mauer gejtellten Stüden (Pfähle), in welche ſchwache gefägte Holz- 
toggen eingeftenmt, und die Dauer der Zeit, wie andere Ställe 
nad alter Form, nicht aushalten fünnen, und beinebens gar nicht 
jejt find. Wenn fie damals aber nur heivetifch waren! Als Mu— 
jterhäufer wurden das Pfrundhaus in Stansftad und jenes des 
David Zelgers in Niederdorf hergeitellt. Das erjte als Rie- 
gel- und das andere als Holzhaus. Den 11. Hornung 1799 
verdankte Kommiſſar Truttmann von Stans aus, durd; Bürger 
Nepräfendant Yegler fünfzig neue Louisd’or aus der Hand eines 
unbekannten Weenfchenfreundes empfangen zu Haben, um diejelben 
patriotifhen Hauspätern aus dem Diftrifte Stans zuzu- 
jtellen. Welche Patrioten fie erhalten haben, wurde nicht ge- 
jagt. Truttmann ſchien auch eigenmächtig in den dortigen Genoffen- 
wäldern durch die Agenten Bauholz zeichnen lafjen zu wollen, als 
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er am 23. Augftm. 1799 von der Berwaltungstammer davon ab- 
zuftehen erfucht worden war; indeſſen wurde eine Befichtigung vor- 
genommen und gefunden, daß man etwa 710 Stöde langes Bau- 
holz reichen könnte. Am 29 Augftm. wurden danı Dijtrifte- 
richter und Landſchätzer Remigius Zelger und Genofjenfchreiber 
Franz Joſeph Gut an den Kommiffär abgeordnet, um mit ihm 
zu unterhandeln, nachdem jchon früher (11. Augftm.) erfannt wor- 
den, auf jeden, der bauen wolle, 20 Stöd langes Holz zu geben, 
wofür fih am gleihen Tage 28 Partifularen meldeten, dem jedem 
20 Stöde als Geſchenk zuerfannt wurden. Spätere Gejuche und 
Berabfolgungen wiederholten fich faſt in's endloſe. Die Genofjen 
von Stans mußten jich gefallen laffen, was die helvetijchen Be— 
hörden über ihre Allmenden, Wälder, Güter, Gülten und Rechte 
verfügten. Das Hermisek in der Kniri, reich mit Holz bewadjien, 
wurde ganz abgeholzet. Die Wälder von Büren, Waltersberg, 
Ennetmoos, Dallwil, Stansjtad, Obbürgen, Kehrjiten, aud anderer 
Pfarreien und Gemeinden, wurden nicht weniger in Anſpruch ge 
nommen, bejonders jene von Buochs, und über diejelben willfürlic) 
geſchaltet. Die Hilfsquellen für die bejchädigten Nidwaldner wa- 
ren demnach ſowohl öffentliche und partitulare Beiträge, als eigene 
Anftrengungen. Ob das, was Schauenburg Uri und Schwyz als 
Kontribution für unfer Yand auferlegte, gefloſſen ſei, können wir 
nicht berichten, bezweifeln aber die Verabfolgung nur eines Hellers. 
Unterftatthalter Bufinger, wie anderswo gejagt worden, verwendete 
ji für Schwyz um Nachlaß diefer Kriegsſteuer; die Rechnungen 
zeigen nichts von Empfang, und Uri und Schwyz hatten mit der 
eigenen Noth vollauf zu thun. 


Wir haben oben bemerkt, daß fich der Schaden wegen Raub 
und Brand in Nidwalden auf 1,998,142 Franken belief. Der 
Grtrag der Kantonalftener dagegen, nebjt den bei der Regierung 
eingegangenen Partifular-Steuern wies blos 89,477 Franken, 1 ©. 
11 D. vor, dazu famen noch aus Partifularjteuern für kriegsbe— 
ihädigte Kantone überhaupt 4200 Fr. und von Seite des Staates 
aus deſſen Kaſſen 21,131 Franken. 


Vegtere zwei Summen wurden alfo auf mehrere andere Kan- 
tone vertheilt. Won den Brandfteuergeldern für Nidwalden, wenn 
man noch abzieht, was an andere Sachen, z. B. an das pejtalozzifche 
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Inſtitut (6000 Fr.) und an andern Orten verwendet worden war, 
gab es dann auf 100 Fr. Schaden nicht einen Franken Beiſteuer. 
Unter dem 13, Jänner 1800 klagte die Gentralmunizipaliät von 
Nidiwalden dem Negierungsftatthalter Vonmatt in Schwyz , „daR 
noch faum die Hälfte der Brandfteuergelder, die damals dod) ſchon 
auf 87,000 Fr. angegeben waren, eingekommen und vertheilt worden 
ſeien.“ Später legte Miniſter Rengger hierüber Rechnung ab und 
veröffentlichte diefe im Republikaner. (19. Winterm. 1501, Wr. 9 
und 10.) 


Wem md wie in Nidwalden die Brandftenergelder zugeflofjjen 
jeien, können wir nicht volljtändig berichten, da nicht alle Verzeich— 
niſſe gefehen wurden. Jedoch jollen in der Kanzlei zwei große Bände 
ſich befinden, worin jeder einzelne Beſchädigte aus allen Gemeinden 
des Yandes mit jeinem Schaden eingefchrieben ift, und was er daran 
empfangen hat. So billig und gerecht diefelben ausgetheilt worden 
fein mögen, waltete unter dem Volk immerhin ein Dunkel hierin. 
Das ift einmal ficher und aus Thatſachen zeigt es fi, daß die 
Patrioten und helvetiichen Beamten in Aufbauung ihrer Häufer 
und Ställe, und in Abtragung ihres Schadens ganz bejonders be- 
rüdjichtigt worden jein mühjen, zumal deren Bauten ihr Vermögen 
weit zu überjteigen fchienen. Ja! wenn fie obige Gelder allein be- 
fommen hätten, die Gebäude hätten daraus nicht bejtritten werden 
fönnen. Die Sranzofenfreunde waren aber auch zudringlid und 
aus Furcht jchlimmer Folgen mußte ihnen entjproden umd ein 
Großes zugeworfen werden. Negierungsitatthalter Vonmatt berichtete 
unterm 14. Wintern. 1798, „daß Agent Alois Deſchwanden eine 
Bittihrift an das Direktorium erlaffen habe in Betreff des am 
9. Herbſtm. und nachher von den Franzojen empfangenen Schadens, 
und dag er zumarten folle, bis die Steuern eingefammelt jeien.“ 


Wir theilen hier die Rechnungen mit, welche Miniſter Reng— 
ger im Jahre 1801 veröffentlicht hat, 


Nehnungen : 
über den Ertrag, der zufolge des Beſchluſſes des Direftoriums vom 28. 
Herbitm. 1798 für den Diftrift Stans erhobenen freiwilligen Steuer, 
jowie der zu dem nämlichen Zwede an das Minijterium des Innern 
eingegangenen Bartikulariteuern, 
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A. Einnahmen. 

Bon Aargau laut Empfangihein an den Negierungs: 
jtatthalter vom 8. Jänner 1799 

Bon Bellinzona laut Empfangjcein an die Ver— 
waltungstammer vom 16. April 1799 

Bon Bern laut Empfangihein an die Verwaltungs: 
fammer vom 21. April 1799 

Bon Baden laut Empfangihein an den Segierunge: 
jtatthalter vom 22. Chriſtm. 1798 

Bon Bajel laut Empf. an den Regierungsitatthalter 
vom 13. Chriſtm. 1798 

Bon Freiburg laut Empf. an den Regierungsftatt: 
halter vom 27. Winterm,, 6. Chriitm. 1798 und 
5. März 1799 i ; 

Bon g eman laut Empf. an das Sharm: vom 23. 
und 26. Chriſtm. 1798 

Von Linth laut Empf. an den Regierungäftattbalter 
vom 13. Chrijtm. 1798 

Bon Yugano laut Empf. an den Regierungsftatt: 
halter vom 3. Jänner 1799 

Bon Luzern laut Borderau der Berwaltungstam: 
mer vom 23. Wintermonat 1798 und vom 14. 
Nov. 1798 . 

Bon Oberland laut Enpf. an ben Regierung: 
jtatthalter vom 29. Nov. 1798 

Bon Schaffhauſen laut Empf. an den Slegierungd: 
jtatthalter vom 11, Chrijtm. 1798 

Bom Säntis laut Empf. an den Regierungsitatt: 
halter vom 30. Dez. 1798 und 26. Hornung 1799 

Bon Solothurn laut Empf. an den Regierungs: 
jtatthalter vom 9. Jänner 1799 

Bom Thurgau laut Empf, an die Bermaltungslam- 
mer vom 5. Jänner 1799 

Bon Waldjtätten laut Empf. an den Kegierungs: 
itatthalter vom 26. Dez. 1798 und 25. Jänner 1799 

Bon Wallis laut Empf. an den Regierungsitatt: 
halter vom 6, Bradım. 1799 ’ 

Bon Zürich laut Empf. an den Kegierungsitatthalter 
vom 1. Ehrijtm. 1799 . E 


Sr. Sous, Den. 


5314 


229 


8592 


2950 


6514 


20128 


18 


19 


9 





Totalſumme: 


85404 14 


B. Einnahmen an Bartilular : Steuern, 


Bon 


Bon 


Transport der freiwilligen Steuern 


Bürger Proviſor Baumgärtner den 30, Herbit: 
monat 1798 
Bürger Rytz und May im Ehöftland den 9. 
Weinm. 1798 


Vom Berfauf eines Stüds ud) , das die Bürger 


Bon 
Bon 


Zimmerlin und Simeon in Bern dem Direktorium 
als Probe ihrer Manufaktur zum Gejchente ge: 
boten haben, . ; ; ; 
zwei Repräjentanten 

der Boltsgejellihaft in Milden 


Vom Offizierlorps des Negiments Stettler in Viemont, 


Von 


Von 
Von 


Aus 


Den 


Den 


vier Schuldtitel auf die Bürger Mülinen, Rigot, 
Begoz und Bergier laut Begleitſchreiben vom 24. 
Weinm. 1798 und einer Empfangsbeſcheinigung 
vom 9. Winterm. 1798 mit den aufgelaufenen 
Zinjen, betragend i 

den Dlitgliedern des oberiten Gerichtshofes laut 
Empfangidein an das Tribunal vom 22, Winter: 
monat 1798 ; e . 3 : 

Ungenannten den 9. Zänner- 

Direktor Yaharpe i ; 
Nachtrag. 

der unterm 18. Augſtm. 1798 für die Brandbe: 
Ihädigten verſchiedener Kantone ausgejhriebenen 
Steuer, wegen zu jpäter Einjendung in die für 
Stans bejtimmte Unterjtügungstajje gelegt vom 
Diſtrilt Shwy; . : ' ’ i 


Zotaltumme: 


Ausgaben. 
3. Chriſtm. 1798 an Peſtalozzi als den vom Di: 
rektorium ernannten Vorſteher des Waijenhaujes 
zu Stans für die Einrichtung und Unterhaltung 
diejer Anitalt 
8. Jänner 1799 an Hegierungstomiffär Trutt: 
mann zu Handen des Bürgers Peſtalozzi für den 
nämlichen Endzweck 


Vebertrag. Summa: 
But, Weberfal in Ribwalden, 


Fr. 
85404 


2000 


1000 


J 


— 


30 


1500 


1500 
3000 


8947 7 


593 


Spus, Den. 


14 — 

7 4 

1 4, 
38 


>94 


Fr. Sous. Den. 

Transport , ; ; i 3000 — — 
Dito an Bürger Truttmann zur Unterftühung der 
Brandbefchädigten, zu Vorſchüſſen für die Wieder: 


aufbauung der Scheunen und Häuſer . 24000 — — 
Den 13. Hornung 1799 an EU für das War: 

ſenhaus  . s ; a 150. — — 
Den 18. März dem Obigen 15300 — — 
Den 16. April an Truttmann für Unterftüpung der 

Brandbejhädigten und Bauanitalten . . 6000 — — 


Dito an Auguſtin Schmid zu Handen des Bürgers 

Truttmann für Bezahlung von Bauredinungen 543 2 6 
Den 19. Mai an B. Truttmann zu Unterjtügung der 

Brandbejchädigten und für Bauanjtalten . 000 — — 
Den 24. Mai an Peſtalozzi für die Unterhaltung 

unter alle Beſchädigte, laut deſſen Schreiben vom 

14. Juli und 14. Augſtm. 1799 . 4000  — — 
Den 27. Brachm. die vier Schuldtitel auf die Bürger 

Mülinen, Rigot, Begoz und Bergier der Ver: 

waltungstammer des K. Lemans zum Einziehen 

übermadt . ’ s : ; 3 2000 — — 








Total: 85543 2 6 
Bilanz. Einnahmen 39477 l 4 
2 6 


Ausgaben . ; j 35543 
Einnahmen mehr: . S 3933 18 10 





Verzeichniß 
der Summen, die aus der Staatsfafje zur Unterjtügung bes 
Diſtritts Etans in Nüdjicht feiner im Sabre 1798 erlittenen 
Beihädigung verwendet wurden, 


a. Bon der Berwaltungstammer des K. Luzern den 

20. Herbitm. 1798 dem KRegierungstommiljär 

Meyer zur erſten Unterftügung des Diftrilts 

Stans verabfolgt : ; 200 — — 
b. Auf den Kredit des Miniſterium des — Bei 

7. Ehriftmonat dem Kommiſſär Truttmann für 

Hergiswil . i 160° — — 
Den 8. Jän. 1799 dem — für die Kommiffärtafie 1500 — — 


Uebertrag. Summa: 5600 — — 


- Transport 

Den 31, Jänner dem Kommiflär Meyer für keine 
Miſſion 

Den 10. Hornung für mebisinifge Beforgung ber 
Berwundeten und anderer hilfsbedürftiger Kran: 
fen des Diſtrikts Stans z 

Den 25, Mai dem Kommiſſar Zſchokke für die Ge: 
meinde Stans 

Den 22. Brachm. dem Bürger Beitalozzi jein Gehalt 
als Aufjeher des Waijenhaujes zu Stans 

Den 31, Ehrijtm. dem Kom, Truttmann für Bau: 
anjtalten 5 : 

Den 30. Jänner 1800 dem Obigen für Gleiches 

Den 21. Weinm. dem Zimmermeifter Hofer für dito 

Den 7. Mai 1801 der BVermwaltungstammer von 
Waldjtätten für Bürger Jann, Spitalpfleger in 
Stans 

Den 6. Hornung der nömlicjen für Bürger Blättler 
in Stans zu Arzneilieferungen für Verwundete 

Den 7. Herbitm. an Br. Bufinger, Pfarrer in Stans 
für das Waijenhaus dajelbit ; 

Den 21. Weinm. an gleichen für gleiches ; 

Den 7. März Berrehnung von 2 Jahrzinfen für die 
aus der Staatskaſſe gemachten unzinsbaren Vor: 
ſchüſſe im Dijtrilt Stans 

Den 27. Mai der Verwaltungskammer in Quzern für 
Br. Schmid, Baumeifter und jeine Berrihtungen 
in Stans 

Den 9, Winterm, an Br. —— für Unterfügug, 
Bauten u. j. w. 

ec, Aus den Unterftügungafteuern des 1 * — 

Den 27. Mai 1800 der Verwaltungskammer von 
Waldjtätten für den Sujtbau zu Stansitad 

Den 4. Weinm. 1801 an Br. Bufinger, Pfarrer zu 
Stans, für das Waijenhaus dajelbit 

d. Bon Bartifularjteuern, die zu Handen der kriege: 
bejchädigten Kantonen an das Minijterium des 
Innern eingefammelt worden, 

Den 6. Winterm. 1800 an Br, N: Mr das 
Waiſenhaus 


Uebertrag. Summa: 


22331 9 


[u 
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Fr. Sous. Den. 


Transport 22331 9 10 

Den 23. Jänner 1501 an gleichen für —— 1000 — — 
Den 1. April dito . : ; j 1000 — — 
Den 19. Brachm. dito 1000 — — 
Totalſumme: 25331 9 10 


Rechnung 
& Regierungskommiſſärs Truttmann über die Unterſtützungsgelder. 
Soll der Unterſtützungskaſſe des Diſtrikts Stans an Truttmann. 
l. Baufojten: 


a. Die Kaſernen j : 531 10 4 

b. Die Armenanitalt — Ertratonti . 4364 10 — 

Drei Muſterſcheunen mit Wohnung 1939 1 — 

Die neue Sägemühle mit 2 Läufen . 3038 1 — 

2. Für das Innere der Armenanftalt . ; ; 42 — — 


ec. Dem Kupferſchmid — ? 
3. Unterjtügungen: 


An Medizinaltonti —I . Ws 14 — 

d. Koſtgeld, ie Soinnräber, 
Schiffe . . 1339 9 4 

Armen Kranken, alten Blejfirten vom 12. Si, 
bis 17. April ; 2994 — 4 


An dito bei nachherigen Reifen und Aufenthalt i in Stans 288 — — 
1800 Halbviertel Erdäpfel zu 8 Sous 8 Deniers . TE eu — 


Fuhrlohn davon . 3 ; OO — — 
e. den Holzlieferanten (Holzentrepeuers >) 

Geldvorihüjle . . ; . 3 — — 

f, Zur Erbauung der Scheunen j . 16454 14 6 

Dem Ziegler Blättler in Hergiswil . 320 6 8 

Den Fiſchern zu Stansſtad 133 6 8 

Der Centralmnnizipalität für die Beichädigten . 46454 10 4 


Zotaljumme: 81666 4 2 





Haben des Kommijjärs Truttmann, 
1798. Chriſtm. durch Kommiſſär Meyer Kaſſenreſtanz 9460 3 4 
1799. 8. Jänner. Von Bürger Miniſter baar 24000 — — 
„ 1. April, Von dito durch Profeſſor Schmid 543 2 6 
a EM. 4 Bon Minüter Henager  . j 6000 — — 





Uebertrag. Summa: 31489 5 10 
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| Fr. Sous. Den, 


Transport . j ‚ j i s 314890 5 10 

1799, 19. Mai. Bon Miniſter Rengger ....:.. 5000 — — 
„ 34. Augitm. Bon dito durch Statthalt. Nüttimann 4200 —, 8 
Durch Kommiſſär Meyer dem Baumeiiter auf Rechnung 1838 — — 
per Saldo kommen mir an Avanzo zu gut . j 29339 5 4 


Summe: 81556 11 10 
Im Yande hat ſich bis zur Stunde die fee Behauptung er- 
haften, der Schaden von 1798 jei von Rußland und England 
aufgefteuert, und in Yondon allein ſeien in einer Abendgejellichaft 
8000) Pfund Sterling als Yiebesgaben für die Befchädigten von 
Nidwalden abgegeben worden. Nach 1815 wurden die Herren Yands 
ammann Zelger, Zeug: und Bauherr Vonbüren und Melchior Wafer 
aus dem Städeli von Buochs, obrigfeitlich auf Bern geſchickt, um, 
wenn wegen Yänge der Zeit möglich, durch den Geſandten von 
England Erfundigungen einzuholen. Die erwünfchten Aufhellungen 
erfolgten nicht. Die helvetifchen Behörden beftärften diefen Glauben 
dadurch noch ſelbſt, daß fie bet allem Zartgefühl für ihre Ehre, 
die Schon damals öffentlichen und ihnen zum Theil jelbit gemachten 
Zumuthungen auf feine Weife widerlegten. Der Verfafjer, weder 
für das Kine noch für das Andere jich erflärend, läßt die Sadıc 
auf jich beruhen, glaubte aber doch deſſen im diefer Geſchichte Er- 
wähnung thun zu müſſen. Cine helvetifche Chronif von 1801 be- 
merkt Seite 537: „Die Engländer und Dänen fandten auch einen 
ziemlichen Steuerbeitrag für Unterwaßden. Die Neuchateler waren 
augerordentlich mwohlthätig, ſie Jandten eigene Perfonen nad) den 
Brandjtätten, um den Würdigſten und Unglücklichſten ſelbſt die 
Habe in die Hände zu geben. Man kündigte im Herbit 1800 au, 
dak eine Privatgefellichaft in Yondon 600 Youisdor's für Unter: 
walden gejandt habe.“ — Ueber alles das waltet in Nidwalden ein 
Dunfel, ob und wer es empfangen oder unterfchlagen habe ? 
Rechnung des Diftriktitatthalters von Stans an die Berwaltungstammer 


des Kantons Waldftätten bis 1. Wintermonat 1798. 
Stans den 15. November 1798, 


Bezahlte Auslagen. SI. Schl. A. 
Papier und Schreibmaterialien für Errichtung des Bureau 
zu Ende Juli . ; } ; a . 2 18 — 





Vebertrag IB — 
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Transport ; 
Wegen Ueberlieferung der Hastithaler- — S. gr. 1, 
Dem Joſt Luſſi wegen ertra Kommiffionen Nr, 2 


Beiondere Unkoſten mit den Knüttelweibern den 6. Weinm. 


Bejen für bie Obigen 

Den Freiheitshut den 1. Herbftm. 

Ausgaben an verjhiedene einzelne Boten feit * Ein— 
marſch der Franken, Staffeten zu begleiten und Kom: 
miſſionen zu verrichten 

Errihtung des Freiheitsbaums den 6. Ott. Hr. 3 

Der bleherne Freiheitshut den 6. Okt. 

Kundihaftlöhne . 

Extra auf franzöfiichen Befehl eine giſten repariren —— 

Seit dem Einmarſch für kleinere Unkoſten des Kris 
Obladen, Siegel . i 

Konto von Düring für Papier, Bälle, Sormular u. ſ. w. 
Nr. 5 

Dito . ; 

Konto von Meyer Nr. 6 dito 

Dem Lorenz Deihwanden Nr.7 . 

„ Michel Zelger Nr. 8 
„ Dbigen Nr. 9 ; 

Reife auf Schwyz auf Befehl des Regierungéſiatth. den 25. 

Den 30. Okt. ein Expreß auf Schwyz, das Dekret vom 
22. Dft. abzuholen 

Einen Erprefjen von Engelberg auf meinen Befehl 

Am 31. Dit. Abends einen Expreſſen auf Obwalden 

Ertra Ausgabe wegen Kopierung ber me für Die 
Einnehmer . 

Dem Sekretär der Munizipalität, ber mit einem Schreiben 
auf Schwyz geihidt wurde, und auf Antwort warten 
mußte den 12, Ott. 

Rehnung dem Peter VBonbüren Nr. 10 


Zujammen : 


Zu bezahlende Auslagen, 
Dem ehemaligen Läufer Vokinger gebührt laut Nr, 1. 
Rechnung des Diftriktsweibels für Unkoſten wegen Zn: 
baftirungen und Informationen Nr. 2. i 
Dito, Nr. 3 ; 


Ludwig Kaiſer. Totalſumme: 
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Rehnung über die Brand:Kajfa Gelber. 
Gl. Schi. A. 
Die Einnahme an Geld, Kapitalbriefen und Zineſchulden 


beträgt ; i . 14815 17 4 
Bon den lehemannijchen Schuldriteln erhoben i . 593 37 — 
Reſtanz von nit ausgerheiltem Brandtafla:Geld . z 2923 1 


Bon ausgehändigten Gülten an Geld zurüd empfangen u 32 — 
Totalſumme der Einnahmen: 15459 95 





Ausgaben 


Bon dem Gingenommenen ausgetheilt . / ‚13837 — — 
Nachſchuß für diejenigen, jo während der helvetiichen Ne: 

gierung überjeben und nichts erhalten haben . 7197 30 — 

Die vor fi gegangene Irrung von Stang . N . 165 16 1 

Untöften . : : : . . 458 25 1 

Die Hubelzinſe vetiiget, betragen. ; ' 710 34 3 

ZIotaljumma der Ausgaben: 15321 25 5 


Die Summa der Einnahmen . ; 2 15459 29 5 
Bon jener der Ausgaben abgezogen . . j . 15321 25 5 


Reitiert : 13838 4 — 
Weiher Reiten ih an Baarſchaft übrig befindet, 
Lerpflogen den 15. April 1806. 
Beſcheint: Der Landſchreiber Käslin. 
Aus dieſer amtlichen Rechnung zeigt es ſich, daß aus den 
großen gefloſſenen Summen der Brandſteuergelder blutwenig aus— 
getheilt worden iſt. 
Wir entnehmen aus ciner beigefügten Note des Hrn. Yand 
Ihreibers Käslin, was auf jede Gemeinde befonders gefloſſen it. 





Gl. Schl. 
Stans 5250 — 
Buochs 3747 9 
Ennetmoos 2301 28 
Stansftad 1533 25 
Dallwil 261 29 
Wolfenſchießen 19 17 
Büren 50 28 
Beggenried 401 33 
Hergiswil 129 11 
Emmetten 9 33 


Summa: 13705 11 
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Fernere Auskunft über die Brandjteuergelder. 


Bor uns lag ein „tabellarijhes Verzeichniß der ım 
Jahre 1799 aus der Brandfaffe ausgeliehenen Gelder und berechne 
ten Zinſe, jo den 9. Mai 1504 vor hochweiler Kommiſſion waltete.“ 

Yaut diefem Verzeichniffe wurden aus den Brandſteuergeldern 
vom 18, Jänner 1799 bis 21. Mai an 57 Bartifularen ausgeliehen 
Gl. 11,227, Schl. 7, A. 2 und dabei find die Zinfen von + fahren 
angefetst Gl. 1684, Schl. 16, A. 1. Das ganze Guthaben von 
Kapital und Zins ift in der Tabelle auf SL. 12,911, Schl. 14, 
A. 4 geftellt. Die meiſten Partifularen gaben Hinterlagen von 
Kapitalien. Einige derjelben wurden nicht mehr gelöst, jondern 
verfauft; daher fam es, day mit Geld und Zinſen bezahlt wurde, 
Den Schuldnern wurde bei der Lertheilung die Ansprache auf 
Vergütung aus ihrer Schuld, oder dem fchuldigen Zinfe wegge— 
jtrichen. Ueber diefe Ausleihungen liegen große Protokolle im der 
Kanzlei, ſowie über die gepflogenen Rechnungen. Cs zeigt jid, 
daß die Brandjtenergelder erit 1804 bis 1806 vollends ausgetheilt 
und verrechnet wurden. An Geld zu vertheilen waren nur 6220 
Gl. 10 Schl. vorfindlih; an Zinsſchulden 4019 St. 7 Schl. und 
in Affignaten (gefiegelten Anweifungen von der Regierung) 2285 OL 
32 Scl.; Total 12,523 Gl. 9 Schl. Für 100 Gl. Schaden 
wurden 35 Schl. Vergütung gegeben. Bon den eingegangenen 39,477 
Scweizerfranfen war jo manches abgezapft worden, daR zuletzt 
zum Austheilen nur blutwenig übrig blieb. Aus dem Megifter 
der Beraubten von Wolfenſchießen zeigt es ſich, daR die Brand— 
ſteuergelder erſt 1805 von April bis im Herbit ausgetheilt wurden, 
und aus diefen und andern Regiſtern erweist es ſich, daR viele den 
allzukleinei Betrag der Vergütung nicht einmal angenommen haben. 


AUnbang. 
Verzeichniß 
einiger Kinder von Nidwalden, welche nach dem 9. Herbſtm. 1798 im 
Auslande untergebracht wurden, und der Ortſchaften und Kantone, wohin 
fie famen, theils nad ihrer Ausſage, theils nad jener von ihren Ber: 
wandten und Belannten verfaßt, 
Zahl. Stans, 

1 Jakob Zumbühl, jpäter Standesläufer, Sohn des Benedikt und der 

Klara Staub, nad Reiden in Luzern, 
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Zahl. Stane. 


l 


4 


X 


ws 


* 
— 


— 


u 


Baptiit Odermatt (Schufter in Ettiswil, Luzern), Sohn des Baptiſt 
und der Joſepha Bünti, war mit dem Obigen fortgelommen. 

des Nemigius Zelger auf dem Brühl in Niederborf: Joſepha, nad 
Luzern, allwo fie verblieb und jpäter heirathete; Joſeph Nemigius, 
nad Hildisrieden, Luzern, wurde nachaehends unter dem Namen 
Bater Nikolaus, Religios in Engelberg; Anton, nad Luzern und fam 
bald wieder zurüd, und Eliſabetha, welche von ihrer Mutter auf 
dem Rüden dorthin getragen wurde, 

Gliiabethba und Magdalena Zelger, Töchtern des Wächter Aranzen ; 
die erſte nach Surjee und die andere nad Knutwil, nachher zurüd; 
wurden in Stans abgeholt. 

Söhne des Heinrich Spichtig: Klemens, Felir und Joſeph Maria ; 
alle drei nach Solothurn. 

des Pfiſter Kaſpar Ehriiten, Joleph, zu einem Maurer nah Yuzern, 
Franz nad Solothurn, wohin auch Klara fam, welde jpäter zu 
Stans, unter dem Namen Seraphina, Klosterfrau wurde. 

Söhne des Alois Durrer ; Joſeph Maria, zuerit nah Solothurn 
und dann nach Geuenjee (Luzern), und Peter Joſeph nadı Malters 
(Zuzern), wo er jpäter von einem Pferd todt geſchlagen wurde. 
Söhne des Alois Chriften, Franz und Ludwig, nah Solothurn. 
Klara Steiner, des Remigius, nad Solothurn zu Herm von Vivis, 
von mwelden fie jpäter bedeutende Penſion erhielt. 

Kaſpar Odermatt, des Beters im Mattenweg, nab Sempad, K. Luzern. 
Söhne des Alois Bufinger im Mattenweg,, Alois , Franz und Ne: 
migins, nah Williſau in Luzern, wo fie längere Zeit verblieben. 
Katharina Bufinger, des Bächli Yeonzen, nad Surfee in ein Wirthe: 
haus; fie wurde in Stans abgeholt. 

Des Schilt Jokob Luſſis; Remigius, Klemens und Jakob, in den 
Kanton Luzern, welch’ Yepterer bald wieder als Kloſterknab zurüd 
tam; Aloiſia hingegen nah Sempach, allwo fie ſich fpäter mit Joſeph 
Maria Baali verheiratbete. 

Söhne des Franz Durrer und der Barbara Sceuber auf dem 
Gotthardt in der Kniri: Franz und Alois, nad Luzern. Der erite 
fam bald wieder zurüd und zog 1802 auf die Rengg. 

des Kajpar Zumbühls in Büren, Marianna und Katharina, im 
Haufe abgeholt nah Surjee, K. Luzern. 

Söhne des Rüthi Anton Odermatt: Sebajtian und Niklaus, nad 
Solothurn. 

Joſepha Gruniger, Tochter des Benedikt und der Mr, Klara Odermatt, 
in den Spital nad Solothurn. 
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Zahl. Stans, 

2 Töchtern des Glafer Nemigius Gut: Joſepha und Katharina, nad 
Inwil, K. Luzern, zu zwei Geiftlichen. 

3 des Buchbinder Franz Daniel Zelger im Mattenweg, Franz und 
Nillaus , zuerft auf Meggen und dann nah Sempadh; Klara nad 
Bärenſchwil bei Rothenburg und fpäter nad) Rain, (Luzern). Für 
alle drei wurde einiges Koftgeld bezahlt. 

40 
Ennetmoos. 

4 des Leodegar Amſtutz zu Rohren, Johannes, nah Ruswil, Agatha, 
zum Pfarrer alldort, und Aloiſia und Katharina, ebenfalls in den 
Kanton Luzern. 

2 Michael und Joſepha Dönner, des Joſephen in der Rüthi oder beim 
KRabisjtein, angeblich nab Yuzern. 

3 des Kaſpar Fluri, Anna Maria, Katharina und Joſt, nad Luzern, 

2 des Michae! Dönner in der Langweid, Franz, unbewußt wohin, 
Barbara hingegen in den Kanton Luzern (Higfirh) und diente jpäter 
in Willifau; fam zurüd. 

1 Tochter des Melch. Odermatt und der Maria Glijabethba Durrer, 
die früher den Hinterbadiig hatten, Anna Maria, nad) Luzern, allwo 
fie ſich nachgehends mit Megger Anton Meyer verehlichte. 

12 Stansſtad. 

3 des Felir Engelberger und der Kunigunda Herrmann, Franz Anton, 
nad Zell bei Surjee, K. Luzern, Karl, nad Rottwil gleihen Stand, 
und Joſepha, nach Schötz ebendajelbit. 

2 Töchter des Joſeph Engelberger, Anna Marta und Katharina , nad) 
Kriens in Luzern. 

2 des Fiſcher Beneditt Vonbüren, Kajpar, auf Oberkirch in Luzern, 
und Anna Maria, zum Het in Surjee. 


7 
Obbürgen. 

6 des Johann Melch Waſer, des Sigrijten, Beter, nad Flummenthal in 
Solothurn und dann nad) Langnau in Luzern, Karl und Melchior, 
nad Selzach, Kt. Solothurn, Kajpar, nad Büren, Kt. Luzern, Aloiſio, 
nad Langnau und Riechenjee, Kt. Luzern, wo fie 20 Jahre verblieb 
und dann zurüdtehrte, und Katharina, nad Reiden ebendajelbit. 

2 Meldior und Jojeph Maria Odermatt, vulgo des Holzen Ruodis, 
wohnhaft im Gruobi. Meldior, 5 Jahre alt, kam nach Dagmerjellen 
und fpäter Anecht zu Rathsherr Leuw; Joſeph Maria, unbewußt wohin. 

2 des Karl Herrmann, Margaritha und Anna Joſepha, nad Luzern, 
eritere auf Surſee. 
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Zabl. Obbürgen. 

1 des Franz Joſeph Obdermatt in der Mettlen, ven Kaſpar Joller aus 
den Flammen rettete, nad Luzern. Dieſer Knabe erſchien in Stans 
bei der erjten hl. Meſſe jeines Netters, 

11 
Kehrſiten. 

4 des Lorenz Andacher's im oberſten Zingel, Anna, Anna Maria, Eli— 
jabetha und Joſepha, nad Solothurn und nachher wieder zurüd. 

1 Joſeph Andacher, des Joſephs im Mattlin, nach Luzern, befindet ſich 
nun in Wien. | 

2 des Franz Andacher's, Sufanna nah Solothurn und die andere 
unbefannt. 

2 des Johannes Andacher, Anna Maria nah Willijau und Eliſabetha 
in die Stadt Luzern, wo jie ftarb. 

6 des Johannes Ungelberger und der Anna Maria Egger im unterjten 

Zingel, Katharina, Anna Maria, Eliſabetha, Franz, Karl und Joſeph 
Maria, nah Willifau, Kt. Luzern. 


15 
a. Buodh3“) 

4 des Alois Achermann im Faden, Marianna, Therefia, Barbara und 
Kajpar, Kupferihmid, nad Heiden und Nottwil in Luzern. 

2 Joſeph Maria Baali, Sattler, Sohn des Schneider Benedift und der 
Suſanna Achermann, nad Sempad und heirathete jpäter, wie oben, 
mit Aloifia Luffi, und Schweiter Klara, Frau des Laurenz Blättler. 

4 des Niklaus Mathis, Kafjpar Joſeph, Anna Maria, Katharina und 
Maria Joſepha, nach Solothurn. 

2 Jatob, Sohn des Spalenmader's Klemens Würſch, Sattler in Buttis: 
bolz und fein Bruder Xaver, Seiler alldort. 

3 des Alois Zimmermann, Grabahen, Maria, Aloijia und Anna Maria, 

2 des Wächter Balthajar Odermatt, Maria und Barbara. 

3 des Kupferſchmid Job. Joſ. Chriſten, Kaſpar, Fehr, Marianna und 
Barbara, 

2 des Nemigius Hug, Meldior, Waijenhausvater, und Remigius, Alt: 
fronenmirth. 

3 des Ebnet Martin Odermatt, Jakob, Krämer, Martin und Joſepha. 

1 des Franz Joſeph Bucher, Viktor, Hirihenmirtb. 

2 des Franz Scheuber, Jakob, Weber, und Franz, Soldat in Spanten. 

*) Größtentheils nad) Angabe des Hrn. Altitatthalter und Kantons: 

richter Melchior Würſch, vom 7. Bram, 1861, 
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Zahl. Buochs. 
4 des Hofur Alois Achermann, Alois, Weber, Regina, Eliſabetha und 
Anna. 


I des Büzi Anton Odermatt, Natharina, verehelicht in Eich, Rt. Luzern. 
33 


bh. Ennetbürgen. 


— 


des Ruüthi Klemens Jann, Kaver und Klemens, in Jlummentbal, So: 
lothurn, Franz in Nriegsitätten,, ebendajelbit, und Alois, Bergvogt, 
im gleichen Kanton. 

des Hujeli Franz Odermatt, Nemigius, Anton, Joſepha und Vero— 
nifa, nach Solothurn; leptere wurde dort bei St. Joſeph Klojterfrau. 
Maria Joſepha, Tochter des Alois Hujer und der Maria Barbara 
Zraggen, geboren zu Stans 1786, fam in's Ausland und ſtarb 
1855 zu Solothurn. Sie binterließ ein Bermögen von Fr. 5742 
Rp. 45. 


Wolfenſchießen. 

Jüngl. Benedikt Niederberger (vulgo Eltſchenweber), der in Triengen 

das Weberhandwerk gelernt haben ſoll. 

des Joſeph Maria Durrers im Burgholz, Oberrickenbach, Joſepha und 

Anna Maria, nach Surſee, Kanton Luzern. 

Kaſpar Joſeph Chriſten (Weid-Doktor), des Kaſpar's beim Thurli, 

nah Solothurn. 

des Johannes Mathis, welche alle nach Solothurn gekommen, Ka: 
ſpar (ſchwarze Schuhmacher), Alois, Karl, Anton, Anna Maria und 
Margaritha, die bei Chorherr Glutz als Dienſtmagd geitorben. (Anna 
Maria joll jedoh nah andern Berichten nur nad Yuzern gelommen 
jein.) 

6 Joachim Wajer, nach Triengen, Niklaus, Maurus, Franzicka, Anna 
Maria und eine andere Schweiter, deren Namen unbelannt, die ſich 
in Hildisrieden, Kt. Luzern, verheirathete.*) 


du 


— 


Anmerfung. 
a. Die Abführung der Kinder geſchah vor und nad bi. Weihnacht und 
in verfchiedenen Malen. Es wurden ihnen Führer mitgegeben , die die 
Unterbringung zu bejorgen hatten. Die meilten Rinder kamen nad den 


*) Wegen Unthätigkeit dev Leute, Länge der Zeit u. j. w. fonnte 
diejes Verzeihniß nicht vollitändiger herausgebradt werden. 
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Kantonen Luzern und Solothurn. Der Winter war diejes Jahr befonders 
kalt. In Schiffen wurden fie zuerſt nach Yuzern gebracht, und dann auf 
verjchiedene Wagen vertheilt, die lints und rechts abfubren, auf dem 
Lande, Dörfern oder Städten Halt machten und von den Bewohnern die 
Kinder ji auserlejen ließen. Nah Solothurn jollen ihnen Franz Meyer 
(Waldbruder) und Melchior Ehriften als Führer mitgegeben worden jein. 
Andere Führer wiſſen wir nicht zu nennen. Der Wagen nad Solothurn 
war mit drei Heihen Kindern dicht bejegt, und den meilten wiederum 
Kinder auf ihre Schooß gejegt. Kinder über jehs Jahre mußten dem 
Wagen durd den großen Schnee nadlaufen. Unterwegs brachten ihnen 
barmberzige Leute ganze Körbe voll Brod und Aepfel. Sie hatten nur 
die Kleider am Leibe. Des Weinens und „Heulens war unter diejen 
Kleinen viel. Der Wagen fam auch in die Stadt Solothurn. In Flum— 
menthal wurden 6 Kinder ins Pfarrhaus gebracht, erhielten das Mittags: 
mahl und wurden nachher von den Bewohnern abgeholt. Ten 6 Kindern 
waren Zahlen auf Zeddelchen im die Hände gegeben, und um ſie war 
geloojet worden. Unter den Führern nad Solothurn befand jih aud) 
Yeinrih Spichtig, und auf dem Wagen ſaßen unter den Kindern einige 
Mütter derjelben. Die Reiſe nah Solothurn machte man in vier Tagen 
und zwar zuerjt auf Yuzern, daun auf Surjee, weiters nah HZofingen 
und endlid außer Langenthal an die Grenzen von Solothurn, Jedesmal 
wurde Nachmittag 12 Uhr abgefahren, Es fiel mitunter häufiger Schnee, 
und“ einige Kinder waren durch die Kälte an ihren Gliedern bejchädiget 
worden, jo z. B. mußte Sebajtian Odermatt zu Solothurn jogleig in 
den Spital gebracht werden, 


b. Ungeblid ein Yargauer janımelte im Lande von Haus zu Haus 
ungefähr 29 ältere Knaben und Mädchen, Demſelben wurden auf jedes 
3 Gl. Reiſegeld gegeben ; fie alle wurden zu Zub nah Surſee gebradt 
und unter die Leute verjorgt, welche dem Hührer noch einige Entſchadigung 
gaben, 


e. Ein Mädchen, Namen und Geſchlecht unbelannt, wurde von dem 
Beliger eines Hofes in der Gegend der Halden zu Luzern aufgenommen, 
allda erzogen und diente da ald Magd. Ein Franzos, deſſen Kamerad 
die Mutter niedergemegelt hatte, nahm das Kind, widelte es in jeinen 
Kaput, lieb ihm auf dem Wege Mil geben, bradte es nad) Luzern, 
legte es ab und fagte: machet jegt mit ihm, was ihr wollet. Der Jranzos 
hatte fich deiwegen des Kindes erbarmet, weil es nad ihm, nad) jeiner 
Mutter Tode auf dem Boden liegend, die Händchen ausgeitredt hatte, — 
Diejes Kind mag jener unbefannten Mutter, welche bei den drei Kreuzen 
auf dem Allweg ermordet worden war, gewejen ſein. Dieje Tochter war 
groß gewachſen, und wußte nie um ihre Eltern, als nur, daß fie 1798 
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als Waislein nach Luzern gelommen jei. Sie erzählte ſelbſt diefes ihr 
Schidjal dem Anton Agner von Ennetbürgen,, der basjelbe in die Ge— 
ſchichte eingab, 

d. Katharina Jäggi von Eolothurn erzählte oft, daß nad) dem Ueber: 
jall ein Franzos, aus Nidwalden fommend, dort durchreiste, aus feinem 
Daberjad ein Waislein hervorzog, dasjelbe pflegen und ſpeiſen ließ, jagend : 
„Ich habe Urlaub erhalten, und will nun diejes Kind der Mutter heim— 
bringen.“ 

Cinwanderungen. 

Wie die Einheimijchen nad) dem 9. Herbitu. 1798 auswan- 
derten, zogen dafür fremde zahlreiche Familien im Yande ein und 
nahmen mehrere Jahre mitunter größere Heimathwejen in Beſitz. 
Wir nennen Einige. 

In Stans. 

Hr. Rathsherr Maurus Kattani von Engelberg, beſaß das Wirths— 
haus auf der Mürgg. Schreiner Dominik Ulrich von Schwyz das 
Heine Häuschen neben dem Spital. Ferner fiedelten fih an: Zimmer: 
meifter Heinrid Ernft von Zürih und fein Gejell Martin Steiner 
von Schänis, Sit. St. Gallen. Kaſpar Heß von Engelberg, mit einer 
großen Familie, Stutador Dominit Bozerini von Teſſin. Franz 
Joſeph Bonrok von Herne, hatte in Niederdorf das Landgut des Iſidor 
Joller jel. 

In Büren. 

Plazidus Kujter den Kapf, und Leodegar Amrein, beide von 

Engelberg. Anton Amſtutz, Hoſtätten ennet dem Öteg. 
In Ennetmoo?. 

Alois Krey von Kriens, den vordern Rosberg. Auguſtin Schal: 
ler den Badbrunnen. Fridolin Sigrift den Boden. Xaver Luſten— 
berger den innern Thürlahen, und nad ihm Balthafar Mattmann 
benjelben. Peter Joſeph Aſt den äußern Thürlachen und dann Franz 
von Aa, welder wirthete und einen Echild mit dem Kreuz aushängte, 
Dan nannte diejes Häuschen das elende Kreuz. An dasjelbe war einjt: 
weilen ein Schügenhaus von Läden angebaut und wurde in den Wald 
hinauf geſchoſſen. Joſt Studhalter den großen Sitz auf dem Berg. 
Jatob Hofftätter die untere Gadenitatt. Zimmermeijter Jatob Haas 
den Gütſch. Anton und Viktor Küttel, Kajpar Forfter, waren 
Angefiedelte, Alle Obigen von Luzern, mit Ausnahme des von Ya, 
Ferners: Blafius Meyer von Küßnach das Landgut ob der St. Mag- 
nusfapelle und die Alp Kneiw in Wiejenberg, welche beide nah ihm Bit: 
tor Durrer von Kerns in Befig nahm. B. Meyer mirthete fpäter 
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im Thal, welches er beſeſſen haben joll. Joſehh Maria Ziejat die 
untere Hoftatt. Nemigius Bucher den bintern Rosberg. Franz Joſeph 
Michel, vulgo Hoſtättli-Rathsherr, das Wychelried. Karl Ertlin 
das Ebnet. Melch Michel die Schwand ob der Straße ennet St, Jakob 
und nah ihm Weber Kajpar Bucher. Balthafar Küheler das Bor: 
ſäß. Anton Burch den Galisader. Karl Britſchgi die oberjte 
Hegerten. Franz Joſephh Durrer die hintere Biele auf dem Berg. 
Joſeph Bonzuben, Mel Egger und Wolfgang Bucher hatten 
die Alp Stanglisbühl in Wiejenberg, um dejjentwillen es zwiſchen Ob: 
und Nidwalden mehrere Tagiagungsgejchäfte abjegte. Joſehh Durrer 
das Wirzweli auf dem gleichen Berg. Melchior Bermert das Fuchſen— 
loh und dauın Peter Triner. Johann Joſeph Feierabend die 
obere Hoſtatt und dann Mei, Reinert und nach diejem Niklaus Ett: 
lin. Ale Obige, mit Ausnahme des B. Meyer, von Obwalden. Eugen 
Kujter die Nüthi oder den Kabisjtein und dann Ignaz Wajer. Joſeph 
Hurſchler den Gütſch. Joſeph Kuſter das Niederhuſen. Auch 
obiger Feierabend von Engelberg. Alle Obigen aus dem benannten Thal. 
In Stansſtad. 

Alois Seeholzer von Küßnach, das Heimathweſen unter dem 
Zug. Oswald Petermann von Luzern das Wirthshaus und die 
Xiegenjchaft unter dem Feld. 


In Kehrjiten. 

dranz Ludwig Rölli, Haus und Hojtatt bei der ftapelle. Fridolin 
Stofer, beide von Luzern. Ignaz Langenjtein, Maurus Mat: 
ter, beide von Engelberg. 

Das Sterbebud in Stans gedenlt nicht lange nad dem Weberfall 
der Eingewanderten und Gejtorbenen: Jüngl. Johann Jatob Lörtſcher 
vom Entlebuch, Kaſpar Rat, Joachim Joſeph Hurſchler und Joſ. 
xXaver Lörtſcher u ſ. w. 

In Buochs. 

Peter Waſer das Langentannen und am Ennetbürgen 

Nitlaus Amſtutz das Müßle. 


Sechs undzwanzigſtes Kapitel. 


Leiſtung des Bürgereides in Nidwalden. 


Seit dem 18. Augſtmonat war der Bürgereid in Nidwalden 
auf die Seite geſtellt, und andere Dinge an der Tagesordnung. 
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Hergiswil md Engelberg leiſteten jchon am 24. Augſtm. 
den unbedingten Bürgereid, da ſonſt für ſie erſt der 30. 
Augſtm feſtgeſetzt war. Wie willfährig und ſchmeichelnd! 

Hergiswil wartete nicht einmal auf die von Konſtanz ver— 
langte Antwort, laut Kapitelbeſchluß vom 18. Augſtm. Obwalden 
wollte man nicht ganz übereilen. Auf den dortigen bloßen Kapitelent— 
ſcheid vom 22. Augſtm. wurde beim Volke wenig Werth gelegt. 
Tas ſahen die Behörden, fürchteten von dorther Gegeneinſprache, 
und zauderten darum, um ſich nicht noch mehr zu verwickeln. Auch 
wartete man auf die Zurückkunft der Aelpler. Der Diftrift Sar- 
nen ſchwor ſonach erjt am 30. Herbitm. Wlan nahm e8 aber gar 
wicht genan. Der Berfaffer muß wirklich die Klugheit rühmen, 
mit welcher in Obwalden dießfalls das Volk behandelt wurde, 

Der Difteift Stans blieb noch einzig unbeeidigt. Um jo 
weniger Liegen die helvetiichen Behörden von der fraglichen Schwö— 
rung ab, je mehr Nidwalden ſich widerfegt hatte. Die Macht und 
Gewalt war jest auf ihrer Seite, Noch dampften die Schutt- 
haufen der abgebrannten Kirchen, Kapellen, Häuſer und Ställe, 
und faum waren die fir die geredhte Sache, für Aufrechthaltung 
der Ntapitulation, und für die beharrliche Weigerung des von der 
fatholifchen Kirche verworfenen Bürgereides gefallenen Opfer be- 
. erdiget; noch wurden für jelbe vom frommen und biedern Unterwald— 
nervolfe Gedächtniffe mit Gebet und Opfer gehalten, jo fam in Mlitte 
alles Elendes und im Uebermaße der tiefiten Trauer ſchon wieder 
die Aufforderung und die Art und Weiſe zur Yeiltung des Bürger- 
eides Für geiftliche und weltliche Perfonen. Das Geſetz in Betreff 
des geiftlichen Eides vom 19. Herbitm., in fieben Artikeln beftehend, 
lag gedruckt bei: „Ihr werdet aljo jelbes ungefänmt publiciren 
und an gewohnter Stelle anſchlagen lafjen“, hieß e8 an den Di- 
jtriftjtatthalter in Stans. Wir geben hier auch wörtlich das un— 
term 4. Weinm. 1795 aus Schwyz von Negierungsftatthalter Bon- 
matt an Diftriktftatthalter Kaifer für die Woeltlichen erlaſſene 
Schreiben: 

„Bürger! 

Auf künftigen Samjtag werde ich jelbit in Stans erſcheinen und mid) 
mit Ihnen über die Leiltung des VBürgereides verabreden. Unterdejjen 
jahren Sie fort, die Namen und Gejchlechter der Bürger Ihres Dijtriktes 
genau aufzuzeichnen oder aufzeichnen zu laſſen, fordern Sie aber nur die 
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Bürger des Stanferlichganges auf, künftigen Sonntag bis 10 Uhr fi 
aufdem Platz zu verjammeln, Da der Befehl lautet, daß der Eid jolle vor 
dem ‚zreiheitsbaum abgenommen werden, jo würde es am jhidlichiten 
jein, den untern Brunnen mit Brettern zu bededen, welches für eine 
Bühne dienen würde, Alle Pracht joll dabei vermieden werden, nur 
Einfachheit, die unferer Lage angemeſſen, joll dabei herrſchen. Nach ge: 
leijtetem Eid joll in der Stiche dad Te Deum gehalten werden, wobei 
ich eine ſchicliche Mufit wünjchte. Den Beſchluß fol ein Mittagefien 
machen, weldes Sie beim Stronenwirth beitellen wollen. Dazu laden 
Sie ein alle öffentlihen Beamteten und benefizirte Geiftlihen. Die Agen: 
ten verfahren auf ähnlihe Art in ihren Gemeinden. Bon Erklärungen 
des Bürgereides, die Sie vom hiefigen Sekretariat aus jhon vor jenen trau: 
rigen Begebenheiten empfangen haben, können Sie den Gebrauch machen, 
wie ihn die Umjtände bejtimmen, 


Gruß und Bruderliebe! 

Regierungsitatthalter Alois Bonmatt,* 

Dbiges Schreiben vollzog man genau, und am 7, Weinm,, 
erjten und zugleich Roſenkranzſonntage, wurde der Bürgereid gelei- 
jtet. Das Volk ſtund traurig in einander gefchaart. Kummer und 
Sorgen waren auf feinem Angefichte zu lefen. Die Meiſten erſchie— 
nen bei diejen Verſammlungen mit faltem Eifer; Einige mit be- 
decktem Haupte, mit Zabafspfeifen im Munde und mit leichtfertigem 
Scerzen, um gegen den boshaften Eid ihren Abjcheu zu zeigen. 
Dan rief ihnen mit grimmigen Worten zu: „Ihr Boshaften find 
wie Hunde!" Man erwartete, in der Kirche jchwören zu können, 
wenn der Eid den wahren Gott zum Zeugen und Grunde gehabt 
hätte. Deßhalb wurde das Te Deum als bloß heuchleriiches Mäntel— 
en angejehen und betrachtet. Man glaubte dem Nationalgotte „Frei— 
heit und Gleichheit“ die erjten und dem alten Volksgotte nur die 
legten Opfer bringen zu müfjen. Für die Patrioten war diejer ein 
Freudentag. 

Wie viel es den helvetiſchen Behörden an der Leiſtung des 
Bürgereides, in dem freilich große Geheimniſſe der Boſheit ver— 
borgen liegen mußten, lag, mag nachſtehende Zujchrift aufhellen, 
welche unterm 12, Weinm. 1798 aus Schwyz; Bericht über 
den geleiteten Bürgereid von Diftriktjtatthalter Kaiſer forderte. _ 

„Bürger! 
Ich erſuche Euch mit der jchnelliten Beförderung, das Namensver: 


zeihniß aller Bürger, die den Eid geſchworen haben oder nicht, gemeinde: 
Gut, Ueberfall in Nidwalden, 39 
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weile und in Folio mir einzufchiden, jammt der Anmerkung des Tages 
des Bürgereides jeder Gemeinde. Im Fall aber das Namensverzeihnih 
bis Montag nicht möglich wäre, jo werdet Jhr mir wenigſt die Summe 
jeder Gemeinde unfehlbar einftweilen übermahen und die Namen nad: 
ber einſchicken. . 
Gruß und Bruderliebe! 
In Abweienheit des Kegierungsitatthalters: 
Der Unterftatthalter Bufinger.“ 

| Unterm 29. Weinm. 1798 wurde jodanı dem Negierungsftatt- 
halter Vonmatt von Diftriftftatthalter Naifer in Stans folgendes Ver— 
zeichniß eingefendet, das nicht unmerkwürdig zu leſen ift: 





Gemeinden. Geſchworne. Ungeſchworne. Emigrirte. In Verhaft. 


Stang, Kniri, Nieder: 


dorf und Mattenwen. 271 12 15 10 
Oberdorf und Wal: 

teräberg 107 30 3 —1 
Büren 68 _ _ — 
Dallwil 141 10 — — 
Stansſtad, Ob— 

bürgen, Kehrſiten 151 19 4 — 
Ennetmoos 89 4 2 2 
Wolfenſchießen 126 — — — 
Oberrickenbach 54 — — — 
Altzellen 60 — — — 
Buochs 192 16 9 1 
Ennetbürgen 156 2 l — 
Beggenried 153 27 35 4 
Emmetten 132 —11 8 4 


1700 131 77 22 

Hergiswil fehlt hier, und ganz richtig ift diefes Verzeichniß 
in fo weit nicht, weil von Dallwil, Ennetbürgen n. a. O. in Scdiwy; 
wirklich auch Einige verhaftet warcır. 

Die Zahl der Ungeſchwornen belief ſich alfo nur auf 131, 
und viele von Denen mochten wahre Entſchuldigungen gehabt haben. 
Wie und wo in andern Gemeinden des Landes der Bürgereid 
geleiftet worden, fann der Verfaſſer umftändlich nicht angeben und 
es Liegt auch nicht viel daran. In Büren wurde von den dortigen 
Bewohnern und jenen aus der Blätzetürthi auf dem Hof (Allmend) 
geſchworen. 
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Indeſſen kam aus Schwyz unterm 21. Weinmonat 1798 ſchon 

wiederum an den Diſtriltſtatthalter Kaiſer folgendes Schreiben: 
„Bürger! 

Sie werden künftigen Sonntag durd eine öffentlihe Auskündigung 
befannt machen laſſen, daß diejenigen Bürger, fo den Bürgereid nod 
nicht geleiftet haben, jolhen bei Verlurſt des Bürgerrechtes, Kraft Direk 
torialbejhlufies, bis auf Allerheiligen: Tag init Inbegriff des bemelbdten 
Tages vor Ihnen ablegen jollen. Sie werden anmit aufmertffam auf 
alle Eonjtitutionswidrigen Reden und Handlungen derjenigen fein, die 
diejen Eid nicht leijten wollen, damit allenfalls dergleichen unrubige Köpfe 
aus den Grenzen der Nepublit geführt werden können, 

Gruß und Bruderliebe! 
Regierungsitatthalter Alois VBonmatt.“ 


Unterm 26. Weinm. wurde obiges Schreiben beantwortet. Am 
7. Winterm. erklärte man danı wirklich jene, die mod) nicht ge- 
Ihworen hatten, laut Zuſchrift VBonmatts ihrer Rechte verlurftig, 
und am 28. Winterm. wurde von ihm an Dijtriftjtatthalter Kaifer 
die Nachfrage über die Schwörung und Nichtſchwörung des Bürgereides 
wiederholt angeregt und genaue Auskunft verlangt. Kaſpar VBonzuben, 
Knecht im Feld zu Büren, hatte dort den Eid geleijtet, mußte denfelben 
aber, weil er jid) zu wenig ausweiſen fonnte, beim Agent Peter Von— 
büren zum zweitenmal in Stans ablegen. Kajpar Wafer im Spiß 
zu DOberridenbad) und Andere konnten jich diefem ide dadurd) 
entziehen, daß, jo oft die Aufforderung fam, fie in’s nahe gelegene 
Urnerland ſich begaben. Schon unterm 12. Heum. 1798 waren 
durd) das Gefeg (Art. 6) auf die Weigerung des Bürgereides der 
Verlurſt des Bürgerrechtes, oder jogar die Verbannung aus der 
Schweiz, für Weltliche und Geiftliche ausgefprochen, und den 19, 
Herbjtm. für die Kloſter- und Weltgeiftlichfeit dieje Yeiftung „nad 
dem Buchſtaben der Konftitution“ auf's Neue gefordert und 
erfennt, die Ungeſchwornen über die Grenze Helvetiens zu bringen. 


So wurde in Nidwalden der Bürgereid mit aller Strenge, 
man darf jagen, mit Heuer und Schwert gefordert, umd wenn 
nicht jreiwillig, dod) aus Zwang geleiftet. Unterm 28. Hornung 
1799 erließ dann das Direktorium ſowohl an den großen Rath, 
als an den Senat, den weitjchichtigen Bericht über den in jedem 
der 18 Kantone der Republik geleijteten Eid und der dabei jtatt- 
gehabten Vorfallenheiten. Im Ganzen hatten 348,681 gejchworen, 

39 * 
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Bom Diftrift Stans heift es furz: „Im Diftrift Stans machten die 
Gemeinden Hergiswil und Engelberg durd) ihre Schon am 24. Augitm. 
vorgenommene Gidesleiftung von den übrigen Einwohnern des Di- 
jtriftes , weld)e diefelbe erjt am 7. Weinm. in Gegenwart des Re- 
gierimgsjtatthalters vollzogen, eine bemerfenswerthe Ausnahme.” 
Um diejes Kompliment dürfen wir Hergiswil und Engelberg nicht 
beneiden. Unſers Erachtens fümmt vielmehr wieder die Frage in 
Betraht, wer mit befferm Gewiffen und mit mehr Treue und 
Kedlichkeit geichworen habe? Es iſt wahr, der Eid wurde nun in 
Nidwalden auc) geleiftet. Aber wie? Man erzählte bis dahin in 
der Geſchichte die Umftände nicht, die den Schwur begleiteten, und 
die Bedingniffe nicht, die ihm, wie fonjt in wenigen oder feinem 
fatholifchen Kantone der Schweiz, höhern Orts ımterlegt worden 
waren. Das Volk von Nidwalden wäre freilich) jenen Grundſätzen 
nicht getreu geblieben, wenn es diefen fraglichen Eid, um dejien 
Weigerung willen es hauptfählih Hab und Gut, Yeib und Yeben 
gejegt hatte, zuletst dennoch unbedingt und ohne Vorbehalt der hi. 
Religion geleistet hätte, welchen Vorwurf ihm doch hie und da von 
Sejchichtichreibern, die zu wenig Kenntniß von der Lage der Dinge 
hatten, gemacht wurde, und noc fortan wiederholt wird. Andere 
Berhältniffe walteten vor dem 9. Herbſtm., andere gejtalteten ſich 
nad) demfelben. Die unterm 18. Augſtm. vom Hochw. geiftlicen 
Kapitel an Konjtanz gethane Frage war am 9. Herbitm. noch nicht 
gelöst, und folglich durften die Geiftlichen und das Wolf den ge 
forderten Eid noch nicht ſchwören und blieben den Grundſätzen umd 
dem Entſcheid der römiſch-katholiſchen Kirche, wie fie damals der 
apoftoliichen Entfcheides über den ganz gleichen Eid in Frankreich 
wohl bewußt waren, fo treu, daß fie ihn mit Aufopferung aller 
irdischen Güter wirklich nicht ſchwören, fondern Lieber jterben wollten. 

Manchen dürfte e8 daher wundern, wie nun auf einmal die 
Yage der Dinge ſich gewendet, und wie das Volk von Nidwalden ſo 
ehrenhaft und ganz feinen Grundfägen getreu, aus diefer verwidelten 
Stellung fid) habe heransziehen fünnen, ohne ſich zu entiwürdigen 
oder fein Gewifjen zu verlegen. 

Ganz kurz ift die Wendung des Geſchäftes. 

Erſt jetst nach dem jchredlichen Tage ſchien es den kirchlichen 
Obern bange werden zu wollen, und fie traten amtlich auf, und fit 
ſelbſt ſprachen für das fatholifche Volt umd für die Yeiftung dee 
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Bürgereides dentlih „den Borbehaft der fatholifhen Re 
ligion“ aus, und unterftellten dem Eide diefe Bedingung. Wir 
geben hier zuerft den Hirtenbrief, welchen Maximilian Chriftoph, 
Biſchof zu Konftanz, umterm 16. Herbitm. 1798 an alle Welt: 
und Drdensgeiftlihen, wie auch an alle Chriftglänbigen feines 
Sprengels erließ. Wörtlich lefen wir: 


„Von der helvetiſchen Negierung ift uns der Wunſch zu erkennen 
gegeben worden, dab wir über die Bejchaffenheit und Natur des PBür: 
gereides , welder von der gejeggebenden Staatsgewalt allgemein vorge: 
Ihrieben und aud in unſerm Bisthumsantheile größtentheils ift bereits 
entrichtet worden, eine beruhigende Erklärung von bilhöflihen Oberhir— 
tenamts wegen erlajjen möchten, um die entitandenen Zweifel und Ge: 
wiſſensängſtlichkeiten Dancer unferer Bisthbumsangebörigen volllommen 
zu beheben. Dieſem löbl. Anfinnen ijt die feierlihe Verſicherung beige: 
ſetzt worden, dab die Eidesleiſtung lediglich auf die bürgerlichen Ber: 
hältniffe jich bejchränten, und die Religion nicht im mindeiten berühre, 
‘alö deren freie und ungeitörte Ausübung in der belvetiichen Konjtitution 
garantirt jei, und unbekränkt verbleiben folle. 

An Erwägung diefer von Seite Euerer weltlichen Regierung öfters 
gegebenen und neuerlich beitätigten Zufiherung, nach mehrmalig reifer 
Ueberlegung der vorgeichriebenen Gidesformel, und bedächtlich gepflogener 
Berathung, finden wir uns vor Gott und in unferm Gewiſſen überzeugt, 
dab unſere hl. Religion und chriſtkatholiſches Glaubensbefenntnik durch 
den abverlangten Bürgereid nicht bekräntet werde, und daß alle diejenigen, 
welche denjelben geleitet, oder binkünftig ablegen werden, feiner derjenigen 
Pilihten und Glaubenslehren entjagen, zu melden Sie ſich bishero im 
Schooße unserer hl. Mutter, der Kirche, befennt haben u. ſ. |.“ 


Da laut Geſetz buchjtäblic auf die Konjtitution geſchworen 
werden mußte und da die Konftitution auch veligiöfe Artikel ent— 
hielt, folglich die helvetifchen Behörden dem Bürgereide feine Be— 
Ichaffenheit und Natur fchon gegeben hatten, von der fie ja micht 
weggehen wollten, jo war es freilich lächerlich, daf das Direktorium 
itber die Beſchaffenheit und Natur diefes Bürgereides eine Erklä— 
rung, die beruhigen jollte, von Konftanz fordern durfte. Diefe 
beruhigende Erklärung hätten die helvetiichen Behörden jelbjt auch 
geben können. Sie wollten jedoh nicht mit Vorbehalt der fatho- 
liichen Religion jchwören laffen und jagten wiederum dabei dem 
Biſchofe, daß jich diefe Eidesleiftung lediglich nur auf bürgerliche 
Verhältniffe beſchränke?! 
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Laſſen wir aber dieſe Krümmungen, Verdrehungen und Ver: 
wicklungen dahin geſtellt, die denn doch nicht mißkannt werden 
können. 

Wir wollen dieſen Entſcheid von Conſtanz im vollen Werthe 
annehmen. Auf dieſe Erklärung hin alſo, und geſtützt auf eine 
kräftigere vom römiſchen Stuhle durch den päpſtlichen Sendboten 
(die ſpäter folgen wird, und eigentlich ſchon im J. Theil bei den 
religiöſen Bedenklichkeiten angeführt wurde), mußte ſich das Vollk 
von Nidwalden beruhigen, wenn auch der Biſchof vom Direktorium 
wirklich ſchlau Hintergamgen worden wäre. Der Berfaffer, wie man 
oben hörte, legt auf die Erklärung des Direftoriums an den Bi: 
ſchof nicht großen Werth. Er führt hier aus den erwähnten großen 
Berichte diefer Behörde wörtlich eine Stelle an, durch die das 
Direktorium felbjt feinen Schafspelz fi ausgezogen hatte. „Am 
12. Augſtm. nämlich ward der Würgereid im Kanton Baden 
auf eine im allgemeinen befriedigende Weiſe geleitet. Jedoch 
machten die Weltgeiftlichen und Kapuziner in der Gemeinde Brem: 
garten hievon eine Ausnahme, indem fie denfelben nach der gejeß- 
fihen Formel zu jchwören verweigerten, und ſich dabei auf eine 
vom geiftlichen Rathe des Biſchofs zu Konftanz am 11. Augſtm. 
ergangene Weifung beriefen. Es hatte nämlich der Yektere den 
Klerus feines helvetiſchen Kirchiprengels aufgefordert, zu der geſetz— 
mäßigen Eidesformel noch den Zuſatz: „unnadhtheilig der 
fatholiichen Religion“, zu machen, eine Aufforderung, welche 
nicht wenig zur Anfachung des blinden Religiongeifers im Kanton 
Waldſtätten und mehr oder minder zur Beunruhigung einiger an: 
derer Kantone beigetragen hat, und erjt, nachdem ihre fchädliche 
Wirkung durd feinen Widerruf ſich wieder gut machen ließ, zurüd: 
genommen worden it. Allein niemals hat das Vollziehungsdiref: 
torium zugeben fönnen, daß mit der vorgefchriebenen Eidesformel, 
deren Inhalt ein Konftitutionsartifel vorzeichnet und die das Ge— 
jeß, ohne Hinficht auf kirchlichen Glauben und Religionspartci, 
für alle helvetifchen Bürger gleichförmig beftimmt hatte, eine Wer: 
änderung vorgenommen, oder derjelben eine Bedingung hinzugefügt 
würde, die ein grumdlojes und durd alte öffentliche Maßregeln 
befchäntes Miftrauen in die Verfügungen der oberjten Gewalten 
verrieth. Auch iſt überall, wo eine folche geſetzwidrige Eidesleiftung 
durch das Verjehen der Beamten wirklich ftattgefunden hatte, die: 


615 


felbe als ungültig und micht gefchehen betrachtet und neuerdings 
abgefordert worden. Diefer Borfchrift zufolge wurden die Geift- 
lichen der Gemeinde Bremgarten zur unbedingten Schwörung des 
Bürgereides angewiefen, und haben denjelben auch am 7. Herbſtm., 
nad dem Willen des Geſetzes, öffentlich) abgelegt. Die Klofter- 
geiftlichen von Muri Hingegen, und namentlih die von dortaus 
gejegten Pfarrer zu Muri, Bünzen und Boswil, nicht zufrieden 
für Sich ſelbſt von der geſetzlichen Vorſchrift abzumweichen, haben 
jogar von den Kanzeln das Volk zur feierlichen Vorbehaltung der 
fatholiichen Religion und ihrer Rechte aufgeforderet, indem fie ihm 
diefe Bedingung des Eidfhwures, ohne welche derfelbe nicht ge- 
feiftet werden follte, zur Gewiffenspflicht machten, und die Ein- 
rückung des Zufates in die Verbalprozefje der Verhandlung aus: 
driicflich verlangten. Nachdem durch das pflichtwidrige Betragen 
der Agenten diefer Gemeinden die Kidesleiftung wirklich fo vor 
ſich gegangen war, iſt derjelbe am 7. Weinm. durch den Regie— 
rungsjtatthalter des Kantons von uenem vorgenommen und aud) 
zum Beweife, daß es lediglich verführt war, von dem Volke mit 
rührender Bereitwilligfeit, von den Kloftergeiftlichen aber nicht ohne 
Widerrede unbedingt und gejegmäßig volfjtredft worden. Ueberdieß 
hat ſich das Vollziehungsdirektorium in dem alle gefehen, den 
einen diefer Geiftlichen feiner Stelle zu entjegen, und zwei andere 
der richterlichen Behörde zur DBeurtheilung zu übergeben.“ — 


Wie harmonieren nun diefer Bericht und die Erklärung an 
den Wifchof miteinander ?! Dem großen Rathe wurde reines Waffer 
eingejchenft, und anderswo ftellte man faule Gier auf. — 


Ueber den Bilhof von Konſtanz jchreibt der proteitantijche 
Geſchichtſchreiber Anton v. Tillier (I. Band, Blatt 130) Folgendes : 
„Gemäßigter, aber doc zweideutig genug, [ud der Biſchof von 
Konſtanz, der ſich um feines zeitlichen Vortheils willen nicht ganz 
mit der helvetiihen Regierung überwerfen,, jondern feine Thur— 
gauerzehnten retten wollte, in jeinem Hirtenbriefe feine Geiftlichen 
ein, den geforderten Eid zu leiften, infofern er nichts gegen die 
fatholifche Religion enthielt, während der aleihfalls in Konjtanz 
ji) aufhaltende Biſchof von Bajel, der nichts mehr zu verlieren 
hatte, den Eid geradezu als fekerifch verdammte, und diejenigen, 
weiche ihn Leiften wollten, wit dem Interdikte der Einftellung, ja 
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mit dem förmlichen Kirchenbanne bedrohte.“ — Yaffen wir aber 
diefes, und führen lieber noch einen andern Act an, nach welchem 
das Bolf von Nidwalden jenen Bürgereid auf die Bedingung hin 
leiftete, welche der päpftliche Geſandte am 13. Herbitm. 1798 dem- 
felben Namens des hl. Baters unterjtellte. Diefe Bedingung lautete 
ganz furz: salva religione, das ift: „unbefhadet der Re— 
ligion.“ 

Unterm 24. Weinm. 1798, wie in den Schriften des helveti- 
ſchen Direktoriums (Nr. 7) zu fehen ift, wurden durch ein Schrei- 
ben des päpftlichen Nuntins an den Hochw. Biſchof Odet von Frei— 
burg die Bedingnisfe eröffnet, unter welchen die Schwörung 
des Bürgereides von Seite des Papites gebilliget worden. Sie 
waren die nämlihen: „unbejhadetder Religion.“ 


Wenn nur folche Entjcheide jedesmal früher gegeben würden ! 
Unterm 23. Herbſtm. 1846 Hatte defhalb der Verfaſſer an das 
Hochw Ordinariat in Freiburg ſich gewendet, und am 28. desfelben 
Monats bereits Antwort erhalten. 

So jteht auch bei diejer Eidgeichichte das Volk von Nidwalden 
gerecht, unbemadelt und folgerichtig handelnd da! Warum haben 
Bufinger und Andere dieſe Thatſachen nicht dargejtellt, wie fie 
fi) zutrugen, und in Wahrheit der Gefchichte anheim fielen ?! — 
Um jeglichen Einwendungen und Zweifeln vorzubeugen, die aus 
dem Protokoll des Direktoriums gemacht werden könnten, als wenn 
diefer Eid von Kom aus unbedingt erlaubt gewefen wäre, führen 
wir den Auszug des Protofoll® an, umd ſetzen ihm den Hirtenbrief 
des Bifchofs von Freiburg an die Seite, woraus ſich ohne weiters 
die bedingte Billigung desfelben ergibt. 

Auszug 
aus dem ‘Protokolle der Verhandlungen des Vollziehungsdirektoriums 
vom 24. Weinmonat 1798. 

7. Es wird die Abjhrift eines Schreibens des Erzbiſchofs von 
Nizea, päpitlihen Nuntius, an den Bifchof von Freiburg abgelejen, worin 
er ihm die Billigung des Papites bei der Schwörung des Bürgereides 
anzeigt. 

Sie joll durch Einrückung in Zeitungen bekannt gemacht werden. 

Bern den 30. März 1847. 
Für getreuen Auszug, 
Der Verwalter des eidgenöſſiſchen Ardivs. 
Sig. Karl Wild, 
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Wir führen hier wörtlich den Hirtenbrief des Biſchofs an, 
aus dem ſich zeigt, daß er nur bedingsweiſe hatte ſchwören 
laſſen. 


„Schon mehr als einmal ſind wir, liebſte Brüder! von der weltlichen 
Regierung erjucht worden, euch in euerer Furcht und Beiforge zu beruhi— 
gen, als wenn ihr in Gefahr jtundet, eure bi. Religion zu verlieren. 
Hiezu werden wir abermal aufgefordert, da, au& Anlab des bevoritehen: 
den bürgerlichen Eides, euere Furcht und Beilorge erneuert werben. 

Aber nein, liebte Brüder! berubiget euch auch dießmal. Die Zu: 
jihderungen und Berfprebungen der franzöſiſchen 
Generäle, daß wir in der katholiſchen Religionver: 
bleiben werden, die Ausnahme und der Vorbehalt, 
die bei der Annebmung der Konftitution in allen 
Pfarreien gemadt und von der proviſoriſchen Re: 
gierung erneuert worden, dieſes verfihert uns, dab man 
mit dem bürgerlichen Eide nicht$ wider unſere Religion fordere. Ya, wenn man 
auch etwas damider fordern würde, jo gedenken mir keineswegs, mit 
Leitung desjelben, aub nur einer einzigen Glaubenswahrheit aufzu: 
fünden, welche in jenen Glaubensbefenntniifen enthalten it, die uns un: 
jere Mutter, die chrifttatholiiche Kirche, vorjchreibt. Eben jo wenig ge: 
denken wir einen Irrthum anzunehmen oder gutzuheißen, der von der: 
jelben verworfen wird u. ſ. f. 

Gegeben zu Freiburg in der Schweiz, den 2. Augitm. 1798. 

Johann Baptijt, 
Biihof von Laufanne. 


Auf Befehl. Joſeph Gottofrey, Sekretär.” 


Diefer Hirtenbrief hat um jo mehr Gewicht, weil er jchon 
por dem päpftlicdyen Enticheide nur bedingt zu ſchwören erlaubte. 
Diefer Hirtenbrief ward vor der Eidesleiſtung abgelefen und zu 
Folge deffen und der ausgefegten Ausnahmen der Eid abge: 
legt. (Siehe Plazidus Sartore, fonjtitutionelle Kirche, Blatt 303). 

Der Entjcheid, „unbejchadet der Religion,“ vom 15. 
Herbſtm. und der obige Hirtenbrief vom 2. Augftmonat jind aljo 
Einjtimmung über die Billigung der nur bedingten Yeiftung 
des Bürgereides, umd im Freiburg verblieb es bei der erjten 
bedingten Yeijtung, und feine zweite wurde nach dem päpit- 
lichen Entfcheid vorgenommen, 

Die Sache verhält ſich alfo ganz anders, als Zillier und 
Andere in ihren Darftellungen ſchrieben. 
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Der römische Enticheid, welchen der Verfaſſer wiederholt 
hatte aufjuchen Laffen, wird nod zur Stunde unter den Schriften 
des Direftorinms vermißt und wurde aud) nie in einer Zeitung 
aufgefunden. Derjelbe muß nicht ganz gefallen haben. 


Siebenundzwanzigſtes Kapitel. 


Politiſches Glaubeusbefenntniß des Diitrifts Stang. 


Die Freunde der helvetiſchen Regierung und alle ihre patrio- 
tischen Nachkommen im Nidwalden möchten glauben, wir hätten 
im Verlaufe diefes Werkes die Handlungsweijen der Fonftitutionelfen 
Behörden und der Franzofen zu übertrieben oder gar als unmwahr 
dargeftellt. Wir glauben daher unferer Arbeit einen eigenen Werth 
zu geben und derfelben jogar die Krone aufzufegen, wenn die lag: 
ichrift hier veröffentlicht wird, welche die Gentralmunizipalität des 
Diftrifts Stans feiner Zeit amtlich) zu Banden der Helvetif ein- 
gegeben hat. Sie lautet wörtlich: 


„Freiheit. Gleichheit. 


Politiſches Glaubensbekenntniß des Diſtrikts Stans an Bürger 
Vonmatt, Regierungsſtatthalter des Kantons Waldſtätten. 


Erlauben Sie, Bürger Regierungsſtatthalter! daß wir ihre freie 
und offene Aufforderung vom 23. Chriſtm. 1799 Ihnen eben jo frei 
und offen beantworten, Grlauben Sie, dab wir als Entel freier Bor: 
väter, ihrem Willen gemäß, ohne Rüdjicht und Vorbehalt, zu unferer 
väterlihen Regierung reden und ihr offen und redlich den Willen und 
die Stimme und Bedürfniſſe unferes Volkes, jo viel wir willen und 
tennen, befannt machen. 

Wir verhehlen es Ihnen keineswegs, daß nicht große und ſchwere 
Klagen unter dem Volke herrihen und daß nidht die Stimme des Miß— 
vergnügens und des Unmuthes über dies und das, mit jedem Tag jtärter 
und. lauter unter ihnen zu werden anfängt. Ein Land, das nichts als 
Spuren der Noth und Armuth, des Unrechts und der Hilflofigkeit trägt, 
muß nothwendig auch ein Yand der lauteiten Klagen und des jchreienditen 
Mibvergnügens fein, Wir theilen aber dieje alljeitigen Volksklagen zur 
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beijern Einfiht umd genauerm Unterichiede in allgemeine und bejonbere 
Klagen, in Klagen wider einige Fkonititwirte Gewalten und in Klagen 
gegen das fränkiſche Militär ab, Und fie werden es uns nicht verübeln, 
wenn wir jede bejondere Art biejer Klagen nur mit furzen Worten 
berühren. 


Allgemeine Klagen des Boltes. 


Cinjtimmig und allgemein ertönt auch unter dem Volke, jo wie in 
ganz Helvetien, die erjte und hauptjädhlichite Klage, daß unfere gegen: 
wärtige Verfaſſung weder für unjern Charakter, noch für unjere Sitten, 
noch für unjern Volksgeiſt tauge. Daß fie zu viel nah fränkiſchem und 
zu wenig nad) unjer Vorväter Schnitt gemodelt. Daß fie zu koſtſpielig 
für ein armes Hirtenland, zu drüdend die Aufhebung der Feudallaſten 
und beionders des jeit Jahrhunderten beitandenen Zehnten jeie und daß 
fie unter Umftänden und auf eine Art aufgedrungen worden, die allein 
hinreichend waren, jelbe für immer dem Volke zumider, abgeneigt und 
verhaßt zu machen. Der 9. Herbſtm. ift ein Tag, an den jeder recht: 
Ihaffene Unterwaldner nur mit Graufen und Schreden zurüddenten wird 
und der noch jeden übrigen Funken von Liebe und Zutrauen gegen. feine 
nene Verfaſſung und gegen die Regierung unter dem Bolfe erſticht. Ein 
Tag, an welchem ohne alle Schonung nicht nur gegen Schuldige*), jondern 
gegen Unjhuldige, Unbewaffnete, Alte, Krante, Greije, Kinder, Weiber 
und jogar gegen lebloje Geſchöpfe, Häufer, Ställe, Scheuren, Kirchen 
und Kapellen mit einer Art von Graufamteit gewüthet wurde, die in 
keinen Zeiten und in feinen Jahrbüchern ihresgleichen angetroffen wird. 
Ter redlihe Patriot, wie der argliltige Böjewicht**), der Schuldloje 
wie der Schuldige, der Entflohene wie der Nriegende, wurde an dieſem 
Ihauerliben Mordtage das gleihe Opfer der Soldatenwuth, des Mordes, 
des Brandes, der Raub : und Plünderungsjuht. Und der redlihe Pa: 
triot, wie der eigenjinnige Ruheſtörer ***), fand da ohne Rückſicht das 
Grab und die Zerrüttung jeiner häuslichen Exiſtenz und Glüdjeligfeit, 


*) Die Bertheidigung des Baterlandes, der Freiheit und Religion 
wurde damals dem Volke zur Schuld angerechnet. 


x 


— 


Die Verfagung des Bürgereides wegen Nichtgejtattung des Bor: 
behaltes der Religion und der gemadten Kapitulation, welde das 
Volk gefordert hatte, wurde argliftige Bosheit genannt. 


**) Störten nicht die Patrioten, die helvetiſche Regierung und die Fran— 
jojen 1795 die Ruhe des Landes? 
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Dieje gleich harte Behandlung des Schuldigen wie des Unſchuldigen, wird 
in mehrern Rüdfichten der Negierung ſelbſt zugefchrieben, auf deren Be: 
fehl die Bezwingung des Diltrift3 Stans erfolgte, und deren Werkzeuge 
die fränkiſchen Exekutionstruppen waren. Wie viel Abneigung und Wider: 
willen gegen feine Regierung aus dieſen eingegrabenen Begriffen ber: 
ruhren müſſen, wird ſich wohl jeder vorftellen können? und das um jo 
mehr, da man die gleichen Trauerjcenen bei noch ärgern nachherigen 
Aufitänden*) in andern Dijtritten nicht mehr wiederholt ſah. 


Aber ſelbſt der fränkiſche General Schauenburg erkannte die allzu— 
harte und beiſpielloſe Behandlung des Diſtrikts Stans, da er den Stiftern 
und Mitjehuldigen unfers Unglüdes eine Kontribution von vierzig Tau: 
jend Livern auflegte.**) 

Doc) diefe auf die höchſte Billigteit fich fubende Entſchadigung lonnte 
ungeachtet der öfters dafür gemachten Vorftellungen von den Verunglüd— 
ten nie erhalten noch bezogen werden, und ift bis auf heute eine Schuld, 
die immer vergebens reflamirt, aber nie getilgt wurde***), 


So entitund nach unferm Unglüde der erite Zweig des Mifvergnügens 
unter dem verunglüdten Volke, der dadurch immer vermehrt wurde, da 
auf die in Helvetien ausgejchriebene Brandkollekte, die in fieben und 
achtzigtauſend Franken beftehen foll, noch nicht in die Hälfte eingetroifen 
und dem Volke ihr Betrag und Abwurf noch nie von feiner Regierung 
vorgelegt worden ilt.r) 


Doch würden auch dieje obigen beiden Summen, die fränkische aufer: 
fegte Rontribution und die helvetiiche Kollekte eingegangen fein, mie viel 
möchten fie an einen genau berechneten Schaden von mehr als zwei Mil: 
lionen Franten binreihen? Wie könnten fie die tief gejchlagenen 
Wunden des Volkes heilen, und jo der ſchreienden Klagftimme abbeljen? 


*) 1798 jtunden die Franzofen und die belvetijhe Regierung gegen 
Nidwalden auf. Das Volk vertheidigte nur feine Rechte, 

++) Märe die Tilgung diefer Schuld nicht vielmehr der helvetiſchen He: 
gierung und dem Schauenburg jelbit als Stifter und Mitſchuldige 
des Unheils abzutragen zugeſtanden? 

***) Laut helvetiſchem Archiv erſuchte Unterſtatthalter Buſinger in Schmwy; 

unterm 16. Herbitm. 1798 das Direktorium um Nachlaß der Kriegs: 

tontribution für diejenigen Gemeinden des Stanton Schwyz, die ſich 

am 9, Herbitm. 1798 in Nidwalden betheiliget batten. 


+) Erſt im Wintermonat 1801 erſchien eine öffentlihe Ablegung der 
Rechnung. 
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Laſſen Sie uns alle nachherigen Requiſitionen, Lieſerungen, Ein— 
quartierungen nicht berechnen, die jeden beſchädigten Partikularen um ſeine 
noch übrig gebliebenen Habjchaften braten, und die ohnehin bililojen 
Munizipalitäten in eine Schuldenlajt von mehr als ſechszig Tauſend Fran: 
ten verjegten, melde in die Viele der Jahren kaum mehr durh Steuern 
wird zu erjegen fein, und die eine ewige Quelle des Mißvergnügens und 
der Klagen abgeben muß. 

Was jollten wir jest erjt von den uns abgeforderten Staatsabgaben 
jagen, die uns in Betracht jener Gegenden, deren Vermögenszuſtand in 
Früchten und in Wein beitehet, in eine weit andere Lage und in weit 
andere Umftände verjegen und teren Cintreibung uns in die traurigite 
Yage bringen muß. *) 

Denn da jene ihre Produkten bei den gegenwärtigen Zeitumitänden 
in allmöglihen hohen Preiſen abzufegen, und jo jede nöthige Abgabe 
leicht zu entrihten im Stande find: jo bat es hingegen mit unjern Berg: 
ländern, teren einziger Neihihum die Viehzucht, und deren Produkte find, 
ein ganz entgegengejegtes Bewandtnuß. 

Seit Jahrhunderten fanden dieje immer nad Italien und Piemont 
ihren Abgang. Bei der gegenwärtigen Sperrung des Paſſes eber bleiben 
fie ohne irgend einen Abjag, und folglih ohne allen Ertrag dem Be: 
figer auf dem Halje liegen. 

Wie und woraus foll dann der ohnehin bedürftige und rein aus— 
geplünderte Landmann die Auflagen bezahlen, da alle jeine Yandespro: 
dukte jteden, und er feinen einzigen Zweig des Erwerbes vor ſich hat ? 

Zu allen diejen drüdenden Uebeln und Klagen des Volles müſſen 
wir uns jegt noch die jo manchmal gethanen Verſprechung und Verſicherung 
künftiger Schonung ungeachtet , in gegenwärtige Verlegung des fränkiſchen 
Winterquartierd fügen. Durd eine ungünftige Sommermitterung wurde 
aller Borrath an Früchten und Futter in unferm Lande jehr Hein und 
wenig ergiebig , jo: daß der verdienitlofeite Einwohner nur mit größter 
Sparjamfeit fi den langen Winter durch damit ernähren, jein Vieh be: 
forgen und nur mit größter Sparjamkeit feine Alpen den kommenden 
Sommer wird bejegen können. 

Wenn jetzt aber die Verlegung einer großen Anzabl Truppen dieje 
ohnehin jparfamen Vorräthe den langen Winter durch gar aufzehrt, wie 
traurig müſſen nit die Folgen hievon auf fünftiges Frühjahr und wie 
fümmerlih unjere Ausfichten für diefe Zeit jein ? 


) Zſcholle ſprach zu feiner Zeit in Nidwalden: „Der Staat muß erhal: 


ten jein, und wenn der Bauer Heu frejien muß.“ Cine gute Em: 
piehlung für eine Einheitöregierung! — 
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Indeſſen wenn ſchon jo viel Mißvergnügen und Klagen unter dem 
Volke in Betreff des berührten , beillojen und drüdenden Zujtandes üt, jo 
ijt nicht minder Unwillen und Mißvergnügen unter ihm in Rüdficht meh: 
rerer willlürliden und inkonjequenten Schritte von Seite jeiner Regierung. 
Unter diefe müjjen wir als die eriten und vorzüglichjten Klagen des Boltes 
die vielen willlürlihen unter uns vorgenommenen Deportationen, Ber: 
baftungen und Einterferungen nennen. Hausväter, Männer und Greije 
ohne prozeblihe Form und auf bloße einjeitige Denunziationen wurden 
unter uns zum öftern aus dem Schooße ihrer Familien weggerifjen, in 
Kerter geworfen, lange Zeit ohne gerichtliche Anfrage darin aufbehalten, 
von Gefängnijjen zu Gefängniſſen gejchleppt, darin auf eine, einem freien 
Bolle unwürdige Art behandelt, und dann mandmal unverhört wieder 
losgelajien, oder ſchuldlos freigejproden nad Hauje gejgidt. Bon jolden 
willfürliden Handlungen zeugen annoch die Kerter von Aarburg.*) Und 
diejer Art DMenjchenbehandlung jchreiben wir einen dem Ausbruche nahen 
Aufitand im Frühjahr, das Unglüd mander Familie unſers Dijtritts und 
das allgemeine Mißtrauen des Volles gegen jeine gerichtlihen Behörden 
zu. Wir fügen bier diejen rechtlichen Unförmlichteiten noch die Kojtjpielig: 
teit und das manchmal unbegreiflihe Benehmen im Gange und Nüdgange 
der Nechtsjachen bei, die oft fein End und kein Ziel zu finden jcheinen. 

Eine andere Quelle des Mipvergnügens entjtund aud und ijt heute 
noch unter dem Volke, über ungleihe und verjchiedenartige Truppenaus: 
hebung ; da dem entträfteten Diſtrilte aufgedrungen worden, Mannjchaft 
zu jtellen und durch jchweres Geld und durch beträchtliche Umkoſten aus: 
zuheben, wo hingegen andere weniger bedürftige und mehr bevölterte da: 
von ausgenommen wurden, Was muß Doch das arme, ausgeplünderte Volt 
des Diſtrilts Stans von jeiner Regierung denken, die es zu kojtjpieligen 
Mannſchaftsaushebungen anhaltet, da jie hingegen dem reichern und größern 
und weniger bejchädigten Dijtritte Schwyz, Art) u. j. mw. damit ganz ver: 
ſchonet. 

Wir übergehen hier um der Weitläufigkeit willen manche andere 
ſolcher inkonſequenter Schritte der oberſten Gewalten, die nie zu etwas 
anderm dienen Zönnen, als Mißtrauen und Mißvergnügen, und fortdaurende 
Unruhen unter dem Volle und Abneigung gegen Brüder eines und eben 
desjelben Baterlandes zu unterhalten, und worüber nur eine Stimme 
unter dem Volke ijt. 

Ein lauter und allgemeiner Wunjd des Volkes und dahero eine aber: 
malige Quelle jeines Mißvergnügens ijt endlich au die Hemmung der 
Wahlen für feine geiftlihen Hirten und Geeljorger. Diejes Recht, das es 


*) Die Einferferungen in Schwyz vom 26, Herbitm, 1798 und jene zu 
Bafel 1799 überging man bier, 
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ihon jo lange beſeſſen, und ihm fo jehr am Herzen liegt, konnte es nur 
mit drüdendem Schmerzen verlieren, und mit jehnjuchtsvollem Herzen fiebt 
e3 dem Augenblide wiederum entgegen, der es in diejem Betracht in jeine 
vorige glüdlihe Uneingejchränftheit wieder einfegen wird.*) 


Bejondere Klagen. 


Hommen wir jegt auf die befondern Klagen und das Mißvergnügen 
über den heutigen Gang der Dinge unter einzelnen Bürgern, jo it es 
eben jo laut und fo ntannigfaltig, als das cehevorige. 

Jeder thätige, rechtſchaffene Agent, der Zeit und Geld mit täglichen 
herumlaufen und arbeiten aufopfern,, jein Intereſſe dem Wohl jeiner Ge: 
meinde zurüdjegt, und Weib und Stinder zu Haufe darben lafjen muß, 
jeder dieſer Art rechtihaffene Dann Eagt, daß er nicht bezahlt jei, daß er 
immer ohne Unterjtüßung bleiben müſſe; ja! daß er nicht einmal Entſchä— 
digung jeiner nothwendig gemachten Auslagen erhalte, Er wird der Arbeit 
mit jedem Tage überdrüßiger. Aller Muth entfintt ihm und er verliert 
zulegt allen Willen und alle Neigung, die ihn bisher an das Wohl feiner 
Regierung kettete. “ 

Jede Munizipalität Hagt, dab fie ihrem hilfloſen Zuſtande überlajjen 
werde. Daß ihr tägliher Schuldenlaft fih häufe, und ſich nirgends eine 
Quelle für jelben zu tilgen zeige, Daß alles Drüdende ihr aufgebürdet und 
feine Erleichterung ihr dargeboten werde. Daß fie von der Verwaltungs: 
fammer zu immer neuen dbrüdenden Laſten angehalten, aber in nichts von 
jelber unterjtügt werde, Daß fie für ihre anhaltenden Arbeiten, Mühe, 
Zeit und Geld, Aufwand, jtatt Belohnung nur Undank einärndten müſſen. 

Die Patrioten Hagen, dab fie aller gemachten Verſprechungen und 
heiligſten Zuficherungen ungeadtet von der Regierung verlaffen und un- 
unterftügt jeien. Daß ihnen viel verſprochen, aber wenig oder gar nichts 
gehalten worden. Daß fie immer bei allen Vorfällen die erjten und mei 
iten bejchwert jein müſſen. Und dab Schurken **), unruhige und böje 
Bürger immer mehr Unterjtügung und Adtung, als der ruhige und recht— 
ihaffene Bürger aller Orten fänden. 

Einzeln klagt die Munizipalität von Engelberg, daß jie, die bloß ein 
Zheil der Gemeinde ausmahe, und kaum die Hälfte Vermögens gegen 
dem dortigen Kloſter beſitze, doch allein alle Bejhwerden, Ausgaben und 
Xajten tragen müſſe, da jenes als Nationalgut allen Laſten entzogen werde. 


*) Hierüber wurde oben Mehreres angeführt. 
**) Haben nicht die Patrioten jelbit die größten Scurtenjtreihe aus: 
geübt ? 
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Klagen wider fonftituirte Gewalten. 


Eine allgemeine Klage des Volles und jeiner Vorjteher, und ein 
ziemlich lautes Mißvergnügen erhebt jih unter uns gegen das Heinliche 
Betragen der Verwaltungsfammer und ihre mannigfaltigen ‚ntonjequenzen 
gegen den Dijtritt Stans, 


Dieſe, obſchon fie alle unjere ehemaligen Staatsabgaben und Ein: 
fünften an ſich gezogen, die vorhin immer genügten, unfere Heinen nötbi: 
gen Ausgaben zu bejtreiten. Objchon fie jogar eigentliche Erfparnijie der 
Landleute, wie Salz und Korngelder, ſich mit oder ohne Hecht zueignete, 
da jelbe andere Dijtrikte zurüdbehalten konnten, Obſchon fie alle unsere 
tleinen, aber genugfamen Staatsquellen an ji gezogen, ſcheint fie ſich 
ein, Öefeg daraus gemacht zu haben, uns alle ohne Hilfe und Unter: 
jtügung zu lajjen. Sie jheint zum nehmen aber nicht zum wiedergeben 
da zu ſein. Wo jept alle und jede Ausgaben und Bejchwerden nur auf 
die armen Munizipalitäten, Gemeinden und Partikularen zu ertragen 
jallen. Sie verjagt alle unfere alte Ordnungen, Gejege, Verkommniſſe, 
die von der Regierung bisher nod auf dem alten Fuße gelafien worden, 
jo wie aud alle Zahlung an rechtmäßige Staatägläubige., Sie macht 
ojt die Heinlicyjten Ginfchräntungen, die nur den Unwillen des Volkes 
reizen, und vernacdjläßiget größere und erheblichere, Sie begünftigte den 
Ditritt Samen, und jo aud andere, da fie ihm zehntaufend Liver Ent: 
Ihädigung gab, wo jie den armen Diſtritt Stans nod mit keinem Heller 
unterjtügte, 


So ließ jie aud ohne Unterjtügung den ganzen Generaljtab des 
Generals Loiſon, der in die jechszehn Wochen nad Stans verlegt war, 
auf Rechnung und Umkoſten der armen Munizipalität. Da hingegen jelbit 
in Luzern und anderswo ſolche enorme Ausgaben auf Koiten der Ber: 
waltungstammer ausgehalten wurden. Sie ſchreibt immer Nequifitionen 
und Lieferungen an Futter und Vieh u, j. w. aus. Sie bietet Leute für 
Waſſer und Yand auf, Sie verſpricht Bezahlungen, aber läßt die armen 
Gläubigen ohne Unterjtügung und entrichtet keine einzige dieſer fchreienden 
Schulden, und hat jo wenig Achtung für die in Nequifition gejegten Sa: 
hen, daß zwei von ihr requirirte Pferde jo vernachläßiget wurden , daß 
nur der arme Befiger derjelben allein, nah der Schatzung von Rechts— 
verjtändigen, über zehn Louisd'or zu Schaden kam. Solcher intonjequenten 
Schritte und gerechten Klagen wider dieje Behörde würden wir fein Ende 
finden, wenn wir jelbe alle berühren wollten, 

Mit einem Wort, diefe VBerwaltungstammer jcheint in allen ihren 
Handlungen zu glauben, dab das Volk nur für fie, und fie nicht für das 
Volt da jei. Und wer ihre Handlungen und ihre Denktungsart kennt, der 


625 


muß jelbe einem Vulkan vergleichen, der alles verſchlingt und nichts zurüd: 
gibt. Wir laſſen e8 Ihnen und jedem Unbefangenen über, zu urtbeilen, 
wie viel Mibvergnügen und Unwillen die Schritte einer ſolchen Landes: 
oberteit unter dem Volke und bei jedem Partikularen veranlafien muß,*) 


Klagen wider fräntijhe Behörden. 


Denn wir Ihnen, Bürger Statthalter! unter diefem Artitel alle 
Klagen unjeres Volkes gegen fränkische Behörden belannt maden wollten, 
jo würden wir hier vergebli den Anfang und das Ende derjelben zu 
finden juchen. Denten Sie ſich nur ſelbſt alle die Gräuel und Mißhand— 
lungen, die jih das fränkiſche Militär immer unter uns zu Schulden 
fommen ließ, jeitbem es den eriten Fuß auf unjern unglüdlihen Boden 
jegte. Denten Sie ſich jeine gleich jchredlihe Mißhandlung des Unjchul: 
digen wie des Schuldigen, des armen WBatrioten wie bes jtarrlöpfigen 
Rebellen **),. Denken Sie ſich den 9, Herbitmonat mit allen jeinen grau: 
jenvollen Umjtänden und jeine nachherigen jhredbaren Folgen, der das 
jaubere Tagwerk der fräntijchen Gerectigfeit und Großmuth war. Denen 
Sie ſich jeden Fled unjers verwüjteten Landes und jedes verunglüdten 
Einwohners unjers armen Dijtritts, die alle traurige Denkmäler und 
Zeugen der fränliſchen Jmmoralität (Unfittlihteit) und des mordlujtigiten 
Unjinn’s find. Denten Sie ſich jeden Unfug und jeden Gräuel, und 
jede Bedrüdung, die ji unter uns vom erjten Tage unjerer unglüdlichen 
Bezwingung an bis heute, immer jeder Soldat und Offizier um jo mehr 
als anderswo erlaubte, weil er den Piftrift Stand nur als ein erobertes 
Eigenthum anjah und behandelte. Denten Sie fi alles Obige und hun: 
dert anders mehr, und dann werden Sie fidh leicht einen Begriff von der 
Stimme und Denkungsart des Volles gegen alles, was Franzos und 
fräntishes Militär heißt, mahen können. Dann werden Sie fi vor: 
jtellen können, wie viel innerer Groll, wie mandes äußere Mißvergnügen, 
wie vielfältige laute Klagen immer unter dem Volle gegen fräntijche Per: 


*) Welche Bejchwerden hätte ferners das Bolt von Nidwalden jelbit 
wider das Direktorium, wider die helvetiſchen Kommiljär, Kantons: 
und Diſtriktſtatthalter, wider die Munizipalitäten, Agenten u. |. w. 
anzubringen gehabt? | 

*) Da man dem Volte die Kapitulation vom 13, Mai 1798 theils 
gebroden hatte, theild brechen wollte, jo war es deßwegen fein 
Rebell, wenn es ſchon in feine ehevorigen Rechte zurüdtrat und 
diejelben mit Gut und Blut verfodht. War nicht vielmehr das 
Direktorium jtarrlöpfig, dab es die Gefandten nicht anhören wollte, 
die mit den Klagen des Volkes no vor dem Kriege nah Yarau 
geſchickt wurden? 

"ut, Meberjall ın Nidwalden 40 
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jonen und deren Schritte und Maßnahmen überall ertönen müflen, und 
wie jehr jelbit der Patriot und Wobldentende allen Willen und Magen 
gegen das Benehmen diejer Behörden muß verloren haben. Seit unjerm 
traurigen Weberfalle war immer eine beträdhtlihe Zahl Truppen im die 
noch übrig gebliebenen Häufer und Scheuern verlegt, und der arme nadte 
Bewohner derjelben daraus geſtoßen. Das noch wenig gerettete mußte 
für den Unterhalt der unzubefriedigenden Truppen angewendet oder jonit 
weggenommen werden. In die jechszehn Wochen lagerten bei fünf: und 
jehstaujend in unferm Diftrifte, die alle Häge weggeriſſen, alle Güter 
verwüſtet, die ihnen gefällige Scheune ihres gejammelten Heu's und 
Stroh's beraubten, alle Tage der Menge nad ſich eigen machten und 
jonjt alle möglichen Unfugen und willtürlihen Schritte ſich erlaubten. 
In diejer Zeit war der ganze Generaljtab Loiſon's nad) Stans verlegt, 
der Koſten und der ganze Unterhalt desjelben der arıhen Munizipalisät 
aufgebürdet. Da, wo andere fränkiſche Generale bezahlten oder von der 
Verwaltungstammer unterhalten wurden, gar fein Heller von beiden daran 
bezahlt, und jo die Schuldenmaſſe derfelben auf's höchſte getrieben. Von 
mehrern Leuten wurde Vieh und Heu abgefordert mit der beiten Zuſiche— 
rung geldlicher Bezahlung. Aber nach dejien Lieferung jtatt Bezahlung 
zu erhalten, mit Drohung und übler Behandlung fortgejagt. So mußten 
ein armer Schneider und Schmid, die beide Arbeiten geliefert, da fie Be 
zahlung wollten, ihr Heil in der Flucht ſuchen, wenn fie nicht übler Be: 
bandlung ausgejegt jein und Schläge jiatt Geld erhalten wollten*) u. j. w. 

Daß gegenwärtige Kopia von dem von Bürger Statthalter Wammiſcher 
und den Präfidenten jeder Munizipalität unterſchriebenen Original gezogen; 

befcheint Stans den 13. Jänner 1800. 
Sig. Chriſten, Diſtriktrichter.“ 
(Dieſe Kopie liegt im Archive zu Nidwalden.) 


Auhang. 


Es iſt begreiflich, daß der Schaden des Ueberfalls in Nid— 
walden 1798. erſt nach längerer Zeit richtiger berechnet werden 
fonnte, Wir führen derhalb aus der gedrudten Bittjchrift der 
Gentralmmmizipalität des Diftritts Stans am die gefeßgebenden 

*) In der Kopia jcheint der Schluß ausgelajjen worden zu jeim. In— 
dejien, jo hart, drüdend und unerhört alle die angebrachten Klagen 
iind, jo mögen fie doch nur ein Schatten von jenen Bejchwerden 
jein, die das Boll von Nidwalden gegen die helvetijchen Bebörden 

und gegen die Franzofen anzubringen hatte. (Leſe man 7., 20. 

21, und 22, Kapitel.) 
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Käthe in Vern unterm 24. Jänner 1800 dieſe zwei folgenden 
Stellen au: 


„Der Berlurjt belief jich Taut ordentlich aufgenommenen Rechnungen 
auf zwei Millionen, fünf und vierzig Taujend, dreihundert und zehn 
Schmweizerfranten.* Und: „Zu dieſem kommt nod als Verlurſt eine 
Folge des beijpiellofen Brandes und Verheerung, eine Menge von Kapi— 
talbriefen, die fih nicht weniger als auf 27,000 Franken belaufen.“ 

Unterzeichnet: Franz Maria Jan, 
Mitglied der Munizipalität. 
Joſeph Maria Chriiten, Diſtriktsrichter. 

(Nachtrag) Der Drud diefes Werkes war bereits bis 
zum gegenwärtigen Kapitel vorgerüdt, als erſt am 20. Herbjin. 
1861 unter den Schriften des Herrn Nikolaus Deſchwanden jener 
Bericht aufgefunden wurde, welchen die am 20. Augftm. 1798 
nah Schwyz geſchickten Gefandten mit jich zurück brachten und am 
22. Augitn. des gleichen Sahres vor der Yandesgemeinde auf dem 
Rathhaufe in Stans vorlegten. 

Die Einreihung diefes Aktenſtückes gehört in das 10. Kapitel, 
Seite 250 und Yinie 24. 

Der jchriftliche Bericht lautete: 

„Da die Bejorgnifje, die unter dem Bolf des ehemaligen Kantons 
Schweiz wegen der Nichthaltung der mit dem franzöſiſchen Obergeneral 
Schauenburg getroffenen Kapitulation herrſchte, eine Volksverſammlung 
veranlajjet, und bei derjelben die Bejinnungen des ehemaligen Kantons 
Unterwalden durch deijen Deputirte vernommen worden, jo iſt von diejer 
bemeldten Volksverſammlung bejchloffen worden, vier Deputirte in Gemein: 
haft derer von Unterwalden an den Bürger Obergeneral Schauenburg 
zu verordnen und den Befehl zu erhalten, daß die in gemeldter Kapitu- 
lation zugeitandenen Buntten auf's Neue zugefichert und von jeder Be: 
hörde unangetaitet belaſſen werden möchten. Nicht minder iſt beſchloſſen, 
dab der Regierungsitatthalter wieder zurüdberufen und jeder Eonjtitutionelle 
Gewalt gebührend rejpektirt werden jolle. 

Uebrigens werden die Deputirte jomohl über den Gang der Saden, 
als auch über die Empfindungen relativen, die von dieſem freundnad) 
barliden Schritt bei allen erzeugt wurden. 

Zu Zeugniß deſſen ift diefe Schrift ausgefertiget und von dem alten 
Landſchreiber in Gefolg des ihm ertheilten Befehls unterjchrieben worden. 

Begeben den 21, Augitm, 1798, 


Meinrad Suter, Altlandjchreiber. 
40 * 


Daß oben unterjchriebener Meinrad Suter der jeie, für den er fi 
unterjchreibt und jeinen Schriften aller voller Glauben beizumefien, 
bejcheint, Schweiz den 21. Augſtm. 1798, 
Schmid, Selretär der Berwaltungstammer 
des Kantons Waldjtätten.“ 
Der pünktliche Inhalt des obigen amtlichen Berichtes wurde 
nun aud) in Midwalden zum Schluſſe erhoben. 


Achtundzwanzigftes Kapitel, 


Antworten anf einige allgemeine Anſchuldigungen. 


Dem Bolfe von Nidwalden wurde feiner Zeit, und hie und 
da heut zu Tage noch der doppelte Vorwurf gemacht, daß es die 
unbedingte Annahme und die umnbedingte Beihwörung der Od 
jüihen stonjtitution anfünglid auf dem Wege der Güte verjagt, 
und hernach jelbjt auf dem Wege der Gewalt verweigert habe. 

Wenn man die bürgerlichen und religiöjen Bedenklichkeiten er- 
wägt, welche diefe Konjtitution mit Grund befürchten machte, umd 
dabei nun weis, daR das Volk die Annahme derfelben nicht ganz 
verwerjend, ja vielmehr mit Vorbehalt von jechs dem Wohle des 
Yandes und der Sicherheit der Religion vorjorgenden Artikeln ein- 
willigte, jo glauben wir, der Nidwaldner hätte jeine erjte Aufgabe 
jo ziemlich Klug, rechtlich und charaftervoll gelöst und erlediget, 
und verdiente daher feiner weitern Anfchuldigung. Ganz anders 
verhielt es ſich ſpäter. Als meine Yandsleute diefe Verfaſſung zum 
Umfturze der gemachten Kapitulation unbedingt hätten beſchwören 
folfen, und als man ihnen jelbjt wejentlihe Punkte derjelben brad), 
jo zerjchlug jich durch derlei Thatſachen das ganze Kapitulations— 
geſchäft von jelbjt, und unfer Volt war wiederum das alte, freit, 
rechtliche und chevorig felbititändige. In Folge dejjen ſtunden 
dann ihm alle jene Rechte und Freiheiten wieder offen und zu Gr 
bote, die jeder andern Nation zur VBertheidigung ihrer Rechte und 
Freiheiten, ihres Glaubens und Religion nothwendig zuſtehen umd 
zuftehen müfjen, befonders das Recht der Selbfterhaltung und der 
Nothwehr. Die neuen helvetifchen Behörden, ihre Anhänger und 
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Unterftüger,, die Sranzofen, damals die große Nation geheiken, 
hatten jet an Liſt und Ränken, an Schreebildern und betrüglichen 
Verſuchen aller Art ſich erjchöpft, dem altjichweizeriichen und alt- 
fatholiichen Nidwalden ihre verderbenvolle Konſtitution aufzudringen. 
Es geihah darum, das mit Gewalt zu fordern, was fie fonft in 
Site nicht erhielten. Die bedingt angenommene Verfaſſung folite 
unbedingt bejchworen werden. Das Volk in Nidwalden, der Ge— 
rechtigfeit, der Religion und Kirche durchweg ergeben, und folge 
rihtig in feinen Schlüſſen, glaubte feft, diefe ungerechte Gemalt 
mit gerechter Wehre erwiedern zu müffen. Allein eben über diefen 
Waffenkampf und über deifen Folgen gab es neue und heftige Vor— 
würfe gegen Nidwalden. Es hieß und mag noch heiten: „Warum 
mit einer großen Nation Krieg führen? Es war ja unmöglich, 
etwas zu gewinnen! Man hätte Hug fein umd nachgeben follen. 
So hat man fich ſelbſt und das Vaterland unglüclich gemadt 
u. ſ. mw.“ Alle diefe allgemeinen Anfchuldigungen find nicht fo 
gegründet, daß fie jich nicht berichtigen und widerlegen laſſen. Zur 
Befeitigung jolder Einwürfe dürften wir nur diefe zwei Fragen 
aufwerfen und beantworten, nämlich: Was für ein Hecht hat ein 
freies und fatholifches Volk, wenn es an feinen koſtbarſten Gütern 
der Freiheit und Religion angegriffen wird? Und was für eine 
Pflicht hat wiederum dasjelbe Volt, wenn es an ſolch' unver- 
gleihlichen Gütern angefochten wird? Da jpäter die Rede hievon 
jein wird, jo wollen wir auf die Anfhuldigungen antworten, wie 
jelbe gefallen find. 

a Warum alfo mit einer großen Wation Krieg 
führen? Dod, diefe Nation hat mit Nidwalden den Krieg ge: 
führt, und nicht Nidwalden mit ihr. Sie hat den Kampf ange: 
fündet, fie hat unjer Yand überfallen und zwar fo, daß die Gegen: 
wehr unausweichlich notwendig wurde, zumal jonjt alles aufgerie- 
ben worden wäre. Die große Nation juchte den Nidwaldnern Yand 
und Yeute zu erobern und alle ererbten Rechte und Freiheiten ge: 
waltjam zu nehmen. Sie, diefe Nation und ihre Heger und Helfer 
in der Schweiz, dürfteten nad dem Blute der Priefter und Yan- 
desvorjteher, der Männer, Weiber, Yünglinge und Töchter, und 
jogar nach jenem der Kinder im Wiutterleibe. Und gerade ihr 
Konftitutionsmänner! die ihr alles verfehret und ſolche Vorwürfe 
auftischet, ihr feid es eigentlich, die durd die Franken Nidwalden 
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bekriegt haben. Nidwalden ſuchte außer ſeinen Grenzen den Feind 
nicht auf, nur ließ es ſich innert den Marchen von demſelben ſuchen 
und mit Gegenwehr finden. Dieſe boshafte, ungerechte und ſchre— 
fenvolle Abficht lag fchon bei ihrem erjten Entftehen im Herzen 
der helvetifchen Hepublif. Bereits am 19. April 1798, am 7. 
Tage ihres Urfprunges, lieh fie diefe ihre Kriegsabficht in einer 
Proflamation an die Urkantone hervorblifen, worin fie fagte: 
„Wir wiffen alle, wie und worin euere freiheit beftanden, wie 
auch ſelbſt den Eifer, mit welchem ihr fie vertheidigen wollt, 
wenn man ſie antajten würde Allen wir mwijfen auch, dak 
wenn ihr eine andere vertheidigen wollet, als die ift, welde 
wir nun bejchworen haben, ihr nicht nur euch), euere Weiber und 
Kinder, Sondern euer ganzes Vaterland ins Unglüd 
ftürzet.” Seht da die Pläne der Freimaurer, wie fie vorläufig 
ſchon gefchmidet waren! Nidwalden wird hier von den helvet. Be- 
hörden jelbjt nicht Angreifer einer fremden Nation, fondern nur Ber: 
theidiger feiner eigenen und rechtlichen Freiheit geheifen. Man 
börte hier in diefen Worten den unterfchriebenen Präfidenten des 
Senats, Peter Ochs, jchon bei Zeiten gegen die noch nicht bei- 
getretenen Kantone in's Kriegshorn blafen, und im Herbit 1798 
war diefer Ochs Mitglied des Direftoriums, und half am 9. 
Herbitm. (und zuvor) gegen Nidwalden den Krieg führen. Und 
die Konftitutionsmänner dürfen noch in die Welt hinaus lügen, 
meine Mitlandleute hätten mit der großen Nation Krieg angefangen! 
Nein! gerade ihr habt diejes ſchreckliche Schaufpiel gegen une be- 
ichloffen und aufgeführte. Dafür zeugt das Dekret des großen 
Nathes und Senats vom 3. Herbjtm. 1798, welches oben aue— 
drücflich angeführt worden ift, und das vom Direktorium genau 
vollzogen wurde. 


In diefem Schluffe und in feiner Anwendung auf Nidwalden 
lag die ungerechtejte Gewaltthat. Und man darf noch frech den 
Rorwurf machen, als hätte man mit der großen Nation Kricg be 
gonnen! Wem fallt hier nicht die Fabel vom Wolfe und vom 
Yanıme ein, der es bejchuldigt, ihm das Waſſer getrübt zu haben, 
das er ſelbſt trübte. So wie nun erprobt vorliegt, dar man gegen 
Nidwalden ein Angriffsrecht unternahm, follte demfelben nicht 
mit weit befierm Fuge auch ein Bertheidigungsreht zuge 
ftanden fein?! Die damals fo Hochgepriefene Rechtsgleichheit 
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mußte hier doch ihre volle Anwendung finden. Leber das fluge 
oder unkluge der Ausübung diefes Mechtes wird unten die Rede 
fein. Nidwalden beſaß jo aut als andere Kantone, 3. B. Bern, 
Schwyz, Solothurn ꝛc., ein ſolches Vertheidigungsrecht, 
welches eben dieſelben wider die unbedingte Annahme oder Be— 
ſchwörung der helvetiſchen Konſtitution theils behaupteten, theils 
auch wirklich ausübten mit oder ohne Erfolg. Der Krieg ab 
Seite unjeres Yandestheiles, oder deſſen Gegenwehr wider ım- 
gerechten Angriff (und ungerecht mußte der Angriff fein, weil man 
nur die bedingt angenommene Konftitution unbedingt hätte beſchwören 
follen) war alfo doch eine rehtlihe Handlung, die Niemand 
tadein fann, umd die auch vor feinem menschlichen Serichtshofe zu 
verantworten war. Berichone man alfo Nidwalden fürderhin mit 
den Vorwürfen von Nebellenfrieg, von Aufruhr umd von 
Aufftand gegen die Franzoſen ꝛc. Wer waren die Rebellen gegen- 
über unferer vechtlichen Yandesverfaffung? Und wer waren die 
Aufrührer entgegen der alten und wohlbeftandenen Ordnung der 
Dinge unferes Yandes? Nicht wahr, ihr Konftitutionsmänner! 
die ihr und euer Verfaſſungs-Machwerk mit Waffengemalt 
aufgedrungen habt! Nidwalden hatte aljo mit der großen Nation 
feinen Krieg geführt. Im Gegentheil haben diefelbe und ihre An- 
hänger, und eigentlich die helvetiiche Republif den Krieg mit und 
wider uns geführt. Wir haben nichts anders, ala eine rechtliche 
Gegenwehr ausgeübt. Und wer wehrt ſich doch nicht, wenn man 
ihn angreift? Sperrt und krümmt fich nicht ſelbſt der Wurm 
der Erde, wenn ihm der große Elephant zertreten will? Und Nid— 
walden hätte ſich nicht entgegenjtellen jollen, da man ihm die koft- 
barften Güter, feine Freiheit, nehmen wollte, und deſſen hi. Reli— 
gion nicht einmal wollte vorbehalten laſſen? Man wendet aber ein: 

b. Eswar jaunmöglid, etwas zugemwinnen! 
Da kömmt e8 darauf an, was man unter dem Wort „gewin— 
nen” verjtche. Wir wollten nicht Yard und Yeute gewinnen. Wir 
fümpften nicht um glänzende Siege über die Franzofen und ihre 
Anhänger. In diefem Sinne fuchten wir feinen Gewinn. Aber 
wir fochten um unjere Ehre und um umfere Gewifjfensruhe. Wir 
jicherten ung gegen die Vorwürfe von Feigheit und Verläugnung 
unjers Charakters ald Schweizer und als katholiſche Chrijten , die 
und die Nachwelt würde gemacht haben, Da war zu gewinnen, 
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Und alles diefes gewann Nidwalden durch feine gerechte Gegenmehr, 
welche zwar hart und foftipielig zu beftehen war, die aber jet 
doc bejtanden ift. Nidwalden hat jich durch feinen tapfern Wider: 
jtand vor ganz Europa Ruhm und Ehre, wie vielleicht fein anderer 
Kanton, erworben. Die Franzofen und die helvetiiche Republil 
ftehen nun auf der Schattenfeite. Nichts kömmt der Zufriedenheit 
und Gewiffensruhe gleich, die der Nidwaldner ob feiner edeln That 
geernbdtet hat. Städte und Yänder ſchätzten die Verunglücten in 
gleichem Grade, in welchem fie diefelben bemitleideten. „Diefer 
Kampf, jchrieb Hr. Major Konr. Fäſi im neuen Hofe zu Zürich, darf 
für die Befiegten in mancher Rückſicht ehr- und ruhmvoll benannt 
werden.“ Oder jind Kinder, die ihre vom Feinde angegriffene 
Mutter aus allen nur möglichen Kräften vertheidigen,, dann nicht 
mehr lobenswerth, wenn fie diefelbe auch nicht retten können ? Sind 
die Streiter und Kämpfer für Gott und Vaterland feine Helden 
mehr, wenn fie al8 Opfer für ihre gerechte Sache gefallen find ? 
Iſt Nidwalden in feinen bürgerlichen und religiöfen Gefinnungen 
nicht unüberwindlich geblieben? War es nicht edler, feine Ehre und 
Gewiſſensruhe mit Aufopferung von bloß zeitlichen Gittern zu be 
haupten, als der Yiebe zu feiner Habe, dem Lafter und der Unehre, 
und einer unerlaubten Nachgiebigkeit zu huldigen ? Nidwaldens Ge: 
winn war alſo wirflic) von höherm Werthe. Die neue Konftitution 
hat uns zwar ihren ftarfen Arm hart fühlen laſſen; indeffen haben 
wir doch vor diefem Gößen unfere Knie freiwillig nie gebogen. 
Bar das fein Gewinn für ung und für umfere Nationalehre ? Ein 
Gewinn, der freilich den entjchweizerten und beftochenen franzöfiichen 
Söldlingen und Kreaturen nicht mehr zu erreichen möglich fein 
konnte. Aber die alten, ihre Väterfreiheit und Religion Liebenden 
Söhne Nidwaldens heben diefen Gewinn der Ehre und des Ruhmes 
wirklich errungen. Er war für fie nicht unmöglid. Doch! fegen 
wir diefen höhern fittlihen und moralifhen Gewinn auf die Seite. 
War es denn fo ganz unmöglich, nicht auch in der Sache felbit 
vieles zu gewinnen? Wie doch! Diefes Heine Yändchen jollte über 
feine Feinde etwas haben erringen können? Konnte es wohl 
eine vortheilhaftere Orts-Lage geben, als die umjrige?  Yiegt 
ja Nidwalden gleichfam im Herzen der Eidgenoffenfchaft! Iſt nicht 
ſchon oft ein feindliches Meſſer in den Yeib, nicht aber auch in's Herz 
gedrungen ? Iſt unfer Land ja überall mit hohen und himmelanftei- 
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genden Bergen umgrenzt, die erit wiederum tiefe Seen umfließen. 
Die Natur jelbit hat allwärts Bollwerfe, Schanzen und Wehrpojten 
zur Bertheidigung angebracht und fo viele andere Vortheile geboten, 
um fremden Heeren den Eingang zu erjchweren. Wie mußte diejes 
alles die Unfrigen nicht ermuthigen und ihnen eine Gegenwehr viel 
leichter als jedem andern Kantone machen? Aber wie dodh? Ein 
Feines Häufchen Bolf ſollte über die Franzojen etwas haben ge- 
winnen können? Mehmet die Gefchichte zur Hand, und ihr erhaltet 
die Antwort. Wagten in der ältern und neuern Kriegsgefchichte 
ſich nicht oft noch Fleinere Truppenförper an mafjenhafte Heere, 
und trugen bald den Sieg der Ehre, bald den Sieg felbit über 
die Feinde davon? Was that in dem Urzeiten nicht jchon Yeonidas, 
der jpartanifche Held, bei aller Unmöglichkeit einer Siegeshoffnung 
über feine Gegner ? Stellte er jich nicht gleichwohl in dem Engpaife 
bei Thermopilä einzig mit 300 Soldaten gegen das ungeheure 
perfiiche Heer in die Gegenwehr und opferte fich erjt nach Ber: 
nichtung von 20,000 Feinden für die Sache der Freiheit und des 
Vaterlandes mit dem letzten Manne auf, und erwarb ſich dadurch, 
wenn auch nicht den Sieg über die Perſer, doc den Dank der 
Nation, die Ehre feiner Treue und den Ruhm der Nachwelt? Setzte 
nicht Gedeon bloß 300 Männer an die Meadianiten und an bie 
morgenländifchen Kriegsichaaren, welche die hl. Schrift jo zahlreich 
wie Heufchreden nennt, und trug einen großen Sieg davon? Rückte 
nicht Judas Macabäus einzig mit 3000 Streitern den fürchter- 
lichften Heeren des Königs Antiohus und jenen jeiner Feldherren 
entgegen, und erlegte er nicht jiegreich 48,000 der Feinde? Stunden 
wohl blos 1300 Männer aus Uri, Schwyz und Unterwalden 
am Meorgarten, und Haben fie dort nicht Oeſterreichs weit zahl- 
reihere Schaaren, d. i. 9000, geichlagen ? Waren wohl mehr als 
nur beiläufig 5450 Männer aus Uri, Schwyz, Unterwalden, Bern 
und Solothurn, die fich bei Yaupen wider das öfterreichifche Kriegs: 
heer von 18,000 Dann Fußvolk und 1200 gepanzerte Edelleute zum 
Kampfe jtellten und über diefelben fiegten? Waren es wohl mehr als 
nur 1300 Eidgenojjen, die bei Sempach den Herzog Yeopold mit jeinen 
mehr als 4000 Rittern und Edeln überwanden ? Waren es wohl 
mehr als nur 500 Glarner, die bei Näfels mehr ala 2500 Feinde 
und über 180 Ritter erfchlugen und die öfterreihiichen Deere be- 
zwangen? Haben ſelbſt in den legten Zeiten nicht auch Oeſtreicher, 
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Tyroler und Italiener in ungleich fleinern Heereshaufen gegen die 
Franzojen geftritten,, die ihnen die gleiche Konſtitution aufdringen 
wollten ? Sind nicht aud Freiburg, Solothurn und Bern gegen 
diefelben Eindringlinge in weit geringerer Anzahl ins Feld gezogen ? 
Und wie jette fih Schwy; und fpäter jelbjt Uri gegen die Franken 
zur Gegenwehr ? Höre man doc einmal auf, alle die genannten 
Thatſachen zu loben und zu rühmen, für edel und groß, für rechtlich 
und heldenmäßig zu halten, und fie mit Mund und Herz zu billigen, 
wenn man entgegen das Volk von Nidwalden bei den ganz. gleichen 
Umftänden und Berhältniſſen nur tadeln und herabwürdigen will?! 
Unfer Kampf war aud offen und nicht meuchelmörderiih. Dod! 
es jtimmte ja in der Schweiz alles für die Franzofen, und war 
die öffentliche Meinung nicht wider Nidwalden ? Gerade umgekehrt 
verhielt es jih. Oder hätte auch der Umftand der Zeit mehr ver- 
jprehen können, als gerade damals ? In Helvetien war damals 
Jedermann migvergnügt und der meuen Ordnung der Dinge größ- 
tentheil® Schon ſatt und überdrüjjig. Alles war des Stehlens und 
Raubens der Franzoſen müde umd zur Rache aufgereizt. Die 
Schweizer waren ihrer Hoffnungen getäufcht und wünſchten bejjere 
Zeiten herbei. Darin lag auch die Urfahe, warum Männer von 
Uri und Schwyz freiwillig Nidwalden Hilfe leifteten. Auch in 
Obwalden hatten ſich gar viele Yandleute zu Berg und Thal mit 
Sciekgewehren, mit Blei und Pulver in geheim verjehen, um zahl: 
reich und fräftig den Franken in Rüden zu fallen, und ji an 
diefen Berheerern ihres Yandes zu rächen, wäre ſolches nicht unter: 
drückt worden. In Giswil follen wirklich ſchon einige Hundert 
Mann unter den Waffen, ihren Mitbrüdern beizuftehen, geitanden 
fein, die jedoch abgehalten wurden. Hätte der Schlachttag nur 
einige Zögerung erlitten, auch aus andern Kantonen wäre der ber: 
fprochene Zuzug gefommen. Schauenburg jchrieb diefes ſelbſt an 
General Yordy, wie jein Brief an Ort und Stelle ausweifet. „Der 
Aufftand wäre in furzem allgemein geworden“; — und man darf 
noch behaupten, e8 war unmöglid), etwas zu gewinnen?! Die Er- 
fahrung fpricht für das Gegentheil. War e8 nicht über alle Er— 
wartung, wie die bedeutenden Siege von allen VBorgefechten zu 
Wafjer und zu Yand für die Nidwaldner ausfielen ? Dem Feinde 
wurde ungehenrer Schaden angerichtet. Diele und fogar die wid) 
tigften Schiffe bohrte man den Franzoſen in Grund, Ihre Floße 
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wurden zerjchmettert, ihre Neiterei ſtark gefchädigt und entblöst, 
das Fußvolk murde zu Tauſenden mit den vorzüglichiten Offizieren 
erſchoſſen und niedergemadt. Und was unter die koftbarjten Preife 
zu zählen ift, c8 wurden den Franzoſen ihre fogenannten Schwar— 
zen, diefe in der ganzen Schweiz jo verhaften Ungeheuer, der 
Auswurf der Menjchheit umd die Kinder aller Bosheit, größtentheils 
von Grund aus vertilgt md zum Segen aller damals Yebenden 
für immer zernichtet. Und unfere Feinde dürfen fagen: Es war un— 
möglich, etwas zu gewinnen ? Hat Nidwalden auf benannte Weiſe 
nicht recht vieles in diefem Kriege gewonnen? Bezeugte ja Schauen: 
burg jelbit, als er an Jordy fchrieb: „Unfer VBerlurjt war 
groß. Wir haben 350 Berwundete Es warder 
heißeite Tag, den ihje gefehen Der Brigade: 
Chef Delpoint ift am rehten Arme verwundet. 
Wirhaben viele Offiziere verloren“:c. Die Feinde 
waren durch ſolche Kämpfe jelbit müde geworden. Der gleiche 
General meldet: „Eh hoffe, daß diefes das lekte 
Stüd Arbeit in diefem Kriege gewefen* Den 
Welſchen muß folglich Nidwalden viel zu fchaffen gegeben haben, 
und fie fanden dort ihren Tedtengarten. Und unfere Gegner bürfen 
wiederholt behaupten: Es war unmöglid, etwas zu gewinnen. 
Was hätte erft die ganze, oder auch nur theilweife vereinigte Schweiz 
ausgewirkt? Hat nicht die Widerfeglichkeit der Bergkantone den 
großen Napoleon bewogen, der Schweiz defto cher ihre Unabhän- 
gigfeit wieder zu lajjen, wie unfere damaligen Gefandten in Paris 
wohl verjtunden ? Großer Geminn ! Um der Berdienfte und des 
1798 vergofjenen Blutes willen ſicherten, darf man fagen, die 
großen Mächte auf ihren Kongrejfen zu Yineville und Wien den 
Urfantonen, und um ihrer willen der ganzen Schweiz die Freiheit 
und Unabhängigkeit zu. So ſegensreich wurde alfo diefer Gewinn 
für die Gegenwart und für die Zukunft! Und man darf fed jagen, 
es war unmöglid), etwas zu gewinnen? Widmwalden hat recht viel 
gewonnen und zwar auch Güter des höhern Ranges. Wir haben 
feruers zu beantworten den Vorwurf: 

ec. Dan hätte Flug jein und nachgeben jollen. id: 
walden mar mwirfli im der That fo klug und gab in allem nach, 
wo es nachgeben konnte. Dev Beweis liegt in der Kapitulation 
vom 13. Mai 1795. — Hätte man diefe aufrecht erhalten, Nie- 
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mand würde ſich zur Gegenwehr geſetzt haben. Unter den zeitli- 
chen Gütern hatte Nidwalden das Koſtbarſte, die Freiheit, geopfert, 
und zwar aus Klugheit, um größere Uebel zu verhüten ; dic hi. 
Religion fonnte und durfte es aber den Konſtitutions-Grundſätzen 
nicht opfern. Hier war c8 zu Ende mit der Nachgiebigkeitsklugheit. 
Den Vorbehalt der Keligion beim Eide wollte man nicht gejtatten, 
und darum mußte der Nidwaldner feine Freiheit mit Gut und 
Blut behaupten, um durch fie aud) die fojtbarern Güter des See: 
lenheils ſchützen und Ichirmen zu fünnen. Das Volk von Nidwal- 
den haltet ſeine landesherrlicen Rechte, als cine Hauptjtüge zur 
Aufrehthaltung jeines Glaubens, und darum wollte e8 ſchon an: 
fänglich feine Freiheit nicht anders, als nur gegen die Zujicherung 
jeines Glaubens hergeben, wie die Kapitulation beſagt. War das 
flug oder unklug? Die Freiheit mußte alfo dem Nidwaldner um 
jo theurer fein, weil man ihm in der Beſchwörung der Ochſiſchen 
Konjtitution den Borbehalt der Religion nicht mehr wollte machen 
laſſen, und ſodurch das ganze Kapitulationsgeichäft jelbjt umſtürzte. 
Wir wiederholen aljo die oben aufgeworfenen Fragen: Was für 
ein Recht hat cin freies Bolf, wenn es an feinen fojtbariten Gü— 
tern der Freiheit und Religion angegriffen wird ? Und welde 
Pflicht bat es ım gleihen Falle? Wir antworten zuerjt in 
Bezug auf die Freiheit. Das Rehtliche der Gegenwehr Mid: 
waldens ijt ganz im dem gemeinen Menſchenrechte, und nicht weni: 
ger auch in dem grumdjäglichen Bölferrechte enthalten. Zufolge 
des Menſchen- und VBölferrehtes mußte das angeblihe Angriffe: 
recht der helv. Kegierung das Bertheidigungsredt nad 
ſich ziehen, eines das andere hervorrufen und einigermaßen förmlich 
begründen. Da wir aber dic erfte Hälfte diefer Frage ſchon oben 
unter dem Buchitaben a gelöſet zu haben glauben, fo laſſe man 
uns hier auf den andern Theil antworten: Ob nämlid Nidwal- 
dens Gegenwehr um feine Freiheit auch pflichtgemäß gewejen jei 
oder aber nicht ? Wir glauben allerdings. Wider die Feinde der 
Freiheit und des Vaterlandes zu ftreiten, und zwar wider joldhe 
Feinde, wie die Frauzoſen und ihre Anhänger waren, die gerade 
die geraubte Freiheit zum Schaden der Religion gebrauchten, war 
eine der erjten und wejentlichiten Bürgerpflichten. Alle Gegner 
der alten Eidgenoſſen waren nicht fo gefährlich, wie die Franzoſen. 
In der Schweizergeſchichte war die franzöfifche Revolution der 
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wichtigite Zeitpunkt, wo fich der vaterländifch Geſinnte hätte zeigen 
jollen, weil der Schweiz, wie nie, der Lebensfaden abgejchnitten, 
und die ganze Eidgenoffenichaft gleihlam auf den Kopf gejtellt 
wurde. Alle frühern Feinde juchten nicht jo vieles, als die Fran— 
zofen. Haben unjere Väter gegen weniger gefährliche Gegner ge- 
jtritten, als die Welſchen waren, warum follten wir nicht gegen 
diefe haben kämpfen ſollen? Hätten wir nicht das bürgerliche und 
jogar das natürliche Geſetz jchwer verlegt, wenn wir der von beiden 
jo dringend gebotenen Pflicht baar geworden ? Hätte man unfern 
Vätern nicht auch Unklugheit vorwerfen können, da fie e8 bei Mor- 
garten, Yaupen, Sempach und Näfels mit unzählig größern Kriegs— 
ichaaren aufgenommen haben ? Kämpfte am 10. Augſtm. 1792 die 
Scmeizergarde zu Paris nicht auch aus Treue und Eid, obwohl 
fie jah, daß nichts auszurichten fei? Die Klugheit wird alfo oft 
durch die Pflicht gebunden. Man darf wohl der Klugheit, aber 
auch viel weniger der Ehrlichkeit und der Pflicht nie vergejlen. Um 
jo minder ift die Klugheit in dem Falle mehr anwendbar, wenn 
es fih um Berlegung der höhern und ımerläßlichen KReligions- 
pflichten handelt. Es mag dann wohl zeitlicher Schaden heraus- 
hauen, aber zum Nachtheile wefentlicher Glaubens: und Sitten: 
fehren ſowohl als des geiftlichen Heils darf man nie umd nimmer 
thun und handeln. Sagt ja das hl. Evangelium, welches auch) die 
Protejtanten anerfenmen: „Was nützt e8 den Menfchen, wenn er 
die ganze Welt gewinnt, an jeiner Seele aber Schaden leiden follte?* 
Wohl heißt es ebenfo in der hi. Schrift: „Es gibt aud eine Klug— 
heit, und diefe ijt eine Ungerechtigfeit.“ Diefe Klırgheit ift gerade 
die Pflichtverläugnung, md diefe Klugheit war 1798 die Klugheit 
vieler Kantone, Regierungen, Vorfteher und Völker. Anus ſolchen Ur- 
ſachen, wie oben angeführt worden, hates das Volk von Nidwalden für 
eine unerlägliche Pflicht gehalten, für die Freiheit und mittelft derjelben 
für den VBäterglauben einzuftehen, der, wie früher gehört, durd) die 
Konftitutionsgrundfäge wefentlich angegriffen war. Schön, ge 
wijjenhaft und jtichhaltig war der Grumdfaß, auf den man fic 
im Yande damals immer berief: „Es ift bejfer ein löblidher 
Krieg, als ein Friede, der uns von Gott trenmt.“ 
Schon am 7. Aprit 1798 Hat, gejtütt auf folhe Grumdfäge, 
die Yandesgemeinde förmlich ausgejproden, und Geiſtliche und 
Weitliche, legtere vom 14. Jahre an, haben mit einem feierlichen 
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Eid gelobt: „Leib und Leben, Gut und Blut für unfern Hl. Glau— 
ben, in dem wir geboren, und für unſere Freiheit und Unabhängig- 
feit, die wir von den Vorvätern ererbt, darzugeben und aufzu- 
opfern.“ Handelten nicht ebenfo die Meachabäer im alten Bunde? 
Menſchlicherweiſe war es auch unflug, daß ſich diefe kleine Schaar 
den hunderttaujend heidnifchen Streitern fich zu widerſetzen wagte. 
Wie fie aber den Gräuel der Verwüſtung im Heiligthume ſahen 
und alle die wahre Keligion Gottes zerjtörenden Abfichten und An- 
jtalten wahrnahmen, die die Feinde wirklich ſchon ausübten und 
noch weiter auszuüben vorhatten, jo hielten jie es für Pflicht, 
für ihre Altäre in die Gegemwehr zu treten. Es war auch dort 
ſchon der Fall, daß untreue Juden mit den Heiden gemeinjame 
Sache madıten, wie hier untrene Schweizer und Chriften mit den 
neuheidnifchen Franken Hand in Hand gingen. Hätte man nicht 
eben jo auch die chriſtlichen Glaubensbefenner der erjten Syahr- 
hunderte der Unflugheit und der Unnachgiebigkeit befehuldigen kön: 
nen? Doch, jie befannten ihre Religion gleich ftandhaft, obwohl 
Blut und Yeben es koſtete. Menjchliher Weiſe zu reden, haben 
freilich auch diefe unklug gehandelt, daß jie fich der eifernen Noth- 
wendigfeit, den Forderungen der gößendienerifchen Kaifer, diejer 
Deuter und Borbilder der franzöfiichen Tyrannen, widerjetten. 
Allein fie verläugneten dod) ihre Pflicht nicht, obwohl jelbe harte 
Opfer von ihnen erheifchte. Soll num das, was den Juden umd 
erjten Chrijten ein unerläßlies Gebot war, im ganz ähnlichen 
Falle nicht auch unerläßliche Pflicht des chrijtlichen Volkes von 
Nidwalden gewelen fein? Oder hätten ſich die Nidwaldner der 
Annahme und Beſchwörung einer Konjtitution nicht durchaus wider- 
jegen follen, deren Mutter aus Paris, Papſt Pius VL in der 
Bulle vom 10. März 1791 „einen Zufammenfluß meh 
rerer Irrthümer und verjhiedener Keßereien nannte!“ 
Wie! hätten fich die Nachkommen des ehemaligen frommen Unter— 
walden’8 wider die Einführung des neufränfiihen Heidenthums 
nicht wehren follen, in einem Yande, wo bereits zur Zeit der Re 
formation fein neuer Glaubensprediger aufzutreten es wagen durfte? 
Wie! hätte man ihnen nicht widerjtehen jollen, den neuen falſchen 
Philoſophen Europa’s, den jittenlofen *) fränfifchen Horden, den 
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*) Auf welcher Stufe der Geſittung die damals in der Schweiz, felbit 
an befreundeten PBlägen, lagernden franzöfiihen Truppen jtanden, 
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Plünderern der Kirchen und Tempel, den Prieiterfeinden und Prie- 
jtermördern, den Scändern alles Heiligen, den VBerächtern jeder 
firhlihen Gewalt, den fleifchlichgefinnten Laſtermenſchen, den öffent- 
lichen VBerfuchern und VBerführern aller Unschuld, den Werlegern 
der ehelichen Treue, den Nothzüchtigern der Jungfrauen, den Ber- 
tilgern der Klöfter, den Aufhebern der Ordensgelübde und den 
Zerjtörern alles Religiöſen ꝛc. Wie! diefen wahren eingefleifchten 
Zeufeln hätte man nicht die Stirne bieten dürfen? Nur eine 
faljche lugheit der Welt mag da nachgegeben haben, eine Klug— 
heit, die das hl. Evangelium verdammt; aber eine chriftliche Klug- 
heit wird man feine aufweifen können, die im jolchen Fällen irgend 
eine Nachgiebigfeit erlaubt und geftattet. Die göttlihe Schrift 
fennt feine ſolche Klugheit, welche die höhern Keligionspflichten 
verlegen würde. Tadle man nur den Nidwaldner: Grundfaß nicht: 
„Es ijt beſſer ein löbliher Krieg, als ein Friede, der 
ung von Gott trennt.“ 

Unfere Yandleute wollten ihn nicht fennen „den Bürger Je 
ju8.“ Derjelbe war ihnen vielmehr der wahre Gottmenjd, 
der Stifter ihrer Religion und die göttlihe Grundfeſte und Ge— 
währfeiftung ihres ganzen katholiſchen Glaubensgebäudes, der wirf- 
liche und allein wahre Ginfeger ihrer Kirche, zu der fie fich be- 
fannten und deren Gewalt fie durch feine neuen Konftitutionen wollte 
beſchränken und vertilgen fajjen. Und man darf uns noch vor- 
werfen, man hätte flug fein und nachgeben follen? Einer ſolchen 
seingheit muß jich jeder Chrift doch gewiß pflidtgemäß ver- 
danfen und jich jelbe ansbitten. Halte man uns für Fanatiker 
und Scwärmer, jo lange man will. Gleichviel! Ihr Yichtmänner 
der franzöſiſchen Konjtitution! Gerne wollen wir euch euer Yicht 
laffen und euch dasjelbe nicht mißgönnen, ein Vicht, das vielen 
von euch die Augen des wahren Glaubens ausbrannte. Das Rolf 
von Nidwalden jchente ein jolches Licht, und wollte defhalb den 
wahren Yeuchter, das Wort des Herrn und feiner Kirche, fich nicht 


bezeugt das Taufbuch der Stadtgemeinde Luzern, welches einzig 
vom 16. Hormung 1799 an bis 8. Weinm. 1803 ſech sund— 
dreißig uneheliche Kinder aufmweilet, deren Väter fran: 
zöſiſche Offiziere und Soldaten waren. — Und was man erit noch 
richt weiß? 
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entrüden laſſen? Es ſchämte jich des Hl. Evangeliums nie und 
glaubte vor ganz Europa feinen Chrijtennamen befennen zu müſſen, 
wie ihn damals viele Taufende überall auch befannten. Werläug- 
nung hätte diefes Volt als Hocverrath an feinem Glauben ge- 
halten. „Wer mid verläuanen wird vor den Menjden, 
den werde ih auch verläugnen vor meinem Bater, 
der im Himmel ijt.“ (Matth. 10, 33.) Hütten alfo meine 
Mitlandleute die von der Kirche fo deutlich verworfenen Grundjäge 
der Ochfifchen Verfaſſung annehmen und beſchwören jollen, die da 
oben ausführlich angeführt und widerlegt worden jind? Mil 
nichten! Hier ging die Pflicht über Klugheit. 

Die Furt der Nidwaldner war ebenjo fein Gejpenjt erhigter 
Phantaſie über Keligionsgefahren. Thatſachen gründeten die ges 
hegten Bedenklichfeiten und Bejorgnijfe. Die helvetiiche Regierung 
unterwarf mit ihren Dekreten und Gewalthandlungen die katholiſche 
Geiftlichkeit ganz ihrer Macht. Sie jegte nad) Belieben Pfarrer 
auf Pfründen ein und beriefen jie ab. Sie hob Hindernde und 
trennende Ehehindernifje willfürlih auf, erklärte die feierlihjten 
Drdensglübde für mull und eignete ſich das geijtlihe Gut von 
Kirchen und Klöjtern mir nichts dir nichts zu u. f. w. Und bei 
all’ dem Hätte man Flug jein und nachgeben und unbedingt ſchwören 
jollen? Dean hätte die Chrijtenhaut ausziehen und dem Glauben 
und der Kirche annody den legten Stoß jollen verjegen helfen ? 
Bon Nidwalden wurde diejes gefordert, das am 7. April 1798 
auf feine Väterreligion den Eid geſchworen. Hätte da die angeb- 
liche Klugheit über die umerläßliche Pflicht fiegen jollen? Nein 
doc! um fo weniger, da man wußte, dag alle gefchwornen Bilchöfe 
und Priejter in Frankreich Kraft vier päpftlidier Bullen ihren ab- 
gelegten Bürgereid unter Bannfluch und auderweitigen Kirchen— 
jtrafen zu widerrufen hatten. ein, „Es ijt bejjer ein löb- 
liher Krieg, als ein Friede, der von Gott und der 
römifchfatholifhen Kirde trennt“ — Es wird ferners 
eingewendet: 

d. Man hat fih dadurd jelbjt und aud das Ba— 
terland unglüdlid gemadt Iſt das wohl ein Unglüd, 
was auf den Altären der Freiheit und der Religion, fir Gott 
und Vaterland aufgeopfert wird? Iſt das ein Unglüf, was 
Slaubens- und Gewiljenspflicht einem Wolfe für Freiheit und 
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Vaterland, für Gott und Religion zu thun befiehlt? Wer hat 
über unſer Hab und Gut, über Leib und Leben zu gebieten? Die 
allmächtige Hand des Herrn. Und wenn uns dieſe prüft, heim— 
ſucht und den ſchuldigen Tribut aller unſerer Abhängigkeit fordert, 
iſt's dann ein Unglück, wenn wir Gott nur das Seinige geben 
und aufopfern? Sind wir nur etwa für dieſe Welt da, um glück— 
lich zu werden? Harret uns nicht jenſeits ein beſſeres Glück, zu 
deſſen Erreichung alle zeitlichen Güter nur untergeordnete Hilfs— 
mittel ſind? Freilich hätten nach der Meinung der Konſtitutions— 
männer die Helden bei Morgarten und an andern Orten ebenſo 
unglücklich ſich gemacht, daß fie für Freiheit und Vaterland Blut und 
Yeben hingegeben haben. So die Martyrer der erjten Yahrhunderte, 
die für den fatholifchen Glauben biuteten. Nein doch! nicht die Tu- 
gend und die foftipieligen Opfer für die Tugend, jondern die Pflicht- 
verläugnung, das Yajter und die Untreue machen ein Volk unglüd- 
lich und wenn einem joldyen Bolfe einjtweilen auch alles zeitliche 
Wohl zujtrömen ſollte. Wo ift jest das Glück der helvetifchen 
Republik? Sie iſt verichwunden, zerfallen und in den Schatten 
der Unehre für immer begraben. Ihr Falliment ift zur Stunde 
noch nicht ganz getilge, Nicht einmal ihre Münzen wollte man 
dulden, um ihr Andenfen ganz auszuwiſchen. Diefes Kegiment, 
hat es nicht jelbit aud) Taufend und Tauſend Franzoſen unglücklich 
gemacht, und für jeine Herrlichkeit, die jet Staub und Koth iſt, 
geopfert? Und wir, die wir von diefem Ungeheuer und von deijen 
Bajtarden jo vieles erlitten haben, leben jetzt noch und genießen 
wiederum unſer chevoriges bürgerliches und religiöfes Dafein, und 
immer mehr erndten wir die Früchte unjerer Ehre und Berufs— 
treue ein. 

In Nidwalden blüht wieder ein Wohlftand, wie in wenigen 
Jahren ohne reichlichen Segen des Himmels unmöglich gewefen 
wäre. Gott gab feinem treuen Volke Zeugnif. Die am 
meiften bejchädigten Gemeinden jtehen beinahe am bejten, und die 
jih da herausziehen konnten, am ſchlimmſten. Und es darf noch 
behauptet werden: „man habe fich felbit und das Vaterland un— 
glücklich gemaht?" Wenn ung Unheil und Schlimmes wider- 
fahren ift, fo haben es andere angethan. Oder find wir ee, 
welche die alte Wäterfreiheit uns entrüdt? Haben wir unfere 
Priefter gemordet, die Mitlandleute umgebracht, und unfere Kirchen, 

But, Ueberfall in Ridwalden. 4 
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Kapellen und Gebäude eingeäfchert? Haben wir die Yandesfirchen 
ausgeplündert, unſere Klöjter ruinirt, in Kafernen umgeſchaffen 
und alle Gräuel der Verwüſtung angerichtet? Wer bat alles 
diejes gethan? Antwortet, ihr Konftitutionsmänner! hr einzig 
habt zu unferer Berheerung die fcheußlichen Pläne geſchmidet und 
die Franzoſen gegen das Vaterland angeführt; ihr wiejet ihnen 
die Wege über Waſſer, Yand und Berge in unjere friedlichen 
Thäler, und reichtet die Berzeichnijfe Hin der zu verbreimnenden 
Gebäude. Mit Mord und Brand ift Nidwalden die Konſtitution 
aufgedrungen worden. Das helvetiihe Protokoll vom 20. Herbitm. 
1798 befagt des Klaren, daß Schauenburg, die Statthalter und 
Diftriftjtatthalter von Yuzern und Waldjtätten in Bezwingung der 
Nidwaldner jich verdient gemacht hätten. Wir willen es freilid 
au, daß wir in diefen Büchern ſchwarz eingetragen find, Das 
ganze Unterwaldnerland ijt aber aud) ein Protokoll und darin jtehen 
die Namen der helvetiichen Negierung, ihre Beamte und Kreaturen 
blutroth für immer niedergezeichnet. Nidwaldens Jahrbücher, Denk— 
mäler, Jahrzeiten, die neuerbauten Kirchen und Kapellen, die Grä— 
ber umd Ueberrejte der ermordeten Prieſter und Yandleute, die un- 
bejtechliche öffentliche Meinung, fremde und einheimiſche Geichicht- 
ichreiber zc. jagen es und werden es bis an's Ende der Zeiten be 
zeugen, wer, wie und warum man uns, ein ruhiges, jtilles, 
rechtliches und freies Volk unglüdlid gemacht habe. Und ihr, 
Konjtitutionsmänner! ihr Iheilhaber, Beförderer, Aufdränger und 
Aufrehthalter des Ochſiſchen Machwerkes! leget jegt die Hand auf 
das Gewijjen, wenn ihr noch ein Gewiſſen habt. Fraget cud, 
da es nunmehr fälter geworden ift: welche Wolle Habt ihr 1795 
geipielt? Zerreißet jett doc; euere und nicht unjere Kleider! Zer- 
fleifchet uns wicht länger im Lieblofen Gefchichten! Kränket das 
Baterland, euere Mutter, nicht weiter! Ihr habt jie lange genug 
getrübt und in den Tagen der Noth (1795) böswillig verlajjen. 
Wenn der Stein, den ihr zur Stunde nod in die Höhe werfet, 
auf euer Haupt zurüdfällt, fo ift e8 euere Schuld. Das Bater- 
(and jagt manchem helvetifchen Patrioten: „Weinet nicht über mid, 
jondern weinet über euch, daß ihr mit meinen Feinden Gemein— 
ichaft gemacht?“ Das Baterland fpricht zu den Sranzojenfreunden: 
„Ich habe Kinder erzogen, und fie haben mid, verachtet!“ Freilich 
rühmen ſich viele derfelben, Unendliches gethan zu haben, die 
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geichlagenen Wunden zu heilen. Denket aber zurüd! Ihr Habt 

auch Unendliches gethan, dem Yande diefe Wunden zu jchlagen. 

Erinnert euch an euere Arbeiten, geheimen Berbindungen, Yäufe 

md Gänge nach Yuzern, Aarau und anderswohin, an euere Brief- 

wechjel und Unterredungen, an die über Gott und Religion von 

euch ausgejtreuten Yäjterreden, an die Verläumdungen euerer Weit 

landleute und ihrer rechtlichen Yandesgemeinden, an die Aufreizungen 

unjerer Nachbarjchaften, die da planmäßig gefchahen, an die lügen- 
haften Zeitungsartifel, die ihr eingefendet, an die chrlofen Denk— 
ihriften und „Beherzigungsworte au das neue Wald» 
ftätten”“, welche auf Kanzeln vorgetragen und im Drude veröffent- 
licht wurden und endlic an die Lügen und Entjtellungen aller Ar— 
ten, deren Urheber ihr waret, und die fich faſt in allen Kantonen 
wider uns und wider unſer Baterland und dejjen Ehre hoch auf- 
thürmten. Ya! erinnert eud an alles diefes und an weit mehr 
anderes, das ihr gethan habet, um dieſe verderbensvolle Konftitu- 
tion unjerm und euerm Vaterlande aufzudringen! Ihr hattet weder 
Raſt noch Ruhe, bis ihr den Freiheitsbaum, diefes Zeichen alles 
Unheils, in unjern Thälern aufgepflanzet jehen und die Sranzofen, 
euere Brüder, begrüßen und küſſen fonntet! Erinnert euch an die 
nächtlichen Jagden mit Waffen, die ihr auf die altgefinnten Priefter 
gemacht, an die Pladereien jeglicher Art, die ihr den Drdensleuten 
angethan, an die Aufhebung der Gelübde, die ihr Ihnen ange- 
tragen, an die wüſten Berichte, die ihr nad) Aarau fort und fort 
eingefendet, au die Eingriffe in den Haushalt der DOrdensperfonen 
und in ihre innern VBerhältnijfe, die ihr im In- und Auslande 
jreudig vollführt, und an die Yieblofigkeiten und Gewaltthätigkeiten, 
die ihr an den Yandleuten ausgeführt habt! Denket an alles das 
und ſchämt euch! 

Die Patrioten von Nidwalden haben aber auch ſich ſelbſt un— 
glücklich gemacht. Auch ihre Wohnungen wurden eingeäſchert und 
auch ihre Väter, Mütter und Verwandte dahin gemordet. So 
danften die Helvetif und die Franzofen euch, ihren Anhängern! 
Ihr halfet andere verwunden, und ihr fchluget euch felbjt dieje 
Wunden! Doch die Hand des Herrn hat ohne euer Zuthun aud) 
zeitlicher Weiſe alibereit8 wieder geheilet. Der Wohlſtand fteht 
in Nidwalden jegt faft eben jo gut und im vielen heilen noch 


weit bejfer da, als an jenen Orten, wo die Franken freundliche Re— 
4 * 
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gierung Heil und Segen ausgefpendet und zu ihrer Zeit geblühet 
hat. Was hier um Gotteswillen aufgeopfert wurde, wird der Herr 
auch jenfeits lohnen, 

Auch um das Heil der Gefallenen dürfen wir beruhigt fein, 
„denn jelig find, die in dem Herrn dahin ſcheiden.“ Gewiß jtarben 
diefe im Herrn, die für den Herrn gefämpft haben. Die ganze 
Geſchichte zeigt, daß es fih ja um Gott und Religion, um Chriftus 
und feine hi. Kirche damals gehandelt hatte. In ihrer treuen An- 
hänglichkeit an all’ diefes liegt die beite Gewähr für die Umge— 
fommenen, und mir zu ihrer Ehre und Rechtfertigung ift vorlie- 
gende Darjtellung gejchrieben. Wir rechnen die Verdienſte derer, 
die wegen der Konftitution gefallen, höher, als jene Solder, 
welche für die neue Verfaſſung ihr Leben dahin geben mußten. 
Rache und Haß kann man dem Volke von Nidwalden nie vorwerfen. 
Den ſchlimmſten Patrioten anvertraute es jpäter, dem Frieden 
zu lieb, und zwar oft zum größten eigenen Schaden, wiederum 
die erjten Aemter. Ya, dieſe unfere Gefchichte hat viele Yiigen- 
gewebe zerrijien, die über Nidwalden böswillig ausgeſpannt wurden, 
und viele jolche Gewebe dürften fernerhin noch zerjtört werden, 
welche über jpätere Epochen mit boshafter Kunſt gezogen worden 
find. Wo Hat wohl die Freimaunrerfunft jeit 50 Jahren fo arg, 
wie in Nidwalden gefpielt, und ihre Gewalt, Yilt, Nänfe, Unge— 
rechtigkeit und Unterdrückung hervorbliden laſſen? Möchte dieje 
arge Kunſt bald abgenütt fein! Diefe Blätter haben jelbe einiger- 
maſſen aufgehellt; denn fie ruhen auf hundert und Hundert unum— 
jtöglichen Beweifetiteln. Das Himmelreich der helvetiichen Re- 
gierung ift verſchrunden und vorüber. Seine meiften Anhänger 
hat es nicht befeliget und ihre Herrlichkeit endete mit Spott und 
Schande, mit Armuth und offenbaren Strafen Gottes. Sie gingen 
elend und unrühmlid) unter. Man wolle uns die Herzählung von 
Beifpielen eriparen. 

Damit befchliegen wir unfere Geſchichte und empfehlen diefelbe 
dem wahrheitsliebenden und gerechten Publikum zur vorurtheile- 
freien Prüfung und Ueberlegung. Wir befchränften uns in allem 
durchweg einzig auf das wejentlihe und allgemeine. Auch miß— 
kannten wir fie feineswegs, die vielen und wirflid nicht ganz un- 
bilfigen Klagen, welche gegen einige Partifularen von 1798, die 
da Feinde der Konftitution waren, und über ihren unzeitigen Eifer, 


645 


erhoben worden jind. Allein das Unjtatthafte, was einzelne Men— 
chen damals gethan haben, muß man nie einem ganzen Volke zur 
Yaft legen. Wir fchreiben eben jo vieles Unftatthafte von Seite 
helvetiſcher Bürger und Beamten auch nicht jo voreilig dem Willen 
der ganzen Republik zu. Kinzelne Mißgriffe verändern die weſent— 
liche GSeftalt eines ganzen Volkes noch feineswegs. So können 
;. B. Gefchrei, Lärm und Enthujiasmus bei einer freiheitsdurftigen 
Nation beinahe nicht ausbleiben, wenn fie Krieg führen will oder 
muß. Im einem Demofraten-Santone fpielt man feine Pantominen. 
Es lebt und jchwebt alles, wenn je Freiheit und Vaterland ange: 
griffen werden. 

Wir danken Tchlieglicd im Allgemeinen und im Beſondern allen 
jenen Kantonen, Städten, Yändern, Klöftern und Menfchenfreunden, 
die über das Schickſal von 1798 uns bemitleideten, die jich uns ge 
wogen zeigten, und unſere Sache billig und ehrenvoll beurtheilt 
haben. Ihr Städte der Schweiz! Ihr habt es auch felbft er- 
fahren, daß die Feinde unferer Demofratie auch die Feinde enerer 
alten Berfaffungen, Freiheiten und Rechte waren. Auch euch hätten 
wir gerne geholfen und Blut und Leben für euch dargegeben, wäre 
es in unſern Kräften geftanden. Unſer zwar kleine, aber doch 
bieder umd wohlgemeinte Zug mit den Urfantonen nad Bern im 
Anfange des Jahres 1798 ift deifen Beweis. Wir danken auch 
vorzüglich der edeln Stadt Zürich, die unfere Yeiden eben fo innig 
und tief, wie das große alte Bern und Bafel x. zu Herzen ge- 
nommen haben. Am herzlichiten eingedenk find wir aber euch, ihr 
wahren, alten, lieben und treuen Bundesgenoffen, ihr Nachbaren 
und Meitbrüder von Uri und Schwyz, die ihr ums in den Tagen 
der Noth, namentlih im Kampfe am 9. Herbitm. 1798 ruhmvoll 
beigeftanden und Kräftige Hilfe mit Einſetzuug eueres Blutes und 
Yebens geleiftet habt. Wir werden es euch ewig nie vergeflen. 
Heilig und chrwürdig bleiben uns fortan die Ueberbleibjel der 
hier gefallenen Urner und Schwyzer. 

Anden wir endfchaftlih unfern Feinden und Widerſachern, 
den Einheimischen und Fremden, von ganzem Herzen verzeihen, 
joll der laute Ruf durch die heimathlichen Berge und Thäler auf 
immer wiederhallen: 

„Es lebe die wahre Freiheit! Es lebe unfere heilige Keligion 
und Kirche! Es lebe unjer Bolt! Es leben unfere lieben Mit: 
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eidgenoffen! Für fie alle ift diefe Geſchichte geichrieben. Und den 
1798 Umgefommenen fei Ehre und Danf gezollet, und der Herr 
wolle ihnen die ewige Ruhe geben, die ſich zu feiner Ehre jo treu 
und heldenmüthig geopfert haben!“ 


Neunundzwanzigſtes Kapitel. 


Fortſetzung der Geſchichte Nidwaldens von 1798 bis 1810 
in Bruchſtücken. 


Mit der Einführung der VBermittlungsafte im März 1805 
begann wieder eine nene, und größtentheils die alte Ordnung der 
Dinge. Dem !Yefer der Geichichte Nidiwaldens von 1798 muß es 
nicht minder unwichtig fein zu vernehmen, wie es in dieſem Yändchen 
während der helv. Zeit bis 1803 ferners zugegangen ift. Die Ge— 
hichte von den Jahren 1799, 1800, 1801, 1802 und 1803 geben 
wir in Bruchjtücden, um wenigitens eine Ueberſicht über dem ganzen 
Zufammenhang zu bekommen. Mit der Yandesgeihichte wird noth— 
wendig jene der Helvetit verbunden. Der Aſt wird am Baume 
betrachtet, auf den er aufgepfropft war. Die Quellen, aus denen 
der Verfaſſer diefe Bruchitücde jchöpfte und oft wörtlich anführt, 
find die helvetifchen Protofolle und Tagbücher, Kamilienjchriften, 
Auszüge aus der Kanzlei, und aus Zſchokke's chronologiſcher Lieber- 
jiht der merfwürdigiten Greigniffe der helv. Revolution, und an: 
derer Geſchichtſchreiber u. j. w. 


An den Bruchſtücken von 1799 wird man am wenigjten tiber 
Nidwalden bedeutende Thatſachen auffinden. Dieſe jind aber im 
Yaufe 1798 einverflochten. Das Jahr 1799 befchränft ſich daher 
faft einzig auf die Helvetif ; die fpätern Jahre hingegen haben jchon 
mehr Yandesgejchichte. Zur Bequemlichkeit des Verfaſſers und der 
Leſer wurden diefe Bruchitüde in Jahre und Monate eingetheilt, 
und eigentlich diefer Gejchichte der Gang gelafjen, den fie nahm. 
Der Faden der Thatjahen läuft fort. Wenn auch diejes Kapitel 
nicht fo volljtändig denn die frühern ausgearbeitet ift, jo mag es 
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doch als eine hilfreiche Vorarbeit für einen fpätern Hiftorifer an- 
gefehen werde. 

Um die Geſchichte von 1799 beifer in Zufammenhange zu 
bringen, müſſen wir von 1798 Folgendes noch vorausichiden. 

Am 20. Herbitm. 1798, 11 Tage nad dem Schladhttage in 
Nidwalden, hatte der große Kath in Aarau feine fette, und am 
4. Weinm. in Luzern feine erſte Situng gehalten. Die helv. Be- 
hörden waren nun im Luzern, und fomit den Urfantonehi nahe. Am 
17. Weinm. erfolgte fofort von den gejetßgebenden Räthen die Be- 
ftimmung der Auflagen. Die helv. Republit wurde mit der 
eriten Abgabenbetreibung belegt. Das Direftorium hatte aber 
wegen Erſchöpfung der Staatsfaffa untern 22, Weinm. eine vor: 
läufige Vermögensſteuer verordnet. Die Beitimmung der 
Auflagen war fehr ausgedehnt: als zwei vom Tauſend des 
Kapitals; Güter und Liegenfchaften mußten gefchägt werden, 
und wurden mit zwei von Tauſend tariert; Hänfer und Gebäude 
I von 1000; jedes Getränf in Wirthshäufern 4 von Hundert, 
Berfauf und Handänderung 2 von 100 — Erbſchaften und Ber: 
gabungen 1 bis 5 von 100 — Siegelgelder und Stempelgebühren — 
Serihtsgebühren — Handelsabgaben 4 von 100 — für eine 
zweite Magd 4 Franken, und für einen Knecht neben.felber 
4 Frf., für eine goldene Uhr jährlich 10 Btz, von einem Keitpferd 
16 Frk., von einer Kutfche zu zwei Pferden 32 Frk. von einem 
Jagdhund 4 Frk. u. ſ. w. — Kaufhäufer, Zölle und Brückengelder 
zu bejtimmen, wurde noch vorbehalten. Alle diefe Auflagen er: 
regten großes Mißvergnügen. Unter den alten Regierungen wußte 
man nichts von folhen. Schon zeigte fih der Drud der Ein: 
heitsregierung. Und dieſen Drud fühlte man befonders in Nid- 
walden. Am 2. Winterm. verordnete das Direktorium fofortige 
Einjchreibung und Uebung der waffenpflichtigen Mannfchaft, und 
am 5. darauf erhielt es vom gefeßgebenden Rath auferordent- 
fidhe Vollmacht auf drei Monate, vermöge welcher es fogar 
Briefe eröffnen durfte. Man war nirgends ficher, und fah überall 
Sefpenjter. Am 10. Winterm. fam das Geſetz, das den Klein: 
zehnten ohne Eutſchädigung abjchaffte, den Großzehnten hingegen 
md Grundzins ale Fänflich erklärte. Nidwalden war dadurd 
die Mögtlicjkeit eingeräumt, gegen Engelberg, und im Yande jelbjt 
gegen Kirchen, Kapellen und Pfründen von Nuß- und andern Zehn: 
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ten fich loszufaufen ; allein wir wiffen feinen Fall, der dießfalls 
jtattgefunden hätte. Am 13. Winterm. wurde die Einführung der 
Munizipalitäten, und die Art und Weife ihrer Bildung 
befchloffen. Wieder etwas für die Urfantone Nagelneues. Eben 
jo ward am 15. daraufhin die Poftverwaltung an jich geriſſen, 
und am 17. das Schießpulver als Staatsvorreht erflärt. Wo 
etwas zu erhafchen war, ſtund die Regierung ſogleich hinzu. Unterm 
‘30, wurde zwifchen dem Direktorium und Franfreih das Bündniß 
für freiwillige Aushebung von 18,000 Mann Scweizer ala 
Hilfsvolk abgejchloffen, das ſpäter jo viel Unheil hervorrief und 
ſelbſt Aufftände in den Kantonen zur Folge hatte. Wir haben 
ſchon anderswo gemeldet, wie am 4. Chriftm. von den gejetgebenden 
Räthen zu Gunften der Brandbejhädigten des Dijtrifts Stans 
aus den Nationalwaldungen Bauholz bewilliget worden war. Un— 
term 13. ergingen die Verordnungen über die Einrichtungen der 
helv. Miliztruppen. Am 18. hatte Stapfer zur angeblichen Ber- 
befferung des Volfsunterrichtes Erziehungsräthe eingeführt u. |. w. — 
So lief das verhängnißvolle Jahr 1798 ab. 


1799. 
Jänner. 


Dieſer Monat war für Nidwalden eine Fortſetzung der 
Drangſale. Dem Volke wurden neue Steuern und Abgaben von 
den neuen Behörden abgefordert. Außerordentliche Kälte und häus— 
liche Noth lagen ſchwer auf den Familien, die von allem beraubt, 
kümmerlich in Ställen oder Baraken wohnen konnten. Hierzu 
waren immer bedentende Kompagnien Franzoſen im Lande, die man 
oft auf Koften der VBerunglücten oder Flüchtlinge in die Wirthe- 
häufer verlegte. Die Patrioten hatten in ihren VBerfolgungen gegen 
die Altgefinnten nichts nachgelaſſen. Viele Prründen waren unbe: 
fett aus Mangel an Kapellen und PBfrundhäufern. In den Wäl: 
dern wurde Holz zum Bauen gejchlagen und geführt. Fremde 
Arbeiter, befonders Zimmerleute u. j. w. aus Obwalden, Schwyz, 
Puzern, Zürich, St. Gallen x, kamen in's Yand. Die Yebens- 
mittel waren theuer, jo wie Heu und Holz im Preife ftiegen. Die 
Zahl des Viehes mag ſich über 1000 Stück vermindert haben. Die 
neuen Einrichtungen übten einen eigenen Zwang aus. Die Be: 
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hörden brachen Sich überall ihre Bahn mit Gewalt. Für verun— 
glückte Yandleute gab es daher viel zu dulden. 


Hornung. 


Die traurigen VBerhältniffe, welche wir fo eben gefchildert, 
dauerten aud in diefem Monat immer noch fort. Von außen her 
famen neue hinzu. Schon am 3. fing man an, die Werbungen 
fiir Errichtung der helvetifchen Hilfstruppen in der Schweiz mit 
Eifer zu betreiben. In den Urfantonen fchnitt e8 dem Yandmann 
tief in die Seele, feiner Söhne beraubt zu werden, bejonders in 
Nidwalden , wo noch erjt jo viel Volk umgefommen war und alles 
vollauf mit Arbeit zur Erſtellung der abgebrannten Gebäude zu 
thun hatte. Dieſer Schmerz mehrte ſich, als am 27. das hefvet. 
Direktorium unumſchränkte Bollmacht erhielt, Truppen auf- 
zuftellen, auszurüften und nad) Gutfinden in Bewegung zu ſetzen. 
Die’ gefeßgebenden Räthe hattet auch bereits unterm 5. eine neue 
Ausarbeitung der Auflagenbeftimmung im Drude befannt 
machen lajjen, die in 62 Punkten beſtund und in 17 Abtheilungen, 
Unterm 12. wurden alle vormaligen Strafgefete gegen religiöfe 
Meinungen und Sekten abgejchafft und das Fromme, chriftliche 
Bolt dadurch theils geärgert, theils in bange Sorgen verfekt. 
Pald darauf, den 15., kam wiederum ein neues Defret. Es theilte 
ih in zwei Theile. Der. erfte befhlug mit neun Abjchnitten und 
101 Punkten die Munizipalitäten, von denen wir ſchon oben 
Meldung gethan haben. Diefe wurden nun volljtändig zu Tage 
gefördert. Der zweite Theil betraf die Verwaltung der Ge: 
meindegüter in fieben Abjchnitten und 66 Punkten, In Ge: 
noſſen-, Uerthe-, Alp» und Dorfrechten wurde jett eine neue Ord— 
nung der Dinge eingeführt. Dieje findet ſich no in den Proto- 
follen diejer Zeit. Cs gab mit den VBerwaltungsfammern große 
Berwirrungen im Gemeinwefen. Indeſſen erhielt das Direktorium 
unterm 18. dreimonatliche Verlängerung der am 5. Winterm. 1798 
erhaltenen aufßerordentlihen Gewalt. Bis auf den 18, Mai hatte 
e8 alle Herrichermacht in feinen Händen. In den Urkantonen durfte 
fih auch das geringjte Gefchöpf faum rühren, ohne den Zorn des 
Direftoriums zu gewärtigen, Die hungrige Republik fette jchon 
am 19. das Pfund Salz auf 12 Rp. für vier Jahre und legte 
dadurch dem Hirtenvolfe, das mehr Salz als der Stadtbewohner 
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und Acersmann gebraucht, eine neue drücende Laſt auf. Für 
große Sentenbauern stieg diefer Zuwachs jährlich auf SO bis 100 
Franken. Unterm 28. nahm die mit Noth bedrängte Regierung 
das vom 21. Heum. 1798 gegebene Geſetz, das die Herausgabe 
eines helvetifchen Volksblattes verordnete, zurück, und fchaffte das- 
jelbe wieder ab. Als Grund wurde angegeben, daß diefes Blatt 
den guten Abfichten der Geſetzgeber und der Regierung nicht ent: 
fprehe und der Republik große Koſten verurſache. Mehrere 
Dugend waren auf Nidwalden gekommen und unter die Patrioten 
ausgetheilt worden. Mand’ Bitteres war für den Yandmann 
darin enthalten. (Lies z. B. Nr. 7, Blatt 104 bie 112, Auf 
fat von Alphons Pfyffer, Senator.) 

So ſchloß fich diefer Monat unter einer fortlaufenden Kette 
drückender Verhältniſſe. Die Einziehung und Ablieferung von 
mehrern Yandleuten in die Kerfer nah Baſel, die am 23. erfolgt 
waren, find im 22. Kapitel umjtändlicher erzählt, und hatten diejen 
Monat nicht wenig verbittert. 


Mär; 


An diefem Monate entwicelten fich die helvetifchen Behörden 
noch deutlicher als früher. Steuern, Gemwaltthaten umd 
Todesftrafen bezeichneten bejonders ihre Maßnahmen. Unterm 
6. erichienen durch Geſetz die Eoftfpieligen Gerichtsgebühren fir die 
Diftrift- und Kantonsgerichte. Eine Verordnung vom 12. begmwäl- 
tigte das Direktorium aufs Nene, alle Mittel anzumenden, 
die 18,000 Mann für Frankreich anzumwerben. Furcht und Schreden 
verbreiteten fich wiederholt, fein Volk zu verlieren. Am gleichen 
Tage erhielt e8 den Befehl, Fein Mittel zu verfäumen, der 
Sache der neuen Konjtitution auf's Eräftigfte die Hand zu bieten. 
Diefes Tyranniſiren wurde gegen die Urfantone und befonders 
gegen Nidwalden, das immer noch derfelben abgeneigt war, wohl 
verjtanden und ftreng ausgeübt. Am 14. wurde von den gejek: 
gebenden Räthen erfannt, auf die Anmwerbung der 18,000 Dann 
100,000 Fr. zu verwenden, hingegen dann am 16. beſchloſſen, 
fir 2 Millionen an Nationalgütern zu verfaufen. Bei 
der neuen Konftitution nahm alles den Krebsgang. Die Gehalte 
der öffentlihen Beamten mußten vermindert werden. Eo z. 8. 
wurde unterm 20. der Jahresgehalt eines Direktors von 12,800 
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fr. auf 9600 herabgeſetzt. Immerhin noch eine fchöne Summe! 
So murden am 23. jedem Mitglied des oberften Gerichtshofes 
ftatt der 265 Dublonen 3680 Fr. zugefprochen. Unterm 26. bot 
das Direktorium in alfen Kantonen Truppen auf, und unterm 
30. fchrieben die gefeßgebenden Räthe im der ganzen Schweiz eine 
außerordentliche, monatliche, freiwillige Steuer aus. Das Diref- 
torium wurde wiederholt aufgefordert, durch alfe nur möglichen 
Mittel die 18,000 Mann zır ftellen, erhielt Vollmacht auf Na- 
tionalgitter hin Geld anzuleihen, und wurde ermächtiget, die 
in Altdorf liegenden Geldfummen, deren igenthümer 
unbekannt waren, für den Verbrauch gegen Hinterlage zu Banden 
zu nehmen. Wider jene, die fich weigern witrden, laut dem Ge— 
feß vom 13. Chriftm. 1798 mit den Milizen zu marfchiren, wurde 
am 30. die Todesftrafe feitgefekt, fo wie die gleihe Strafe 
gegen alle Urheber und Mitwirker von Unruhen, Bewegungen oder 
Gegenrevolutionen ausgefprocdhen und verfündet ward. Die oberften 
Rehörden in Luzern lebten aber in einer ſolchen Furcht, daß fie 
am 30. dem Direktorium auftrugen, zu ihrer Sicherheit ſogleich 
1500 Mann aus allen Kantonen ungefänmt nad Luzern mar- 
fchiren zu laſſen u. ſ. w. 


Alle dieſe Geſetze, Verordnungen und Gewaltthätigkeiten dehn— 
ten ihre Wirkungen auch auf das ohnehin bedrängte Nidwalden 
aus. Die inländifchen Behörden waren jeit Anfang der Konſti— 
tution, wie vielleicht nirgends, aufgelegt und bereitwillig, alles 
aufs gehäffigite und genaueſte zu vollzichen. Schon am 7. Mär; 
fing man an, Leute einzuferfern, die fpäter nad) Marburg abge: 
führt wurden. Viele Pandsleute flüchteten fih damals auf's Neue 
nad dem Tyrol, wie ihre Tagbücher erzählen. Die Aarburger- 
Erlebniffe haben wir im 22. Kapitel näher befchrieben. Selbſt an 
fleinlichten Nerfolgungen ließ man es nicht ermungeln, wenn es 
altgejinnte Nidwaldner betraf. Das Schidjal Nidwalden’s warf 
aber Schatten auf die Helvetif und reizte in und außer der Schweiz 
zur Rache. Die Gentralregierung herrfchte nur mit Strenge umd 
ftieß dadurch das Vertrauen des Volkes zurück. Sie erbitterte 
durch Steuern und Abgaben, von denen man fonft nichts wußte, 
durch Truppenaushebungen und angedrohte Todesftrafen. So hatte 
das helvetiihe Kinheitsregiment, dieſe angefündete Beglückerin 
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des Volkes, in der ganzen Schweiz innert einem Jahre fait alles 
auf den Kopf gejtellt! 

Diefe Regierung war aber doch fo klug, die jo oft feitgejegte 
eier des 12. Aprils, ihres vorjährigen Geburtstages, jchon im 
März wieder ab und zurück zu rufen. Unterm 30. März hatte 
Erzherzog Karl an die Eidgenofjenfchaft eine Proklamation erlajjen, 
„reundnachbarlich beizutragen, damit die Schweiz bei ihrer Unab— 
hängigfeit, Integrität, Freiheiten, Gerechtſamen und Befitungen 
ohne alten Abbruch erhalten werde u. ſ. w.“ 


April. 


Das kranke Staatsleben hatte auch in dieſem Monat ſeinen 
Fortbeſtand. Schon unterm 2. eröffnete dag Direktorium ein An— 
leben zu 5 pro Cent. verzinsbar und ſetzte abermal National: 
güter als Hinterlage ein. Am gleichen Tage ließ es aus den Mit- 
gliedern der chemaligen Obrigfeiten verjc)iedener Kantone Männer 
zur Gewähr der öffentlichen Ruhe ausheben und befahl, fie nad 
Baſel zu liefern. Das böſe Gewiffen der jittlih und häuslich 
verſchuldeten Behörden fürchtete ſich je länger, je mehr. Die Geld- 
noth des Direftoriums jtieg mit jedem Tage. In jeden Kanton 
jendete es Männer aus, die Auflagen und Abgaben mit Beförderung 
einzutreiben. Unterm 18. ftellte der gejeßgebende Rath fogar die 
Erlaubniß aus, eine große Anzahl „geiftlihe Güter“ zu ver- 
faufen. Die Obrigfeiten jeden Kantons wurden zur Nede gejtellt, 
welche Güter fie noch befigen? Für die helvetifchen Truppen waren 
in furzer Zeit cine Million Franken vergeudet worden. Das 
große Heer der Beamten ſchrie überall um Bezahlung. Unterm 
25. wurde die freiwillige Kriegsfteuer in eine gezwungene vers 
wandelt, und zwar zwei vom Tauſend umd mußte in der größten 
Eile bezogen werden. Ueber das ohnehin gefnebelte Bolt fam Drud 
über Drud und zwar von feinen Behörden, die ſich milde Väter 
des Baterlandes nannten. Das Direktorium wurde beauftragt, 
fowohl in Luzern als in der ganzen Schweiz die jtrengfte und wach- 
famfte Bolizei einzuführen. Die Altgefinnten durften faum mehr 
frei athmen. Alles wurde in die Prefje gefchraubet. Das Volk 
fam bald auf den Punkt der Erjtidung. Daher läßt e8 ji er- 
flären, wie hie und da Unruhen in Geheim glimmten oder öffent- 
(id) ausbraden. So brach wegen gewaltfaner Aushebung unter 
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die 18,000 am 26. in Uri und am 28. in Schwyz der Krieg aus. 
Die junge Mannfchaft in den Urfantonen hatte fic teils geflüchtet, 
theils ergriff fie wider feine Dränger die Waffen. Wan war aud) 
der Franzoſen einmal müde, und in Nidwalden war um dieſe Zeit 
immer noch ein Militärpoften aufgeſtellt. Wenn zwar diejer allein 
die Yandleute nicht abgehalten hätte, in Maſſe aufzuftehen, wie in 
Uri und Schwyz, jo gebrach es denfelben vielmehr an Waffen, 
an vereinter Kraft, und am meiften am entjchloffenen und thätigen 
Willen. Als man jedod indeſſen ſah, wie die Franzojen Uri feind- 
(ih zu überfallen unternahmen, befürchtete man in Nidwalden, 
diefe Horden möchten jpäter auch die Grenzen des Yandes über- 
Ichreiten, und ihre wüften Augsjchweifungen wiederholen. Es ver- 
einigten ſich daher freiwillig mehrere rechtichaffene Yanpdleute, be- 
waffnet auf guter Hut zu ſtehen. Zu ihnen ſoll ſich aud Ignaz 
Hunziger, vulgo Zundel-Nazi, der jich am 9, Herbitm. 1798 zu 
Stansjtad als Kanonier fo vortrefflich gehalten hatte, gejellt haben. 
Wegen diefem Partifular nahmen die Patrioten und die helvetiſch 
gefinnten Gejchichtichreiber den Anlaß, die ganze übrige Mann: 
ihaft mit ihren Befehlshabern mit dem Spignamen Zundelarmee 
verächtlich darzuftellen. Hunziger leiftete auch nur untergeordnete 
Dienite. 

Zugleich war man bedacht, wenn der Nothfall eintreten würde, 
den lieben Mitbrüdern von Uri thätige Hilſe leiften zu wollen. 
Die Truppen lagerten fih aljo auf Emmetten und bejeßten die 
Grenzen gegen Uri. In Nidwalden jeibjt wurde mit diefer Mann— 
ſchaft nichts vorgenommen. Wenn Zichoffe in feiner Geſchichte (Di. 
213) von Ignaz Hunziger jagt: „Sein wahrer Name ift Ignaz 
Odermatt, jein Geburtsort Dallwil in Nidwalden“, jo irrte er 
gewaltig. Hunziger war ein Xolerirter, Ddermatt ein Yandes- 
geborner. Beide hatten nur den gleichen Iamen.*) Die Frei— 
willigen auf Emmetten waren ziemli gut geordmet, die Poſten 
mit Umficht ausgejtellt und die auf dem See hin und her freuzen- 
den Schiffe wurden genau beobachtet. Wit Vinzenz Schmid, Be- 
jehlshaber in Uri, mögen Obige in einiger Verbindung wegen 
Auswehslung von Berichten, gejtanden fein. Später ſollen fie 


*) Diefe Irrung aus der Geſchichte des Zichoftes überging auch in jene 
des Monnards, 
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ſich aber wirflidy zu den Urnern gefellt und in ihren Neihen gegen 
die Franzofen gekämpft haben. Wenn zwar um dieſe Zeit das 
Volk in Nidwalden nicht, wie in Uri und Schwyz, zur Waffe 
griff, jo erlaubte es fid) dod) die Meinungsfreiheit. Seit Mo- 
naten war es gleichjam mundtodt gewejen. Jetzt brady alles in 
laute Klagen über die herrjchenden Gewaltthätigfeiten aus. Unter— 
jtatthalter Yudwig Kaiſer jah in Bangigfeit und Furcht, was in 
Uri und Schwyz vorging, vernahm die fleine bewaffnete Beſatzung 
auf Emmetten, und hörte das Gemurmel des Volkes, Er wagte 
ein Schredmittel, ließ wegen mißfälligen Yeden den Yohannes 
Waſer und feine Magd gefänglid auf dem Kathhaus in Stans 
einjegen und leitete gegen fie den Prozer ein. Es jtund in Aus- 
jicht, wenn diefes Deittel glücen würde, dag noch Mehrere einge 
zogen werden jollten. Da aber der Unterjtatthalter noch zur red) 
ten Zeit wahrnahm, daß auch Nidwalden in Maſſe aufjtchen dürfte, 
jo ließ er von feiner Strenge ab und gab die Verhafteten wieder 
jrei. Es hatten ſich wirklich jchon in der legten Nacht des Aprils 
im Ganthaufe zu Beggenried, zu Yangentannen in Buochs und 
im Dabletenftall zu Daltwil mehrere Yandleute verjammelt, um 
zu berathen, wie den Nedereien und dem leidenjchaftlichen Verfol— 
gungsgeijte des Unterjtatthalters jowohl, als den heivetiichen Be— 
hörden abzuhelfen fei u. }. w. Cs fam jedody zu feinen Thätlich— 
feiten und felbjt einige Männer von Beggenried, die nach Buochs 
gekommen waren, kehrten wieder zurüd, als ſie dort alles ruhig 
fanden, und erfuhren, dag Johannes Wajer und feine Magd ent- 
lajjen jeien, Freilich waren die Patrioten geſchäftig genug, jpäter 
zu behaupten und jogar mit Prozeßakten auftreten zu wollen, als 
wenn man die Abjicht gehabt hätte, die Beamten zu entfernen und 
im widerjiehenden Falle jogar einen Theil des Fleckens Stans 
einzuäjchern. 


Man hatte amı 9. Herbjtm. Feuer genug gehabt, und damals 
war feine Hoffnung auf Erhaltung anderer und beliebter Vorſteher 
in Aussicht gejtellt. Zu Staus felbjt hatten die Yandleute ihre 
bejten Freunde, und warum hätten fie wohl diefen ihre Wohnungen 
abbrennen oder gefährden jollen ?_ Indeſſen ergriff Unterftatthalter 
Kaiſer ein anderes Mittel, unterrichtete von allen VBorfallenheiten 
das Direktorium, und forderte ungefäumten und Fräftigen Beiftand. 
Demſelben lag alles daran, dag in Ob- und Nidwalden fich nicht 
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auch, wie in Uri und Schwyz, ein offener Ausbruch gejtalte ; denn 
aud) in Obwalden glimmte das Fener unter der Aſche. Es famen 
demnach in Gilmärfchen bedeutende Yemaner- Truppen nad Nid— 
walden, angeblidy um den Angriff des Generals Soult auf die 
Urner zu unterjtügen ; fie waren aber zur Verfügung des Unter- 
jtatthalters gejendet worden und weilten in diefer Abſicht nur im 
Yande. Es bereiteten ſich alſo für den Mai auf ſolche Weiſe neue 
und wichtige Greigniffe in Nidwalden vor. Die Belege hierüber 
jtehen im 22, Kapitel unter Litt. h beim Aarburgerzug, 
was Statthalter Kaifer und Pfarrer Burfinger im Aprit 1799 
wider Nidwalden gethan hatten. 

Da wir in diefem 22. Kapitel verfprochen haben, die auf den 
Basler» und Aarburger-Zug bezüglichen Briefe Kaifers und Bu— 
fingers an das Direktorium aus dem helvetifchen Archive wörtlich 
anzuführen, fo folgen hier diefelben : 


„Freiheit. Gleichheit. 

Der Unterſtatthalter des Diſtrikts Stans im Kanton Waldſtätten. 

An Bürger Präſident und Mitglieder des vollziehenden Direktoriums. 
Stans den 6. April 1799, 
Bürger! 

Der Dijtritt Stans jhien uns feit einigen Tagen in einer höchſt ge: 
jührlihen Stimmung. Der Vorfall in Altdorf veranlaßte in Beggenried 
ein häufiges Zujammenlaufen des Volkes, wobei Drohungen gegen den 
Jleden Stans jollen ausgeitoßen worden jein, 

Heute ward die Anzeige gethan, daß wirklic eine Zuſammenſchwörung 
exiſtiere, die erjten, jo in Berhaft genommen werden, mit bewajfneter Hand 
zu befreien und den patriotiichen Flecken Stans jeine Anhänglichfeit an 
die Konjtitution theuer büßen zu laſſen; — in diejer Rüdjicht ließ ich den 
Bürger VBonbüren, ehemaligen Kaplan von Obbürgen, zum Zeugniß geben 
auffordern , er jagte zum Weibel, er werde fommen, aber nicht mit ihm, 
jonjt erfolge ein Aufitand, der Weibel überbrachte feine Antwort, der Er: 
» Kaplan erjhhien aber nicht, weil er in der unruhigen Gemeinde von Ennet: 
bürgen wohnt, jo muthmaſſe ich, daß ihn die Bauern nicht werden baben 
gehen laſſen. Bürger Direktoren! die Verſchwörung ſcheint mir groß, die 
Nichterjcheinung des Ex-Kaplans beitärkt mid darin. — 

Die Vollziehung hört aljo auf, wenn fie mir nicht unverzüglich be: 
waffnete Hilfe jenden, oder wenn ich nicht dadurch, daß ich die Batrioten 
aufjordere, den Ex-Kaplan mit Gewalt abzuholen, den ganzen Dijtrikt der 
Unruhe, der Verwirrung und unnügen Blutvergießung ausjegen will, 
wobei ganz wahrſcheinlich die Partie der Patrioten doc; den Kürzern würde 
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ziehen müſſen. Dieſe Nacht, wie es die verfloijene geichehen , ſtehen die 
Patrioten des Fleckens auf ihrer Hut, weil ein Ueberfall zu befürchten iſt. 
Gruß und Adıtung ! 
(Band 34.) Diitrittitatthalter: Ludwig Kaiſer.“ 


„greibeit. Gleichheit. 
Stans den 6. April 1799, 
Bürger Direktoren! 

Seit wenigen Tagen, auf die Nachrichten der Unfälle der Franzoſen 
am Rhein, die vermuthete Erefution des Gejeges wegen Aushebung der 
Miliz und dem geitrigen Brand von Altdorf, bat fi die Stimmung des 
Volkes in einigen Gemeinden Buochs, Bürgen und Beggenried jehr ver: 
jhlimmert, und haben wir alle Anzeige einer verabredeten Gonjpiration 
unter den Webelgejinnten, Dieje Vermutung bat jih heute um jo mehr 
bejtätigt, da auf die Aufforderung zu einem Verhör der Bürger Ex-Kaplan 
VBonbüren, der nun in diejen Gemeinden wohnt, jelber nicht erjchien, dem 
Weibel jagte, wenn er mit ihm füme, jo würde es einen großen Aufjtand 
neben, und man nachher mehrere der ehemaligen berüchtigten Rebellen bie 
und da herumlaufen und glaublic Bolt aufbieten jah, Die Patrioten von 
Stans, denen jhon lange von den Schlechtdentenden diejer Gemeinde Mord 
und Brand gedroht ward, und die nun jeit der Abreije der Franken alle Nacht 
auf die Wade zogen, jind fchon jeit ein paar Tagen in verjtärkter Zahl 
auf ihrer Hut, aber doch zu ohnmächtig, um für jolhe Fälle der erekutiven 
Gewalt hinreichende Hilfe leiten zu können. Die VBollziehung tft aljo ohne 
Nraft und Energie und unter den Umſtänden jehr nöthig, jelbe zu unter: 
tügen, um den Gutgejinnten Hilfe und den Schurken Schreden zu ver: 
ihaffen. Es wird ji vielleicht vieles auftlären und vieles entdeden, 
wenn man mit Ernſt ein Baar Uebelgefinnte paden und der Sache näher 
auf die Spur kommen kann. Dieje Gemeinden werden immer von 
Emmiſſärs der benadbarten Orte überloffen, jeit wenigen Tagen jah man 
eine Menge Ausländer und Benachbarte von Weggis und aus dem Luzern: 
Gebiet, die gefliffentlih alle jchledhte Gerüchte im Lande herumtragen, der 
leichtgläubige Mann läßt ſich leicht täujchen, und der Uebelgefinnte benügt 
dieje Leichtgläubigfeit und wenn man dem nicht mit Energie zuvorkommt, 
jo könnte ein neues euer im Kanton Walditätten losbrechen, dem alle 
Gutgejinnten geopfert würden. Wir bitten Sie aljo Bürger Direktoren ! 
uns gemwaffnete Macht zu jchiden, um die VBollziehung zu unterjtügen, der 
Gonjpiration auf den Grund zu kommen, und dem nahen Unglüd und 
Ungewitter vorzubeugen. Die Entfernung der ehemaligen Revolutions: 
bäupter hat legthin die bejte Wirkung gethan, noch einmal jo viele aus 
dem Lande gejhidt, und in allem Kraft und Energie gezeigt, jo jind wir 
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gerettet und wird die Volksitimmung nicht nur in unjerm Dijtrikt, jondern 
überhaupt im Kanton Walditätten gewinnen. Der Fleden und die Ge: 
meinde Stans find gut und zählen viele reine Patrioten, aber ihr Muth 
ſinkt, wenn fie nicht unterjtügt werden, wenn der Uebelgeſinnte ungejtraft 
ihrer jpotten und ihnen drohen darf, und es tjt überhaupt traurig für den 
Rechtſchaffenen, wenn er alle Nacht von Schurken überfallen und gejtürmt 
zu werden fürcten muß. Iſt's möglich Bürger Direktoren! jo bitten wir 
auf Morgen eine Anzahl Truppen, da diejer Tag wegen der ſchon aus: 
gefchriebenen Urverfammlung für die Wahl der Munizipalitäten uns allen 
doppelt gefährlich werden könnte. 
(Band 34.) Republikaniſcher Gruß und Hochachtung! 
Bufinger, Pfarrer.” 


„Freiheit. Gleichheit. 

Der Unterjtatthalter des Dijtritts Stans im Kanton Waldftätten an 
Bürger Bräfident und Mitglieder des BVollziehungsdireltorium. 

Stans den 8. April 1799. 
Bürger ! 

Mein Oberjtatthalter hatte mir zwar auf geitern zwei Kompagnien 
Franken verjprocden,, bis auf genenwärtigen Augenblid erwarte ich fie 
aber umjonft. 

Cine Verſchwörung jcheint fich auf die mehrjten Gemeinden des Di: 
jtritts auszudehnen , man ſpottet des Gejeges, zeigt Gewehre und droht, 
die Vollziehung bat aufgebört und ein allgemeiner Aufitand dürfte nahe‘ 
jein, wenn nit Muth mit Kraft verbunden die heimlich um jich greifende 
Slamme augenblidlih eritidt. 

Die Patrioten des Fledens haben zwar Gewehre erhalten und bringen 
ihon mehrere Nächte mit Wachen zu, bei einem Ueberfall würden ſie 
aber unvermeidlid das Opfer ihres Bürgerjinnes werden und werden's 
vielleicht ſchon dieje Nacht, wenn nicht unjere Hilfebrüder anfommen, dann 
falten alle Gewehre in der Rebellen Händ und unabjehbares Unglüd 
dürfte die Folge einer ftündlichen Zögerung ſein. Eilen Sie doch Bürger 
Direktoren, Hilfe und Befehle zu jehiden. 

Gruß und Hochachtung! 
(Band 34.) Diltriktftatthalter Ludwig Kaiſer.“ 


„Freiheit. Gleichheit. 
Der Unterſtatthalter des Diſtrilts Stans im Kanton Waldſtätten an 
Bürger Präſident und Mitglieder des vollziehenden Direltoriums. 
Stans den 10. April 1799. 
Bürger! 
Den 8. Abends ſind zwei nicht vollzählige Kompagnien Franken hier 
eingerücht und doch erhalte ich heute wieder Nachricht, daß man geſtern 
Gut, Ueberfall in Nidwalden. 42 


658 
179. 
bei hellem Tage Gewehr berumtrug und in der verfloflenen Naht zu: 
jammen gerottetes Volk nur auf das Zeichen wartet, im Sturm daherzu— 
wüthen. Ich habe mich mit meinen Vertrauten berathen und wir jtimmen 
alle dahin überein, daß die vollziehende Gewalt wirklich nod nichts unter: 
nehmen kann, bis mehrere Truppen eingerüdt find. Indeſſen organifirt jich 
die bevorjtehende Inſurrektion immer bejjer und ein Schuß oder durch Zu: 
fall erfolgte Feuersbrunſt dürfte die Urſache eines Vollſturmes werden. — 
Die Lage ift dringend, der Verzug verdoppelt die Gefahr und jeder Recht— 
ſchaffene zittert; beeilen Sie fi aljo Bürger, und doch binlängliche Unter: 
jtügung zu jhiden, daß dem Gejege wieder Achtung verjhafft, die Ruhe 
gelihert und der Frevler zur Strafe gezogen werben könne. 
Gruß und Hochachtung! 
(Band 35.) Diitriktjtatthalter Ludwig Kaijer.“ 


„Freiheit. Gleichheit. 
Stans den 10. April 1799. 
Bürger Direktoren! 

Nehmen Sie es mir nicht ungut, Bürger Direktoren! daß ich Sie 
ſchon wieder in Ihren wichtigen Geſchäften ſtören muß. Leider hat ſich 
unſere unglückliche Lage noch nicht geändert. Es zeigen ſich immer mehr 
Spuren einer ganz organiſirten Konſpiration und von allen äußern Ge— 
meinden vernehmen wir, daß alle Nacht die Uebelgeſinnten ſich verſam— 
meln und nur auf Zeichen warten, um uns in Menge und mit Sturm 
zu überfallen. Die uns einſtweilen zugeſchickten Truppen ſind ſehr ſchwach 
und werden von den Inſurgenten, weil ſie nicht uniformirt ſind, nur 
verlacht und jo darf es der Bürger Statthalter nicht auf's Spiel kommen 
laſſen, auf's ungewiſſe hin, das Land neuem Mord und Brand auszu— 
ſetzen. Wir bitten Sie alſo nochmals und dringend um Verſtärkung der 
Truppen und noch einige Kompagnien fränkiſcher Soldaten, um dann 
mit Sicherheit der Sache auf den Grund zu kommen, der Uebelgeſinnten 
Pläne zu vereiteln und ein Feuer vielleicht für immer zu löſchen, das 
leicht in allen unſern Gegenden fi entzünden könnte, Der Diſtrilt Stans 
liegt im Mittelpunkt des Kantons Waldjtätten, jollte da wieder Unglüd 
ausbreden, jo würde das den naheliegenden Grenzorten wie eine ſchleichende 
Weit ſich mittheilen und beforgende Auftritte für gefammt Helvetien ein: 
treten, melden unter den gegenwärtigen Umjtänden faum könnte gefteuert 
werden. Wir bitten Sie aljo, unſer alljeitige® Anfuchen in ernite Be: 
rathung zu ziehen, und uns jo gejhwind als möglich eine imponirende 
Zahl Truppen zu ſchicken, um dem nahen Uebel zuvorzulommen und in 
Zeit das Vaterland vor neuem Unglüd zu retten, 

(Band 35.) Republifanisher Gruß und Hochachtung! 
Bufinger, Pfarrer,” 
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Freiheit. Heil dem Vaterland. Gleichheit. 
Stans den 15. April 1799. 
Bürger Direktoren! 

Ich babe vor wenigen Tagen Ihnen, Bürger Direktoren! Bericht 
über die Lage der Dinge in unferm Diſtrikt gegeben und beute jehe ich 
mid nothgedrungen, es abermal zu thun. Unfer politiide Zuftand hat 
ſich jeitdem nichts weniger als gebejlert, im Gegentheil jteigen unſere 
Bejorgnifje mit jeder Stunde und jedem Tag. Das Feuer glimmt unter 
der Ajche, durch jeden Heinen Zufall wird es angefahet und zur ver: 
heerenden Flamme emporgetrieben. Eine allgemeine Konjpiration, bie 
ich nicht nur über unfern Diftrikt, jondern den ganzen Kanton Waldftatt 
und vielleicht noch weiter verbreitet, it gewiß; ihr Plan jcheint ziemlich 
gut organifirt, Gewehre und Munition find unter den entwaffneten In— 
jurgenten in Menge vorhanden, und id habe fo ziemlihe Vermuthung 
zu glauben, daß auch von außenher ihnen eine große Anzahl zugelommen; 
unjer Flecken jollte verbrannt und die Patrioten gemordet werden; alle 
Nacht gejcheben auf den Bergen Berfammlungen, aller Orten werben 
Aufwiegler ausgefhidt; Spionen und Unruheitifter aus andern Kantonen 
durchlaufen unter allerlei Geftalt Berg und Thal; Gewehre und Waffen 
werben jelbft bei Tag ohne Scheu herumgetragen; die ſchamloſeſten Reden 
über die Regierung und unfere Stanjerpatrioten geäußert ; die Vollziehung 
ift ganz gelähmt und nichtig und der ganze Gang der neuen Ordnung 
geitört und aufgelöst. So ift die Lage der Dinge bei uns beichaffen, 
Bürger Direktoren! und mit jedem Tage ſcheint ſich jelbe zu verſchlimmern. 
Die Patrioten von Stans ftehen alle Nacht unter den Waffen, und thun 
ihr möglichſtes, Drdnung und Ruhe zu unterhalten, und vor dem ihnen 
drohenden Ungemwitter auf der Hut zu fein; aber bald ſinkt auch ihr Muth 
und unterliegen fie unter den alltäglihen Nachtwachen und dem gerechten 
Verdruß und Kummer, da fie fich fo wenig unterftügt und die Schurken 
aller Orten Meifter jehen. Bürger Direktoren! Auch mir vergeht bald 
aller Muth und alle Kraft und auch ich weiß mir mandmal über diejen 
Gang der Dinge, die mich von allen Seiten beftürmen, weder zu helfen 
noch zu rathen. Es iſt mir nicht um meinen Kopf, den bringe id gerne 
jeden Augenblid dem Vaterland zum Opfer, aber um Helvetiens und jo 
manches ebrlihen Batrioten Wohl ift es mir, das bei verabjäumten Wet: 
tungsmitteln jeden Augenblid in Gefahr fommen fann und kommen muß. 


Bürger Direktoren! Ich bitte und beſchwöre Sie im Namen des Ba: 
terlandes und im Namen meiner gutgefinnten Mitbürger, handeln Sie 
doch einmal mit Kraft und Energie gegen ein Bolt, das nur durch Strenge 
und nicht durch Liebe geführt werden will. Sie willen, daß ich nicht 
derjenige bin, der ohne Noth jcharfe Maßregeln ergriffen jehen möchte, 

43 * 
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aber ich bin hier überzeugt, daß es ohne einen an Terrorismus grenzen: 
den Ernſt unter uns nicht geben kann und geben wird. 

Schicken fie uns eine ſtarke Anzahl Truppen und wenn's möglich 
beute noch, da ich bie und da. durch Gerüchte höre, dab auf den Mitt: 
woch eine Mordnacht oder ein allgemeiner Weberfall geſchehen joll, und 
wenn auch das nicht wäre, das Uebel mit jedem Tag mehr um fid 
greift und zunimmt. Laſſen Sie dann dieſe Exekutionstruppen unter An: 
drobung von Mord und Brand die verdbächtigen Häufer unterfuchen und 
die berüchtigten Inſurrektionsneſter ſtark beiegen, befeblen Sie, daß die 
in Komplotte verwidelten und jondersichuldigen die eriten unter die Miliz 
ausgeboben und einige Rädelsführer der eriten Klaſſe auf der Stelle ere- 
quirt werden und laſſen Sie die guten, niedergebeugten Patrioten auf 
ein neues Ihrer gütigen Gewogenheit und Unterjtügung empfohlen jein. 
So und nur jo kann und wird Ruhe und Drdnung unter uns wieder 
hergeitellt und unjer Diſtrikt und vielleicht der ganze Kanton Walpitatt 
gerettet werden. Nehmen Sie mir übrigens, Bürger Direktoren! dieſe 
meine freimüthigen Aeußerungen nicht ungut, fie fommen aus einem Her 
zen, das jein Vaterland und jeine Mitbürger liebt und gerne da redet, 
und da Hilfe jucht, wo Hilfe fommen fann und fommen wird, 

(Band 35.) Republikaniſcher Gruß und Hochachtung! 
| Bufinger, einjtweiliger Pfarrer.“ 


„Sreibeit. Gleichheit. 


Der Unterjtatthalter des Diſtrikts Stans im Kanton Maldjtätten, an 

Bürger Präfident und Mitglieder des vollziehenden Direktoriums. 

Stans den 15. April 1799. 
Bürger! 

Sie fennen die Lage des Diſtrikts Stans ſchon aus mehreren Berichten, 
und dieje droht jtets ſchlimmer zu werden; können Sie helfen, Jo jenden 
Sie Hilfe, können Sie's nicht, Jo jagen Sie es, dab der redlich Gefinnte 
nod retten fan, was zu vetten iſt. 

(Band 35.) Gruß und Hodadtung ! 
Diftriktftatthalter Ludwig Kaijer.“ 


Luzern den 16. April 1799. 
„Das Bollziehungsdireftorium an den Dijtriktitatthalter zu Stans. 
In Antwort auf Euern jo eben durd den Agent von Stans über 
reichten Bericht, befieblt Euch das Direktorium hiermit, ihm über folgend 
ragen auf der Stelle Auskunft zu geben: 
1. Welches find die übelgefinnten Gemeinden Eueres Dijtritts? 
2. Wie jtart mag ungefähr die Anzahl Mannſchaft jein, die heute 
dgrjelbe unter die Waffen ftellen könnte? 
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3. Wie viel Patrioten mögen ſich in derjelben befinden? 

4. Sind dieje Patrioten bewaffnet? 

5. Wie heißen dieſe Batrioten ? 

6. Welches find die gutgejinnten Gemeinden Gueres Dijtrikts ? 


Wo werden die nächtlichen Zujammenklünfte gehalten? 


8. Machen die Uebelgejinnten Batrouillen? Haben fie Poſten aus: 


geitellt ? 


9. Wo find dieje Poſten? 


10. Wo gehen dieje PBatrouilten bin ? 

11. Sciden fie aud Schiffe zum relognosziren aus? 

12. Sind dieje Schiffe bewaffnet? 

13, Wie viele Truppen werden notbwendig jein, um die Ordnung ber: 
zuftellen? 

ld. Wo wird man diejelben am beiten ausſchiffen? 

15. Soll dies bei Tag oder bei Nacht geicheben ? 


Der Bürger Müller, Diftriktjtatthalter von Altdorf, welcher euch nebit 


dem Agenten von Stans dieje Weijung zuitellen wird, it ein Mann, der 
das Zutrauen des Direltoriums bejigt. Ihr werdet ihm daher Euere 
Antwort für das Direktorium einhändigen,, damit er diejelbe jogleich hie: 
ber verbringe. 


— 


Republikaniſcher Gruß! 
Der Präſident des Vollziehungsdirektoriums: Bay. 
| Im Namen des Direktoriums. 
Der General:Setretär: Moujjon.“ 


(Band 35.) Dem Original gleichlautend , der Generaljefretar. 


„Freiheit. Gleichheit. 
Der Unterjtatthalter des Diſtrilts Stans im Kanton Waldſtätten 
an Bürger Präfident und Mitglieder des vollziehenden ... . . 
Stans den 16. April Abends 1799. 
Bürger! 
In Antwort auf ihr Schreiben melde id: 


. Die übelgefinnten Gemeinden find, die Gegenden um Stans, Unnet: 


moos, Dallwil, Wolfenſchießen, Büren, Ob: und Ennetbürgen, Buochs, 
Beggenried und Emmetten. | 

Die Anzahl der Mannjhaft, jo im Sturm aufbrehen könnte, kann 
ih nicht bejtimmen, weil leiht auch gutgefinnte Leute gezwungen 
werden mitzugeben. Es ift der Verdadt, dab Morgens der Yand: 
iturm von Seelisberg an aufbrecben und über Aecherli in’s Diſtrikt 
Sarnen ziehen werde, um ſich dort mit den Uebelgejinnten aus dem 
Haslithal und Entlebuch zu vereinigen. — Diejen Bericht erhalte 
ich eben durch den Weibel von Kerns, den die dortige Munizipalität 
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bergeihidt hat, theils um mich davon zu benachrichtigen, theils zu. 
vernehmen, wie von obigem zu unternehmender Zug mir belannt jei. 


3. In Stand rechne ih auf etwa 100 bewaffnete Patrioten, in den 


übrigen Gemeinden nicht auf jo viele, dab es der Mühe werth, 
davon Meldurig zu thun. 


. Die die Patrioten beißen, kann ic in dem gegenwärtigen Augen: 


blid nit beantworten, — Der leden iſt patriotiih, in den Ge: 
meinden wird der Agent bie wenigen Guten felber nennen, 


. Die gutgefinnten Gemeinden find ber Fleden Stang, der fi 


vorzüglich auszeichnet, Hergismwil und Engelberg. 


. Die Zufammentünfte find in den Gemeinden in GStälln und Bar: 


titularhäufern gehalten worden. 


. Die Uebelgefinnten haben, joviel ich weiß, feine Vorpoſten, feine 


Patrouillen und keine Rekognoszirſchiffe, jie jollen aber Zeichen ver: 
abredet haben, mit einander im eintreffenden Falle aufzubrechen. 
600 Mann — etwas Kavallerie und etwelhe Kanonen. 

200 Mann fhiffen zu Stansſtad aus — 100 davon bleiben zu 
Stans und die andern 100 marſchiren an Bürgen und bejegen bie 
Edifflände von Buochs. 400 Mann fhiffen zu Beggenried aus, 
beſetzen dasſelbe Ort, Emmetten und Geelisberg. 

Die Erpedition fann nicht verjchoben werben, 


(Band 35.) Gruß und Hochachtung! 


Diftriktftatthalter Ludwig Kaijer.” 
Freiheit. Gleichheit. 


Der Unterſtatthalter des Diſtrilts Stans im Kanton Waldſtätten an 


rere 


Bürger Präſident und Mitglieder des Direktoriums der bel: 
vetiihen, einen und untheilbaren Republik, 
Stans den 19, April 1799. 
Bürger! 
Alles geht gut, die Rubeftörer. fangen an die Köpfe zu hängen, meh— 
Schuldige find ſchon geflohen oder haben ſich verftedt und jo erfuche 


ih Sie mir zu fagen, wie ich mich in jedem Fall zu verhalten habe, 
Da ich auch verfichert bin, dab die Ruheſtörer noch viele Gewehre haben, 
jo wünfchte ih auch, daß ich deßwegen eine Proklamation erlafien dürfte, 
in welcher auf jedes nicht abgegebene Gewehr die ZTodesitrafe für dem 
Pefiger und eine zu beftimmende Kontribution für die Gemeinde, in der 
e3 gefunden würde, gefegt wäre. Ich erwarte ihre Willensmeinung mit 
noch mehreren Truppen, obſchon ich mic jegt ſchon wieder ſtark genug 
glaube, dem Gejege Achtung verjhaffen zu können, wenn ic von äußern 
Diſtrikten, bejonders von Altdorf, nichts zu fürchten hätte. 
(Band 35.) Gruß und Hohadtung! 


Diftriktftatthalter Ludwig Kaiſer.“ 
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So jtellt das helvetifche Archiv die zwei bis dahin geheimen 
und unrühmlichen Zriebfedern, die das eigene Vaterland fo hart 
beim Direktorium anflagten und fiir dasjelbe neue Truppenfendungen, 
Prozeffe, Strafen und Beihädigungen verlangten und erhielten, 
an's helfe Licht. Der Verfaffer enthaltet fi), die obigen Briefe 
näher zu prüfen. . Sie richten ſich felbft und der Yefer legt hier 
ohnehin das Buch aus der Hand und ftaunet. Es gab Männer 
aus der helvetifchen Zeit, welche fich fpäter in die Negierung wie- 
derum einzudringen mußten, umd diefe nährten gegen die Altgejinn- 
ten von 1798 immer Haß und Groll, und mißbrauchten oft fogar 
ihre Amtsgewalt zur Ausübung ihrer Rachſucht gegen diefelben. 
Angezettelte Verwirrungen, Liſt und Ränke, freche Entjtelfungen 
der wahren Thatjachen und fünftlihe Unterdrüdung der Wahrheit 
mußten ihnen mehr als einmal den Weg zu ihren befannten Ge— 
waltjtreichen und zur Unterjohung ihrer vermeinten Gegner bahnen. 
Das böfe Gewiffen aus der helvetifchen Zeit fah überall Gefpenfter 
und wollte nirgends ficher fein; daher blieb ſich die falfche Politik 
auch immer gleich und die angeführten Briefe mögen fpätere Vorfälle 
beffer würdigen helfen, und wie man aud in andern Epochen das 
Unheil gewirfet hat. 


Mai. 


Sobald ſich der Unterftatthalter Y. Kaifer genugjam unter: 
ſtützt ſah, griff er zu den ftrengften Maßregeln, die er nur immer 
anwenden konnte. Auf der Stelle ließ er eine große Menge Land— 
leute verhaften, die ihm wegen Reden oder Berfammlungen früher 
verzeigt worden waren. Alle Kerfer waren angefüllt. Schon un— 
term 1. Mai ließ er die Todesstrafe gegen alle und jede ausfünden, 
die ihre verheimlichten Waffen feit dem 9. Herbitm. nicht innert 
24 Stunden uushändigen würden. Gegen alle ſolche wurde der 
ſtrengſte Unterfuch eingeleitet, und das Diftriftgericht damit beauf- 
tragt, das eine Verhörfommiffion niedergefett hatte. Einige Aften 
jind noch vorfindlihd. Die Zeit des Scredens war nun wieder 
über Nidwalden gefommen. Die gejegebenden Käthe in Luzern 
jelbft forderten unterm 3. das Direktorium auf, ftrengere Polizei 
halten zu lajjfen, und erfannten am 7., daß die helvetische Yegion 
auf 3000 Mann vermehrt werden folle. Am 7. d. ward Zug 
als einftweiliger Hauptort des Kantons Waldjtätten beftimmt, 
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und der Schluß vom 2. Heumonat 1798 in Betreff desfelben in 
Schwyz zurüdgenommen, 


Die oberjten Behörden in Yuzern hatten Furcht. Diefe mag 
auch dazu beigetragen haben, dag am 16. durcd einen Beſchluß un— 
terfagt worden war, Schaubühnen in der Republik zu eröffnen. 
Man fchnitt alle Gelegenheiten zu VBolfsverfammlungen ab. Aus 
der gleichen Urjache wurde unterm 18. die dem Direktorium er: 
theilte außerordentlide Vollmacht wieder von dem Gejeßgebern um 
6b Wochen verlängert und zugleicd die Weifung erlajjen, daß gan; 
Helvetien, bis nach überftandener Gefahr, ein einziges Yager bilden, 
und alle Bürger zum Aufbruch gegen den Feind bereit fein jollen. 
Es bemädhtigte ſich endlich) der oberjten Behörden der helvetischen 
Republik eine jolche Furcht, daß jie am 31. Yuzern verließen und 
den Sitz der Regierung nad) Bern verlegten. Bonmatt, der 
Regierungsftatthalter, befam nad) dem Beifpiele feiner Vor: 
gefetten auch den Schlotter und begab fih von Schwyz; auf Yuzern 
und von da nah Bern. Der Statthalter des Bezirks Sarnen 
(Obwalden), Peter Bonflüc, that desgleichen. Die Dejterreider 
rückten an, und auch den Urkantonen wurde nicht getraut. Unter 
den Altgefinnten Icbte Freude und Hoffnung wieder auf, und die 
Patrioten waren bejtürzt. Lenken wir jedoch) wieder auf die be— 
jondere Geſchichte Yeidwaldens ein. 


Man gab die Zahl der Nidwaldner, die Anfangs Mai den 
Urnern gegen die Franzofen fämpfen halfen, ungefähr auf 120 Mann 
an. Nachdem der Befehlshaber ver Urner, Binzenz Schmid, am 8. 
in einem Scharmügel gegen die Franzoſen zu Seedorf gefallen war, 
in welchem auch Jüngling Nikolaus Zelger von Stans und Franz 
Rohrer ihr Yeben verloren hatten und 4 andere Nidwaldner verwundet 
murden, zogen ſich beidfeitige Truppen unter bejtändigem Plänfeln 
das Yand aufwärts gegen Wafen. Am 9. fiel allda abermal ein Treffen 
vor. Als am 12. General Soult nad einem Gefecht gegen die Urner 
des Gotthardtpaſſes ſich bemächtiget hatte, lösten fich aud) die Nid— 
walduer auf, zumal fie jahen, daß jie den Urnern nichts mehr helfen 
konnten und zerftreuten jich, theil8 durch Auswanderungen, theils durch 
geheime Rückkehr in’s Yand. Wir geben hier über die Mannſchaft, unter 
welcher Hunziger diente, den Auszug aus Hr. Kaplan Würfchen Schriften 
zur Vervollſtändigung der Gedichte. „Ob aber diefe ein jo (uftiges 
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eben auf Emmetten führte, wie Zſchokke und Buſinger ſchrieben, 
davon melden verfchiedene Tagbücher von rechtfchaffenen Männern, 
die jpäter in den Rath gewählt wurden, nichts, fondern nur, daß 
fie von Vinzenz Schmid als Borpoften beordert worden, den 1. 
Mai, wo fie fich fo lange hielten, bis fie von den durch das Ge- 
birg anziehenden Franzoſen bedroht waren, abgefchnitten zu werden. 
Sie mögen freilich einem oder andern nicht willkomm gewefen fein 
und hätten fie darum gern den Franzoſen hinterliftig in die Hände 
geliefert. Von da zogen fie fih auf Seedorf zurück, den 3. Mai 
auf Bauen, am 4. auf Seedorf, wo jie ſich aufftellten und am 
8 Mai mit den Franzofen mit VBerlurjt zweier Todten fchlugen, 
bis Flüelen eingenommen war, von wo fie ſich auf Waſen begaben, 
und am 9. Abends 5 Uhr wiederum die Franzofen mit ziemlichem 
Berlurjt zurüdchlugen und fich hielten, bis die Wallifer auf dem 
einen Flügel wichen. Nun war es ausgefochten. Sie flüchteten 
ji nach Urfern, Eriels und wo fie konnten. Einige ohne Geld 
fehrten nothshalber nad) Haus zurüd, wo fie ein hartes Schidjal 
erwartete. Denn der thätige Unterjtatthalter Ludwig Kaifer hatte 
ſchon Yandesfpione an die Urnergrenzen und auf dem Hochgebirg 
Sinsgäu ausgeftellt, um die Zurückkehrenden auszukundſchaften und 
gefangen zu nehmen. 

Andere zogen fich noch weiter zurück, bi8 die Kaiferlichen in 
die Schweiz eimrüdten, an die jie ſich anfchloffen, und wohnten 
mehrern Zreffen zu Glarus und zu Utznach, wo jie zwei Bleffirte 
hatten, bei, bis die SKaiferlihen wieder über den Rhein 
zurüdgedrängt waren. Alſo verloren jich ihre Bejtandtheile nicht 
in fo ruflojer Unbedeutenheit, wie der Verfaſſer (Hr. Bufinger) 
in feiner Geſchichte jagt.“ 

Am Lande felbit fielen wichtige Aenderungen vor. Das Direfto: 
rium fing an immer mehr einzujehen, wohin in den Urkantonen, zumal 
aber in Nidwalden, die unzeitige Strenge der Beamten führe, Hein— 
rih Zſchokke wurde daher unterm 14. Mai von demfelben als 
Regierungsfommiffär nah Nidwalden ernannt. Cr hatte 
den Auftrag, „den Muth der Patrioten zu unterftügen und da— 
durch den llebelgefinnten jede Hoffnung zu benehmen, jemals zum 
Zwed ihrer Anfchläge zu gelangen.” Zſchokke trat fen am 15, 
mit feinem Sefretär, Johannes Denz von Chur, an's Ufer 
von Stansjtad. Damals waren zwei Kompagnien Yemaner 
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im Yande. Als Zicholfe in's Yand fam, war die Suft in Stans- 
ftad Schon ziemlich im Bau vorgerüdt, und auch die Ställe zwiſchen 
hier und Stans waren im Wiedererftehen begriffen, mit Anjtößen 
von Heinen Wohnungen für Menſchen, die noch zu fehen find. 
Zichofte will das Volk fehr heiter gefunden haben; die edeln Gründe 
diefer Heiterkeit, welche in ächt hriftliher Tugend wurzeln, ſuchte 
er jedoch in feiner Gefchichte zu bezweifeln, weil er überhaupt dem 
Chriſtenthume nicht gewogen war, auf deſſen Rechnung viel er- 
hebliches zuzufchreiben. Wir laffen ihn feine fernern Verrichtungen 
jelbft erzählen. „In Stans angefommen, fchreibt er, und mit 
den Behörden in Verbindung gefett, war das erjte Geſchäft, auf 
die Gefangenen, welche damals alle Gefängniſſe anfüllten, Rüd: 
ficht zu nehmen. Es waren ihrer über dreißig Perſonen, von 
welchen der größte Theil wegen politifchen Verbrechen an das zu 
Rapperswil niedergefegte Kriegsgericht folgenden Tages, am 
16. Mai, abgeführt werden follte.” Diefe Verbrechen follen in 
der Berheimlichung der Gewehre beftanden haben. Zſcholke jchrieb 
am 16. hierüber an das Direktorium und am 17. an das Kriegs: 
gericht in Rapperswil. Er fuchte die Wegführung zu verzögern. 
Das Direktorium ließ von der Todesftrafe ab, die fonft unterm 
1. angedroht worden war, verhängte theil8 gezwungenen Kriegs— 
dient über die Angeklagten, theils Tieß es einige mit jtrengen Er: 
mahnungen, befonders Familienväter, aus ihrer Einferferung frei 
nach Haufe kehren. Um die gleiche Zeit waren aber nod andere 
Angeklagte im Yande, deren Zahl über die Hundert geweſen jein 
joll. Es waren jene Männer, die neulich den zu Buochs, Beg— 
genried, Dallmil, in der Kniri, zu Ennetbürgen und 
zu Wolfenſchießen auf Altzellen ftattgehabten Berathungen 
und Verfammlungen beigewohnt hatten. Die Regierung übergab 
diefe dem Diftriftgericht zu betrafen, und dasſelbe belegte fie mit 
Seldbußen von 6 bis auf 30 Gl. Es waren 119 Perfonen, die 
auf diefe Weife geftraft worden waren. Zichoffe fuchtelte ſich auch 
mit den Weibern herum, die ihm ftörrifch Schienen, oder verzeigt 
wurden, befonders mit der befannten Dichterin, Dorothea Würſch 
von Emmetten, wie er felbft weitfchichtig erzählte, und ſchon oben 
im 22, Kapitel ausführlich gemeldet worden ift. Am 22. gab das 
Direktorium dem Kommiſſär fogar den Auftrag, die in ihren Be: 
zirt Eingebannten, oder mit Landesarreit Behafteten, nad dem 
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Kanton Leman in Verwahrung bringen zu mögen. Da aber aus 
Nidwalden in Bafel und Aarburg bereits eine große Menge 
in Kerfern aufbewahrt wurde, wagte es Zſchokke nicht, von dieſer 
Vollmacht Gebraud zu machen; denn lebhaft und täglich gelangten 
die Verwandten der Yandesabwefenden an ihn für Verwendung um 
Befreiung. Kaum vier Wochen nad feiner Ankunft in Stans 
machte er darum dem Direktorium den Vorſchlag, die gefangenen 
Nidwaldner in Bafel gegen Bürgschaft zu entlajfen. Bon Zeit 
zu Zeit jchrieb er aber nur für die Entlaffung von Einzelnen, wie 
ihm gefällig war. Er felbjt erzählt jedoch in feiner Geſchichte, 
daß die meiften derfelben mehr Verdachtes wegen, als um wirf: 
licher Bergehungen willen, fortgeführt worden waren. Auch 
deſſen geihah im 22. Kapitel weitere Meldung. Am 22. Mai 
rüdten die Kaiferlichen unter Anführung des General Hote, und 
ein Schweizerregiment unter Oberſt Roverna (alles Schweizer: 
Emigranten) oberhalb Feldkirch) über den Rhein in die Schweiz 
ein. Am 29. darauf wurden ob Näfels, Kt. Glarus, in einem 
fiegreichen Treffen der Kaiferlichen über die Franzoſen von den 
legtern aus Unterwalden bleſſirt Kafpar Joſeph Schmitter und 
Franz Schmitter, Rupferfhmid. 40 Nidwaldner ftunden und foch— 
ten damals unter NRoverna. 


Unter folden Drangjalen ſchloß fich der fchöne Maimonat 
und knüpfte diefelben auc an den folgenden Monat wieder an. 


Bradhmonat. 


Die gefetsgebenden Käthe hatten nun in Bern am 3. ihre 
Situngen eröffnet. Die Schulden plagten fie fo unleidentlich, daß 
fie am 8. verordneten, innert 14 Tagen folle eine gezwungene 
Anleihe von 5 pro Cent. des reinen Ertrags aller Gemeinde: 
und KRorporationsgüter erhoben werden. Den Darleihern 
wurden 4 pro Cent. und Zinsbriefe zur Spezialhypothef zuerfennt. 
Während die Franken in Uri gegen die Kaiferlichen kämpften, waren 
am 15. Mai die gedachten zwei Kompagnien Yemaner-Milizen 
auf Emmetten verlegt worden, um die Gebirgshöhen von dort 
und von Seelisberg gegen Uri zu bejeken. Als die Kaiferlicher 
in Uri ſchon bis Wafen herabgedrungen waren, wurde der Kom— 
mandant der Lemaner, B. Detreptorrens, gewaltig erjchredt, 
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indem er jelbjt unverbürgten Nachrichten glaubte, und fam am 1. 
Brachmonat mit feinem Volk von Bauen, Seelisberg, Emmetten und 
Veggenried nad) Staus zurück, fette alles in Bewegung durch 
feine Flucht, und ftund aus Muthlofigkeit ſogar im Begriff, nad 
Obwalden zu ziehen. In Beggenried wurden fofort die Freiheite- 
bänme umgehauen. Die Altgefinnten jubelten. Die Munizipalität 
in Stans befam ebenfalls Furcht und ermwählte ſogar Deputirte, 
welche die Kaiferlihen zu empfangen hätten. Zſchokke ſäumte feinen 
Augenblick und ließ die im Mai den Yandleuten abgenommenen 
Gewehre nad Yuzern führen. Indeſſen erhielt er aber ſchon 
am 2. Vollmacht, die Poſten zu bejegen und las den Truppen 
einen Brief vor, der fie wieder ermuntern follte. In Folge defjen 
wurden am 5. die Pentaner, zwilchen 200 bis 300 Mann, nad) 
Niederridenbad verjendet, wo jie bis einſchließlich am 15. 
Augftmonat gelaffen wurden, in der Abficht, den Kaijerlichen von 
Uri her den Pak in’s Yand zu fperren. Sie lagerten dort im 
Rerahaufe der Gebrüder Odermatt vom Pulverthurm und in den 
nahe liegenden Gebäuden. Sie ruinirten Häufer, Ställe und 
Speicher, fchliffen Zäune ab und verbrannten fie u. j. w. Fleiſch 
und Prod wurden von Stans hinauf getragen. Am erjten Abend 
ging den Ddermatten ſchon eine Kuh auf. Oft wurden ihnen die 
blutigen Meſſer in die Käſe im Speicher gejtedt. Gewöhnlich 
zahlten die Weljchen die Milch. Die Aelpler von Steinalp u. ſ. w., 
jo oft fie mit Käſen zu ihren Speichern in die Alpen gingen, 
wurden angerufen und mußten Narten haben. Den Gebrüdern 
Dbdermatt wurde von der Munizipalität Schadenerſatz verſprochen, 
jedoch kein Heller bezahlt. Am 8. Fam nun auch der Feldherr 
Loiſon mit feinen erfchöpften und zahlreichen Truppen aus Uri 
in Stans an und brachte neues Elend über Nidwalden. Che wir 
diefes beſchreiben, haben wir noch einige SZwilchenaufzüge in der 
Yandesgefchichte kurz zu berühren, da derjelben jchon im 22, Ka— 
pitel umftändlicher gedacht worden tft. 

Bom 5. Brachm. bis 7. Augjtin. wurden von Zeit zu Zeit 
die in Bajel gefangenen Nidwaldner nad) ihrer Heimat entlafjen 
gegen Bürgjchaft für fünftiges ruhiges Betragen. Bon Prozejjen 
und Strafen, denen ſie unterjtellt worden waren, wifjen wir nichts. 
Kur Berdaht und nicht Bergehungen wurden ihnen zugemuthet. 
Im Grund hatte jie der Haß der Fatrioten verfolgt. Um die 
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Mitte des Brachmonats entließ man auch die im Aarburgerlod) 
Eingeſteckten fajt gleichzeitig, und zwar ebenfall® ohne Strafe. Die 
aus Stans dem Direktorium oder Fujtizdepartement eingeſchickten 
Prozehakten waren verloren gegangen oder jonjt gerne auf die 
Seite gelegt worden. Das Direktorium berichtete unterm 28. an 
Zſchokke an Stans, der fih am 26. mit Schreiben an dasjelbe 
über diefe allgemeine Entlajjung beflagt hatte, Folgendes: „Die 
nach dem Kanton Waldjtätten ausgeſchickten Kommiſſärs rafften eine 
jo große Anzahl Gefangener zufammen, ohne allen Unter: 
jchied zwijchen mehr oder weniger Schuldigeny "welche insgejammt 
in jo jcheußliche Gefängniffe eingeferfert wurden, daß das Diref- 
torium ji verbunden glaubte, die Stimme der Menſchlichkeit zu 
hören, um jo mehr, da die Papiere über die erſten Verhöre der: 
jelben verloren gegangen.“ Billeter, der Regierungskommiſſär, 
welcher die Gefangenen loszulajjen gefendet war, legte jedem für 
Bezahlung der Koft (Waffer und Brod oder ungejchmalzte Suppe) 
24 Franken als Pfliht auf, umd behielt einige Wohlhabendere im 
Namen aller zurüd, als Bürgſchaft für die Summe, welde 
die Wenigjten entrichten konnten. In Nidwalden jchämten jic) die 
Behörden und die Patrioten nicht wenig, als dieſe Entlajjenen im 
Yande frei umd offen erzählten, wie ſchlecht fie gehalten worden 
waren. Zſchokke verlangte und befam nicht nur ein Verzeichniß 
der Geledigten, um jie zu beobachten, jondern erhielt aud) im Yaufe 
dieſes Monats die vom oberjten Gerihtshof in Bern über 
einige Nidwaldner ausgefälten Strafurtheile zu vollziehen. Sie 
jind im helvetiſchen Tagblatt 1799, im 25. Stüd enthalten. - Diefe 
Diänner waren Angeklagte vom 9. Herbitm. 1795, oder in Folge 
desjelben vor oder nad. Alle wurden des Aftivbürgerrechtes auf 
längere Zeit beraubt, umd für zwei oder mehrere Jahre in den 
Grenzen ihres Kantons eingebannt u. ſ. w. Remigi Vonbüren, Prü- 
fident des Kriegsrathes, war zu einjähriger Einfperrung außer dem 
Kanton Waldjtätten verurtheilt worden; vom gejeggebenden Rath 
wurde ihm jedod uuterm 26. Weinm. 1799 der Reſt der übrigen 
zeit gejchenkt und er wieder frei gelafjen. Zſchokke erzäglt in feiner 
Geſchichte, „wie er bald nad) feiner Ankunft, als er kaum zwei 
Kompagnien Yemaner zur Berfügung hatte, im Yande eine Polizei 
errichtete, die in allen Gemeinden in geheimen Spionen be- 
jtund, welche er mit Geld bezahlte, wenn jie Nachrichten brachten, 


670 
1799. 


Landleute verzeigten, oder Neifende ohne Päffe einlieferten u. ſ. w.“ 
Der Haß der Patrioten gegen die Altgefinnten wurde auf dieje 
Art ernährt und begünftiget und das Elend im Lande vermehrt, 
das ohnehin überaus groß war. — Wir fommen nun wieder auf 
Loiſon und defjen Ankunft mit feinem Heer zurüd. Er bradte 
viele Berwundete und Kranke mit fi, deren Pflege einzig 
ſchon dem verarmten Diftrit läftig gefallen wäre. Aber welder 
Gedanke, oder welche Vernunftlofigkeit, Loiſon mit feinem Kriegs— 
heere in das verödete Nidwalden zu verlegen !? Der Feldherr und 
die Regierung verftießen ſich wider alle Gefühle der Ehre und der 
Menjchlichkeit. Am 9. Herbftin. 1798 alles weit und breit nieder 
zubrennen und bettefarm zu machen, und nachher wiederum fait 
in die 16 Wochen Gaftfreundfhaft in Anfpruch nehmen ?! Die 
Verlegung einer fo großen Anzahl Franzoſen war eine ſchwierige 
Aufgabe. Die Privatgebäude waren mit Landeseingebornen ange: 
füllt. Die Aufhebung des Frauenkloſters ſtund jegt in Ausſicht. 
Die Klugheit eines Guardians, in der Hoffnung, leichter als die 
Klojterfranen wieder zurüdfehren zu können, entſchloß ſich, das 
Kapuzinerktojter einftweilen als Kaſerne abzutreten und dadurd) das 
Frauenklofter zu retten, was geſchah. Der Konvent bezog num 
das Pfrundhaus des Klofterfaplans umd bildete ein Hojpizium. 
Baumeifter Niklaus Purtfhert von Luzern riß nun die 
Kapuzinerzelfen nieder, fägte die Kirchenftühle entzwei, und richtete 
die Kaferne ein. Viele a wurden darauf verwendet, alles 
umzugeftalten. Hier wurden jedoch nicht alle Soldaten untergebracht. 
Das Frauenklofter mußte auch noch herhalten. Wer hätte es er- 
warten dürfen, daß der damals jo hoc) gefeierte Pejtalozzi ebeu« 
falls weichen mußte ?! Das Waifenhaus wurde ſchon im erjten Au- 
genblide von dem angelommenen Militär in Befig genommen und 
die Kinder bis auf 22 abgedantet, und den Verwandten zurüdge- 
ſtellt. Peſtalozzi begab fic) dann am 9. Brachm. nad) Luzern, und 
verfchleppte von dem Inventar des Waifenhaufes, was er konnte. 
Auf einiges desfelben Ließ ihm die Munizipalität noch in Eile den 
Arrejt legen. Wir haben ſchon anderswo hievon ausführlich ge- 
fprochen. Zichoffe erließ hierüber unterm 20. ein Schreiben an 
den Bürger Renggjer, Minifter der innern Angelegenheiten, 
„worin er die Urfachen diefer Einfchräntung der Anftalt angab, 
nämlich in der Unterbringung der Kranken und Verwundeten in 
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diefem Waifenhaus aus Mangel eines andern ſchicklichen Plates ; 
Beitalozzi hätte die Kinder mit doppelter Kleidung, Wäſche und 
einigem Geld entlaſſen; Bürger Nitolaus Bonmatt, Mitglied der 
Munizipalität, hätte die unmittelbare Aufjiht über das Ganze über 
fi) genommen und daß die BB. Kapuziner ihnen Unterricht geben 
u. ſ. w.“ Pfarrer Bufinger unterftügte das Waifenhaus und empfing 
die Gelder für dasſelbe. Remigi Gut, Glafer und Viktoria Delgaf 
(Durerin) führten die Hausordnung. Wir haben anderswo ge- 
meldet, wie Peftalozzi die Ankunft der Dejterreicher gefürchtet hatte. 


Das Maß der Drangfale war jedoch feineswegs voll. Noch 
andere Leiden drücdten Land und Leute. Die Schiffsmannſchaft von 
Stangftad, Hergiswil, Buochs und Beggenried war feit 9 Monaten 
für ihre Arbeiten unbezahlt geblieben ; die Schiffe wurden ihnen 
jogar weggenommen, und mit den ihnen gebliebenen waren fie ge: 
zwungen, den Sranzofen Tag und Naht unaufhörlich zu dienen, 
Die Truppen wollten nur in den Dorficaften liegen und nicht in 
zerftreuten Häufern. Der Drud auf den vom Brande verfchonten 
Orten war ungeheuer. Ueberall nichts als Auslagen und leere 
Kaſſen. So reichte die Centralmunizipalität unterm 10. Brachm. 
dem Kommiſſar Zſchokke einen Konto ein, zufolge dejien vom 17, 
Herbitm. 1798 bis 20. Mai 1799 blos für einzelne durd das 
Militär veranlafte Eleinere Auslagen eine gemeinſchaftliche Schuld 
von 6196 Liv. und 10 ©. angehäuft war. Die befonderen 
Schulden jeder einzelnen Gemeinde waren darin nicht begriffen, 
welche fie feit dem 9. Herbjtm., und wegen dem Durchmarſch der 
Zruppen nad) Uri zu ertragen hatten. Die Beamten drohten wegen 
ausjtehender Bezahlung des Gehalts ihre Stelle niederzulegen. 
Zichoffe rief wiederholt das Direktorium um Hilfe an, fand aber 
nur jelten Gehör, und noch feltener farge Unterjtügung. Auf die 
Güter der Flüchtlinge wurden Anleihen gemacht, oder folche ver: 
fauft und aus der Waiſenkaſſe Geld geliehen. Aus Roth waren 
die Abgaben unflüjjig geblieben. Heu für die Pferde wurde von 
den Gütern der Flüchtlinge genommen. 


Loiſons Truppen waren durch Indisziplin und Gewaltthätig- 
feit befannt. Sie verwüfteten umd ftahlen Hausgeräthfchaften, Vieh 
und Lebensmittel, jelbjt die noch unreifen Erdäpfel aus den Aedern 
u. ſ. w. Während unzählige Bamilien Hunger und Noth litten, lebten 
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der General und feine Offiziere in Caus und Braus. Der Feld- 
herr war bejonders ein launiger Dann und an Pederbiifen ge- 
wöhnt. Die Mumizipalitäten mußten feinem Tiſche die Weine, 
Speifen und Gewürze von Yuzern herbeifchaffen, und feinen Aufwand 
für das Hauptquartier achten, um größeres Uebel zu verhüten. 
Yoifon bewohnte im obern Haufe der Hrn. Defhwanden mit Zichofte 
die gleichen Zimmer und war defien täglicher Gefellichafterr. Der 
Kommiljar jchreibt ſelbſt, wie täglich gegen die Ausſchweifungen 
der Soldaten Klagen einlangten, und wie harthörig Yoifon gegen 
jolche war. Nur mit Verachtung blickte er auf die Ortsbehörden, 
jah nur jelten auf die Bitten und Vorſtellungen des Kommifjärs, 
und oft zanften fie miteinander und machten gegenfeitig feindliche 
Drohungen. Die Patrioten nannten zwar Yoifon den Edeln. Seine 
Thaten widerfpracden. 


In Meitte der Drangfale des Yandes ereignete ſich noch ein 
all, der für Ob- und Nidwalden die fchlimmften Folgen hätte 
herbeiführen fünnen. Da diefe Sad)e bis dahin jo entjtelft in die 
Welt hinaus gejchrieben wurde, ohne je berichtiget worden zu jein, 
jo gaben wir uns alle Mühe, den wahren Thatbeftand auszumit- 
teln. Die zwei Gebrüder Nemigi und Maria Odermatt, Hufeler 
genannt, waren damals Inhaber des Hintern Notberges und im 
Begriff, das am 9. Herbjtm. abgebrannte Haus wieder aufzu- 
bauen. Zimmermeifter Andreas Wyndlin aus St. Nikolauſen 
von Kerns, wegen feines Berggutes Pläglir-Res genannt, ar: 
beitete mit feinen drei Geſellen, von denen einer Joſ. Sigrijt aus 
der Schwändi bei Sarnen, ein halb einfältiger Menſch war, ſchon 
jeit längerer Zeit den Odermatten auf dem Allweg in einer ärın- 
lichen Hitte im Holz. Eines Tages, da Bruder Remigi auch bei 
diefen Arbeitern war, erſchien unter ihnen ein bewaffneter Franzos, 
der überdieß vom Getränfe noch erhitt zu fein fchien, zog jogleich 
den Säbel aus der Scheide, nahın gewaltthätig den Baumeiſter 
aus der Mitte der Uebrigen weg, umd trieb denfelben, die blanfe 
Waffe immer in der Hand, vor ſich her. Der Meifter unterſchied 
ſich von den Uebrigen durch nichts, als durch eine filberne Uhren— 
fette. Der Franzos konnte vermuthlich nicht einmal deutſch ſprechen. 
Für feine Verhaftnahme zeigte er auch keinen Befehl vder Voll— 
machtſchein vor, und eröffnete fein Geſuch, das er damit beabjichtigte. 
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Um fo mehr waren die Gejellen und Remigi über diefe Handlungs» 
weife erfchroden. Hätte der Welfhe nur die geringfte Urfache 
feines Verfahrens angegeben, die Gejchichte würde eine gute Wendung 
genommen haben. Allein diefe gewaltfame Wegnahme ftellte fich num 
als eine Verlegung der Sicherheit der Perſonen und als ein ftraßen- 
räuberifcher Angriff heraus. Mit Recht fürdhteten fich die Gefellen 
um das Schidjal ihres Meiſters, und wußten nit, was ihm 
begegnen fonnte. Dem Remigi fiel noch der bejondere Umftand 
auf, daß der Baumeifter gerade am wenigjten entmangelt werden 
konnte, und doch Hatte er und die Gefellen das Herz nicht, denſel— 
ben zu retten, fondern ließen den Franzofen mit dem Plätzli-⸗Res 
fortpafjiren. Indeſſen kam zufällig der Bruder Maria herbei, ſich 
umfehend, rief er aus: Wo ift der Meifter? Als man ihm feine 
Wegführung von dem bewaffneten Franzos erzählte, erwiederte er 
mit fihtbarer Aufreizung: Und ihr, ihr Feigen! ließet ihn weg— 
nehmen! Der Dann ift in fichtbarer Gefahr, ich will nad, um 
ihn zu retten. Er zog fofort feine Schuhe aus, um weniger be- 
merft zu werden, ergriff eine eiferne Gabel und lief eilends über 
das Ried hinaus, dem entführten Meiſter zu, um Beiden vorzus 
kommen und zu jehen, was da vorgehen wolle. Was die Sadıe 
noch verdächtiger machte, war der Umftand, daß der Franzoje den 
Baumeifter, wie fie am Ende des Niedes ankamen, nicht durch den 
gewöhnlichen Fuß- und Kirchweg vor ſich Her trieb, jondern in die 
nad) Rohren führende, mit Hafelftauden ganz ummachjene Gafje 
einlenfen machte, und ſich fo in's Didicht hinein wagend, aus den 
Augen verlor. Die Gaſſe, und der ob derjelben laufende Fußweg 
brachen bei Rohren ab. Odermatt war nun durch den Fußweg 
vorgeeilt und hatte ſich in der gleichen Linie mit dem Ausgange 
der Gaſſe aufgejtellt. An Meuchelmord waltete fein Gedanke, 
Als nun der Welfche mit dem Baumeifter in die gleiche Linie vor- 
gerüct war, ſprang Odermatt zu demfelben Hin, ergriff ihn mit 
jeiner Gabel bei der Achſel, drehte ihn um und warf ihn auf den 
Boden, um dem Meijter Gelegenheit zur Flucht zu geben. Der 
Nievergeworfene verlor aber feine Fafjung nicht, er erhob feinen 
Säbel und konnte dem Odermatt mit demfelben quer über den 
Baud und Diagen einen jo gewaltigen Streich verfegen, daß Klei- 
der und Haut am Leibe durdhfchnitten waren. Für Odermatt trat num 
jedenfalls Lebensgefahr ein. Den Soldaten konnte er nicht — laſſen, 
Gut, Ueberſall In Nidwalden. 
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ohne für ji) und den Meiſter fernere Hiebe oder einen Schuß zu 
geawärtigen. Gr war ſchon bedeutend verwundet, „Kannſt du mir 
nicht helfen, ſprach jegt Odermatt ganz aufgereizt zum erſchrockenen 
Meiſter?“ Diefer ergriff nun eine Zaunlatte und ſchlug damit nad) 
dem Franzofen. Zufälliger Weife traf er ihn auf den Kopf, und 
jwar jo gewaltig, daß derjelbe zerjchmetterte und das Gehirn heraus 
jprigte. Odermatt jelbjt entwand dem Franke jeinen Säbel und 
ſtieß ihm denfelben in den Bauch. So büfte der Urheber der 
traurigen Geſchichte feine Verlegung an der Sicherheit der Perſonen 
und verurjachte jür fi) und die zwei andern die Nothwehr. Welche 
berjelben bejjer gegriindet war, läßt der Verfaſſer dahin gejtelit ?! 
Warum überliegen die Behörden den Welſchen feiner Willkür und 
gaben ihm nicht jelbjt einen Wegweifer, falls er ſich diefen Hatte 
juchen wollen ?_ Die Thatjache war num einmal gefchehen. Odermatt 
und Wyndli Liegen den Erjchlagenen liegen und gingen befreit einft- 
weilen nad) Haufe. Der Erjte hatte zuvor nod eine Schaufel ge- 
holt, und warf mit derfelben das Gehirn aus der Gaffe auf die 
Wieſe hinaus. Der Baumeifter ſchien ſich bald hierauf geflüchtet 
und in feine Heimath begeben zu haben. Odermatt hingegen begrub 
noch jelbe Nacht mit einem Geſpan den Yeichnam in der Pünt unter 
der Yandjtraße, unweit dem Stalle in einer Vertiefung, unter einem 
jungen Zannbaume Der Geſpan mag der obgenannte Gefell, 
Joſeph Sigriſt, gewefen fein, zumal derjelbe 6 Wochen im Ver: 
haft jaß. Vor der Beerdigung wurde noch unterſucht, ob der 
Soldat irgend welches katholiſches Zeichen an fi) trage, aber 
feines gefunden. Indeſſen, wie die damaligen Blätter erzählten, 
jolt jür den Begrabenen noch einiges Gebet verridtet und das 
vorgefundene Geld an Hl. Weejjen verwendet worden fein. Darüber 
macht ſich die Geſchichte luſtig. Der Verfaffer findet jedoch darin 
nicht das Verwerfliche, welches böswillige Katholifen und Prote: 
ſtanten fandei. Ganz anders hatten es die Franzoſen gemacht. 
Sie fludten den gefallenen Nidwaldnern und vergeudeten ihr Geld 
an das Yajterleben. Auch Oderinatt flüchtete ji und war auf 
dem Rotzberge im Heuftode lange verborgen. Jetzt fam die Ge: 
ſchichte zur öffentlichen Kunde. Verſchwiegen konnte fie um jo we— 
niger bleiben, da ſich um den Leichnam fogleich mehrere Schaulujtige 
geſchaaret hatten, und unweit des Plages, wo die That vorfiel, 
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eine andere Partei Zimmerlente war, die dem Kafpar Joſeph Murer 
arbeiteten und allem hatten zufehen können. 

Die General Yoifon den Vorfall vernahm, ließ er auf 
Wyndli und Odermatt ſogleich VBerhaftsbefehle ergehen. Wyndli 
wurde im feinem Haufe zu Kerns aufgefunden und nad) Sarnen 
in Berwahrung gebradjt. Der General ging fogar mit dem Ge— 
danfen um, jelbjt den Diftriftjtatthalter Yudwig Kaiſer und andere 
Beamte in der bevorjtehenden Nacht gefänglich einziehen zu lajjen. 
Sie waren ihm angeklagt worden, von diefem Ereigniß gewußt zu 
haben, ohne auf der Stelle Anjtalten zur Berhaftung machen zu 
wollen. Kommiſſar Zichoffe juchte jedocd) das Borhaben zu hindern, 
und ließ eilends einige andere Perfonen einjegen, die mehr Zeugen 
als Meitichuldige jein konnten. Was aber den Zorn Yoifons nod) 
mehr bejänftigte, war, e8 trat um diejelbe Zeit X. Kaifer als Di- 
jtriftjtatthalter ab, und ihm folgte Altjtatthalter Ignaz Wam- 
miſcher. Kaiſer joll feine Entlafjung ſchon früher und wieder: 
holt begehrt, und ſich derjelben nun um jo inniger erfreut haben. 
Der General beauftragte jet Zichoffe, gegen Wyndli den Einlei- 
tungsprozeß zu machen, behielt aber die Benrtheilung dem fränkiſchen 
Kriegsgeriht vor. Der Kommiſſar Hingegen forderte das einhei- 
miſche Gericht. Dem Obergeneral Maſſena und dem Direktorium 
wurde uun von Yoifon und Zichoffe anheimgeftellt, über den Rich— 
ter fich zu verjtändigen, Zſchokke fchreibt, daß es ihm aber gelun— 
gen war, che der Enticheid gefommen fei, den Wyndli nad) Luzern 
abführen lajjen zu können, um denfelben von dem Kantonsgericht 
in Zug, dem der Prozeß anhängig gemacht wurde, beurtheilen zu 
lafjen, wozu endlich auch Maſſena einmilligte und vom Kriegsge- 
viht abjtund. Wyndli war 6 Wochen zu Luzern inhaftirt, und 
joll dann nad Haufe gelaffen worden jein. Sein Urtheil fann der 
Berfajfer nicht berichten. | 

Indeſſen wurde aud) Odermatt aufgefunden, und vom Gerichts— 
diener Yaurenz Deſchwanden eingebracht, jedoch jogleic) nad) Zug 
in's Gefängniß abgeſchickt, wo er 73 Tage bei fchmaler Koſt zu 
verweilen hatte. Ddermatt war nebſtdem als Feind der Regierung, 
als Nachtſchwärmer und Abreißer von Gefegen beflagt. Man 
nahm ihm mun alle Habe weg. Er wurde für 25 Yahre in’s 
Scyellenwerf nad) Baden verurtheilt, und war jo ſchwach, daß er 
auf einem Wägelein dorthin geliefert werden mußte. Wie er aber 
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anfangs ſchon bedacht war, alldort auszureißen, jo gelang es ihm 
nad) weniger Zeit, von den 20 Sträflingen ſich zu entfernen, der 
Kette (08 zu werden, und auf freien Fuß zu gelangen, ohne je 
wieder ertappt zu werden. Er kam am Tage feiner Entweichung 
bis nad) Küßnach zu Klemens Truttmann, der ihm feinen Hunger 
und Durſt ftillte, und denfelben zur Nachtzeit über den See nad) 
dem Ennetbürgen und jonach in fein Heimathland zurüdführen ließ, 
wo er fich einige Zeit in wohlbedachter Abgeſchiedenheit und befon- 
ders in der Alp Dürenboden aufhielt. Dieſe Geſchichte hat aljo 
eine ganz andere Sejtalt, als felbe ſonſt bis dahin dargejtellt wor- 
den war. 


Heumonat. 


Auch in diefem Monat jah es in der Schweiz erbärmlid aus. 
Da die helvetiſche Regierung ihre Angeftellten nicht mehr zahlen 
fonnte, jo legten fie an vielen Orten die Aemter ab. Daher wurde 
das Direktorium am 5. bevollmädhtigt, Beamte zum DBeibehalten 
ihrer Stellen zu zwingen, und die erledigten Aemter durd 
Machtſpruch zu befegen. Am 6. legte es feine außerordent- 
lide Gewalt wieder ab und fragte wegen Freilafjung der in 
verjchiedenen Kerfern zur Gewähr der Ruhe eingejegten Ehrenmän— 
ner. Die Noth ftieg immer mehr, und am 10. wurden durd 
Beſchluß die Gehalte der höchſten Staatsbehörden vermindert. Aus 
dergleichen Urfache ließ das Direktorium den größten Theil der 
aufgehobenen Milizen in die Heimath zurückkehren. Die Regierung 
entjchloß ji aber dennoch am 23., die von Pejtalozzi in Yurgdorf 
gejtiftete Erziehungsanftalt zu unterftügen, denn aus Stans war 
er mit jeinen verjchleppten Geräthichaften dorthin gefommen. Um 
der Spannung in etwas abzuhelfen, wurden unterm 30. auch die 
Kriegsgerichte und Todesſtrafen gegen politiſche Verbrechen abge- 
ſchafft. 

Altſtatthalte Wammiſcher trat nun das Amt als Di— 
ſtriktſtatthalter in Nidwalden wieder an. Loiſon ließ ſich immer 
mehr dazu verſtehen, beſſere Kriegszucht bei ſeinen Truppen zu 
handhaben, und die Beſchwerden des Landes zu mildern. Die 
Diebſtähle der Soldaten verminderten ſich. Am 19. griff Bei, 
der kaiſerliche Generalmajor, die Franzoſen in den Gebirgen bei 
Iſithal und Bauen an. Die Patrioten fürchteten, er möchte 
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über Emmmetten und über die Beggenriederalpen gegen Niederricen- 
bad) hervordringen und von da in's Stanferthal hinunter fteigen. 
Die Wachſamkeit wurde daher auf diefem Berge verdoppelt. Bei 
wurde jedoch von den Franken gefangen und nad) Stans gebradt, 
wo ihn Zichoffe empfing. Seelisberg und Emmetten wurden 
vom Kommiſſar öffentlich für die während diefem Treffen den 
fränfijchen Truppen geleiftete Dienjtfertigfeit und Unterftügung be— 
(lobt. Da aber Bauen und Seelisberg einjtweilen von ihren Be— 
zirfsobrigfeiten in Uri getrennt wurden, erhielt Altlandjchreiber 
Chriften in Stans, damaliger Diftriktvidhter, von Zſchokke die 
Sendung, diefe Gemeinden inzwifchen mit dem Bezirk Stans zu 
vereinigen. Yoifon zog num nad) Obwalden und über den Brünig 
nach) Meiringen, um über das Gadmenthal, durh Maienthal, 
Wafen anzufallen, und die Kaiferlichen fchlagen zu helfen. 
Zichoffe hatte den General bis in’s Gadmenthal begleitet. Uri und 
Schwyz; wurden von den Franzofen für die Helvetifche Regierung 
wieder zurüc erobert, und die Kaiferlichen bis in Bündten hinein 
verfolgt. Sobald Zichoffe nah) Stans zurüdgefommen war, er- 
richtete er fogleih Yandwadhen. Bei der verminderten Anzahl 
der Weljchen wollten er und die Batrioten ſchon nicht mehr ficher 
fein. Um diefe Zeit wurden auc durch Nidwalden kaiſerliche Ge- 
fangene, meiftens Hungarn, geführt. Sie fahen ziemlich vernad)- 
läßigt aus, und dadurch ward das Volk in der Anhänglichkeit an 
die Defterreicher abzuſchrecken geſucht. Die Bewohner wurden jett 
zur Yandwace eingefchrieben, und jede Gemeinde erhielt täglich 
vier Dann hiefür. Um fie bewaffnen zu fünnen, fchaffte man 
aus dem Zeughaufe von Yuzern Waffen herbei, gläublic von jenen, 
die Zichoffe im Mai dorthin Hatte abführen laſſen. Täglich ſtun— 
den fünfzig Mann unter dem Gewehr. Hr. Hauptmann Maurus 
Yuffi von Stans ward zu ihrem Oberbefehlshaber ernannt. Durch 
diefe Mannfchaft wurden Berichte und Befehle hin und her beför- 
dert, Ausreißer aufgegriffen und Verdächtige und Yandftreicher u. ſ. w. 
von Posten zu Poften geführt. Diefe Milizen verfahen auch Poli— 
zeidienft. Das Direktorium gab diefer Einrichtung allen Beifall. 
Sp geihah es in Obwalden und in Arth. 


Augjitmonat. 


Diefer Monat war weniger ereignißvolf al8 die vorigen. Auf 
die Frage des Direftoriums vom 6. Heum, begehrte endlich der 


678 
1799. 

gefetgebende Rat) am 13. die Freilaſſung der Gefangenen in Baſel, 
oder Stellung und Benrtheilung derfelben von einem Geridt. In 
Nidwalden stellte ſich einftweilen ein Unterbrud von neuen Greig- 
niffen ein. Indeſſen dauerten die Yandwachen regelmäßig fort und 
zwar bis im den Herbitm. In diefem Monat brachen auch die 
Ruffen in die Schweiz ein und hielten zu den Kaiferlichen. Am 15. 
zog endlich die Befatung der helvetifhen Truppen von Rickenbach 
ab, und das Yand war für einige Tage von fremden Soldaten 
befreit. Indeſſen lagen in Schwyz und Einfiedeln, in Uri und 
auf dem Gotthardt die Franzofen. Am 14. halfen ausgewanderte 
Unterwalduer mit 150 Schwyzern den Haggenberg gegen 500 
Franken vertheidigen. Am 26. Augſtm. kamen 40 Unteriwaldner auf 
Haſeln, wurden zu einem kaiſerlichen Bataillon gejtoßen, und aus 
der englifchen Kaffe befoldet. Mean ftelite fie da als ein Berg: 
Piquet auf. Diefe 40 Nidwaldner bildeten am 29. die Avantgarde, 
zogen von Hafeln nad) Schwanden, 8. Glarus, halfen im Sturm 
von da die Franzoſen abtreiben, die fid) aus Ennenda nach Glarus 
flüchteten, und auch von da wieder vertrieben wurden bis auf die 
Anhöhe von Riedern in Wald. Am 30. kamen die 40 genannten 
Yandleute, weil fie fi) bei Glarus fo tapfer gehalten, zu Mollis 
in die Linthfluß-Schanzen in Keferve. 


Herbitmonat. 


Schon wieder wollten die oberften Behörden nicht ficher jein, 
und befahlen unterm d., ein neues Korps helvetifcher Truppen zu 
errichten. Die Leute dazu Liegen ſich nur fchwer finden. Deßwegen 
wurde am 13. ein neues Strafgefeß gegen diejenigen erlaffen, welche 
ji) dem Kriegsdienft in der Republik entziehen würden, Die 
Ruffen drangen bis nach Altdorf und ns Muotathal. 
Yoifon wurde mit feinen Brigaden zurücdgedrängt und kam Ende 
des Monats wieder nach Unterwalden, Er fchien feinen Freund 
Zicoffe und fein bequemes Yeben in Stans nochmal auffuchen zu 
wollen. Beides fand er. Die Yandwachen wurden nun mit den 
fränfifchen Soldaten vereinigt, und bezogen mit ihnen die Poften. 
Diefe Bermifhung hatte wenigitens die gute Folge, daß die Welfchen 
weniger ftehlen fonnten, und in ihren Ausfchweifungen etwas ge 
hemmt waren. Loiſon bezeugte an diefen Yandwachen fein Wohl- 
gefalien, und drücte darüber einem verſammelten Ausſchuſſe der 
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Munizipalitäten den Dank aus; denn er hatte fich und feine Sol: 
daten dadurch gefichert gefunden. SZichoffe, der jo oft den Bauern 
an den Kopf geitoßen, machte nun einen Verſuch, bei denfelben 
wieder befiebt zu werden. Er beauftragte den Diftriftsitatthalter, 
allen Gemeinden anzuzeigen, daß die Regierung die Feier der Aelpler— 
filbi gerne jehe, und bat unterm 25. das Direktorium, dem Diftrift 
eine dreifarbige Fahne verchren zu dürfen. Die Bitte wurde ge: 
nehmigt, und Stans erhielt diefe neue Aelplerfahne, die im folgen- 
den Monate, und hevnah bis 1801 öffentlich gebraucht wurde, 
ipäter aber weggeichafft und nur mehr als Probierfahne vor dem 
Feſte in Partikularkreifen zum Borjchein kam. 


Bon diefer Zeit an verlautet nur Weniges mehr über Hein: 
rich Zſchokke's Leben und Wirken in Nidwalden. Am 28. Mai 
1800 wurde er als Kommiffär in die italienischen Orte beordert. 
Ob er bisdahin auch bei uns in Wirkſamkeit gejftanden, Können 
wir nicht berichten. In diefem Monate trugen ſich mit den Aus: 
gewanderten einige Begebenheiten zu. Am 25. wurde Joſeph 
Shriften von Buochs zu Utznach, nahe einem Walde, durch die 
Seite gefchoffen und ſtarb in Yichtenfteig an feinen Wunden. Er 
jtund dort unter den Kaiferlichen wider die Franken. Ein anderer 
Unterwaldner, Jakob Ddermatt, wurde in den Schenkel verwundet, 
fo, daß er 14 Wochen und 4 Tage im Spital zu Yichtenfteig 
liegen bleiben mußte. Jakob Joſeph Käslin wurde leicht am Arm 
verwundet. Ferners waren auch Anton Baumgartner und Remigi 
Käslin blefiirt worden. Am 1. Herbſtm. hatten ſich nämlich die 
40 Unterwaldner von Mollis nah Schänis, Kaltbrunn und Utz— 
nad) begeben, am 2. nach Rapperswil, Stäfa und Meilen, am 
3. nah Küßnach und Zürich, wo fie in einer Borftadt einquartiert 
wurden und Befehl erhielten, an Hauptmanı Staub in Wefen 
ih anzufchliehen, wo fie am 7. aufamen, und fieben Tage ohne 
Löhnung und Brod aufhielten. Von Wefen begaben fie fih am 
15. wiederholt nad; Utnach zum Baron von Mannagetha, der fie 
als Kommandant ımter ein freiwilliges Scmweizerbataillon auf: 
nahm und entichädigte, und machten am 25. bei Utznach das Tref- 
fen mit. Obwohl die Kaiferlichen einftweilen fiegten, zogen nod) 
jelben Abend, am 25., die Unierwaldner auf den Berg Sion und 
übernachteten allda, marfchirten dann mit ihren VBerwundeten am 
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26. nad) Wattwil und Yichtenfteg, von wo fie noch denfelben Tag 
mit den Bleffirten (mit Ausnahme des Joſeph Chriften) nad) 
St. Gallen, am 27. über Goſſau nah Rorſchach kamen. 


Weinmonat. 


Aus diefem Monate weiß der Verfaſſer wenig oder nichts 
Erhebliches aus Nidwalden zu berichten. Ställe waren im Yaufe des 
Sommers viele erjtellt worden, auch mehrere Wohnungen erftunden 
aus den Afchenhügeln. Das Volk arbeitete thätig am häuslichen 
Wohlſtande; Quartierungen und Abgaben aller Arten zapften aber 
immer noch deffen Blut aus den Adern ab. Am 12. wurde wieder 
eine Steuer, 1 von 1000 an die durd Krieg befchädigten Gemein- 
den erfannt, mit der auch Nidwalden belegt wurde, das früher um 
ſeines ungeheuren Schadens willen blos eines helvetifhen Al— 
mojens gewirdiget worden war. And die Frechheit der Fran 
zofen trieb fortan in der Schweiz ihr Spiel. So z. B. entblödete 
fih Maſſena nit, unterm 3. d. von Zürich ein Darlehen von 
600,000 Livres umd den 10. d. von Bafel ein ſolches von 800,000 
Liores zu fordern. Immermehr entwickelten fich die fo Hoc) ange- 
rühmten Franken. Das Direktorium fah fich genöthiget, den 11. 
zu Bafel ein derartiges Doarleihen zu verbieten. Jetzt gerieth 
Maffena in Zorn und forderte nunmehr (am 2. Winterm.) von 
Bafel 1,600,000 Livres. 


Wintermonat. 


In Frankreich gab es endlich eine große Veränderung. Bona— 
parte löste umterm 9. d. die bisherige Regierung auf und jtiftete 
das Konfulat. Freiheit und Gleichheit waren jet verjchwunden. 
Ein Defpot mafte fi) Herricherrechte von felbft an, und leitete 
dadurch den Uebergang zum Kaiſerthum ein. Wie zu feiner Zeit 
die Schweiz als Filialrepublif von Frankreich geftaltet worden, fo 
fuchte nun auch Bonaparte, der erjte Konful, unfer Vaterland an 
feine Schleppe zu knüpfen, und zwar zu feinem Intereſſe und Hel- 
vetien beugte fich vor diefem ZTageshelden. Jenner wurde am 
22. als helvetifcher Gefandter nad) Paris geihidt. Aus Nidwalden 
weiß der Berfaffer nichts zu berichten, daß die Verhältniffe beſſer, 
jedod auch nicht fchlimmer geworden wären. 
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Chriftmonat. 

Die noch kaum vor einem Jahr bis an den Himmel er- 
hobene Verfaſſung oder Konjtitutton, wer hätte e8 fagen dürfen, 
war nun zur Verachtung eines gemeinen Verbrechers herabgefunfen. 
Sie Hatte nur auf das Papier, nicht aber für Land und Leute 
gepaßt. Die abgenütte Buhlerin follte alfo entfernt werden. Am 
12, d. hatte der Senat eine Kommiſſion beauftragt, bis zum 15. 
Jänner 1800 den Entwurf einer neuen KRonftitution ihm 
vorzulegen. Zwiſchen den oberften Gewalten der Republik herrfchte 
Spannung. Wie wollten fie Gutes wirken fönnen? Auch da ſah 
fi) der Senat genöthiget, einjchreiten zu müffen und ernannte am 
gleichen Tag eine Kommiffion, die Mittel zu entdeden, bicfe 
Eintracht wieder herzuftellen. Die Republik ſelbſt wankte; denn 
fie ftund auf Sandboden. Am 31. wurden daher aus beiden Rä— 
then zehn Männer ausgefchofien, die Mittel ihrer Rettung 
zır berathen u. f. w. So ging es in einzelnen Kantonen. Es 
wollte nicht vorwärts. An vielen Orten Tieß man e8 fich gefallen, 
die Sache beim alten bleiben zu laffen. So z. B. erkannte den 
21. die Thomas- oder Dorfleutengemeinde in Stans: 
„Dermalen ift nit erfunden worden, eine Berwaltungsfammer 
niederzufegen, da die fämmtlichen Dorfleute nit vorhanden und 
eine fehr Heine Verſammlung war.“ 

„Die den Dorfleuten gehörigen 800 Pfund Kapital follen bei 
dem Dorfvogt in Berwahr liegen, und der Zins an die Rechnung 
jtelfen, bis auf weitere Verordnung.“ Am 3. Augftm. 1802 war 
wiederum die erſte Dorfgemeinde. 

Der Drangfale im Lande, die auch in diefem Monat nicht 
ausbfieben, immer mehr fatt und müde, fehritt der Nidwaldner 
mit ſchwachen Hoffnungen auf eine baldige und beffere Zukunft . 
in's Jahr 1800 hinüber. 

1799 wurden zu Stans 115, 1798 118, hingegen 1797 161 
Kinder getauft. Man fieht hier die Folgen des Krieges. 


Anhang. 
Verzeihniß der in Unterwalden nid dem Walde befindlichen 
Künjtler und Handwerker, wie foldes dem Zſchokke im Jahre 
1799 amtlich eingereicht worden, 
3 Maler, 5 Goldarbeiter, 3 Uhrenmader, 3 Büchſenſchmide, mo: 
von damals zwei flüchtig waren. 8 Glaſer, 4 Schmide, 8 Müller, 
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1 PBapiermüller, 9 Pfiſter oder Bäder, 29 Schreiner, 3 Schlofier, 2 
Seiler, 94 Schuſter, 12 Schneider, (Im Stanjer-Aufruhr, Herbitmonat 
1798, waren allein 16 Schneider umgelommen.) 4 Gerwer, 1 Sattler, 
1 Knopfmader, der aus Mangel an Berdienit auch in andere Kantone 
baufirte, 19 Sägen, 2 Nußölmühlen, davon cine zu Buchs beim Auf: 
ruhr abbrannte. 4 Tuchhändler, welche aud mit allerlei Heinen Waaren 
Handel treiben. — Die Ziegelhütten in Hergiswil waren hier vergeflen 
worden u, ſ. w. 


1800. 
Jänner. 

Das Vollziehungsdireftorium wurde am 7. durd die 
geſetzgebenden Käthe aufgelöst und am 8. ſtatt deffen ein provi: 
forifcher Bollziehungsausfhuf von 7 Mitgliedern errichtet. 
Das Direktorium zog iett eine andere Haut an, in der Weſen— 
heit aber blieb e8 das gleiche. In Nidwalden ließ man fich durd) 
diefe Aenderung nicht täufchen. Der neue Ausſchuß wollte nun 
guten Willen machen und fäumte nit, am 9. die fämmtlich ver: 
hafteten Mitglieder der Interims-Regierungen in Freiheit zu fegen, 
und an die ganze Schweiz unterm 10. eine Proflamation von 
den Gründen der am 7. ftattgehabten Aenderung zu erlajjen. Frank— 
reich bezeugte am 11. über diefe Abänderung ebenfall8 feine Zu— 
friedenheit. Um in der Schweiz das viele und große Mißver— 
gnügen in etwas niederzufchlagen, jchlug der Ausſchuß am 15. 
allgemeine Amneftie über alle feit der Revolution angeblich 
jtattgehabten Verbrechen vor. Auch wurden am gleichen Tage dem 
Senat zwei Entwürfe einer Konftitution von einer Kommiffion 
überreicht. Die abgejegten Direktoren Yaharpe, Oberlin und Se: 
fretan wurden vom Au sſchuſſe am 20. unter Aufficht ihrer 
Drtsbehörden gefeßt. Dean fürchtete natürlich eine Gegenrevolution. 

Nidwalden war den ganzen Jänner Hindurd mit Truppen 
überſchwemmt. Franzöfifhe Kompagnien famen an, und verlegten 
ji in die Gemeinden hinaus, oder zogen von Uri nad) Sarnen 
oder von da nah Brunnen duch. Immer wurde gewechlelt. Noch 
am 24. Chrijtn. 1799 war eine Kompagnie Grenadiere nach Stans 
gefommen, die fi rühmte, am 9. Herbitm. 1798 den Rotzberg 
und andere Häufer verbrannt und auch gemordet zu Haben, die 
aber mit dem 1. diefes nad) Sarnen zog. Doch wurde am gleichen 
Tage wieder eine Kompagnie von der 44. Brigade in die Kajerne 
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gethan, welche jelbe bald verbrannt hatte, und deren Kommandant 
fi dergleichen Graufamfeiten vom 9. Herbitm. rühmte, und nebjt- 
dem eine H.re begehrte, fo, daß Kommiffar Blättler und ein 
Munizipalift zu ihm gejchicdt wurden, Vorwürfe und Vorjtellungen 
ihm zu machen, daß er Unmögliches und Umerlaubtes fordere. Dan 
war durd frühere Vorgänge jo gepreft, daß am 6. die Gentral- 
munizipalität und das Dijtriftgericht zufammenfaßen, um an das 
Direktorium in Bern eine Klagichrift abzufaffen. Des Elendes 
war defjenungeachtet fein Ende. Am gleihen 6. Jänner wurde 
an den Unterhalt der Truppen in der Kaferne eine Steuer von 
Stans, Oberdorf, Mattenweg, Waltersberg, Ennetmoos, Stans: 
ftad, Obbürgen, Kehrfiten und Engelberg eingefammelt. In Ennet- 
moos mußten am 13. verjchiedene Männer für die Franzofen Holz 
ichlagen, was feit dem neuen Jahr oft und fchon im verfloffenen 
Jahr gejchehen war. 


Um diefe Zeit forderte die Berwaltungsfammer in Zug wieder 
3 Pferde und Wagen fammt 1 Mann, was am 15. die Central— 
munizipalität einftweilen al8 unmöglich von ſich wies. Am glei- 
hen Tage nahmen die Franzojen in Stansſtad alle Schiffe in 
Beihlag. Um das Volk zu tröften, wurde am 19. verlefen, daß 
man an einer andern Konftitution in Bern arbeite, und am 20. 
wurden Bürger Franz Mr. ann und Diftriktsrichter Chriften 
nah Bern mit Klagen gegen folhen Drud und Abgaben gejendet. 
Diefe Klagen der Gentralmunizipalität des Diſtrikts Stans wur— 
den in Form einer Bittfchrift, welche bündig und fchlagend ver- 
fakt war, gedrudt in 4 Foliofeiten, unterm 24. Jänner 1800 an 
den gejetgebenden großen Kath in Bern abgegeben. 


Kaum hatte man 39 Zentner Heu in's Ausland abgeliefert, 
fan am 22. von der Berwaltungsfammer in Zug jchon wieder 
ein Brief, daß General Lecorbe 760 Zentner Heu fordere, oder 
aber neue Truppen als Erefution ſenden wolle, worüber am 25. 
die Gentralmunizipalität fid) zur Berathung verfammelte. Jann 
und Chriſten fehrten am 28. aus Bern mit leeren Hoffnungen 
zurück. Noch am 31. famen Abends nah 4 Uhr 5 Kompagnien 
von Uri an, umd ſogar die äußern Gemeinden befamen Zuwachs 
von Soldaten, die alles auffrafen. Wer konnte wohl unter folchen 
Umftänden noch an Yuftbarfeiten denken? Nur die Schüten von 
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Stans. Am 18. wurde ihnen auf den 20. von der Munizipalität 
Stand das Tanzen abgefchlagen. Das gleiche that auch jene von 
Buochs. So verlief der Jänner 1800, 


Hornung. 

Man überzeugte fih, wie ſchädlich von Seite der helvetifchen 
Regierung die Eingriffe in's religiöfe und Firchliche Veben des Vol- 
kes, z. B. die Wegnahme der Kollaturrechte u. f. mw, be- 
ſonders auf die katholiſche Volksſtimmung, gewirkt hatten, umd 
der Bollzichungsausfhuß fand darum für Hug und 
rathjam, unterm 4. die fogenannte alte Kirchenzucht wieder 
zu erneuern, oder vielmehr frei zu geben. Bon ihm wurde am 
19. den Gefeßgebern die Errichtung von Sittengeridten in 
der ganzen Schweiz vorgefhlagen, und der Senat beſchloß am 
28. die Amnejtie-Erflärung für alle politifchen Verbrechen 
feit der Revolution. Allerdings einige Ausfichten für beffere Zukunft. 

In Nidwalden ſah e8 im Hornung bald heiter, bald trübe 
aus. Am 1. hatte der Vollziehungsausſchuß den bisherigen Re: 
gierungsftatthalter von Maldjtätten, Vonmatt, durch den Unter: 
Statthalter von Küßnach, Truttmann, erfegt. Zſchokke wurde 
von der gleichen Behörde am 26. als Kommiffar abgedanft und un— 
term 12. März als Bermwalter der Steuern und Unterjtügungen 
beftimmt. 

Obwohl die am 31. Jänner angefommenen fünf 
Kompagnien den 1. dies nad Sarnen zogen, lag immer nod 
im ganzen Lande ziemlihes Militär. Eine ſeltſame Erſchei— 
nung war, daß am 2. fünf franzöfifche Metsger mit 5 Ochſen und 
zwei Kühen für die Truppen der 44. Brigade anfamen. Am 6, 
folgte jedoch wieder eine Kompagnie nah, um das Fleifh abzu— 
fommen. Seelisberg und Emmetten hatten nun 1 Kompagnie, 
Beggenried und Bürgen 1, Wolfenfchiefen und Dalfwil 1, Stans 
1; in einem beichädigten und ausgebeuteten Yande immer noch 
genug. Am 7. wurden 28 Mann auch den Buochſern zugetheilt, 
wo faft feine Häufer mehr ftunden. Inzwiſchen dauerte der Etreit 
zwilchen der Gentralmunizipalität und der Berwaltungsfammer in 
Zug immer noch fort wegen den Kojten, welche die Yemanertruppen 
im Lande 1799 verurfacht Hatten, womit ſich die erjtere am 6. 
und wiederum am 22. eigens befaßte, und wo Hergiswil und 
Engelberg ſich weigerten, etwas an diejelben zu zahlen. Am 8. 
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war die Mumizipalität verfammelt, den Bericht des Bürger Yann 
und Ehrijten von Bern anzuhören und am 5. hatte diefelbe für 
die Faßnacht das Tanzen auf's Neue erlaubt. Bon Stans waren 
nur drei Mitglieder anmwejend, So wurde damals alles unter 
einander geworfen, und ein Aufzug verdrängte bald den andern. 
Der abberufene Statthalter Alois Bonmatt fehrte am 14. mit 
jeiner großen Familie von Zug wieder nad) Staus zurüd, Er 
befam unterjchiedliche Augen. Auch Kommifjar Zichofte langte am 
18. wiederholt bei uns an, dem die Meunizipalität ſogleich über 
den Drud der Truppen Eräftige VBorjtellungen machte. Was ant- 
wortete er: „Wenn wir betteln gehen müſſen, jo müſſen wir den- 
noch Quartierungen tragen.” Darauf wurde er von einer beorder- 
ten Kommiſſion befragt: „Wo man betteln könne, oder wo man 
etwas austheile?” Der Menjchenfreund fonnte nichts erwiedern, 
Am 14. waren von der Regierung fünf Männer gefordert worden 
laut Begehren von 1799, die aber, weil jie fait nicht zu befommen 
waren, verweigert wurden. Am 23. wurde ſchon wieder die Steuer- 
jammlung an die Franzoſen in der Kaſerne betrieben. Am 26, 
irajen neue Truppen ein, zogen wegen Gewehrvifitation nach Sar- 
nen, lehrten jedod) am 27. aufden Abend wieder zurüd, und einige davon 
verbreiteten jidy) am 28. früh in die äußern Gemeinden. Die Ver— 
waltungsiammer in Zug hatte jogar die Frechheit, unterm 27. 
von den Genoſſammen ein gezwungenes Darleihen zu begehren, 
weiches aber als unausführbar abgewiefen wurde. Am 26. und 
27. jaß die Gentralmumizipalität jchon wieder zufammen über au— 
gehäufte Rechnungen, und bejonders über die Frage: „Wer die 
Yennanertruppen bezahlen joll?* 

Anı 14. wurde Frau Dorothea Würſch von Emmetten, die 
befannte Dichterin, wegen Plaudereien nad) Stans in's Gefängniß 
gebracht und am 28. dahin entjchieden, day über fie das Diftrikt- 
gericht aburtheilen folle. Der Hornung ſchloß mit dem Xrojte, 
dag am 22. der franzöfiiche Freßlommandant, welder mehrere 
Wochen hier war, und in wenigen Tagen 4 Quartiere zu wecjeln 
genöthiget wurde, verreiste. Für ihn fanden fi feine Yederbifjen 
mehr. 

März; 

Der Vollziehungsausſchuß fam nun doc auch mit einer Maß— 

vegel, die überall tief einfchnitt. Unterm 19. befahl er nämlich, die rüd- 
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jtändigen Abgaben von den Jahren 1798 und 1799 binnen 14 
Tagen in der ganzen Nepublif einzutreiben, [ud hingegen unterm 
26, alle in's Ausland geflüchteten Schweizer zur Rückkehr in's 
Baterland ein. Daß Zſchokke unterm 12. als Verwalter der 
Steuern und Unterftügungen ernannt wurde, ift zwar jchon oben 
bemerkt, muß aber dahin erläutert werden, daß damit die Brand- 
fteuern für Nidwalden, welche immer noch nicht vertheilt, ge- 
meint waren. 

Am 16, wurde in Nidwalden ausgefündet, daß die im Mai 
1799 angelegte 5 Bagen Steuer, um Konto zu bezahlen, in Strenge 
bezogen werde; und am 17. wurde fie größtenteils ſchon entrichtet. 
Daraus feinen die Yemanertruppen bezahlt worden zu jein. Die- 
fer Monat hatte aber auch feine eigenen Geſchicke für Nidwalden. 
Schon am 1. wurden von der Verwaltungsfammer in Zug 150 
Zentner Heu abgefordert und joweit konnte entſprochen werden, 
daß am 8. wirklid 100 Zentner abgeliefert worden waren. Aber 
ihon am 4. wurden wiederum 3 Pferde nad) Aarau abgefordert, 
mit der Androhung, daß 6 Stücke weggenonmen würden, wenn 
man diefe 3 nicht gütlich verabfolge. Es war die Zeit der neuen 
Yandvögte. Am 23. wurde auf der Rengg wegen Durchzug der 
Truppen nad) Stalien geſtraßnet, und in Stang verfammelte ſich 
die Gentralmunizipalität, um Anftalten zu treffen, da aud) durd) 
Nidwalden Militär durchziehen ſollte. Am 24. wurden durd) Her— 
giswil und die Rengg zu diefem Behuf die Wege ausgebejjert. Am 
19. befamen die Franzofen den Befehl abzuziehen, und am 20. 
gingen alle aus Nidwalden weg. Das Urtheil über die Vater— 
länderin Dorothea Würſch verdient auch noch bemerft zu werden. 
Sie wurde um 12 Dublonen nebſt Gerichts- und Rechtskoſten 
gejtraft, mußte überhin ihrem Hrn. Pfarrer, 3. M. Kaifer *), 
den fie franzöfifch und helvetifch gefinnt hielt, eine Abbitte thun, 
2 Monate zu ihm in die Yehre gehen, und zwei Männer mupten 
für fie nod gut ſtehen. Der armen Munizipalität that dieſer 
Fang jehr wohl. | 

April. 

Am 8. wurde von den belvetifchen Behörden bejchlojjen, daß 

die Einfuhr und der Verfauf des Salzes in Helvetien auf Rech— 


9 Starb zu Luzern im Spitale (caneri morbo laborans) ben 17, 
April 1833, 
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nung der Nation gefchehen follen. Schuldendrud verurjachte diefen 
Beſchluß. In Folge defjen wollte ſchon am 20, die Kantonsregierung 
auf unfer vorräthiges Salz greifen. Wohl harte Anforderung an 
ein armes Yand, das wenige Körner für Menjchen und Vieh im 
VBorrathe hatte! Man muß fich aus dem helvetiihen Drude das 
damalige Mifvergnügen des Volkes erklären. Schon die erjten 
Tage diefes Monats waren in Buochs und Wolfenſchießen an die 
Freiheitsbäume Zeddel angehängt worden des Inhaltsé: 
„Wenn fie nicht bejjere Früchte bringen, als jie zwei Jahre ge- 
bracht, werden fie umgehauen und in's Feuer geworfen werden.“ 

Am 17, Zahrmarktstage, wurden dem Winfelried auf dem 
Dorfbrunnen in Stans die Spieße aus den Händen weggenommen. 
Ymmerfort reizte man das Vol. Am 23. wurden ſchon wieder 
8 Pferde und 2 Wagen abgefordert, um von Horgen (8. Zürid)) 
franzöfifche Bagagen nad) Brunnen und Stalien ;zu führen. Sie 
wurden am 27. eilends zujammen getrieben und einftweilen genom- 
men, wo man fie antraf; denn bereitd am 25. waren zwei Weiter 
mit ſcharfer Ordre eingetroffen und drangen auf dieje Verſendung. 
Am 24. wurden alle Schiffe aufgezeichnet und am 25. früh nad) 
Yuzern abgeführt. Man verwendete felbe nad) Uri. Am 285, wur: 
den jchon wieder 5LU Franzofen angezeigt, nachdem man bloß 8 
Tage von diejen Gäjten verjchont geblieben war. Deßwegen jam- 
melte ſich heute abermal die Munizipalität. 

Mai. 

Am 1. wurde die Urverfammlung gehalten. Altjedelmeijter 
und PBräfident Wagner, Anton Lufji, Göhrenmühle, und Viktor Joſ. 
vuſſi famen aus der Meunizipalität. Es wurden neu gewählt: 
Altjtatthalter Alois Vonmatt, Unterftatthalter Franz Joſeph Bu— 
ſinger und Jakob Kaiſer, Löchlimüller zu Ennetmoos. Die übrigen 
blieben, als: Vizepräſident Franz Mr. Jann, jetzt Präſident; Kom— 
miſſar Blättler, Niklaus Deſchwanden, Verwalter Franz Valentin 
Durrer, Remigius Rohrer, Joſeph Zimmermann, Obbürgen, Niklaus 
Vonmatt, und Xaver Vokinger. Folglich 11 Mitglieder, welche 
die Munizipalität in Stans ausmachten, nach der Form des ehe— 
maligen Wochenrathes. Dieſer ganze Monat verlief unter neuen 
Drangſalen. Unbeſtreitbare Forderungen und häu— 
fige Truppendurchzüge folgten Schlag auf Schlag. — 
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Unterm 15. foliten den Franzoſen nad) Altdorf 5 Kühe geſchickt 
werden, font fie auszulefen fommen würden. Am gleichen Tage 
wurden von der Regierung neue Abgaben gefordert. Am 10. wur- 
ven gleic) wiederum von franzöfifchen General 10 Pferde nad) Uri 
verlangt. Am 20, begehrten die Franken 50 Kühe, 50 Ochſen und 
20 Pferde. Die arme umd bedrängte Deunizipalität ſchickte eilends 
nad) Uri, Schwyz und Zug, um anzufragen, ob an fie auch jolde 
Forderungen ergangen, und jid) zu berathen, was zu thun jei? 
Noch felben Tag wurden 1000 Zentner Heu und 160 Schlitten 
sum Gebrauch über den Gotthardt gefordert. Abends famen 6 
franzöſiſche Pfifter mit 2 Schiffen von Mehl an, denen Holz und 
Badöfen auf der Stelle eingeräumt werden mußten. Am 21. erſchie— 
nen auch 2 Metzger, und wollten die verlangten Kühe abſchlachten. 
3. Kommijjar Blättler forderte ihnen den Befehl vom Statthalter 
Truttmann ab. Sie fonnten nichts zeigen und gingen unwillig 
fort. Heute ernannte die Munizipalität Franz Kaiſer, Ludwig 
Achermaun, Joſeph Trachsler und Franz Joſeph Oberjteg als 
Suppleanten. Am 22. wurden von General in Uri alle s. v. Stiere 
bereit zu halten befohlen, gläublich für Fuhrwerfe, was jogleid 
an Truttmann einberichtet wurde, Diefe Forderung wurde am 23. 
wiederyolt gejtellt und abgejchlagen, jedoch führte man heute zirka 
250 Sclitten nad Altdorf. Am 23. famen 4 Kompagnien von 
Nr. 91 an, angeblic als Exekutions-Truppen, und am 24. aber- 
mal 2 Kompagnien von Wr. 91, die auf VBeggenried gejchoben 
wurden als Erefution wegen den Schlitten, obgleich dieje ſchon ge- 
jtern geleijtet worden waren. Am 24. wurden auch 6 Pferde ge- 
fordert und Abends 4 Uhr fortgenommen, die am 29. wieder zurüd- 
gingen. Von den frühern 8 Pferden kamen geftern nur 7 zurüd. 
Am 22. begannen die Truppendurchmärſche und dauerten bis den 
31. fort. Am 22. zogen zirka 4000 Dann in's Yand, wovon 
2000, Nr. 12, bis Beggenried, Emmetten, Seelisberg und in dieſe 
Gegenden ſich ausdehnten,, und 2000, Nr. 67, in Stans und Um— 
gebung verblieben Diefe Hatten vor einem Jahr in Wolfenſchießen 
namenlos geftöhlen, ſprachen auch jegt gegen hl. Sachen, z. 2. 
Srucifixe, ſchreckliche Gottesläfterungen aus, und Niemand war vor 
ihnen ficher. Am 25. waren in Nidwalden 5000 Sranzojen, in 
manchen Haus bis 20, nur in Stans 1200. Sie alle zogen Tag 
für Tag nach Uri und Hinterliegen Hunderte der Klagen. Wenn 
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das Fußvolk Speis und Tranf aufzehrte, fo verbrauchte die Reiterei 
einen großen Theil Heu und Gras. Am 24. reiste eine Kompagnie 
Shajjeurs durh. Am 26. paffirten 200 Pferde, und am 30, aber; 
mal 200. Am 31. famen Abends 100 Pferde von Freiburg und 
zogen bis auf Wil außerhalb Stans. An diefem Tage trafen auch 
50 Kanoniere ein und wurden nad) Dallwil verlegt , indem foeben 
ein Bataillon von Nr. 101 in Stans eingerüdt war u.f.w. So 
verftrichen die Schönen Maitage unter Kummer umd Sorgen! Am 
19. waren der Senat und große Rath aufgefordert worden, abzu« 
geben. Sie entſprachen nicht und behaupteten jich noch bis in den 
Augjtmonat. 


Bradhmonat. 


Die Helvetiichen Behörden hatten nichts gethan, das Elend zu 
lindern. Das Bolf wendete ſich zu Gott, und juchte Hilfe von 
Oben. Am J., ald am hl. PBfingfttage, begann das 40-ftündige 
Gebet in der Pfarrfirhe zu Stans. Am gleichen Tage kamen 
wieder 60 Franzofen und 100 Pferde au, die zwar am 2, nad) 
Altdorf reisten, jedoch wieder mit Welſchen und Pferden aus Bern 
jogleidy erjegt wurden. Auch diefe zogen am 3. ab, und die 20 
Angelommenen wurden für dießmal dem Ennetbürgen zugetheilt. 
Am 5. kam wieder 1 Kompagnie mit 20 Pferden, und mußte bie 
auf Beggenried marjchiren. Am 9. folgten SO Franzojen nad, 
und gingen abermal bis auf Beggenried. 

Es zeigte ſich nod) ein anderes Uebel. Schon am 1. deſer— 
tirten viele Sranken und Pferde, und famen von Uri über Triep— 
penjee und Sinsgäu. Sie wurden von den Agenten und Kommiſſärs 
ertappt und zurüdgeijhidt. Am 9. erjchienen in diefer Abdficht 
Gensdarmen, und hielten über folche Ausreißer Nachfrage. Am 
11. verlangte die Regierung abermal unjern Salzvorrath als Eigen- 
thum, und zwar mit Gewalt. Am 22. war zu Stans Kirchenge- 
meinde wegen Kirchmaier Bonaventura Luffi, über die Frage, 
ob er den Kirchenfchag, der auf 25,000 Gl. geichätt wurde, 1798 
vernachläßiget habe oder nicht ?! Der Unterfuch wurde an 7 oder 
3 Männer gewiefen. Durch eidliche Zeugen erwahrte es ſich aber, 
daß Luſſi denfelben doch hatte retten wollen, daran aber verhindert 
worden war. Die Patrioten mußten halt immerhin die Altdenten- 
den geplagt, genedt und verläumdet haben! 

But, Ueberfall in Ribwalden. 44 
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Heumonat. 


Am 1. hatte der Senat fein Konftitutionsprojelt beendigt und 
es wurde dem großen Rate zur Annahme oder VBerwerfung vor: 
gelegt. Am 23. ließ der Bollziehungsausfchuß eine Proflamation 
gegen die Feinde der öffentlihen Ruhe befannt machen, weldye die 
Abſichten der Regierung verdächtigen wollen. Die geredhtejten Kla- 
gen wurden für Ruheſtörungen gehalten. Diefer Monat war für 
Nidwalden weniger cereignißreich als die frühern. An Herftellung 
der abgebrannten Häufer und Ställe konnte um jo mehr gearbeitet 
werden. Fremde Maurer, Zimmerlente und Schreiner jtunden 
ſchon jeit Monaten hiev in Arbeit. Die übelverftandene Freiheit 
und Gleichheit erzeugte befonders unter dem jungen Volke der Pa— 
trioten die Yauigfeit. Am 6. wurde deßhalb rühmlich von der Kan 
zel verleſen, daß alle Moſt- und Brenzhäufer an Sonn- und Feier- 
tagen ausgejucht werden jollen, und wer unter dem Gottesdieuſt 
und während der Predigt darin gefunden, folle angezeigt und be- 
jtraft werden. Zur Ehre Hrn. Pfarrer Bufingers muß hier nad) 
getragen werden, daß er Schon am 4. Mai das Volk ab dem Dorf: 
plage in die Predigt gejagt hatte. *) Am 29. hatte die Central: 
munizipalität beſchloſſen, wegen Polizeiſachen alle Samjtage ſich zu 
verfammeln. Wenn im Mai die ſchlechte Witterung zur Yandplage 
geworden war, jo jtieg in den legten Tagen diefes Monats 
die Hige jo od, daß es am Ennetbürgen in den Berggütern 
brannte, und die ſonnigen Alpen wegen Wajjermangel mit dem 
Vieh verlafjen werden mußten. Nidwalden Hatte doch viele Yeiden. 


Augfitmonat. 


Zu Bern gingen in den erjten Tagen des Monats Herren: 
jpiele und Sejfelrevolutionen vor ſich. Am 7. wurden der große 
Ruth und Senat durch den Bollziehungsausihur, in 
Verbindung mit mehreren Gliedern beider Käthe, gewaltjam 
aufgelöst. Die Schlange änderte ſchon zum drittenmale ihre Haut. 
Am 9. wurde nun ein Bollziehungsrath, und ein neuer ge- 
jeßgebender Kath errigtet. Der Bollziehungsrath erließ 
abermal am 11. in einer Proflamation die Urjachen der Verände— 
rungen in den höchjten Gewalten der Republit. Man wollte nicht 


*) Möchten diefe ſchönen Beijpiele Nahahmung finden. 
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gefehlt Haben, obwohl laut der Konftitution die Wahlzeit nicht vor: 
handen war. Unterm 27. ließ auch Bonaparte über diefe Verän— 
derung, die ihm theils gleichgültig, theils zuträglich war, feine Zu- 
friedenheit erklären. Tröckne und Feuersbrünjte waren die befon- 
dern Drangjale diefed Monats; in den Alpen Waſſernoth. Schon 
am 5. ftunden am Bürgenberg die Buchen ab. Viele Nächte wur- 
den in Stans die Feuerfprigen bei den Dorfbrunnen mit Waffer 
angefüllt überwacdet. Am 15. konnte noch mit Mühe verhindert 
werden, daß nahe ausgebrocenes Feuer den Siehenwald nicht er- 
griffen Hatte. Am 16. und 17. brannte in Schwyz die Miythe, 
und von hier wurden 18 Männer dorthin zur Aushilfe gejchict. 
Am 18. ging auch bei Steinalp Feuer auf, und Mannfchaft mußte 
hingehen, um den Boden zu löfchen. Nebſt boshaften Menjchen Schienen 
in diefer Zeit wider die Bewohner der Urfantone aud die Ele 
mente ſich verfchworen zu haben u. f. w. 

Am 1. war Rupferfteher Meyer von Zürich erfchienen und 
zeichnete die abgebrannten Gegenden, und der Nepot des Hrn. 
Stadtpfarrers Heß beſchrieb die Thatfachen von 1798 her, die er 
aufnahm, und wovon im Eingange der Gedichte Meldung geichah. 
Am 2. verpflichtete das Kantonsgeriht in Zug die Beggenrieder 
zum Kirchenbau von Buochs. Ueber diejen Gegenjtand wurde viel 
gezankt. Noch 1319 walteten dießfällige Anftände vor Hrn. Gene- 
ralvifar Göldlin in Münfter, Diefer Monat ſchloß fi am 31. 
nit der Aufforderung der Franzofen, daß bis den 1. Herbſtm. 2 
Kühe in Zug für fie abgeliefert fein follen. Der Kanton Wald- 
jtätten mußte 8 hergeben, um foldhe auf Glarus, in’s Rheinthal 
und Toggenburg zu liefern. Die Franken vergaßen ja ihr Hand— 
werk nicht. 

Herbitmonat. 

Die helvetiihen Behörden ſchickten fi immer mehr an, von 
ihrem frühern Verfahren zurüczutreten, und die Klagen wider die- 
jelben mehrten jih. Am 5. wurde deihalb das Geſetz vom 10, 
Wintern. 1798 über Abfchaffung aller Feudallaſten und Loskauf 
der Zehnten und Bodenzinfe wiederum aufgehoben, und in 
mehrern Kantonen veranlaßte die Beziehung der Abgaben 
Schwierigkeiten. Alles war der Helvetit müde, Die Finanzfom- 
miffion berichtete unterm 24. über die Staatdrechnungen , daß feit 
Anfang der Revolution bis 30. Brachm. 1799 die Einnahme 

| ur 
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in 3,874,116 iv. 12 ©. 11 D; Hingegen die Ausgaben in 
3,568,661 Liv. 3 ©. 5 D. bejtand. Diefe kurze Zeit wurde viel 
verbraud)t. 

Diejer Monat war für Nidwalden nicht gar wichtig. Am 4. 
fam ein Läufersbote von der Regierung aus Zug, und ſogleich 
wurde auf Morgens ein Zufammentritt der Centralmunizipalität 
und des Dijtriktgerichts angefagt. Der Bollziehungsrath in 
Bern wollte die Volksſtimmung wiſſen u. f. w. Am 5. wurde 
geantwortet, man fei für die Einrichtung fo geichwind als möglich 
geftimmt. Noch immer ſchwebte die Verfaffungsänderung ob. Am 
5. fing man an, die Güterſchatzung wegen den Steuern vorzu- 
nehmen. Am 3. Hatte ſich die Centralmunizipalität mit Zuzug der 
Hochw. Pfarrherren verfammelt über die Frage: „Wie man die 
2000 Gl. vom Regiment Jann aus Spanien austheilen wolle, 
und es wurde entichieden, den Aermſten des ganzen Diſtrikts Stans, 
die deßwegen verzeichnet werden follen.“ Am 10. wurde diefe Summe 
den Gemeindsmumizipalitäten zur fofortigen Vertheilung ausgehän- 
digt. Eine eigene Erfcheinung damaliger Zeit war das von Yuzerner- 
und Nidwaldner-Patrioten am 7. auf dem Brühl unterhalb Stans 
abgehaltene Wettſchießen, wobei ſich von hier etwa 30 Schügen 
einfanden. Am 19. war au Hrn. Pfarrer Alphons Zelger in 
Buochs und Hrn. Kaplan Melchior Deſchwanden auf Obbürgen 
die Weiſung ergangen, daß jie fi in Zug von der Berwaltung®- 
fammer eraminiven, und im politifchen Saden belehren lafjen 
jollen. Sie weigerten fich defjen, zumal das Examen als Seel- 
jorger vor die geijtlichen Obern, und nicht vor die Verwaltungs- 
kammer gehöre. Auf die früher extheilte Ammejtie kehrten am 26. 
mehrere 1793 Ausgewanderte, unter denen auch Scherer Kajpar 
Rothenfluo, und 2 DBeggenrieder in’s Land zurüd, und am 28. 
folgten nod) einige nad). 

Was dem Bauer wieder etweldhen Muth einflößte, war der 
Troſt, daß in den legten Tagen des Herbitm. die Käfe in großen 
Preifen nach Stalien, und ebenfo das Vich angefauft wurden; aud 
zeigte fic) um diefe Zeit faft allgemeine Gejundheit, und den Som: 
mer hindurch waren nur jehr wenige Yeute gejtorben. 


Meinmonat,. 


Auch diefer Monat bietet wenig Erhebliches zum Behuf der 
Geſchichte. Kommiſſär Blättler wurde von der Centralmunizipalität 
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am 4. als Bermwalter nach Zug gejendet, mit dem Auftrage, daf 
man von fernern Nequifitionen und Quartierungen , die wieder in 
Ausficht ftunden, verfchont werden möchte. Der Verkauf von Vich 
und Käſen nach Ytalien ging nod) immer jtarf fort, und felbjt im 
Yande wurden Vieh und Heu aufgefauft. Nach der Sommertrödne 
zeigten ſich auffallend grasreiche Herbſtatzungen in den Wiefen. Die 
Aelpler lebten froh und hielten zu Staus ihre Kilbe, wo die ihnen 
von Kommiffar Zſchokke geſchenkte dreifarbige Nationalfahne in 
Borfchein fam. Am 12. Hatten fih Hr. Pfarrer von Buochs und 
Hr. Kaplan von Obbürgen vor der Berwaltungsfammer in Zug 
dennoch) geitellt, wurden aber über nichts befragt, jondern als jchon 
inftallirt angefehen. Mit diefer politifchen Viſite gab man fich zu: 
frieden, da nicht mehr erwartet werden konnte. Am 26. wurden 
die Güterfchagungen aufs Neue zur Hand genommen und fortgejeßt, 
und zum Behufe bejjerer Würdigung derſelben, mußten der Re— 
gierung feit 20 Jahren die Käufe vorgewiejen werden. Am 11. dieß 
bereiste Truttmann die Dijtrifte Stans und Sarnen. 


Wintermonat. 


Faſt thatenleer verjtrid) diefer Monat. Am 10. ließ die Mu— 
nizipalität in Stans das Verbot verlefen, daß bei 10 Gl. Buß 
das Jauchzen zu Nacht, das Redverkehren, Brühlen, Yärmen und 
Uebernamen nachrufen, oder Fremden oder Inländiſchen grob be— 
gegnen u. ſ. w. unterjagt fein jolle, worin das Händelanfangen am 
Markte, der am 12. mit jchlimmer Witterung einfiel und das 
Tanzen einbegriffen wäre. Am 30. wurde wieder zum erftenmal 
in Stans die fogenannte St. Andreas - Kirchengemeinde abgehalten, 
gejtüßt auf den Schluß vom 4. Horn. d. %., wo man wieder von 
Bern einige ſchwache Rechte zurück erhielt. Nur linbedeutendes 
wurde verhandelt. Von größerer Wichtigkeit war die Freiſprechung 
des Hrn. Kirchmaier Bonaventura Yuffi von der gemachten Zunnuthung, 
den 1798 durch die Franken geraubten Kirchenſchatz zu erjeten.*) 
Sein Tochtermann, Hr. Genojjenfchreiber Franz Joſeph Gut, hatte 
ihn bei der Gemeinde gründlich vertheidigt, und einige Worte ver: 
foren, die den Patrioten fogar durd die hohlen Zähne fahren woll- 
*) Kaplan Rothenfluo bezeugte eidlih, wie Kirchmaier Luſſi den Kirchen— 

ihat babe verforgen wollen, daß man es aber nicht gefordert habe, 
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ten. Hr. Franz Kaifer wurde zum neuen Kirchmaier erwählt. Am 

25. wurden in Puzern die 600 Gewehre, welche noch vorhanden 

waren, abgeführt. Nirgends hatte weder das Gewiffen der Fran— 

zofen, noch jenes der helvetifchen Behörden Ruhe. 
Chriftmonat. 

Am 15. erfchien der Beſchluß derneuen Auflagen 
für das Jahr 1800 bis in Brachm. 1801. Die laufenden Be: 
dürfnijfe wurden auf 7,638,000 Franfen, und die Rückſtände 
auf 1,862,000 Franfen berechnet. Da hatte man das Glück der 
neuen Regierung und Ordnung der Dinge! Das Schuldenmacden 
war damals jchon den Einheitsmännern ganz eigen. Am 16. empfing 
der Bollziehungsratd Vollmacht zur Entſetzung und Erneuerung 
jeglicher Kantonsbeamten. An vielen Drten waren folche, welde 
die alte Ordnung der Dinge wünjchten, und man ſuchte fie wohl- 
weislich wegzuſchaffen, daher dieſe Vollmad)t. 

Gar bald fam die Kunde von den neuen Steuern auch nad 
Nidwalden. Schon am 21. wurde eine ſolche im ganzen Lande 
verlefen, und zwar für den Staat 2 vom 1000 und 1 vom 1000 
Kriegsſteuer. Handtaufh, Erbfälle u. ſ. w. wurden mit bejon- 
dern Auflagen bedacht. Zugleich fügte man bei, daß die rückſtändi— 
gen Abgaben von 1799 mit Beförderung, und zwar vor den 
Kirchen» und Kapeliftenern entrichtet werden follen. Das brand- 
beſchädigte Bolf wurde dadurd) jo gefchraubt, daß es in laute Seuf- 
zer ausbrach, und die Behörden des Yandes ich genöthigt fahen, 
ſchon am 27. von Stans aus eine Bittfhrift nach Bern zu verjenden, 
die wenigftens um Nachlaß der rüdjtändigen Abgaben von 1798 
und 1799, als 3 von 1000, das Anfuchen ſtellte. Die Central: 
munizipalität von Nidwalden hatte, in Betrachtung der kargen Zeit 
und häufigen Steuern, dody die Klugheit, unterm 30. für die fünf 
tige Faßnacht, mit Ausnahme der drei legten Tage, das Tanzen 
zu verbieten. Und jo fiel der Vorhang vor dem Jahre 1800, 
das für Nidwalden allerdings eine Fortfegung harter Leiden und 
Drangjale war. 


1801. 


Jänner. 


Wir erzählen zuerſt, was ſich in dieſem Monat im Allge 
meinen und dann im Befondern zugetragen hat. Am Ne 
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jahrstage wurde der Yiinevilfer- Friede eingeleitet. Am 16. Abends 
ſpät fchlug die Munizipalität ab, die ſchon verpadten obrigfeitlichen 
Gülten nad) Zug der Berwaltungsfammer abzuſchicken, und fendete 
zwei Deputirte dorthin, um Auffchub zu erhalten, der bis auf 
den 1. Hornung ihnen zugefichert wurde; denn bis auf diefen Tag 
wollten die Verwalter ihre Rechnungen fchliegen und ablegen. Bei 
der helvetiſchen Regierung hatte alles Vermögen feinen Boden und 
feinen Segen. Anfangs des Monats erlitten die Freiheitsbäume 
eine fürchterliche Niederlage, zumal einer Vorjchrift zufolge von 
nun an in jedem Diſtrikt nır einer mehr jtehen durfte Diefe 
Holzerfparung wurde fchon längftens gewünſcht. In Buochs 
Iheffte man felben fhon am 7. weg*). In Yuzern wurden fie 
alfentHalben unbarmherzig ausgerottet. Man hatte der fügen Frei— 
heit und Gleichheit genug. Am 4. wurde Ennetmoo8 abgejchlagen, 
die Kaplanei zu bejegen, ehe fie im Kanton Waldjtätten öffentlich 
ausgefchrieben worden. Am 7. famen wieder folgende Flüchtlinge 
nah Haus. Von Stans: Kaſpar Yuffi, Melt Kohrer und 
Franz VBonmatt; von Buochs: Anton Baumgartner; von Wol- 
fenfhießen und Büren: Kaſpar Mathis, Franz Schmitter 
und Jakob Odermatt; von Beggenried: Rudolph Käslin, Re— 
migi Käslin, Balthafar Käslin, Joſeph Käslin, Anton Käslin 
und Thomas Ambauen; von Emmetten: Bernard Würſch und 
Jakob Käslin. Diefe lagen zulett im Tyrol zu Pfunz und wur: 
den da abgedankt. Von Alpnad fehrten mit diefen zurück: 
Joſeph Nuofer und Meinrad Koller. 


Hornmung. 


Die Berfaffung fam num einmal wieder an die Tagesordnung. 
In Bern erklärte fich der gejetsgebende Kath einmüthig und mit 
Freuden für die Einheit der Republif. Geld und Gewalt waren 
ihnen natürlich dadurch zugefichert. Am 3. wurde auch von den 
Nidwaldner-PBatrioten eine Zufchrift für die Einheitsregierung nad) 
Bern erlajjen. Anton Tillier jchreibt im II. Thl., Blatt 202: 
„In einer Zufchrift vom 3. Hornung 1801 an den Vollziehungs— 
rath jagten die Behörden des Kantons Waldſtätten, der Rücktritt 


) Thereſia Truttmann, Gemahlin des Johannes Wajer, und ihr Tag: 
löhner, Joſeph Frank, da derjelbe bereits wankte, hatten ihn zur 
Nachtzeit noch vollends niedergerifien. 
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in ihre aufgelöste Verfaſſung jei ein Schritt in’s Grab für ihr 
phyſiſches, moralifches umd politisches Yeben. — Sie erflären laut 
mit der Freimüthigkeit, die dev Nechtichaffenheit und einem uralten 
frommen Volke eigen fei, die Abkömmlinge von Stauffadher, Tell, 
Winkelried und von der Flüe wollten feinen föderativen 
Bund,“ (Lüge! fie waren mie darüber befragt worden), „wollten 
nicht die Herftellung der alten Ordnung der Dinge, fondern zur 
Grundlage ihrer Berfajfung Unabhängigkeit der Republik, Neutra- 
lität und Kindheit derfelben.“ — Solde Eigenmächtigkeiten 
erlaubte man fih! — Am 9. fam der Yüneviller- Friede 
(zwifchen Oeſterreich und der franzöfifchen Republik) zu Stande, 
der im 11. Art. der Schweiz die Freiheit zuficherte, ſich eine Ver: 
faffung nad) Belieben zu geben. — Aufgang der Hoffnung für 
die Urkantone ! 


In dieſem Monat waren die Steuern wieder au der Tages— 
ordnung. Am 22. wurde ausgefündet, daß auf Morgen der Re: 
gierung 3 von 1000 bezahlt werden follen. Alles murrte. Wo 
nehmen? Nur wenige konnten am 23. diefe Abgaben erlegen. 
Am 24. wurde daher auf's Neue verlefen, daß wenigſtens bis 
zum 3. März dieje Steuer entrichtet fein joll, und zwar unter 
Androhung von Strafen und Exekutionstruppen. Der freiheit: 
baum in Stans wurde heute geflaft, aber Niemand wollte ihn 
unhauen. Die erjten Gewalten des Kantons Waldſtätten ſchmei— 
chelten zwar den oberften Behörden in Bern, das Volk aber fluchte 
ihnen. Am 28, wurde diefen Sewalten vom gejeßgebenden Rathe 
in Bern ein Dankſchreiben zuerkannt, daR jie (diefe Treulofen am 
Volke) fiir die Einheitsregierung gejtimmt. Das Volk war aber 
fehr unzufrieden, weil e8 lieber einen Kantonalbund gehabt hütte. 
Unter einer Kinheitsregierung ſahen ſich aber die kleinern 
Dränger von den größern unterftügt, Immer noch gingen 
die Steuern ſchwach ein. Bei allem Elend ward jedoch nicht ver- 
gejfen, Tuftig zu faßnachten. Faſt alle Patrioten-Wirthshäuſer 
hielten Spielleute. 


Mär; 
Wider den tyrannifchen Drud der oberften helvetiſchen Be 


hörden fingen die lautejten Klagen fich allgemein zu erheben an. 
Sie fpürten es bald. Der Vollziehungsrath bewachte fofort mit 
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doppelter Strenge die öffentlihen Blätter. Der Streit für und 
wider Einheit, oder bloßen Kantonalbund wurde öffentlich und 
febhaft geführt, und darüber frei und offen an die Behörden in 
Bern gefchrieben. Dieß geihah in den eriten Tagen. Am 11. 
famen die helvetifchen Hilfstruppen aus Frankreich über Bafel in 
die Schweiz zurück, angeblid um ſich wieder zu vervollitändigen 
und zu ergänzen. Mean glaubte jedoch, die helvetifchen Behörden 
hätten fie zu ihrem Schuß berufen. Die Schweiz hatte nun in 
furzer Zeit fehr gelitten. Der ſämmtliche Schaden durch Arad, 
in Feld, durch Waffer und Krieg in den verjchiedenen Kantonen 
belief fih vom 15. Augſtm. 1798 bis zum 1. März 1801 auf 
14,248,120 Fr. 

An der Tagesordnung im Yande war wiederholt die Steuer. 
Am 1. wurde fie zum drittenmale auf den 3. d. und zwar mit 
Drohung von Truppen und Schatzung des Hausgeräthes ausge: 
fündet. Am 13. wurden endlich der hungrigen Regierung die er- 
preßten Gelder zugetragen. Unter dem Bolfe entjtund dann aber 
auh die Frage: „Man wolle nun auch einmal um die Brand- 
ftenergelder und ihre Verwendung wiſſen?“ Mit einer Art von 
Wuth murde denfelben nachgefragt. Das Volk wollte endlich 
Rechnung haben. Am 6. und 7. verfammelte fich deßwegen die 
Gentralmmnizipalität und erfannte, zwei Abgelandte an Statthalter 
Truttmann nad) Zug zu ſchicken, und die Steuergelder einjtweilen 
in bier zu behalten, bis die Rechnung komme Ganz vichtie und 
wohlweislich! Allein die zurücktehrenden Männer berichteten am 
9. wie Truttmann, der Tyrann, über Nidwalden die bitteriten 
Vorwürfe gemacht habe, 5. B. „man habe uns den Hinterberg 
für das Bauen abholzen laſſen,“ (diefer gehörte ja ohmehin den 
Nidwaldnern, und hafteten ohnedieß frühere Partikularrechte darauf, 
Und war die helvetifche Regierung an unjerm Brand nicht auch 
Schuld?) „Wir feien reicher, als unſere Voreltern und hätten 
von der Regierung mehr erhalten als von unſern Vätern ererbt“, 
(Mord und Brand machte doch nicht reich und die Regierung ſtürzte 
uns nur in Schulden). „Die Baumeister und Baupläne mach dem 
9. Herbftm. wurden hervorgeftrichen ꝛc.“ (Elende Anftalten, wic 
die Erfahrung bewiefen). Truttmann war fir Nidwalden ſehr 
feindlih geftimmt und die Kolfekten wurden größtentheils übel ver: 
wendet oder gar verjchleudert. 3. B. Putſchert aus Luzern 
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zerriß das Kapuzinerflofter, lief dort aus Muthwillen die Kirchen— 
jtühle zerfägen und wir mußten noch an die Kaferne ſteuern. Der 
Gleiche zerftörte auch das untere, neue Gebäude des Frauenklofters, 
und fchaffte e8 im ein umausgebautes Waifenhaus um, was einen 
beträchtlichen Theil der Yiebesfteuern auffraß. Profeſſor Auguftin 
Schmid war auch lange hier und gab fich mit Zeichnungen ab, 
die nichts müßten, und nie zu Stande kamen. Forſtmeiſter aus 
Bern befichtigten die Wälder, aber deßhalb war nicht mehr Hol; 
in denjelben. Kommiſſar Zichoffe und Schullehrer Peſtalozzi hiel- 
ten jih hier auf, umd was wirkten fie? Die Waifenmanma 
(Durerin oder Viktoria Oelgaß) koſtete auch nicht wenig. Auf 
den Ruf: „die Kaiferlichen kommen!” packte Pejtalozzi zufammen 
und nahm die Gaben wohlthätiger Menfchen mit fih. Auf einige 
Sachen fonnte noch Arreſt gelegt werden u. |. w.; und unter folchen 
Berhältnijfen durfte Truttmann nocd jo gewaltig aufbegehren? 
Dit Recht zählte ihn die Helvetif unter die Yhrigen. Um diefe 
Zeit, am 15., ging fogar die Sage, unſere Gentral-Munizipalität 
wäre wegerfannt worden. Die Frage nad) Wahrheit hatte frei- 
lih jchon früher Beamte geftürzt. Am 30. ftarb der allbeliebte 
Altlandvogt und Altrathsherr Felix Zelger in Stans, gelehrter 
Advofat und gewandter Geſchäftsmann, in der Geſchichte von 1798 
rühmlich befannt, 1799 nach Bafel geführt, jeither immer kränk— 
fih und zufeßt war diefe Unbild fein Tod. — Vom Augjtmonat 
1800 bis März 1801 find an verfchiedenen Yieferungen an die 
franzöfifchen Armeen von Helvetien 4,112,700 Fr. bezahlt worden, 
die hätten follen riidvergütet werden. Waren diefe Welfchen nicht 
föftlihe Säfte? 
April 


In diefem Monat kamen die helvetiſchen Kriegegefam 
genen im ihre Heimath zurüd, In Bern, Burgdorf, Bafel und 
Schwyz machten felbjt die Munizipalitäten wider die neuen Auf 
lagen die lebhafteften Einfpraden. In Appenzell außer Ahoden 
zeigten fi große Gährungen und am 20. ſogar Zufammentritte 
in Appenzell felbit, um Wiederherftellung der Yandesgemeinden. 
Biſchof Odet von Freiburg verbot am 22. d. in einem Hirten: 
briefe den Geiftlihen das Studium der neuern Philojophie umd 
die Leſung von Schriften, welche ohne Erlaubniß der Obern ge: 
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drudt. In Nidwalden fiel in diefer Zeit nichts wichtiges vor. 
Im öffentlichen war alles niedergedrüdt und im ftillen wurden 
die alten Klagen und die neuen Hoffnungen unterhalten. 


Mai. 

Die neue Berfaffung kam wiederum an die Tagesordnung. 
Der von Bonaparte am 1. empfohlene Konftitutionsentwurf wurde 
am 29. in Bern gefetlic angenommen und befannt gemadt. In 
Appenzell dauerten die Unruhen fort und dasjelbe mit Teufen 
und Trogen u. f. w. wurden von franzöfifchen und helvetiichen 
Truppen befegt. Der Verkauf der Kloftergüter wurde heftig be- 
trieben, weßwegen der Fürftabt von St, Gallen gegen diefe Vor: 
gänge am 20. proteftirte. 

In Nidwalden Tief diefer Monat ruhig und ftill vorüber und 
der Mai von 1800 jchien die Yeiden von zwei Maimonaten ent- 
halten zu haben. Am 15. wurde zu Bern eine neue Eidesformel 
vorgejchrieben, welche die Kantons - Tagfatungsglieder am 1. 
Augſtmonat zu befhwören angewiefen wurden. Der Inhalt der- 
felben war in der Wefenheit mit jener von 1798 ganz der gleiche 
und folglidy nicht unbedingt annchmbar. 


Bradhmonat. 


Der Unwille des Volkes gegen die neuen Auflagen dauerte 
faft in allen Kantonen und jelbft in unferm Lande fort. Was 
aber von einem Aufftande, Gährung und Anarchie unterm 16. 
damals in den öffentlichen Blättern, und in Zſchokkes Gedichte 
berichtet worden, war grundfalfh. Wir haben Tagbücher vor uns, 
in denen nicht die mindejte Sylbe von etwelchen Unruhen erwähnt 
iſt. Wohl aber fteht darin eine ganz andere Revolution enthalten, 
die Revolution nämlich, welche in diefem Monat in den Elementen 
herrſchte. Vom 13. bis 28. ftellte fih immer, mit Ausnahme 
zweier Tage, falte und regneriſche Witterung ein, jo, daß am 
15. die Güter bis in die Kniri hinab mit Schnee bededt waren 
und die Bauern aus den Alpen fahren mußten. Am 23. Hingegen 
fiel wiederum ein fo Starfer Regen, daß das Aawaſſer dem Aus— 
bruche nahe war, und durch die Kniri hinab Bäche flogen. Un— 
ter dieſen Umftänden gab es freilich ein Aufftand, aber diejer be- 
ftund nur in einer Verfammluug des Volles und der Geijtlichen 
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(am 29.) zu einer Yandesprozeffion nach Wolfenfchieken, der fi 
sch Engelberg angeicyhlojjen hatte. Der Hodw. Hr. Organift 
Alois Leino Hatte ſchon damals in der hHurterfhen Schaff: 
haunferzeitung (Nr. 56) über die erdichteten Anschuldigungen 
cine weitichichtige und züchtigende Berichtigung gegeben, die mit 
tolgenden Worten ſchloß: „Ich ſage dann unerfchroden und mit 
feſtem entſchloſſenem Sinn, nur ftumpfe, entichweizerte, verfchrobene 
warrifaturen von Menſchen können jo frech und dreifte handeln 
md den biedern Unterwaldner als einen Rebellen brandmarfen; 
nur Tolche können jo gewilfenlos und unverantwortlich in die Welt 
hinaus Schreiben: die Unterwaldnier wären Aufrührer und Störer 
der guten Sache. 
Stans den 6. Juli 1801. Abbe Leo.“ 

Am 30. wurde die Güterſchatzung wieder aufgenommen und 
Dadurd aufs Neue in Erinnerung gebredt, dak die Auflagen 
jortdanern Tolle. 


Seumonat. 


Die glückliche Stille des April und Mai verivandelte ſich in 
diefem Monat wieder in bürgerliche Bewegungen und allerlei poli- 
tiſche Scenen. Am 10, wurden die Wahlmänuer für den Diftrift 
Stans gewählt. Diele hatten wieder andere zu wählen, und den- 
ſelben lag dann ob, mit jenen vom Dijtrift Sarnen Repräjentanten 
nach Bern zu ernennen, die wieder eine Art von neuer Konftitution 
u. ſaf. abfaſſen Tollten. Die eriten Wahlmünmer gingen am 15. zu— 
ſammen, um andere zu wählen, wurden jedoch nicht einig. Am 17. 
raten fie nochmal zufammen, und, wählten jet die Kantonswahl- 
männer, welche am 31. fich nach Sarnen verfügten. Am 18. und 
19. Tier einiges Gelärm von Nadhtihwärmern fid) hören, dad am 
22, wiederholt ward; über Nacht wurden von der Kirchenmauer 
einige helvetiiche Blättleim abgenommen. Morgens den 26. mar 
der Freiheitsbaum unterſägt, und nad der Veſper umgeworfen. 
les das wurde freilich von der Mehrheit mißbilligt, und der 
logenannte Dufeler (Odermatt) wurde am 26. inhaftirt; denn an die: 
ſem ganzen Tage ſaß die Munizipalität, die fich den Namen Gemeindrath 
zu geben anfing, beiſammen, um wenigitens das Donnerwetter von 
außenher abzuleiten. Dod vergebens! Schon geftern und heut 
wurde wiederum Stroh für Truppen in's Zeughaus gethan, und 
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jeden Augenblick erwartete man Franzoſen. Man täuſchte ſich nicht. 
Am 30. Morgens 4 Uhr kamen ganz ſtill 200 Mann helvetiſche 
Truppen an, zogen ins Zeughaus, verblieben aber allda nur bis 
auf den Abend, angeblich wegen Unreinigkeiten, und verfügten ſich 
dann nach Wil in's Kornhaus. Dieſe kamen jedoch, wie ſie ſelbſten 
ausſagten, nicht der Unruhen halber, ſondern wegen den noch nicht 
ganz aufgejtenerten Abgaben (3 von 1000). Schon Tags daran, 
am 31. erhoben jich über diefe Truppen zu Wil jolche Klagen we— 
gen Stehlen und Unfugen, daß Kommandant Grimm von Solo— 
turn auf den Abend mehrere Soldaten einjperren zu lajjen ge- 
nöthigt war. So erging es den armen und brandbeichädigten Nid— 
waldnern, denen es wohl verzeihlich war, da jie wenig Geld hatten! 
Die Regierung befchentte jie joglsich mit Truppen! — und do 
buhlte jene immer nur um die Volksliebe. 


Augitmonat. 


Am 1. verfammelten jich fait überalt die Wahlmänner, um 
ihre Abgeordneten nach Bern zu ernennen, und den Entwurf ihver 
Ktantonsverfajjung zu bereiten. An diefem Tage hielten aud) die 
Wahlmänner von Ob- und Nidwalden ihre Sitzung in Sarnen und 
erwählten gemeinjchaftlid, den Hrn. Altlandammann und Oberein— 
nehmer Vonflüe als Kepräfentant nad Bern, um für die Schweiz 
eine leidentlichere Verfaſſung anbahnen zu Helfen. In Sarnen 
jelbjt war: zwifchen Ob- und Nidwalden eine Konferenz wer 
dem Zitel Kantonaltagjagung Die Mitglieder mußten 
jhwören. Anton Tillier erzähle die Berhandlungen im IL, Ihe, 
Blatt 246 wie folgt: 


„In Unterwalden hingegen ging die KRantonaltagjasung ihren 
ruhigen Gang. Zwar hatte es der Altlandanımann und Errepräjentan 
Würſch (war den Helvetiihen wegen jeinen alten Geſinnungen nicht lieb) 
gleichfalls verſucht, die Eidesleiftung zu hintertreiben, indem er erllärte, 
er habe bloß in der Abficht, die Religion zu befördern, und die alte rei: 
beit zu behaupten, jeine Ernennung angenommen.“ (Sehr ſchön.) „Allein 
er hatte keine Unterjtügung gefunden, Vielmehr hatte man ihm erklärt, 
dab man die nämlihe Sprache wieder erkenne, die er im Jahre 1798 ge- 
führt, und daß jeine Heußerungen, wenn jie unter das Bolt lommen jolt: 
ten, basjelbe in biefen entſcheidenden Augenbliden zu einem Aufitand reizen und 
die übrigen Mitglieder der Tagjagung an But und Xeben gefährden müßten, 
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Altlandammann und gegenwärtiger Obereinnehmer von der Flue, ein 
ehrwürdiger reis, wurde zum Abgeordneten an die helv. Tagſatzung gewählt. 
Nach dem von diejer Tagjayung bearbeiteten Entwurfe der innern Berjaj: 
jung ihres Kantons jollte ſich derjelbe in Ob dem Wald, oder Bezirt Sarnen, 
und in Nidwalden, oder Bezirt Stans theilen. Die Bezirke bejtanden 
binwieder aus den Pfarreien, Der Hauptort jollte abwechjelnd 5 Jahre 
in einem Bezirk jein und während diejer Zeit der Abgeordnete auf der 
helvetiihen Zagjagung in dem andern Bezirk gewählt werden. Jede 
Pfarrei hatte ihren Gemeinderat). In jedem der zwei Bezirke bejtand 
ein Bezirklsrath aus einem Landammann, einem Statthalter, einem Be: 
zirtsjedelmeijter, einem Bau: und Waffenherrn und einem Waijenvogt. 
Zu diejen Mitgliedern von Amtswegen kamen nod 33 andere Bezirks: 
räthe, Der Kantonsrat) endlich bejtund aus einem Landammann, einem 
Statthalter, einem Sedelmeijter und 7 Näthen aus jedem Bezirke. Ihm 
itand die Erhebung und Bertheilung von Grundabgaben, jo wie die Feſt— 
jegung der Kantonsbedürfnifje und der Mittel zu, diefelben durch Orts: 
anlagen zu befriedigen. Die Wahl der Abgeordneten an die helvetijche 
Tagjagung , die Glieder des Kantonsrathes und der 5 Vorſteher der Be: 
zirte gejhah dur den aus 114 durch die Gemeinden gewählten Gliedern 
in jedem Bezirk beitehenden dreifachen Kath. Am Schluſſe jtand die merf: 
würdige Bejtimmung, daß alle diejenigen, welde eine Stelle von der Kan: 
tonsregierung erhielten, jo lange fie dieje befleibeten, von allen Aemtern 
und Kathsplägen des Kantons ausgejhlojjen jein jollten,” So weit Tillier. 


Mir laſſen diejes Zerrbild einer VBerfafjung einjtweis 
len dahingeftellt, nachdem durh den Yüneviller- Friede 
dem Volk das Recht gegeben war, ic) jelbjt eine, und zwar die alte 
Verfajjung wieder geben zu können. Da lag der Grund zu Un- 
ruhen unter dem Volke. Wohlweislich wurde Obwalden mit Exe— 
futionstruppen befchenft. Ob wegen den Steuern, oder wegen der 
Repräjentantenwahl, oder vielmehr wegen dem Verfaffungsentwurfe, 
wiffen wir nicht? — Am 3, zogen einmal die 200 Mann von hier 
Morgens 9 Uhr dorthin. In Uri und Schwyz jhien es der Ber: 
fafjung halber lebhafter zu gehen. Um dieſe Zeit wurde wieder 
ein Eid abgefordert. Die zitternden Tyrannen der helvetiichen Ber 
hörden waren immer darauf bedacht, das Volk mit Eiden im die 
Klemme zu prejjen. Auch diegmal fand ein folder Eid abermali- 
gen Widerjprud. Die Minderheit der oberjten Behörden in 
Bern widerjegten fid) ſchon am 1., dieſen vorgejchriebenen Eid zu 
leiften. Auch in Schwyz weigerte man ſich am 11., denjelben ab- 
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zulegen, und am 12. gejchah es in Uri. Der Vollziehungsausfchuß 
in Bern jandte daher am 15. Abends den Müller- Friedberg, 
damaligen Divifionschef im Bürnau des Finanzininifteriums, als 
Regierungskommiſſär in Kanton Waldftätten. In Yuzern wurden 
ziemlich viele Truppen zu dejjen Verfügung bereit gejtellt. Seine 
Sendung, die nur Uri und Schwyz erfuhr, wurde jedod) mit fchledy- 
tem Erfolg gekrönt. Er follte die dortigen Kantonalbehörden 
zur Schwörung des Eides bewegen. Von diefen forderte man den 
Eid zuerft. Dieſe Eidesgeſchichte kam aber in Linterwalden erjt 
im Herbjtm. zur lebhaftejten Behandlung. Es zettelten ſich in diefem 
Monat allgemeine Geſchäfte an, deren Entwidlung ji) aud bis 
in Herbjtm. hinein erjtrecten. 

Des umgeworfenen Freiheitsbaumes in Stans war man auc) müde. 
Am 5. wurde er verfägt, Stod und Wurzel aus dem Boden heraus 
gerijien, das Hol; in's Waijenhaus gethan und dort verbrannt. 
Er hatte feine guten Früchte getragen. Am 26. bewilligte der 
Bollziehungs- Ausschuß für das Waifenhaus von Stand, das jeit 
der Entfernung Pejtalozzis unter der Yeitung des Pfarrers Bufin- 
ger und Plazidus Kufter von Engelberg fortbeftund und aus dem 
Ertrag von Steuern 28 Kindern Obdach, Unterhalt und Erziehung 
gab, 2000 Fr., die in der Rechnung angeführt find. 


Herbjtmonat. 


Das Volk von Unterwalden hatte nun in Erfahrung gebracht, 
wie die Kantonalbehörden in Sarnen den verhaßten Eid geſchwo— 
ven, wie fie eigenmäctig eine Verfaſſung entworfen und nad) 
Bern gejchicdt, und warum deßwegen der Kommiſſär nicht nad) 
Nidwalden gefommen, und wie hingegen in Schwyz und Uri an- 
ders gehandelt worden. Diejes finjtere Wert wurde als Verrath 
angejehen und erregte Unwille und Gegenfampf. Schon in den 
eriten Zagen und bejonders am 6., wurden bewegen zahlreiche 
Unterjchriften gefammelt, um im Sinn und Geifte, wie Uri und 
Schwyz, wider alles das un Bern au proteftiren. In Uri, Schwy;, 
Db- und Nidwalden ftüßte ſich aber das Begehren an die in Bern 
verſammelten helvetifhen Behörden auf Wiederherjtellung 
der alten Berfajfung und berief ſich auf das durch den Lü— 
nevillerfriede darzu eingeräumte Recht. In Bern waren 
Reding von Schwyz und Jauch von Uri, die auf die Unter- 


704 
1801. 

Ichriften von Nidwalden mit Schmerzen warteten, damit die Ur- 
fantone gleihftimmig auftreten konnten. In Nidwalden unter- 
ſchrieb jajt alles fir das obige Begehren und für Mißbilligung 
und Protejtirung einer andern neuen VBerfaffung, fowie des neuen 
Eides. Noch vor dem Zuſammentritt der neuen Behörden mußten 
dieſe Unterichriften nach Bern geichieft werden. Bei den Batrioten 
griffen diefe tief ein. Noch mehr aber jchnitten fie dem Statthal- 
ter Truttmann in Zug in jeine fonjtitutionelle Seele. Daher wurde 
anf derlei Unterjchriften, befonders in Nidwalden gefahndet. Dan 
suhlte das Gewicht derielben in Verbindung mit den Urfantonen. 


Auch die Altgefinnten wendeten viele Sorgfalt an, zum Ziele 
zu gelangen. Die gefammelten Driginalien wurden zu Oberdorf 
m Stalle des untern Staldifeldes verſteckt und die Abfchriften 
(zirta am 6.) der Poſt anvertraut, um fortgefendet zu werden. 
Allein als diefe in Bern nicht anlangen wollten, fchrieben Reding 
und auch und forderten Auskunft. Es ergab ſich, dag auf An- 
jüiftung der Patrioten das Padet aufgefangen und weggenommen 
worden war, So viel die Nachfrage zeigte, war es in Zofingen 
geſchehen. Die Originalien wurden fofort enthoben und im Pfrund 
hauſe des Hrn. Kaplan Egger zu Stans durch ihn und Hrn. Da- 
vid Zelger bei Nachtzeit nochmal abgefchrieben und laut Anweiſung 
aus Bern durch einen vertrauten Nidwaldner (Biltor Steiner) 
über den Brünig dorthin getragen. In Worb, auf dem Haller’ichen 
Hofe, zirfa 3 Stunden von der Stadt, hatte er bernerijche Kleider 
anzuziehen, eine Milchdaufe an Rücken zu nehmen und damit nach 
ern zu gehen. Das Padet mußte er dem Staatsichreiber Thor- 
mann abgeben. Die Patrioten glaubten, die Unterjchriften vereitelt 
zu haben, läugneten frech in den Zeitungen deren Dafein weg und 
tiegen fein Meittel unverfucht, das Landvolk abzuſchrecken. Trutt— 
mann md fie verfielen daher noch auf ein ganz eigenes Schred- 
mittel. Sie nahmen dießmal ihre Zuflucht zu einem Kapuziner. 
Am 8, als an Maria Geburt, trat vor der Predigt der Kapuziner- 
Superior oder Guardian (Damascen), der Patriot, auf die Kan— 
zei zu Stans, mit einer furzen Anrede und Erinnerung an das 
Unglüd vom 9. Herbjtmonat 1798, daß wir behutfam fein follen, 
und las vom Kantonsftatthalter Truttmann einen großen 
Brief vor, der jehr giftig und in harten Ausdrüden verfaßt war, 
und die Urheber, Sammler und Unterzeichner von Unterjchriften 
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verantwortlich machte. Einige lachten, Andere erbosten und fchimpf- 
ten. Das Schreiben wurde dem P. Guardian von den Unter— 
Ichriebenen höflich abgefordert und an Statthalter Truttmann bündig 
beantwortet. Bei diefem Schredmittel blieb es aber nicht. Der 
Drud fam aud vom Auslande. Der Bollziehungsrath in Bern 
beihlog am 7., Unterwalden durch 4 oder 5 Kompagnien beſetzen 
zu lajlen, und den General Montchoify darum anzufuchen, aud) 
franzöfifche Truppen hinzuſchicken. Cinftweilen wollte man den 
Oberrichter Zelger von Stans erfuchen, ohne öffentlichen Charatter, 
angeblich bloß in Privatangelegenheiten, nad) Unterwalden fich zu 
begeben und wo möglich das Volk durch feinen Einfluß wieder 
zur Ruhe zu bringen. Montchoiſy wollte aber die 2 Kompagnien 
Sranzofen nach Anjuchen des VBollziehungsraths nicht nad) Stang 
Ihiden. Der franzöfifche Gefandte Verinaf unterftügte ihn, Ufteri 
wurde abgewiefen. Auch Zelger lehnte ab und wollte fi) von 
Uſteri nicht bereden lajjen, nad) Stans zu gehen, weil er feinen 
Einfluß dort zu haben behauptete; aber 5 Kompagnien des erjten 
helvetiſchen Yinienbataillons Debons zogen nad) Stans, von wo 
übrigens laut Protokoll des VBollziehungsrathes vom 13. Herbitm. 
beruhigendere Nachrichten eintrafen. Ueberhaupt fiel e8 auf, daß 
jet der Umwille der Regierung vorzüglich Unterwalden traf, ob- 
gleich; man in der vorgejchriebenen Form eine SKantonaltagfagung 
gehalten, einen Abgeordneten an die allgemeine Tagjagung geſchickt, 
und einen Verfaſſungsentwurf berathen hatte. Aber die Rührig- 
feit der Nidmwaldnerpatrioten! 

Ehe wir nod im Einzelnen die damaligen Öewaltthaten 
anführen, werfen wir noch einen Blick auf den allgemeinen 
Gang der Dinge in der Schweiz. Am 7. eröffnete die helv. 
allgemeine Tagſatzung in Bern ihre Sitzungen. Auch der 
große Rath hatte fi nun einen andern Namen gegeben, der 
das Volk täufchen follte, aber nicht täufchen konnte. Dieſe wollte 
anfänglich den Joſt Müller von Uri und den Alois Reding 
von Schwyz nicht figen laſſen. Vonflüe redete zwar für fie. Man 
legte ihnen zur Laſt: „weil ihre Ktantonaltagjagungen (fo fing man 
die Gentralmunizipalitäten und andere hohe Gewalten betrüglich zu 
nennen an) den Eid nicht gejchworen hätten u. j. wm.“ Müller 
und Reding wurden jedoch am 12. al8 Mitglieder aufgenommen. 
Am 26. proteftirte Uri gegen Einführung der Einheitsregierung, 

But, Ueberfall in Nidwalden. 4 
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Die Helvetifche Tagſatzung erklärte deffenungeachtet am 28. dieje 
Einheit oder Integrität der Schweiz als eine der erjten 
Grundlagen der neuen Staatsverfaffung. Der Wagen follte im 
gleichen Geleiße laufen. 

Den Gewaltthaten in Nidwalden ging aud noch diejer Par- 
tifularfall vor. Am 4. Abends kamen zirfa 40 Beggenrieder fehr 
jpät nad) Stans und forderten den Kirchmaier Meinrad Käslin 
heraus, der wegen Brud) des Gemeindarrejtes verhaftet war. Statt- 
halter Wammifcher ſoll ihnen jchriftlihe und mündliche Erlaubniß 
dazu gegeben haben. Um 11 Uhr zogen fie mit dem Befreiten 
in Beggenried ein. Wegen den Unterfchriften und diefem Fall 
hatten num die Nidwaldner-PBatrioten im Ausland fürchterlich ge— 
lärmt und um cher Hilfe zu finden, die Flucht nach Luzern umd 
anderswo ergriffen. Selbjt Statthalter Wammijcher floh; daher 
die oben gemeldete Maßregel des Vollziehungsraths vom 7. Diefes 
Zreiben der Patrioten gegen ihre Landsleute hatte wirklich nod 
andere üble Wirkungen. Schon am 8., wo der Kapuziner geredet 
hatte, erjihien in Winkel eine Wache und fragte die Nidwaldner 
an, „wo jie hingehen? was fie tun? umd wie lang fie ſich im 
der Stadt aufhalten wollen?" In Yuzern und Zug hieß man fie 
nur jchlechthin Rebellen u. ſ. w. 

Der Hochw. Hr. Organijt Alois Leuw hatte deßwegen jpäter 
und zwar am 10, Weinmonat 1801 ein Schriften veröffentlicht, 
das die im Herbſt ausgeftreuten Yügen heiter und Kar aufdedte 
und den Franzoſen und dem helvetifchen Behörden frei und offen 
den Text las. Der Titel lautete: „Iſt denn aud) der Unterwaldner 
wirklich derjenige, für den man ihm ausgiebt?“ umd dann: „Wahre 
und unparteiifche Darftellung der Lage von Unterwalden.“ (24 
Seiten ftarf). 

Seite 15 heißt es: „Man war fo dreifte und frech und gab 
es im Auslande für baare Münze aus: cs gehe in Stans alles 
drüber und drunter, es liegen Todte an der Strafe, man jei nädt- 
licherweile mastirt in die Häufer eingebrochen und habe die Nicht- 
vaterländifchgefinnten ermordet ; den dafigen Pfarrer habe man ab 
der Kanzel hirunter geriffen, und was dergleichen albernes Zeug 
mehr ift. Und wahrhaft! von allem dem war fein Wort wahr.“ 

Seite 16. „Daß ein Gefangener los verlangt wurde, ijt wahr, 
allein ich frage, find denn 40 oder 50 Mann das ganze Yand, das 
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fämmtliche Bolt? Es war eigentlich eine einzige Gememde Beggen— 
ried) und Unterwalden bejteht doc) aus 6 Gemeinden. Wer will 
denn behaupten: die übrigen 5 wären auch vebellijch geweien ? — 
Daß es nächtliche Schlägereien abjegte, iſt wieder wahr, aber diejer 
gar nicht Löbliche Gebrauch war ſchon unter der alten Regierung 
Gäng und Gäb (und war es ganz befonders in Waldftätten), in- 
dejjen kam es doch nie einem Menſchen in Sinn, daß er jagte oder in 
die Welt hinaus ſchrieb: es wären Unruhen und Kebellionen aus- 
gebrochen. — Daß man Unterfchriften jammelte, da möchte ich doc) 
gern jehen, wo da ein Verbrechen liege? Darf jogar der Sklave 
jeinem Tyrannen Bittjchriften vorlegen, warum jollte dieß der 
Republifaner, der freie Schweizer nicht thun dürfen ?“ u. j. w. 

Seite 17. „Daß in der Bettler - Rüthi ſich 400 bewaffnete 
Männer follen verjanmelt haben, das wei; ich nicht.“ — Die 
Waffen waren im Mai 1799 faft alle abgeführt worden, und jpäter 
mußten 50 Gewehre aus Luzern gelichen werden, um nur eine 
Bürgerwache bewaffnen zu können. Die Lüge deckte ſich auch dadurd) 
auf, dag dieſe Berfammlung am 12. ftatt gehabt yaben jollte, und 
am 11. waren doc ſchon fremde Truppen eingezogen. „Wofür 
kamen denn Truppen? Es wäre dod) toll, ein Yand mit Truppen 
überziehen zu wollen wegen einer Sache, die noch nicht erijtirte ??* 
und ſchon am 13. jtund es.im Protofoll zu Bern, daß es in Nid- 
walden ruhiger ſei! u. ſ. w. 

Soldye Fügen wurden damals von den Patrioten ausgeſtreut, 
um das Ausland zu reizen, und Hilfe zu befommen. Und es ge- 
lang ihnen. Die Waffengewalt, diefes den Patrioten jo er— 
wünfhte Hilfsmittel traf ein. Am 11. Morgens 6 Uhr 
famen bei 600 Mann helvetiſche Truppen, die allgemein einquar— 
tiert wurden. Die Urheber der Unterjchriften flüchteten ſich. Nach— 
mittag 1 Uhr rüdten noch 2 Kompagnien ein. Alle glaubten 
Gegenwehr zu finden. Sie waren von den Patrioten belogen und 
aufgejtiftet worden, und hatien, wie jie jelbit ſagten, die Ordre 
erhalten, im Falle der mindeſten Gegenwehr, zu worden umd zu 
brennen. 

Get waren die Helvezler wieder ficher und frohen Muthes. 
Diſtriktſtatthalter Wammiſcher fehrte von der Flucht zurüd. Auch 
Kantonsjtatthalter Truttmann erichten heute nach dem Einzug der 
Truppen mit feinem Sefretariat, um Unterfuchungen zu machen, 
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Furcht und Schreden verbreitete fich aufs Neue über Berg umd 
Thal, und ein Partikularfall verjegte noch dazu alles in Trauer. 
Am 10. Abends ertranfen die 4 Töchter und Schweſtern Agatha, 
Franziska, Joſepha und Anna Joller von Niederdorf zu Wolfen 
Schießen im Aawaſſer, unweit dem Fallenbach, wegen eingejagter 
Furt, die ein Patriot verurfachte mit Rufen vor dem Haufe: „Heut 
Abends, oder Morgens werde gemordet und gebrannt werden.“ Der 
Steg brad) unter ihren Füßen, und die Mutter, Veronika Gut, konnte 
fümmerlich gerettet werden. Ein Führer mit einem Laternchen war 
bei ihnen gewejen. Am Il. Abends fpät wurde Sammlung ge- 
ichlagen. Truttmann, der Held, wollte Bauern bemerkt haben. Es 
war jedoch nur eine Gefpenjtergefchichte. Am 12. fam in Stans 
wieder eine Kompagnie an, und in Beggenried follen 4 Kompagnien 
eingerüct jein, wovon jedoch am 14. 1 Kompagnie nad) Stans 
verlegt worden war. Dieſe Truppen breiteten ſich allmählig im 
ganzen Lande aus. Am 14. waren in Wolfenfchießen 2 Kompag- 
nien. Am 22. war Militärabwechfelung. Am 24. gingen die 
Truppen von Oberdorf nad) Waltersberg. Am 25. zog 1 große 
Kompagnie mit 2 Trommeln auf Obbürgen. Alles wurde deſpotiſch 
geplagt und ausgefrejjen. Man wies ſchon am 18. den Dffizieren 
und Soldaten die Kaferne an. Angeblich wegen Ungeziefer wollten 
jie diefelbe nicht beziehen. Truttmann ließ fie aber lieber auf 
den Yandleuten laften; da lag das Ungeziefer. Am 27. war die 
Kaferne unklagbar zugerüftet, die Truppen wurden jedoch von den 
Patrioten aufgeftiftet, befonders in den äußern Gemeinden. Am 
29. wurde das 2. Bataillon von einem Kommandant aus Iverdon 
(K. Leman) in Wil bei Stans gemuftert, und mehrere Soldaten 
wurden eingejperrt. Im Protokoll des Bollziehungsrathes vom 
29. jteht, „wie der Regierungsjtatthalter von Waldftätten einbe- 
richtet, daß die Ruhe im Diſtrikt Stans vollfommen hergejtellt je; 
daß die Zruppenzahl ohne ſchlimme Folgen vermindert werden 
dürfte, und daß ſich TO der angefehnften Männer des Landes, zum 
Theil Beamte, förmlich verpflichtet hätten, Ruhe und Ordnung im 
Lande aufrecht zu erhalten.“ Die Regierung blieb jedoch harten 
Herzens, und ließ das Yand im Innern zerfleifchen. 

Am 30. z0g 1 Kompagnie aus Wolfenfchießen nad) Sarnen ; 
denn Wolfenſchießen unterfchrieb, that Abbitte und gelobte dem 
Statthalter treu zu fein. Die Anweſenheit diefer Truppen zogen 
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verjchiedene Anftände nad fi. Vorab wollten die Patrioten feine 
Quartierungen ertragen. Zruttmann wies fie mit ihren Vorftellun- 
gen unterm 12. an die Munizipalität, und diefe Hinwieder an 
Truttmann zurüd. Am gleichen Tage Abends kamen aus den 
äußern Gemeinden 3 Männer zum Bürger Pfarrer Bufinger, und 
dann zum Bürger Statthalter Truttmann, mit der Frage: ob die 
Flüchtlinge zurückfehren dürfen? Die Antwort war: e8 werde Nie- 
mand eingeftekt. Schon am 13. kamen mehrere ſolche zurüd, unter 
denen auch Hr. Kaplan Egger und las heute nad) dem Gottesdienfte 
in der Kirche die Hl. Meſſe. Am gleichen Tage gingen wieder 
über 60 Patrioten zu Truttmann, um die Quartierungen abzumwäl- 
zen, befamen jedoch abermal einen Hofbeicheid. Weber verjchiedene 
Altgefinnte wurde bei ihm gewaltig losgezogen. Am 14. nahm 
man doch Einigen die Quartiere ab, Andern aber wurden fie ver: 
mehrt. Truttmann gab der Stimme feiner Geijtesverwandtei 
immer mehr nad. Am 20. enthob er im Flecken zirta 39 Parti— 
fularen der Yajt der Quartierungen,, und am 23. waren von ihm 
gegen 50 Familien, alle helvetifch gefinnt, quartierfrei erflärt. Am 
20. wurde annoch eine neue Mafregel in Anwendung gebradt. 
Täglich ftellte man 10 Bürger auf das Piquet, damit die Soldaten 
durch ihren Meitdienft fich ficherer glauben konnten. Diefer Dienft 
wurde felbjt den Patrioten bald läſtig, und auch fie fingen an zu 
Hagen. Am 15. ging das Prozefjiren an, und am 21. wurde der 
Prozeß noch immer fortgefegt. Am 14. verfammelte fich die Gen: 
tralmumizipalität mit Zuzug vieler Yandleute, über die Frage: Wo 
der Fehler unferes Schickſals fei, und wie man ſich beidfeitig aus— 
fühnen fünne? Man machte am 17. dem Truttmann Borftellungen, 
aber alfe diefe nügten nichts. Um folche gerechte Klagen nicht fer: 
ner& zu hören, fand Bürger Statthalter Truttmann rathfam, am 21. 
aus Nidwalden abzureifen. Am 22. trat die Gentralmunizipalität 
auf's Neue zufammen, um nad Bern eine Klagjchrift zu verfaifen, 
über alles das, was das Volk drückte, und über die Koften der 
Truppen u. ſ. w. Andere trugen diefe Beichwerden durd einen Er- 
prefjen nach Bern. Anton Tillier meldet IL. Theil, Blatt 264 
von der Zufchrift der Altgefinnten: „Gemüthlicher klang noch die 
in Unterwalden zur Unterfchrift herumgebotene Adrefje. Ein armes 
und bedrängtes, wahrlich Hilflojes Hirtenvolf, wendete ſich an die 
proviforiiche Regierung und die in Bern verfammelten Kantonsge- 
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fandten, um feinen Wunsch, und das Seufzen nad) einer Verfaffung 
der 08 Jahrhunderte lang ungemein zugethau, ganz aufrichtig und 
offenherzig zu äußern, auch feine Beforguiffe und Beängſtigungen 
über den in der Kantonstagfagung geleiteten Eid ganz freimitthig 
aufzudecken. Wir Kinder ihre Anliegen, Wiünfche, und das, wat 
fie drückt und befürchten, ihren Vätern zutranensvoll offenbaren, je 
wendete ſie ſich auch an jene Behörden, diefe ihre Wünſche und 
Willendäußerungen doch anzuhören, und doch dieſelben nicht übel zw 
deuten, fondern dieſem Verlangen zu entfprechen.“ Solche Bor: 
ftellungen fanden aber fein Gehör bei den Gefühllofen in Bern. 

Der Geſchichte diefes Monats tragen wir noch zwei Fälle 
nad. Am 18. wurde Abends dem gehörlofen Yofeph Bünter an 
der Allmend von der Wade in Stans der rechte Arm weggeichoffen. 
Weil er nichts hörte, gab er feine Antwort. Am 21. Morgens früh 
wurde Fridolin Wagner von Buochs, der befannte Patriot, von * 
Mann nad Bern img Schallenwerf geführt u. f.w. So endete in 
Nidwalden der Monat Herbit. 


W;einmonat. 

In der Schweiz wollte fich noch immer feine bleibende Ord- 
nung der Dinge ergeben. Die Verfaffung paßte auf das Volk und 
ſeine Umſtände nicht. Aus diefer Urjache verliefen am 9. Reding 
und Müller die Tagfagung in Bern, und gaben VBerwahrungen 
ein. Vonflüe that nothgedrungen das Gleiche. Am gleichen Tage 
wurde Obiges dem Truttmann berichtet, und Auftrag gegeben, dieſe 
3 Männer zu bewachen, Kantonaltagfagungen und andere heimliche 
und öffentliche Berfanmlungen zu hindern, wie auch Berbreitungen 
von Schriften. 

Seneral Montchoify wurde am 9. erfucht, ein Bataillon Fran: 
zojen nach Uri, Schwyz und Unterwalden zu fenden. Altpanıerherr 
Nikodem Vonflüe, der Patriot, befam der Schlotter, und jhrieh 
von Luzern ans an den Präfidenten der Kantonaltagfagung in 
Stang, legte eine Drudichrift an die Munizipalitäten bei, um das 
Bolt zu beruhigen, umd demjelben die Gründe feines Rücktrittes 
anzugeben u. ſ. w. (Vergl. Zillier II. Theil, Blatt 282 und 283). 
Der Negierungsftatthalter von Waldftätten, wie im Protokoll zu 
Bern unterm 16. zu entnehmen ift, war keineswegs ohne Bejorg- 
niß für die Aufrechthaltung der Ruhe, die er nur in Beggenried, 
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Kehrſiten und Obbürgen gewährleiſten wollte. Auf ſeinen Wunſch 
ſchickte man 2 Kompagnien vom 1. Linienbataillon in den Kanton 
Waldftätten, welche ihren Marſch über den Brünig nehmen ſollten. 
Aus den italienischen Kantonen hingegen wurde eine Kompagnie nach 
Urfern gezogen. — Später wurden die in Unterwalden befindlichen 
Truppen meiftens nach Uri und Schwyz verlegt, fo, daß fih an 
jenem Drte 5, und an diefem 8 Kompagnien befanden. Eine am 
21. von Statthalter Truttmann erlafjfene Proflamation gab den 
Waldftätten über den Zweck diefer Truppenbewegungen Aufichluß 
und ermahnte jie zur Ruhe. 


Am gleihen Tage (am 9.) als die Deputirten der Urkantone 
abreisten, ermahnte der Bollziehungsrath in Bern die helvetifche 
Tagſatzung ihre Arbeiten mit Beförderung zu vollenden, um all: 
fälfiger Unordnung und Anarchie im Lande vorzubeugen. Drei: 
zehn andere Mitglieder diefer Tagleiftung folgten am 17. dem 
Beifpiel der Deputirten der Heinen Kantone und traten ebenfalls 
aus. Am 23. hatte die Tagfagung die neue Staatsver— 
fafjung vollendet und am 26. einen neuen Senat ernannt. 
Die Kunde fam, Statthalter Truttmann wäre auch als Sena- 
tor gewählt worden. In Bern felbft bildete ſich indejjen aber: 
mal eine Sefjelrevofution. Ein Theil der Mitglieder des geſetz— 
gebenden Rathes, vereint mit zwei Gliedern des Bollziehungsrathes, 
lösten die Tagſatzung gewaltiam auf, erflärten die Arbeiten 
derjelben fiir nichtig, proflamirten den Konftitutionsentwurf voni 
29. Mai als gültig und erwählten einen neuen Senat. Dol: 
der und Savarh bildeten an der Stelle des aufgelösten Voll: 
ziehungsrathes eine vollziehende Gewalt. (Vierte Namens: 
änderung des Direftoriums!) Mean konnte freilich auch dießfalls 
um die Vollmacht einer jolchen Aenderung fragen? Diefe gaben 
fich aber die NRevolutionsmänmer jelbjt aus ihrer Herrſchſucht, Fred) 
heit und Gewaltthätigfeit. Die Truppen aus den Keinen Kantonen 
wurden unterm 28. zurück gerufen. Sie hatten lang genug ge: 
weile. Vonflüe aus Obwalden fehrte als Repräfentant von Ob— 
und Nidwalden nad dem 9. in's Vaterland heim, befam unfreund- 
liche Gefichter und man redete von einer baldigen drei Derter- 
Konferenz, die am 28. in Gerjau jtatt haite, welcher aud) 
Zürid) und Luzern beimohnte. Der Statthalter von Waldſtätten 
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erflärte jpäter die VBerwaltungsfammer für aufgehoben und ernannte 
Hirzel von Zürich zum Gefchäftsbeforger derjelben. 


Auf die Geſchichte des Yandes kommend, hatte am 1. bie 
Truppenwehslung ftatt und die Patrioten reizten die Soldaten 
auf fchändliche Weife gegen die Altgefinnten. Am 3. wurde bie 
Bürgerwache in Stans abgedankt. Man fand aber für gut, daR 
die, fo quartierfrei waren, auch Quartier tragen follten, anfonft die 
gepriefene Rehtsgleihheit nur eine Yüge wäre. Noch felben 
Abend fam Truttmann wieder in Stans an, und fogleich liefen die 
Patrioten zu ihm und weigerten fich abermal der Einguartierungen. 
Am 5. erfolgte die Abwechſelung auf's Neue. Die Grenadierfom: 
pagnie vom 2. Bataillon reiste heute halb 7 Uhr nad) Sarııen. 
Sogleich kamen aber die Truppen von Buochs und Ennetbür— 
gen nad Stans, und wurden wieder einquartiert. Sie befannten 
jelbft, wie fie aufgehett worden feien, und über die Rohheit diefer 
gereizten Soldaten waren am 6. und 7. die Klagen allgemein ge: 
worden. Und doch führten die Patrioten immer Bruderliebe im 
Munde! 


Altdenkende hatten in diefen Tagen 8, 10 bis 12 Mann, oder 
4 Offiziere im Quartier. Dean juchte fich zwar einen Schein der 
Abhilfe zu geben, aber die Yajt blieb, und drückte nur auf eine an- 
dere Art. Am 10. Nachmittags 2 Uhr verlegte man 2 Rompagnien 
Füfiliere in die Kaferne, und 1 Kompagnie Grenadiere wurde gleichwohl 
in jene Häufer vertheilt, die man noch gerne plagte. Was gewannen 
wohl die Leute dadurch? Am 11. fchon wurde an die Truppen 
in der Kaferne eine Steuer gefordert, und zwar für 4 Tage, für 
jeden Hausvater oder Bürger 8 Baten. Am 15. zog man bdieje 
Steuer auf 4 Tage wiederholt ein. Mifvergnügen und Gährung 
wegen den fremden Soldaten ftiegen aufs Höchſte. Am 12. mar- 
ichirten zwar die Kompagnien auf Obbürgen und jene zu Dallwil 
Morgens 8 Uhr nad) Obwalden ; denn es war da jauber geäjt. 
Aber immer lagen noch 1 Kompagnie auf Emmetten, 1 zu Beggen- 
ried, 1 zu Buochs umd Ennetbürgen, 1 zu Wolfenfchießen, und 3 
zu Stans. Fürchterliche DBlutfauger! Am 22. Morgens 6 Uhr 
trafen die Milizen von Obwalden wieder ein, und marjchirten nad) 
Schwyz. Aud) von hier zogen die meiften Truppen ab, mit Aus- 
nahme der Kompagnie zu Wolfenfchießen, die fich nun in Stans 
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ſetzte, und einſtweilen noch mit einer andern verblieb. Die Patrioten 
glaubten ſchon wiederum nicht ruhig Schlafen zu dürfen. Pulver- 
und Bagagewagen wurden den Truppen nad) Schwyz erft am 25. 
nachgeführt. Die hHelvetifchen Militärs wurden in Schwyz mit 
Unwillen aufgenommen, und die Schwyzer tadelten es, daß man 
fie in Unterwalden fo gut bewirthet habe. Diefe Gäfte hatten ſich 
aber Erprefjungen erlaubt. Am Ende des Monats ergingen nod) 
einige Urtheile über jene Beggenrieder, die den Kirchmaier Meinrad 
Käslin heraus gefordert hatten. Sie beitunden in ſtrengen Geld- 
jtrafen, oder im Schallenwerf. Aud) ging für das Volt nod ein 
Strahl der Hoffnung für bejfere Zeiten im Yande auf. Mehrere 
Statthalter und Beamte gaben ihre Entlajfungen ein, oder wurden 
aber abgejegt. So entfernte man in Nidwalden den Diftrikt. 
ftatthbalter Wammiſcher. Auh Statthalter Trutt- 
mann wurde entjeßt und Feiner mehr aufgeftellt, ſondern Uri, 
Schwyz, Unterwalden und Zug, jedem ein eigener Negierungsftatt- 
halter gegeben. 

Der dem Bolfe jo beliebte Altlandammann Franz Anton 
Würſch, damals Klofterverwalter in Filchingen, wurde nun am 30. 
von der Vollziehungsgemwalt als Regierungsftatthalter des Kantons 
Unterwalden Db- und Nid- dem Wald erwählt. Kafthofer, einit- 
mweiliger Gejchäftsbeforger der innern Angelegenheiten, hatte dem 
Ernannten den Wahlakt nad) Fiſchingen überfchict, und Hr. Würſch 
verdanfte unterm 9. Winterm. denfelben an Kafthofer mit Ber- 
melden: „Er gedenfe zur leiften, was Religion und Gerechtigkeit 
fordern.“ Würſch war zugleich Diftriktsjtatthalter von Nidwalden, 
und Diftriktsrichter VBonzuben aus Kerns als folder für Obwalden 
aufgeftellt. Die Gerichte und das übrige dauerte fort. (Protokoll 
28. Weinm. 1801). Reding war erfter Yandammann geworden. 
Bon Seite Berns waren aber alles das nur Volkstrügereien. 
Tillier fchreibt (IL. Theil, Blatt 399): „Statthalter Vonmatt und 
Dbereinnehmer Bonflüe und alle helvetiihen Beamten, aud die 
patriotifchen Geiftlichen, waren beim Volke in Mißkredit gekommen.“ 
Und da jchrieb er Wahrheit. Ferners (Blatt 443): „Priefter 
Alois Leuw verſuchte in Stans als Vermittler aufzutreten, aber 
vergebens.“ (Blatt 444): „30 Kinder im Waifenhaus, und hätten 
die legte Hälfte 1801 große Fortfchritte gemacht.“ Der kleine Rath 
beſchloß, diefe Anstalt ferner zu unterftügen, und dem Departement 
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des Innern wurde in Auftrag gegeben, aus dem Wetrage der Un— 
terſtützungsſtener die Auslagen zu deden. 


Wintermonat. 


Am 1., früh Morgens, zogen die 2 helvetifhen Kompagnien 
weg und fort, und zwar eine über Buochs nad) Italien, die andere 
nad) Yuzern. Ein todter Soldat wurde jpäter noch in einem Gra— 
ben aufgefunden. Wegen Duell foll er geblieben fein. Diefer Monat 
nahm wieder eine beſſere Sejtalt an, befonders für die altdenfende 
Bartei. Am 9. verkündete der neue verfaffungsmäfßige Senat die 
Eröffnung und das Ziel und End feiner Arbeiten. Leber die öffent- 
lichen Blätter wurde am 12. jtrenge Ueberwachung verordnet, und 
am 18. erflärte der Senat allgemeine Amnejtie über die 
bisherigen politifchen Vergehungen. Der Senat ernannte ferners 
am 21. den verfaffungsmäßigen fleinen Rath (fünfte Benennung 
des Direftoriums !), und Alois Reding zum erften Landammann. 
Diefe fihnelle Aenderung behagte den Patrioten nicht. Sie hängten 
die Köpfe, und ihre Dauer war wieder einmal vorüber. Altland- 
ammann und Bannerherr Bonfliie wurde in den gefegebenden Rath 
zu Bern gewählt. Die Ausgewanderten bedienten jich der Amneſtie, 
und am 3. kamen die längjt abwejenden Franz Joſeph Riſi, und 
Fürſprech Kaſpar Würfh nah Haufe. Auch die jüngjter Tage 
Geflüchteten kehrten zurüd. Von lettern hatte man vorzüglich auf 
Scherer Kaſpar Rothenfluo genaue Acht gehabt und ihn geſucht, wie 
die Truppen angefommen waren. Hr. Altratysherr Remigius Von— 
büren fehrte am 6. aus feiner harten Gefangenjchuft von Zug eben: 
falls zurüd. Als Flüchtling ward er ertappt und eingefperrt. Den 
8. fing man an, an Sonn- und Feiertagen unter dem Gottesdienjt 
um eine gute Regierung zu beten. Die Patrioten hingegen gaben 
fih Mühe, wider die Regierung in Bern zu arbeiten. Ihr Sam: 
melplag war Yuzern. Am 18. war zu Stand Jahrmarkt und viel 
Boll. Um 10 Uhr kam der neue Statthalter Altlandammarn 
Würſch an, den die Yandleute mit Freude einpfingen, und überall 
Spalier bildeten, durch die er vorbei gehen mußte. Auf dem Rotz— 
berg und in Stans wurde mit Mörſern gefchoffen. Die Baterlän- 
der ftredten ihm die Hand, und Viele weinten., 

Auf den Abend wurde wieder geſchoſſen. Faſt alle Ausge— 
wanderten ließen ſich jegt fehen. Der ſchönſte Friede im Yande. 
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Nur die Patrioten tranerten. Sogar Ignaz Hunziger war heute 
fihtbar geworden, der als berühmter Ranonier am 9. Herbtm. 
in einem Schiffchen fich rettete, und feit dem Mai 1799 verfchwand. 
Es begannen wieder die öffentlichen Gefchäfte. Statthalter Würſch 
führte ein genaues Protokoll, da8 der BVerfaffer gelefen hat. Das 
erste beganır am 19. Winterm. 1801, endete den 6. Brachm. 1802 
und enthält 110 volle Folianten-Blätter mit Regiſter. Yeonz 
Zelger war fein Oberjchreiber, angeitellt 22. Winterm. 1801, 
David Zelger, der Unterfchreiber, vom 18. Winterm. an, und 
Xaver Vofinger, Weibel, feit dem 30. Winterm. gl. Jahres. 


Ein Eilbote von Zug verlangte unterm 20, zwei Deputirte 
aus Nidwalden (fo von Uri, Schwyz, Obwalden u. |. w.), um dem 
abgejegten Statthalter Truttmann in Zug zu fiegeln. Hr. Präfident 
Franz Mr. Jann, und jung Hr. Nikolaus Defchwanden wurden 
abgeordnet. (Die Berwaltungsfammer hätte e8 auch nöthig gehabt). 


Zruttmann ſuchte nun im Kanton Zitrich wider die Fleinen 
Kantone Unruhen zu ftiften, er, der ihnen immer Ruhe predigte, 
und ritt von Gemeinde zu Gemeinde. Derfelbe, der an den Urkan— 
tonen überall nur Rebellen fehen wollte, war jett ein Rebell in der 
That. Später foll er als folcher nach Bern geführt worden fein. 
Statthalter Würfch reiste auch am 24. nah) Schwyz, um mit dem 
Statthalter von Uri, Schwyz, Obwalden und Zug Konferenz zu 
halten über die neue Ordnung der Dinge Am 28. zog Altftatt- 
halter Wammifcher mit feiner Familie nach Luzern, dort zu wohnen. 
Wegen der Wahl des erften Yandammanns Al. Reding wurde in Stans 
am 28. Morgens gefchoffen, und beim Hocamte da8 Te Deum 
abgehalten. Am 30, ging eine etwas jtürmifche Kirchengemeinde vor 
fih. Franz Joſeph Rohrer im Staldifeld verlangte die Abfeung 
des Pfarrers Bufinger, als eines widerrechtlich Gewählten. Derfelbe 
proteftirte und drohte mit höherer Gewalt. Auch die Hrn. Helfer 
Odermatt und Kaplan Soller, und die Rapuziner drohten diekfalls 
fort zu gehen. Gemäßigtere fanden ſchwierig, den Bufinger u. |. w. 
ab-, und die alten Verdrängten wieder einzufegen,, da von Konſtanz 
die Verleihung der Seeljorge abhing. Jedoch wurde wegen Mangel 
an Geiftlichen dennoch befchloffen, zumal das Amneftiegefeg ergan- 
gen jei, dem Begehren zu entfprechen, und die Hochw. Hrn. Pfarrer 
Käslin von Beggenried, Pfarrhelfer Luffi, Kaplan Kaijer von Stang 
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u.a.m., aus dem Tyrol nach Haus zu berufen, und für die Seel- 
forge bei Konftanz zu empfehlen. Konftanz; gab darüber, in Geheim 
von den patriotifchen Geiſtlichen aufgeftiftet, am 8. Chrijtm. 1801 
die merfwürdige Weifung: „Pfarrer Käslin und Helfer Luſſi nicht 
auf Pfründen zu laffen, bi8 man amtlich erfahren, warum fie 
1798 die Flucht ergriffen. Kommijjar Thadda Müller in Yuzern 
fragte ein, ob die zurücfehrenden Priefter gewählt werden können, 
da Beggenried nun ledig jei? Beggenried wollte denfelben wieder 
ald Pfarrer haben. Die Regierung ſah diefe Wahl nicht mit 
Freude an, wollte aber den Gemeinden das Kollaturrecht feines: 
wegs verlegen. Konſtanz wurde aber jchon (laut Protokoll vom 
15. Hornung 1801) vom Kleinen Nathe angegangen, „Käslin ein- 
zurathen, daß er feine Pfarrei annehme und Falls es gefchehen 
follte, ihm die Beftätigung zu verfagen.“ Sehr wohlweislich ge 
ſorgt. 

Pfarrer Buſinger war an obgedachter Kirchengemeinde ganz 
überraſcht, als er ſich von ſeinen Patrioten und den mit Brand— 
ſteuergeldern von ihm Begünſtigten ganz verlaſſen, hingegen von 
den durch ihn mißachteten Vaterländern geſchützt ſah. — Weltdank 
und große Lehre für ihn! 


Chriſtmonat. 


Die neue Regierung in Bern hatte jetzt die wichtige Aufgabe, 
für ihren Beſtand zu ſorgen, den drückenden Klagen des Volkes 
abzuhelfen, und einen bleibenden Zuſtand der Dinge zu fichern. 
In diefer Abjicht mag die Sendung des erjten Yandammanns AT. 
Reding nad) Paris gejchehen fein. Am 9. hatte der Senat dieje 
Miffion genehmiget. Allein erjt Abends entfchloß er ſich Ddiefelbe 
anzunehmen und verreiste am 10. Morgens 4 Uhr. Am 15. 
hatte er eine Konferenz mit dem erften Konful Bonaparte. Die 
in Yuzern angefammelten Patrioten, welche eben auch Gefandte 
nad) Franfreih und an andere Höfe follen gefchiett haben, die neue 
Regierung zu ftürzen, machten großes Auffehen. Auf die dort ver- 
fammelten Klubbiften wurde von den Urfantonen und von Yuzern 
jelbjt ein wachfames Auge gehalten und man erwartete, fie müffen 
Yuzern verlaffen, fobald Reding in Paris ſei. Am 18. wurde in 
Gerjau von den Statthaltern aus Uri, Schwyz, Unterwalden, Yus 
zern und Zug eine Konferenz gehalten, wie man fagte, in den fünf 
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erften katholiſchen Kantonen wieder Klofternoviziate einzurichten. 
Zürich fol wegen Rheinau auch beigewohnt haben. Statthalter 
Würſch von Nidwalden war ein außerordentlicher Klofterfreund und 
mag nicht wenig die Triebfeder dazu gewefen fein. Im Innern 
des Yandes fiel diefen Monat jonjt Weniges vor. Am 1. waren 
bereit8 drei Männer in's Tyrol verreist, um die Geiftlichen ab- 
zuholen, nämlih Hr. Xaver Würſch von Emmetten, nachheriger 
Yandammann und Franz of. Wagner von Beggenried u. |. w. 
Am 11. wurden einige Nahtjchwärmer eingefangen und nachdem 
am 12, der Chef derfelben nad) Zug abgeführt worden war, berief 
Statthalter Würfch die Andern, welche feit Jahren in diefem Fache 
betheiliget waren, vor fih, und zeigte ihnen an: „daß ihre Zeit 
vorbei und er ſich der fchärfiten Maßregeln bedienen werde, Falls 
fie fi erfrechen, auf der Straße oder in den Häufern Jemanden 
zu beleidigen.“ 


1802. 
$änner. 


1802 war ein thatenreiches Jahr, befonders in der zweiten 
Hälfte. Am 6. erhielt Landammann Alois Reding in Paris von 
Bonaparte ſchriftliche Antwort über feine gemachten Borftellungen 
und am 17. war er in Bern wieder eingetroffen. Am 23. be- 
Schloß der Senat, durch jehs Mitglieder der republifanifchen Partei 
fid) zu vergrößern, gläublih um die Mehrheit der Stimmen zu 
befomment. 

In Nidwalden wanderten die geflüchteten Geiftlichen aus dem 
Zyrol zur Freude der Altdenfenden und zum Aerger der Patrioten 
wieder ein. Am 3. wurden zu ihrem Empfange Zubereitungen 
gemadht. In -Beggenried hatte fich eine Gemeinde verfammelt, 
welder Statthalter Würfch auch beigewohnt haben foll, um Män— 
ner zu deren Abholung zu wählen. Am 4. wurden fajt in allen 
Gemeinden ſolche zu diefem Behufe ernannt. Am 6., Hl. drei 
Königentag, kamen die Hochw. Hrn. Pfarrer Käslin und fein Hel- 
fer Kaſpar Würfch, wie auch die Hrn. Pfarrhelfer Yuffi und Kap— 
lan Kaifer auf den Abend in Beggenried unter ſtarkem Meörfer- 
geſchütz an. Das Volk war voll Freude, nach 3 Jahren und 4 
Monaten feine Seelforger wieder zu jehen und zu erhalten. Am 
T., Mittags 12 Uhr, trafen fie in Stans ein. Die Feldmuſik 
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von Gerjau trat vor ihnen her, die Deputirten und Geiftlichen 
folgten, vor und nad) umgab jie das Volk und anhaltend wurde 
geſchoſſen. Alles z0g in die Kirche. Hr. Pfarrer Durrer hielt 
eine Heine Anrede, die Hr. Helfer Yuffi etwas länger beantwortete. 
Nachher ging der Zug zum Hr. Statthalter Würſch. Gegen 
200 Berfonen jpeisten bei der Krone. Die Hru. Pfarrer Bufin- 
ger, Helfer Odermatt und Kaplan Joller erſchienen nicht dabei, 
wohl aber die Hrn. Kaplan Egger und Frühmejjer Stulz. Ale 
Flüchtlinge zeigten jich beim Einzuge in Gala und alle von der 
Regierung Berfolgten waren aud) dabei, außer Höfli Anton Joller, 
ver zu Haus arbeitete. Das Ganze ging ohne mindejte Unordnung 
vor jih. Bei der Krone felbjt war eine Art Bürgerwache, um 
jegliche Spionade zu beobachten und Bitterfeiten zu verhindern. 
Hr. Kajpar Nothenfluo jtund neben der Thüre und ſorgte. Sin- 
nig waren die Trinffprüche, die da gegeben wurden. Jede Klaſſe 
brachte joldye an. Ludwig Fruonz, Kommandant am 9. Herbjtm, 
1798, ein Fiſcher, brachte die erſte Gefundheit den alten Fi— 
ſchern (zuvüdgefehrten Zeelforgern) u. ſ. w. Dieje 4 Hochw. 
Priejter ftatteten am 11. jofort geiſtlichen und weltlichen Vorſtehern 
Bijite ab. Der gute Eindrud, den diefe Herren machten, fonnte 
nicht mehr verdrängt werden. Auch die Patrioten jahen, daR jie 
nicht zurücbleiben dürften. Sie veranjtalteten deßhalb ſelbſt am 
21. eine Mahlzeit im Sapuzinerhofpiz, wobei alle 4 Hochwürdigen 
Kirchherren von Stans, neu und alt Kirchmaier von da, und die 
Deitglieder des Gerichts und Gemeinderaths u. ſ. w. erjchienen, 
um als Friedensmänner zu gelten. So hatte die helvetiſche Re 
gierung mit allen ihren Verfolgungen und harten Urtheilen dem 
Volke von Nidwalden feine geliebten Seelforger nicht verleiden 
können. Als am 12. Jänner Fürftabt Beat Küttel von Einſiedeln 
aus Deutſchland zurücgefehrt war, forderte er den Pater Michael 
Dofenbad) ab der Pfarrei Beggenried in's Kloſter zurüd und Hr. 
Käslin trat wieder als Pfarrer dort auf. Hrn. Helfer Luſſi wurde 
die Srühmejjerei in Stans zu Theil und Hr. Helfer Würſch fam 
an die neugeftiftete Helferei auf Emmetten. 


Hornung. 


Am 6. wurden in Bern die 6 Republikaner Rengger, Rüt— 
timann, Shmid, Kuhn, Eicher und Füßli als Mitglieder 
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des Fleinen Rathes ernannt. Diejer kleine Rath befchäftigte 
fi) den 9. mit Ausbefferung des Berfajjungsentwurfes vom 29. 
Mai 1801. Derjelbe wurde am 27. öffentlid) befannt gemacht, 
um den durch einen befondern Schluß zufammenberufenen Kantons- 
tagjagumgen zur Annahme vorgelegt zu werden, Zehn Weitglieder 
des Senats hatten feierlid) gegen dieſe Konjtitution protejtirt. Ueber 
dieje Gejchäfte wurde in Nidwalden erjt jpäter verhandelt. 

Am 7. erhielten die Hochw. Hrn. Pfarrer Käslin, Helfer 
Würſch und Kaplan Kaifer von SKonjtanz die Seelforge (cura 
animarum). Hr. Helfer Yuffi blieb noch in Hoffnung. Seine 
Feinde in Staus thaten Alles, und hatten in Yuzern beim Kom— 
miffar Müller, fowie in Konſtanz bei Generalifar Wejfen- 
berg den größten Einfluß. Bufinger und Odermatt mochten ſich 
auf ihren Pfründen nicht mehr ficher geglaubt Haben, wenn Yuffi 
wieder predigen und Beichthören dürfte. Amı 10. fam aud die 
erfreuliche Nachricht, unfere alten ehrwürdigen, 1798 weggekom— 
menen Banner wären in Bern und wir würden fie wieder er- 
halten. Am 13. wurde Hr. Franz Joſeph Oberjteg aus Stans 
in Bern für Ob- und Nidwalden zum DObereinnehmer be 
ftimmt. Damals ein verdrieglihes Amt. Am 14. feierte man 
zu Stans die Xelpierkilbi mit Umzug. Sie wurde im Weinmonat 
vorigen Jahres durch die Anmwefenheit der Truppen hinterhalten 
und nun wieder nachgenonmen. Solche Nationalfefte läßt das 
Bolf nicht ausgehen. 


März. 


Den oberften Behörden in Bern lag alles daran, in den Ur- 
fantonen wieder gute Stimmung zu ermweden und ihnen einiger- 
maßen nadjzuhelfen. Der Senat bejchloß daher am 2., auf An— 
trag Nedings und auf Genehmigung der allgemeinen helvetitchen 
Zagjagung, Uri, Schwyz und Unterwalden 720,000 Fr. als Gr- 
jaß für Schaden verabfolgen und für ihre Kantonsbedürfniſſe ver- 
wenden zu lajjen, ind die Abgaben einzujtellen, bis diefe Summe 
bezahlt wäre. Es fchien jedoch nur beim leeren Beſchluſſe ver- 
blieben zu fein; denn faft in allen Kantonen der Schweiz äußerte 
fih Gleichgültigfeit oder Mißmuth gegen die vorgelegte neue Kon— 
ftitution.. Das Volk jollte bald darüber abſtimmen. Die Ur- 
fantone waren derjelben amı wenigjten gewogen. Man mag deß— 
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wegen das erwähnte Gefchenf al8 verlornes Geld betraditet und 
e8 daher im Sade behalten haben. Bielleiht und wahrſcheinlich 
hatte das Geld ſelbſt gemangelt. 


Am 6. fam die Kunde nad Nidwalden, die neue Konjtitution 
wäre verfaßt und würde bald einlangen. Am 14. mag darum die 
Urverfammlung gewejen fein. Lauter Vaterländer wurden zu Wahl- 
männern erwählt und der Republikaner beriditete Schon am 
15.: „Sie wären Anhänger von Helfer Luſſi“, und derjelbe jolle 
diefes durch feine Predigten auf den Bergen vermodt haben. Am 
17. jammelten fi diefe Wahlmänner, umd ernannten wieder andere 
Wahlmänner. Hergiswil und Engelberg befamen feinen. Sie 
waren zu ftarf im hefvetiichen und franzöfifchen Geruche. Die 
neue Verfaſſung fing an zu mißfallen. 


April. 


Die Weltpolitik jpielte auf’8 Neue ihre Rolle. In den ober- 
jten Behörden zu Bern gingen wieder willfürlide und ge 
waltthätige Aenderungen vor fih. Der Heine Rath (Dire- 
torium) löste am 17. eigenmächtig den Senat auf, verwarf den 
Konftitutionsentwurf vom 26. Hornung und berief eine Verſamm— 
lung von Notabeln zufammen, um über die allfälligen Abänder- 
ungen des Berfajjungsentwurfes vom 29. Mai 1801 zu berath- 
ichlagen und am 20, wurde Reding als Yandammann und Prä— 
fident des Heinen Rathes entlaſſen. Vinzenz Rüttimann trat an 
dejfen Stelle. Mehrere Senatoren proteftirten am 23. gegen den 
Deadhtjtreic des Heinen Rathes vom 17. April. Am 30. eröff- 
neten num diefe Notabeln in Bern ihre Sigungen. Welches Schwan- 
fen in Revolutiongzeiten? Alles jchien damals nur auf Sand 
gebaut zu fein. So war e8 allerdings. 


In Nidwalden famen am 3. einige der oben erwähnten Yandes: 
panner von Bern zurüd. Noch eines foll fi in Rothenburg, 
st. Yuzern, befunden haben, das um 10 Dublonen verkauft wor- 
den fei. Der päpftlichen Fahne jei der Doppelfchlüffel ausgetrennt 
gewejen. Am 8. gingen die Wahlmänner von Ob- und Nidwalden 
zufammen und ernannten mit einander 15, ihre betreffende Zahl. 
Sie follten die Konfritution unterfuchen, ob jelbe anzunehmen oder 
zu verwerfen wäre u. f. w. Dod kam am 20. die Nachricht, fie 
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jei ſchon wieder aufgehoben, und aus allen Kantonen müßten Des 
putirte nad) Bern bejtimmt werden, um einen andern Entwurf zu 
fertigen. Die Yändler fonnten daraus nicht mehr klug werden. 


Ymmer führte man felbe am Gängelband und verſprach ihnen gol- 
dene Berge. 


Mai, 

Das Blättlein wendete ſich jegt eher auf die ehemalige hel— 
vetiiche Zeit und auf den alten Drud des altdeufenden Volkes. 
An 20, Mai hatte die Verſammlung der Notabeln ihre Arbeit 
vollendet, und die von ihnen angenommene Staatsverfajjung wurde 


am 26. nebjt der Yifte der erjten Senatoren dem Volfe zur Ans 
nahme vorgelegt. 


In Nidwalden begann diefer Monat mit neuen Amtswahlen. 
Am 1. Mai war Uxrverfammlung. An einigen Orten wurden 
andere Wiunizipalitäten gewählt. In Stans hatten alle Mit 
glieder abgedankt, und es wurden gewählt: Hr. Joſeph Trachsler, 
Präjident, Hr. Genojjenvogt Sebajtian Odermatt, Joſeph Maria 
Peter, Hr. Altvathsherr Matthias Barmettler, Hr. Maria Fluri, 
Hans Joſt Gut, Kajpar VBonmatt, Felix Adermann, Anton Rohrer, 
Hr. Lieutenant Franz Joſeph Riſi und Hr. Remigius Vonbüren, 
zujammen 11 Meitglieder. Sie wollten aber nicht zufammentreten, 
\ondern forderten vorerjt jaubern Tiſch. Diefe Wahlen machten 
im In- und Auslande einiges Aufſehen. Es waren wieder Män— 
ner vom alten Sclage. Tillier fchreibt im III. Theil, Blatt 48 
und 49; „Im Deai wurden die Urverfammlungen gehalten, die 
Helvetiſchgeſinnten faſt alle entlajjen, und Altgeiinnte gewählt. Die 
Negierung gab dem General Montrichard Kenntniß und verlangte 
2 Kompagnien Fußvolk nad Unterwalden zu ſchicken (ſchöne Wahl— 
freiheit!), eine nach Sarnen und die andere nad) Stans und vom 
Statthalter in Luzern die benöthigten Verhaltungsbefehle hierüder 
anzunehmen.“ (Protokoll des El. Raths vom 6. Mai 1802, Nr. 3). 

„Statthalter Würfc machte gegen diefe Truppen Borjtellun- 
gen an den Kleinen Rath am 12, Diai 1802 und Statthalter von 
Luzern unterjtügte ihn mit Schreiben an den Statthalter Rütti— 
mann“ (dir. 92). „Am 11. Mai war aber von Yuzern her bereits 
eine Kompagnie in Stans eingerückt, noch che die Bittſchrift nad) 
Bern gelangt, md Hr. Kaplan Kaifer und Helfer * flohen 


"ut, Ueberſall in NRidwalden. 
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wiederholt und Kaifer hielt (in Waltersberg) die Predigt nicht. — 
Auch Regierungsratd Schmid machte Vorſtellungen, Diontrichard 
beharrte aber auf der Beletung der 2 Kompagnien. Statthalter 
Seller von Luzern erhielt das Amt und die Vollmacht eines Re— 
gierungsfommiffärs in Unterwalden und hatte zu melden, ob thun- 
ich, die Truppen zurüdzuziehen. (Protokoll 17. Mai 1802). 
Ueber die Verlegung hatte fih Keller laut Auftrag des Heinen 
Kathes vom 28. Mai 1802 mit dem jranzöfifhen Befehlshaber 
in Luzern zu verftändigen.* Wir ergreifen wieder den Faden der 
einzelnen Geſchichte. Am 6. wurde Altjtatthalter Wammifcher auf 
Bern berufen, den Plan zur neuen Verfaſſung machen zu helfen. 
Oberrichter Franz Niklaus Zelger Hatte es ausgejchlagen, daran 
zu arbeiten, „weil er nicht im Stand, das zu treffen, was allen 
entfpreche.“ Am 8. befam Hr. Statthalter Würſch aus Bern die 
Anzeige, daß Nidwalden eine Kompagnie Franzojen erhalten werde, 
und ein Schreiben vom Miniſter, daß die neuen Meunizipalijten 
zufammen treten jollen. Würſch wollte wegen den Franzoſen die 
alte Munizipalität zuſammen rufen, aber fie weigerte ſich. Nur 
Landesfähndrid” Bufinger, Kommiſſär Blättler, Franz Valentin 
Durrer und Niklaus Dejchwanden amerboten ſich, zu ihm in’s 
Haus zu fommen. Schon am 9. Mai, ehe noch die Truppen an- 
gelangt waren, wurden im ganzen Yande, aud in Hergiswil und 
Engelberg, 3 Schl. Steuer auf 1000 Pfund Kapital zum LUnter- 
halt des Militärs ausgefündet. Dieſes erregte Mißvergnügen. 
Hr. Helfer Puffi und Hr. Kaplan Kaijer fanden für gut, am 10. 
einftweilen fi zu flüchten, famen aber vor’ der Ankunft der Trup— 
pen wieder zurüd. Am 11. war in Staus die Kaſerne gerüftet, 
und man jchrieb diefe neue Pladerei einer patriotifhen Wirfung 
zu. Im Sarnen (nit in Stans, wie oben Tillier irrig berich— 
tete) traf heute ſchon eine Kompagnie ein, reiste aber am 13. 
wieder nach Leman ab. Erſt am 19. auf die Nacht rüdte die 
angefagte Kompagnie in Stans ein, die nur 52 Mann, folglich 
sicht vollzählig war. Am gleichen Tage begabte man auch Sar- 
nen mit einer Kompagnie. Sie wurden an beiden Orten ein— 
quartiert, zu Stans jedody am 20. in die Kaferne verlegt, wo in 
der Nacht noch 8 Soldaten nachgekommen waren. An diefem Tag 
wurde num im Nidwalden die 3 Schl. Steuer an die Truppen ein» 
gezogen. Vom Mai 1802 bis im Brachm. gleichen Jahres bezog 


723 

| 1802. 
man einzig in unferm Yändchen 1100 Gl. 20 Schl. 1 4. Steuern. 
Glück der neuen Konftitution! In Sarnen wurde den Franzofen 
unten im Rathhaus Wohnung gegeben. Zu Stans waren aljo 
60 Dann und jeder Hatte täglich 1/, Pfund Fleiſch, 1 Ration 
Brod, auf alle genug Erdäpfel und 2 Pfund Butter, Am 28. 
famen 70 neue Franken an und die 60 zogen nach Luzern. Uri, 
Schwyz und Zug hatten feine Truppen, nur Ob- und Nidwalden. 
Dieje zwei legten Diftrifte behausten aber auch die beſten Patrioten, 


Am 24. war die Gentrat-Dunizipalität wegen den Handände- 
rungsgebühren ꝛc. zufammengetreten. Hr. Obereinnehmer Franz 
Joſeph Oberſteg wurde nach Bern geſchickt, die Unmöglichkeit ſo— 
fortiger Entrichtung vorzuſtellen. Das oben am 2. März gedachte 
Geſchenk muß alſo nur auf dem Papier geblieben ſein. Am 28. 
ordnete die Centralmunizipalität auf den 2. Brachm. wiederum die 
Laudesprozeſſion nad) Maria Einſiedeln an, die ſeit 1797 aus— 
bleiben mußte. Am gleichen Tage wurde in Bern Oberrichter 
Franz Nikolaus Zelger als Senator aus dem Kanton Unterwalden 
gewählt. Es erfolgten 27 Ernennungen und ſobald Alle anweſend 
waren, hatten ſie die vollziehende Gewalt und andere Aemter zu 
beſtellen. Die neue Konſtitution wollte jedoch zum Voraus dem 
Vollke nicht gefallen, da fie ſich zu koſtſpielig und zu beſchränkend 
herausftellte. Dan wünſchte das Alte. Es war immerhin an- 
pafjender gewejen. Zu den politifhen Drangjalen mijchten ſich 
in diefem Monat noch jene der Elemente. Am 14, 15. und 16. 
fiel Regen und zulegt häufiger Schnee, jo, daß felbjt im Stanfer- 
boden am 16. an vielen Stellen der Schnee über zwei Schuh hoch 
war. Bäume und Wälder erlitten großen Schaden. Die Bauern 
hatten weder Heu noch Gras. Negierungsftatthalter Würſch ließ 
am 16. ausfünden, „daß er in Luzern habe Heu holen lajjen”; 
zudem übermittelte derjelbe unterm 16. Mai 1802 an Pfarrer 
Bufinger folgendes kurze Schreiben: „Mit dem empfindlichjten Un- 
glück, das unfer armes Vaterland je treffen kann, find wir be 
droht. Nur Gottes milde Erbarmniß kann Alles abwenden durd) 
eifriges Gebet. Werden wir fie erweden, fo werden wir glüdlid) 
gerettet werden. Ich bitte Cie demmad dringend, jede Ihnen 
beliebige Andacht anzuordnen, das Volk kräftig aufzufordern, mit 
jenen Gejinnungen, Eifer und Vorbereitung dabei zu erjcheinen, 
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die Gott dem Herrn gefällig und auf unfer Bedürfniß wirten 
könne. Ich habe die Ehre u. ſ. m,“ 

Die Geiftlihen ſtellten nun auf Pfingften das öffentliche Ge- 
bet an. Ein Aufruf des Negierungsftatthalters zum Frieden und 
zur gegenfeitigen Hilfe wurde zugleich verlefen. Am 16. war die 
Noth fo groß, daß das Vieh in den Ställen vor Hunger erbärm- 
lich zu fchreien anfing. Die Bauern gaben demjelben die Milch 
zu trinken. Am 17. war e8 am Morgen noch gefroren. Allınählig 
fam Sonnenfchein und der Schnee ſchmolz. Am 19. zeigte jich 
die Witterung noch befjer. Die Nüffe waren jedoch vom Froit 
verdorben. Noch am 26. befürchtete man, Bäume, Gärten und 
Wieswahs würden fehlichlagen. Am 30. fiel endlich nad) einiger 
Zrodenheit wieder ein fanfter erquidender Negen, der bis im die 
erften Tage des Brachmonats fortdauerte. Nun erholte ſich die 
Natur und Alles wurde erfrifcht. Am 29. wurde vom Negierungs- 
ftatthalter Würſch wegen der Annahme und Rerwerfung der neuen 
Verfaſſung eine Publifation ausgegeben, die aber erjt am 6. Brad 
monat öffentlich verlefen worden ift. 


Brachmonat. 


Das Hauptgeſchäft dieſes Monats war die Annahme oder 
VBerwerfung der neuen Konftitution. Der Heine Rath in Bern 
machte unterm 17. befannt, daß fchon zwei Drittheile des Schwei- 
zervolfes diefe Staatsverfaffung angenommen hätten und berief die 
in den neuen Senat erwählten Mitglieder zufammen. Auf die 
Urfantone machte aber alfes das wenig Eindrud. Sie verwarfen 
diefelbe. Am 6. lich Hr. Statthalter Würſch überall auskünden, 
daß am 8,, 9. und 10. das Negifterbuch zur Annahme oder Ber. 
werfung eröffnet fei und wer fchweige, werde betrachtet, als hätte 
er fie angenommen. Statthalter Wammiſcher war am 7, von der 
VBerfaffungsarbeit aus Bern nah Stans zurüd gekommen. In 
Nidwalden waren damals 2722 jtimmfähige Landleute. Als am 
10, Abends das Regifterbuch gejchlojfen wurde, zeigte fich folgendes 
Ergebniß. 116 nahmen mit Unterfchrift die Konftitution an, 104 
blieben ſtillſchweigend und mit Unterfchrift verwarfen 2502. Ob» 
walden war nod einmüthiger. Bon 2924 unterjchrieben nur 6, 
ſchwiegen nur 6, und 2912 verwarfen. Hergiswil hatte größten- 
theil® angenommen. Hr. Kommifjar Thaddä Müller hatte aus 
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Antrieb der Patriotenchefs den 8. ein Kreisfchreiben erlaffen, wo- 
rin er erflärte, daß die neue Verfaſſung der Religion nichts Nach: 
theiliges enthalte und darin befonders den altgefinnten Geiftlichen 
jchwere Drohungen machte. In den Urftänden und befonders in 
Nidwalden, fand er aber wenig Glauben. Das Kreisfchreiben 
war auf die Lähmung der altdenfenden Priefter noch befonders 
berechnet gewejen. 

Auf die Truppen im Lande zurücfommend, waren ſchon am 
1. einige Sranzofen mit einem Kommandanten in Stans neıter- 
dings angelangt. Bern wollte diefe Plage nicht zurück ziehen, 
jedoch fol e8 für Ob- und Nidwalden am gleihen Tag 900 Fr. 
an die Militärs abgejchieft haben. Am 13. famen wiederum Welfche 
und Andere zogen Morgens 10 Uhr weg. In den letzten Tagen 
ging eine nene Wahl der Mumnizipalität vor fi), ob von der Ge— 
meinde oder vom Santonsitatthalter, fünnen wir nicht berichten. 
Aber fie mußte noch bejtätet werden, und fie wollte e8 nicht an— 
nehmen. Am 31. fam dieje Genehmigung vom Minijter an, und 
deſſenungeachtet wurde die Annahme dennoch verweigert. Es fihien 
eine andere Wahl, als am 1. Mai vorgegangen zu fein. Am 2, war 
nun auch die Yandesprozeifion auf Einfiedeln abgehalten worden, 
bei welcher Hr. Pfarrer Käslin von Beggenried eine paffende Rede 
vorgetragen hatte und nad Tillier (II. Thl., Bl. 59) 1500 
Perſonen fi eingefunden haben. 

Am 14. Bradimonat hatte Würſch dem Kleinen Kath die Ver- 
werfung der Verfafjung, wie Schwyz, in den nämlihen Ausdrücden 
gemeldet. (Tillier IH. Thl., BL. 49). Aus Hrn. Egger’ Brief 
nad) Obwalden ergab fih, dag Würſch ſelbſt zur Verwerfung der 
neuen Berfaffung beigetragen und ermahnt hätte, nicht zu ſchlafen, 
fondern während den 4 Unterjchreibungstagen fleißig zu erfcheinen. 
Wie damals Alles aufgefaßt wurde! 


Heumonat. 


In diefem Monat gab e8 wiederholt Stürme. Die Politik 
und die Elemente thaten das Ihrige. Die neue Konftitution, in 
den Urfantonen zwar verworfen, war von der Mehrheit des jchwei- 
zeriichen Volkes angenommen worden. In Folge deſſen eröffnete 
der neue Senat in Bern am 3. feine Sigungen und am 5. 
wurde Dolder zum Yandammann der helvetiichen Republik und 
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Rüttimann und Füßli zu Statthaltern desfelben erwählt, welche 
in Berbindung mit den Staatsfelretärs den neuen Vollziehungs— 
rath bildeten. (Scehste Namensänderung des Direktoriums!) 
Am T. zeigte der Senat in einer PBroflamation den Antritt feiner 
Regierungsgefhäfte an. Am 18. meldete Verinak den Entſchluß 
der franzöfifchen Regierung, alle fränfifhen Truppen aus der 
Schweiz zurüd zu ziehen, was der Vollziehungsrath am 24. 
dem Volke bekannt machen ließ. Helvetien lebte wieder auf und 
in den Urfantonen hielten die Volksführer Zufammenfünfte zur 
Miederherftellung der Yandesgemeinden. Sogleid erhielt aber 
Statthalter Keller in Luzern den Auftrag, als Kommiffär nad 
Uri, Schwyz und Unterwalden ſich zu verfügen, um auf thunliche 
Art alle diefe Arbeiten zu verhindern und zu zernichten. 

Am 18. war in Stans die Kirchweihe und vor der Predigt 
wurde ein Schreiben von Karl Theodor, Biſchof aus Konftan;, 
von der Kanzel verlefen, erlaffen den 2. Heumonat und des Inhalts: 
„daß man wegen der Religion beruhiget fein foll in der jetigen 
Berfaffung“, ähnlich der Zufchrift vom 16. Herbftmonat 179, 
Konftanz war Staatsdieneriit geworden. Am gleichen Tage wurde 
nad) dem Gottesdienfte verlefen, die neue Konftitution fei nunmehr 
angenommen und jeder Auflehnende werde al8 Rebell behanbelt. 
So mußte der Bifchof der SKonftitution den Vorläufer maden. 
Statthalter Keller von Luzern erſchien ſchon Heute (am 18.) in 
Stans, in feiner Eigenfhaft als Kommiffär. Eine Deputation 
aus dem Volke ſoll ihm vorgeftellt haben , fich, wie früher, felbft 
regieren zu können. Nach Tillier (III. Thl., BL. 80) waren in 
Gerſau von den drei Orten Zufammenfünfte gehalten worden. 
Am 24. die wichtigfte, da Yandesgemeinden und Trennung vom 
Nationalverbande befchloffen ward. Den 28. trat Keller vor die 
Gentralmunizipalität und hielt eine Rede über Frieden und Ruhe 
u. ſ. w. Statthalter Würſch legte feine Stelle ab, ſchloß die 
Kanzlei und gab Rechnung. Seller fuchte die Yandesgemeinde zu 
verhindern, bewilligte dem Würſch die Entlaffung und ftellte jtatt 
feiner Ludwig Kaifer als Negierungs - und Unterftatthalter auf*). 


*) Kaijer war ein pünktliher Gefhäftsmann, ordnete die eingelommenen 
Briefihaften regelmäßig aufeinander und legte dann diejelben in 
Padeten mit a. b. ce. ıc. in die Kanzlei. Dieje Alten waren dem 
Verfaſſer eine Hauptquelle für feine Geſchichte. 
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Dazu ernannte er einen Yandrath von 33 &liedern, unter denen 
fih ehemalige Yandräthe und Kriegsräthe von 1798 befanden. 
Mitglieder vom Yandrathe begaben fih nah Schwyz, um zu be- 
vathen, was zu thun, und man zeigte ihnen die Abhaltung einer 
Yandesgemeinde in Schwyz auf den 1. Augjtm. au. (Zilfier IIL 
Thl., Bl. 80 und 81.) Kaiſer hatte vor 31/, Jahren die Stelle 
eines Diftriftitatthalters bekleidet; allein jchon am 30. legte er 
jein Amt wieder nieder, befchrieb fich frank und jah wichtigen Din- 
gen entgegen. Seller reiste num nach Uri und Schwyz, um auch 
dort feine Aufträge durchzuführen. Am 31. verfammelten fich hie 
und da die Vaterländer. An der Treib, unweit dem Rütli, fol 
die Hauptverfammlung geweſen fein. Dort joll verabredet worden 
jein, an allen drei Orten Yandesgemeinden zu halten. Auch für 
Nidwalden wurde fie auf den 1. Augftm. geftellt. So der allge: 
meine Gang der Dinge. 


Um diefe Zeit war aber jonjt noch großer Wirrwarr im 
Yande.. Schon am 1. war das Geld für die Truppen aufgebraucht 
und Bern wollte feines mehr hergeben, fondern forderte Rechnung. 
In Stans feine Munizipalität, oder zwei, drei. Der Fehler des 
Unheils lag darin, daß Niemand regieren wollte. Statthalter 
Würſch ftund ohne Hilfe da und hatte Schon in den erjten Tagen 
des Monats feine Entlafjung begehrt. In Obwalden fah e8 cben 
jo aus. Faſt Niemand wollte zahlen und man wünfchte die alten 
Zeiten zurüd. Immer noch lagen Truppen in Nidwalden und 
am 4 kam erjt wieder in Stans ein fofiipieliger Offizier mit 
jeiner Frau ar. Am 5. verfammelte ſich deßhalb die Gentral- 
munizipalität, um der Militärs und Steuer [08 zu werden. Am 
20. zogen dieje num aus Ob- und Nidwalden ab. Bon dieſem 
Elende befreit, wurde das Yand bald von einem weitern Unglücke 
heimgefudht. Am 11., 12. und 13. nämlich ftellten ſich Donner 
und Regen, Ausbrüce der Bäche und Ueberſchwemmungen, Rübe— 
nen u. j. w. ein. Der See in Stansjtad ging über dic Kapelle 
hinauf. Den 14, Morgens halb 7 Uhr, heulten bereits die 
Sturmgloden wegen Ausbruch des Aawaſſers. Von 1/, vor 9 
bis 1/, vor 10 Uhr ward abermal gejtürmt. Das Dörflein Stans- 
jtad ftund jett ganz im Waſſer. Am 15. mußten viele Bauern 
Heu in die Alpen tragen, obwohl der Kegen etwas nachgab u. j. w. 
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An diefem Monat ſchoß man auch wieder in allen Gemeinden, 
wie vor altem, zum Ziel, 


Augftmonat. 


Diefer Dionat war jehr thatenreih. Anı 1. ermahnte der 
Vollzichungsrath in einer Proflamation die drei Urkantone zum 
Frieden und zur Grrichtung proviforischer und der alfgemeinen 
Staatöverfaffung entfpredyender Gentralbehörden. Diefe fam aber 
zu fpät. In Schwyz, in Ob- und Nidwalden wurden ſchon am 
1. die Landesgemeinden gehalten. In Stans Fündete man felbe 
am 1. auf Nachmittag 12 Uhr zu Wil aus. Nachher kam Hr. 
Pfarrer Bufinger auf die Kanzel und gebot Friede und Yiebe. 
Um 12 Uhr begann die Landesgemeinde. Hr. Joſeph Trachsler, 
Präfident der Munizipalität, beftieg die Anhöhe (Erdplatte) und 
fagte: „Man glaube laut dem Liinevillerfriede berechtiget zu fein, 
daß das Volk ſelbſt eine Berfaffung und Regierung madyen dürfe.“ 
Hr. Altlandammann Würfc und einige Präfidenten der äußern 
Drunizipalitäten wurden angefragt, ob man anfangen wolle? Die 
Geiftlichkeit ward erfucht, den hl. Geift anzurufen. Pfarrer Bu- 
finger beftieg die Anhöhe und betete dem Volke vor. Der Klerus 
war in großer Zahl vertreten; aud) Pater Galirt und Pater Pre- 
diger, ein alter Greis, waren anweſend. Hr. Altlandammann 
Würſch wurde durch Umfrage und Mehr zum Präfidenten er- 
wählt, und Hr. Joſeph Tradhsler trat ab. Sogleih wurden, wie 
vor altem, drei Weibel aus Stans, Buochs und Wolfenſchießen 
ale Mehrgeber aufgeftellt. Bon Stans wurde Hr. Kaſpar Rothen- 
fluo ernannt. Hr. Altlandammann Würfch eröffnete nun die auf 
einer Konferenz in Schwyz abgehandelten Artikel: „Daß man Re— 
ligion, Eigentyum, Freiheit befhügen, und daß man fich heute 
verföhnen wolle und die Angehörigen einladen, wo wir hier ehedem 
feine hätten.” (Die Unterthanenverhäliniffe aufgehoben Laffen u. f. w.) 
Es wurde gemehrt, daß man die Artikel nicht näher befprechen, 
fondern mit Schwyz heben und legen wolle, indem es zu lang 
gehen würde. Nun kamen die Wahlen. Herr Altlandammann 
Würſch wurde einftimmig als Yandammann, Hr. Kirchmaier Xaver 
Würfh ab Emmetten (gegen Hrn. Yudwig Kaifer) mit großer 
Mehrheit Landesftatthalter, Hr. Nikolaus Deſchwanden (gegen be- 
nannten 2. Kaifer) mit großem Mehr Sedelmeifter, Hr. Altober- 
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vogt Barmettler (gegen Klemens Würſch, Breitli) mit großer 
Mehrheit Dbervogt, und Hr. Altratheherr Remigius Vonbüren 
al8 Zeug und Bauherr erwählt. Dem geſeſſenen Yandrathe wurde 
überlaffen, die Kanzlei zu ernennen. Die Gemeinden hätten vor: 
läufig die Rathsherren zu wählen und dann folle Hr. Yandammann 
Würſch den Landrath zufammen berufen. Mit einem gewichtigen 
Mehr wurde entfchieden, daß nur Uerthner und Genofjen des 
Rathsplages, wie vor altem, fähig jeien. Die Landesgemeinde 
ging ruhig vor fich und endete in Friede und Gtilfe, und auch 
die Nacht war ruhig. 

Am 6. zeigten Uri, Schwyz und Unterwalden der Regierung 
in Bern die Wiederherjtellung ihrer alten Berfaffung an. Diefe 
ließ fogfeich in einigen Kantonen Truppen zufammen ziehen. In— 
dejfen gingen im Lande die übrigen Wahlen vor und e& wurden 
folgende Rathsherren gemehrt: In Ennetmoos am 2, Augitm.: 
Hr. Altrathsherr Matthias Barmettler, Hr. Altrathsherr Michael 
VBonbüren, Hr. Jakob Kaifer auf der Mühle, Anton Maria Fluri, 
Leodegar Amftug in der Bieli, und Remigius Kaiſer. Am 3. in 
Stans: Hr. Joſeph Trachsler, Hr. Genofjenvogt Sebaftiarn 
Odermatt, Hr. Genofjenvogt Melhior Bonbüren, Jakob Zeiger, 
Rniri, Hans Joſt Gut in Stans, und Kafpar Joſeph Luffi mit 
dem großen Bart. In Oberdorf: Hr. Kirchmaier Aonaventura 
Luffi, Kaſpar Vonmatt, Meinrad Flühler, Hoftätten, und Franz 
Ddermatt, des Herrn Laurenzen, und fo fort im übrigen Lande, 
Die Patrioten fingen an, Furdt und Schredenbilder zu erregen. 
Am 4. proteftirten die Beifafjen wider die Wahl in Stans, und 
behaupteten auch das Wahlredt. Sie und die Patrioten verwahrten 
fi fogar wider den Rath. Don beiden Parteien wurden Boten 
ausgeſchickt. Die Hergiswiler antworteten dem Hri. Landammann 
Würſch: „Sie wollen bei der alten Ordnung bleiben und man folle 
nur fortfahren.” Am 4. wurde aud der Orden de la Trappe 
aus der Schweiz verwiejen. (Kirchliche Unduldfamfeit!) Am 5. ver 
fammelte fich der neue Yandrath), und Hr. Joſeph Käslin wurde 
zum erjten, Hr. David Zelger zum zweiten Landjchreiber, Hr. 
Franz Joſeph Riſi zum Yandweibel und Felix Ndermann zum 
Landlänfer erwählt. Auf den Abend 5 Uhr reisten die Herren 
Landammann Würfh, Sedelmeifter Defhmwanden und Zeugherr 
Vonbüren nad) Schwyz zu einer dreiörtigen Konferenz über ihre 
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Seichäfte ab. Die drei von Obwalden kamen jpäter hier durch, 
als: Joſeph Simon Bonflite, Landammann, Anton Franz Ymfeld, 
Altlandammann, und Michael Bonflite, des Raths. Obwalden hielt 
num wieder getren zu feinen alten Bundesbrüdern, nachdem der nach— 
theilige Einfluß feiner helvetiihen Staatsmänner geſchwächt und 
bejeitiget war. Allgemeine Spannung gab ſich fund, befonders 
unter den Patrioten. Die Proflamation aus Bern vom 1. d. war 
erſt am 6. hier angefommen, oder bekannt geworden. Ein extra 
Yäufer hatte fie gebradt. Sie erinnerte an das Unglüc von 1798 
und erklärte die Yandesgemeinde und ihre Schlüſſe als gejekwidrig, 
und verordnete, „dar in Zeit 3 Tagen die Behörden und Beamten 
wieder eingefeßt und anerkannt werden. Daß ſich in den 3 Urfan- 
tonen die Kirchengemeinden verfammeln, und je auf 60 einen er: 
nennen, und diefe dann an den Hauptorten unter Vorſitz des dor: 
tigen Statthalters , oder eines von Keller aus Yuzern Bevollmäch— 
tigten, einen Yandrath von 20 Meitglieder ernennen möchten. Nur 
eine auf diefe Art ernannte Gentralbehörde würde von der Regierung 
anerfannt.“ 

Alles diefes war mm zu ſpät. (Siehe Tillier III. B. 83. 
Blatt.) Reding hatte auch die Uebereinkunft mit Bonaparte in 16 
Seiten veröffentlicht und diefe Schrift wurde am 5. vom Boll: 
ziehungsrath zu unterdrüden befohlen. (Ebendafelbit.) Eine Drei- 
örter Konferenz in Brunnen antwortete nun dem Vollziehungsrath 
auf das Schreiben vom 1. Augftn.: „Man werde eine feiner Yage 
angemejjene Verfaſſung entwerfen, dabei ſich von der übrigen Schweiz 
nicht trennen und ſich an fie anfchliegen, infoferne Religion und 
Freiheit gefichert fjei, wie dieſes in 8. 9 und 10 der Note vom 
20. Chriftm. 1801 enthalten. Gegen die Regierumg und benach— 
barten Stände werden fie ſich ruhig betragen, und bei der 1798 
gegebenen Verzichtung auf Unterthanen bleiben“. Am nämlichen 
Tage fchrieben fie aud dem franzöfifchen Oberfonful, dauften für 
den Abmarfch der Truppen, theilten den Schluß der Einführung 
der alten Ordnung der Dinge mit, und ftütten fi) auf Bonapart’s 
eigene Genehmigung der Art. 9 und 10 der Note vom 20. Chriftm. 
1801 und auf Kellers Benehmen. Auf Landesvertheidigung und 
gegenfeitigen Schu kamen noch mehrere Punkte zur Sprade. — 
Defgleihen wurde unterm 6. von Uri, Schwyz und Unterwalden 
eine Erklärung an die helvetifche Central-Regierung erlajjen, welche 
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gedrudt und merfwürdig zu leſen ift. Kantonsftatthalter Keller 
von Yuzern ließ am 7. verlefen, daß Urner, Schwyzer und Inter: 
waldner am Dienftag freien Zutritt zum Marft haben, an den 
übrigen Tagen aber ohne Pak von ihm nicht außerhalb Luzern 
gehen können, fondern zurückgewieſen werden. Sperre wurde nod) 
feine verhängt. Indeſſen kehrten die Abgeordneten am 8. d. von 
Schwyz zurüd, und ftatteten am 9, Beriht ab. Es fchien verab- 
redet worden zu fein, daß man fich gegen allfallfige Angriffe ver: 
theidigen wolle. Das gleihe geſchah am 9. von den Yandräthen 
in Uri, Schwyz und Obwalden. Bon Ob: und Nidwalden wurde 
auh ein Mitglied in's Gentralfomite nah Schwyz abgeordnet. 
Sturmfeuer ordnete man fofort auch in Nidwalden auf den Ber- 
gen an und in Stansftad unbewaffnete Wachen. Hergiswil wurden 
die 60 Gewehre, die fie vor dem Feldzuge im Frühjahre 1798 er- 
halten, abgefordert, und auch jene in einigen Häuſern abverlangt, 
die 1798 aus dem Zeughaus kamen und Hinterhalten worden. Am 
10., an St. Yaurenzentage, wurde im ganzen Lande verlejfen, daf 
der erjte Konful Vonaparte dem Yandammann Reding die Zu: 
ficherung gegeben, daß die Urfantone felbit eine Negierung bilden 
fönnen, und was von den 3 Orten in Schwyz nod) ferners be- 
ichloffen worden fei, wurde dem Volk ebenfalls befannt gemacht. 
Am 9. wurden zugleich im ganzen Lande die Eilfer und Richter, 
und auch die Siebner ernannt. Nur Hergiswil wählte nit. Am 
11. wurden abermal die Gewehre eingefammelt, und Anftalten ge 
troffen , das Volk einzurotten. Hergiswil befam am 12, von Hr. 
Yandammann Würfh, aus Auftrag der Regierung, wegen feinem 
Ungehorfam einen Verweis, und Stans wählte ftatt desfelben den 
Eilfer und Richter. Heute wurden vom Zeugherr Bonbüren unter 
die Waffenpflichtigen bereits Gewehre vertheilt, und auf der Hintern 
Rengg von Obwalden ftarfe Wachtfeuer gefehen. Der Vollziehunge: 
rath beſchloß am 10., den 3 Urfantonen ihr Schreiben und Erflärung 
zu beantworten, drohete ihnen dabei, im Fall fie widerfpenftig, als 
fremd und Feind behandelt zu werden. Füßli machte einen Bericht 
an den Senat über das, was im Heumonat und Augftmonat in 
den Urjtänden vorgefallen. Am 11. d. wurde vom Vollziehungsrath 
erfennt, alle Waaren, fo nach den Urfantonen gehen, follen genau 
unterfuccht werden, da angezeigt worden, daß Pulver dahin gefendet 
worden, umd allen Kriegsvorrath, fo fich dabei befinden möchte, 
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zurüc zu behalten, die Proflamation vom 1. d. in Berner - und 
Zürcher Zeitungen einrüiden laffen. Andermatt aus Zug wurde 
zum Befehlshaber der Truppen gegen die Urftände ernannt, und 
ſtatt deifen im Sit der Regierung während Andermatts Abwejen- 
heit, zum Befehlshaber der helvetifchen Truppen am 14. d. der 
Senator Ignaz Vonflüe bejtimmt Landammann und Kath 
von Nidwalden behaupteten, nichts Unfreundliches gegen ihre Nach— 
barn im Sinne zu haben, was an Keller in Luzern gejchrieben 
worden zu fein fcheint. Die Deputirten der drei Kantone Uri, 
Schwyz und Unterwalden erliegen aus Schwyz; am 14. Augjtm. 
1802 an das ſämmtliche biedere Schweizervolf einen gedrudten 
Aufruf (12 Dftav-Seiten), der jehr ſchön und umfafjend war, 
und mit Akten und Thatfachen ſich vechtfertigte, Beidfeitig ge- 
Ichahen Zurüftungen, und Andermatt rückte mit den helvetifchen 
Truppen gegen die Kleinen Kantone an. Obwalden hatte 60 bie 
SO Meaun auf der Nengg zur Wache. Diefe fanden aber nicht rathfam, 
fich den hefvetiichen Truppen vor der Zeit zu widerjegen, und diefe 
nahmen am 19. Augjtmonet früh davon Befig, laut Botſchaft des 
Vollziehungsrath an den Senat vom 26. d. Dem Ober- und 
Untereinnehmer wurde am 13. von der neuen Pegierung in Nid- 
walden das Geld abgefordert. Beide wollten jedoch keines haben. 
In Stansftad wurden auf den Abend die Wachen verjtärkt. Die 
Patrioten in Stans fingen wieder an, fich zu regen, plünderten 
Tag und Naht, ſogar auf Wagen, und einige flohen. Auch ihre 
Weiber und Kinder flüchteten fi in großer Zahl. Plünderung 
und Flucht dauerten am 14. fort, über Berg und Thal, zumal die . 
Furt ſtieg. Unterjtatthalter Huber in Kerns und Regierunge- 
jtatthalter Raifer in Stans, fanden aud) für gut, ſich nad) Luzern 
zu begeben. Engelberg und Hergiswil hingen immerfort noch 
der helvetifhen Regierung an. (Ueber die Lage der Dinge um diefe 
Zeit in Nidwalden hat Tilfiev III. Theil, Blatt 97] ſehr viel Un- 
wahres, und erzählt, was die Protofolle ganz widerfprechen.) 
Unter den Patrioten wurden jet Unterfchriften gefammelt, 
daß fie nicht Friegen wollen, und felbe waren am 15. in großer 
Zahl angewachſen. Tillier gibt 200 Pfarrgenoffen von Stans an, 
die fich unterfchrieben hätten mit der gefammten dortigen Geiftlich- 
feit (ausgenommen Hru. Kaplan Egger). Diefe gaben am 16. 
an Yandammann Würſch zu Handen der Regierung eine Denkjchrift 
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ein, die allerlei Bedenklichkeiten auswarf. Hr. Pfarrer Bufinger 
jelbft trat an diefem Tage nicht vor den Yandrath und redete wider 
den Krieg, was fonjt hätte gefchehen follen. Auf den Abend ging 
er mit Pfarrhelfer Ddermatt in das Patriotenhaus des Michael 
Jann, wo in der untern Siube ein Verein fich zu bilden fchien. 
Das Haus wurde fogleih mit Wachen umjtellt, der Pfarrer frei 
gelajjen und er und fein Helfer flohen noch jelbe Nacht über den 
DObbürgen nad) dem Seegeftade zwiſchen Stansftad und Stehrfiten, 
und von da nad Yuzern. (Man lefe hier Bufingers Brief an bie 
Bollziehungsräthe in Bern, der im 23. Kapitel in der Beilage Nr. 2 
abgedrudt und welcher höchſt merkwürdig ift). Andere Patrioten 
juchten gleichfalls das Weite. Zwei oder drei wurden gefangen 
gefegt. Das Plündern dauerte fort. Die Batrioten jpielten aber 
noch einen andern Streid. Sie erließen am 17, an den Voll— 
zieyungsrath in Bern ebenfalls eine Denkſchrift durch Regierungs- 
jtatthalter Kaifer, worin fie die Verhaftung der jegigen Häupter 
in Nidwaiden, ſchwarzer und brauner Farbe (hört!) verlangten u. |. w. 
(Hr. Zillier offenbarte diefelbe aus dem Archiv in Bern. Sieh ILL. 
Zheil, Blatt 98). So machten die Patrioten abermal Gährung 
und einen Riß in die vereinte Kraft für's Vaterland, und erhöhten 
des Feindes Muth und Wuth. Solche Untreue übten fie in Ge— 
heim! Die Tauf- und Todtenbüder in Stans wurden in 
Abwefenheit des Helfers Odermatt vom 17. Augfimonat bis 6. 
Wintermonat durd Hrn. Kaplan Yoller geführt, der ſich aud) flüd)- 
ten wollte, jedoch vom Nathe zu verbleiben erfucht, und des Schußes 
verjichert ward. Am 17. d. war eine Art von Landesgemeinde, und 
diefe ließ die Flüchilinge zur Rücklehr auffordern. Die Ausgewan- 
derten in Hergiswil antworteten aber, fie verwahren ſich wider alle 
Koften in Betreff von Einguartierungen, und werden im Gegentheil 
die Urheber derjelben um jolche belangen. Dem Volke wurde ferners 
eröffnet, wie, wo und was die Urfache fei, wenn allenfalls Yuzern 
den Paß jperre, dab von Schwyz Frucht zu befommen fei. Auch 
wurden Vertheidigungsmaßregeln angeordnet ꝛc. Man rottete ein 
und viele Gewehre famen in Vorſchein. Im Tyrol wurden jchon 
früher jolche aufgekauft und über Schwyz in’s Land geliefert. 30V 
Dann fonnten wieder bewaffnet werden. Am 18. famen alle 
Truppen im Hauptfleden Stans zufammen, mit Gewehren, Schlag: 
oder Stihwaffen, und zogen an die Grenzen. Auf den Abend 
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langten zwei Kompagnien Schwyzer mit Fähnlein an, und wurden 
gleichförmig einquartiert, und zwar den Flüchtlingen in die Wirthe- 
häufer. Auch waren heute in den Häufern Gewehre aufgeſucht 
worden. Bor Stausjtad erjchien am 19. auf der Höhe des See's 
die große Schaluppe von Luzern (Yänderbaui). Sie wurde ange- 
fragt und gab gute Antwort. Sie war aber zum Ausfpähen aus: 
gelaufen. Auch wurde Heute, wie ſchon oben bemerkt, die Rengg 
von den helvetifhen Truppen, zirka 200 bis 300 Mann, meiſtens 
Waadtländer, eingenommen, und zwar ohne Schuß. Yaut andern 
Berichten (al8 Tillier) war jie aber nicht mit 60 bis SO, jondern 
nur mit 8 Mann aus Obwalden befett geweſen. Dieſe verjchanz- 
ten ſich allda meijterlicd und verrammelten alle Zugänge mit Bud) 
und Tannſtämmen, in die fie für ihre Gewehre Klaffen ausjchlugen. 
Bon der Rengg her breiteten fie aud) in Hergiswil dem See nad) 
zur Beobachtung ihre Wachen aus. An diefem Tage zogen die 
zwei Kompagnien Schwyzer nad) Obwalden. Die Quartierungen 
der Yandtruppen dauerten fort. Am 20, rüdten aus der Waadt 
mehrere Kompagnien über Bern gegen die Kleinen Kantone. Am 
gleichen Zage famen Deputirte von Uri ud Schwyz; vor die 
helvetifche Regierung, um fie zur Ausgleihung mit den Kleinen 
Kantonen zu bewegen, und aud in Glarus wurde eine Yandes- 
gemeinde gehalten. Die große Schaluppe zeigte ſich am 20. auf 
der Höhe von Beggenried, Ennetbürgen, Buochs und Brunnen, 
und am 21. vor Gerjau, um Alles auszujpähen. Am 21. befam 
jede der acht Kotten ein weißes und vothes Fähnlein und fie wur- 
den abgewechſelt. (His und Tröckne herrfchten in diefen Tagen, 
wie im Jahre 1800). Die Gefandten fehrten am 22. von Bern 
nad) Haus. Die Mannfchaft ohne Gewehre wurde entlaſſen, die 
Bewaffneten Hingegen im Feld behalten, 

Wir fommen wieder auf die Protofolle zurüd. Bor 
Yandrath am 16. d. wurde von Hr. Niklaus Defchwanden aus der 
Konferenz; in Shwyz und von Hru. Yandammann Franz Anton 
Würd, Hr. Niklaus Defchwanden und Zeugherr Vonbüren aus 
der am 15. zu Gerfau gehaltenen Konferenz Bericht erjtattet. An 
das Volk wurde eine Proflamation erfannt, worin der Inhalt zu 
den Unterjchriften falſch erklärt wurde. Michael Jann wurde auf's 
Rathaus geſetzt. Hr. Landammann Würfh mußte den Pfarrer 
Bufinger wegen den Unterſchriften anfragen, der aber eine jchrift- 
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liche Abbitte that. Hr. Zeugherr R. Vonbüren wurde als Depu- 
tirter zur Konferenz nad) Schwyz geſchickt. Doktor Fr. Obdermatt, 
Papierer Blättler und Alois Adermann wurden ebenfalls eingejtedt. 
Mit denen, die diefe Schrift herumgeboten, mußte ein Verhör auf- 
genommen werden. ‘Der ſämmtlichen Mannfchaft follte am 17. in 
Wil der Inhalt der Konferenzen und der Ungrund der Unterfchrif- 
ten von Yandammann Wird) erflärt werden u. ſ. w. Bor Yandrath 
am 17. wurden obige Prozeſſe, Quartier- und Militärangelegen- 
heiten 2c. abgehandelt. Der Kath vom 18. fiherte Obwalden Hilfs- 
truppen zu, ließ jogleih 1 Kompagnie nad) Sarnen marjdiren. 
Ausfuhr von Wein, Lebensmitteln, Metzgvieh wurde verboten. 
Als Kriegsräthe wurden aufgeitelt: die Hrn. Vorgejegten, Hr. 
Joſeph Trachsler, Hr. Schlüffelgerr Riſi, Hr. Karl Wafer, Hr. 
Benedikt Käslin, Hr. Johannes Würſch. Von Ennetmoos Hr. 
Anton Der. Fluri. Bon Stansjtad Hr. Karl Flühler. Hr. Viktor 
iederberger von Daliwil. Hr. Kirdmaier Frank von Ennetbür- 
gen. Hr. Bonaventura Lufji von Oberdorf, und Hr. Remigi Scheu- 
ber von Büren. Schon am 18. d. hielt er die erſte Sigung, und 
am 21. Weinm. die legte, ſaß faft täglich und beſorgte zugleid) die 
Wochenrathsgeſchäfte. Der Landrath und das ganze Land machten 
ji) für den Kriegsrath verantwortlihd. Ein Aufruf an's Volt 
wurde verordnet und freiwillige Beiträge durch dazu Verordnete 
eingefammelt auf Gutjcheine hin. 


Indem wir diefen Nothruf, der vor uns liegt, kürzehalben 
übergehen, können wir nicht umhin, die Summen zu melden, weldje 
die dazu Verordneten, als Hans Joſt Gut und Melchior Bon- 
büren, eingebrad)t hatten. 


Aus der Kniri gingen ein den 22. Augftm. 180 Gl., aus 
dem Mattenweg 36 Gl., aus dem Dorf am 24. Augſtmonat 
214 Gl., von Niederdorf den 25. Augitm. 98 Gt. 10 Schl. 
Am 30. Augjtm. wurden dem Hrm. Sedelmeifter Niklaus De: 
Ichwanden 528 Gl. 1O Sch. eingehändigt und fpäter noch 42 Gl. 
nachgebracht. Auch die Namen der edeln Darleiher müſſen wir 
Raum wegen übergehen. Damals waren wenige Maulhelden, aber 
viele Thäter. Am 19. wurde Hr. Pfarrhelfer Kajpar Würſch erſucht, 
Feldpater zu jein, auf Joch wurde zu wachen befohlen, und auf 
die Gemeindsgüter als Kapitalien auf 1000 Pfund 10 Schl. Steuer 
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angelegt. Am 21. anerbot auch Gerſau 60 Mann zu geben, die 
aber zur VBertheidigung der Naas belajjen wurden. Am 23. wurde 
Ludwig Fruonz vom Yandrath als Sturmkommandant bejtätiget 
und als Sturmleute ernamıt, von Stand: Yeodegav Rothenfluo. 
Emmetten: Kafpar Würſch. Bürgen: Joſt Adermann. Stans 
jtad: Gabriel Würſch. Ennetmoos: Leodegar Amftug. Beg— 
genried: Kaſpar Joſehh Wymann. Dallwil: Franz Joſeph 
Niederberger. Wolfenſchießen: Melchior Joſeph Blättler und 
Buochs: Melchior Waſer. 

Hr. Yandammann Imfeld und Hr. Bauherr Vonbüren er— 
ftatteten Bericht über die Konjerenz in Schwyz, der verdankt wurde, 
und Hr. Yandammann Würſch, Sedelmeijter Deſchwanden und Hr. 
Zeugherr Bonbüren wurden als Deputirte zur fünftigen Konferenz 
nah Schwyz, die am 24. von den Urkantonen dort abgehalten 
wurde, ernannt. Eine Menge Verordnungen, die um dieje Zeit 
in den Land- und Sriegsrathsprotofollen ftehen und manches an- 
dere Wichtige, müjjen wir übergehen, fofern wir nicht zu weit— 
läufig werden wollen, Die Entjegung der Rengg und die 
Austreibung der helvetiichen Kegierung mag ſelbſt Schon im Wunjche 
de8 Volkes gelegen jein. Am 25. erſchien die große Schaluppe 
vor Alpnad) mit einem andern Schiffe. Die Yandtruppen von 
Nidwalden nüherten ſich derjelben und nahmen dem Kommandanten 
den in Alprach geraubten Ankenhafen jammt andern gejtohlenen 
Geräthichaften ab und braten fie nad) Stansjtad. Berflojjene 
Nacht war bereits Lärm und die Wade an der Nuas befürchtete 
angefallen zu werden. Auf dein See liefen ji) Hin und wieder 
uud) einige andere feindlihe Schiffe bliden. Auf den Abend kam 
in Stans eine freiwillige Kompagnie Urner mit einem Fähnlein 
an, größtentheild von Seelisberg, Bauen, Sifigen und Iſenthal. 
Gejtern, am 24., hatte Uri ebenfalls eine Yandesgemeinde ge- 
halten, die Verhandlungen eingefchiet und mit Freude die Theil- 
nahme verdantt. Am 26. und 27. wurden zu Stansjtad und am 
Ennetbürgen Schanzen aufgeworfen. Dean befürchtete einen Ans 
griff und war entjchlojjen, jich zu wehren. Am meijten lag jedoch 
die Rengg den Urfantonen auf den Schultern. Die helvetifchen 
Truppen jollten dort abgetrieben werden. Zu Stans wurde der 
Plan entworfen und in Sarnen genehmigt. Auch die Konferenz 
in Schwyz willigte zur Entſetzung diejes Bergpajjes ein. Aus 
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dem Tagebud des Kriegsrathsfchreibers Joſeph Käslin und 
nad) glaubwürdigen Berichten war feftgefegt: Obwalden jollte durd) 
die Krezenalp am Pilatus gegen die Rengg vorrüden und alldort 
im Steigli, einen unweit ob der Rengg liegenden Vorſäß oder 
Weideplag jid) jammeln und von da aus bei Zagesanbrud den 
Angriff thun. Hiezu war vom Striegsvathe in Obwalden die Kom- 
pagnie Enz verordnet. Omlin lag mit feiner Kompagnie in 
Alpnach. Nidwalden hatte eine dreifache Aufgabe zu löſen. Br. 
Hauptmann Zalob Dderuatt, vulge Bühl-Jakob?), hatte mit 
jeiner stompaguie den Auftrag, von Alpnad) her zur Nachtzeit mit 
jeiner Mannſchaft die Rengghöhe zu befteigen, bei Tagesanbruch 
dort bereit zu fein, und jobald von Dben herab die Obwaldner 
Feuer geben, dasjelbe kräftig zu unterftügen, und auf die Rengg— 
fläche hinein zu jchiegen. Hr. Hauptmanı Jakob Horlader 
war bejtimmt, mit einiger Mannſchaft fi in Ader zu begeben, 
den Yopperberg zu erklimmen und von dejjen Gipfeln gegen die 
Rengg ebenfalls Schüjje fallen zu lajjen, um den Feind in mehrere 
Berwirrung und Berlegenheit zu bringen. Hr. Hauptmann Baum— 
gartner fol ihn mit einiger Mannſchaft unterjtügt haben. Pr. 
Hauptmann Franz Joſeph Schmitter war befehliget, mit jeiner 
Kompagnie im Haltiwald ſich bereit zu halten, um die Flüchtlinge 
ab der Rengg zu empfangen und hatte ſich deiwegen, Hergiswil 
ausweichend, im grogen Nauen über den See Nachts dorthin be> 
geben. Nach diejem Plane wäre von den helvetiichen Soldaten 
fein Bein davon gefommen. Der 27. auf den 28. Augſtm. war 
eine jehr vegneriiche Nadıt. Hr. Hauptmann Odermatt hatte jid) 
erjt am Abend zwilchen Tag und Nacht von Stans nad) Stans- 
jtad, und zwar ganz jtill, begeben. Bon da ließ er ſich Über den 
See an's Gejtade zu Alpnach hinaufjtogen. Er hatte wohl 10V 
Diann bei ji, und in Alpnach famen noch einige Freiwillige von 
der braven Kompagnie Omlin Hinzu, fo daß die Zahl zirka 120 
mag gewejen jein. Ganz ftille hatte er die Mannſchaft ausſchiffen 
und ſogleich den gewöhnlichen Renggweg antreten lajjen, verbot 
jedes Yärmen und Reden, und die Soldaten mußten alle bejonders 


*) Gr war der Sohn des Jakob Odermatt, Bühl, der am 9. Herbſtm. 
in Gnnetmoos wingelommen, (Siehe Anhang: Umgelommene, 
Büren, Nr. 1.) 


But, Ueberſall in Ridwalben. 47 
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die Rengghäuſer ausweichen, und fich deßhalb unweit der Rengg 
unter einem Wäldchen durchziehen, um weniger bemerkt zu werden. 
Einem gewiffen Egger von Kerns, der mitzog, verwies er feinen 
Abweg, den er betrat, und da er nicht darauf achtete, fo fiel er 
todt; ein Mann wurde bleffirt. 

Der fejtgefette 28. Augftm. war nun angebrodhen, und Nid- 
walden ftund laut Drdre Morgens vor Tagesanbruh auf feinen 
bejtimmten drei Poſten ſchlagfertig. 4 Uhr war vorüber und auf 
der Rengg lag nod) Alles ftille. Selbjt 5 Uhr war alibereits vor- 
bei und noch verlautete nichts. Obwalden war immer nod nicht 
angerüct. Enz hatte gezögert und ward fpäter mit Recht als ver- 
dähtig in Sarnen auf dem Rathhauſe eingefegt. Er ließ die 
Mannschaft zu lange in Alphütten beim Milchgenuſſe verweilen. 
Viele feiner Soldaten waren ſehr ungehalten und doch voll des 
beften Willens. Die Nidwaldner harrten mit Schmerzen auf den 
verabredeten Angriff und wußten nicht, was eingetreten war. Der 
am Haltiwald ftehende Nauen ſchiffte nun nad) dem Dölliwald und 
die Mannfchaft ftieg denfelben hinan, um zu erfahren, wo bie 
Stodung lieg. Die Morgens ſchon vor 5 Uhr an der Rengg 
jtehenden Milizen der Kompagnie Ddermatt kamen nun in Yall, 
ſelbſt den Angriff machen zu müſſen; denn mit Tagesanbruch wa- 
ren die Wachen der Lemanertruppen wieder auf die äußerften Gren— 
zen ausgelaufen, Alles auszufpähen. Und wirklich erblidte eine 
derjelben auf den äußerften Wachtpoften die bewaffneten Nidwald— 
ner. Diefe waren fehr nahe. Sogleid, begann das Treffen. Die 
Unſrigen, als jie ſich entdedt fahen, jchojjen auf der Stelle die 
Lemanerwache nieder, ehe diefe losfeuern konnte. Zwifchen Yeben 
und Tod gab es jett für fie nur diefe Wahl. Blitzſchnell ſtürmte 
Hauptmann Odermatt auf den feftbejegten Pojten der Rengg los 
und wagte die Schanzen und Berhaue zu überfteigen. Die Ye: 
maner, durch die Schüffe der Nidwaldner aufgejchredtt, geriethen 
nun freilich aud) in Bewegung. Zerftreut lagen jie auf ihren Po— 
jten, unter Baraden von Aejten und Rinden, um vom Regen 
fich zu ſchützen, und waren diefen Morgen am allerwenigjten eines 
jolchen Angriffes gewärtig geweſen. Verzweifelnd fuchten fich dieſe 
Sreihörler zu wehren, ohne jedoch in geordneten Kampf treten 
zu fünnen. In Köpfen wurde Fleisch gefotten, und ganze Grup- 
pen flochten einander die Haarzöpfe. Alles griff fofort zu den 
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Waffen und verſteckte jich Hinter die Buchen. Der Kod fiel durd 
eine Stugerkugel in den Fleifchkeffel. Die meijten Yemaner waren 
in Rüden getroffen. Zwei getroffene Tambouren purzelten -in der 
Kenggweid den Hügel hinunter. Einige waren faum halb ange 
fleidet. Auch der Kommandant Morier fiel und mit ihm etwa 35 
Soldaten. Um 6 Uhr war die Rengg erobert. Der Feind hatte 
nebjt den Zodten mehr ald 20 Bleffirte und viele Vermißte und 
floh über Hergiswil dur den Haltimald nad) Luzern. Die Ab» 
theilung Nidwaldner wäre allda am rechten Drte geweien. Am 
Ende des Treffens war die Kompagnie Enz aud angelangt und 
half vollen Muths den Sieg bewähren. 


Zu Hergiswil liefen die Bewohner und Flüchtlinge, Weiber 
und Kinder, vor Schreden in den Haltiwald, den helvetifchen Trup- 
pen nach. Nidwalden hatte 4 oder 5 leicht VBerwundete. Nur Jo— 
jeph Anton Zimmermann von Ennetbürgen war am Kopfe ‚tödt- 
(ich bleffirt, und wurde auf einem Sefjel in’s Frauenklofter nad 
Stans gebradit. 


Bühl Jakob Ddermatt, Kommandant der Nidwaldnertruppen, 
zog Nachmittags mit jeinem Korps fiegreih in Stans ein und 
zeigte den vom helvetiſchen Kommandanten erbeuteten Degen, jo wie 
den mit Diamanten bejegten goldenen Ring. Auf der Rengg blieb 
eine Bejagung Db- und Nidwaldner, zirka 4 Mann. In Yuzern 
herrjchte große Beltürzung und Aufregung. Das Kriegsrathspro— 
tofoll vom 28. jagt: „Die drei Blefjirten jollen in’s Waifenhaus 
gethan und von Joſeph Chriften verpflegt werden. Der auöge- 
zeichneten Mannſchaft, welche auf der Rengg den Angriff gemacht 
und Allen, die Antheil genommen, joll das Wohlgefallen und ein 
Dankſchreiben zugeftellt werden. Jenen, fo nüchtern vom Schlacht: 
feld zurückgekommen, ſoll Speife und Trank augefchafft werden 
beim Kreuz u. j. wm.“ Schon am 29. früh wurde Stansftad von 
der großen Schaluppe bejchojjen. In Staus ftürmte man zwei— 
mal. Die Kompagnien und ein Theil Sturm rüdten nad) Stans» 
ftad, der andere nach Buochs. In Stansjtad wurde nur ein Haus 
etwas bejchädigt. Die Kugeln fielen über das Dörflein hinaus. Einige 
Weibsperjonen und etwelche Stansftader flohen davon. Auf den 
Abend fam eine freiwillige Kompagnie Schwyzer von Art. Ans 
dbermatt und Keller hatten geftern den Heinen Kantonen 24 

47* 
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Stunden fejtgefeßt, innert denen fie fich zu unterwerfen hätten. Sie 
unterwarfen ſich jedoch nicht. Der Kriegsrath jchrieb deswegen 
am 29. an den General Andermatt die Urſachen des gejtrigen Vor— 
falls und glaubte, daß im diejer VBermittlungszeit Stansjtad nicht 
hätte dürjen bejchojjen werden u. f. w. Der Yandfturm mit Knüt— 
teln wurde zu Stans in's Dorf verlegt. Melch. Odermatt (Held) 
jaß von hier im Kriegsrath zu Sarnen und von Uri, weil dortige 
Zruppen im Yande waren, wurde ein Mitglied in den hiejigen 
Kriegsrath verlangt. (Tillier befchreibt die Renggſchlacht im Ul. 
Thl., Bl. 121 bis 125). Er gibt die Zahl der Waadtländer auf 
2 Kompagnien des 2. helvetiſchen Yinienbataillons, nur 7 Xodte, 
2 Gefangene und 25 Verwundete an. Da aber von den legtern 
die Meiſten jtarben, ſo kömmt die oben angegebene Zahl der Tod— 
ten auch heraus. Andermatt's und Keller's YProflamation vom 
23. Augjtm. wird da wörtlich angeführt. Aud) die Beſchießung 
von Stansjtad, der Brief des Kriegsraths an Andermatt um 
dejjen Antwort dur Hauptmann Gilly u. j. w. 29. Augſtmonat 
verlangte Yandamımann und Yandrath von Schwyz von Andermatt 
und Keller Päſſe für die Gejandten der drei Urftände als Abge— 
ordnete an Verinak und zugleich Waffenjtilljtand. Am 30. wurden 
die Päjje, nicht aber der Waffenjtillitand zugefagt. Die Feind— 
jeligfeiten wurden jedoch vor der Hand nicht erneuert. (Ebenda— 
jelbft.) Tillier fchreibt jerners: „Das Gefeht auf der Rengg 
wirkte auf die Behörden und den Bang der Yiegierung entmuthi- 
gend ein in hohem Maße und warf fie unbedingt in Frankreichs 
Hände, und wirkte aufmunternd auf die Altgefinnten. 

Der Vollziehungsrath, durdy den Chef des Generalſtabs und 
durch den bevollmädhtigten Keller in Kenntniß gejegt am folgen- 
den Tage, äußerte beiden, dem Kriegsminiſter und Keller, die Be 
ſorgniß, daß durch Gewalt nichts zu machen, fondern durd Klug— 
heit und Vorſicht.“ (Nr. 221, 29. Augftm. 1802., Wr. 1 und 2). 
„Der Vollziehungsrath zeigte die Renggſchlacht 29. Augjim. dem 
Senat an und wurde auch dem franzöfifchen Geſandten mitgerheilt. 
Der Senat beſchloß am 31. Augfim., durd) drei Senatoren den 
Vollziehungsrath einzuladen und ſich mit ihm zu berathen, gegen 
die Heinen Kantone nicht mehr feindlich, jondern nur an den Grem 
zen vertheidigungsweife zu Handeln, die franzöfiiche Vermittlung 
anzurufen, in Betreff der Kleinen Kantone (hört! — jo ſpäter die 
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Bermittlungsafte!) und die Verfaffungen der Kantone zu befchleu- 
nigen. In diefem Sinne wurden Andermatt und Keller zu Han- 
deln angewiefen.“ (Protokoll 31. Augitm. 1802, Nr. 224 und 
Bollziehungsrath Nr. 1). 

Den 30., Nachmittags, Fam eine freimillige Kompagnie Ur: 
ner, die meiften von Erjtfelden. Beide Kompagnien zogen fofort 
nach Dbwalden. Um diefe Zeit fam hier auch in Berathung, mit 
Uri, Schwyz ımd Obwalden Gefandte nah Bern zu ſchicken. In 
Bern herrfchte Beftürzung und wie Tillier fchreibt, fo bildete 
die Kenggichlacht bei der dortigen Regierung eine andere Stim- 
mung. Den 31. war der Pak in Yuzern gefperrt und fogar das 
Raufhaus ſoll gefchlojfen gewefen fein. Die Gefandten kamen von 
Yuzern zurüd. Seller foll ihnen wohl einen Paß, aber feinen 
Sicherheitsfchein haben geben wollen. Den Flüchtlingen wurde 
die betreffende Mannſchaft noch immer in die Wirthshäufer ein- 
quartiert. Der Kriegsrath ſchickte am 31. eine Warnung an die 
Flüchtlinge in Engelberg wegen ihren verläumbderifchen Neben. Die 
Konferenz in Schwyz ermahnte überhaupt die Geflohenen zur Rück— 
fehr. Hr. Zeugherr Vonbüren wurde auch von Obwalden als 
Gejandter in Schwyz bevollmächtiget u. f. wm. 

So ging der Augjtmonat 1802 unter wichtigen Creigniffen 
vorüber. 


Herbftmonat. 


In diefem Monat trugen ſich in der Schweiz bedeutende 
Dinge zu. Die Helvetifche Regierung verlor, und die alte Partei 
gewann an Anhang, Gewicht und Kraft. Der Senat in Bern 
beichloß daher am 2,, die Bermittlung des erften Konjuls an- 
zurufen, und befahl dem General Andermatt, ftatt angriffs - nur 
vertheidigungsweife zu verfahren. Er zeigte alfo feine Kraftlofigkeit ! 
Am 2. ließen fid) noch zwifchen Stansftad, Hergiswil und Winkel 
(gegen den Stein) unterfchiedliche Schiffe jehen, die man für Späh- 
ichiffe hielt, und diefe wurden am 3. auf allen Höhen gegen Yuzern 
und Hergiswil wieder beobachtet. Sie erregten einiges Auffehen. 
Obwalden ziindete am 3. faft zu oberft auf dem Pilatus ein Wacht— 
feuer an, und eines ob der Nengg. Am 2, war im Frauenklojter 
zu Stans, Nachts 12 Uhr, der bleffirte Joſeph Anton Zimmermann 
verjchieden , deſſen Begräbniß am 4. fehr feierlich) gehalten wurde, 
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(Der Zug fam aus dem Klofter. Zuerjt die Kompagnie, unter der 
er gejtanden. Darnad die Todtenfahne, Torſchen und Geiſtliche. 
Jetzt folgte der Sarg, auf dem zwei Säbel lagen, hierauf der 
ganze Kriegsrath. Diefem folgten die Abgeordneten von Schwyz, 
der regierende Hr. Yandammann und die Landräthe, und zulett die 
Verwandten, die den Peichnam begleiteten. Zwei Kompagnien fchloffen 
den Zug. Hr. Feldpriefter und ehemaliger Helfer von Beggenried, 
Kaſpar Joſeph Würſch, hielt auf dem Kirchhofe eine treffende Lei— 
henpredigt und die Soldaten gaben Salve in’s Grab. So etwas 
war in Stans nie zu fehen). 


Luzern nagte e8 damals immer noch im Herzen jeit dem 28. 
Augftmonat, und ſchon von früher her, befonders feit 1798. Am 
4. ſoll e8 daher haben melden Laffen, daß es nichts wider uns und 
die Yänder habe, 


Statt ber erwarteten 6 Abgeordneten traf am 2. in Bern der 
Bataillonschef Aufdermaur ein, in Begleitung eines helvetifchen 
Dffiziers, mit Schreiben von Schwyz, weldyes Päſſe für die Ge 
jandten der 3 Orte verlangte, und die Bevollmädtigung für An 
dermatt, einen Waffenftillftand mit den innern Kantonen zu umter: 
handeln. Dan erflärte ihnen, daß Andermatt und Keller deifen 
angemwiefen fein. Der erſte Konful bewilligte die 2 Hilfsbrigaden, 
welche Stapfer begehrt Hatte, und Talleyrand gab eine Note darzu. 
Am 6. Herbftmonat wurden die Truppen auf dem Brünig abgezo- 
gen und mit bloßen Polizeiwachen erfegt. Am 1. berichtete der 
Alphirt von Trieppenfee, daß fi im Haslithal und auf Hofluo 
40 Mann helvetifcher Truppen befänden und weitere 10 Kompag— 
nien angefagt fein folfen, was Obwalden anher meldet, und Auf: 
ſichtswachen dorthin verordnet wurden, und auch zwei Jäger u. f. w. 
Am 2. wurde befchloffen, in Stans 5 Metzgkühe, in Buochs 3, 
Wolfenſchießen 3, Beggenried 2 und Emmetten 1 bereit zu halten. 
Bon allen Ausgewanderten foll ein Negifter gefertigt, und wenn 
fie in’8 Land kamen, in's Verhör aufgenommen werden. Am 5. Den 
Chefs foll Anzeige gemadjt werden, daß fie die ganze mit Gewehr 
verfehene Mannfchaft in acht Kompagnien bis nächſten Dienftag 
einzutheilen haben. Zu jeder Kompaynie mögen 10 oder mehrer: 
Mann ohne Gewehr zum Dienft beigeftoßen werden. Soll weitere 
1 Kompagnie anf Obmwalden geſchickt werden zur Beſetzung der 
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Rengg und die in Kerns hier wieder eintreffen, und fein Schiff außer: 
Land gelaffen werden. Am 5. brannten zum erjtenmal des Nachts 
auch zu Hergiswil und Kriens Wachtfener. Auf der höchjten Höhe 
des Pilatus war ebenfalls ein jolches, eines etwas tiefer, und eines 
ob der Rengg. Am 5. kam jedoch die Nachricht, die Gefandten von 
Uri, Schwyz und Unterwalden jeien nad) Bern abgegangen, und 
am 6. foll aud) in Luzern der Paß wieder eröffnet und Frucht zu 
kaufen gejtattet gewefen fein, die aber einjtweilen im Magazin zu 
verbleiben hatte. Deffenungeachtet wurde auf den folgenden Tag 
Niemand hinaus gelaffen, indem wer hinaus ging, nicht mehr zurüd 
fam. Auch am 6. brannten die Wachtfeuer, wie geftern. Der 
Yandrath vom 7. Herbitmonat befhloß, die Kompagnie in Obwal- 
den möge ganz oder halb zur Beſetzung der Rengg gebraucht wer: 
den. Engelberg joll in zweimal 24 Stunden erflären, zu welcher 
Partei es fich fchlage?! Um diefe Zeit erfchien in den Urfantonen 
auch eine Aufforderung an die Flüchtlinge, daß fie in 4 Tagen er- 
Icheinen follen, in Folge dejfen am 8. und 9. von Hergiswil und 
andern Orten her einige geflohene Weibs- und Mannsperfonen 
nad Haus kehrten, auf die Wacht und in's Verhör genommen, aber 
fogleich wieder entlaffen wurden. In Nidwalden ftunden dermalen 
8 Rotten bewaffnete Männer im Sold. 

Andermatt ſchloß am 8. mit den Fleinen Kantonen einen 
Waffenftillftand, bis aus Bern der Entfcheid der Sache fomme, und 
dreimal 24 Stunden zuvor mußte der Waffenftillftand aufgekündet 
werden, bis beiderjeits die Yeindfeligfeiten beginnen durften. Bon 
Nidwalden wurde Oberlieutenant Maria Peter Hiefür nad) Luzern 
geſchickt. Der Yandrath ließ am 11., da das Schreiben den Thal- 
bewohnern verheimlichet worden war, Engelberg auf’8 Neue anfra- 
gen, in zweimal 24 Stunden zu erklären, zu welcher Partei fie fich 
ſchlagen wollen? Die Zujchrift jollte auch an den Vorjteher der 
Unterwaldner-Bartei, an Placidus Kufter, gefendet werden. Die 
Slüchtlinge und ein Streit zwijchen den Fehren in Stansſtad 
machten große Unorönungen. Die ehemaligen Kanzleifigille famen 
wieder in DBorjchein, und auf den Trommeln der Schlüffel. 

Auf Verlangen Dbwaldens, ihnen einen Eraminator zu fchicen, 
ſoll laut Kriegsrathsbeſchluß vom 10, gemeldet werden, daß man 
dermalen außer Stand, Am 13. wurde die Hälfte Truppen für 6 
Zage abgedankt, und die andere Hälfte befehligt, von Beggenried 
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bi8 auf die Rengg die Grenzen zu befeken. Die Urner und 
Schwyzer fehrten von Obwalden nach Haus und Andere famen 
wieder an, und am 14. bewachten 80 Schwyzer den Flecken Stan®. 
Die noch übrigen 4 Nidwalduerfompagnien wurden von Zeit zu 
Zeit auch nad) Dbwalden gewechſelt. Um diefe Zeit fing man an, 
in Obwalden die Patrioten einzufteden. Am 13. lag aus Obmal- 
den ein zweites Geſuch für einen Eraminator vor. 


In Nidwalden kamen noch täglich Flüchtlinge zurüd. Am 16. 
befchloß der Landrath auf Verlangen von Schwyz, heute noch Oberft- 
lieutenant Maria Peter mit zwei Kompagnien ihnen zuzufenden 
und fie dem dortigen Kriegsrath zur Verfügung zu ftellen. In 
Hergiswil foll die Mannſchaft vom 18. bis 50. Jahre eingerottet 
werden. Auf den 18. war der Waffenftillftand gegen die helveti- 
hen Truppen aufgefimdet. Am 11. Herbjtmonat war Statthalter 
Kaver Würſch mit Abgeordneten von Uri, Schwyz und Obwalden 
in Bern erfchienen, und meldete fich bei Yandemmann Dolder, auf 
daß der Waffenftillftand auch auf Glarus und Appenzell ausgedehnt 
werden möchte. Das Volk wurde wieder aufgeboten. In Hergie: 
wil rottete man ein. Die Truppen der Heinen Kantone zogen hin 
und her, und am 17. erjchienen über 50 Hergiswiler in Stans. 
Bom 18. bis 23. zogen täglich Urner, Schwyzer und Glarner durd 
Stans nad) Obwalden, und Nidwaldner folgten nad. Am 18. 
hatten die Schwyzer aud) eine Einpfündersanone mitgeführt. En: 
gelberg, das ſich num erklärt Hatte, wurde zur Stellung der Dann» 
Schaft aufgefordert. 


Die Deputirten der Kantone Uri, Schwyz, Unterwalden, Glarus 
und beider Appenzelle Liegen unterm 18. Herbftmonat aus Schwy; 
dem General Andermatt anzeigen, in drei Stunden fi zu erklären, 
ob er vom Bürgerfriege abjtehen, oder als Feind behandelt werden 
wolle? Am gleichen Tage erliefen fie an die Bewohner der 
ehemaligen ariftofratifchen Kantone und untergebenen Lande einen ge: 
drucdten Aufruf und luden felbe ein, in ihren Gebieten 20,200 Dann 
aufzuftellen und zu ihnen zu ftoßen u. ſ. w. Am 20, reiste der General« 
itab auf 16 Pferden Morgens halb 8 Uhr durch Stans. Alois Re— 
ding hatte am 18. aus allen Orten eine Tagfakung nach Schwyz beru— 
fen auf den 24, im gleichen obigen Aufrufe (der 12 Seiten eut— 
hielt), was merkwürdig nachzulefen ift. General v. Er lach hatte 
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am gleichen Tage an der Spike des Landfturms Bern zur Ueber- 
gabe aufgefordert und ſogar befchießen Laffen, worauf die hefvetifche 
Regierung am 19. fapitulirte und nah Lauſanne zog. Unter 
Anführung des Hrn. Oberft Aufdermaur zogen am 22, Morgens 
früh im der Stadt Bern etwa 1800 Mann Urner, Schwyzer, 
Unterwaldner und Glarner, die über den Brünig famen, ein. P. 
Yucius war Feldpater. 


Freiburg, Waadt und Teffin bildeten einzig mehr die 
Einheitsregierung. Am 20, war fie in Yaufanne angeflommen. 
Die helvetiſchen Truppen, zirfa 8 Kompagnien, mußten fich den 
Heinen Kantonen durch Vertrag übergeben und zogen nah Burg: 
dorf. Aufdermaur tranete ihnen nod nicht, Tieß am 23. Herbitm. 
um Mitternacht den Generalmarſch jchlagen, worauf die 4 Bataillone 
der Kleinen Kantone alfobald in verjchiedenen Abtheilungen gegen 
das Grauholz und Burgdorf zogen, während ein Bataillon Berner 
die Neubrücke befeßte, Die Unfrigen eroberten 2 ſchöne Vierpfün— 
der, 2 Wagen, ungefähr 800 Gewehre. (Bericht von Aufdermaur 
an die 5 Stände zu Schwyz; vom 25. Herbftin. 1802). Am 20. 
fehrte abermal eine Maffe ausgewanderter Stanfer-Batrioten zurüd, 
die von der Wache zu Stansftad nad) Stans gebracht wurden. 
Sieben davon Tegte man einjtweilen auf das Ratlhaus, zwei jedoch 
wurden fofort entlaffen. Am 21. und 22, famen wiederholt folche 
Flüchtlinge. In Yuzern und anderswo wachte ebenfall® der alte 
Geiſt wiederum auf und fie fürchteten vertrieben zu werden. Diefe 
Klaſſe Menſchen, der eigentliche faule Kern des Volkes, machte 
den Behörden und den altgefinnten Yandleuten viele Sorgen und 
Kummer. Sie fteten den gefunden Theil ar. Der Kriegsrath 
beſchloß am 22.: „Wann nod der ausgemanderten Mannsbilder 
zurück fehren wollten, folfen folche wegen großer Gefährlichkeit 
in die Kaferne (Kapuzinerklofter) gethan werden, außer Hr. Haupt: 
mann Franz Adermann mit einer guten Wacht (bewacht). Den 
Ihrigen ift aber übergeben, folche zu fpeifen, foll aber durch die 
Wacht ihnen überbracdht werden. Sollen in der Kaſerne auch Zu— 
bereitungen von Wetten gemacht werden. Wenn fie eigene dahin 
transportiren wollen, iſt e8 ihnen gejtattet und zugelaſſen.“ Am 
23. wurden darum mehrere der gefährlichiten PBatrioten in's Kapu— 
zinerflofter in Verwahrung gejeßt, und allda bewacht. Gegen fie 
und die Flüchtlinge leitete man Prozeſſe ein. 


746 
1802, 
Laut Landraths- und Kriegsrathsprotofoll, und nad 
einem Berzeihniffe Hrn. Kronenwirths Ddermatt waren damals 
theil8 im Klofter, theils anderswo, Folgende verhaftet : 


Hr. Großweibel Franz Bufinger von Stand, 11. Oktober entlaſſen. 
Maria Spidtig von Stans, 11. Oktober entlaffen. Alois Oberſteg, 25. 
DE. entlajjen. Hr. Meldior Laurenz Odermatt von Stans, 25. Oktober 
entlafjen. Zatob Zimmermann von Stans, Grabaden, 25. Dt. entlafien. 
Kaſpar Zelger, Landihägers, 25. Oftober entlaffen. Johann Joſeph 
Niederberger, Mettlen, 24. Herbitmonat arretirt, Peter Joſeph Chriſten, 
Wolfenſchießen, 25. Herbſtm. arretirt. Matthias Niederberger, Dallmil, 
Ded; Remigius Nohrer, 24. Herbitm, arretirt. Hans Mel Niederber: 
ner, Eltihen, 24. Herbitm. arretirt auf paar Tage. Felix Barmettler, 
Karren, 24. Herbitm. entlaffen. Spital Remigi Odermatt, 24. Herbitm. 
arretirt,, 2. Okt. entlafien. Klemenz Chriften, 30. Herbitmonat entlafien. 
Franz Odermatt, Ruodis, 30. Herbftmonat entlaffen. Förmeler Kaſpar 
Chrijten, 30. Herbſtm. entlafien. Balthaſar Horlader, 2. Okt. entlafien. 
Hans Melk Andaher, am 2. Okt, auf Landrath verjchoben, und 4. Oft. 
entlafien. Nagler Blättler, 4. Oft. erfennt, fol im Klofter bleiben, 7. 
Dt. entlaffen. Alois Rohrer, Konraden, Waltersberg, 4. Okt. arretirt 
und 13, Oft. entlaſſen. Büsi Joſeph Würd. Peter Vonbüren (9. Okt.), 
Zoller Jatob Joſeph Vonbüren (9. Okt.), Maria Foller, 27. Oft. vom 
Landrath entlaffen. Rain Anton Odermatt, 27. Dit. dito entlaſſen. 
Meifter Remigi Schriber, 21. Herbitmonat entlajien. Alois Adermann 
auf dem Rathhaus, 7. Dit. entlafien, 16. Oft. wieder verhaftet und 23. 
Dt, beim Thürmlein ſich herab gelafjen und geflohen. Jakob Näpfli, 1. 
Okt. erfennt, bis Montag zu bleiben. Färber Laurenz Kaiſer. Viktor 
Joſeph Luffi. Michael Zelger und Bruder Franz. Glaſer Remigtus 
Niederberger. Franz Koller, Dallwil. Jakob Zimmermann, Oberdorf. Alois 
Gut, Aniri. Rain Franz Odermatt u. f. w. Am 30. Dft. wurden Alle 
entlafien. Es war ihnen jpäter erlaubt, im Garten zu jpazieren. Am 
8. Olt. wurde erfennt: „Hr. Landsjähndrich Franz Joſeph Bufinger und 
Hr. Franz Joſeph Oberfteg jollen auf's Rathhaus gejegt werden, wenn 
fie heimlommen.” Franz Joſeph Gafjer wurde am 24. Herbſtm. entlaſſen 
und Michael Jann ſaß immer auf dem Nathhaus, Allen Inhaftirten 
wurden Verwalter gegeben. Hr. Obervogt Barmettler und Hr. Yand: 
jchreiber Zelger waren zu den Berhören aufgeitellt, Beifiger war Hr. Joſeph 
Trachsler. Das Kapuzinerllofter wurde wegen den Gefangenen ganz ge— 
räumt, 


Am 24, zog eine halbe Kompagnie Nidwaldner nad) Verlangen 
von Luzern auf Hergiswil, um ihnen zur Hand zu fein. In Yuzern 
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waren ſchon geftern Truppen eingezogen. Wie bilfig, trugen in diefer 
Zeit auch die Flüchtlinge Quartier. Am 27. ftattete Hr. Zeugherr 
Bonbüren Bericht von der Finförter-Klonferenz in Schwyz ab, und 
Hr. Statthalter Xaver Würfc wurde als Gefandter auf dortige 
Zagfagung ernannt, umd ihm das Wohl des Yandes aufgetragen. 
Die Truppen im Lande wurden einjtweilen abgedankt. Am 28. 
fam auch Oberrichter Zelger mit feiner Familie aus Bern wieder 
in Stans an. Er durfte ohne Wacht pafjiren und ihm war aller 
Shut zugeſagt. Schon am 24. Hatte die hefvetifche Regierung in 
Lauſanne ihre erſte Situng, und am 27, begann die allgemeine 
Tagſatzung zu Schwyz ihre Verhandlungen, und ernannte Ba dı- 
mann zum General ihrer Truppen. Die helvetifche Regierung hatte 
nur noch Leman, Freiburg und Teffin, die 15 übrigen Kantone 
waren abgefallen. Die helvetifchen Truppen fchienen ſich freilich 
auch wehren zu wollen. Am 28. brandſchatzten fie Murten, 
das aber am 29. von den neuen Tagfagıngstruppen genommen 
und bejeßt ward. Noch am 30, kehrten in Stans Flüchtlinge zurüd, 
und die meiften wurden in’s Klofter untergebradht. Am 30. erließ 
die Tagſatzung in Schwyz eine Erklärung an das Volk über die 
Lage der Dinge, über ihre Abfichten und Arbeiten u. |. w. (in 4 Quart- 
feiten). Der Kriegsrath beſchloß am 25., daß für Nidwalden nur 
mehr 11/, Kompagnie fein, und einzig noch die Poften Stans, 
Stansſtad, Buochs und Beggenried befegt bleiben follen u. ſ. w. 


Weinmonat. 


Der Kampf um die alte Freiheit und das liſtige und gewalt- 
thätige Bewegen der helvetifhen Regierung füllten auch diefen Mo- 
nat mit nenen Thatſachen an. Diezkleinen Kantone hatten ſich überall 
tapfer gehalten. Bon Nidwalden mögen unter Oberſt Schmitter 
zirfa 300 bis 400 Mann nah Bern und Freiburg gezogen fein. 
Hr. Fähndrich Joſeph Maria Luffi von Stans Hatte ein ſchönes 
Panner auf feine Kojten mit 6 Youisdor in Bern angefchafft. Anton 
Joller, Höfli, war Adjutant und Xaver Blättler von Hergiswil 
Chirurg (laut Kriegsrath vom 16. Oktober). 

Am 3. wurden die helvetifchen Truppen abermal angegriffen. 
Durch Wälder und Verſchanzungen drang Aufdermaur auch mit 
unfern Milizen durch. Peterlingen wurde befchoffen, erobert und 
jelben Abend allda das Hauptquartier verlegt. Ueberall drangen 


748 
1802. i 

die Truppen vor, und der Feind wurde zerjtäubt, gefangen oder in 
Unordnung gebradt. So waren ſchon am 23. Herbitmonat 800 
helvetifche Soldaten zu Burgdorf gefangen genommen worden. Selbjt 
Freiburg hatte ſich ergeben, und wurde am 5. von Aufdermaur be 
fest. DBor dem Kampfe zu Murten Hatte unfer Feldpater, Althelfer 
Kafpar Joſeph Würſch, noch eine ſchöne Rede gehalten. Hauptmann 
Riſi und Georg Oberjteg ftanden an der Spite beim Angriff, und 
unfer Volk fämpfte heldenmüthig. Won Nidwalden waren 6 Ver: 
wundete und fein Todter. Aus der Kompagnie Rifi war ein Liembd 
von Rickenbach verwundet worden. Auf unbejtimmte Zeit galt der 
Waffenſtillſtand. Indeſſen ſuchte man in den Kleinen Kantonen das 
Volk wieder unter das Gewehr zu rufen, um Suceurs und Ab- 
löſung nachzuſchicken, was Oberſt Schmitter von Nidwalden ver: 
langt hatte. Schon am 2. war von hier noch mehr Wolf auf 
Hergiswil gefordert worden, und am 3. mußten alle Truppen wie— 
der zufammen fommen, und fih in Wil bei Stans verfammeln. 
Die Kompagnien mußten Dienft thun. Nur Bühlen Yakob Over: 
matts Kompagnie wurde am 10. auf 14 Tage entlaffen, und ſollte 
fih mit Winterfleidern verjehen. Die Kompagnie Durrer hatte 
den Flecken Stans zur bejegen. Die halbe Kompagnie Vonmatt fam 
am 11. von Luzern zurüd, Während diefen Vorfällen war die 
helvetifche Regierung nichts weniger als müfjig und gleichgültig. 
Sie wandte fih an Franfreih und bat um Hilfe und Vermittlung. 
Alfe geheimen Springfedern der Yakobinerlogen wurden losgelaffen. 
Bonaparte felbjt war fein Mann von Wort. Noch erft ficherte er 
den Kantonen die volle Freiheit, fich eine angemeſſene Konftitution 
geben zu können und huldigte felbjt dem Grundjage einer Bundes 
verfaffung, und nicht der Einheit. Man traute feinem Worte 
und baute auf feine fchriftlichen Zuficherungen. Allein vergebene! 
Schon unterm 17. erhielt die helvetifche Regierung die Nachricht, 
daß die franzöſiſchen Konfuln die helvetiihen Hilfstruppen ihr zur 
Berfügung ftellen. Am 4. erließ der Senat, der fremden Hilfe 
in's Geheim bewußt, eine Proflamation, durch welche in allen Orten 
die befeitigten helvetifchen Behörden wieder eingelegt werden follten. 
Der Eingriff in die Rechte der Schweiz wurde jedoch Har; denn 
der franzöfifche General Rapp bradte am 6. ein Schreiben des 
ersten Konfuls Bonaparte an die 18 Kantone unferer Republilk, 
welches die Wiederherftellung der helvetifchen Negierung und Ber: 
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ſammlung eines Ausſchuſſes von Männern befahl, die mit ihm zu 
berathen hätten. In Erwiderung dejjen behauptete die Zagjagung 
zu Schwyz unterm 8. in einem Niückjchreiben an Bonaparte das 
Recht der Kantone, fich felbft eine Verfaſſung geben zu können, be- 
auftragte jedoch am 12. die Grenzkantone, dem Einmarſche der fran- 
zöſiſchen Truppen fich nicht zu widerfegen, und ftattete an die ganze 
Schweizernation in einer großen gedructen Proflamation, die höchſt 
leſenswerth iſt, am gleichen Tage Bericht ab. Im Anhange war 
die Erklärung vom 9. Weinmonat beigefügt, daß die Schweiz laut 
Lüneviller-Friede ihre Rechte vorbehalte, ſich ſelbſt die Verfaſſung 
zu geben. In Folge deſſen erließ der eidgenöſſiſche Kriegsrath in 
Bern unterm 11. Weinmonat 1802 an die unter den Waffen ſte— 
hende Mannſchaft einen gedruckten Befehl, mit der Anweiſung, in 
ihre Heimath zurück zu kehren, unter Angabe der eingetretenen Ver— 
hältniſſe und Vorfälle. Der Kriegsrath zog ſich ſelbſt auf Luzern 
zurück. 

Am 11. und wiederum am 18. war dieſer Geſchäfte halber der 
Yandrath einberufen worden, und Statthalter Xaver Würſch in Schwy; 
angewieſen, mit den Urfantonen 2c. zu harmonieren, und was fie 
für gut finden, zu thun. Die Truppen außer Yand hatten gleich 
ihren Waffengefährten Ordre zum Rückzug erhalten. Die 4 Kom— 
pagnien im Yande wurden einftweilen auch entlafjen. Am 16. hatten 
ſich die Unfrigen {dom bis auf Malters und Blatten (K. Luzern) 
zurüc gezogen umd am folgenden Tag bis auf Kriens und Yuzern, 
und I Kompagnie fam bis nad) Hergiswil. Am 17. waren aud) 
alle Deilitärs im Yande felbjt zufammen gezogen worden, weil man 
auf ihre Entlafjung dachte. Nach dem Abzuge der Soldaten ſäumte 
die helvetiſche Regierung nicht, fogleich wieder von Yaufanne nad) 
Dern zu kommen, was am 18. gefhah. Am gleichen Tage nad) 
12 Uhr Veittags kamen, mit Ausnahme einer Kompagnie, unſere 
Truppen heim. Beim Einzuge rückte Alles unter das Gewehr. 
Der Zug ging mit der neuen in Bern verfertigten Fahne in die 
Kirche zu Stans, wo Hr. Feldprieſter Würſch eine Dankrede hielt. 
Die Obrigkeit gab ihnen in verſchiedenen Wirthshäuſern einen 
Trunk, und dankte fie auf unbeſtimmte Zeit ab. Die Kompagnie 
Vonmatt hatte noch den Fleden zu befegen, die aber am 24. von 
jener des Jakobs Ddermatt abgelöst wurde. Am gleichen Tage 
entjendete man die Kompagnie Zelger nad) Yuzern und die Unſrige 
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kam am 25. Nachmittags 2 Uhr von dorther nad) Haufe. Zelger 
wurde mit feinen Leuten in's Entlebuch verlegt, kehrte aber am 27. 
Abends 9 Uhr wieder nad) Stans. Um diefe Zeit ſoll auch der 
Brünig von 50 Obwaldnern noch beſetzt gewefen fein. Am 19. 
auf den Abend wurde eine Vierpfünder-Kanone, die chemals Ob- 
walden gehört haben foll, eingebradht und auf die Hauptwache ge: 
jtellt. Am 27. kamen aud) von Schwyz zwei Kanonen, mit fammt 
einigen Gewehren und einem Kommißwagen, die erobert waren. 
Hr. Kaplan Würſch, der im Feldzuge nad Bern und Freiburg Feld— 
priefter der Nidwaldner war, erzählt in feinem Nachlaſſe die Vor: 
fälfe folgendermafjen : 


„Diejer glüdlihe Schlag (die Entjegung der Nengg) wedte aud die 
übrigen Kantone bligjchnell. Das Berner:Oberland, Uri, Schwyz, Unter: 
walden, Glarus , Zürih und Schaffhaujen griffen zu den Waffen, endlich 
auch zulegt Luzern, Schon am 20. Herbitmonat zog General Aufdermaur 
mit jeiner Heeresabtheilung,, wo drei Kompagnien Wür ſch, Baum: 
gartner und Riji waren, über den Brünig und langte am 21. vor 
Tag um 5 Uhr in Thun an. Die Truppen vom Berner-Oberland waren 
ſchon vor Bern gezogen, und hatten jchon die Negierung gejprengt, welche ſich 
in die Waadt flüchtete, Den 23. zog er Abends um 3 Uhr auf Burgdorf, 
und nahm mit Kapitulation 400 Freichörler gefangen. Am 26, zog er mit 
feinen Truppen über die GSenjenbrugg vor Freiburg, Weil aber von 
diefer Seite der Angriff zu gefährlich ſchien, kam er wieder am gleichen 
Tage Abends um I Uhr auf Bern zurüd, wandte fi aber am 28, gegen 
Murten, wo die Bernertruppen jehon vorgerüdt waren, gegen die helve: 
tiihen Truppen. Am 3. Weinmonat Morgen griffen die Berner auf dem 
untern Murten: Feld die helvetiichen Truppen an, jchlugen fie nad) einigem 
Widerjtand, während General Aufdermaur von dem obern Vlurten: Feld 
vorrüdte, dem Feind in die Flanke fiel, und ihn in eiligjter Flucht zurüd 
jagte auf Peterlingen. Franz Schmitter, Kommandant der Nidwaldner: 
Zruppen, wurde mit jeinen Leuten beordert, dem flüchtigen Feind vorzu: 
jegen, und ihm den Weg nad) Freiburg abzuſchneiden. Als die Schweizer: 
truppen am 4, Weinmonat in Peterlingen das Lager gejchlagen hatten, 
wo man nicht mehr am Vorabend eines blutigen Bürgerkrieges, jondern 
wo der Krieg wie ausgefocdhten war, erſchien General Rapp, erjter Adju: 
tant des eriten Konjuld Napoleon, und gebot im Namen jeines Herrn den 
aufgeregten Barteien Fried und Ruhe. Man hätte ihm jagen können, 
was dich nicht brennt, blaje nicht. Eben da verriet Napoleon jeine hab» 
jüchtigen Abfichten mit der Schweiz. Weber diefen jchnellen Aufitand der 
meilten Kantone für ihre alte Freiheit gerieth Napoleon außer Faſſung. 
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Einmal befahl er 100,000 Mann zu marſchiren. Bald nahm er diejen 
Befehl zurüd, Unterdeſſen da Rapp jeine Reife nad) Schwyz an die Tag: 
jagung fortjegte, zogen noch die Schweizertruppen vor Freiburg, wo fie 
am 5. Abends um 9 Uhr anlangten, und forderten die Stadt zur Ueber: 
gabe auf. Am 6, übergab jie fich mit der 600 Mann jtarken Bejagung 
helvetijcher Truppen, welde nad Zurüdlaffung von Munition und Waffen 
unter Bededung Abzug nah . . . . erhielten, Nun kam von der Tag: 
jagung aus der Befehl, nad Haus zurüd zu kehren. Am 18, langten 
wir mit Schmerzen in Stans an,“ 


„Bald darauf zogen auch wieder franzöftjche Truppen in Nidwalden 
ein, und die PBatrioten glaubten gewonnenes Spiel, besten diejelben wider 
den alten Landammann Würſch und einige Geiftlihe auf. Obiger Feld: 
priejter Würſch, Luffi, Egger , Käslin und Landammann Würſch u. j. w. 
famen auf die Transportlijte, Der alte rechtſchaffene Landammann Franz 
Anton Würd und Pfarrer Käslin wurden bei der Nacht ergriffen und auf 
Luzern geführt. Gin jüdijches Zettergejchrei erfcholl beim Engel (Michel 
Jannen Haus) von den verjammelten Batrioten: geh nur, du verfluchter 
Verräther, du Vaterlandsſchelm! u, j. w. Die übrigen Geijtlichen verjtedten 
ih an den Grenzen (in Gerfau). So unjhuldig Hr. Pfarrer Käslin war, 
ließ man ihn zu Luzern beim Adler mehrere Wochen bewachen, bis endlid) 
die Munizipalität von Beggenried jeine Unſchuld bezeugte. Aber die 10 
Louisdor Kojten mußte er felbjt ertragen,“ 


Am 21, vüdten die fränkischen Truppen in die Schweiz ein 
und am 26. löste ſich die Tagſatzung in Schwyz auf. Der Ober- 
general Ney verordnete am 31. fofort die Entwaffnung aller Kan— 
tone. Am 30. verfammelte ſich der dreifache Yandrath, hörte den 
Bericht des Gefandten von Schwyz, Hr. Statthalters Zaver Würſch 
an, erkannte die Arrejtanten einftweilen zu entlajjen, mit Bedingniß, 
ſich ſtill und ruhig zu halten und in feine Komplotte einzumijchen ; 
jollte in Stans eine Bürgerwadhe von einer halben Kompagnie 
aufgejtellt werden und die im Zeughaus befindlichen Gewehre einjt- 
weilen da verbleiben u. ſ. w. Auch Michael Jann, der auf dem 
Kathhaus über 10 Wochen eingejegt gewejen, wurde frei gemadht 
und der Arrejt von den Uebrigen aufgehoben. Am 29, hatten nod) 
die Patrioten geheime Komplotte gehalten, aus Furcht, die Oefan- 
genen im Klofter möchten ermordet werden. Aber alle erhoben 
wieder auf's Neue den Kopf, und jtunden zu den helvetijchen Bes 
hörden und zu den Franzojen u. f. w. 
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Es war nebft den Kompagnin Würfh, Baumgartner 
und Rifi, aud) die Kompagnie Adermann in’s Ausland gezogen 
und wurde von Oberſt Hufer dem Yandrathe zur Belobung em— 
piohlen. Es jchienen alfo 4 Kompagnien marihirt und 4 zu 
Haufe geblieben zu fein, und zwar die Kompagnien Zelger, 
Bonmatt, Ddermatt und Durrer, die in dei Protofollen 
vorfommen, Eugelberg jdidte 530 Mann auf Stand jtait der 
verlangten 100. Den reichen Juhalt der Kriegsraths-Prolokolle 
müſſen wir hier übergehen. Am 18., als die Truppen heimkamen, 
war Yandrath. Hr. Sedelmeifter Deſchwanden, Obervogt Bar- 
mettler und Zeugherr Vonbüren hatten die Truppen zu empfangen. 
Schon am 11. Wein. wurde vom Yandrathe dag Waifenhaus 
aufgehoben und in Zeit 8 Tagen hatten die Eltern die Kinder 
daraus zu nehmen. Alles Vorfindliche wurde wohl verzeichnet und 
die Mutter (Dugerin) Viktoria Oelgaß mußte Rechnung ablegen. 
Sim 25. wurde vom Yandrathe beſchloſſen, das von den Franzoſen 
ruinirte Kapuzinerkloſter wieder Herftellen zu lajjen, wann Zeit, 
Umſlände und Kräfte es zulajjen u.j.w. Bon Hr. Obervogt und 
Zeugherr jollte Hauptmann Joſeph Anton Adermanns xom- 
pagnie empfangen werden, 


Am 27. Weinmonat befam vom Yandrath Kaplan Rohrer zu 
Kehrſiten den Wink, wegzugehen, weil er ſich jehr patriotiſch ausge 
jprochen und gehandelt haben muß. Am 24. wurde in der ganzen 
fatholijchen Schweiz das 10-jtündige Gebet — und von Nidwalden 
auf Anſuchen des Landraths am 28. eine allgemeine Prozeſſion 
nad) Sachſeln gehalten. Am 31. wurde von der Stirchengemeinde 
Stans Hr. Altpfarrhelfer Kaſpar Joſeph Luſſi einhellig als Pfar— 
ver, und Atpfarrer Franz Remigius Durrer als Frühmeſſer erwählt. 
Die Schriftliche Protejtation des flüchtigen ‘Bjarrers Bufinger ward 
verlejen, aber auf die Seite gelegt. 


Wintermonat. 


Die helvetiſchen Behörden traten auf's Neue, und zwar mit 
aller Strenge auf, und auch die Patrioten in Nidwalden ſpielten 
wieder ihre Rolle, beſonders die Losgelaſſenen und die heimkehren— 
den Emigranten, denen der Vollziehungsrath am 29. Weinmonat 
jeglihen Schuß zuerkannt hatte. 
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1. Winterm. Allerheiligen. Trauriger Tag! Noch heute waren 
Wachen im Hauptflefen Stans, wurden aber nad) dem Gottes» 
dienste abgedanft. Nach 1 Uhr z0g die Avantgarde der Franzofen 
in Stans ein, mit ihr der neue Kantonsjtatthalter Ludwig Staifer 
und Doktor Blättler, ſammt einigen Reitern, und eine Kompagnie 
folgte. Um 2 Uhr famen wieder 2 Kompagnien mit zwei Rei- 
tern. Am 3 Uhr zogen 2 Kompagnien mit dem Unterjtatt« 
halter VBonzuben, von Stans aus, auf Obwalden. Hr. Yand- 
anımann Würſch gab die Regierung dem Kantonsjtatthalter Kaiſer 
ab. Gegen Abend fehrten noch einige ausgewanderte Stanjer zurüd. 
Alois Adermann kam heute in der fpaniichen Uniform aud) von 
Yızern zurüd. Am 2. und 3. wurden die Munizipalitäten im 
ganzen Yande eingeſetzt. Noch hatten die Patrioten Furdt. In 
Stans wurden am 3. Folgende in die Munizipalität gewählt: Hr. 
Kirhmaier Franz Sailer, Präfident, Hr. Joſeph Trachsler, Hr. 
Altzeugherr Remigius Bonbüren, Hr. Yandichäger Vikt. Joſeph Luſſi, 
Hr. Niklaus Defchwanden, Hr. Anton Wagner, Anton Maria Fluri, 
Anton Odermatt und Hr. Kommiſſär Blättler ; diefe traten heute 
wiederholt zujammen. Am 3, wurde im ganzen Lande ausgefündet, 
daß die Gewehre den Diunizipalitäten follen abgegeben werden. — 
Zirfa 1 Uhr fam unerwartet eine halbe Kompagnie Franzojen mit 
Trommel an und bald darauf 3 Kompagnien mit Fahne Nah 3 
Uhr zogen viele davon amd die Fahne nah Obwalden. Am 4. 
ſchlug es Schon Bormittags 1 Uhr Sammlung. Die Patrioten 
befamen Furcht, und glaubten, die Franzoſen wollen abziehen und 
wollten jich auch wicder flüchten. Nun wurden die drei Kanonen 
abgeführt, jene, weiche Viktor Steiner von Baſel gebracht, und die 
zwei von unjerm Volke im Feld eroberten. Entwaffnung war 
immer die Hauptjache, auf die am meiſten die Patrioten drangen. 
Obwohl bei der Meunizipalität fchon ziemlich viele Waffen abgelegt 
worden, jo wurde dennoch am 4. verlefen: „Wer in Zeit von 24 
Stunden die Gewehre nicht abgebe, der joll 4 Jahre unter die 
Hilfstruppen, und fei er nicht fähig, jo foll er in's Zuchthaus oder 
Schallenwerk.“ Am d. gingen Tag und Nacht Staffeten. In Stans 
wurden zwar die Gewehre jo ziemlich abgeliefert, jedoch jaumfeliger 
in andern Gemeinden. In Obwalden zeigte fic viel Aufregung. 

Am 6. trat in Stans die Central - Viunizipalität wegen ge- 


häuften Gejchäften zufammen. Auch entjtund der Pfarrherren Yuffi 
But, Ueberjall in Ribwalden, 48 
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und Bufinger halber unter den VBaterländern und Patrioten ziem- 
lih)e Spannung. In der Nacht wurde abermal General gejchlagen, 
um die Soldaten wad) zu halten. Am 7. wurde im ganzen Yande 
durd) die Weibel eine Steuer, 6 Schl. auf 1000 Pfund, ausgefün- 
det, in Zeit 8 Tagen zu erlegen. Die Waffen wurden etwas lang- 
jam abgelegt. Hr. Pfarrer Yufji wurde auf heute vom fränfijchen 
General auf Yuzern berufen, tam aber Abends wiederum heim, 
indem derjelbe jchon abgereist war. Am 8. in der Nacht aufs 
Neue Generalſchlag. Die Klagen der inhajtirt geweſenen Patrioten 
fingen an lebhaft zu werden, und wollten lieber feine Eingquartie- 
rungen, Am 9. famen halb 1 Uhr zwei stompagnien weljche Gre- 
nadiere an, und wurden größtentheils den VBaterländern einquartiert. 
Sie waren im ihren Forderungen jo übertrieben, dag in vielen 
Wohnungen die Dausgenojjen davon liefen. Alle Beamte des ge 
jejjenen Yandraths wurden entjegt. Alle Hauptieute mußten den 
Sranzojen die Lijten von den Gewehren ihrer Soldaten eingeben, 
damit Feines ausbleibe. Hauptmann Schmitter und Andere hatten 
ſich deßhalb ſchon gejtern geflüchtet. Auch Altpfarrhelfer Luſſi Floh, 
und wurde in der Nacht bei Kajpar Kaiſer in Oberdorf und jelbjt 
in Rickenbach gejucht, aber nicht gefunden. Er war auf dem Wie— 
jenberg und zog ſich von dort, da er am 9. in der Nacht von A. 
D. und 25 Franzoſen im Pfrundhauſe und in der Stapelle aufge: 
jucht worden war, in die Alpen. Oberjtlieutenant Maria Perer, 
Hauptmann (Bühl) Jakob Odermatt, Yieutenant Xaver Chrijten 
aus der Rüthi, Ennetmoos, und Andere, konnten ſich ebenfalls zur 
rechten Zeit entfernen. Abends 7 Uhr wurde Landammann Würſch 
von den Franzoſen nad) Yuzern geführt. Gejtern war aus Schwyz 
Reding abgeführt worden. Sie und Andere wurden jpäter nad) 
Yarburg gebracht. Die alte und neue Tagjakung von Ob- um 
Nidwalden verfammelte ſich ſchon am 10, in Stans, und erwählte 
Hru. Oberrichter Zelger als Gejandten nad) Paris zu Bonapartz, 
um mit den übrigen 17 Kantonen eine Verfajjung zu entwerfen, 
an der ſchon über 4 Jahre vergeblid) gearbeitet worden. Hr. Zelger 
muß jedoch diefe Wahl wieder ausgejchlagen haben, da jpäter Yud- 
wig Kaifer gewählt wurde. Die Sendung nad) Paris war eine 
Aushilfe der Einheitsmänner! Was ging wohl Bonaparte die 
Schweiz an? In der Proflamation vom 5. Weinmonat jagt der 
Senat deutlich: „daß er den erften Konſul als Vermittler angerufen 
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habe.” — Von Obwalden reiste Yandammann Vonflüe mit Kaiſer 
nad) Paris. Am 11. zog eine Grenadierfompagnie nach Yuzern. 
Mit den Gewehren ging es immer noch jchwierig. Der franzöfiiche 
Kommandant mad)te das Verſprechen, wenn jie alle abgelegt, müſſen 
nur mehr 25 Mann da bleiben; — ein Verjprechen,, an deſſen 
Haltung Jedermann zweifelte. Hr. Yandanımann Würfch wurde zu 
Yuzern ſofort in den Keſſelthurm gejegt, jedoch auf Verwenden 
Pfarrers Bufinger wieder daraus entlaffen. Würſch foll auch da- 
mals ein Schreiben eingejender haben, daß uns nichts mehr als 
die Abgabe der Gewehre rette, welches allen Gemeinden mitgetheilt 
worden fein joll. Der Yandammann mußte genötbiget worden fein. 
Die Batrioten hatten den Grundſatz: Nichts unverſucht zu lajjen. 
Die Franzojen führten am 12., frühe Morgens, vier Wagen 
mit Gewehren nad Luzern. Man war bedacht, alle Waffen 
außert Yand zu liefern, um das Bolt wehrlos zu madhen Den 
veuten hatte man verjproden, die Gewehre einjtweilen auf 
dem Rathhaus zu verjorgen. Wiederholt wurden heute die Haupts 
leute und Feldweibel auf das Nathhaus berufen, um die Gewehr- 
liften einzugeben und zu berichten, wer noch ſolche haben möchte, 
und dabei mußte ein Gentralausfhu aus dem ganzen Lande bei« 
wohnen, um dieje Arbeit zu unterjtügen. Gin extra angefommener 
Brigadechef trat vor und drohete für Hrn. Würjch noch jchlimmere 
Scdidjale, wenn die Gewehre nicht abgegeben würden. Er jprad) 
aus: „Wo man cin Gewehr finde, werde er den Soldaten Erlaub— 
niß zum Stehlen geben, und auf Heine Beleidigungen hin werde 
er bremmen und morden lajjen“, und verlieh das Rathhaus. Mod) 
immer rückten feine Schaaren Branzojen ein. 

Am gleichen Tage überhäufte der Vollziefungsrath das Schweis 
zervolf in einer Proklamation mit bittern Vorwürfen. Der Re 
gierungsftatthalter von Unterwalden hatte auch die Vollmacht er: 
halten, die verfajjungsmäßigen Behörden im Stanton Uri wieder 
einzufegen. Unterm 14. hatte der Bollziehungsrath dem Departe— 
ment des Innern aufgetragen, das Ordinariat in Konftanz zu ers 
juchen, dem Priefter Yufji die Genehmigung feiner Wahl auf die 
Pfarrei Stans nicht zu ertheilen u. ſ. w. Am 13. famen jchon 
früh 7 Reiter an, und holten bei der Munizipalität ihre Kationen. 
Dieje mußte täglich den Soldaten das Brett zahlen. Abends kehrte 
wieder Pfarrer Bufinger zurüd, Großes Freudenjejt für die Pas 

48* 
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trioten! Kinder und Volk gingen ihm entgegen. Um 4 Uhr beganı 
der Zug. BZuerjt die Kinder, denen einige Yeute folgten; dann 
Hr. Pfarrer jelbjt umd eine große Anzahl Patrioten. Der Zug 
ging in die Kirche. 5 Vater unjer und 5 Ave Maria wurden 
gebetet, und das Volk ging auseinander.) Abends war bei Agent 
Michael Jann (SKomplottenhaus) ein Nachtejfen für ihn und Geis 
ftesverwandte. Schon wieder verlas der Weibel eine dringende 
Schrift wegen Ablieferung der Gewehre. Diefe lagen ſchwer auf 
den Herzen. Zeritreut famen auf's Neue Franzojen an. Heute 
Abends wurde ebenfalls Hr. Pfarrer Käslin aus Beggeuried von 
den Zranfen nach Stans gebradht, und am 15. früh nad) Yuzern 
abgeführt. An dieſem Tage kam Beridt, Yandanmann Würd 
jei im die Feftung Aarburg geliefert worden. Die Gewehrabgabe 
hatte ihn nicht gerettet. Seine Yeidensgenojfen, nebjt Rediug, wa- 
ren Hr. Sedelmeifter Hirzel von Zirih, Hr. Yandammann Zei 
weger von Appenzell und noch Andere. Heut kam aud) ein franzöji- 
cher Chef an. Auf fein Verlangen mußte ji) der alte Yandrath 
verſammeln, und einige Meitglieder erfchienen ſogleich. Nun wur 
den auch die Inhaftirten Hinzu berufen. Alles war eine angelegte 
Sache. Er wollte beide Parteien befichtigen und auhören, und die 
Juhaftirten mußten den Schaden augeben und gorderungen jtellen. 
Die Eingejtecten und die Ausgewanderten ihaten es. Die Meiſten 
übertrieben die Sache. 60,000 Franfen jollen im Ganzen gefordert 
worden jein. Den 1798 Beſchädigten und Ausgewanderten wurde 
feine jolche Hilfe geleijtet. Sie mußten Kerfer und Quartierungen 
jelbjt tragen. Am 16. verfammelte ſich nun der ganze Yaudrath 
mit einem Fürſprech und anerbot die Summe von 15,600 Yiy,, die 
Konti in den Wirthshäufern zu bezahlen und ale Schulden, jo 
unter ihnen gemacht worden find. Die Emigrirten und Inhaftirten 
waren aber nicht zufrieden, und verlangten den Prozeß einzuſehen, 
der über fie gemacht worden, forderten einen unparteiiſchen Kicker, 
er möge kommen, woher er wolle, und protejtirten wider alle an 
dern Saden. Spannung herrjchte unter beiden Parteien. Am 
17. war Stanfermarktt. Um 1 Uhr fam eine Kompagnie Fran— 


— De 


*) Pfarrer Bufinger war ein Kinderfreund und Wohlthäter der Armen, 
und ftiftete jpäter einen bedeutenden Fond an die deutſche Schule 
in Stans. 
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zofen von Obwalden und 309 bald wieder nad) Luzern. Den ganzen 
Tag durchftreiften Wachen den Markt. Die Baterländer, denen 
Alles verbrannt worden, mußten ihre Soldaten aud in die Wirths— 
häufer mit großen Koften verlegen. Ste wurden um nichts ver- 
ſchont. Einige gefliichtete Gutgefinnte famen um diefe Zeit wieder 
zurüf. Zur Unterhaltung der fränfifchen Truppen in der Schweiz 
wurde am 20. vom Senat eine Kriegsftener von 625,000 Franfen 
ausgejchrieben , wovon auf Unterwalden 4000 Franken verlegt 
wurden. Die aus öffentlichen Kaſſen verbrauchten Gelder mußten 
faut Beſchluß gleichen Tages und Behörde, wieder erjegt werden. 
Am 21. wurde zu Stans nad) dem Gottesdienft auf der Kirch— 
mauer vom Sekretär der Munizipalität die oben am 12. erwähnte 
Proflamation verlefen. Auf die Tagfagung in Schwyz wurde 
die Schuld gelegt, daß die fränfiichen Truppen in der Schweiz 
feien, und daß Steuern auf Steuern fommen. Falſche Täufchungen 
und Starrjinn feien auch Urfachen davon. Ohne Gewalt habe bie 
Tagfagung nicht auseinander wollen. 


Freilich waren alles dejjen die Einheitsregierung und die Pa- 
trioten Schuld. Sie beriefen die Franzofen, und Steuern auf 
Steuern hatten jie verhängt. Zugleich wurde vom Weibel verlefen: 
„Wer bis heut Abends die 2 Batzen Steuer nicht zahle, dem ſoll 
fie der Weibel auf feine Kojten abfordern, und wer halsjtarrig fei, 
foll mit mißliebigen Erefutionen belegt werden.“ 


Der Drud im Yande war groß. Die Munizipalität mußte 
den Kommandanten, einem Parifer-Menfchenfreunde, monatlid 8 
Dublonen Gefchent geben, daß auf fein Verwenden nicht mehr 
Truppen da jeien. Der am 22. angefommene Bataillonschef, ein 
wilder Mann, gab aber derjelben einen Verweis, daß 8 Dublonen 
zu wenig feien. Er verdiene 10 bis 15 Dublonen. Schmutziges 
Einverſtändniß! Der General Ney tadelte, daß wir bis dahin 
noch feinen Gejandten nad) Paris geſchickt hätten, indem von Urt 
und Schwyz fchon folche abgereist feien. Darauf verfammelte fich 
am 22. in Sarnen die damals fo geheifene Tagſatzung (Konferenz) 
von Ob- und Nidwalden, um zu berathen, ob man fenden wolle oder 
nit ? Hr. Statthalter Yudwig Kaiſer wurde allda als Gejandter nad) 
Paris erwählt. Er begehrte Hr. Landammann Vonflüe, der damals in 
Bern war, zu fi, um Zufriedenheit zu erzielen und verreiste am 24. 
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nad Bern. Auf den 10. Ehriftm. 1802 waren fie in Paris zufammen 
berufen. Am 29. wurde vom Bollzichungsraty der Altjtatthalter 
Wammifcher mit den VBerrichtungen des abgereisten Regierungsitatt- 
halters Kaifer beauftragt. Am 24. wurde 1 Kompagnie franzöfifcher 
Grenadiere als Erefution auf Buochs geſchickt und außerhalb des 
verbrannten Dorfes verlegt, weil dort nur ein leifer Wunfch nach 
der alten Ordnung der Dinge verjpürt worden. Am Abend fehrten 
jedod) die meiften Grenadiere wieder nach Stans zurüd; denn in 
Buochs wollte es ihnen nicht behagen. Am 26, zitirten zwei von 
den Gefangenen den gewejenen Yandrath wegen Entichädigung vor 
einen umparteiiichen Richter. Heute befamen der Kommandant und 
Chef des Bataillons Streit miteinander ; gläublich wegen den 8 
Dublonen. Der Kommandant wollte vom Brigadechef hieher ver: 
jetzt fein. Die Bewohner von Dallwil braten am 26. 900 Gl. 
für das Koftgeld Derer, welche auf fie hin einquartiert waren. 
Schon waren Grenadiere ale Grefution an der Tagesordnung ! 
Die Grenadiere waren köſtlich und befahlen, und ſelbſt die Re 
gierumg in Bern konnte nicht befehlen. Am 27. war Hr. Pfarrer 
Käslin nach Beggenried zurück gekehrt. Die Kirchengemeinden wur- 
den zwar den 30. abgehalten, jedoch bejchlugen ihre Berhandlungen 
nur Kleinigkeiten. 


Chrijftmonat. 


Die Placdereien jegten ji) auch in diefem Monate fort. Schon 
unterm 1. erneuerten die Emigrirten und Gefangenen am ehemalis 
gen Yandrathe ihre ermtlichen Forderungen von Entſchädigungen. 
Am 2. verjammelte ſich daher der Landrat oder der Ausſchuß 
desjelben, und beſchloß, aus den Forderungen eine Central» oder 
allgemeine Schuld zu machen. Ausgefchoffene waren: Hr. Altlan- 
desftatthalter Würſch, Altlandesjedelmeijter von Dejchwanden, Alt: 
bauherr Remigius Bonbüren, Joſeph Trachsler, Anton Maria Fluri, 
Schlüſſelherr Riſi, Kirchmaier Frank, Kirchmaier Remigi Scheiber, 
Joſeph Anton Murer und Karl Würfh, Härgis. Alle Dbige 
find von den Mitgliedern des ehemaligen Yandrathes deu 29, 
Winterm 1802 ernannt, und zu dieſem Gejchäfte bevollmächtiget 
worden. Die Aufprecher proteftirten und ließen ihre Sache jo weit 
fommen, daß ſie für die Gefammtanfpradhe dem damaligen obrigfeit: 
lich befteliten Quartiermeiſter Franz Hof. Gut noch ſelben Abend auf 
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Hab und Gut Shäten Tiefen. Halb 2 Uhr waren heute die fran- 
zöftfchen Grenadiere mit 2 Trommeln abgezogen. 


Am 6. gingen Deputirte von Engelberg und Hergiswil nad 
Bern, um die Koften,, welche in diefer Zeit aufgelaufen, von ſich 
abzulehnen. Diefe Gemeinden machten immer Ausnahmen und forgten 
nur fir fih. Auch die Emigrirten und Gefangenen wollten fie 
nicht zur allgemeinen Schuld machen lafjen, und die zwei Gemein: 
den feinen Antheil haben. Nachts kamen von DBeggenried her im 
Stillen truppenweife Soldaten von der 14. Halbbrigade oder Chaffeurs 
aus Paris, die Schwarzen genannt, zogen zwar am 7. früh nad) Obwal- 
den, wurden jedoch Schon halb 2 Uhr durch eine Kompagnie Schwarze 
erjegt. Sie blieben jett in Stans und die frühern Truppen zogen 
am 8. unter dem Gottesdienfte fort. Heute war wieder einmal 
Gentralmunizipalität. Man fuchte die Soldaten in die Kaſerne zu 
verlegen, die fich freilich weigerten. Man gab aber dem Komman- 
danten täglich 2 SL. 20 Schl. und die Munizipalität verfprad) ihm 
noch auf MWohlverhalten feine Ration an Fleifch und Brod. Statt- 
halter Yudwig Kaiſer machte bei feiner Durchreife in Bern nad 
Taris dem General Ney einen Beſuch und diefer verſprach ihm, 
wenn feine Exzeſſe vorfallen, follen Db- und Nidwalden zufammen 
nur mehr mit zwei Stompagnien bejchwert werden, und nebft der 
Nation von Fleifh und Brod follen diefe für jeden Tag 2 Schl. 
Zulag erhalten. 


Um 10. bezog nun der Kommandant die Kaferne, und am 
15. brachten die Munizipalitäten dem Obereinnchmer die Steuern, 
um daraus den Unterhalt der Soldaten zu beftreiten. Am 10. 
eröffnete aud die helvetiſche Konſulta in Paris ihre Situngen und 
am 12. und 29. Hatten einige Mitglieder derfelben beim Bonaparte 
Andienz. Umſonſt verwendete fih die Gentralmunizipalität von 
Stand beim PVollziehfungsrathe am 8. und 11. für die Befreiung 
de8 zu Marburg gefänglichen Yandammanns Würſch. Ney behauptete, 
ohne Einwilligung der franzöjifchen Regierung Niemanden der Haft 
entlaifen zu können. 

Der geldfirchtige Kommandant war nım auch abgereist, und 
trug ſelbſt bei den Franzofen einen fchlechten Namen. Am 14. 
hatten der fränkiſche Minifter und General Ney die Waffen der 
Schweizer in das Wandtland abführen laffen. Die Patrioten konnten 
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doch wieder ruhig Schlafen. Am 16. wurden abermal von Nid— 
walden und am 17, jelbjt von Obwalden dem Obereiunehmer Steuer: 
gelder zugetragen. Am 19. vernahm man aus Paris von unjerm 
Gefandten, daß die Patrioten den Kopf hängen, und die Vaterlän— 
der denjelben auch nicht aufzuheben getrauen. Am 22. fand ſich der 
bevoffmädhtigte Yaurenz Mayr aus Yuzern in Stang ein zur Befeitigung 
des Entichädigungeitreites zwijchen den Ausgewanderten und dem 
ehemaligen Yandrath, Fam aber mit feinen Bemühungen nicht zum 
Biel, weil die Mitglieder des Yandraths ſchlechthin nicht anders 
eintreten wollten, als wenn die von ihmen zugegebene Schuld ale 
eine gemeine anerkannt würde, an welche die Beichädigten ihren 
Antheil ebenfalls beizutragen hätten, die Ausgewanderten ſich aber 
zu diefer Grundlage durchaus nicht verjtehen wollten. Am Ende 
fand e8 der Bollziehungsrath am bequemſten, feine weitere 
Verfügung im diefer Angelegenheit zu treffen, jondern die Ent: 
fheidung derfelben der fünftigen Behörde von Unterwalden 
zu überlaffen. (Protokoll 11. Jänner und 28. Hornung 1803). 
Am 23. wurden von denjelben die Konti einer Kommiſſion jedod 
leichter eingegeben, und noch am 27. traten Kommiffionen des ge- 
wejenen Yandrath3 und der Ausgejchoffenen wiederholt wegen dem 
Entfhädigungsafte zufanmen. 

Unterm 29. Chriſtmonat verwahrte ſich Hr. Altlandammann 
Würfh aus der Feltung von Aarburg als Gefangener fchriftlich, 
für jeine Perfon und fein Vermögen gegen die Uebernahme dee 
geforderten Schadenerſatzes ab Seite der Patrioten, 


1803. 
Jänner. 

Die Verfolgungen dauerten noch immer fort. Hr. Kaplan 
Franz Joſeph Egger in Stans war ein Mann von alten Geſin— 
nungen und ein Yiebling der Baterländer. Noch befand er ſich auf 
ber Flucht. Die Batrioten fuchten feiner lox zu werden und am 
2. wurde auf den 6. eine Kirchengemeinde zur Wahl eines neuen 
Kaplans ausgefündet. Am 6. trat Hr. Franz Joſeph Zumbühl 
perjönlich in der Kirche vor, Hr. Valentin Blättler hingegen und 
Hr. Vonflüe, Curatpriefier in Rickenbach, wurden vorgejtellt. Hr. 
Genoſſenvogt Sebajtian Ddermatt ftellte den Hrn. Kaplan Egger 
vor, und Franz Odermatt, des Hrn. Laurenzen, unterftügte ihn, 
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Hr. Statthalter Wammifcher wollte ihn aber nicht in die Wahl 
nehmen. „Konſtanz beftätige ihn nicht, und die Pfrund fei ledig 
erklärt“ u. ſ. w. Schredlicher Lärm entjtund. Der franzöfiiche 
Kommandant gebot Ruhe und es folle Jeder ungeftört reden. Es 
ging feine Wahl vor fih. Abends 10 Uhr wurde auf Ordre dee 
franzöfiichen Befehlshabers und auf Antrieb der Patrioten Seba- 
ftian Ddermatt auf dem Nathhaufe eingefperrt. Um die gleiche 
Zeit wurden Hr. Scherer Kaſpar Rothenfluo, Maria Peter, Bero- 
nifa Gut und eine andere Meibsperfon, die unter der Kirchthüre 
den Kirchenrathe Schimpfworte zugerufen haben ſoll, in die Ka— 
ferne eingebracht. Alte dieje wurden nad) einiger Zeit entlajjen, 
jedoch mußte Sebaftian Ddermatt 2000 Pfund Kapital als Kau- 
tion legen. Nach der Gemeinde ward das Volk von den Fran: 
zofen ab dem Dorfplage verjagt. Am 18. fam die Gentralmuni- 
zipalität zufammen. Ludwig Kaifer berichtete derfelben aus Paris 
Ihriftlih, „daß wieder ein Bund unter den Kantonen zu Stande 
fomme, und wir wieder eine Art Landesgemeinde erhalten werden, 
daß jedoch die Politik fehr dunkel und unergründlich fei.“ 


Am 20. Abends 1/, nad 6 Uhr, brad) im Kapuzinerkloſter (dama- 
ligen Kaſerne) in einem Keller im Stroh Feuer aus, e8 wurde geftürmt, 
aber bald gelöſcht. Die Schmidgaffe ftund in großer Gefahr. 
Ein franzöfifher Tambour hatte das Stroh angezündet, 
Er gab Anftifter an. Am 21., Morgens 4 Uhr, follte dieſem 
Brandftifter dur den Kopf geichoffen werden. Er befannte, daß 
die Eingezopenen unfchuldig feien. Der Kommandant ließ dann 
auf Fürbitte den Tambour nad) Luzern führen. Am 23. wurde 
vom Weibel verlefen, daß heut Abends wie vor altem laut Artikel 
wiederum um 9 Uhr geläutet werde. Wer nachher in Wirths- 
häuſern fich befinde, werde vom franzöfiichen Kommandanten be- 
ftraft werden von 1 bis 30 Thaler. Auch wurde nah 9 Uhr 
das Jauchzen verboten. Am 31 kam Hr. Landammann Würſch 
3 Uhr Nachmittags aus feiner Gefangenschaft von Aarburg zurüd. 
Er wurde wegen Kränflichkeit entlaffen und hier von einem Wacht: 
meijter in feinem Haufe bewacht. Ohne Erlaubniß konnte Niemand 
zu ihm und die Wache begleitete ihn in die Kirche. Andere in 
Aarburg Gefangene wurden erft am 19. Hornung gelediget. 
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Hornung. 

Am 12. fam unjer Gejandte, Hr. Yudwig Kaifer, aus Paris 
in bejtem Wohljein in Staus mit Kutſche und Pferd wieder an. 
Am 15. jtattete er der Gentralmunizipalität Relation ab, „daß 
Bonaparte die alte Ordnung der Dinge herzujtellen verlange, daß 
es im den Urfantonen wieder Yandesgemeinden geben jolle, wie 
ehedem u. }. mw.“ Alles das verurjachte große Freude unter dem 
Bolfe Nur die Patrioten waren traurig. Am 19. übergab Bo- 
naparte in Paris dem d'Affry von Freiburg, als Yandammann 
der Schweiz, die Vermittlungsurfunde D’Affry war ſchon 
am 8. Weinmonat 1802 nad) Paris geichieft worden, zur Zeit 
als die Tagſatzung in Shwy; an Napoleon eine Antwort, den 
11. Art. des Yimeviller- Friedens in Anſpruch nehmend, erlieh, in 
der von Umnterwalden Xaver Würſch und Anton Imfeld unter: 
Ichrieben waren. Zur Einführung der Mediationsafte waren in 
Paris folgende Mitglieder für Unterwalden bejtimmt worden: 

. Bonflüe, Senator, Präſident. 

. Bucher, ehemaliger Yandammann. 

. Stodmanı, gewefener Yandammann. 

. Kaifer, Statthalter. 

. Kaver Würſch von Emmetten. 

. Eugenius Müller von Engelberg, Kantonsrichter. 
.Imfeld, ehemaliger Yandammann von Obwalden. 


Mär; 


Der helvetiihe Senat hielt in Bern am 5. feine legte Situng, 
und beichloß, dem Bonaparte für die übernommene Bermittlung 
. Dankbezengung. Am gleichen Tage löste ſich die Gentrafregierung 
der helvetifchen Republik auf, welche am 12, Aprit 1798 zu Aa— 
rau jich gebildet hatte. Sie beftund alfo 4 Zahre, 10 Monate, 
und 19 Tage. Mit Ausnahme der bedienteten Herren ımd Pa- 
trioten wünſchte ihr Alles die ewige Ruhe, jedoch ohme jpätere Aufer: 
ftehung. In Bern bildete fih ein Zehnerausfhuß, der bie 
zur Einführung der Vermittlungsakte die Regierung übernahm. Am 
10. wurde auf 1000 Bd. 4 Schl. Steuer im Yande ausgefündet, 
folche in acht Tagen zu zahlen, um den Gefandten nach Paris zu 
entfchädigen. Den 10. und foigende Tage trat auch in Untermalden 
die Standesfommiffion, welche oben bezeichnet wurde, zujfammen, 
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um den Uebergang aus der alten Ordnung in die neue vorzube- 
rathen umd einzuleiten. Dieje Kommiſſion wiederholte am 25. ihre 
Sigung und erfannte, das am Palmſonntag nach Vorſchrift und 
Ordnung in beiden Theilen die Yandesgemeinden jollen abgehalten 
werden, 

April, 

Den 3. war in Wil um 12 Uhr die Landesgeimeinde und 
Ludwig Kaifer eröffnete fie. „Er rede an dicfelbe als Gefandter 
nad; Paris, als Bräfident der Standesfommifjion und als freier 
Yandmanı. Bot den Frieden. Seien in Paris 5 Sigungen ge 
haften worden. Die Verfaffung fer nicht mehr Einheit, ſondern 
ein Bund ſolle unter den Stantonen herrfchen. Bonaparte habe ge: 
jagt, wenn ſich das Volk vereinige, fo habe es die Art der vorigen 
Regierung. Diefe Vermittlung ſei die letzte, die er gebe. Ge— 
ſchehe das nicht, ſo werden wir zu Grunde gehen. Er legte die 
Akte auf den Tiſch und ſprach, man ſolle ſie bewahren.“ — Die 
Präſidenten der Munizipalitäten der Gemeinden wurden nun von 
ihm um die Wahl des regierenden Landammanns angefragt, als 
folcher einheilig Hr. Altlandammann Franz Anton Würſch erwählt 
und ihm Tpäter auch das Amt des Pannerherren gegeben. Er kam 
vom Auperjten Winkel des Kreiſes durch das Volk Hindurd und 
trat fogleid in's Amt. Sekt verlangte er zuerſt die Wahl der 
beiden Yandjchreiber, worauf Hr. Joſeph Käslin und David Zelger 
gemehret wurden. Wir ziehen die 21 Punkte der Verhandlungen 
in's kurze. Hr. Altlandeshauptmann Franz Nifolaus Zelger wurde 
zum zweiten Yandammanı, Hr. Altitatthalter Xaver Würſch zum 
Yandesftatthalter, Hr. Joſeph Trachsler zum Sedelmeijter, Hr. 
Remigius Bonbüren zum Zeug: und Bauherr, obiger Hr. Yandanı: 
mann Zelger zum Yandeshauptmann, Hr. Kafpar Joſeph Chriften 
zum Yandesfähndrih im Rath und Hr. Joſeph Wer. Luſſi zu einem 
jolhen außer den Rath, zum Obervogt Hr. Altobervogt Bar— 
mettler, Hr. Franz Joſeph Rifi zum Yandweibel und Hr. Felix 
Adermann zum Yandläufer ernannt. Da fi) am 25. Heumonat 
in Freiburg die Tagfagung verſammelte, jo wurde laut Gutachten 
der Standesfommiffion befchloffen, in Abjendung eines Gejfandten 
mit Obwalden abzumwecjeln. Auf den künftigen Oftermontag wurde 
ein allgemeiner Bettag verlangt. An Bonaparte joll nad dem 
Beifpiele von Schwyz eine Dankadreſſe erlajjen werden. Die Ans 
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forderungen an der helvetifchen Regierung follen bald möglichft der 
Liquidationsfommiffion eingegeben werden. Bei Yandammann d’Af- 
fry foll über die Einfrage des Maria Peter wegen Wahl der 
Beifaßen (zu Rathsherren) auch eine Einfrage gethan und nad: 
gehends an das Syndikat gebracht werden. 

Die Pandesgemeinde Tief ftill und ruhig ab. Hr. Helfer Luft, 
die Herren Kapläne Jakob Kaifer und Franz Joſeph Egger, nebft 
dem franzöfiihen Kommandanten hatten auch beigemohnt. 

Am 4. ging in den Gemeinden die Rathsherrenmwahl mit Aus— 
ſchluß der Beiſaßen vor fi, und es wurden größtentheils die 
1802 Gewählten betätigt. Nur in Stans wählte man Ludwig 
Kaifer, Altlandsfähndrih Franz Joſeph Bufinger und Altgrof- 
weibel Franz Joſeph Bufinger neu als Rathsherren. Unter dem 
Volk war defhalb etwas Gemurmel, daß man in Stans wiederum 
Patrioten zu Rathsherren nehme. Am 6. war der erjte geſeſſene 
Yandrath, wo fi Engelberg aud) einfand. Den 15. erkaunte der 
Yandrath unter anderm, mit den Bauten im Kapuzinerkloſter einft- 
weilen zuzumwarten, weil immer noch ein franzöfifcher Kommandant 
mit Truppen fich darin aufhalte. Sobald die Franzojen das Kilo: 
jter verlaffen, möge da® Bauen anfangen. Den 20. lag von Yand- 
ammann d'Affry ein Schreiben vor Yandrath, daß auch die Bei: 
jagen Rathsherren wählen, und als ſolche gewählt werden Fönnen. 
Mean blieb aber bei den alten zugeficherten Nechten. Seit 1798 
war am 21. wieder das erfte geichworne Gericht und weil die 
Zeitumftände mehrere Rechtsfragen herbeigeführt hatten, wurde 
es am 28. und 29. fortgefegt. Am 25. wurden vom Yandrath 
alfe Zolner, außer jenen zu DBeggenried, bejtätigt, und am Ennet— 
bürgen wurde ein neuer gemadht. Der Landbote wurde aud be 
ftätigt. Ein Schreiben vom Hochw. Biſchof aus Konftanz lag 
vor, das verordnete: „Wo nur ein Pfarrer, jolfe man nur 1 
Stunde weit, wo zwei Priefter 2 Stunden weit Prozeſſion gehen, 
und nicht über Nacht ausbleiben. Wo Frühmefjen jeien, ſoll nad 
derjelben das Evangelium verlefen und 1, Stunde für Knechte 
und Mägde u. f. w. geprediget werden ꝛc.“ Den 26. wurde be 
fohlen, die Yandesfchlüffel wieder auf die Schilde zu machen. 

Mai. 

Den 3. gefhah, wie vor altem, die Yandesprozeffion nad 

Sadjfeln. Den 8. war in Stans nad) dem Gottesdienfte Kir: 
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chengemeinde, welcher Hr. Pfarrer Bufinger feine Abdankung ſchrift— 
Lich einſchicke. Auch Hr. Helfer Yufji ließ cinen Brief verlejen, 
daß er dem Hru. Kaplan Jatob Staifer auf die Seite ftehe, weil 
Konjtanz Einſprache made. Ebenſo lieg ſich Hr. Altpfarrer Dur— 
rer verdanten. Es jtund nun Hr. Kaplan Jakob Kaifer vor und 
redete. Er wurde einhellig gewählt. Ein Bewohner von Dali: 
wil wollte noch den Pfarrer Bufinger bejtätigen lajjen. Hr. Yand- 
ammann Zelger jagte, er habe ja dreimal abgelehnt. 


Am gleichen Tage wurde um 12 Uhr zu Wil die Nachge— 
meinde abgehalten und behandelte 14 Punkte „Sie wählte 
Yand- und Proviantichäger, Rechnungsherren, Kaſtenvögte der ehrw. 
Kloſterfrauen, Aawaſſervögte, die Yandesjpielleute und gab die 
Metzgbänke um Zins. Sie ernannte Hrn. Yandammann Würſch 
als zweiten Geſandten nad Freiburg. Hörte Hrn. d'Affry's Ant- 
wortjchreiben auf die Einfrage vom 3. April an. Dann erfolgte 
Zoll-, Steuer- und Auflagenbejtiimmung und der Zraltat mit En— 
gelberg wurde vorgelejen u. j. w.” Den 14, Vormittags 5 Uhr, 
verreiste Hr. Pfarrer Bujinger aus Stans und Nidwalden fort 
nad Yuzern. Seine Rolle hatte ein Ende. — Den 15. Morgens 
zogen auch die Franzoſen nach Yuzern. Die Frau Kommandantin 
blieb noch Hier. Der traurige Fall trat ein, daß ein junger Knabe 
einen Stein nach ihr warf. Zwei Vorgeſetzte gingen hin, abzu- 
bitten. Den 16. reiste auch dieje ab und nahm den Stein mit 
jih. Acht Tage war das Yand ohne Truppen. Den 22. fam 
wieder eine jtarfe Kommpagnie Weljhe in Stans au. Der Xath 
verwendete ji bei Konjtanz wiederhoit um Abhaltung der Lan— 
deöprozejjion nad Einjiedein. Den 30. wurde deßwegen zum 
zweitenmale dorthin gejäprieben. Auf die Erklärung, daß es ein 
altes Gelubd jei, erlaubte endlich der Biſchof, daß aus jeder Ge— 
meinde Ausgejchojjene nah Kinjiedein gehen dürfen, jedoch Feine 
Weibsperjonen. Die Yandesprozejjion wurde nun nicht gehalten, 
jondern auf das Spätjahr verjchoben. Konftanz ließ ji damals 
durch geiftliche und weltlihe Patrioten ganz blind ſtimmen, wie 
jie wollten und ftund in Verachtung. Derlei Thatjachen trugen 
jpäter dazu bei, daß die fatholifche Schweiz von Konjtanz getrennt 
wurde. 
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Bradmonat. 

Diefer Monat bietet fajt nichts Wichtiges für dis Geſchichte. 
Die Anforderungen der Emigrirten und Gefangene jchienen wie 
der auftauchen zu wollen. Es wurden zur Beilegung der Sad 
Ansgejchoffene erwählt. Den 27. nad dem Kath trat der große 
Ausſchuß zufammen Es wurde abermal nichts ausgeglichen. Am 
gleichen Tag fam von Hergiswil die Nachricht, es zeige jidy dort 
ein Wolf. Die meiften Jäger von Stans, von Franzoſen be- 
gleitet, zogen dorthin. Der Wolf wurde nicht entdeckt, jedoch den 
Jägern ein Trunk gegeben, wobei es Händel abjegte. Den 29. 
fing man an, während der Tagſatzung in allen Gemeinden täg- 
lid) im Gottesdienjte zu beten, und noch wurde von jeder Gcmeinde 
nad) Rickenbach eine Wallfahrt abgehalten, wie alles das der Yand- 
rath bei der Seiftlichkeit nadhgefucht hatte. Am gleichen Tage wa— 
ren die Gejandten von Ob- und Widwalden mit einander nad) 
Freiburg verreist. 


Heumonat, Augitmonat und Derbjtmonat. 


In den erjten Tagen ded Heumonats zogen endlich die Fran— 
zojen ganz ab und das Ktapuzinerklojter jollte nun wieder herge- 
jtellt werden. Auch zählte man wieder auf die Einführung des 
Noviziats, das während der evolution eingeftellt war. Den 3. 
wurde vom Stirchenvath in Stans eine Schuleinrihtung erfannt und 
aus einem bairiichen Kloſter ale Schullehrer ein Noviz angejtellt. 
Den 16. wurde angefangen, die Kapuzinerkirche zu ſäubern und 
von nun au arbeitete man fait täglich darin. Den 13. Augſtm. 
war man in der Arbeit jchon ziemlich ſtark vorgerüdt. Für neue 
Beicht- und Berjtühle und für eimen neuen Tabernakel wurden 
Borforgen getroffen. Den 29. jammelte jid) der dreifache Yand- 
vath wegen den Allianztraftat und Meilitärkapitulation mit Jranf- 
veich und wegen dem Saljtraftat. Es wurde bejchlojjen, mit 
Schwyz zu halten. Nur eine Meinung war widrig. Bonaparte 
ſuchte mit jeinem Vermittleramte Vortheile aus der Schweiz zu 
ziehen. 

Den 1., 2., 3, und 4. Herbſtm. wurden Steuern und Kol— 
(eften für Kirchen, Kapellen und für das Klojter geſammelt. Für 
(egteres gingen Weltliche mit einem Pater von Haus zu Yaus, 
und große Gaben wurden ihnen mitgetheilt. Das Tanzen wurd 
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wegen den Zeitumftänden abgejchlagen. Den 8. wurde audge- 
findet, daß alle jene, welchen im Herbitm. 1802 die Gewehre ab- 
genommen worden waren, jolches dem Büchſenſchmid Franz Joſeph 
Schmitter jchriftlich einzugeben hätten. Den 30. fehrte Hr. Yand- 
ammanı Wäürſch ab der Tagſatzung zurüd, 

Aus der obrigfeitlichen Nechnung von 1803, vom 16. Augjtur. 
und 29. Chriftm., zeigt es fich, daß für die Auslöfung des in 
Rothenburg, Kanton Yuzern, liegenden Wafer-Banners, dem Hrn. 
Karl Joſeph Waſer in Wolfenfhießen 89 Gt. 13 Schi. 4 N. 
bezahlt worden waren, 


Weinmonat. 


Die von Konftanz in Betreff der Prozejjionen außert Yand 
gemadten Hemmungen wurden endlich bejeitigt und Nidwalden hielt 
am 10. bei Regenwetter und Kälte ſeine feierliche Landesprozeſſion 
nad) alt hergebrachter Gewohnheit nad) Einfiedeln. Den 13. er- 
jtattete Hr. Yandamımann Würfch einem zweifachen Yandrathe Be— 
richt von der Tagſatzung in Freiburg. — Der Salztraktat wurde 
genehmigt und das Salz auf 3 Sch. angefegt. Salzdireftor wurde 
Hr. Yandamman Würſch. in Schreiben von Hergiswil an die 
Zagjagung, mit Klagen wider unjer Yand angefüllt, wurde ın 
Freiburg aufgefangen und vorgelefen. Das Protokoll jagt: „Ueber 
das von der Gemeinde Hergiswil an die Tagſatzung gegen unſern 
neuaufgerichteten Zolltarif aberlajjenen Schreiben, von welchem eine 
Copia vorgelegt worden, ift erfennt: daß die g. Herren und Obern 
ſolches als einen frechen, unanftändigen und licblofen Schritt gegen 
das Baterland anfehen, das fernere aber darüber zu ertennen, dem 
Yandrathe überlajjen jein ſoll“ Den 23. war man ſchon im Des 
griff, im Klofter die neuen Kirchenſtühle einzufegen und der neue 
Tabernafel rücte feiner Vollendung zu. Die Patrioten murrten, 
aber die Arbeit ging vorwärts. Den 24. wurde vom Yandrathe 
der Streit zwilchen den Wirthen, Gmigrirten und Baterläudern 
wegen den Einguartierungen des fetten Herbſtm. 1802 an das ge- 
ihworne Gericht gewiejen und auf den 30, wurde eine Yandesge- 
meinde geftelit, um den Vertrag mit Frankreich zu genehmigen, 
Den 26. liefen die Wirthe zu den Emigrirten und wollten bezahlt 
jein, aber die meiften weigerten ſich. Auch die Baterläuder gingen 
am 27. herum, um den Soften zu entgehen, Den 30, wurde 
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num zu Wil die Landsgemeinde abgehalten. Hr. Yandammann 
Würſch eröffnete, „daß von Frankreich ein Vertrag mit der Schweiz 
angetragen worden jei, der für unjer Vaterland nicht günftig ge- 
weſen wäre. Man habe Konſerenzen über Stonferenzen gehalten, 
und daran gehobelt und gefegt, bis vieler Antrag eine jchönere 
Geſtalt befommen und er glaube, nun jei es ehrenvoll, den Ber: 
trag anzunehmen. Zwei Punkte wären hart gewejen: 1. Bom 
Genferſee bis in den Ahein einen Kanal zu graben, und 2, jähr- 
lid; zweimal hundert Taujend Zentner Salz zu nehmen, man möge 
es brauchen oder nicht. Dieje Punkte jeien nun gehoben und das 
Uebrige fei chrenhaft, dag felbjt Holland und Cisalpinien oder 
Italien einen folchen Allianztraftat annehmen würden u. }. w.“ 
„Jetzt gab ji) Würſch eine ernſte Stellung und widerlegte die chren- 
ruͤhriſchen und wider ihn von Batrioten abjichtlid), ſchändlich ausgejtreute 
Lüge, ſchalt alle jene al8 Ruheſtörer umd unverſchämte Yiügner, 
die ausgaben, die jungen Yeute werden mit Zwang weggenommen. 
Jedermann könne ruhig jchlafen und jicher fein.“ Er ließ deß— 
wegen die Punkte herablejen und Alles horchte geſpannt umd ohne 
Widerrede. Nun entjchied er, ob man dieſe Allianz genehmigen 
wolle und ungefähr mit 3 Händen wurde jie genehmiget, 

Jetzt kam es an die Kapitulation. Hr. Würſch jagte: „Er 
verftehe nichts vom Militär, Hingegen die Offiziere jagten, man 
könne jie nicht tadeln; jie wurde verlejen. Niemand hatte etwas 
entgegen und. mit einer Haud wurde jelbe angenommen.“ Der 
Yandammann fuhr fort: „Es jei nothig, eine Yandjtener anzulegen, 
was nach Maßgabe der Schulden dem dreifachen Yandrathe über— 
lajjen ward. Maria Peter trug nod) vor, wegen den Geiſilichen 
an den Biſchof zu jchreiben. Hr. Yandammanı Würſch anerbot 
ji), diejes vor den Yandrath zu bringen, um auf Ronſtanz zu 
jchreiben, dag in Zukunft Hr. Althelfer Yufji im Yaude wiederum 
die Seeljorge ausüben dürfe,“ 


WBintermonat. 

Am 18. fing unter den Patrioten die Furcht fich zu ver- 
breiten an, Hr. Helfer Odermatt und Hr. Kaplan Joller mögjten 
als helvetiſch Gewählte von den Waterländern verdrängt werden. 
Am 30. hatte jih nun die St. Andreasgemeinde verjammelt. Sie 
ging bis zur Bejtätigung der Sigriften ruhig fort. Melchior 
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Käslin verlangte eine neue Wahl oder Bejtätigung derjelben von 
einer gejeglichen Kirchengemeinde, da felbe von den helvetijchen 
Behörden gewählt; auch wegen Hrn. Helfer Luſſi kamen jolche 
Anträge, Zuletzt blieb e8 beim Alten, 


Chrijtmonat. 


Das gejhworne Gericht fpradh am 30., daß die Emigrirten 
u. ſ. w. ihre fchuldigen Einquartierungen in den Wirthehäufern 
zahlen follen und zwar bald und ohne Widerrede. Die Patrioten 
hatten fich zu unterwerfen, jahen aber das Gericht als Partei an. 
Das leidige Gefchäft ging nun zu Ende, Die Patrioten Hatten 
die Gnade verjcherzt, die ihnen angebotenen 15,600 Sr. u. j. w. 
anzunehmen. | 

Das Urtheil folgt wörtlich in Beilage nad) dem Jahre 1810, 


Anhang. 


Verfaſſung des Kantons Unterwalden, unter 
der Vermittlungsakte.“) 


1, Der Kanton Unterwalden iſt in zwei Theile abgeſöndert, in Ob dem 
Wald und Nid dem Wal, 

Die Landjhaft Engelberg bleibt Unterwalden nid dem Wald ein: 
verleibt, die beiden Länder werden ſich in dieſer Hinſicht über die 
fernern Berhältnijje einverjtehen, und die Bundestagjagung entjcheidet, 
wenn jich dejientwegen Anjtände erheben. Zwiſchen den Bürgern von 
Engelberg und denen des alten Kantons bejteht kein Unterſchied, und 
zwiſchen Unterwalden ob dem Wald und Unterwalden nid dem Wald 
it Gleichheit der Rechte, 

Sarnen it das Hauptort vom erjten und Stans vom zweiten, 

2. Die Grenzen der beiden Länder und ihre beiberjeitige Unabhängigkeit 
jind hergeſtellt. 

Jeder Theil wählt wechjelweije den Deputirten an die Tagſatzung. 

Die katholiſche Religion iſt die Religion beider Länder des Kantons, 

3. Die Souveränität von jedem Theile des Kantons bejteht in der all: 
gemeinen Berfammlung feiner Bürger (Landesgemeinde), 

4. Die allgemeine Verfammlung der Bürger, die das zwanzigite Jahr 
erfüllt, genehmigt cder verwirft die Geſetzesvorſchläge, die ihr von dem 
Landrathe vorgelegt werden, Kein anderer Gegenſtand wird in Be: 
rathung gezogen, außert daß er einen Monat vorher jriftlih dem 


*) Luzern, gebrudt bei Meyer und Kompagnie. 
Sur, Ueberfall in Rivwalden, 49 
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1803. 
Heinen Rathe vorgelegt war, und nad) dem Gutachten desjelben. Die 
außerordentlihen allgemeinen Berfammlungen können fi über feine 
Gegenſtände berathen, als für welche fie zufammen berufen find, 


. Die Vorgefegten beider Länder, nämlich vier Landammänner, der 


Statthalter, der Pannerherr, der Sedelmeijter, der Bau = und Zeug: 
herr, die zwei Landeshauptmänner, die zwei Landesfähndriche und 
der Obervogt werden auf die gleihe Weife, und mit den gleichen 
Nechten und Vorrechten, wie ehemals, gewählt und bleiben die gleiche 
Zeit im Amt. 
Es behalten in Unterwalden ob dem Wald der Heine, der zwei: und 
dreifahe Landrath, der Kirchenrath, die Siebengerichte und das lands: 
gejhworne Gericht; in Unterwalden nid dem Wald der Yandrath, der 
zwei= und dreifadhe Landrath, der Wochenrath, die Uertherathäberren, 
die Gerichte erjter Inſtanz und das Nppellations = oder geſchworne 
Landgericht, gleichfalls ihre alten Eigenſchaften, die gleiche Einrichtung 
und die gleihe Erwählungsart. 

Nichts dejto weniger find die Zivilverordnungen und Munizipali: 
tätsrechte des Gebiet3 von Engelberg provijorisch beibehalten. 
An der ehevorigen Verwaltung des kriminellen und korreftionellen Ju: 
jtizwejens iſt nichts geändert, 
Die Autoritäten, welde fie immer jeien, müjjen die Orundjäge der 
allgemeinen Verfaſſung befolgen. 

Der Kanton Unterwalden kann mit einem andern Kanton oder 
fremden Mächten, weder direkte noch indirekte Berbindungen eingehen, 
als nad der Bundesform der helvetiſchen Republik. 


Zugabe furzer Notizen aus jpätern 
Jahrgängen. 


1804. 


29. April. Landesgemeinde zu Wil. Herr Landammann 


Franz Nikolaus Zelger wurde als regierender Yandammann 
und zugleich Gejandter nad) Bern erwählt. Cs foll eine Nach— 
gemeinde gehalten werden. Zollangelegenheiten wurden ver: 
handelt; aud ein Militärreglement, zufolge dejjen der Wehr: 
jtand in 2 Bataillone Füfiliere und 1 Bataillon Scharf— 
hüten, Total in 1400 Dann beftehen joll. Ueber das Nie- 
derlajjungsrecht wurden Beftimmungen in 10 Artikeln er: 
laſſen. An die Landesfchulden von 1798 bis auf diefe Zeit 
jollen die obrigfeitlihen Gülten, der Breunwald auf Emmet: 
ten und der Fangwald in Wolfenfchießen verwendet werden, 
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13. Mai. Nachgemeinde zu Wil. Die der iährlichen Be— 


27. 


ſtätigung unterliegenden Aemter wurden beſtätigt, außer Hr. 
Rathsherr Franz Joſeph Gut nen zum Landſchätzer gewählt. 
Das Bärenſetzen in den Bächen wurde erlaubt. Antrag zur 
Errichtung eines Waiſenkaſtens, beſtehend in 7 Artikeln, wurde 
verhandelt. Ebenſo ein Antrag in 6 Artileln, um den Strei— 
tigfeiten und Rechtshändeln Einhalt zu tun. Zur Kunde 
wurde gegeben, was ſchon vor dem St. Georgen »Landrath 
waltete, und von Geiftlihen und Weltlihen angeregt worden 
war, nämlid die Verfügung aus Konftanz, „über Ehever- 
ſprechen“, um den Händeln über Schadenerſatz abzuhelfen: 
„Es ſoll in Zukunft fein Eheverſprechen (um bürgerliche Fol- 
gen) gelten, als jencs, welches wirklich vor dem rechtmäßigen 
verordneten Seelforger und zwei Zeugen gemacht wird." Ver— 
handlungen: a) über Teftament. b) Gemeinalpig. ©) Nutung 
des Vertherechtes. — Ferners: „Nah Ablefung des Sitten- 
gerichtes ift felbes durch ein Mehr zu nichten gemacht und 
verworfen worden u. |. w.“ 

Augſtm. Zweifaher Landrath. Hr. Landammann Zel- 
ger erjtattete Bericht von der Tagſatzung in Bern. 

Die großen fchattigen Kajtanienbäume um den Landsge— 
meindering in Wil waren in diefen Jahre geſetzt und für 
16 Stück derjelben in Bern 12 Gulden bezahlt worden. — 
Unterm 4. März wurden in Bern die 8 Kanonen abgeholt 
und für ihre Anherbringung 280 Gt. 1 Schl. bezahlt. Aud) 
wurden am 28. März im Zeughaufe zu Luzern jene Gegen- 
jtände von Hrn. Hauptmann Schmitter ausgejchieden und ab- 
geholt, die jenem in Nidwalden rechtlid) zugehörten und von 
den Sranzofen dorthin verfchleppt worden fein mochten. Am 
5. Mai wurde einer Obwaldnerin für ein zurüdgebrachtes 
Ridwaldnergewehr 8 GL. 20 Schl. bezahlt. Defgleichen wurde 
am 17. Herbftm. dem Weibel Burd) in Alpnach für ein Stuger 
bezaplt 11 Gl. Wiederum find einem Obwaldner den 26, 
Weinm. für ein Commißgewehr 2 GL. 20 Schl. vergütet 
worden. Bon den Anno 1798 zahlreih nah Obwalden ges 
fommenen Nidwaldnergewehren war bereitd im 20, Kapitel 
Meldung gefchehen. Am 2. Heum. wurde auch wiederum von 
beiden Yandestheilen die feit Jahrhundert übliche Prozejjion 

49 * 
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1804, 
nach St. Jakob in Ennetmoos gehalten und 1807 für den 
bei diefer Gelegenheit außerhalb der Kapelle neu errichteten 
Altar 112 GL. 16 Schl. bezahlt, wofür Obwalden jeine 
Hälfte vergütet. Auch fing man in diefem Jahre an, in 
das Zeughaus neue Gewehre anzujchaffen und Hr. Yandes 
jedelmeifter Joſeph Trachsler meldet in feinen Schriften, daß 
er in 8 Jahren 188 Gradzuggewehre und 45 Stuter ange 
fauft und dafür 1581 GI. 35 Schl. bezahlt habe. Seine 
angegebenen Auslagen für Reparaturen an Gewehren und für 
Ankäufe von Säbeln, Patrontafhen, Haberjäden, Blei und 
Pulver und dergleichen, überjteigen jedoch weit die obige Summe, 
Um dieſe Zeit wurden auch viele noch ausjtchende Schulden 
getilgt, die von der Wiunizipalität und wegen weggenommenem 
Schlachtvieh und angefauften Kernen u. |. f. herfloſſen. Dem 
obigen Yandesjedelmeijter wurden bei den Antritte jeined Am- 
tes (1803) von Niklaus Dejdwanden 69 Gl. 7 Schl. 5 4, 
und für obrigfeitliche Zinsſchulden 1109 Gl. 23 Schl. 3 A 
eingehändigt. Die Landſteuer auf die Zinjen 1804, Schl. 10 
auf 1000 Pfd., betrug 6840 Gl. 10 Schl. 5 A.) Zum An- 
denlen an die Franzoſen darf hier noch in Erinnerung gebracht 


Betrag aus den Gemeinden. 
Engelberg . ; i i i 845 GI. 12 Schl. 2 Q, 
Wolfenſchießen . i ; . 627 lb „ 


Büren : 96 
Stansjtad, bbürgen und Kebrfiten 248 
Ennetmoos 0. . 199, — 
6840 Gl. 10 Schl. 
(Nah Abzug aufgeloffener Umkoſten der Einzieher). 
Dieſe Rechnung ward den 28, Chriſtmonat 1807 mit Hrn. Land⸗ 
ſchreiber Käslin geſtellt. 


5, 

Hergiswil , ; . : i 354 „5 „ 4, 
Emmetten . . ; i . 453 „19 „ —.ı 
Beggenried . ; i ; : 437,231 „ 3, 
Buochs eo. me a 
Bürgen FE . . 267 , 231 „ —ı. 
Stans ; = = 1888: 10 u 
Oberdorf jammt 260 Senofe un. 3, m „ 3, 
Dallwil ee > By 
: = 

v # 35 

" 3% 

5a 
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12 
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werben, daß für ein uneheliches Kind verfelben in diefer Zeit 
432 Sf. bezahlt werden mußte. Es verdient ebenfo bemerkt 
zu werden, daß die Pariferreife des Ludwig Kaifer (1803) 
in den Ausgaben 1804 mit 949 Gl. 30 Schl. 3 N. erfcheint, 
wegen der Mediation. Die Fahrt des Gefandten Ignaz Bon: 
flüe in Obwalden dorthin belief fi, da er drei Wochen län— 
ger abwejend war, 1361 Gl. 8 Schl. 


In diefem Jahre wurden auch die Schulftuben im Kapu— 
zinerflofter wieder eingerichtet. 


1805. 


April. Landesgemeinde zu Wil. Herr Landammann 
Franz Anton Würſch wurde als regierender Yandammann und 
zweiter Gefandter von Unterwalden nad) Solothurn erwählt. 
Es wurde erkannt, die am 9. Herbitm. 1798 abgebrannte 
St. Magnusfapelle auf dem Allweg wieder aufzubauen. Dem 
Meaurermeijter Joſeph Sutterlitty wurde das Landrecht gegen 
100 Dublonen gegeben. 


Mai. Nahgemeinde zu Wil. Das Yandbucd zu be- 
reinigen, wurde dem Landrath überlafjen. (Viele Gejege und 
Verordnungen aus der Mediationszeit follten wegfallen. 4 
Theile des Buches wurden bereiniget und im 5. Theile blieben 
diejelben unbereinigt ftehen). Die Statuten der Xaverianer- 
zunft wurden bejtätigt. Audere bürgerliche Verordnungen wur: 
den gemacht und feſtgeſetzt. 


Augſtm. Zweifaher Yandrath. Herr Yandammann 
Würſch erftattete Beriht von der Tagſatzung in Solothurn. 


Herbſim. Ertralandesgemeinde zu Wil. Wegen 
Truppen an die Grenzen zu ſchicken. Es wurde eine Laud— 
jteuer von 10 Schl. auf 1000 Pfund Kapital angelegt. Es 
wurde erkannt, Salz in Vorrath anzufaufen. 


Yandesjedelmeiiter Trachsler meldet in feinen Schriften: 
Anno 1805 waren die alten obrigfeitlihen Gülten, beftchend 
in 98,600 Pfund, an die Landsſchulden verwendet und von 
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1805, 

ber angefegten hohen Kommiffion bezahlt worden, macht ar 
Geld 22185 Gl. Item der Erlös von dem verkauften Brenn: 
wald auf Emmetten 6000 GL. Item die erfte angelegte Yand- 
teuer von 1804 Zinfen, zu 10 Schl. von 1000 Pfd., 6840 
SL, 10 Schl. 5 A. Deßgleichen wurden jene Partikularen, 
die 1798 dem Kriegsrath Geld gelichen Hatten, fofort wieder 
entjchädiget. Die Regierung war arm, aber doch redlich und 
gerecht. Auch die Yandjteuer war 1805 angelegt worden. 


1806, 


April. Fandesgcmeinde zu Wil. Herr Yandammann 
dranz Nikolaus Zeiger wurde als regierender Landammann 
und erjter Gefandter nach Baſel erwählt. Ein Gutachten 
wegen der Alp Stanglisbühl, die an einen Obmwaldner ver: 
fauft worden und über Niederlaffung von Fremden wurde vor: 
gelegt und verhandelt. 

Mai. Nahgemeinde zu Wil, Der dreifache Landrath 
foll das bereinigte Artikel» oder Landbuch in Kraft einer 
Nachgemeinde beftätigen. — Yohnbeftimmungen für verfchicdene 
Aemter wurden feitgefeßt. — Zur Sprache famen die Fa— 
milienfteuern. Die Bettelpeirathen wurden befchränft. Fremde 
oder Tolerirte müſſen 200 Thaler vor der Heirath erleger. 
Verſchiedene andere Gegenftände, 3. B. Haufirverordnung, 
Sicherheit Teiften für Zinfen, Holzhau in Partitularwäldern, 
famen in Berathung. Verboten wurde, den Weibsbildern 
zum Verſchießen zu Heifchen. — Die Landſchießen follen wie 
vor Altem gehalten und zu Stans wieder angefangen werden. 
Militärverordnung. 


Mai. Dreifaher Yandrath. Derjelbe gab dem Hrn. 
Gefandten Zelger die Inftruftion, laut dem Plan, wie Ob: 
und Nidwalden ſich in Stans vorberathen hatten. Der Ge: 
jandte foll tradhten, daß jene Stände die Konvertiten nehmen, 
die Konvertitenfcheine ausjtellen. Das bereinigte Artikelbuch 
wurde bejtätigt. Beltimmung des Yohnes für Nathsherren 
wurde fejtgefegt. Ein Artikelbuch ſoll in der Rathoſtube, 
eines in der Kanzlei und eines im jeder Uerthe oder Gemeinde 
fein. 


NM 
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Brachm. Zweifacher Landrath. Wegen Salztraktat und 
Salzverkauf. 


5. Augſtm. Dreifacher Landrath. Hr. Landammann Zel— 


ger erſtattete Bericht von der Tagſatzung in Baſel. 


. Weinm. Zweifacher Landrath. Der Salztraktat wurde 


genehmigt und das Pfund Salz auf 4 Schl. 4 A. geſetzt. 
Die vom Yandrathe an die neue Pfarrfirhe in Buochs zu 
geben bejtimmten 600 Gulden wurden am 6. Hornung diejes 
Jahres an diefelbe verabreicht. In diefem Jahre wurde in 
Stans die anfehnlihe Bruderflaufen-Bruderfchaft von Altge- 
finnten errichtet und endlich durdy Berwendung de8 Yandraths 
von Konftanz beftätigt, nachdem Generalvifar Weffenberg auf 
Anftiftung der Patrioten diefelbe faft ein Jahr unterdrückt 
hatte. — Am 10, Augſtm. und 1. Herbjtm. erlitten Stans, En— 
netmoos, Dallwil, Stansitad, Büren, Wolfenfchiehen, Ober: 
ridenbah und Blätzetürthe durch Nübenen, Ueberſchwemmun— 
gen der Aa und Waldftröme den obrigkeitlich geſchätzten Scha— 
den von 123,139 GT. und daran wurden geftenert 32,283 Gl. 
12 Schl. 5 9. 


1807. 


April. Yandesgemeinde zu Wil, Herr Yandanımann 
Franz Anton Würfch wurde regierender Landammann und 
Geſandter nad) Zürid). 


Mai. Nahgemeinde zu Wil. Die ordentlichen Gefchäfte. 
Dem Gefandten auf die Tagfakung wurde ein Taggeld von 
6 Gl. feitgefekt. 


. Mai. Dreifacher Landrath. Derfelbe gab dem Ge— 


jandten die Inſtruktion, wie ſolche in Sarnen aufgefett wors 
den war. 


Augſtm. Zweifaher Landrath. Demfelben wurde von 
Hr. Yandammann Würfch über die Tagfagung in Züri) Be— 
richt erjtattet. 

Im Herbjtm. wurden den Studenten wiederum, wie von 
altem her, filberne Prämien auf dem obrigkeitlichen Theater 
ausgetheilt. Um diefe Zeit wurden nad) einem eingefehenen 
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PBerzeichniffe Mleidungen für Komödien der Studenten von 
Kegierungswegen angefhafft. Im diefem Jahre wurde aud 
durch Afford die befannte Murifchuld getilgt. Zu den erjten 
Profefforen der lateiniſchen Schule gehörten die Patres Kri- 
ſpin, Chryſoſtomus, Bernhard und Karl, Die Studenten 
mußten in und aus der Schule Mäntel tragen. 


1808. 


. Zünner, An diefen Tage wurde der fünfhundertjährige Neu- 


jahrstag von 1308 gefeiert. Dom früher Morgen bie in 
den fpäten Abend verfündeten 6 Kanonen vom Rotzberg ber 
die damals errungene Freiheit. Die Pfarrfirde in Stans 
war feſtlich gefhmüct. Auf breitem Fußgeſtelle ſtund im 
Chor eine erhabene Säule zur Aufpflanzung der Bahnen mit 
paffender Inſchrift. An ihren beiden Seiten erhoben fid 
kleinere Nebenjäulen, wo die Abbildungen der alten Yand- 
vögte und Schweizerhelden mit finnigen Sprüchen angebradit 
waren. Der Yandrath z0g vom Rathhauſe feierlich in die 
Kirche, um dem erhabenen Goitesdienfte und Herr Gott, did) 
{oben wir! beizuwohnen. Zwölf, aus eben fo vielen verjchie: 
denen Gemeinden, ausgewählte Jünglinge trugen bie alten 
merkwürdigen Panner voran. An der Spige wehte das Fähn- 
fein von Morgarten. Helfer Luſſi hielt die Feſtrede über die 
Worte der Hl. Schrift: „Denket an jene Tage, in wel 
hen euere Väter von der egyptifchen Dienjtbar- 
feit befreit und herausgeführt worden find x.“ 


Später befammelte fi der Yandrath in der Krone auf 
eigene Koſten zum einfachen Mittagsmahle. An diefem Tage 
ſchöpfte das Landvolk wieder einmal freien wohlthuenden Athen 
und dankte und pries Gott fir die koftbare Gabe der erhal: 
tenen Freiheit und des feit 1798 fo wohlthätig wiederum ge— 
fegneten Baterlandes. Die benannten Wahnenträger waren 
alfe Söhne von jenen Vätern, welche am 9. Herbſtm. theils 
im Rriegsrathe ſaßen, oder auf dem Schlachtfelde heldenmüthig 
fämpften oder aber großmüthig verbiuteten.*) 


*) Die Feierlichkeit koftete 111 Gl. 28 Schl. 
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April. Tandesgemeinde zu Wil. Herr Landammann 
Franz Nifolaus Zelger fam zur Regierung und wurde ale 


Geſandter nah Luzern beftimmt. 


Mai. Nahgemeinde zu Wil. Der Antrag eines Armen: 
fpitals für das ganze Land (für 200 Bettler) wurde ver- 
worfen und man fol fih in Uri und Schwyz erkundigen, 
welche Einrichtungen fie dort haben. — Viele andere Verord— 
nungen wurden erlafjen, z. B. die Schügenfilbenen follen in 
Zufunft nur an drei Sonntagen abgehalten werden u. f. w. 
Mai. Dreifaher Yandrath. Derjelbe gab dem Hrn, Ge- 
fandten jene Inſtruktion, fo zwifchen Ob- und Nidwalden in 
Stans verfaßt worden war. 

Augſtm. Dreifaher Landrath. Derfelbe hörte den Tag- 
fatungsbericht feines Gefandten an. 

Währenddem fonft im diefer Zeit für Waffenbereicherung 
des fo fehr geſchwächten Zeughaufes Hingearbeitet wurde, fo 
fonnte von Seite helvetifch gefinnter Männer der fchlaue Ge- 
danfe in Aufnahme gebradjt werden, dasſelbe noch mehr zu 
ſchwächen und unter dem Scheine des Geldgewinned drei Ka— 
nonen, bei denen der fogenannte Zürihund, der 1798 fo tapfer 
fih gehalten, aus dem bejagten Arfenal zu verfeufen. Hr. 
Landesſeckelmeiſter Trachsler drückt fich in feinen Denkwürdigkei— 
ten hierüber jo aus: „Den 21. April 1809 empfang ich von 
Sfraelit Getjh von Bernheim für drei Kanonen, laut Yand- 
rath - Erfanntniß vom 13. Brachm. 1808, als für Wr. 1 
den Winterm. genannt, wügt laut Beleg 1538 Pfd. an 30 
Sdl. 1153 Gl. 20 Schl. Item für zwei Engelberger- Ka: 
nonen, jo an Gewidt 756 Pfd. an 27 Schl. betragen alle 
drei zuſammen 1663 Gl. 32 dl. 

Diefe Kanonen wurden fofort in ſchuhlange Stüde ver: 
fagt und weggeführt. 


1809. 
März Dreifaher Landrath. Die Kriegsrüſtungen 
zwifchen Defterreich und Frankreich verurfachten eine extra 
Tagfagung in Freiburg auf den 29. d. Hr. Yandammann 
Zelger wurde als Gefandter erwählt und ihm Inſtruktion er— 
theilt. 
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30. April. Pandesgemeinde zu Wil. Herr Yandammann 


14. 


29. 


28, 


Franz Anton Würfch wurde zur Regierung berufen und ale 
Sefandter nach Freiburg ernannt. Laffen ihn die Eränklichen 
Umftände nicht gehen, fo foll Hr. Landammann Zeiger dazu 
beftimmmt fein. Wegen den Komvertiten wurden Gefege er: 
laſſen. Stanislaus Alois Chriften wurde für den weggehen- 
den (Bühl) Jakob Odermatt Landmajor ob der Mauer. 


Mai. Nahgemeinde zu Wil. Geiftlihe und Weltliche 
folfen den Plan zur Armenverwaltung unterfuchen und über’s 
Jahr Bericht erftatten. Es wurde eine Yandfteuer, auf 1000 
Pd. Kapital 5 Sch. angelegt. Viele andere Geſetze erlick 
die Gemeinde. 

Mai. Dreifaher Landrath. Derjelbe gab Inſtruktion 
nach der Vorarbeit zwifchen Ob- und Nidwalden in Sarnen. 


. Heum. Dreifader Landrath. Hr. Yandammann Würfe 


berichtete, was dort beichlojjen worden. 


1810. 


Jänner. Zweifaher Yandrath. Hr. Yandamımann Bel: 
ger wurde auf 6 Jahre Salzdircktor, da Hr, Yandammann 
Würſch eben fo lange diefes Amt bekleidet hatte. Der Salz: 
traftat mit Frankreich kam zur Berhandlung. 


April. Landesgemeinde zu Wil. Hr. Yandammann Frz. 
Nikolaus Zelger wurde zur Regierung geſtellt und zugleich 
als Geſandter nach Bern beſtimmt. An die Stelle des ver— 
ſtorbenen Hrn. Obervogts Kaſpar Barmettler wurde Hr. 
Stanislaus Ackermann auf dem Enderberg erwählt. Nach 
Karl Bürcher's Projekt und Vorſchlag wurde die Nachgemeinde 
auf 6 Jahre abgeſtellt, und einige Gegenſtände an dieſer Lan— 
desgemeinde vorgenommen. Es wurde beſchloſſen, daß jedt 
Pfarrei ihre Bettler erhalten ſoll. Verſchiedene andere Ge— 
ſetze wurden in Kraft geſetzt. 


Mai. Dreifacher Landrath. Derſelbe gab dem Hrn. 
Gefandten die Inftruftion auf Bern, wie fie in Stang fell 
geftelft worden. Hr. Landammann Würfd) rechtfertigte ſich über 


28. 
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die Berläumdungen gegen ihn in Betreff der Militärkapitu- 
lation mit Frankreich, „fie fei nur freie Werbung, und micht 
mehr, wie man vorgegeben habe.“ 


Mai. Zweifaher Landrath. Der Salztraftat mit 
Frankreich wurde genchmiget. 


Augſtm. Dreifader Yandrath. Hr. Yandammann Zel— 
ger jtattete über die Tagſatzung in Bern Bericht ab. 


Die ganze Landitraße von Stansſtad bis in den Flecken 
Stans foftete in 4 Jahren 5745 Sl. 3 Schl. In biefem 
Jahre verabjcheidete ſich, unter dem VBorwande Tränklicher 
Umftände, der einfichtsvolle, Kluge, altgefinnte, charaftervolfe 
und religiöfe Yandammann Franz Anton Würſch von Nid— 
walden*), und z0g ſich in den Katharinenwald, Kanton Thur- 
gau, zurüd, wo er bei Altlandichreiber Chriſten, in Abge- 
Idhiedenheit von den Staatsgefchäften, ſich aufhielt. Er fah, 
wie allmählig helvetifch gejinnte Männer unter allerlei Schmei: 
cheleien wiederum in die Regierung einzudringen fi mußten, 
und als er erfuhr, wie zwei derjelben ihm zu Leibe gingen, 
jo hatte er fir gut gefunden, fich zu entfernen. Das waren 
auch feine fränfenden Umjtände Cr reiste fofort eines Ta- 
ges in der Frühe ganz allein nad) Stansftad ab, ſtund unter- 
wege noch oft jtill und betrachtete zum Tetten Male das 
Schöne Yändchen, das er jeßt verlieh. Er Schloß alldort nach 
vier Fahren fein ruhmvolles Yeben, und in Ob- und Nid- 
wulden wurden demfelben verdiente Gedächtnifje gehalten. 


*) Staatsjhreiber Thormann in Bern fagte von ihm: „Die Urkan— 


tone haben einen großen Staatömann und kennen ihn nicht,” 
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1810. 

In diefen befagten Yandrechnungen waren viele größere 
und fleinere Auslagen, die der Ueberfall nad) fid) gezogen 
hatte, einbegriffen, wie 3. B. Bauten und Reparaturen der 
St. Magnusfapelle, des Kapuzinerfloftere, des Zeughaufes 
und anderer obrigfeitlihen Gebäude und Yandjtraßen. Die 
Prozeffionen nah) Sachſeln und Einfiedeln, deren Bejtreitung 
jet vereinfachet worden, wurden noch wie vor altem jtaatlich 
bejtritten. Ebenſo befinden fich in diefen Rechnungen die vielen 
nunmehr ganz abgejchafften größern und Eleinern Auslagen in 
die Ausgaben aufgenommen, wie 3. B. die Jahrgehalte von 
verjchiedenen niedern Staatsbedienjteten, das Vogelluoder, die 
Mahlzeit an der Yandesgemeinde, das Austrommeln der Jahr— 
märfte mit Begleitung von Weibeln und des Yäufers im der 
Farbe, die fejtgefegten Beiträge an neue Häufer, an Zwil- 
lingsgeburten, au Arm- und Beinbrücde und nocd viele der- 

“ gleihen Bezahlungen, die jett theils abgefchafft oder den Ge— 
meinden aufgebürdet wurden; und dennoch jtiegen die alten 
Landrechnungen im nicht höhere Summen an. 

Wenn die Anforderungen und Drangjale der Danraligen 
Zeiten erwogen werden, fo muß man zur Ueberzeugung ge 
langen, daß die einftige Staatshaushaltung wirkli mit dem 
Segen von Dben geführt worden fei. 

Wir find aber im Falle, diefem armjeligen Zerrbilde 
von Staatsrechnungen aus der alten Zeit, das kräftige Ye 
bensbild der Staatsredynung aus der neuen Zeit, der Son 
derbundsangelegenheiten, dann aus jener der verbejjerten Yan- 
deöverfajjung von 1850 und endlich der Auslagen in Folge 
des neuen Bundes entgegen zu halten. 


Wir geben hier aus der gedruckten Ueberſicht der Staats: 
vehnung des Kantons Nidwalden vom Jahre 1858 den Schluß 
der Abrechnung. 


1858, 1857. 
Einnahmen . . . 86,179 Fr. 96 Rp. 69,827 Fr. 59 Rp. 
Ausgaben . .. 501 „ 69, 62,271, 1 „ 


Kaſſa Saldo „ 10,278 Fr. 27 Xp. 7,566 Sr. 45 Rp. 
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1810. 


Hieraus zeigt fich, wie Nidwalden glücklicherweiſe aus 
dem eifernen in das goldene Zeitalter übergegangen und wie 
diefes arme Lündchen jogar mit Vorſchlag nach dem Eoftipie- 
ligen Kriege feinen erwünfchten Frieden genießen kann. 


Beilage zum Jahre 1805. 
Copia. 
Vor U. G. H. U. Oberen einem Hochw. Geſchwornnen Gericht. 
Stanz, den 30. Dez. 1803. 
Seind Einſeitig erſchinnen die Herren Würth als Herr Alt Groß: 
weibel Buoſiger, Herr Maria Jann, Joſeph Maria Joller und em, 
Spichtig Verbeyſtandet durch Hr. Landvogt Barmetler — wider Hr. 


Rathsherr Ludwic Keyſer, Hr. Rathshr. Fr. Joſ. Buoſiger und Alt: 
Statthalter Wammiſcher. — 


Ueber die Rechtsfrage, ob obbemelte 3 Herren, in deren Nammen in 
den Monaten Augſt, Herbſt und Weinmonat vorigen Jahres auf Befelch 
des damaligen hochw. Landraths durch das Quatierambt während ihrer 
Emigration auf ihr Konto in bemelten Hrn. Gaſtgeben Häuſer Einqua— 
tirt worden — dieſe ſo gerecht und billiche Anforderung zu zahlen 16 
Monat durch allerhand Auswänden verzögert — Ob ſie nicht zur Zah— 
lung können angehalten werden — In dem die im Land zurückgebliebenen 
und für unſre alte Edle Freyheit Streitende Einwohner nebſt Militairiſchen 
Strapazen und Gefahren noch Ihr Eignes Geld aufgeopfert und zu deme 
Allem noch die Broportionirte Einquatirung haben ertragen müjjen wie 
jie — oder aber laut jchriftlih von den Gmigrierten Cingegebene Gr: 
Härung, daß Entweder die damahligen Einguatierungen fammbtlicher Mit: 
bürger zur Maſſe der Landjchulden gejhlagen — 


Oder nah gemadtem Unterjuh und bejonderer Berechnung nad) 
Verhältnüs des Vermögens vertheilt, 


Oder Einen andern beliebigen Beitimmungs Fuß errichtet werden joll — 


Nach demme Ughuoberen Ein Hochw. Geſchwornnes Gericht beyd— 
jeitige Gründ genau gepfrift und in Berathung gezogen — haben befunden 


Da die denen Emigrierten zugelegten Beſchwerden in gar feinem 
Verhältnüß gegen denjenigen ftehe, welde in dem Land zurüdgeblieben 
und Gott und dem Vaterland getreu Ihre Strenge pflicht erfüllt — So 
haben Hodjelbe Billich- und Geredtigteit zu beobachten, Erkennt, daß 
die Hr. ala Herr Rathsherr Ludwic Keyjer, Hr. Rathsherr Fr. Jo). 
Buofiger und Hr. Alt Statthalter Wammiſcher die Hr. Würth (die in 
deren Namen Einquatirt) ohne jeruneren Anftand ihren Gonto, in der 
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Meinung, daß gegen ſolche keine billiche Klag jtattfünden , befriedigen und 
bezahlen jollen, 
Die Hr. Würth jollen auf jeven Richter und Ammbtsmann GI, 1 


Gerichtötaren erlegen, welche Jhnen aber von der verlurjtigen Part nebit 
gehabten jubicial-Köften foll vergutet werden, 


sn —— 


Anhang 


A. 


Verzeichniss 
der im Jahre 1798 am 9. Herbſtmonat in Nidwalden Umge— 


kommenen und ihrer Todesarten. 
(Anhang zum 19. Kapitel der II. Abtheilung.) 


Die Quellen, aus denen wir das PVerzeihnik und die Todesarten 
der 1798 in Nidwalden Gefallenen ſchöpften, find der obrigfeitlihe Auf: 
ſatz, welcher jährlih von den Kanzeln verlefen werben joll, die veridie 
denen Todtenbücer, das hoheitliche Stammbuch und mündliche Berichte, 
die da Verwandte, Augen: und Ohrenzeugen, wie wir hoffen, reblid ab: 
legten, und endlih Familienſchriften. Dab es aber nach fünfzig Jahren 
fait unmöglid war, alle Perſonen und Verhältniſſe genau auszumitteln, 
wird man leicht begreifen können, Dieſe Arbeit war demnad mit groben 
Schwierigkeiten verbunden, Viele Umgelommene find gar nicht aufge 
zeichnet, deren Tod doch außer allem Zweifel ift. Die Geſchichte Nidwal: 
dens von 1798 würde wirklich mangelhaft fein, wenn denjelben nicht aud 
ein eigened Denkmal darin errichtet wäre, 


Verzeichnif 
der im Jahre 1798 am 9, Herbitinonat in Nidwalden Umge— 
fommenen und ds Zodesarten. 


Nr. 1. Stans. 


Männer. 

. Hr. Ultfedelmeifier Franz Alois Kaijer, 40 Jahre alt, in ber 

Thurmatt, Bruder des Diitriktitatthalters Ludwig Maria, foll an: 

fänglih den einzelnen daberfommenden Franzofen zur Befänftigung 

einige hundert Gulden ausgetheilt haben, dann wollte er fpäter, aus 
dem großen leuwiſchen Hauſe von zwei Männern begleitet, mit einem 

Fähnchen ben Franzoien, die nun jchaarenweis von Ennetmoos ein: 

drangen, entgegen gehen, um für das Dorf zu vermitteln, wurde 

aber außerhalb dem Hauje, im Mattli, nahe dem Thörlein ob der 

Straß, Pulvertdurm halber , von einem jogen. Schwarzen erjhoffen. 

. Pr. Landoogt Karl Zelger, 75 Jahre alt, wurde auf der Mürge 

in ber obern Stube feines Haufes (jegigen Hrn. Landammann el: 

gers) erſchoſſen. 

. Hr. Spitalherr Fidel Jöri, 60 Jahre alt, in der Schmidgaß, 

Ilgenwirth, Mann der Eliſabetha Kambri, Vater dreier Söhne (des 

Hochw. Hrn. Pfarrers und Kommiſſars Auguftin) und 2 Töchtern, 

wurde bei Eröffnung der Sellerthüre, wo er fi verborgen zu haben 

ſchien, unter derjelben erjchoifen. 

. Hr. Kornherr und Dorfvogt Franz Lujji, 44 Jahre alt, Püiter, 
in der Nägeligaß, Vater von drei Söhnen und einer Tochter, ſtund 
mit feiner Mutter, als die zweite Schaar Franzoſen von Ennetmoos 
fam, beim Badofen, wurde allda erſchoſſen und lag vor Felix Schil— 
liger's Haus todt. Die Magd jeines Vaters Sebajtian Nemig. war 
mit den Kindern auf der Flucht in ciner Alp. 

. Hr. Viktor Leuw, Goldſchmid, 32 Jahre alt, Hausvater, wohnhaft 
im großen leuwiſhen Haus hinter der Kirche, wurde unweit vor der 
Hausthüre in feinem Mattli, kaum einige Schritte von obigem Hr. 
Kaijer (Nr. 1), von den Franken geſchoſſen und gemordet, wo er auf 
bem Boden noch mehrere Stunden rödelte und dann jtarb. 

‚ Meifter Joh. Meldior Niederberger, 72 Jahre alt, Wollen: 
weber, wohnhaft nahe der Klojtermatt im Gäßli ob dem Rathhaus, 
ohne Kinder, jol zu Haus umgebradt worden jein. 

. Sigrift Jakob Zumbühl, 50 Jahre alt, ein beliebter Mann, wurde 
laut obrigkeitlihem Aufjag „vor der großen Kirchthüre erſchoſſen“, 
und jein Blut floß über die Stiege hinunter, 

But, Umgelommene in Nidwalden. r 1 


10. 


11, 


12, 


13, 


14, 


Stand. 
Meifter Benedikt Amboden, Witwer, 70 Jahre alt, Schneider, 
wohnhaft ennet dem Pfarrhof zu oberit im Haufe des Hrn. Kird- 
maier Bufinger (jegigen Herrn Landammanns Bufinger), wurde in 
Buochs auf der Flucht unter dem Eggertsbühl im Weidgädeli bei 
feinen Kindern erihoffen, alldort beerdiget, und jpäter auf den Fried: 
bof in Buochs verjegt. 
Meifter Franz Kaver Lufji, Schneider, Vater von 2 Söhnen (Hr. 
Lieutenant Zofeph und Remigius fel.), wohnhaft im Dorf bei Hm. 
Goldihmid Joſeph Trachsler, kam zu Ennetmoos in der Gruob 
auf der Flucht um. 
Altfteiner Remigius Barmettler, zirka 70 Jahre alt, wohnhaft 
bei Doktor Franz Odermatt unter ber Kirche, verſah einitweilen 
für feinen Sohn, der unter den Waffen ftand, bei den V. Kapuzinern 
den Dienft, und iſt laut Stammbud in der Kloftermatt außerhalb 
der Klofterftiege umgelommen, wurde nah Berichten auf der Stiege 
jelbft erjchoffen, wte P. Guardian Auguftin. 
Felix Kaiſer im Höfli, 76 Jahre alt, kinderlos, wollte vermutblid 
in Bürgenberg fliehen, und wurde im Mattenmweg in den zelgerijchen 
Gütern mit feinem Geld aufgefangen, beraubt und umgebradt. 
Meifter Zofeph Anton Dönni, 36 Jahre alt, Mann der Franzisla 
Kaifer, Vater des Sohnes Benebilt, Schuiter, war zu Ennetmoos 
als Scharfihügenhanptmann unter den Waffen, und wurde auf der 
Flucht in der Aniri in der untern Matte des Nikolaus Rohrer 
unter dem Kichweg erjchoffen und dort begraben. Cinige find der 
Meinung, er jei auf der Murmatt um's Leben gebracht worden. 
Hr. Zunftmeijter Bernard Odermatt, Glafer, zirta 60 Jahre alt, 
Kranlenwärter im Spital, jprang bei der Ankunft der Franzoſen 
durch's Fenſter hinaus, entlam ihnen, und floh in das Nachbarhaus 
des Franz Joſeph Durrer (jegigen Sadlers), dort wurde er ertappt. 
Er ging den Franken außer die Stubenthüre entgegen, wie er ſie 
fommen ſah. Sie forderten von ihm Geld oder Blut. Er gab ihnen 
einen filbernen Rofentranz, ab dem fie das Zeichen nahmen und ben: 
felben wegwarfen. Er kam wieder in die Stube hinein und wurde 
allda von einem der drei Neiter mit den zwei Weibsbildern (Nr. 9 
und 8 Stans) in den hohlen Leib blejfirt, ſank ohnmächtig nieder und 
als er ſich wieder erholt, floh er unter das Hausdach, verſchmachtete 
beinahe vor Durft. Als ihm Niemand Wafjer holen durfte, trank er 
aus einem Schuh das Waller eines Kindes. Später wurde er in 
Spital gebradt, verwahrt und ftarb am 12. Herbitmonat 1798. 
Felix Joſeph Schilliger, 55 Jahre alt, vortreffliher Bildhauer, 
wohnhaft in der Nägeligaß (mo jegt Herr Doktor Chriften), Vater 
einiger Töchter, Feldmefjer und Kanonierhauptmann, befehligte die 


15. 


16. 


17. 


18, 


19, 


5 
Stans. 

Kanone auf dem Sandhubel zu Ennetmoo® auf dem Rotzberg und 
leiftete dort Großes. Als er mit feiner Kanone beide Häufer und 
den Stall hinter dem Bad von den Franzojen gejäubert, und die: 
feiben nun hinter eine große Scheiterbeige flohen, zerftäubte er auch 
diefe mit Augeln und Kartätſchen und erlegte hier ſehr viele Feinde. 
Die ganze Schaar gerieth in Wuth und Schoß nur mehr gegen bie 
Schanz auf dem Sandhubel, Scilliger, wie er eine Kugel zijchen 
börte, zog fich hinter einen alten Kirihbaum, erhielt aber dennoch 
durch die äußeriten Rippen eine tödtlihe Wunde in den hohlen Leib, 
und ftarb in Folge defien und einer Handabhauung, von Frau und 
Tochter bedient, im Spitale zu Stans, den 5. Weinm. 1798. Die 
mwüthenden Franken bieben ihm im Bette die rechte Hand mit Säbeln 
ab, jo, daß jelbe, auf der Dede liegend, noch an einem Faden bing, 
und dabei wäre er wohl erjchoilen worden, hätte nicht jeine Frau 
das Gewehr fofort wegihlagen können. Dieje und eine Tochter wa— 
ren an der March Köchinnen der Landestruppen. 
Benedilt Bünter, des Feliren, wohnhaft zu hinterft in der Schmid: 
galle, unter dem Klojter, kam in der Klojtermatte beim Kapuziner: 
kloſter um, und jchien fih in den Aniriberg haben flüchten zu wollen. 


Maurermeilter Sofepp Durer, aus dem Tyrol, 50 Jahre alt, 
Mann der Viktoria Oelgaß, die den 25. Wintermonat 1801 deſſen 
Gebeine jelbjt ausgrub, rein abwuſch und in's Beinhaus nad Stans 
verjegte; vortreffliher Kanonier in Ennetmoos, wehrte fid) dort, bis 
zulegt Rüdzug notbwendig wurde. Er lag in der untern Matte des 
Nikolaus Rohrers unter dem Kirchweg todt, und muß auf der Flucht 
nah dem Dorf erſchoſſen worden fein. Durer warb mit Meijter 
Joſeph Anton Dönni (ob. Nr. 12) in's gleihe Grab gelegt. Nach 
einem andern Berichte wäre er in der alten Landjtraße unter bes 
Scheuber's, unweit dem obbezeichneten Ort, erlegen. 


Joh, Barmettler, genannt Karrerhans, lag in der Straße gegen 
dem Zeughaus bei des alten Nikolaus Vokingers Gartenthürlein am 
Gäßli todt. Er hatte unweit dem Rathhaus (bei Hrn. Fruonzen 
Gartenmauer) am 9. Herbitmonat Wache gehalten. Bon da begab 
er fih in die Kapuzinerliche, und erhielt von einem Reiter einen 
tödtlihen Säbelhieb auf den Kopf. Auf der Flucht oder Heimkehr 
muß er dann erjchoflen worden jein. 

Kafpar Ddermatt, 60 Jahre alt, Ofner: oder Keßlerkaſpar ge: 
nannt, ohne Kinder, wohnhaft im Höfli, ſoll dort ermordet worden jein, 
Meiſter Melhior Nier, zirta 47 Jahre alt, in der Schmidgaß, 
Familienvater und Tiſchmacher, war Knüttelmann auf dem Allweg 
und fam auf der Flucht in der Gruobmatten um. 


20. 


21. 


23. 


24. 


— 


— 


Stans. 

Meiſter Kaſpar Nier, zirla 45 Jahre alt, Tiſchmacher, in ber 
Schmidgaß, Bruder des Obigen, Vater von Kindern, lag tobt im 
Ständbab, in der Hoftatt zu Oberdorf, wo er fih in die dortigen 
Waldhügel zu flüchten ſchien. 

Franz Joſehh Wyndli, Mann der Joſepha Luffi, Vater eines 
Sohnes (ipäter Doktors), jeßhaft in der Schmidgaß, gegenüber bes 
Göhrenmüllers, fam auf der Flucht am Rotzberg um. 


. Karl Zelger, des Wächter Antons, Freund der Konititution, ging 


mit einem Korb in die Kniri, verlor in der Matte des Balzer 
Vünter, nabe der Gaß im Winterweg, in einer Heinen Tiefe das 
Leben, und wurde, da er zuerft nur nadläßig mit Erde bedeckt 
worden war, dort unter einen Stein begraben. 

Nikolaus Heß, von Engelberg, in Stans wohnhaft, bewadhte das 
obere Haus des Hrn. Nikolaus Deſchwanden an der Straße gegen 
das Frauenklofter, zumal dieje Familie auf der Flut im Ausland 
war, und wurde allda umgebradt. 

Meifter Ludwig Luffi, des Ried Laurenzen, Schufter, wohnhaft 
im Dorf, gedienter Soldat und Mann der großen Franziska Bucher, 
joll zu Kehrfiten unter den Waffen geitanden und dort, oder aber 
ih im Kampfe binaufziehend, auf Obbürgen gefallen jein. 


. Biltor Zofepp Odermatt, 40 Jahre alt, Mann der Katharina 


Bokinger, Vater eines Sohnes und zweier Töchter, aus der Hoſtatt 
von Wiejenberg, wohnhaft zu Stans bei Felir Joſeph Schilliger, 
unter den Waffen zu Ennetmoos, ſoll auf der Flucht über die Zingel: 
oder Drachenfluo, nebſt Andern, verblutet haben. Dort wurden zwei 
Jahre nachher Todtenköpfe aufgefunden. 


. Franz Joſeph Odermatt, Seiler, in der Schmidgaß, Mann ber 


Maria Klara Farlimann, in des Sadlerd wohnhaft, Vater eines 
Sohnes Matthias und der Tochter Klara, ftand an der March unter 
den Waffen, und joll in Ennetmoos umgelommen fein, ohne den 
Ort und die Todesart angeben zu können. 


Jünglinge, 


‚ Karl Joſeph Zelger, 40 Jahre alt, Sohn des Landvogten auf der 


Mürgg, wurde in einer Schlaftammer feines Haujes erſtochen. 


. Remigius Barmettler, Klojtertnabe bei den V. Kapuzinem, 


Sohn des fog. Steiner Remigis (ob. Nr. 10), war zu Stansjtad 
unter dem Gewehr, gläublid) auf dem Ried bei der Kanone, wollte 
in einem Schiffen, dur Noth gedrängt, über den See in Ader 
und Lopperberg fliehen, ward darin erihoffen und im Sand am 
See begraben, 


7 
Stand, ° 


Franz Remigius Joller, Hans Melchen, des Florwebers, 65 Jahre 
alt, Schwager des Weißgerbers Kajpar Jann unter ber Kirche (jeßis 
gen Engel) jehbaft in der untern Behauſung diejes Haufes, wurde 
dort in der Schlafftammer erſchoſſen, und lag todt am Boden mit 
einer Dede bededt. 

. Anton Chriſten, Schuiter, alt, Hinki, kam als Wächter im Haufe 
de3 Herrn Landammanns Zelger, das an die Straße zum Frauen: 
Hojter jtößt, um. Die Familie war außer Land, 

. NRemigius Stulz, lahm, Sohn des Schlofiers Anton, 30 Jahre alt, 
mit der fallenden Sudt behaftet, fiel außerhalb Stans im Mild: 
brunnen, gläublih auf der Flucht nad dem Bürgenberg. Er lag zu 
unterjt im’ Weidli des Nilolaus Selm ob der Straße begraben, 
und jeine Gebeine famen jpäter in das Beinhaus nah Stans, 

. Sebaſtian Bachli (Zumbad), des Glaſers jel., Bruder des fog. 
Prinz Karl, liegt in der Speichermatt zu Niederdorf begraben, und 
ſcheint dort auf der Flucht getödtet worden zu jein. 

. Zalob Kaijer, geboren den 16, Herbitm. 1779, Sohn de3 Anton, 
Spittlerd jel. und der Klara Beng (Nr, 3), ein jchöner Jüngling, 
jeiner Zeit Partiſt oder Kirchenjänger, wird feit dem 9. Herbitmonat 
vermipt. Im Dorfe Stans jah man ihn nod an einem Patrioten— 
bauje anflopfen und um Aufnahme bitten, wurde aber nicht einge: 
laſſen. Da er auf der Zodtenlijte jteht, muß er doch umgelommen 
jein und nur feine Todesart nicht genauer angegeben werden können. 
. Meijter Ant. Imboden, fol ein Schneider, beim’ Kreuz im Dorf 
zu Hauje, Bruder des alten Karrer Kleophas jel., und felbit etwas 
bejaht gewejen ſein. Anderes konnte bis dahin von ihm nicht er: 
fragt werden. Im Todtenregifter jteht er nicht, wohl aber im Stamm: 
buche und im Aufjag zum verlejen. 


‚ Sofeph Fidel Out, des Franz Joſephen, auf der Deltrotten, unge: 
fähr 22 Jahre alt, ſoll laut Bericht feiner Schweiter Joſepha (die 
ihn jedod nur 17 Jahre alt und im Landiturme angiebt) auf dem 
Mierherihwandenberg erſchoſſen worden fein, 

, Ein Büchjenjhmidgefell von Glarus, im Auffage ohne Namen und 
Geſchlecht, von dem das Kriegsrathsprotokoll unterm 30. Augitm. 
meldet: Hein, reformirter Konfeſſion, in Arbeit bei Herrn Büchjen: 
ſchmid Kaſpar Schmitter, joll auf der Flucht umgelommen jein. 
Vielleicht mag er in Ennetmoos auf dem Berg unter Hrn, Haupt: 
mann Schmitter, feines Meifters Sohn, geitanden haben. Das 
Todtenbuch erwähnt jeiner nicht. 


Remigius Odermatt, Altkloſterknecht, zirka 45 Jahre alt, Spittler 
Franz Zofephen ſel. Bruder, und wohnhaft im Spital, ein beleibter 


12. 


Stans. 

Menſch, kam laut Stammbuh um. Ort und Todesart find unber 
fannt. Tas Eterbebuch kennt ihn nicht. 
Johann Matthias Sheuber, von Wolfenſchießen, laut Zodten: 
buch in Stans 50 Jahre alt, laut Stammbud Bruder des Raths— 
bern Kaſpar Nemigius jel., gedienter Soldat in Piemont, jtund laut 
fiherm Berichte bei Kaſpar Zelger'3 ſel. Familie am Rotzberg als 
Knecht im Dienſt. Wo und wie er umgelommen, konnte man nicht 
ermitteln, 

Bermißte, 
Joſt Gut, 25 Jahre alt, Sohn des Alois auf der Schmittenbrugg 
in der Schmidgaß, Weber, Wachtmeijter und unter den Waffen auf 
dem Miethenshwanderberg, iſt jeit dem 9, Herbitmonat vermißt, und 
jteht weder im Todtenbuche, noch im obrigfeitlihen Aufjag zum ver: 
leien; es wird folglich bier nur fein Vermiſſen bemerft. 


. Niklaus Ddermatt, Sohn des Schlofjers Bernard, in der Schmid» 


gaß und Bruder des Schloſſers Franz jel., jung, unter den Waffen 
in Stansjtad, ijt feit dem 9, Herbſtm. ebenfalls vermißt. Cr jteht 
weder im Todtenbuch, noch im Aufjag; feiner gedenkt hingegen das 
Stammbud. Dan jah ihn zuletzt, als er zu Stansjtad in das Haus 
des Kaver Flühler's (jegigen Riſi's) hineinlief. Ob er fich dert 
verjtedt und verbrannt worden jei, it unbelannt. 


Nachtrag. 


Jüngling Joſeph Kaifer, aus dem Höfli in Stans, ein ausgezeichneter 


Mufitant und früher in jpanifchen Dienſten geltanden, fiel am 9, 
Herbitmonat auf dem Kirchhofe in Stans in die Hände der Franken. 
Sie hatten ihm bereits ein Ohr abgehauen, und eine Hand jo ver: 
ſtümmelt, da diejelbe unbrauchbar wurde, Zufälligerweije Tonnte 
er in Vorſchein tommende Offiziere um Hilfe anrufen, die ihn von 
fernern Mißhandlungen retteten, Er ftarb den 9, März 1820, 


Frauen 
Anna Maria Stulz, -Landweiblerin, 55 Jahre alt, Tochter bes 
Scherers jel., Gemahlin des Landweibeld Joſeph Zimmermann jel., 
kinderlos und Wittwe, war in der Kirche unweit dem großen Weib: 
waſſerkeſſel erſchoſſen worden, Erft bei Ankunft der Franzoſen lief 
fie in das Gotteshaus, in der Meinung, allda ſicher zu fein, und 
überließ ihre Stube dem Florian Eigner, der inhaftirt war, 


. Maria Joſepha Kaijer, 52 Jahre alt, aus dem Niflisbühl von 


Hergiswil, Chegemahlin des Hrn, Malers Martin Oberjteg jel., und 
Mutter vieler Kinder, kam zu Haus inwendig auf der Stiege um, 
wo fie todt lag, 


6. 


* 
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Klara Beng, Gürtler-Klara genannt, Wittwe, Frau des Spittler 
Anton Kaifer jel., Mutter eines Sohnes und einer Toter, wohn— 
haft in Hrn. Landammann Jakob Zelger's Haus zu unterit im Ed 
gegen dem Frauenklojter, Milchausmeſſerin, floh in das Kilenmattli 
der Klofterfrauen und wurde dort nahe dem Schulhaufe erwiſcht, 
wehrte ſich mannlich gegen die Angriffe der Franzoſen, jehreiend wurde fie 
endlich von ihnen zu Boden gemacht, wie ein Schlachtvieh in den 
Hals gejtochen und gemartert, bis fie todt war. Nach dem Ableben 
noch mißhandelt, lag die Beng mit ausgeitredten Gliebern auf der 
Erde. 


. Maria Barbara Gander, wohnhaft im G'ſtifthaus ob dem Dorf, 


laut Zaufbuch Frau des Kupferihmids Johann Melchior Amijtug jel., 
wurde im Hausgange in den hohlen Leib gejchoilen, jo daß die Ges: 
därme berausfielen, von ihrer Tochter und Frau Barbara Müller 
in Hrn, Niklaus Dejhwanden’3 Haus binabgeführt, wo jelbe am 
Montag ſtarb. Sodann ward die Leihe an den Dorfbach hinaus: 
gelegt, damit jie weggenommen und begraben würde, Sie hatte 
gerade den Knaben Anton Stulz auf den Armen, dem die Kugel 
durch's Bein drang. 

Katharina Barbara Luſſi, Gemahlin des Meiſter Kaſpar Joſeph 
Wafer beim Oberadler, wurde laut Bericht ihrer Verwandten im 
großen leuwiſchen Haus, wohin fie ſich als Nachbarin flüchtete und 
jicher glaubte, erjtochen und mit dem Haus verbrannt. 

Roja Chriſten, Frau des Chrijtian Graf, fam in der Schmidgak 
in Hrn. Läufer Vokinger's Haus um und lag dort zwijchen des 
Dbigen und Schmid Vonmatts Häufern, nahe an der Straß, auf 
den Kloalenbrettern todt. 


.Eliſabetha Holzmann, Frau des Schloſſers Anton Stulz jel., 


Wittwe, wohnhaft beim untern Adler, lag todt bei der Gartenmauer 
des Sigrijten, im Gäpli ob dem Haus, mit dem Kopf im Dorn: 
dag und denjelben in beiden Händen haltend, Sie fam gerade ab 
des Sigerjten Gäßli von des Riſi's hervor und wollte in die Straße 
hinaus, als eine zweite Abtheilung Franzojen, vom untern Adler 
hinauf, einrüdte und jelbe niederſchoſſen. 

Varia Ama Wagner, zirta 60 Jahre alt, Gemahlin des Färbers 
Stulz, wohnhaft in der Schmidgaß (in's Schloſſer Franzen), joll 
nach Bericht des Florian Eigner, Todtengräbers, in der Kirche ge: 
fallen und vor dem Muttergottesaltare todt gelegen ſein. Eine andere 
Anzeige ließ fie todt auf der Flucht im großen Löhli liegen, 


. Agatha Ddermatt, Gigelers jel., Frau des Joſeph Flühler's jel. 


von Stansjtad, Mutter der Tochter Margaritha, wohnhaft im Gäpli 
im Steinjod, fam in der Schmidgab im Haus des — Joſeph 


Wut, Umgekommene in Nidwalden. 
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10, 


11, 


12, 


Stand. 
Durrer’3 (jegigen Sadlers) im gleihen Augenblide mit Jungfrau 
Barbara Barmettler (Nr, 8) um. Agatha bejuchte und bediente 
allda ihre lahme Schweiter, betete vor der Ankunft der Franken mit 
den Anwejenden Neu und Leid, und ftund an einer Wand zwijchen 
Schweiter und Schweitertochter, als 3 Neiter eintraten. Sie forber: 
ten Geld oder Blut; einer der Reiter riß ihr die Oberkleider weg, 
und gab ihr einen Schuß in's Herz, in Folge deſſen auch die Schwe: 
fter und Schweitertochter obnmädtig binfanten. Als todt wurde 
fie noch) mißhandelt. Sie hatte am Morgen gebeichtet und kommu— 
wizirt und um ihr Liebeswerk für die Schweiter wurde fie ein Opfer. 
In der Stube war ein großes Blutbad. Vom Pulverfeuer waren 
jogar an der Wand drei Hemder angezündet worden. 
Maria Katharina Röthli, Frau des Kaver Spillmatter (fie ſteht 
auch im Todtenbuche zu Kerns, als in der Kirche Stans umgelom: 
men und am 5. Wintermonat wurde ihr in der dortigen Kirche Ge: 
dächtniß gehalten), als Wäjcherin und Taglöhnerin im Dorje woh— 
nend, fam in der Kirche mit und neben ihrer Tochter Maria Anna 
um, die fi) an diefem Sonntage zu ihrer Mutter gejellet umd für 
fie beforgt gewejen fein muß. - 
Eliſabetha Odermatt, Frau des alten Glaſers Karl Bachli, Mut: 
ter von Kindern, 56 Jahre alt, lag am 10, Herbitm. im Dorfe zwi: 
ihen Hrn. Kaſpar Schmitter’s und Hrn. Nikolaus Deſchwandens 
Häuſern, unweit dem Dorfbach, faſt aller Kleider beraubt, entſeelt. 
Nach einem andern Berichte wurde ſelbe im Hausgange des Erſtern 
vorgefunden. 
Maria Joſepha Sager, 25 Jahre alt, gebürtig von Schwyz, Ge: 
mabhlin des Hrn, Hauptmann’ und Büchſenſchmid's Franz Joſeph 
Schmitter, wurde in der Flucht auf der Burg zu Ennetmoos, wo 
fie fih bei den Verwandten mit ihrem Knäblein (Hrn. Hauptmann 
jel. in Neapel) aufhielt, bleſſirt, und jtarb an ihren Wunden 25. 


Meinmonat 1798, 
Jungfrauen. 


.Magdalena Lujji, Schweſter des Kornherrn und Dorfvogts Franz, 


34 Jahre alt, Tochter des Sebaſtians Remigius in der Nägeligaß, 
Ichien aus dem Haufe gegen die Kniri fliehen zu wollen und wurde 
auf der Stiege erhoffen. Nach andern Berichten fiel fie im Stift: 
haus und ward mit demjelben verbrannt. 


. Regina Riſi, 25 Jahre alt, Tochter des Meijters Jatob, unter 


der Kirche, groß und ſchön gewadjen, wurde von den Franzoſen im 
Haus überfallen, gegen welche fie ihre Keujchheit tapfer vertheidigte 
und bat: „fie jollen fie erſchießen!“ und die Raſenden gaben ihr 
eine tödtliche Kugel, Man holte noch einen Scherer, nach drei Atem: 


ot 
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zügen aber hatte Regina ausgehaucht. Sie lag im Hemde in der 
Stube und wurde noch todt mißbraucht. Ihre alte Mutter, Anna 
Maria Rengger, zogen die Unmenſchen vorerſt grauſam herum, und 
führten ſelbe hernach mit einer Wache in Hrn. Franz Valentin Dur— 
rer's Haus nahe der Krone, das als Sicherheitsort mit ſolchen Leu— 
ten angepfropft war. 

Eliſabetha Stulz, 60 Jahre alt, Tochter des Joſt, groß gewachſen, 
wohnhaft in der Thurmatt, Kirchenſchneiderin, krank und verwahrt, 
und jo dem Tode nahe, daß man ihr jchon vor dem 9. Herbitmonat 
dreimal zum Ende geläutet hatte; wurde auf dem Todtbette gräß: 
lich ermordet und in der Matte unter einem Baume begraben, deſſen 
Aepfel man jeither „Elifabethen = oder Unjchuldäpfel‘ nannte, Sie 
joll nie ausgegraben worden jein. 

Klara Amſtutz, 40 Jahre alt, Tochter des Hrn. Rathsheren Anton 
ab dem Berg von Ennetmoos, Schweiter eines geiftlihen Herrn 
Bruders, wohlhabend, mar ennet dem Pfarrhofe in Hrn. Kirchmaier 
Bufinger’3 Steinhaus wohnhaft, Magd bei Hrn. Doktor und Raths— 
herr Flühler, wurde laut Stammbudh im Hausgang, laut ander: 
weitigen Berichten in der oberjten Behaufung in einer Kammer jchred: 
lid) ermordet (erdrojjelt). 

Marianna Gut, 40 Jahre alt, des Hafners von Stansſtad, Haus: 
hälterin bei Agent Peter Vonbüren in der Ottikon, wurde in ber 
Küche neben der Hausmutter gräßlich ihres Lebens beraubt (ev: 
ſchoſſen) und jpäter mit dem Hauje verbrannt, Zufolge einer andern 
Nachricht wäre fie auf der Flucht in Bürgenberg, außerhalb bem 
Stalle Ottikon erſchoſſen und dort begraben worben. 

Marianna Bonbüren, 26 Jahre alt, Tochter des Hans Joſephen 
jel., ab dem Berg von Ennetmoos, lang und hager, Koft: und Bogts: 
tochter bei obigem Agent Bonbüren, und Näherin bei Elijabetha 
Stulz (ob Nr. 3), wurde im Bogtshaus in der Stubenlammer er: 
ihojjen und mit der Wohnung verbrannt. Die Kindermagd, Yung: 
frau Katharina Ddermatt (Stephan LYaurenzen), Zeuge des obigen, 
fam davon. Mutter und Sinder wurden ın Fr. Bal, Durrer’s Haus 
gebradt. Sohn Joſeph Maria juchte die Mutter zu retten und es 
gelang ihm. Bergebens jchoffen die Franzoſen Kugeln auf ihn, Gott 
erhielt den Wetter der Mutter. 

Kunigunda Gaſſer, Tochter des Remigius, arm aber fromm, 
wohnhaft bei Hrn. Kornherr Franz Lufft in der Nägeligaß, am 9, 
Herbſtm. in der Kirche ſich befindend, wurde allda von den ein: 
fallenden Feinden erbärmlich getödtet, 


. Barbara Barmettler, genannt Rüben: und Hutbabeli, Schmwe: 


jter des Dreher Nemigius, wohnhaft bei Franz Joſeph Durrer in 
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10, 


11; 


12. 


13. 


14, 


Stans, 
der Schmidgaß (Sadlers), fmieete beim Cinfalle der Franzoſen auf, 
hielt um’3 Leben an, und bekam von einem der drei Reiter (mie 
Nr. 9 gemeldet) einen Schuß in's Herz, und aus war's mit ihr. 


. Barbara Dberjteg, des Malers, 36 Jahre alt, eine geachtete Ber: 


fon, wurde im väterliden Haufe in der Stube erjchoflen. 

Mr. Katharina Amſtad, Tochter des Hans Joſeph, zirta 40 Jahre 
alt, didleibig, 20 Jahre Magd bei Hrm. Altjedelmeiiter Melchior 
Wagner im Höfli, dem fie das Heimmejen zu bewachen hatte, wurde 
dort im Innern des Hauſes, im Gange, ermordet. 

Maria Anna Kaijer von Ennetmoos, zirka 50 Jahre alt, lang 
und hager, (laut Stammbudh im Mürgghaus getödtet), Schweiter der 
Ft. Veronika (Nr. 4 Ennetmoos), ferners einer lahmen und einer 
dritten Schweiter , die beide in Ennetmoos umgelommen, Magd bei 
Hrn. Ultjtatthalter Wammiſcher auf der Mürgg. Sie follte eben: 
fall das Haus bewahen, wurde graufam mit Säbelhieben berge: 
nommen und zulegt erdrofjelt und erſchoſſen. Sie lag im Gang 
neben der Küche des innern Haufes todt. So lang fie konnte, wehrte 
fie fih gewaltig. Nach einzelnen Angaben war Mr. Anna jogar an 
die Wand angenagelt und aufgeipannt. 

Eliſabetha (ohne Gejchlehtsname im Todtenbuche), zirka 50 Sabre 
alt, jehr brav und fromm, Magd nahe der Spielgaß bei Hrn. Lan: 
desfähndrich Bufinger, damals Unterjtatthalter in Schwyz, die als 
Beihügerin des Hauſes zurüdgelafien worden war, und fich unter 
den Dachbalken verborgen hatte, Sie wurde entdedt, durd das 
Haus hinab gejhleppt und von ihr Geld, Silberzeug und anderes mebr 
gefordert. Eliſabetha antwortete: „Sch babe ja nichts, der 
Herrhatalles mit ſich genommen!“ Nun mußte fie 
ihr Leben beraeben und wurde in der Stube ermordet; man ſtach 
ihr die Augen aus und ſchnitt die Zunge weg u. f. w. Das Blut 
floß dur Stube und Kammer und röthete die Wände. Der Leid: 
nam badete gleihjfam im Blute und lag zulegt am Haused gegen 
die Spielgaß. Sie war kurzen aber befegten Körperbaues. 
Eliſabetha Niederberger von Dallwil, 60 Jahre alt, wohnhaft 
in der Thurmatt und gute Freundin der Elifabetha Stulz (ob Nr. 3), 
wurde dort erjchoffen. Sie foll als Magd gewußt haben, wo der 
gemeuchelte Hr. Seckelmeiſter Kaiſer feine Koftbarteiten verborgen 
hatte, 

Margarithba Bujinger, Tochter des Leonz und der Maria Anna 
Waſer, geboren 23. Mai 1768, fromm, aber je zu Zeiten ge 
müthsverwirrt, wohnhaft bei Veronita Rothenfluo im Haus des 
Hrn. Landvogts Karl Zelger auf der Mürgg, foll auf der Flucht 


16. 
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in der Kloftermatt umgelommen fein. Nach andern Berichten lag im 
Keller des befagten Haufes eine Perſon halb entlleidet, nahe der 
Mauer und den Fenſtern todt, und möchte eben diefe geweſen fein, 
die fich glaubwürdig bier verftedt hatte und erſchoſſen worden jein 
muß. Nach einer dritten Ausjage wäre Margarithba im Spitale 
umgebracht worden. Im Hausgange der gleihen Wohnung lag eine 
todte Perjon mit einem Knüttel, die nicht ausgemittelt iſt. (er: 
gleiche Wolfenſchießen Nr. 2.) 


. Barbara Küheler, (im Todtenbuche ohne Gejchlehtäname), alt, 


wohnhaft in der Schmidgaß, ſoll zwiſchen Remigius Barmettler's 
und Jakob Franz Luſſi's Häufern im Gäßli durd den Kopf ge: 
ihoffen worden und dort todt gelegen jein. 

Kunigunda Chriften, zirka 20 Jahre alt, Tochter des Weibels 
Ehriften von Wolfenſchießen, Magd bei Franz Luffi, mittlerer Größe, 
lag todt in der Matte des Stulzeng’ftift, ob des Hrn, Hauptmann 
Luſſi's Stall und Kolzhütte und wurde dort begraben, Sie wurde 
nad) dem Tode noch gejchändet. 


. Runigunda Barmettler, des Dreyer Hans Joſephen von Ennet: 


moos, 50 Jahre alt, die im Dorfe wohnhaft zu fein ſchien, ward in 
der Kirche betend erſchoſſen. Sie lag innert der Heinen Thüre auf 
der MWeiberjeite. 

Noch darf bemerkt werden, daß Alle, die in der Kirche umkamen, 
elend und unbarmberzig zugerichtet waren. 

Wenn Einige von beiden Heinen Kirchthüren her durch die 
Reiter auf den Pferden mit ihren Doppelflinten zuerft blos nieder: 
geitvedt worden waren, jo wurden Andere hingegen, und fpäter auch 
dieje mit Säbeln, Bajonetten, Gemwehrkolben u, ſ. w. gleihlam vol— 
lends gemegelt. Etwelchen wurde der Kopf gejpalten, Andere wurden 


-aufgejchnitten und deren Gedärme an die Stühle aufgehängt. Born 


in der Kirche war alles verblutet, acht Tage lang das Gotteshaus 
geichloifen, bi8 das Unreine gereiniget und der Tempel ausgejühnt 
war. So berichteten viele Augenzeugen und Leute, die mit diejen 
Todten zn ſchaffen haben mußten. 
Gin Kind, 

ohne Angabe von Name, Geichleht und Eltern. Am Todtenbud 
ſteht: Franz Joſeph Alois, netauft den 22. Brachm. 1795, des Na: 
fob Franz Luffi und der Margaritha Bläfi im Dorf. Dasielbe 
wurde der Mutter in der Kirche auf den Armen erihoflen. Mar— 
garitha trug, aus der Kirche durd die große Thüre hinaus in die 
gemwölbte Kapelle ſich hinab jlüchtend, ihr Söhnlein noch immer auf 
den Armen, und jah erjt dort, dab es erjchoflen und die Kugel ihr 
durch den Hemdärmel gedrungen jei. 
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Stans. 
Vermißte 


. Jungfrau Klara Gut, 23 Nahre alt, Tochter des Aloi® auf der 


Schmittenbrugg in der Schmidgaß, Hauben: und Sappenmaderin, 
floh am 9. Herbſtm. durd den Mattenweg und ijt feither, wie ibr 
Bruder Soft, vermißt, jteht weder im Todten: und Stammbud, nod 
im Auflage. Man glaubt, fie möchte auf der Flucht im klein Lohli— 
baus verbrannt jein. 

Jungfrau Franzisla Stulz, Schweſter des Färbers Kaſpar. 

Die angeblichen Perſonen, welche in Ennetmoos, Niederdorf, 
Stans u. ſ. w. an Straßen, in Kirchwegen, Landgütern, wie z. B. 
im großen Löhli, todt herum gelegen ſein ſollen, mögen Knüttel— 
weiber aus andern Gemeinden geweſen ſein. 


Nr. 2. Oberdorf. 


Männer. 


.Hr. Rathsherr Jakob Vonmatt, Mann der Frau Maria Anna 


Stülzi, Vater der Söhne Kaſpar und Remigius und 6 Töchtern, 
66 Jahre alt, war unter den Waffen auf dem Allweg, half dort 
Bäume fällen und vorlegen, wehrte ſich mit feinem Knüttel noch auf 
den Sinieen, mit dem man ihn d’rein ſchlagen ſah, tam dort um; 
Todesart und Grab blieben jedoch unbelannt. Die Neiter waren 
ihon im Anzuge, als er noch mit einer Latte fam, die Galle zu 
ſperren. Nach einem Bericht lief Vonmatt noch mit jeiner Wunde 
in das Haus des Zeugherrn Kaiſer und joll dort todt unter der 
Dadıtraufe gelegen jein, vielleicht auch verbramnt. 


. Franz Joſeph Spidtig, Mann der Frau Margaritha Joller, 


Bater des Vieharzts, 60 Jahre alt, (Großvater des Hochw. Hr. 
Pfarrers Franz Joſeph Spichtig in Alpnad)), war als Kmüttelmann 
auf dem Allweg, kam in's Dorf zu feiner Tochter, im Haus des 
Kupferjhmids Kaver Zimmermann und bielt ſich bei ihr im der 
Stube des unterften Stodwertes auf. Die Franzoſen jehlugen ibm 
mit einer Flinte auf's Herz, jo daß er den Verſtand verlor, darauf: 
bin gaben fie ihm zwei Schüſſe. 


3, Groß Kaſpar Luffi, bei der Kapelle St. Heinrich, hatte von der 


eriten Frau 2 Knaben und die zweite, Katharina Barbara Gut, 
ebelichte er faum vor 3 Wochen, ein ſtarker Mann, jtund in Ennet: 
moos unter den Waffen und wehrte ſich tapfer. Er lag am Mie 
thenſchwandenberg in der Langweid leblos da und acht getöbtete Fran: 
zojen um ihn. Einige zählen ihn unter die Knüttelmänner. ° 


. Kafpar Remigius Barmettler, zu Wil, Mann der Maria 


Anna Rengger, Vater der erftgebornen Tochter Maria Ama, 35 


-] 
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Jahre alt, ftund unter den Waffen, flüchtete fih nah Haus und 
als er den Franzoſen zu trinken holen jollte, lief er davon, wollte 
jich bei den Kohlhütten an der Aa in ein EHeines Gädelein auf der 
Allmend veriteden, zwei Weljche liefen ihm nad) und kamen wieder 
heraus. Wermuthli wurde er von ihnen ermordet und mit dem 
Gädelein verbrannt. Diejen bejtimmteiten Bericht gab Spallenmacer 
und Kirchmaier Näpfli von Beggenried, der ab einem Hügel die 
Zaufenden ſah. 
Beter Kaijer, Mann der Margaritha Würſch, im Krummenader, 
Bil halber, 40 Fahre alt, joll bei der Helferei zu Stans Wade 
geitanden haben und allda umgelommen fein. Seine Todesart iſt 
unbelannt. — Bruder Franz, ledig, fam im Frühling vom Berner: 
zug auf einem Pferde krant nah Haufe und jtarb 8 Tage nachher. 
Die Magd, Jungfrau Joſepha Lujfi, machte im Dorf im Haufe des 
Kajpar Schmitter Patronen und floh mit Andern von da weg, durd) 
Pater Paul Styger aufgemahnt. 
Heintih Remigius Luſſi, Mann der Anna Maria Wajer, Bater 
eines Sohnes und drei Töchtern, nahe bei der St. Heinrich:stapelle, 
ungefähr 40 Jahre alt, und kränklich. Nah ächten Berichten war 
er zu Ennetmoos unter den Waffen und fam dort um, Am Mehl: 
bad) jtehend, erhielt er eine Kugel und jtürzte in denjelben hinein. 
Kajpar Joſeph Chriſten, 62 Jahre alt, Hintermattler genannt, im 
innern Krummenacher, Stans halber, der 5 Frauen und mehrere Töd): 
ter gehabt, Diejer arbeitete auf dem Allweg an der Sclagung 
eines Eſches zum vorlegen, wollte lang nicht fliehen und jtarb end: 
li auf der Flucht ereilt, außerhalb dem Dorfe auf dem Weg nad 
Haus, 


. Johann Chriftian Zimmermann (vagus), Zeinen-Chrijten ge: 


nannt, tolerirt, ſeßhaft nahe der St. Heinrichskapelle, Bater einer 
Familie, jtand zu Ennetmoos unter den Waffen, fam auf der Flucht 
in den Stall unter dem Schilthaus zu Oberdorf, traf da jeine Tod): 
ter und Andere an, wurde von den Franzojen entdedt, mußte ihnen 
jein Geld hergeben, dafür ſchoſſen fie ihm in die Seite, an welder 
Wunde er nad dreiviertel Stunden jtarb; wurde dort beim Troge 
begraben, jein Haupt aber jpäter von der Tochter enthoben und 
nah Stans in’s Beinhaus getragen. Frau Anna Joſepha Huſer 
batte den Unglüdlicden mittelft eines Gebetbüchleins ausgetröjtet. 


Jünglinge. 
Remigius Joller, des Joſeph Aloiſen, im klein Löhli, Aufſeher 


über das Kornhaus zu Wil, war unter den Waffen auf dem Rotz 
berg und ſchoß noch, als er ſchon blejjirt war; wurde jodann todt 
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im Kloſterfrauenwalde gefunden, wo ſelbſt eine Bleikugel ihm das 
Leben ausblies. 
Felir Odermatt, in der Grummeln, Sohn des Viktor, 24 Jahre 
alt, Bruder des Joſt und Franz, war zu Ennetmoos auf dem Berg 
unter den Waffen. Ort und Art jeines Todes find unbefannt. 
Joſeph Ludwig Spillmatter, Sohn des Nikolaus und der 
Maria Klara Odermatt, geboren den 3. Augſtm. 1768, wurde auf 
der Miethenihwand erjholjen und dort begraben. 


. Johann Joſeph Yufji, Sohn des Hartmann’3 und der Fr. Eliſa— 


betha Rohrer, ungefähr 16 Jahre ai, etwas blödfinnig, war mit 
einer Gabel im Landjturme auf dem Allmeg und wurde dort auf der 
Flucht in der Gruob erſchoſſen. Bruder Nikolaus auf dem Xopper: 
berg blejfirte die Wache der Franzojen auf der Rengg, und am 9. 
Herbſtm. erlegte er auf dem Rotzberg mehrere Feinde in der Schrot: 
tentiefe; befam aber ſelbſt einen Streifſchuß. 
Arnold Bläji, des Bläſi's jel, im jegigen Badhaus, 63 Jahre 
alt, fromm, gemwejener Knecht im Scilt, war an der March unter 
den Waffen, fiel nach einem Bericht nahe bei der Kapelle St. Jalob, 
da er tödtlich getroffen, und ſich allvort retten wollte, Nad andern 
Anzeigen jchleppte er jih noch bis auf den Berg und erlag dort. 
Bruder Franz, Meiſterknecht im Frauenkloſter, war ebenfalls zu 
Ennetmoos, wurde im Dorfe zu Stans gejchoflen, die Kugel aber 
vom Schlüſſel im Sad abgehalten. Bruder Kaſpar war auf dem 
Zopperberg beim unterjten Wachtpoſten. Gebrüder Joſeph und Aranz 
ftunden an der Mar und wehrten ſich noch in der Rübenen. 
Franz Joſeph Yujji, 25 Jahre alt, Sohn des Franz zu Wu, 
Metzgerknecht bei Joſeph Anton Bufinger, jtund unter den Waren 
an der Dar, wurde auf dem Rotzberg, wo er fi abermal bieder 
wehrte, am Beine tödtlid blejfirt, von feiner Schweiter Joſepha, 
die dort mit dem Knüttel oder Magd geweſen jein muß, bis in die 
Matte des Alois Rohrer's unter dem Würzboden getragen, au den 
Hag unterhalb des Kirchwegs abgelegt, weil fie jelbjt fliehen mußte, 
wo er dann vom Feind erjtochen und todt gejchlagen wurde. 
Meter Felie Leon; Schriber, Sohn des Joſeph Remigi (Schlob: 
inet) und der Dir. Joſepha Vonmatt, geboren 14. Chriſtm. 1773, 
Bruder des Laurenz und Nemigius, Küfer, wohnte in Hrn. Melch. 
Odermatt's jel. Haus, fteht im obrigkeitlihen Aufjag und ZTodten: 
buc unter den Umgelommenen und fiel laut Bericht der Geinigen 
auf dem Miethenſchwanderberge. 

rauen. 


. Frau Mr, Eliſabetha Zelger, in der Pünt, 74 Jahre alt, Ftau 


des Franz Kaver Zelger, Mutter des Kichmaier Maria und Antons, 
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tam laut Stammbuh im Pünthaus um, Tag jedoch laut Berichten 

zwiichen dem Haus und Stalle tobt. Auch Bater Krantenwartner 

Ildephons Zelger war aus der Pünt gebürtig. 

. Klara Durrer, 29 Jahre alt, auf der Göhrenmühle, Frau des 

jung Joſeph Anton Luſſi, wurde vor dem Haufe ermordet. Sie 

war ein Opfer der ehelichen Keufchheit und Treue, Schwäher Joſ. 

Durrer, Wittwer, war allda wohnhaft, jah die Tochter Klara um: 

bringen und zog fpäter die Getödtete in den Stall. In der Matte 

des Göhrens wurden nod zwei andere Perſonen gemordet. 

. GElijabetba Lujji, 40 Jahre alt, Frau des Joſten el. im Fahr: 

mattli, Wittwe, Tochter des alten Göhrenmüller® Anton, machte 

Patronen, gläublih im Dorf, von wo fie heimkehren wollte, und 

lag beim Garten des Kaſpar Remigius Luffi jel. tobt, ganz zer: 

bauen und verhadet. 

. Margaritha Joller, 62 Jahre alt, Frau des Franz Joſeph Spich— 

tig (oben Nr. 2), lag bei des Nachbar Kaſpar Remigius Luſſi's 

Haus vom Sonntag bis Montag bleifirt am Boden, wurde Mon: 

tags noch röchelnd von 4 Männern in einem Sefjel in den Spital 

nad Stans getragen, wo fie aljobald verjchied. 

. Wir. Anna Rengger zu Wil, 27 Jahre alt, Tochter des Hrn, 
Rathsherr Joſeph und Frau des Kaſpar Remigius Barmettler 
(Nr. 4), achttägige Kindbetterin, wurde überfallen und furchtbar ge: 
martert, weil fie fi für ihre Ehre wehrte. Wangen und Brüfte 
wurden ihr abgejchnitten, und nachdem fie mit Säbeljtihen töbtlich 
verwundet worden, zulegt erſchoſſen. Das Kind ward gerettet und 
verheirathete jih in der Folge mit Hrn. Anton Kaijer. 

Jungfrauen, 

‚ Klara Zelger in der Bünt, 32 Jahre alt, kam laut Stammbuch 
im Büntjtalle um, lag jedoch nad andern Berichten bei ihrer Mutter, 
(fiehe Nr. 1) die fie zu begleiten und in Sicherheit zu bringen fchien, 
zwiiden ihrem Haus und Stalle tobt, 

. Mr. Katharina Luffi, des Kirchmaier Zoft Remigi jel., im Fahr: 
mattli, 40 Jahre alt, Schwefter des Hochw. weißen Hrn. Luſſi, brachte 
den erjten antonımenden Franzoſen in ihrem Füͤrtuche Geld unter 
die Thüre hinab, joll fih dann in den tiefen Keller geflüchtet haben 
und allda jpäter entdedt, ermordet und mit dem Hauje verbrannt 
worden jein, zumal die Gebeine gefunden wurden. 

3. Maria Katharina Joller, des Hans Lorenzen, 56 Jahre alt, im 
Heinen Löhli, Schweiter der Fr. Margaritha (ob Nr, 4), lag ob des 
Kajpar Remigi Luſſi's Garten tobt, und ſcheint in Gejellihaft mit 
ihrer Schweiter gewejen zu jein, 

B ur, Umgelommene in Ribwalben, 3 
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Mr. Anna Joller, Scmweiter des Jüngl. Remigius (ob Nr. 1), 
im Mein Löhli, 50 Jahre alt, reich und fromm, verftändig, wohlge— 
italtet und der Ktonftitution ganz abgeneigt, lag todt in der untern 
Matte, außerhalb dem Gaden unweit dem Buchhage unter einem 
Birnbaume, wo jie auch begraben ift. Sie war mit Gewehren todt 
gejchlagen worden. Schon im Haufe wurde jie jchredlidy verwundet 
und gepeiniget, zumal jtandhaft ihre Ehre behauptend. 
Eliſabetha Burkard von Solothurn, im Fahrmattli, Magd beim 
Hochw. Hrn. Johann Baptijt Kaſpar Luſſi, der in der Kirche er: 
ihojien worden; wurde im Haus verbrannt. Sie jheint die ganz 
gleihen Schidjale ihrer Gefährtin Katharina Luffi (ob Nr. 2) ge 
habt zu haben. 
Klara Katharina Rohrer, ungefähr 60 Jahre alt, eine habliche 
und gottjelige Perſon, wohnhaft im innern Krummenader bei ihrem 
Schwager Kaſpar Jojeph Chriſten (ob Nr. 7), war am 9, Herbitm. 
in der Kirche im erjten Stuhle und fommunizirte, als die hl. Hojtien 
wegen Entehrung dem Volke ausgetheilt wurden. Sie fiel von einer 
Kugel getroffen, die auf den Hochw. Hrn. Priefter Luſſi abgeſchoſſen 
worden war. 
Franzista Luſſſi, Gäpli, alt und gehörlos, Schweiter des Benedilts 
und Fidels, lag am Mittwochen noch auf der Eeite der Hausthüre 
erihofien und wurde beim Wajjertrog begraben. 
Maria Anna Odermatt und 


. Schmeiter Elijabetha, ungefähr 60 Jahre alt, beide Weberinnen, wohn: 


baft zu Wil, bei Kajpar Nemigius Barmettler (Nr. 4), batten am 
9. Herbitm. Vormittags gebeichtet und fommunizirt, waren beim Ein: 
falle der Franzojen zu Haus. Sie jprengten die Hausthürc ein, 
ichlugen die zwei Schwejtern nieder und verwundeten fie tödtlid. 
Frau Glijabetha Ehrijten aber erquidte und jtärkte jelbe wiederum 
mit geiftigen Getränten. Später flohen jie aus dem Haus, wie das: 
jelbe zu brennen anfing und jtarben in der Matte. Die Eine jand 
man beim Garten todt und ſchien, der Schwäche unierliegend , von 
den Jranzojen noch vollends gemeuchelt worden zu jein. Die Andere 
lag zu äußerſt in der Matte, lebte noch in der Pacht, jeufzte und 
bob ihr Haupt auf, als Jüngling Viktor Odermatt (ab dem Kain) 
vorbei ging und jtarb allda. Beide wurden an ihrer Stelle begraben, 
und der Arm der beim Garten Beerdigten ragte noch im Winter 
aus dem Boden hervor, 

Joſepha Chriſten, 22 Jahre alt, und 

Maria Anna, 27 Jahre alt, Schweitern, im innern KRrummenader, 
Töchter des Kaſpar Joſeph Ehrijten (Nr. 7), hatten noch eine Schwe— 
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jter Jungfrau Margaritha, drei Perſonen von guter Aufführung und 
Dienftfertiakeit, deren Beſchäftigung beten und arbeiten war. eben 
Morgen verrichteten fie zu Haus niefällig das Morgengebet und 
gingen dann in das Kapuzinerkloſter zur bl. Meſſe. Am 9. Herbitm. 
hatten Joſepha und Margaritha gebeichtet und fommunizirt. Maria 
Ama war geiftesihwah und in ein Zimmer verſchloſſen. Sie und 
Joſepha kfamen im neuen Haus um, wurden mit demſelben verbrannt 
und man fand nur wenige Spuren mehr von ihnen. 
12. Anna Regina Ddermatt, wohnhaft bei Seb. Bufinger, Megger, 
Baummollenjpinnerin, war mit dem Knüttel zu Gnnetmoos und 
fiel in Nitolaus Rohrers Matte, gläublih auf der Rückflucht. 


Nachlese. 
Bon Dberdborf waren unter den Waffen. 


Fünf Gebrüder Bläfi, oben Nr. 5 gemeldet. Nitolaus und So: 
hann Joſeph Lujfi, des Hartmanns (ob Nr. 4.) Teren Bruder Ka: 
ſpar war im Sanditurm. Maria Peter, Vater, zu Stansjtad. Maria, 
Sohn, Kanonier ebenda. Cohn Balthaſar auf Großächerli. Joſeph 
Luſſi, Blätterli. Hans oft Odermatt in der Bieliſchanz und Bruder 
Felix. Alt Franz Joſeph Epichtig im Landjturm und beide Söhne 
zu GEnnetmoos an der March. Joſeph Vonmatt in der untern Rütbi. 
Heinrich Luffi, Käppeli. Groß Kajpar Lufji, dito, zu Ennetmoos. Re: 
migi Luifi, dito. Benedikt Luſſi. Kaſpar Kaiſer. Hartmann Luſſi zu 
Gnnetmoos. Hr. Anton Zelger, Lieutenant, auf der Mietherihwand, 
Br. Melchior. Hr. Jakob Vonmatt auf dem Allweg. Franz Ober: 
matt auf Jod. Jüngling Remigi Fluri. Fidel Luſſi. Peter Kaifer. 
Kaſpar Remigi Parmettler. Kaſpar Joſeph Odermatt, Wilwirth. Peter 
Rengger, Graben. Franz und Jakob Odermatt, Breiten. Kaſpar 
Chriſten. Joſeph Franz Buſinger, Baueler, Kanonier in Stansſtad. 
Br. Remigi. Br. Joſeph Anton war obrigkeitlicher Metzger. Jüngling 
Franz Luſſi, Wil. Jüngling Franz und Remigi Luſſi, Kirchmaier's. 
Jüngling Remigi Vonmatt, Franzen. Remigius Joller. Kaſpar Oder— 
matt, Huob, auf Großächerli. Br. Melch an der March. Gebrüder 
Nikolaus, Joſeph Ludwig, Kaſpar und Sebaſtian Spillmatter, Huobli 
u. ſ. w.*) 

*) Frau Magdalena Flühler ſtarb im Hauſe des Franz Odermatt 
(Hr. Laurenzen), in der Nacht vom Freitag auf den Samſtag 
eines natürlichen Todes und konnte am 9, Herbſtm. wegen Man: 
gel an Leichentragern nicht beerdiget werden. Die Franzoſen jchlepp: 
ten die Todte im die Matte hinaus, wo fie ihr Grab fand, 


Nr. 3. Niederdorf. 


Männer, 

. Hr. Rathsherr Melchior Nikolaus Fidel Luft, Bruder des BPrieiters 
Joh. Melchior, der im Bett ermordet worden, 71 Jahre alt, Mann 
ber Joſepha Rengger, wurde laut Stammbuh „mit feiner Frau tm 
Haufe ermordet, erichoffen, und in demjelben verbrannt.“ Laut an: 
dern Berichten flüchteten fich dieſe zwei alten Leute in ben tiefen 
Keller, hielten fich jtill und glaubten ficher zu jein. Sie wurden jedoch 
entdedt, jchredlich gemartert, und man will jte erbärmlich jchreien ge 
bört haben. 

. Chriftopp Wagner, 60 Jahre alt, Manu der Mr. Anna Odermatt, 
Bater einer großen Familie (des Hrn. Pfarrer jel. in Wolfenſchießen), 
wollte in den Bürgenberg fliehen, und wurde dreißig Schritt von feinem 
Haufe, in der Matte nahe einem Baume, erſchoſſen und dort begraben. 
. Anton Yoller, des Iſidors, 40 Jahre alt, Familienvater, kam laut 
Stammbudh nad der Schlaht auf der Fluht um, Gemäk ander: 
weitigen Berichten von Augenzeugen war er bei der Kanone auf dem 
Roglohried, wollte von da gegen den Rogberg fliehen, wurde von 
einer Kugel getroffen, und lag in Felix Badhlis Matte, Hoftatt, tobt; 
ift dort begraben. 

. Hofer Gut, Sohn des Matthias, 55 Jahre alt, Familienvater, 
wohnhaft an der Straße unter Viltor Joſeph Lujfis, kam nad Be: 
richt feiner Tochter Margretb bei der oberften Mühle in der Weid 
um, wo man auf Obbürgen geht und mwurbe dort beerdigt. Bon 
St. Jakob kommend, wollte er in den Wald fliehen, und hatte ihn 
bis auf drei Schritt erreicht. 

. Dismas Bidel, Scarfridter, Mann der Mr. Anna Steinhaufer, 
(Krantenwartner zum Berbande für Bleflirte), als braver Mann be: 
fannt, ging bei der Ankunft der Franzoſen aus feinem Haufe heraus, 
und wurde vor demjelben erjhoijen und begraben. Man hörte in der 
Ferne, wie er von jeinen zwei Söhnen, Jojeph und Franz, laut und 
bitterlid beweint wurde. Die Frau war mit den übrigen Kindern 
zu Alpnad auf der Flucht. Der Franzos, welcher ihn erihoß , war 
ftart bleffirt, forderte ihm das Geld ab, und wie er ſolches hatte, 
gab er ven Schuß, ping hierauf in's nahe gelegene Siechenhaus jeuf: 
zend, und erhielt dort von einem Bewohner, welcher diejer Geſchichte 
zugejeben, ebenfalld das tödtliche Blei. 


Franz war auf dem Joch zu Trieppenjee und ſpähete in den Berner: 


alpen den Feind aus, unter dem Borwand, verlorne Schafe zu ſuchen. 

Kaſpar Kaiſer mußte in Stans dem Yandfturme theils beim 
Zeugyaus, theild beim Rathhaus, Knüttel, Spieße und SHellepar: 
den austheilen. 


— 
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Jünglinge. 


Joſeph Felix Leonz Joller, Sohn des Joſeph Leonz und der Mr. 


Veronika Gut, geboren 19. Winterm. 1780, folglih im 18. Jahre, 
Bruder des Kirchmaier Jakobs jel. Laut Stammbuch wurde beifen 
Kopf von einer Kanonenkugel vom See her zu Kehrſiten zerichmettert. 
Laut andern Berichten von Augenzeugen war er am 9, Herbftm. zu 
Kehrfiten Kanonier bei der Feldfchlange, mit welcher während der 
Woche und noh am Morgen gegen bie feindlihen Schiffe Großes gewirkt 
wurde, und faum vor der Landung ward Joller von einem Stüd 
Holz, das durd eine Kanonenkugel von den Balten an der Schanz 
weggeſchlagen worben war, am Kopf jo zerjchmettert, daß das Hirn 
herausjprigte. 


. Ralob Anderhalden, zirfa 50 Jahre alt, im Heinen Haus an der 


Gab in des Felir Bachlis, das jest nicht mehr fteht; ein guter 
Menſch, Seiler und geiſtesſchwach; lag todt hinter feiner Wohnung und 
wurde dort begraben. Die Augen waren ihm ausgeſtochen und ein 
Arm abgehauen. 


. Melchior Joſeph Remig. Chrijten, laut Stammbud Sohn bes 


Unterrüthi Remigius, geboren 8. Brachm. 1761, folglich 37 Jahre alt, 

Bruder des Meldhior auf dem Berg, Knecht auf der Gerwe , lag tobt 

hinter dem Laumehl:Haufen, Hände und Füße waren ihm abgehauen, 

und dort wurde er von jeinem Bruder begraben. Gr jcheint von der 

Schlacht nad) Haufe gekehrt und aufgefangen worden zu jein. 
rauen. 


. Mr. Joſepha Rengger, Tochter des Alois, und Frau des Hrn. 


Rathsherr Fidel Luffi, ift laut Stammbuch und Berichten mit dem 
Mann im Haufe umgelommen undverbrannt worden. (Siehe oben Ar. 1.) 
Ginige find der Meinung, diefe zwei alten Leute, welche im tiefen 
Keller fich verſchloſſen und nicht mehr heraus kommen durften, ohne 
des Todes gewiß zu fein, wären allda lebendig verbrannt. 


, Margaritha Luffi, 71 Jahre alt, Gemahlin des Hrn. Obervogts 


Kaiſer jel., lahm, it laut Bericht ihres Sohnes, Hrn. Kirchmaier 
Franz, von den rajenden Franzoſen gleich beim Eintritte in ihres 
Eheherrn jel. Behaufung mit einer Kunel (im Lehnſtuhl figend) in's 
linte Bein geſchoſſen, nachher von ſolchen hin und her geſchleppt, 
und zulegt durch das Fenſter in den Garten herunter geworfen 
worben. 


. Margarittpa Odermatt, 50 Jahre alt, Frau des Spitalherrn 


Sebajttan Bufinger in der Hausmatt, Mutter von Kindern, iſt laut 
Stammbuh im Hausmatt:Haus umgelommen ; nad fihern Berichten 
wurde fie auf der Hausitiege mit Bajonetten erjtohen und graujam 
ermordet, als fie in den Steller gehen wollte, Wein zu holen, 
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4. Barbara Hug, aus dem Baumgarten vom Ennetbürgen, Tochter 


des Klemenzen, 35 Nahre alt, Frau des fleinen Fran; Bachli, im 
Häuschen an der Allmend ob der Speihermatt (Koblgraben) wohn: 
baft, ohne Kinder, wurde in der Flucht vor der Wohnung erſchoſſen, 
wiederum hinein geichleppt und darin verbrannt. Ihre Gebeine 
lagen im Hausſchutt, als er abgeräumt mwurbe. 


Nungfrauen. 


Franzista Barmettler, 24 Jahre alt, Tochter des Kajpar 
Remigius und Echweiter des Kaſpar Nemigius zu Wil, der aud 
umlam, „it laut Stammbudh wegen Rettung ihrer Keuſchheit 
gefallen.” Nach einem Berichte lag fie todt geſchoſſen neben Hrn. 
Dbervogt Kaijer's Dörrofen. Sie wollte die Flucht in’s Dorf 
ergreifen und ward von den Franzoſen, die von Ennetmoos oder 
Stansitad berfamen, getödtet. Gin Kommijjär des Direftoriums 
(B...) übte an ihrem Leichname mit jeinem Stod noch ein Mü— 
jterhen republifanischer Gefittung aus. Ihre Schweiter, Jungfrau 
Maria Anna, wurde mit fünf Wunden blejfirt in den Spital gebradt 
und geheilt. 


Anna Maria Joller, 50 Jahre alt, des Iſidor's, Schweiter An- 
ton’s (Nr. 3), bintend und früppelhaft, wollte zu ihren Bermwandten 
nad Oberdorf in’s Hein Löhli fliehen, und fam außerhalb dem Flecken 
im großen Löhli um. Dieje elende Kreatur fiel auf den Schuß weit 
über den Weg hinaus, 


Therefia Odermatt, Tochter des Franz Dominik und der The: 
refia Odermatt, Schweiter des Rübenen often Vaters, zirka 45 
Jahre alt, welche während dreißig Jahren die obige lahme Frau 
Margaritda Lujfi (Nr. 2) getreulich bediente, begab ſich kurz vorber 
in die Hrn. Hauptmann Alois Zelger zugehörige Behaujung, in der 
Abfiht, durch ihre Gegenwart und Thäligkeit etwas zur Rettung 
diejes damals ganz unbewohnten Haujes beitragen zu fönnen, iſt 
aber jammt jolhem von den wüthenden Flammen ergriffen und zu 
Ace geworden. 


. Sranzisfa Joſepha Yoller, Scwejter des Balzer und Maria, 


Tochter Sebajtian’s, in des Hebeler’s wohnhaft, Magd bei Hm. 
Remigius Zelger, Landvogten fel., war nicht zu fliehen gewillet. Als 
fie einem Landmann, um vom Pulver fih weis wajdhen zu können, 
aus dem Sodbrunnen Waſſer holen wollte, wurde jie dort von den 
Feinden erblidt, jogleich erjhofjen und unweit davon begraben, 


iz 


or 


b. 


Nr. 4. Rairi. 


Männer. 


. Hr. Kirhmaier Anton Maria Kaijer, fit laut Stammbuch bei dem 


Würzbodenbaus ohne Waffen, nachdem er den Franken viel Geld 
ausgetheilt, um ich vetten zu können, im hohen Alter ermordet wor: 
den. Laut Todtenbuch hatte er 76 Jahre, und nad Berichten lag 
er in feinem Landgute Würzboden , der Kleider fait ganz beraubt, 
zwiſchen Haus und Stall unter dem Yangbirnbaume todt, mit Sti: 
hen ganz überhäuft. 

Hr. Stiftbefiger yranz Anton Stulz, 76 Jahre alt, Mann der 
Barbara Müller von Muri, in jeinem Haufe niedergeichoflen und 
verbrannt. Nach Bericht des Stiftsbejigers Alois Stulz wurde er 
erit am Montag, ungefähr 10 Uhr, wo man wieder zu brennen 
anfing, von den Franzoſen, denen er entgegen gegangen und fran: 
zöſiſch um Pardon angehalten, auf der Platte vor der Hausthüre 
erſchoſſen, das Haus jofort angezündet und Franz mit demjelben 
verbrannt, 


. Melchior Fiſcher, des Zeverins, Mann der Beronita Amijtug, 


Bater des Knaben Meldior, 60 Jahre alt, im Landjturme auf 
dem Allmeg, wurde im Wychelried unter dem Töbeli auf der 
Heimfludht in Rüden geſchoſſen, lag dort todt und begraben. 


. Nillaus Rohrer, 50 Jahre alt, Familienvater, lag zu äußerjt 


in feiner untern Matte gegen St. Joſeph, gläublih von Ennet— 
moos kommend, todt, und wurde in jeinem Land begraben, 
Nikolaus Odermatt, Stephan Nitolaujen jel. in der Knirigaß, 
Familienvater, ſaß vor Felix Schilliger's (jet Hrn. Doktor Chri: 
jten’s) Haus in der Nägeligaß todt und halb verbrannt. Er be: 
jorgte im Dächli, Karl Waſer's Wirthshaus (jekigen Rößli oder 
Waiſenhaus), das Hauswejen, wollte die Magd gegen die An: 
griffe der Franzoſen jchügen helfen, wurde niedergemadht und 
binausgemworfen. 

Remigius Niederberger, Altmüßler genannt, wohnhaft im 
Speicherhäuslein unter der Knirikapelle, wurde vor dem großen 
leuwiſchen Haus, wohin er fi vermuthlicd hatte flüchten wollen, er: 
ſchoſſen. Dort hielt fih Hr. Gerichtspräfident Alois Kaiſer auf, 
und darum wurde das Haus als ein Sicherheitsort angejehen. Die 
Franken bradten jedoch in demjelben zirta 8 Perſonen um, und 
verbrannten das jchöne Gebäude jammt den Leichen. 

Zaver Beter, 70 Jahre alt, wohnhait im Haus ob dem Pulver: 
thurme, wurde durd die von Ennetmoos fommenden Franzojen ober: 
halb diejem Thurme erſchoſſen. Er jcheint dort auf der Wade ge: 
itanden oder mit dem Yanditurm vom Allweg her gelommen zu fein, 
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Kniri. 
Jünglinge. 


. Fidel Kaiſer, Würzboden, Sohn des Hrn. Kirchmaiers (Nr. 1), 


45 Jahre alt, jtund zu St. Jakob unter den Waffen und jein 
Schidjal konnte nie bejtinmt erfragt werden. Um 10 Uhr lebte 
er no im Wäldchen beim Kabisitein. Karl Herrmann jab ihn 
neben der Kapelle vorüber gegen den Blattiberg fliehen, und laut 
Bericht des Hrn. Anton Maria Barmettler it er vermuthlich im 
Ennetmoos ungelommen. 


. Sebajtian Remigius Odermatt, des Gigibalzen, Bruder des 


Joſt jel., lag todt im Würzboden, ob dem Stalle in der bintern 
Matte, auf einem Grasboden und wurde dort ſchwach begraben. Bom 
Kampfe jchien er heimtehren zu wollen und ereilt worden zu jein. 


. Meilter Jakob Joſeph Zelger, des Jaklob's unter dem Wald, 


28 Jahre alt, Weber, kam auf dem Mietherjhwanderberg um, wo 
er tapfer fämpfte. Dort wurde Jakob Jojeph neben jeinem Bruder 
Remigius geſchoſſen, der ihm nichts anders helfen fonnte, als auf 
dem Boden ihn zurecht legen, zumal er jliehen mußte, wozu ihn der 
Getroffene ermahnte, 


. Maurus Bonmatt, Kniri- oder Kilenmaurus genannt, 70 Jahre 


alt, war am 9. Herbjtm. in der Kirche und betete im Chorjtuble des 
Yandmweibeld, Den ganzen Morgen hindurch jagte er wiederholt: 
„Es gejhehe der Wille Gottes!“ Bon einem Weiter ab 
dem Pferde erhielt er von der Heinen Kirchenthüre ber eine Kugel, 
janf und lag vor der Ölodenhausthüre todt am Boden. 


. Frauz Chrijten, angeblih von Wolfenſchießen (im Aufjag ohne 


Namen, nur „Melcher Fiſchers Knecht“ bezeichnet), Knecht bei 
Melchior Fiſcher (Nr. 3), lag zu Haus todt frank und konnte nicht 
fliehen. Er wurde aus dem Bett herausgeriſſen, zuerjt in jeinem 
Zimmer, dann in der Kühe und zulegt vor dem Haufe graufam 
gemartert und mit Säbelhieben, Bajonettjtihen und Gemwehrtoiben 
erbaͤrmlich getödtet, nahe dem Brunnftode beerdiget, deſſen Ueberreite 
aber vor einiger Zeit aufgefunden, 


. Zojeph Franz Chrijten, (vermuthlih Sohn des Aniri Franz 


Joſeph Ehriften und der Verena Barbara Frank, laut Stammbuch) 
neht bei Dorfvogt Franz Vonbüren (Baier und Sohn waren in 
der obern Bluomatt), jtund zu Ennetmoos unter bem Gewehr und 
mag wahrjdeinlih auf dem Rüdzug gefallen jein,; denn Art und 
Drt des Todes waren früherhin ſchon unbelannt. 


. Kajpar von Aa, oder von Asingen, von Schorried aus Obwalden, 


zirta 35 Jahre alt, Knecht bei dem obigen Dorfvogt, war aud zu 
Ennetmoos unter den Waffen, und deſſen Todesart blieb wie jene 
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Aniri, 
feines Mitknechtes unbewußt. Auch diefer mag auf dem Rüdzug 
gefallen fein. Beide Anechte ftunden ob Hrn. Matthias Barmettlers 
Weißehrli. 

. Matthias Vonbüren, 24 Jahre alt, Sohn des Hrn. Genoſſenvogts 
Melhior Bonbüren, didhalfig, foll auf der Flucht auf dem Miethen: 
ihwandenberg umgelommen fein. 


— 


Frauen. 


1. Joſepha Durrer, arm, Frau des Webers Alois Gut, Mutter von 
2 Kindern, Stindbetterin, bei Ludwig Leuw ennet ber Kapelle in der 
Kniri zu Haus, wurde in dem obern Zimmer ob der Stubentammer 
zuerft gewaltfam überfallen und mißhandelt, und dann um's Geld 
angefragt. „Gieb Geld!" jagten die Welſchen zu ihr. Sie ant: 
wortete: „Den halben Batzen, welchen ich nody habe, braude ich 
zur Milh für das Kind, und gebe ihn nicht.“ Die Kerls geriethen 
in Wuth, ſchoſſen ihr den rechten Arm entzwei, und die Kugel ging 
durch Leib und Herz und fam in das Hauptlifien,, auf welchem die 
alte Klara Tracdsler lag, die dann am Montag in’s Frauentlofter 
getragen wurde, Die Todte begrub man neben dem Hausgarten, 


Jungfrauen. 


1. Urſula Gut, 46 Jahre alt, wohnhaft in der Knirigaß, gemüthskrank, 
lief bei der Ankunft der Franzoſen aus ihrem Haus die Gaß hin— 
über in's Stulzen:G’ftift und wurde dort Pulverthurm halber, außer: 
halb dem Haus erjchofjen, 

2. Joſepha Chriſten, Tochter des Hans Melden von Wolfenſchießen, 
Schweſter des Käppeli Hans Joſeph jel., war bei dem alten Müßler 
Hemig. Nieberberger in der Kniri (Nr. 6) Magd, fam in der Flucht 
im großen leuwi'ſchen Haufe um's Leben, und wurde dort mit andern 
Grmordeten verbrannt, 


Nachleſe. 

1) Kaſpar Vonzuben und Gebrüder auf dem Eggenburg, gelobten 
zwei armen Waiſenfamilien auf längere Zeit unentgel:liche Behauſung zu 
geben , wenn ihnen am 9. Herbjtmonat ihre Wohnung nicht eingeäjchert 
würde, 

2) Deßgleihen machte ihre Nahbarin, die alte Wittwe Therefia 
Fiſcher, die Gelobung, wenn am 9. Herbitm. ihre Gebäude vom feind: 
lichen Feuer verſchont bleiben werden, jo lange fie lebe, täglich der Früh: 
meſſe in Stans beizumohnen. 

Beide dieje Gelobungen fanden bei Gott Wohlgefallen und Begna: 
digung, und fie wurden treu erfüllt. 


Gut, Umgekommene in Ridwalden. 4 
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Nr. 5. Mattenweg. 
Männer. 


. Franz Daniel Zelger, 40 Jahre alt, Buchbinder, Wittwer, Bater 


von 5 Stindern, wohnhaft auf dem Landgut nahe bei der Kapelle, 
wurde zu Ennetmoos biejfirt, in Spital nah Stans gebradt und 
allda von den Franzojen unbarmberzig mißhandelt und zulegt er: 
ſchoſſen. Was feinem Leichname widerfuhr, ift ander&wo erzählt. 


.Matthias Luſſi, 72 Jahre alt, Mann der Katharina Flühler, 


Vater von mehrern Kindern, ſeßhaft an der Allmend unter dem 
Mürggli (jegt des Nikolaus Selm), wurde in der Speichermatt innert 
den GStapfen gegenüber der Allmend,, auf der Flucht nah dem 
Bürgenberp, erſchoſſen und dort begraben, 


. Zofeph Aois Bufinger, Joſeph Antons, des obigen Nadhbar, 


43 Jahre alt, jeßhaft im Mürggli, Mann der Dir. A. Rohrer und Ba: 
ter von 4 Söhnen, wurbe außerhalb dem Milchbrunnen-Gaden, nabe 
dem Graben an der Allmend, erjhofen und begraben, Er war von 
Ennetmoos auf der Heimkehr beyriffen. 


. Hidel Lujfi, Bruder des (Ochſen) Beneditts, Aecherli (Schäferei), 


59 Jahre alt, Dann der Dr. Anna Wallimanı und Vater von 3 
Söhnen und 2 Töchtern, Knüttelmann auf dem Allweg, wurde im 
Heimtommen in ber Speidermatt mit feinen Nachbarn (oben Ar, 
2 und 3) erſchoſſen und dort begraben, 


Jünglinge, 
Matthias Lujji, Sohn des Matthias (ob, Nr. 2), 39 Jahre alt, 
jtund unter den Waffen zu Ennetmoos, unb wurde, feinen alten’ 
Vater heimbegleitend, mit ihm in der Speichermatt erſchoſſen, und 
dort begraben, 


.Alois Zelger, de3 Hrn. Landſchätzers Remigius, Bruder des 


Hrn. Rathsherrn Kaſpars in der Ottilon, laut Stammbud im 18, 
Jahre, wurde im väterlihen Hauje im Hausgang in’3 Herz geſchoſſen, 
und außerhalb demjelben mit jammt dem geiſtlichen Herrn Franz 
Daniel Zelger, den er nicht verlaflen wollte, und der in ber gleichen 
Wohnung todtkrank umgebradht wurde, und mit einer andern ge: 
tödteten Hausfrau unweit dem Haused in der Matte begraben, 
jpäter aber alle drei enthoben und zur Kirche verjegt. Ein ebenda 
getöbteter Schneider von Buochs wurde ihnen beigejellt. 


. Kaſpar Wagner im Graben, zirka 50 Jahre alt, lag im obern 


Mürggli todt. Heimlommend ſchien er nad dem Bürgenberg jeine 
Richtung haben nehmen wollen, 
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Mattenmeg. 
Frauen. 
. Katharina Chriſten, in ber äußern Breiten, wohnhaft im Stüblein, 
80 Jahre alt, Wittwe, kam auf der Flucht nah Wolfenjchießen zu 
Wil auf der Allmend um, und wurde bort begraben. 
. Anna Mr, Chriften, Frau bes Felir Zelger, 45 Jahre alt, 
Mutter von 4 Kindern (des Nikolaus), wurde laut Stammbud) beim 
Tiſch erſchoſſen; nad umſtändlichern Berichten aber lag fie tödtlich 
verwundet vor dem Haus, allwo fie aud jtarb, JIgfr. Franzista 
Bolzärni, unter dem Dach verjtedt, jah die Sterbenbe, gab ihr beim 
Ablauf der Franzofen ein Eruzifir in die Hände, und ſtrich ihr von 
Zeit zu Zeit an, Sie foll heitern und fröhliben Gemüth3 und 
großer Boftur gewejen jein. Anna Maria wurbe begraben, wie oben 
Nr. 2 gemeldet worden. 
. Katharina Flühler, 60 Jahre alt, Frau des obigen Matthias Luffi, 
(Nr, 2), eine gute Perſon, blieb zu Haus und floh mit einem 
Mädchen beim Einfalle der Franken an die Allmendgaß in eine 
buſchige Hajelitaude. Bon ihrem Hausbund verrathen , wurde fie 
aufgefunden und tödtlich verwundet. Sie ftarb bereit3 den 27. 


Weinmonat 1798, 
Jungfrauen 


. Barbara Luſſi, Tochter der eritbefagten Katharina Flühler und 
des Matthias, 33 Jahr, ſchöner Geftalt, war mit dem Knüttel auf 
dem Allmeg, zog fih nah St. Joſeph zurüd und lag dort nad 
Berihten von Augenzeugen am Hügel ob ber Kapelle erjchojien. 
Die Wüftlinge mißbraudten jelbe nad dem Tode noch. 

In der Speihermatt waren fieben Gräber. Jenes des Süngl. 
Sebaftian Bali, Glaſers; dann zwei zwiſchen der Straße und dem 
Heiligenjtödli mit Fidel Luffi und Jüngl. Matthias Luffi — eines 
ſeines Vaters Metthias Luffi, und noch zwei (nad) andern Berichten) 
oder drei Gräber am Weg, von denen nit ganz bejtimmt befannt 
ift, wer darein gelegt worden war. 

. Franzista Odbermatt, bes Peters, wohl 50 Fahre alt, Marglen 
Franzli genannt, auf der Genoſſame, und wohnhaft auf der Del: 
trotten, an der Allmend bei Leon; Bufinger, zu Zeiten verjtört, 
wollte vermuthlich auf Bürgenbera fliehen, wurbe in Sebaftian Ober: 
matt3 Gaben im innern Milhbrunnen, wohin fie ſich flüchten mußte, 
erihoffen, und erjt jpäter von Holjtragern bereit3 angefault im 
Heubahren entdedt, und von (Chormuſſer) Hand Blättler, der aud) 
in der Speihermatte die Todten begraben hatte, im Milhbrunnen 
beerbiget. 

3. Barbara Bachli (Zumbah), Tochter Sebaftians, auf der Allmend, 
im äußern Rohrhaus, 22 Jahre alt, Magd zu Langentannen in 
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Mattenweg. 

Buochs, ein tapferes Weibsbild, dam aus der Wolfsgrube ob Kehr— 
ſiten, mo ſie mit Andern gegen die kommenden Franzoſen Steine 
hinabgewälzt hatte, und wurde von einem Grenadier aufgeſangen, 
der ſie umarmen und ihr Pardon geben wollte. Sie ſchlug beides 
aus, wie er ſelbſt erzählte, und gab ihm mit dem Knüttel auf den 
Arm einen derven Streich. Darauf erhielt ſie ſieben Stichwunden 
mit dem Säbel, und wurde zulegt in der Feurigen-Weid, Gurgeli 
genannt, erſchoſſen und durch einen Holzzug hinabgeitürjt. Die 
Badli lag im Städenmatt:Tobel in einem Staudengebüjh, wo man 
vom Käppeli gegen Stansjtad ennet dem Bach gebt, ein Vierteljahr 
todt. Kajpar Vonbüren löste ſelbe hinab und dort wurde fie unter 
Steinen begraben. Ein Buodjer und Ennetbürger, die bei ihr 
waren, konnten über ein Tößlein wegfliehen. 


„Ein Kind“, im Todtenbuche ohne Namen und Gefchlecht angegeben. 
Laut Berihten ihrer Schweiter Elijabetha, war es „Maria 
Glijabetha Joſepha Chriſten, Tochter des Johann Melchior und der 
Glifabetha Bünter, geboren 20. Jänner 1789*, folglih 9 Jahre alt, 
die zur bl. Beicht jhon gegangen war, Diejes Mädchen wurde aus 
Güte von Fr. Katharina Flühler (oben Nr, 3) verpflegt und erzogen, 
mit ihr in die Hajeljtaude genommen, und jogleich von den Franzoſen 
nad) der Entdedung getödtet umd dort begraben. Ein junger Blut: 
jeuge im Himmel! Dasjelbe wurde ennet der Straße, im Sommer: 
weidli, beerdiget, und vor wenigen Jahren deijen Weberbleibjel bei 
Umgrabung des Wiejenlandes in einem Garten aufgefunden. 


Nahleje aus dem Mattenweg. 

Jüngl. Franz Bujinger, Blay genannt, war ziemlich alt und 
Provianttrager. Derjelbe trug am 9. Herbſtm. ein Lagel Brannten: 
wein durd die Windleten nach der Nübenen, für die Urner, Shwyzer 
und Nidwaldner. Frau Anna Katharina Hujer brachte ihnen gleich— 
zeitig Patronen. 


Nr. 6. Waltersberg und Hojtätten. 


Männer. 


. Meinrad Amjtad zu Hojtätten, 44 Jahre alt, Vater einer Familie 


von 4 Söhnen und 2 Töchtern, jtund zu Ennetmoos beim Mardy: 
thürli gegen Obwalden unter den Waffen, wo er mehrere Schüſſe 
gegen den Feind that, zog ſich gedrängt gegen die Aegerten hinter 
der St. Jalobs:Kapelle , wehrte fih abermal, ward durd den Leib 
geſchoſſen, kämpfte noch jigend auf dem Boden, und verblutete. 


.Joſeph Wendel Chrijten, im Hädermattli, zirka 50 Jahre alt, 


Mann der Anna Maria Egger und Bater einer einzigen Tochter, 
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Maltersberg und Hoftätten. 


mar mit einem Gewehr an der Mar ob Hrn. Matthias Barmettlers 
bei den 45 Männern, floh abwärt$ und wurde unter dem Rüthi: 
mattli von den Schwarzen umringt und eritochen, laut Bericht des 
Augenzeugen Jakob Joller im Ehrlizihl. 

3. Alt Hans Joſeph Burch, Mann der Maria Anna Odermatt, Vater 
einer lahmen Tochter, wohnhaft ennet der Wilbruck im Weiermattli 
unter der Gab. Dieje drei Perfonen waren ob dem Aawaſſer im 
Gnderbergwald des Altjedelmeijter Wagners am 9. Herbitm. veritedt. 
As der alte Burch am Montag vor Hunger nah Haus wollte, 
wurde er von der Allmend hinüber, von Wil her, über das Aawaſſer, 
im Weg ob dem Buchwäldchen (im Weidli) erſchoſſen und nachher im 
Wäldchen begraben. Der Franzoje, mwelder ihn tödtete, eilte und 
arbeitete jich jogar durch die Aa durch, um den Entjeelten auszu: 
beuten. 


ZJünglinge. 

l. Kaſpar Ddermatt, des Melchiors auf dem Rain, 35 Jahre alt, 
itund auf dem Miethenſchwanderberg im Kampf, zog fih von da zurüd 
und floh nah dem Rotzberg. Halb 3 Uhr Nachmittags lebte er noch 
auf dem Hubel zu Stansjtad, juchte fi in den darob liegenden Wald 
zu retten, und während er von einem Waldſaum in den andern ſich 
begeben wollte, zumal die Franzoſen ſchon in's Gebölz feuerten, muß 
er von einer blinden Kugel tödtlicy verwundet worden und geitorben fein. 
Aus dem Wald ging ein zweifaches Wehellagen auf, das von andern 
Mitgefährten noch gehört wurde. Man weiß von jeiner Schweiter 
Koja, wie jie jeine Gebeine jpäter ausgraben, lange im Haus auf: 
bewahrt, und endlih in's Beinhaus verjegen ließ. 

2. Hans Meldior Odermatt ausdem Weingarten, Bruder des 
Nikolaus und Bartholomäus, 23 Jahre alt, ſtarker Menſch, war auf 
dem Mietherihwanderberg unter den Waffen und fam zu Ennetmoos 
um; ohne den Poſten und feine Todesart näher bezeichnen zu können. 

3. Jakob Franz Zelger, auf der Sagen zu Hojtätten, 63 Jahre alt, 
übelhörend, mag eine Schlag : oder Stichwaffe getragen haben, und 
endete „laut Stammbuch auf dem Rotzberg“. Die Seinigen berich: 
teten: „Da es in Stans jtürmte, zog er mit jeinem Knüttel nad) 
Ennetmoos, lief in die Maſſe Franzoſen hinein, und fam allda um.“ 

4. Aranz Joſeph Flühler, laut Aufſatz „Schuhmader”, laut Stamm: 
buh von „Waltersberg, und Sohn des Melhior und der Anna 
Maria Michler, ohne Geſchwiſter, angegeben als Hauptmann der 
zweiten Rott.” Laut einfahem und wahrem Bericht fam er zu Stans: 
itad in der Mühlematt um, unweit dem Mühlebach, und wurde dort 
in Mitte der Matte neben drei oder vier Andern begraben. Jakob 
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Waltersberg und Hoftätten. 
Koller im Ehrlizihl berichtete noch bejonder?: Flühler befehligte auf 
dem Berg, im Hinterberg und Unterrüthi, wehrte ſich tapfer, ſchlug 
ſich durch, und kam auf der Nothflucht an einem Bache um.“ 


Jungfrauen. 


1. Joſepha Waſer, über 20 Jahre alt, Tochter des (Läuß) Hanjen und 


der Hlara Flühler jel., Heine aber brave Perſon mit Hoder, Magd 
bei Remigius Flübler im Teifthal, fiel zu Stans in der Kirche, und 
winde im allgemeinen Grabe unter bem Miifionstreuz mit zirka 76 
andern Perſonen und einem Kinde beerdigt. Ihre Kleider trugen 
zum Leidwejen der Verwandten die Neugelinuten. Der Vater wohnte 
im Bergli ob der Mühle. 


, Anna Joſepha Chriiten, Tochter des Hans Peter und der Anna 


Maria Würſch in der Laubachen, war mit ber obigen Perjon im 
Gottesdienite, fand aber beſſer, ſich aus der Kirche zu entfernen, umd 
wurde dann auf dem Heimwege, auf der Mürgg gegen dem Kapu: 
zinerffofter, eveilt und erftochen. Daraufhin beerbigte man jelbe beim 
Zeughaus unter dem gewejenen großen Nußbaum, und jpäter fanden 
ſich dieje beiden Gefährtinnen wiederum in einem Grabe. 


3. Anna Maria Margaritha Chriſten, einzige Tochter des Joſeph 


MWendel und der Maria Anna Egger (ob. Nr. 2), geboren 11. Jänner 
1733, folglich 15 Jahre alt, im Hädermattli bei den Eltern, hoch 
und ſchön gewachſen, hatte am Morgen zu Stans gebeichtet und 
tommunizirt, und lief dann mit einem Knüttel, deren mitjammt 
Spießen und Helleparden im Zeughauſe ausgetheilt wurden, auf den 
Allweg, von wo ſie ihr Knecht, Jüngling Nilolaus Chriſten, wieder 
heimſchickte. Mit andern Weibsbildern ging ſie bis in's große Löhlt 
zu Stans, verließ diejelben , lenlle gegen den Mattenweg und wollte 
in den Bürgenberg jlieben. Auf der Allmend, unter Sebaitian Oder: 
matts, bei einem Weiher oder Schwemmteich, weil fie über denjelben 
nicht mehr fo leicht fommen tonnte, wurde das Mädchen von einem 
Reiter eingeholt und getöbtet. Auf der gleichen Stelle begrub der 
Küfer in der Wilgaß die Leiche jo nachläſſig, dab felbe von den Hun— 
den hervorgezogen und ber Kopf ihr abgezerrt wurde. 


Nadhleje. 


‚ Ritolaus Odermatt aus dem Weingarten, war Plaglommandant 


in Stang, hatte die Wadhtitube beim Rathhaus und führte am 9, 
Herbitm. den Landjturm an. Bon ihm redet dad Kriegsrathsprotololl. 


Peter Chriſten, Laubachen, führte laut Vericht die Weibsleute 


mit Knütteln an, und als die Franken den Allweg bald erjtürmt 
Hatten, ermahnte er jie zur Flucht. 


or 
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. Balthafar Flühler aus dem Siglithal, alt, ftund am 9, Herbitm. 


beim Pulverthurme auf der Wache und konnte ſich nur kümmerlich 
flüchten. 


. Züngl. Maria Amſtad, Sohn des Meinraden, 
. dejien Mutter, und 
. dr. Katharina Zumbühl, alle drei trugen am 9. Herbjtm. Pro: 


viant durch die Kniri nach Ennetmoos. Sie fahen die Urner und 
Schwyzer mit ihrer Fahne über die Ede fommen. Ein Knabe hielt 
dort bittlid an, nah St. Joſeph zu gehen und ſich dort zu wehren, 
um noch mehr Franzojen erlegen zu können, gelte gleihviel, wenn 
er jhon umlomme, 

Jakob Amjtad, Sohn Meinrads, faum 16 Jahre alt, war unter den 
Waffen zu Ennetmoos und auf dem Rotzberg, wurde auf dein Stan- 
jerried gefangen nebſt Alois Zumbühl, und in's Dorf geführt, Sie 
hatten ihre Gewehre im Stalle des Scharfrichters verjteden können. 
Alois war am Fuße bleſſirt. Beide jahen die an den Hügen auf 
den Kopf geitellten Todten. 

Jungfrau Klara Flühler, des Meinraden, war mit dem Knüttel 
auf dem Allweg, wurde beim Nüdzuge in's Kniebein geſchoſſen, floh 
in die Alp Arhölzli und warb jpäter von einem franzöfijhen Feld— 
jcherer geheilt. 

Roja Durrer, Frau des Peter Bünter im Hergisader; die Fran— 
zojen überfielen am 9, Herbitm. ihr Haus, nahmen viel Geld ge: 
waltjam weg, ließen fie beim Leben und erjt am 10. ergriff fie die 
Flucht. 


Nr. 7. Büren. 


Männer, 


Salob Ddermatt aufbem Bühl, Hausvater, Mann der Dar: 
garitha Flühler. Sein Sohn Jakob, vulgo Bühl-Jakob, war ein gleich 
ausgezeichneter Held wie fein Vater und gewann am 28. Augitm. 1802 
ald Hauptmann die wichtige Schlacht auf der Rengg; kam laut Bericht 
jeines Sohnes im Oberwil in der Heuweid, angrenzend an die Rübenen, 
von woher er fih aus dem heißen Kampfe gezogen haben mag, um das 
Leben. Er wurde dort in's dide Bein gejchoffen, von den Franzoſen 
ereilt, enthauptet, und allda beerdiget. Der Himmel jchien feine 
Srabjtätte jihtbar zu verherrlihen. Weber diejelbe bildete jich jähr— 
li ein grüner Kranz, der jih von Jahr zu Jahr immer um etwas 
erweiterte, und feuerroth ringsumher mit Erdbeeren, den Rubinen 
gleih, veihlih und mohlbuftend bejegt war. Dieſe Thatſache er: 
bärtet fih durch viele Augenzeugen, In jüngiter Zeit wurde aber 
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dieſes Wieſenland in einen Korn: und Erdäpfelgarten umwandelt 
und ſomit dieſe Denkwürdigkeit zerjtört, 


.Joſeph Zumbühl, Schneiderfranzen, wohnhaft auf der Weid, 


junger Ehemann, fiel laut Angabe in Ennetmoos. Wo er kämpfte 
und wie er unterlag, war nicht zu erfragen. 


. Anton Odermatt, Dann der Barbara Luſſi jel., Vater von 5 


Kindern, Wittwer, Deler, 50 Jahre alt, jtund an der March unter 
dem Gewehr, zog jich jtreitend gegen den Allweg und das Notlad) 
zurüd und lag todt im Klojterfrauenwald ob einer Bude, mit drei 
Schüſſen im Kopf, 


. Hans Franz Gut, wohnhaft bei der Kapelle, 55 Jahre alt, ſchlug 


bei der Heinen Mühle in Stansftad mit jeinem Knüttel einen Reiter 
ab dem Pferde, wollte dort in den nahen Wald fliehen; allein kaum 
drei Schritte von demfelben ward er ereilt und getödtet. 


. Franz Joſeph Chrijten, alt Förmeler, Vater de3 Rathsherrn 


Kaſpar jel,, wollte mit einer Staffete vom Kriegsrath nad) Enmet: 
moos und wurde auf dem Wege erichofjen. 


. Rajpar Joſeph ZuUmbühl, Franz Joſephen von Niederbüren, Mann 


der Eliſabetha Liembd und Vater von 6 Kindern, jtund an der March 
und wurde dort todt gefunden. Er hatte den Kiefer weg und man 
vermuthete, derjelbe wäre ihm am Morgen von einer Stanonentugel 
weggeihojjen worden. 


. Job Wagner im Buobholz, kam nad Ausjage feines Sohnes auf 


Angabe von Augenzeugen, auf dem Ried zu Ennetmoos um. 


. Franz Dir, Agner, genannt Mufer oder Muder, 66 Jahre alt, 


wohnhaft im Feld, Knüttelmann und Gejpan des Hans Franz Gut 
(ob, Nr. 4), foll mit ihm auf der Flucht in Stansjtad bei der kleinen 
Mühle unter dem Saume des Waldes umgelommen fein. Das 
Stammbud jagt: „Mujer Franz Agner 1798 unter der Bürgenfluo 
vermißt.“ Zödtlic verwundet, mag er auf der Flucht im Didicht 
des Waldes jich veritedt haben und gejtorben jein, 


. Karl Barmettler, im Fallenbach, im obrigfeitlihen Aufjag un: 


ter Büren angejegt, weil er 1798 auf Schwanden wohnte, Witwer, 
Bater der Söhne Alois und Melchior, war im Landjturm mit dem 
Knüttel bei der Wolfsgrube auf Obbürgen und half dort Steine und 
Würzen gegen die Franzojen hinabwälzen. Er hielt Stand, wurde 
aufgefangen und die Feinde jchnitten ihm an beiden Händen bei den 
Gelenten jämmtlihe Finger ab und gaben ihm einen Stich in's Herz, 
an dem er ſtarb. Er lag todt auf dem obern Grat und wurde 
dort begraben. Als er zur Flucht gemahnt ward, gab er zur Ant- 
wort: „Nein! es it der Befehl, daß man fi wehren ſoll!“ Bie— 
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derer, treuer Mann! jonjt für die Pflege des Viehes beftimmt, hat: 
tejt du es vorgezogen, für Vaterland und Religion zu kämpfen und 
zu jterben! 


Jünglinge, 


Joſeph Maria Chrijten, des Zobel:Andrejen. ein vortrefflicher 
Wildjäger und Zielſchütz, ſcheint fih auf's Aeußerſte gewehrt zu 
haben. Der Ort, wo er gelämpft und jeine Todesart lonnten jedoch 
die Seinigen nicht angeben, und wollen derjelben immer unbewußt 
gemwejen jein. Der Bruder Kajpar hörte eine Kugel im Hauje fallen 
und jagte jeinen Söhnen: „jein Bruder jei nun umgelommen,* 


. Anton Liembd, aus der Blägetürthi, Bruder Joſt's und der Schwer 


jter Anna Maria, ziemlid alt, joll Stnüttelmann auf dem Alweg 
gemwejen jein, Deſſen Todesart ijt unbelannt, 


. Johann Baptiit Durrer, im Beigi, 50 Jahre alt, fam von ber 


Schlacht bis nad Hojtätten ennet der Ya, legte jein Gewehr dort 
in einem Hauſe ab, wollte in’s Dorf gehen, zumal er der franzöſi— 
hen Sprade mächtig war, wurde aber auf dem Weg in der Heinen 
Dabieten, mitten in der Matte, in Rüden geſchoſſen uud dort jo be: 
graben, daß ein Arm hervorragle; jpäter in’s Beinhaus verjegt. 


. Jojeph Lauren; Käslin, des Melden von Beggenried, auf dem 


Gadmen in Büren jeßhaft, ein jchöner Jüngling, ungefähr 36 Jahre 
alt, diente irgendwo als Knecht und kam zu Kehrfiten um das Xeben, 
Wie, blieb unermittelt, 

Mitr. Franz Zumbühl, Schneider, laut Stammbud des Schneider: 
Franzen und folglid Bruder Joſephs (ob, Nr. 2), ſchon ziemlich ait 
und arm (damals wohnhaft im Dorfe Staus), fam auf Obbürgen 
in Joſeph Dir, Flühler's Diatte (Hoſtatt genamm) auf dem Boden 
um, und hatte vermuthlih in den Wald darob ſich jlüchten wollen.*) 


Nr. 8. Ennetmoos. 
Männer, 


. Hr. Zeugherr Kajpar Kaijer, laut Stammbud Bruder des Hrn. 


Kichmaiers im Würzboden , ijt im hohen Alter unbewaffnet im Fleden 
Stans von den Franken ermordet worden. Laut Todtenbudy war er 
78 Jahre alt und nad Bericht wurde er nahe der Hausftiege des 
untern Adlers erſchoſſen, wo er todt lag. Für die Sicherheit des 
Hauptortes und jeines Lebens joll er bedeutendes Geld ausgetheilt 
haben, von den Bezahlten aber wieder verlaijen und der Wuth An: 


*) Beiträge zur obigen Berichtigung erhielt der Verfaſſer von Weibel 


Jakob Zumbühl in Büren, und Kajpar Wafer im Spiß u. 4 w, 


Gut, Umgekommene in Nidwalden. 
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derer preisgegeben worden ſein. Adlerwirth Kaſpar Bünter theilte 
den 9. Herbſtm. 80 Dublonen den Feinden aus, wurde dafür von 
ihnen bleſſirt und floh ſelben Tag nach Hergiswil. 


. Hr. Rathsherr Nikolaus Waſer, 60 Jahre alt, Wirth zum Kreuz 


im obern Thürlachen und für die Konititution gejtimmt, war den 
9, Herbitmonat den ganzen Tag zu Haus und gab den einfallenden 


Franzoſen zu effen und trinten; wurde erit auf den Abend zirka 


4 Uhr in jeiner Wohnung von diejen jaubern Gäjten umgebracht 
und defien Haus verbrannt. Seinen Leichnam begrub man unter 
der Kothlache des Stalles. Lohn der neuen Freiheit und Bruderliebe! 


. Hr. Merthivogt Kaſpar Nemigius Barmettler, des Hoſtätten— 


Kafparremigis , 40 Jahre alt, Mann der Maria Anna Schallberger, 
wohnhaft in der Hoftatt, wo eine Wachtjtube der Landtruppen war, 
lag in Ennetmoos auf dem Haltenboden flüchtig mit feiner Flinte todt. 
Hr. Kornherr Zojepp Scheuber bei St. Joſeph, 80 Jahre alt, 
Inhaber der Löwengrube, wurde bei der St. Joſephskapelle erſchoſſen, 
wo er todt vor der Thüre aufgefunden wurde. 


. SZatob Joſeph Beneditt Kaijer, in der vordern Schrotten, Dann 


der zweiten Frau Anna Maria Wafer, Bruder des Löclimüllers 
jel., 74 Jahre alt, ward laut Stammbucd auf der Flucht ermordet. 
Nach einem andern Berichte wurde ihm in der Löwengrube, wo die 
neue St. Joſephskapelle jteht, von einem Weiter der Kopf gejpalten, 
als er gerade in einen Reisjad noch etwas einpaden wollte. 


. Schneidermeifter Anton Fluri, 40 Jahre alt, der rothe Schneider 


genannt, wohnhaft bei der Kapelle zu Rohren unter der Straß, deſſen 
Haus jedoch nicht mehr jteht, wurde im Wald ob Rohren auf der 
Flucht von einer blinden Kugel ereilt und getödtet. 


. Dominit Wafer, 65 Jahre alt, wohnhaft in der mitteljten Aeger: 


ten, gemüthstrant, Mann der Frau Katharina Bucher, welden Sr. 
Kaplan Riſi am Morgen noch beſuchte und gläublih zum Tod vor: 
bereiten und zur Flucht mahnen wollte, fam mit jeiner Frau im 
Büpiried um, wo fie zu ſpät mit einander in den Wald fliehen wollten. 


. Zatod Dönni im Salisader, Dann der Frau Jojepha Chriſten jel. 


und damals verheirathet mit Katharina Ettlin (lahm). Das Stamm: 
buch jagt: Salisaher Jakob Dönni, deſſen Frau und die zwei jüng- 
iten Kinder wurden von einem einzigen Franken im Salisacher vor 
der Hausmauer ermordet und das Haus in Brand gejtedt. Laut 
nähern Angaben lagen alle vier auf dem Boden unter dem Hauſe 
todt. Er hatte eine fünfzehnjährige Tochter und ein 1%, Jahr altes 
Söhnlein (Nikolaus Joſeph, geboren 19. Horn. 1797), das umlam 
und Gras in jeinen Händchen hatte, Ein drittes Kind floh. Das 
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Diftriktögericht in Sarnen halbierte den Erbtheil der Mutter, indem 
nicht bewiejen werben konnte, ob das Knäblein die Mutter überlebt 
babe oder nicht. 
Joſeph Michael Dönni, Bruder des Obigen, ſeßhaft in der Lang: 
weid, Mann der Katharina Holzmann, ein Harzjammler, für die 
Konititution gejtimmt, Vater von 2 Kindern, die das folgende Zeug: 
nis ablegten. Er hatte die Frau tödtlich frank, jo, daß fie am 8. 
Herbjtm. verwahrt worden war. Laut Zeugnib und Stammbuc jap 
er als kräntlicdy neben jeinem Weibe auf dem Bett. Derjelbe gab 
zwei eingetretenen Franzoſen auf ihr barjches Berlangen jein be: 
deutendes Geld, Dann entgegneten fie ihm mit einem Schuß in’s 
Herz und gingen davon. Sogleih Tamen 5 Andere, drei trugen an 
ihren Bajonetten angeitedte Kinder, von benen eined noch zappelte. 
Sie jchleppten die todtkrante Frau auf den Grasboden hinaus, um 
jelbe langjam und ſchmerzlich dahin jterben zu laſſen, prügelten die 
zwei weinenden Kinder tüchtig dur und drohten ihnen auch mit 
dem Tode. Indeſſen ſchickten jie ſich an, an verjchiedenen Orten das 
Haus anzuzünden, was ihnen aber nicht glüden wollte. Merkwürdig 
it dabei, dab nad alter Sitte an diefer Wohnung ein Heiligenbild 
zum Schuge desjelben hing. Sie verbrannten nun den Stall und 
trugen aus dem Hauje das Bettgewand in die Flamme hinüber. 
Michael Dönni und 5 Andere wurden unter dem großen Nußbaume 
begraben. Die zwei Kinder famen jpäter in das pejtalozziihe Wai— 
jenhaus zu Stans. An diefem Tage war die Langweid mit Eleinen 
Käſen gleihjam bejäet, die von Oben herab geworfen worden waren. 
Die Frau lebte noch zwei Jahre und erzählte oft die obige Trauer: 


geſchichte. 


10. Joſeph Dönni, der beiden Obigen Bruder, Mann der Maria Joſepha 


12. 


Kaiſer, Vater von drei Kindern, ſeßhaft beim Kabisſtein oder in der 
Rüthi, in der andern Hälfte des doppelten Haufes, wollte laut Stamm: 
buch fliehen und wurde unter feinem Haus am Kabisjtein im Wäldli 
erſchoſſen. Laut Bericht der Verwandten fam er in des Bettifranzen 
MWeid um, wo er auf der Wade jtand und wurde dort unter einem 
Kirſchbaume begraben. 


. Hans Franz Ddermatt, 50 Yahre alt, Inhaber des vordern 


Rogbergs, fiel laut Stammbudh zu Ennetmoos in der Langweid. 
Laut andern Berichten ftund er an der Mar und kam in der Flucht 
nah dem Mietherihwandenberg zu oberft in der unteriten Aegerten 
um, wo er todt hinter einem Gejträuh in einem Graben lag und 
allda beerdiget wurde, 

Joſeph Remigius Blättler, ſeßhaft auf dem Ebnet, Mann ber 
Frau Anna Maria Imfeld, Vater des Franz Joſeph Remigius, wel: 
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cher geboren 16. Heumonat 1794, kam hinter dem Ebnet auf der 
Allmend um's Leben, wo er tobt lag. Auf dem Ebnet felbit Ienten 
die Franken ihre Wachtitube an und fchlachteten Vieh. 
Niklaus Kaiſer, Sigrift zu St. Jakob, Wittwer und Pater von 
3 Kindern, 40 Jahre alt, ftund unter den Waffen an der March, 
ift laut Stammbucd zu St. Jakob umgetommen. Laut glaubwürdi— 
gen Berichten lag er hinter dem Zingel genen der Rüthi, See balber, 
auf dem Dachſenboden neben einem Franzojen tobt geſchoſſen, un: 
weit von Pater Krantenwartner Ildephons Zelner und Ratbäherr 
Benedikt Amftus, mit denen er dorthin geflohen fein mußte. 
Nitolaus Wammiſcher, im Fuchienlob, Mann der Frau Katha: 
rina Küchler, Vater von 2 Söhnen, alt, war für die Konftitution- ge: 
ftimmt, ftund aber dennod unter den Waffen an der March und 
fam um, gläublich auf der Flucht. Das Stammbuch ſetzt ihm das 
Wort „Rübenen” bei; ob ald Wohn: oder Todesort, ift unbetannt. 
Andreas Odermatt, beim Kabisſtein oder in der Rüthi, Haus: 
vater, (Doppelhaus ob. Nr. 10, Wachtſtube der Landtruppen und 
Speifeort), jtund dort unter den Waffen, wurde am 9. Herbſtm. 
Nahmittags 2 Uhr im Nlofterfrauenwald bleifirt angetroffen und 
nachher vermißt; muß alfo an ven Wunden geitorben fein. 
Joſeph Anton Amſtad von Beggenried, 62 Jahre alt, Inhaber 
der untern Murmatt, Vater eines Sohnes und einer Tochter, Zim: 
mermann, ſehr beleibt, wurde auf dem hintern Rotzberg, al& er Nachts 
aus dem Klofterwald heimtehren und die Wachtfeuer der Feinde um: 
gehen wollte, jedoch bemerkt worden war, erichoffen und dort begraben. 
Anton Z'rotz, 48 Jahre alt, zweiter Mann der Anna Maria 
Veronika Kaifer, ohne Kinder, Sigrift zu St. Magnus auf dem All 
weg, früppefhaft, wurde laut Stammbuch als Krüppel und als Flücht— 
ling im Hinterberg ermordet; nad) andern Berichten aber nahe dem 
Dachſenboden graufam gemartert und dort beerdiget. 


Sünglinge. 


. Hr. Benedikt Amſtutz, des Raths, 50 Jahre alt, Bruder Leode— 


gars, wohnhaft ob der Kapelle zu Rohren, war unter der Marc im 
Gewehr, wurde laut Stammbud im Hinterberg von einer Kugel ge: 
troffen, die beim linken Arm hinein und beim rechten Ferausging. 
Laut Bericht 309 er fi von der March in den Hinlerberg und wurde 
dort auf dem Dachſenboden, wo er an einer Tanne faß, in's Herz 
geihoflen und dort beerdigt. (Siehe ob. Nr. 13). 


. Nikolaus Fluri, auf der Bügi oder in den Schlüfen, Bruder des 


rotben Jöri, Knecht bei Franz Joſeph Wagner, Mülleler, ftund an 


9. 


10. 
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der Mar unter den Waffen, mußte fih zurüdzieben und kam in 
der Juchweid um; fand auch dort jein Grab, 

Joſeph Maria Fluri, Bruder des Obigen, fiel auf dem Rüdzug 
in ber Bielimeid, neben Hrn. Landsfähndrich Kaſpar Käslin von 
Buochs und wurde dort begraben. 


. Kajpar Filliger, Gruob, Bruder des Hrn. Rathsherr Anton jel., 


ftund zu Ennetmoos unter dem Gewehr und muß töbtlich bleſſiert 
worden fein; denn erſt fpäter wurbe er ob dem Gotthardt, im Weid— 
gäbelein im Heu todt aufgefunden, wahrjheinlih an feiner Wunde 
geitorben. 


. Melchior Filliger, Bruder des Obigen, fam binter Hr. Matthias 


Barmettler'3 s. v. Schweinferh um und wurde im Weißehrli ob der 
Holzbütte, unweit dem Haufe, begraben. 


.Joſeph Maria Kaijer, Sohn des Nikolous el. auf dem Hubel, 


ein jchöner Jüngling, jtund al3 Korporal an der March unter ben 
Waffen, z0g fich zurüd und fam auf der Flucht in der Bieli um's 
Leben. Wurde im Hadenmattli am Berge in's Schulterbein geſchoſſen. 


. Hans Melh Odbermatt, auf dem Rosberg, 25 Jahre alt, Sohn 


des Hans Franzen, (ob. Nr. 11) war an der March bemwaiinet. Wo 
und wie cr umgelommen, blieb jchon damals unbelannt. Die Tod: 
ter Franziska jtiftete für Vater und Bruder 1845 zu Stans ein 
ewiges Jahrzeit, 


. Martin Hummel vom Ennetbürgen, zirka 32 a 33 Jahre alt, 


Bruder des Bannholz Kaſpar Joſeph, Knecht bei Hrn. Matthias Bar: 
mettler zu Ennetmoos, jtund an der March und ift laut Stammbud) 
vermißt. Gemäß andern Berichten joll er auf dem Berg gefallen 
fein. Wenn der obrigkeitlihe Auffag und das Todtenbuch jagen: 
„Und Hr. Matthias Barmettler’3 Knechte,“ jo war einer derſelben 
wohl unfer Martin Hummel und der andere Jüngling Melchior Oder: 
matt, (Siehe Tallwil Nr. 11). 


Kaſpar Bürcher, Bruder des Chriftian und Jakob, ſeßhaft im 
untern Haus ob Hrn. Zeugherrn Kaifer’s, war an ber March und 
fam um’s Leben, man weiß nicht wie, Er war ein junger Menſch 
und Freimilliger und lag tobt am Wäldli nahe an der Mur, den 
Roſenkranz um den Hals. Im Todtenbuhe und Aufiag geſchieht 
jeiner feine Meldung, wohl aber im Stammbuche und nad) Ausjage 
der Seinigen, 

Kaſpar Yojeph Wajer, des Zinggli-Klemenzen, Bruder des Zinge: 
Fidel jel, und des großen Zinggfranz, zirta 20 Jahre alt, großer 
und ſtarker Natur, wie Bruder Franz zu Kehrfiten, Anecht im Töbeli 
zu Gnnetmoos, war auf dem Allweg bei der Kanone, befam dort 
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einen Schuß ob dem Knie, wurde von einer Weibsperſon in ben 
Spital nad Stans geführt, allwo er mit allen hl. Saframenten ver: 
fehen, den 6. Chriftm. 1798 ſtarb. Im Aufjase erfcheint er bei 
Stans unter dem Namen Niklaus. 
Kafpar Zofepp Amjtad, Bruder Joſeph's Anton auf der Mur: 
matt, Nr. 16, wurde laut Stammbuch, als er in der Schroften zu 
Gnnetmoos das Vieh beforgte, erjchoffen. Im Todtenbuh und Auf: 
ſatz fteht er nicht. 
Kaſpar Remigius Barmettler, geboren ben 23. Chrijtm. 1779, 
Sohn des Treyer Joſeph Maria und der Anna Maria Andacer, 
Brudersjohn vom alten Treyer:Nemigi ſel. in Stans, kam laut Stamm: 
buch um. Im obrigkeitlihen Aufſatz fteht er nicht, noch im Todten: 
buch. Laut Bericht feines Vaters Bruders Tochter wohnte er ob 
Jakob Bürcher's jel., in jenem Haus in der obern Matte, das nicht 
mehr iteht, ging am Morgen mit feinem Gewehr nad Stansitad 
und ward zulekt im Rotzloch gejehen. 
„Und Dominit Wafer's Knecht.“ So fließt der obrigfeitlice 
Aufſatz die Todtenlifte von Ennetmoos. Dominit Wafer in der mit: 
telften Aegerten (ob. Nr. 7) war eines Anechtes bedürftig. Das 
Todtenbud in Sarnen meldet: „Züngling Anton Jalober it von 
den Franten getödtet worden.“ Deſſen Bruder berichtete aber Fol: 
gendes: „Züngling Anton Jakober, Sohn des Schwandtonis, in der 
Schwändi unweit der Kapelle, war 1798 Knecht in Gnnetmoos und 
wurde am 9. Herbſtm. von den Franken alldort getödtet.‘ Ein an: 
derer Bewohner in der Schwändi, 92 Jahre alt, und fein Nachbat 
jegte noch hinzu: „Satober fei auf der Flucht den Franzojen in die 
Hände gelaufen und von denfelben erſchoſſen worden.“ Wir glauben 
biemit des Dominik Waſer's Anecht ausgemittelt zu haben, ba der 
obrigkeitlihe Aufjag nur von einem umgelommenen Knecht vedet. 
Und ganz begreiflih. Jakober jheint feinen gemüthskranken Bauer 
ob. Nr. 7 durch die Flucht in Sicherheit zu bringen Willens gemejen 
zu fein, und das Schidjal gehabt zu haben, an deſſen Seite zu fallen 
und mit demjelben zugleich begraben zu werden. Hr. Rathshert 
und Kirhmaier Matthias Barmettler in Ennetmoos hatte ſchon früher 
berichtet, diefer Knecht fei ein Obwaldner gewefen, fein Name und 
Geſchlecht könne er aber nicht angeben. 

Frauen. 


, Katharina Bucher, 50 Jahre alt, Gemahlin des Dominik Maier, 


(ob, Nr, 7), tam auf der Flucht, wie ihr Mann, den fie in Sicher: 
heit zu bringen im Begriff war, im Bügiried um und wurde dort 
mit ihm beerdiget. 


[ei 
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. Anna Maria Zimmermann, 57 Jahre alt, in der Bieli, Frau 


des Hans Melch Bucher's, it laut Stammbuc zu Ennetmoos um: 
fommen, Nacd andern Berichten jloh ſie mit 2 Kindern auf Nieder: 
bujen in das MWeidgäbdelein, wurde dort entdedt, gemartert, erſtochen 
und jo erbärmlicd um's Leben gebradt. Ihr Grab fand jelbe in 
der Weid. Laut Stammbuc fiel bei ihr auch der Sohn Joſeph 
Mr. Bucher, und der Tochter Aloijia Bucher wurde von einem Fran: 
ten der Hut auf dem Kopfe zerjchnitten. 


. Maria Katharina Ettlin von Siebeneich, (fie jteht auch im Todten— 


buch zu Kerns, als mit ihrem Manne umgelommen, wie, wird 
nicht gejagt), zweite Frau des Jakobs Dönni im Salisader, Mutter 
eines anderthalbjährigen Anäbleins (19, Hornung 1797), lag mit 
Mann und zwei Kindern vor dem Haufe todt. (Siehe Nr. 8). 
1l. Ehrijtm, 1798 ward für jie in Kerns Gedächtniß gehalten, 
Anna Mr, Beronila Kaijer, geboren 1728, ſeßhaft auf dem All: 
weg, Tochter des Nikolaus und der Unna Maria Amjtug, zuerit Frau 
des Matthias Chrijten in Hächlijperg mit Kindern, dann des Anton's 
groß (ob, Nr. 17), ohne Kinder, wurde laut Stammbud) zu Stans 
auf der Mürgg von den Franken ermordet, 


. Barbara Zelger, auf der Burg, Frau des Franz Filliger, ward 


in der Burgmatte zu äußerjt beim Waſſertrog gegen die Schloßweid, 
mit ihrer Tochter erjchofjen und beide dort begraben. Das Mädchen 
(Joſepha Zelger), welches bei ihnen war, fam mit dem Leben davon. 
Barbara wurde in Kopf und Nüdgrat geſchoſſen und war ſogleich 
todt. 

Eliſabetha Filliger, 50 Jahre alt, Frau des Mr. Vonbüren im 
Zöbeli, Wittwe, hatte am Morgen in Stans gebeichtet und kommu— 
nizirt, floh dann mit dem Sohne Kajpar und 2 Töchtern in Die 
Kniri. Abends, als fie nad Haufe fehren wollte, brannte ihr Haus, 
Jetzt floh fie auf's Neue in die Bluomatt, wurde aber im Ober: 
wil in der großen Heuweid mit Franz Gaſſer's Magd, von 2 Fran: 
zojen aufgefangen, gegen weiche Glijobetha tapfer ihre Ehre behaup— 
tete, In Wuth gerathen, jagten fie zu ihr: „Weib! mad’ Heu und 
Leid und wo willſt du geichoflen werden?" Sie antwortete: „In's 
Herz!“ Dreimal verjagte das Gewehr. Doch fie fiel und wurde 
ihres Silverzeuges ſogleich beraubt. Ihr zehmjähriger Knabe weinte 
bitterli und jprah: „Habt ihr nun die Mutter erſchoſſen, jo erſchießet 
auch mid,“ Sie nahınen ihm und den beiden Mädchen ihre Zauf: 
angebinde, die fie bei ji trugen und ließen die drei Waijen geben, 
Die Mutter wurde allda beerdiget und nad einem Jahre ihr Haupt 
enthoben, 
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7. Katharina Kühler, Frau des Nikolaus Wammiſcher, (ob. Wr. 


14), wurde im Wäldli zwijchen der Rübenen und dem NRütheli in 
der Tiefe erſchoſſen, wo fie am Montag lag, und ihr achtjähriger 
Knabe von Zaver Bolinger angetroffen wurde, Er hatte Waller 
geholt und jagte: „Die Mutter ift todt!“ Vokinger nahm ihn mit 
fid) in die Bluomatt, wo dejjen Bruder Franz Wammiſcher Knecht war. 


. Mr. Regina Imfeld, 53 Jahre alt, in der untern Rüthi, Frau 


des Jchannes Chrijten, Wittwe und Mutter von 5 Sindern, ſtund 
in der Stube beim Fenſter an der Ban, als die durch den Xeib ihrer 
Tochter gegangene Kugel ihr in’s rechte Bein drang und fie tödtlic) 
verlegte. Sie wurde am Montag in einer Dede nah Alpnach ge: 
tragen und blieb dort einige Tage, Bon dort kam fie in’s Rotzloch 
und in den Spital zu Stans, wo fie nad drei Tagen, am 27. 
Herbſtm., mit allen hl. Satramenten verjehen, in Folge des Brandes 
itarb und in Stang beerdiget ward. Weiteres folgt jegt bei ber 
Tochter. 


Jungfrauen. 


. Anıa Maria Joſepha Chriſten, im der untern Küthi, Tochter 


des Hans Joſeph und der Dir. Regina Imfeld (ob, Rr. 8), geboren 
5. Jänner 1776, folglich 22 Jahre alt, wurde von den Franzoſen 
in der Stube ergriffen und bis zur Thüre fortgerijjen. Sie wehrie 
und jperrte ji) mannlich, jo, daß fie ihr die Hemdärmel wegriſſen. 
Sie rief die Mutter Gottes und alle Heiligen an, Als jie ihr 
nichts anthun konnten, ließen fie jelbe gehen und jie jtellte ſich zur 
Dlutter hin, Nun wurde Anna Dlaria in den Magen und Linter: 
leid gejgojjen und die Kugel ging durch die Yuft, der Dlutter in's 
Bein, Die fromme Tochter, welche nit groß gewadjen war, wurde 
am Montag nah Alpnach getragen, indejjen die Cingeweide wie 
ein Yutgupf hervorfielen, In der Glätte am Geſtade, wo Yait ge: 
madıt und ein Weiltliher gerufen ward, hieß es: „Sie jollen den 
Heller Luſſi von Stans holen!“ Cs wurde nun ein Kapuziner von 
Sarnen bejgidt, der Muller und Tochter Beicht hörte, und dann 
verja) man Beide mit der hl. Wegzehrung, in der Stube auf einem 
Sad liegend, Die Tochter jtarb eine Vierteljtunde darauf, wohl ge 
wöjtet, al3 FJungjrau und Diartyrin und wurde in Alpnad) begraben, 
Barbara Imboden, 63 Jahre alt, Kojttochter bei Hrn. Kaplan 
Riſi zu St, Jakob, Heiner Poſtur und geiftesverwirrt, wurde bei 
der Kapelle auf dem Friedhof ermordet und angeblid im Sigrüt: 
mattli begraben, Einige behaupten, fie ſei tödtlid verwundet, in der 
Kirche oder im Pfrundhaufe verbrannt, 
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Anna Barbara Filliner auf der Burg, 24 Jahre alt, Tochter 
des Franz Joſeph und der Barbara Zelger (ob. Nr, 5), wurde am 
gleichen Ort, wo die Mutter umlam, tödtlih in’s Herz geſchoſſen 
und verſchied röhelnd nach 2 Stunden. Sie hatte noch jelben Vor: 
gen den Yandtruppen auf dem Rotzberg Suppe zur Erguidung um: 
bergetragen. 
Katharina Ettlin, 40 Jahre alt, Heiner Boftur, von Kerns, Magd 
auf der Bützi oder in den Schlüfen bei den Gebrüdern Georg, Ni: 
tolaus und Maria Fluri. Ihre Todesart fann nicht bejtimmt an: 
gegeben werden. Auf fie oder auf eine andere Vermißte dürfte je: 
dod angewendet werden, was folgt, Im Jahre 1799 wurde von 
Kaſpar Stülzi beim Holzihlagen im Hinterberg unter einem Tann: 
baum ein Leichnam weiblichen Gejchlechtes aufgefunden, gekleidet, mit 
Huaarnadel und etwas Geld im Ead, Als er diefe Perjon an den 
Schuhen anrührte und jchüttelte, fiel fie auseinander. Sie muß an 
VBerwundung oder Hunger allda auf der Flucht gejtorben jein, 


. Anna Mr, Odermatt, des Kaſpar's am Berg oder in ber um: 


teriten Aegerten, hatte von ihrem Bruder Nemigius die Weifung, 
mit etwas Geld und Schriften in den Berg ob ohren zu fliehen, 
begab fich aber mit andern MWeibsbildern in das MWeidgäbelein im 
Niederhuſen, verjtedte fi in’s Heu, wurde entdedt, beraubt, und 
mit einem Bajonett tödtlich in's Herz geſtochen, verlor, indem jie 
ihre Ehre und Unjchuld rettete, das Leben und wurde in der Weib 
begraben. Frau Anna Maria Zimmermann (Nr. 2) fam mit ihrem 
Sohne neben ihr um, und der Tochter wurde mit einem Säbel ein 
Ohr zur Hälfte abgehauen, Cine andere Weibsperjon, die aud all: 
da ihren Tod fand, war nicht zu erfragen. 


. Unna Maria und 
. Maria Joſepha Kaijer, Töchter des Nikolaus, und Schweitern 


der Fr. Veronika, (ob, Nr. 4 und Stans, Yungf, Nr, 11), Weberin: 
nen, von denen aber laut Stammbud und Berichten die Mr. Jo: 
jepha ganz lahm war, wohnten im obern halben Haus, weldes 
ob Jakob Bürcher's jel, neben der Windleten unter dem Gotthardt 
mit Garten in der obern Matte jtund und jept beide nicht mehr 
beitehen, Sie wurden mitjammt ermordet, Die Lahme war zuvor 
unbarnıherzig aus dem Bett zum Haus hinaus gejchleppt worden, 
Beide lagen ob der Wohnung todt und wurden am Hag unter der 
Sommerweid des Wychelrieds zwijchen zwei Nußbäumen begraben, 


. Katharina Bonmatt von Kerns, urjprünglic von Stans, Tochter 


des Anton, zirka 20 Jahre alt, Heiner Boltur, Magd bei den Ge: 
brüdern Maria, Melcher und Peter Schallberger auf dem Berg, floh 


Gut, Umgekommene in Ribisalden, 6 


10. 


1. 
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beim Ginfalle der Franzofen zum haus hinaus, und wurde auf der 
Flucht gegen den Zingel erjhofjen und dort beerdiget. 
Franzisfa Rohrer, gebürtig von Buochs, Tochter des Beat Jakob 
auf der Aumühle, 22 Jahre alt, Magd bei Franz Joſeph Gaſſer in 
der obern Gadenſtatt, Flucht: und Leidensgefährtin der Frau Eliſa— 
betha Filliger (ob. Nr. 6). Auch fie fiegte über alle Verſuchungen 
und Anfehtungen und fand im Oberwil in der großen Heumeid 
ihren Martyrtod. Nachdem die Eliſabetha gemordet war, jabelte 
nun der zweite Franzos: „Mad auch du Reu und Leid, und mo 
willft du geſchoſſen werden?" Sie antwortete: „in Kopf!’ und 
Franziska fiel auf den Schuß, ftürzte den Hügel hinab, ftammelte 
noch einige Worte und verjhied nach einer Stunde, Alldort begrub 
man jie, 
Mr. Anna Spillmatter, Tochter des Franz Xaver und ber 
Katharina Nöthli, im Todtenbuch einfad unter Ennetmoos angejeßt 
foll auf dem Nogberg, nad andern bei ihrer Mutter im Torf ge: 
wohnt haben. (Lies Stang, Frauen Nr, 10). Sie wurde im ber 
Kiche zu Stang mit ihrer Mutter gräßlich umgebradt, und im 
großen allgemeinen Grabe beigejegt. 
Maria Eliſabetha Amftug, Tochter des Rathsherrn Joſeph Anton 
ſel. 86 Jahre alt, wohnhaft in der Gruob im Heinen Etüblein, ſtod⸗ 
lahm und bettliegrig, lebte nur vom Almoſen. Sie wurde im Hauſe 
verbrannt und ihre Gebeine dann aufgefunden, Ob die Amſtuß 
vorerjt noch gemartert und getödtet worden, it unbelannt, 


Barbara Dönnier, alt, wohnhaft auf dem Allweg im Hauje des 
Melchior Z’rop, hatte in Stans dem Gottesdienſte beigewohnt und, 
betete nachher laut mit dem Volle; wurde in der Kirche erſchoſſen. 
Nach einem andern Berichte foll fie todt unter den 3 Kreuzen ge: 
legen jein.*) 


21 Kinder Gar viele famen laut Todtenbuch zu Ennetmoos um, bie 


aber nicht mit Namen und Geſchlecht oder mit den Eltern angegeben 
find, Es mögen unter diejen jelbft no nicht Geborne gezählt wor: 
den jein, welche die Begierd- und Bluttaufe erhielten. Nur drei 
Kinder, Anna Maria und Anton Maria, des Jakob Dönni’s (ob, 
Nr, 8 und feiner Frau ob, Nr, 3) jtehen unter den Todten des 9. 


*) Auf dem Allweg wurde eine Weibsperſon, die mit ihren Knüttel 


einen Reiter erſchlug, furdtbar erbrofjelt. Auch in der Gruobmatte 
Sollen tobte Weibsbilder gelegen fein und 1 Perſon bei Kaſpar 
Scheiber's Stall, gläublid vom Landiturme. Ihre Namen und Gr 
ſchlechter konnte der Verfaſſer nie genau ausmitteln, 
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Herbftn., jo wie Anna Maria Joſepha, des Franz Kaver Schallber- 

ger’s im Niederhufen. 

Bei den 3 Kreuzen unter dem Wirthshaufe auf dem Allweg kamen 

vom Nogberg ber 2 Weibsbilder mit 2 Kindern. Frau und Magd 

ftellten die Kleinen bin und die Frangofen warfen felbe in bie hohle 

Gaß hinab.*) Die Magd ſchlug einem der Soldaten zum Kopfe, er 

aber zog den Säbel und hieb fie entzwei. Die Frau wurde be: 

gwaltigt. Augenzeugen konnten die Namen und Gefchlechter dieſer 

Perfonen nicht angeben. Die 3 auf die Bajonette geftedten Kinder 

in der Langweid find ob. Nr. 9 bei den Männern gemeldet worden, 

Nachtrag. 

Im Haufe auf dem Zingel ob der Drachenfluo wurden am 9. Herbſtm. 
einige Nidwaldner:Berwundete geſammelt und für die augenblidliche Noth 
verpflegt, Anna Mr, Rohrer, Frau des Andreas Odermatt, ob, Nr, 
15, gerieth allda auf ihrer Flucht mit ihren drei Kindern in die Hände 
der racheſchnaubenden Franken und fah ihrem Tode entgegen, In diejer 
Noth gelobte fie, mit ihren Kindern allen, baarfuß eine Wallfahrt nad) 
Varia Ridenbah und fie alle wurden aus ihren Drangjalen befreit und 
verrichteten diejelbe Mittwoch den 12, Herbjtm. mitten durch die Feinde 
in Stans durchgehend. 


Nr. 9. Dallwil und Wiefenberg. 
Männer. 


1. Julian Odermatt, Sigrijt zu Wiefenberg, Mann der Klara 
Odermatt, ungefähr 55 Jahre alt, foll zu Ennetmoos umgelommen 
fein. Seine Todesart blieb von jeher unbelannt., 

2. Balthafar Peter, im Petermattli, 70 Jahre alt, ging mit fei: 
nem Gewehr, als die Franzoſen von Wiefenberg kamen, ob jein 
Haus und Schoß auf fie in Hof hinüber, murde dagegen von 
ihnen erjchoffen und zu Wolfenſchießen begraben. Das dortige 
Todtenbuch meldet ihn allein. 

*) Auf dem Allweg jtund ein Knäblein an einem Zaune und weinte 
bitterlich. Vielleicht über den Berlurft der Seinigen. in Franzoje 
nahm dasjelbe und feste es auf feinen Haberfad hinauf, Das 
Kind, voll Abſchen und Widermwillen, zog fein geringes Eadmej: 
jerlein hervor und fette dasjelbe an die Bruft feines Tragers. Der: 
felbe voll Zorn und Angrimm warf das Knäblein auf den Boden 
und machte mit einem Sabelhieb jeinem Leben ein Ende, Be: 
riht von Augenzeugen, 
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Dallwil und Wieſenberg. 
Felie Niederberger, 40 Jahre alt, wurde den 8. Herbitm. zu 
Ennetmoos außerhalb dem Nüthimattli auf der Kernjer:Allmend, 
wie er ein ausgeftelltes Franzojengewehr holen wollte, erſchoſſen. Cr 
war der erjte gefallene Nidwaldner. 
Kaſpar Durrer, Franz Nemigis, des Sigeriten, 45 Jahre alt, 
übelhörend, hatte eine junge Frau mit Heinen Kindern, wurde, als 
er mit dem Anüttel nad Haus gehen wollte, in der Hoftatt zu Über: 
dorf von Ennetmoos kommend, im Kirchweg beim Mittelhag er: 
ihofjen, mit Mſtr. Kaſpar Nier allda begraben und jpäter wieder 
enthoben. 
Franz Joſehh Niederberger im obern Walli, Mann der The: 
refia Zumbühl, Vater von 3 Söhnen und 1 Tochter, wurde auf 
dem Grat in Dürenboden erfhofien und am Montag darauf mit 
Küngling Stoffel Niederberger zu Wolfenſchießen begraben. 
Niklaus Niederberger, Mann der Klara Näpfli, laut Stamm- 
buch im Hächliſperg, Vater von kleinen Kindern, jtund an der March 
und wurde, angeblih auf dem Nüdzug, erſchoſſen. 

Sünglinge 

Stoffel Niederberger, des rothen Melden, (1798 in ber 
Büsi zu Niederdorf wohnhaft), war Senn in der dritten hinteriten 
Hütte zu Dürenboden, wurde beim Kästejjel blefirt, dann erbärm: 
(ich ermordet und verbrannt. Seine Gebeine jegte man in Wolfen: 
ſchießen bei. 


. Hartmann Odermatt, des Laurenzen im Breitenader, 15 Jahre 


alt, ſtund an der March unter dem Gewehr, und ſoll in Ennetmoos um— 
gekommen ſein. Deſſen Todesart iſt unbetannt. 

Kaſpar Joſeph Remigi Wagner, im Gröben, 40 Jahre alt, 
befam auf Obbürgen, aus dem Rotzloch kommend, in der Lochmatt 
in der Etube des Joſeph Maria Fühler, wo ev Milh und Brod 
genießen wollte, eine Kugel durch den Kopf und wurde von Seiler 
Matthias Niederberger in der Matte beerdigt. Beim Herausgraben 
des Schuttes diefes abgebramnten Hauſes wurden drei große Ge: 
rippe aufgefunden. Ob allda Nidwaldner oder Franzoſen, Manne: 
oder Weibsperjonen, lebend oder todt verbrannt worden, iſt um: 
befannt. 

Nitlaus Joller, Salpeterttaus genannt, Knecht bei Hr. ‘Peter 
Chriſten, ſtund auf Großäcerli unter den Waffen, wurde auf dem 
Grat in die Seite gefchojien und lag todt in der Alp Dürenboden. 
Hans Melch Odermatt, des Wallifranzen, ſeßhaft im Gapli, 
war an der Mard und lag Morgens 9 Uhr in der Holtatt zu 
Ennetmoos todt. 
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Joſeph Adermann, viele Jahre Knecht im Walli, jung, foll an 
der March gejtanden jein. Deſſen Todesart blieb immer unbemußt. 
Bartholomäus Odermatt, Rübi, Sohn des Bartholomäus, ein 
ftarfer Menſch, war mit der fallenden Sucht behaftet und verwirrt, 
wurde im Bett an der Kette erjhoflen und das Blut floh in ben 
Hausgang herab. Später begrub man ihn zu Wolfenſchießen. Auf 
jeinen fliehenden 85 jährigen Vater wurde dreimal geſchoſſen und 
gefehlt. 
Anton Ddermatt, Sagenhäusler, laut Stammbuh Surry ge: 
nannt, 45 Jahre alt und jhwadhfinnig, Sohn des Sagenhüsli:Xaver, 
fam auf der Säge zu Hojtätten durch einen Schuß um's Xeben. 
Als Armer foll er im Almofenfammeln begriffen gewejen fein. Am 
Dienjtag noch lag er zwiſchen Haus und Stall mit ſchwarzem 
Fürtuch bededt und wurde dort unter einem Baum beerbiget. 


. Viltor Niederberger, im Spitalhaus zu Dallwil, joll zuerit 


an der March gejtanden haben. Er kämpfte jpäter auf der Mur: 
matt und verſchwand. Man glaubt, Viktor ſei in ein Haus ge: 
flohen und dort verbrannt worden, was von vielen andern Vermiß— 
ten vermutbhet wird, 

Joſt Odermatt, Sohn des Hrn. Jakobs im Kapellmattli, wurde 
auf Grofächerli am Kopf blejjirt, floh einjtweilen mit Bruder Karl 
auf das Blatti und jtarb etwelche Tage darnach zu Haus. 

Melchior Odermatt, des Chriſtophs, zirta 25 Jahre alt, ein 
ſchöner Junger, Knecht bei Hrn. Matthias Barmettler im Weißehrli 
zu Ennetmoos, wo die Hauptwadtitube war, joll dort unter den 
Waffen geitanden fein. Das Stammbuh nennt ihn umgelommen, 
Meder die Familie Barmettler, noch Andere konnten ben Ort oder 
die Art feines Todes je entdeden und angeben. 

Urih Odermatt, aus dem Oberboden, 60 Jahre alt, Bruder 
des Melch und Franz, wohnhaft in Ennetmoos bei Anton Mr. Zluri, 
fiel auf dem Ried zwijchen dem Gütſch und der oberjten Aegerten 
am Berg und wurde dort begraben. Er fteht weder im Tobten: 
buche, im Aufjak, no im Stammbuch. Unjer Bericht ijt von jeinen 
Erben, 


grauen 


Barbara Odermatt, ungefähr 45 Jahre alt, Wittwe und ohne 
Kinder, (laut Stammbuch Frau des Peter Rohrer von Sadjelu), 
Schweiter des Jünglings Anton (ob. Nr. 8), wohnhaft im Sagen: 
häusli zu Dallwil, beſuchte 9. Herbitm. in Stans den Gottesdienft, 
beichtere und fommunizirte und kam zu binterft in der Schmidgaß 
um, unmeit der Ilgen, wo jie gläublich etwas genofjen hatte, 
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Jungfrauen, 


. Mr. Agatha Odermatt, 70 Jahre alt, von Wiejenberg, Tod: 


ter des Hans Franzen, wohnhaft in der Leimbd zu Dallwil, jromm, 
hatte in Stans gebeidhtet und kommuniziert und wurde in ber Pfarr: 
fire durch Zäbelbiebe und einen Schuß getödtet. 

Viktoria Niederberger, über 70 Jahre alt, groß und jchmer, 
wohnhaft in Bartholomäus Odermatt's Feld zu Taliwil, hatte zu 
Stans gebeihtet und kommuniziert und wurde in der dortigen Kirche 
mit Bajonettjtihen und Säbelhieben ſchredbar um's Leben gebradt. 


Nachleſe. 
Bleſſirte. 


. Züngling Kaſpar Odermatt im Hof, wurde auf Grofäderli an 


der Hand verwundet und einige Zeit im Spital zu Stans verpflegt. 


. Kalpar Odermatt, Geiger, als er ab dem Yopperberg im Acher 


fi in ein Schiffen begab, um die Flucht zu ſuchen, ward er in 
Rüden geſchoſſen. 

Alois Odermatt, deffen Bruder, wurde auf Großäderli am 
Arm verwundet. 

Melh Niederberger, Dalachern, über 80 Jahre alt, erielt 
auf dem Aegetli zu Oberdorf einen Schuß in's Bein, 

Iran; Joſeph Joller, alt, Schleifer, befam auf Großäderli eine 
Wunde in ben Arm, 

Küngl. Zoder Odermatt, Bielti, wurde in ber Bieliſchanz in 
Arm geſchoſſen. 

Jakob Odermatt, Grabenhaus, ward an ber Mar über ben 
Magen ftart verwundet und zu Stans im Spital geheilt. 


Gefangene, 
Melch Odermatt, Aſchart, 


‚ Karl Odermatt, Geiger, 


Maria Niederberger, Eeifenfieder, und 

Fran; Engelberger, Geißbub, (fiche Nr. 5 Stansitad). Tie 
3 erften gaben fih als Obwaldner aus, ber 4, als Nidwalbner, Sie 
wurden alle in der Miühlematt zu Stansftad aufgefangen, entwafl: 
net, die 3 erjten in's Dorf geführt und in Hr. Franz Valentin 
Durrers Haus untergebragt, wo fie vor der Wuth der Franken 
fogar unter den Ofen ſich verlriehen mußten; ſpäter jedoch entlafjen. 

Verſchiedenes. 

Hochw. Hr. Kaplan Franz Joſephh Fluri in Wieſenberg, altge— 
finnt, rettete ſich am 9, Herbſtm. Morgens 8 Uhr in die Alp Blatti. 
An Viktor Niederberger's Leitern machte er mit den Cbhriftenlehr: 


- 
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findern und Weibsbildern Neu und Leid und gab ihnen die hl. 
Abjolution, — Kaſpar Odermatt, Acer, war Kapellvogt, wollte 
Morgens unter dem Sturmläuten die Kapellhabjeligkeiten retten, 
wußte aber nicht, wohin ſolche unterbringen. 

Anhang. 

Umgekommene Obwaldner auf Großächerli. 
Kaſpar Kathriner aus der Schwändi, Senn auf Großächerli, 
zirka 50 Jahre alt, wohlhablich, Mann der Franziska Härlig, Vater 
von 3 Knaben, groß gewachſen, ein herzensguter und wohlthätiger 
Menſch, wurde unter einer Tanne erſchoſſen, allwo er todt lag. 
Hans Melch Kathriner, aus der Schwändi, ledig, Sohn Jo— 
ſephs, zirka 24 Jahre alt, wohlgewachſen und Handknab, warb nahe 
beim Senn erſchoſſen und ſaß todt an der Tanne. 

Nitolaus Burch aus der Schwändi, Mann der Katharina Ander— 
matt, Bater von 6 Söhnen und 3 Töchtern, zirta 60 Jahre alt, 
und Viehhüter, lag todt auf dem abgebrannten Hüttenplage neben 
der Zajter (Nachtlager); deſſen Füſſe waren ganz verbrannt, 

Ale drei wurden am Dienjtag neben der Kapelle auf dem 
Eand hinab auf Schlitten nah Kerns gebradt, und am Mittwochen 
zu Sarnen begraben, Fuhr und Todtenbaum fojtete für jeden 12 
Öl., der Baaridag in Kerns dem republilanisch gejinnten Pfarrer 
Bonflüe (für jeden) 1 GL, 10 Sl, und dem dortigen Sigrijt (für 
jeden) 10 Schl.; folglich die gefammten Köjten 40 Gl. 20 Schl. 


Nr. 10, a. Stausſtad. 

Männer, 
Hr. Nathöhere Franz Rothenfluo im Feld, Familienvater, 
Uuartiermeifter der Yandestruppen in Stansſtad, wurde bei jeinem 
Hauje erbärmlich umgebradht und lag vor der Hausthüre todt, mit 
Säbelhieben entjtellt, 
Meiſter Baptiit Odermatt, Schneider und Wirth), Bater von 
b Heinen Kindern, wurde zu Hauſe jchredvoll gemartert, Hände 
und Füſſe ihm abgejchnitten, dann getödtet und in’s Feuer geworfen, 
Oswaid Amjtad, 62 Fahre alt, Lindenwirih, wurde zu Hans 
ſchwer blejfirt und jtarb zu Luzern im Spitale den 5. Weinmonat 
1798, (Todtenbuch alldort, S. 91.) 
Remigus Andaher, Vater einer Toter, joll in Ennetmoos 
umgelommen jein, Ceine Todesart iſt unbewußt, 
Leon; Herrmann, Hubel-Franzen jel. Bruder, ein didbeleibter 
Mann, fiel auf der Flucht in der Harifje todt und wurde im See 
nahe am Gejtade, ohne Wunden und der Kleider faſt entblößt, 
aufgefunden, 
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Jünglinge. 
Melchior Joſehh Vonbüren, Sohn des (Zigertrager) Andreſen, 
auf der Wehre unter den Waffen, wurde auf der Flucht unweit 
Irommer Anton Engelbergers Haus jhredtar ermordet. Sämmt— 
lie Finger waren ihm abgejnitten, 
Alois Bonbüren (der Rothe), Bruder des Herrn Rathsherrn 
Felix, des Walfers auf der Heinen Mühle, wurde vor dem Haus 
auf der Straße erſchoſſen, wo er noch lange jurdtbar röchelte und 
dann verjdied, 
Hans Georg Wagner, Sebajtians (Schräpfers), ein Weber, hatte 
ſich tapfer gewehrt, wurde auf dem Allweg in hohlen Leib bleſſirt, 
tam in das Haus der Mühlematt zurüd, legte jein Gewehr ab, 
jagend: „er habe jein Blei und Pulver verſchoſſen“, und nahm noch 
ein Kind auf feine Arme, Vom Tode geängitiget, jegte er Dasjelbe 
wieder hin, befahl fi) dein lieben Gott, ging hinaus bis auf die 
Yrüde über den Mühlebah beim Rübigärtlein, und jtarb dort. 
Sechs andere Nidwaldner ruhen neben ihm oben in der Mühlematt, 
jaft in der Mitte, | 
Kaſpar Joſeph Engelberger, Sohn Kajpars und Bruder An: 
tons, des Trommers, 20 Jahre alt, geijtesihwah und darum nicht 
unter den Waffen, it laut Stammbud hinter dem Tiſch erſchoſſen 
worden, Gemäß Bericht hatte er vorerjt viele Stide erhalten, ward 
furchtbar gemartert und todt in einer Kothlache auf den Kopf geitellt. 
Franz Engelberger, Sohn des Weingarten Anton, Bruder 
von Johannes und Anton, geboren 11. Hornung 1781, war viele 
Jahre Geißbub (Ziegenhirt) bei Graben Melch Odermatt in Dall: 
wil und wenn der obrigfeitlihe Aufjag am Ende der Umgelommenen 
von Dallwil jagt: „und noch ein Knecht“, jo war es diejer, Cr 
war Hein, etwas ſchwachſinnig und von den Leuten der „Pom: 
pelei” geheißen. Er ſcheint unter den Waffen oder im Yand: 
jturme gewejen zu ſein, wurde wirklich in der Vluhlematt zu Stans: 
itad mit 3 Andern von Dallwil aufgefangen und gab jih als Nid— 
waldner aus, Franz brady in ein jämmerlihes Geſchrei aus; ein 
Franzoſe durchſtach ihm jofort mit dem Bajonett, hob ihm in die 
Höhe, und der arme Tropf verblutete und wurde oben in der Mühle— 
matt (Nr, 3) begraben, wo die 6 nod liegen. Im Todtenbuche 
jteht ev nicht. Der Bericht ift von feinem Bruder Anton. 


rauen 


Veronila Flühler, Frau des Valentin Eurti jel,, 40 Jahre alt, 
Wittwe, Wirthin auf der kleinen Mühle, wo viele Landestruppen 
logirten, eine brave ‘Berjon, wurde von dem Feinden zuerjt ganz 
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beraubt, hernach ſogar entkleidet und um ihre Ehre angefochten, Sie 
wehrte ſich mannlich und erhielt dann im kleinen Stüblein von einem 
gemeinen Soldaten einen Schuß in's Herz, worauf ſie todt zur Erde fiel. 
Kunigunda Herrmann, 70 Jahre alt, Frau des Leonz Herrmann, 
wurde in der Flucht auf Obbürgen, im Seewli am Rain (Hügel) 
ob dem Haus erſchoſſen, und dort von Balzer Wajer beerdigt, 


Jungfrauen, 


» 


1, Katharina und 

2. Barbara Herrmann, zwei Schweitern und Töchter des „Bartli'3* 
auf Obbürgen, Weberinnen, auf dem Gemeindrecht jeßhaft in Stans: 
ſtad bei Laurenz Odermatt im Frantenloh an der Landftraß; liefen 
bei Ankunft der Weljchen aufwärts, und wollten auf Obbürgen 
fliehen, wurden jedocdy in Mitte der Zugweid des Franz of. Flühler 
getödtet und dort begraben. Bermuthlih wurde aus der Landſtraße, 
oder aber von Oben ber, von den von Obbürgen kommenden Frans 
zoſen auf fie mit Kugeln geſchoſſen oder mit Steinen geworfen. 


Vermißte, 
2 Kinder, 

Das obrigkeitlihde Stammbuh jagt: „Schreiner Franz Joſeph 
Amjtads und Anna Maria Horlahers zwei Kinder, will Niemand 
wiſſen, wo dieje bingeflommen, Werden von 1798 vermißt,“ 

Unmündige und alte Zeute beteten viele in der Kapelle, bis der 
Feind ſchon einbracd und liefen dann verwirrt aus einander, Gar 
leicht mögen Kinder in den Häujern verbrannt oder im Waller er: 
trunlen jein. So jah Alois Stulz, Kanonier, vom Ried in Bürgen: 
berg jih flüchtend, als er über den Mühlebachſteg lief, im Waſſer 
ein kleines blühendes Mädchen noch lebend wimmeln, und mit dem 
Tode ringen u, j. w. Wahrjcheinlich eines der Obigen. 


Nr. 11. b. Obbürgen. 
Männer, 

1, Hr. Rathsherr Joſeph Franz Flühler, 56 Jahre alt, in der Wi: 
den, Dann ber Dorothea Luſſi, Vater zweier Töchter und eines 
Sohnes (Franz Joſeph), der erſt nach jeinem Tod geboren wurde, 
ein berzensguter Mann und für das Wohl der Gemeinde bejorgt, 
jtund am 9. Herbſtm. bei der Wolfsgrube (vielleiht als Anführer) 
und half dort Steine bewegen, Er ging nah Haus und wie bie 
eriten Franzojen von der Wolfsgrube herfamen, gab er ihnen Geld 
und rettete damit die Kapelle, Häufer und Gebäude, indem fie über 
den. Berg zogen. Als aber die vom Branntenwein erhigten Feinde 
von Stansſtad hinauflamen, wagte er den gleichen Verſuch, fiel beim 

Gut, Umgelommene in Nibwalten. 7 
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Pfrundhauſe ſogar auf die Knie und bat für die Kirche. Sie gaben 
ihm einen Schuß in den Kopf, zündeten Kapelle und Pfrundhaus an, 
und von den Flammen des legtern wurde Flühler ganz jchwarz und 
nadt gebrannt, und dort begraben. Seine Rubhejtätte wird jest noch 
durch die dortige Heine Landtiefe angedeutet und vorgewiejen. Knab 
Kaſpar Wajer, des Sigerften, ſteckte ihm ein Kreuz auf das Grab. 
dranz Joſehh Odermatt, Mann der Roſa Chrijten, Hausvater 
und Küfer, wohnhaft in der untern Mettlen, ftund zu Ennetmoos 
unter den Waffen und fam laut Stammbuh dort um. Laut Be: 
richten joll er auf dem Ried ohne Wunde todt gelegen fein. 


. Kajpar Bünter, auf Hätjchenried, Vater von 6 Söhnen und 1 


Tochter, jtund zu Ennetmoos unter den Waffen und wehrte fich tapfer. 
Ort und Art jeines vermuthlichen Todes blieben bisanhin duntel. 
Zojeph Anton Mathis, Mann der Maria Joſepha Gander, aus 
dem vordern Schilt, Bater eines Sohnes (des Zingel Viktors) und 
einer Tochter, wohnte damals in der Mettien. Er jtund an der 
Mar unter dem Gewehre, Auch von dejien weitern Scidjalen 
weiß man nichts beftimmtes, 


Sünglinge. 


. Anton Maria Bürcher, 28 Jahre alt, Bruder des Hr. Altland- 


jedelmeijters Chrijtian und Hr. Rathsherr Karl, wehrte fih auf 
Großächerli jehr tapfer und erlegte mehrere Franten, wurde aber 
dort von ihnen erſchoſſen. 


. Joſeph Maria Zlühler, im Boden, Bruder des Boden Hans 


Melch Flühler ſel, war an der March und ſchoß wader, zog fich über 
den Berg durch die Rieden in's Rotzloch und wehrte ſich da abermal, 
bis er auf der Sagemühle todt gefunden wurde. Laut umftändlichern 
Berichten ward Flühler zu Rotzloch im Nlojterfrauenwald durd das 
Kinn geihofjen, wo er, an einen Tannſtock ſich Ichnend, verblutete 
und jtarb, 

rauen 


. Rofa Ehriften, Gattin des Franz Joſeph Odermatt in der unten 


Mettlen, (ob. Nr. 2) it nad) „Stammbud zu Haus in Stüde zer: 
bauen worden jammt drei Kindern,” Laut Bericht betete fie in der 
Stube Inieend vor dem Kruzifiz, als die Franzoſen einbraden. Eie 
wurde rajend überfallen, gejhoflen und mit Säbeln zerhadt, und 
lag todt vor dem Haufe, wohin fie die Frau Elijabetha Odermalt 
binausgejhleppt hatte. Im Holzbehälter der Küche ward das Haus 
angezündet und mit demjelben verbrannten auch drei getöbtete Kinder, 
Ein jähriger Knabe hingegen wurde von einem andern anwejenden Anabe 
Kaſpar Joller (des bekannten Höfli Antons), der mit ber obigen 
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Eliſabetha Odermatt, feiner Mutter, gegenwärtig war, zum Fenſter 
hinaus gerettet und ein vier Monat altes Knäblein wurde von dem: 
jelben aus der Wiege hinausgetragen, auf welcher die Kugel der 
getödteten Mutter lag. Diejer Knabe Joller wurde jpäter Prieſter 
und jtarb als Pfarrer zu Nüthi, Kanton St. Gallen. 
2. Eliſabetha Engelberger, Fr. des Mr. Herrmann jel. in ber 
Rieden, 45 Jahre alt, Mutter von zwei Söhnen und einer Tochter 
(vom erjten Mann), wohnte mit ihrem zweiten Gatten Karl Herr: 
mann (Areuztrager) in der Weid, deren legte Kinder aber jtarben. 
Sie wurde in der Weid zwiſchen Haus und Stall erſchoſſen und 
dort mit den zwei Schweitern Herrmann, des Bartli's, begraben. 


Jungfrauen. 


. Mr. Joſepha Herrmann, über 80 Jahre alt, des „Bartlis”, 
welder 8 Töchtern hatte und Schweiter von jenen zwei zu Stans: 
itad (ob, Nr. 1 und 2), erhielt das tödtlihe Blei in der Weid zwi: 
jben Haus und Stall. 

2. Eliſabetha Herrmann, ihre leiblihe Schweiter, Weberin, wurde 
dajelbjt in der Wohnftube erbärmlich gemartert und umgebradht. Sie, 
ihre obige Schweiter, und Frau Eliſabetha Engelberger (ob. Nr. 
2) begrub man in der Weid. Jüngling Joſeph Herrmann, Sohn 
des Kaſpars und Gefchwiiterkind, ftiftete auf Obbürgen für dieſe vier 
Schmweitern auf alle Fronfaiten eine ewige Gedächtniß in die Kapelle 
und erlegte 800 Pfund Kapital. Die Herausgabe diefes Fonds wurde 
gegen Hrn. Sandesfähndrih Bufinger, der jelben fraglich machte, mit 
Gerichtsurtheil befräftiget. 
Mr. Joſepha Herrmann, 36 Jahre alt, Tochter des „Balzers“ 
und Schweiter des Kreuztragerd Karl in Stans, wohnhaft im untern 
Seewli bei ihrem Bruder Anton, wälzte mit ihm und Andern in ber 
Wolfsgrube gegen die von Kehrfiten hinanklimmenden und erjchred: 
lihen Verlurſt leidenden Franzofen Steine herab, wurde bort von 
ihnen durd den Hals geſchoſſen, woran fie jtarb und im obern Scilt 
unter dem Haus begraben. Als blejirt trug fie Bruder Anton auf 
dem Rüden weg, ward aber von den Franzofen ihm abgeriffen, noch 
vollends getödtet, in's brennende Haus geworfen und die Ueberbleibſel 
zur Erde beitattet.*) 


*) Im Ganzen famen nur fünf Töchter Herrmann um, obwohl das 
Todtenbuh acht nennt. Die drei von Dbbürgen find zweimal ange: 
jegt, zuerft bei jenen zweien von Stansitad und dann wiederum be: 
jonders bei Obbürgen. Auch find im Sterbebudh ihre Namen ver: 
jchrieben und unter einander geworfen, 


— 
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Kinder, laut Todtenbuch, ohne Angabe von Name und Ge— 
ſchlecht, laut Stammbuch des Franz Joſeph Odermatts und der Roſa 
Chriſten (ob. Nr. 2 und 1) in ber untern Mettlen, die beide auch 
umkamen. Dieſe drei Kinder wurden, mie gejagt, mit Haus und 
Stall, welche an einander gebaut waren, verbrannt, hingegen bie 
zwei ältejten gerettet. 


Nachleſe. 
Franz Bünter, dem die Hirnſchaale mit einem Säbelhieb zer: 
jpalten und der Leib mit Wunden überhäuft wurde, verkroch fi 


no in den nahen Wald und überzog feine Kopfwunden mit weißem 
Harze und wurde geheilt. 


Nr. 12. c. Kehrfiten. 


Männer. 


. Hr. Uertbivogt Kafpar Andacher, 72 Jahre alt, Bater des dar 


maligen Hrn. Kapland, wurde im Landgute Widen, wo er wohnte, 
nahe bei feinem Stalle erſchoſſen. 


. Joſeph Andacher, Sohn des Obigen, 42 Jahre alt, Mattli-Joſeph 


genannt, und Bruder des unten folgenden Jünglings Franz, Bater 
eineg Sohnes und einer Tochter, mit feinem Bruder unter den Maffen 
in Kehrfiten, auf dem Hügel einer magern Weid ob dem See (Schel: 
lenwerch genannt), unweit dem Hüttenort, wo das erite Franzojen« 
ihiff mit Blut und Todten beladen, landete ; dort wurde er fämpfend 
in Hals gejhojjen, fpäter über den Hügel binabgeftürzt und mit 
Bajonetten erjtochen. 


. Sebajtian Andacher, Schwand, Vater Melhior's, ftund ebenda 


unter dem Gewehre und wurde im Kampf niedergejhojjen. 


. Laurenz Andadher, 70 Jahre alt, des Böli-Lenzen, Vater des 


Johannes, war beinahe ganz blind, uno mußte auf ber Flucht nad 
Obbürgen zurüd gelafjen werden, wurde dort zu oberjt im Feurigen 
im Quer: ober Kilchweg nad) ber Kapelle in einem Gebüſche er: 


ſchoſſen. 
Jüngling. 


. Hr. Kapellvogt Franz Joſehh Andacher, 43 Jahre alt, Sohn 


des Kaſpars ob. Nr. 1, ſtritt mit ſeinem Bruder gegen die Welſchen, 
und hatte das gleiche Schickſal mit ihm. (Siehe Nr. 2.) 


Jungfrau. 


. Aına Mr. Andacher, wohnhaft im oberſten Zingel, angeblich 


Tochter Leonards und der Regina Zumbühl, Schweiter bes Zimmer: 
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manns Joſeph, 22—30 Jahre alt, mittlerer Größe und ftarker Nas 
tur, fol zu Kehrfiten, wo fie wohnte, umgelommen fein, ohne die 
Tobesart beftimmter angeben zu können. 


Nachleſe. 
Von Stansſtad waren unter dem Gewehr: 

Auf dem Lopperberg. Altweibel Remigius Vonbüren, Felix Engel: 
berger, Ignaz Waſer, Anton Mr. Vonbüren, des Andreſen und ſein 
Bruder Joſeph Franz, alt Benedilt Horlacher, Peter Herrmann, Schilt, 
und Sohn Melch, Anton Engelberger, Weingarten, Karl Andacher, 
Leonz Vonbüren, Anton Engelberger, Balzer Horlacher, Mſtr. Johann 
Andacher (Lieni), Melchior Herrmann, Schilt, Xaver Flühler, Franz 
Lorenzen, Martin Waſer, Taver Flühler, Schmittenbrugg, war auf 
der Fluo, Joſt Ackermann, Küfer Franz Joſeph Flühler im Acher 
und mit ihm Igl. Martin Odermatt, Bäumels, Hans Melch Flühler, 
Küfer, Anton Wagner, Wache auf der oberſten Fluo u. ſ. w. 

An Ennetmoos. Igl. Michael Vonbüren, Bruder des Altweibels, 
Balthaſar Joller, Nillaus Vonbüren, Mühle, Sohn, Anſelm Selm, 
Franz Flühler, Zug, Bruder Alois Flühler, Franz Vonbüren, Sohn, 
Lieutenant, Remigius Andacher, Lorenz Odermatt, Joh. Tanner ꝛc. 

Auf dem Allweg. Remigi Michler, Jalob Horlacher, Offizier (eine 
Zeit lang auch zu Stansſtad), Franz Flühler, Zug, Sohn, Hans 
Georg Wagner u. |. w, 

In Stansſtad. Edufter Franz Joſeph Würſch, Lieutenant, alt Sigrift 
Jakob Joſeph Vonbüren, Leodegar Wagner u. j. w. 

Zu Kehrjiten. Hal. Franz Wafer, Zingg, Kanonier, Knecht bei Zav. 
Flühler u. f. w. 

Auf Großächerli. Anton Engelberger, Sohn des Trommer Kafpar, 

Auf Jod. Karl Robrer und Sohn Joſ. Maria, Alphüter in Trieppenfee, 
In ihrer Hütte war die Wachtſtube. Sie wurden jpäter auf Engel: 
berg und Schwyz geführt u. j. w. 

Nikolaus Vonbüren, Vater, Mühle, war Fuhrmann mit zwei 
Pferden für Stansſtad und Stans. 


Verſchiedenes. 

1. Peter Herrmann hatte den Acer und wohnte dort. Er erſchlug 
einen Franzojen mit den Fäuften und Schuhen und warf ihn in den 
See, weil er feiner Frau Franziska Zimmermann zu nahe treten 
wollte, (Ein zweiter Baumgartner auf Altzellen.) 

2. Helena Zelger, Mutter des Zaver Flühler; fie wurde von den 
Franken ihres bedeutenden Geldes beraubt und 

3. Ana Maria Bonbüren, Feld, Frau des erfchoffenen Rathsherrn 
Rothenfluo, mit der Vonbürin und ihren 4 Heinen Waislein, Franz, 


Kehrfiten. 
Kafpar und Maria, und Tochter Joſepha, von den Feinden gefangen 
genommen und nah Luzern geführt. 
Bejakung im Zingel, Port waren unter den Waffen: 
Lorenz Andacher, Inhaber des oberften, Joſeph Berenlinger, Inhaber 
des mittlern und Johannes Engelberger, Befiger des unterften Zin: 
gels. Ferners Yüngling Zimmermann, Kropfgaß, Ennetbürgen x. 
In der Gegend des Schellenwerchs befanden ſich zirla 50 und 
nahe der Kanone unter der Kapelle zirta 25 Mann. 


.Fränkiſcher Muthwille. Im mitteliten Zingel jchnitten fie einer 


Kuh die Füße ab und einem jungen Zuchtjtier die Spannader ent: 
zwei, jpannten ihm den Kopf in die Höhe, und zuletzt ergögten fie 
ſich im Todtichieien der Hühner und Abbrennen ſämmtlicher Gebäude. 


. Sranzofenverlurft. Als im Spätjahr 1798 der Buchwald im 


Schallenwerch abgehofzet werden jollte, mußten die Holzer ihre Ar: 
beit einjtweilen wegen dem Geſtank todter Franzoſen, die da in die 
Waldgräben und Holzzüge geworfen worden waren, einitellen. 
Flüchtlinge. Am 9. Herbitm. 1798 hatte ſich eine große Anzahl 
Meibsbilder mit Heinen Kindern in den Wald ob Trogen geflüchtet, 
und übernadhteten allda. In großen Daufen (Brenten) wurde Mil 
bingetragen und ganze Käfe überbradt x., un in ber Noth aus: 
zubelfen. 


. Kalpar Engelberger, Bater de3 umgelommenen Sohnes Nr. 


4, genannt der alte Trommer. Den Sohn mordeten die Franken 
unter feinen Augen und ihm wurden alle Zähne ausgeſchlagen und 
viele Leibsſchäden verjegt. Zulegt rettete die Tochter den Vater, 
fiel den Raſenden in die Bajonette und wollte ihr Leben für ihn 
geben. Ein Offizier rettete beide. Die Franzofen liefen den ver: 
jtümmelten Mann nad Luzern bringen, wo er geheilt wurde. Er 
itarb den 16. März 1803. | 


Nr. 13. A. Pfarrgemeinde Buochs. 
Männer, 


. Hr. Rathsherr und Dorfoogt Joſeph Wolfgang Bucher, Wittwer, 


70 Jahre alt, Kreuzwirth im Hinterdorf, ftund nicht unter den Waffen, 
wurde in jeinem Hauje überfallen und zum Feniter binausgeworfen, 
lag vor demſelben todt in der Straße und fand auf dem Friedhofe 
jeine Rubejtätte, 


. Hr. Landsfähndrih Kafpar Zojepp Käslin, 50 Jahre alt, be 


rühmter Arzt und Scherer, wohnte im erjten Haufe unter der Kirche, 
ftund in Ennetmoos unter den Waffen und verjah zugleich die Stelle 
eines Feldarztes, lag in der Bieliweid neben Jüngling Joſeph Mt, 


on 


10, 


— —— 


* 
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Fluri todt, wo er im erſten Ruckzug auf der Flucht umlam, wurde 
dort begraben, ſpäter aber enthoben und nach Buochs verſetzt. 

Hr. Weibel Joſeph Anton Würſch, Familienvater, 50 Jahre alt, 
bielt zuerit in Buochs an der Schifflände Wache, ging dann aud) 
in den Kampf nad Ennetmoos, fam zurüd und wurde ob der Kirche 
zu Buchs im Aglisbrunnen im Winkel am Weg rechts gegen der 
Acheri auf der Flucht erſchoſſen. Sein Kind lag lebend auf der 
Seite im Gras. Würſch ruhet auf dem Friedhofe. 


. Hr. Meldior Würſch, Maler, 60 Jahre alt, gewejener Profeſſor 


in Beſançon und Luzern, berühmt durch feine Kunſt und Arbeit, viele 
Jahre blind, wohnte ob der Kirche auf dem Rain, wurde im Haufe, 
den Franzofen lichevoll entgegen gehend, ohne Pardon niedergeſchoſſen 
und mit der Wohnung verbrannt, 


. Mitr, Joſehh Anton Adermann, des Hufeli Jakob Yojephen, 


roth Schneider genannt, Bruder von Hrn, Pfarrer Adermann jel,, 
wohnhaft im Dorf hinter der Tanzlaube, kam laut Stammbud) zu 
Ennetmoos, und zwar nah Inhalt des Todtenbuchs dort auf der 
Mietherihwand um, 


. Mitr. Karl Frank, 30 Jahre alt, Hausvater und Schneider, wohnte 


im Dorf, und fiel laut Todtenbuch zu Ennetmoos in der Rüthi. Laut 
Bericht wurde er auf der Flucht in Rüden geſchoſſen. 


. Dite, Joſeph Anton Mir. Rohrer, Schneider, ein Heiner Dann, 


verehelit mit Frau Mr. Joſepha Würſch, hatte eine Behaujung in 
Mitte des Dorfes, und fam laut Todtenbuch auf dem Rogberg um, 
Die Todesart ijt unbefannt, 


. Martin Baumgartner, Witwer, Hausvater, (Linden:Martin 


genannt), hatte eine Behaujung unter dem Dorf auf der Fiihmatt*), 
fiel laut Zodtenbudy in Ennetmoos, Nach mweitern Berichten war er 
mit einem Vogelrohr auf dem Allweg, und fam dort um. 

Avis Barmettler, des Joften, im Obbühl, ob der Kirche, Haus: 
vater, it laut Todtenbuch umkommen oder vermißt. Laut Bericht 
war er im Sturm, fam bis auf Stang, lief wegen dem Feinde nad 
Buochs zurüd, ftellte fi auf der Kirchmauer unter die 50 oder 60, 
die dort Hr. Franz Joſeph Vonholzen befehligte, und wurde aus dem 
Hofe erſchoſſen. 

Konrad Joſeph Frank, aus der Kothimatt, Familienvater, ein 
eijriger Kämpfer, jtund in der erjten Rott zu Ennetmoos unter den 
Waffen, und ijt laut Todtenbuh umgelommen oder vermißt, Laut 
Bericht wollte er auf den Allweg fich zurüdzichen, um dort zu käm— 
pfen, und lag erioffen neben dem Thalhaus. 


Aus diefem einzigen Haufe famen nebjt ihm annoch vier Manns— 
perjonen um. 
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13 


14, 


15, 


16, 


17, 


18 


19 
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Melchior Durrer, 60 Jahre alt, Hausvater, groß Schmid und 
vulgo Trolli-Schmid genannt, wurde mit einer Eiſenlette umwunden, 
an das Haus des Geſandten Kaſpar Würſch angebunden und mit 
demſelben verbrannt, Dan hörte ihn weit und breit jämmerlich 
Ihreien. Das Fleiſch am Kopfe und an beiden Armen war durch— 
weg abgebrannt, Ruht auf dem Friedhofe, 
Melchior Joſeph Chriſten, des Hans Jofephen, auf dem Hubeli, 
üt laut Todtenbuch zu Ennetmoos umgelommen, unbelannt, ob im 
Zreffen oder auf der Flucht. 
Martin Bluom, aud Zurbluom genannt, Dann der Anna Mr, 
Hug, ungefähr 55 Jahre alt, und wohnhaft auf der Fiſchmatt; laut 
Todtenbuch einer der bemerkten 20, — Gemäß Bericht ftund er an 
der Mar, lief mit den Franzoſen bis zum Heiligenjtödli auf das 
große Ried, wurde dort von ihnen erkannt und erſchoſſen. 
Remigius Hug, Rübimattli-Kaſpars, Schufter, über 40 Jahre alt, 
wohnhaft im Dorf, Vater des Pfiſters Nemig.; laut Todtenbuch um: 
gelommen „der vermißt, nad mehrern Berichten hingegen lag er zu 
Buchs im Dorfe unweit einem abgebrannten Haus todt und halb 
angebrannt. 
Martin Ddermatt, genannt Ebnet:Martin, ungefähr 40 Jahre 
alt, Vater de3 Krämers Jakob el, wohnhaft auf der Fiſchmatt, kam 
laut Zodtenbuch in Ennetmoos um, Gemäß Bericht jtund er an der 
March, lief mit den Franzojen bis zur Bieliſchanz, wurde von ihnen 
erfannt und erſchoſſen. 
Alois Durrer, des Bernarden, Bruder der Klara, Mann des 
fogenannten Simili, wohnhaft auf der Fijhmatt, Stirchenfänger und 
vortrefjlider Mufitant, kam laut Todtenbuch auf dem Allweg, bei 
ber Kapelle St, Magnus, im Treffen um. 
Matthias Waſer, alt und im Landjturm, wohnhaft im Hinter: 
dorf, fam laut Zodtenbud in Ennetmoos um, ohne etwas Umijtänds 
licheres von ihm erfragen zu können, 
Meldior Barmettler, 60 Jahre alt, Heiner Poſtur, Krämer ob 
ber Zanzlaube, kam zu Buochs um, und wurde auf dem Friedhof 
begraben, Laut Bericht joll er fi) zwijchen zwei Ställen auf der 
Flucht verjtedt haben und allda verbrannt worden fein. Das Fleiſch 
am Kopfe und an beiden Beinen war abgebranut. 
Alois Chriften, Muolten-Karls, ungefähr 35 Jahre alt, Haus: 
vater, fiel laut Zodtenbuch in Ennetmoos; wie und wo, blieb un: 
befannt,*) 


*) Bon Muolten Karl famen 4 Söhne um, als: obiger Alois, dann 


Joſeph, Yüngling Franz Joſeph und Franz, legterer am Ennet⸗ 
burgen wohnhaft und verehelicht. 


20, 


al 


22, 


23. 


24, 


25, 


* 


» 
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Joſeph Chriften, Bruder des Obigen, Vater des Hrn. Doktor 
Alois Chriften in Stans, kam laut Todtenbuch in Ennetmoo8 um, 
Nad andern Berichten war er im Landiturm, kam mit feinem Knüt⸗ 
tel nah Stans, mußte umkehren, und fiel zwifchen Stans und Wil, 
Hans Meldior Nohrer, 45 Jahre alt, genannt der ungejalzene 
Melt, weil er alles ohne Salz genoß, Segeilenhändler, wohnhaft im 
zweiten Haus rechts von der Kirche hinab, hatte dort ein Kram: 
lädelein, Bruder des Nikolaus und Bater des geiftestranten Joſeph 
Maria, kam laut Todtenbuh zu Ennetmoos um, und wurde laut 
Bericht auf der Burg von der gleichen Kugel tödtlih in's Herz ge: 
troffen, die dem Holzhaus Jakob Hufer durh das Bein geſchoſſen 
worden war, 
Joſeph Mid. Barmettler, Wittwer, ob der Kirche in der Hundas 
hen, Zamilienvater, war laut Stammbuh 78 Jahre alt, fiel laut 
Zodtenbud zu Stang, war nad weiterm Bericht mit dem Knüttel 
zu Slansjtad, und jtarb dann auf der Flucht im NR auf 
dem Heimwege. 
Aois Zimmermann, 60 Jahre alt, Inhaber u göhli ob der 
Kirche, genannt Grabachen-Alois, kam laut Todtenbuch Anfangs des 
Zreffens auf dem Mietherjchwanderberge um, und hinterließ eine 
MWittwe mit 12 Kindern. Er wurde ber erjte aus allen gejchoflen, 
und die Kugel ging aus feinem Kopfe in die Stubenfeniter bes Wolf: 
gangs Gander. 
Melhior Frank, 50 Jahre alt, genannt Diftel, Mann der Gertrud 
Oruniger, Bater eines Sohnes und einer Tochter, fiel laut Stamm: 
buch im Dorfe Buochs, als er fich flüchten wollte, und wurde auf 
dem Friedhofe beerbiget, 
Deler Anton Adermann, Dorfwädter in Buochs, ein kurzer und 
dider Mann, kam laut Stammbud im Landiturme zu Ennetmoos um, 
Im Todtenbuche ift derſelbe nicht eingejchrieben, 


Yünglinge 

Franz Joſeph Chriften, Bruder wie ob. Nr, 19 und 20, Sohn 
Karls, Muolten, fteht im Todtenbuche als umgelommen oder vermißt, 
und iſt laut Bericht im Klofterfrauenwald erſchoſſen worben. 
Johannes Mathis im Hinterdorf, ungefähr 50 Jahre alt, wird im 
Zobtenbuche als umgelommen oder vermißt angegeben. Laut Stamm: 
buch fam er zu Ennetmoos um. 

Joſeph Anton Käslin, laut Stammbuh aus dem Biejenbühl, 
zirka 50 Jahre alt, ftund bewaffnet in der Nieden zu. Ennetmoos, 
Als er aus dem brennenden Haufe, wo er fih im Seller verjtedt 
batte, hinaus floh, wurde er von den Franken graufam getöbtet, 
But, Umgelommene in Nidwalden. 8 


10, 


11. 


12, 
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. Franz Barmettler, 50 Jahre alt, Bruder des Krämers, Heiner 


Poſtur, hauslih und hablih, kam laut Todtenbuh in Wiejenberg 
um, arbeitete laut Bericht auf Großäderli als Taglöhner, wurde 
dort geſchoſſen, gräßlich ermordet und dann mit einer Sennbütte 
verbrannt, mie der Körper bis an die Fülle, welde aus dem Edutte 
bervorragten, auswieſen. Neben der Hütte liegt er begraben. 


. Salob Hug, Nübimattli, Bruder des Remigi (ob, Nr. 14), unge: 


fähr 32 Jahre alt, fam laut Sterbebudd in Buochs um, Er joll 
fein Bardon haben annehmen wollen. Laut Bericht eines Todten: 
gräber3 wurde er unter der Kirche, zwijchen dem blauen Haus umd 
Stall jhredliih gemartert, an beiden Augen geblendet, die Hände 
abgehauen, die Zunge ausgejchnitten und daraufhin vollends getödtet. 
Man hörte weit und breit fein Geſchrei. Sept ruht er auf dem 
Friedhofe. 

Joſeph Mois Niederberger, des Vürg Melchiors, ein ſchöner 
Menſch, ungefähr 21 Jahre alt, Inhaber der äußern Obgaß, laut 
Todtenbuch umkommen oder vermißt, ſtund nach dem Bericht der 
Seinigen und Andern, wie fie vernommen, in der Nüthi zu Emmet: 
moos auf der Wache, flüchtete fi auf den Rotzberg, wehrte ih da 
abermal und fiel auf dem Sandhubel, wo das neue Schügenbaus jteht. 


. Niklaus Würſch, Aceri, ungefähr 24 Jahre alt, Sohn des Kaſpars 


von der erjten Frau, kam laut Todtenbuch zu Ennetmoos um, ohne 
etwas Beitimmteres erfragen zu fönnen. 

Michael Durrer, 70 Jahre alt, des Benedikten, kam laut Todten: 
buch in Stans um, gläublich im Landiturm auf der Flucht, als Ge: 
jpan des Joſeph Michael Barmettler (ob. Nr. 22.), neben dem er 
eingejchrieben und eingefchalten it. Er war bei ihm in der Hunda— 
hen zu Haufe. 

Franz Joſeph Scheuber, des Hans Franzen, Bruder bes Ebnet 
Michael und des Jakob, zirka 25 Jahre alt, laut Todtenbuch gefallen 


- oder vermißt, Wohnte im Dorf; anderes konnte nicht erfragt werden. 


Michael Nitolaus Würſch, des Fleiſch Heinrichen Klaus, wohnhaft 
im Dorf, zirka 30 Jahre alt, it im Todtenbuh unter die Umge— 
fommenen oder Vermißten angejegt. Von ihm konnte nichts ermit: 
telt werden, 

Jakob Zojepp Barmettler, Städeli-Franzen fel. Bruder, Sohn 
des Jakobs jel., ift im Todtenbuch unter die ©efallenen oder Ber: 
mißten eingezeichnet. Selbjt feine Verwandten wollten von ihm feine 
weitere Auskunft geben können, 

Melchior Joſehh Zimmermann, Sebajtians, wohnbaft im Holz: 
haus, laut Todtenbuch vermißt oder umgelommen, laut Bericht jeines 
Bruders Franz (Pfeifers) ftund er an der Mar, wollte zuerit auf 
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Mahnung nicht fliehen, jondern aus der Schanz nod) einige Patronen 
verſchießen, joll aber dennoch fortgegangen und in der Gruobmatte, 
in Rüden geſchoſſen, todt gelegen fein. 

Das Stammbuch giebt nody folgende Umgelommene an, von 
denen jedoch weder das Todtenbud), nod der obrigfeitlihe Aufjag 
etwas melden, oder aber genaue anderweitige Nachforſchungen irgend: 
welche Spur entdeden konnten, 

. Hans Melch Flühler, Schreiner, Sohn des Schmids Joſeph in 
Buochs und der Barbara Baali, 

. Martin Bucher, ledig, Geſchwiſterkind mit Wirth Viktor Bucher jel., 
Sohn des Nikolaus von Buochs, vermißt oder umkommen. 


Frauen. 
. Sranzisfa Hummel, 70 Jahre alt, Wittwe, Frau des Hrn. Land: 
ammanns Jakob Franz Stulz fel., lahm und verfoftgeldet, iſt laut 


Todtenbuch im Haufe des Klemenz Chriften, wo fie wohnte, ver: 
brannt worden. Ob lebend oder ermordet, bleibt unbetannt. 


2. Franzisfe Adermann, 70 Jahre alt, Wittwe, Schweiter des Ba- 


ters des Hrn. Landammanns Stanislaus Adermann, Frau des Kajtellang 
oder Landvogts Kaver Baali jel., wurde im Dorf, wo jest das Wirths: 
haus zum Hirfhen fteht, in der Wohnung ermordet und mit der: 
jelben verbrannt. 

. Marianna Frank, Witwe, Frau des Lauren; Baali, verbrannte 
laut Todtenbuch im Haufe. Nach eingeholtem Bericht des Hochw. 
Hrn. Pfarrers Remigius Niederberger wurde jelbe in der Kammer 
des Maria Würfjchen ermordet, Ihr Eleines Töchterlein und nod) 
zwei andere Stinder des Meldiord Hug quälte inzwijchen vor dem 
Haufe umd ſtach fie mit Bajonetten ein Franzoſe jo lange, bis end: 
lich Franz Vonholzen, Vater des Kronenwirths in Buochs, durch 
einen guten Schuß den Unmenjden erlegte, 

. Unna Maria Joſepha Würſch, Scweiter des Jünglings Michael 
Nikolaus ob. Nr. 10, Frau des Franz Scheubers jel,, fam laut Tod: 
tenbuch in Buochs und zwar nad Bericht im Paradiesweidli um 
und wurde auf dem Friedhof begraben. 

. Elijabetha Blättler, 70 Jahre alt, Frau des Sebaftiand Gab: 
riel jel., Fam laut Todtenbuh in Buchs um, und wurde auf dem 
Kirchhof beerdiget. 

. Franziska Klara Mathis, 60 Jahre alt, Frau des Chriftophorus 
Niederberger, kam laut Todtenbuh in Buchs um und wurde auf 
dem Friedhof begraben. Gemäß andern Berichten war fie in bes 
Kirchmaier Hugen zu Haus, wollte ſich flücdhten, ward aber gleich 
oberhalb dem Haufe ermordet und auf dem Friedhof beigejegt. 
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Yungfrauen. 

Franzista Bucher, 70 Jahre alt, Schweſter des Joſephs, alt 
Inhabers des Eggertsbühl, kam laut Todtenbud in Buochs, im Land: 
gut Eggertsbühl, um, wurbe bort begraben und ihre Gebeiner erit 
1800 auf den Gottesader überfegt. Laut, Berichten war fie vor 
dem Stalle auf ber Steinbejepe getöbtet worden. 
Maria Barbara Bucher, 60 Jahre alt, verwirrt, bes Hans Mel- 
hen, kam laut Stammbuch in Buochs auf der Flucht um und wurde 
nad) Todtenbuch dort auf dem Friedhofe begraben. 
Sufanna Baali, 65 Jahre alt, Grabbeterin in Buochs, eine un: 
anſehnliche Perſon, kam laut Todtenbud in Buochs um, und wurde 
auf dem Friedhof beerdigt. Laut Berichten wurde felbe in der St. 
Sebaftianstapelle, wo fie betete, ermordet, und man jah noch nad) 
Sahren an den Stühlen und Wänden das verjprigte Blut. 


Eliſabetha Würſch, Tochter des Hans Kajpar jel., Schweiter bes 


alten Sigrift in Buochs, wohnhaft im obern Stygli, kam laut Todten: 
buch zu Buochs um und wurde auf dem Friedhof beerdiget. 

Katharina Bonbüren, 60 Jahre alt, laut Stammbuch Tochter 
Konrads, und laut Bericht Schwefter des Budeli Vonbüren, kam laut 
Todtenbuch zu Buochs um und wurde auf dem Friedhof begraben. 


. Barbara Frant, Diſtels, Schweiter des Melchior Nr. 24, im Tod: 


tenbuch als Almofenfammlerin bezeichnet, fam nad demſelben zu 
Stans um. As folhe, oder im Landiturm, ift nicht gejagt. (Ob 
vielleicht diefe Perfon im Hausgange auf der Mürgg mit einem Knüttel 
tobt gelegen?) 


‚ Anna Maria Wagner, 70 Jahre alt, wohnhaft in Kupferihmid 


Chriſtens fel., unten im Dorf, jegigen Gerwers, Schweiter des Scharti 
Franzen Vaters, wurde laut Todtenbuh im Haufe verbrannt, ob 
lebend oder ermordet, hat der Einjchreiber nicht bemerkt. 

Kind, 1 Jahr alt, laut Todtenbuch eines fremden Zeinenmaders 
und wurde im allgemeinen Grab begraben. Nah anderm Berichte 
wurde dasfelbe von feiner Mutter im Beggenriederberg weggeworfen, 
vermuthlich, um von dem Geſchrei nicht verrathen zu werden, und 
nachher todt gefunden. Es will auch verlauten, das Kind jei bereits 
im Fürtuche der Mutter geftorben und erſt als todt abgelegt worden. 


Jungfrau Anna Joſepha Chriften, Schneider Joſephen jel, in Buochs, 


laut Stamm: und Todtenbuch und weitern Berichten, Schweiter 
der verftorbenen Kronenwirthin in Stans, ein Mädchen, das 
noch nicht 20 Jahre zählte, war wohnhaft im fogenannten Tubel: 
haus am Ennetbürgen und wurde am 30. Mai 1799 in der ron: 
leichnamswoche, wie es durch die Hausthüre auf das Borläubli lam, 
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von einem Lemanerfoldat aus Spaß mit einer Flinte erbärmlih in 
Kopf geichoflen, konnte faum die hl. Delung erhalten und jtarb. 
Anna Maria Zimmermann, Frau des Joſeph Anton Odermatt, 
veritarb im „Hufeli” am Gnnetbürgen ben 9. Herbitmonat 1798, 
zumal jelbe aus Furdt wegen den Franzoſen allein im Haufe zurüd: 
gelaflen worden. Am 12. Herbftmonat begrub man fie im Landgut 
Hufeli, enthob dann die Gebeiner am 4. Weinmonat 1801 und legte 
ſelbe nach chriſtlicher Sitte auf den Friedhof in Buochs zur Ruhe. 


Nachlefe, 
Der Kaftell: Franz. 
(Das Almofen rettete ihn am 9. Herbitm. von dem Tode.) 


Franz Zimmermann, des Raths, ſeßhaft auf dem Berg: 
gute Kajtell in Ennetbürgen, hatte fich einige Zeit vor dem Weber: 
fal Geſchäfte halber nad) Luzern begeben und kehrte allda im Gaſt— 
bofe zum Raben ein. Der Wirth zankte jo eben einen jungen Mann 
aus, der den Konto nicht bezahlen konnte und nahm ihm feinen Hut 
weg. Die dagegen gemadten Vorjtellungen wollten nichts fruchten. 
Jetzt fragte Zimmermann, wie groß iſt dann diefer Konto und be: 
zahlte ihn, Der Hut ging zurüd und ber junge Mann verbantte 
fih. Wie ſich doch diejes Liebeswerk fpäter fo mohlthätig belohnte, 

Franz Zimmermann ftund am 9. Herbftm. auch unter den Waf— 
fen, und fiel bei feiner Flucht in der Aloftermatt zu Stans in bie 
Hände der Franzofen, Weil er einen braunen Rod und ſchwarze 
Strümpfe trug, glaubten fie, den Paul Styger gefangen zu haben. 
Die Rotte war nun im Begriff, allerlei Graufamleiten an dem Ge: 
fangenen auszuüben, als ein junger Mann, der fih auch in biefer 
Rotte befand, für den Unglüdlihen aus allen Kräften vermittelnd 
auftrat. Er ſprach zu Zimmermann: Du fennft mich nicht, aber ich 
fenne dich, du haft mir in Luzern meinen Hut gelöst! Die Ver: 
mittlung gelang jo weit, dab Zimmermann einftweilen im rauen: 
Hofter in Verhaft geſetzt wurde, um bdenjelben dem Schauenburg, 
wenn er angelommen fein würde, vorzuftellen, Zimmermann wurde 
noch immer für Paul Styger gehalten. Nach kurzer Zeit kamen 
nun bie Soldaten mit diefem koftbaren ange zum Obergeneral und 
glaubten ihm Freude zu machen, Der Unglüdlihe lag allda auf 
feinen Knieen und gemwärtigte den Machtipruch diefes großen Beherr: 
ſchers. Sept rief Schauenburg auf: Diefer ift kein Paul Styger, 
er ift zu dumm. Er iſt aber ein Rebell und als ſolchen übergebe 
ih ihn euch zu tödten. Die Zurüftungen wurden getroffen, die 
Trommel mit einem ſchwarzen Flor überzogen und ein Geiger ward 
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herbei geſchafft. Man wollte an ihm das Todesurtheil außer dem 
Dorfe im Steinmattli vollziehen. Der traurige Zug hatte ſchon 
begonnen und Kaftellfranz wankte in feiner Todesangſt mit zittern: 
dem Schritte einher. Man war bereits mit dem Zuge bis zur Pfarr: 
firhe angelangt. Jetzt kam von unten durd die Landitraße hinauf 
der Diftriktitatthalter KHaifer; diefen Spektakel erblidend, fragte er 
ganz ergriffen: „Was haben wir da für eine Geſchichte?“ Die Ant: 
wort hierüber war kurz, „Wartet nur nod über eine Heine Weile 
mit diefem unglüdlihen Manne, ih will nod den Dbergeneral 
ſprechen.“ Das Wort des Diftrikttatthalters fand Gehör und Zim- 
mermann Gnade, Derjelbe wurde nod einige Zeit im Verwahr ge: 
halten und dann entlaffen. Das Almojen rettete ihm fein Leben. 


Nr. 14. B. Filialgemeinde Ennetbürgen. 


Männer, 


Joſeph Anton Hufer, Bruder des Franz Anton jel., ſeßhaſt un: 
ter der Gaf, ein langer und jhwerer Mann, zirka 40 Jahre alt, 
it laut Todten: und Stammbuch im Rotzloch umgelommen, 


. Franz Joſeph Jann, Bruder des Rüthi Klemenzen jel., im ber 


Juchweid, Vater von vielen Kindern, laut Todten: und Stamm: 
buch gefallen oder vermißt. Laut Berichten ftund er zu Ennetmoos 
unter dem Gewehr, verbarg fih auf der Flucht beim Heiligenitödli 
auf dem großen Ried unter die Bachplatte über der Landſtraß, wurde 
dort erblidt und erſchoſſen. 

Joſeph Blättler, Hang often jel., alter kinderlojer Wittwer, 
in Kafpar Hugen Hirsader wohnhaft, ſchien aus dem Haus fliehen 
zu wollen und lag todt neben demfelben, wurde unmeit des Brun— 
nens begraben, feine Gebeine jedoch noch nicht auf den Kirchhof 
überjegt. 

Sebaftian Tanner, übelhörend, zirta 70 Jahre alt, im Stamm: ' 
buch Zurtannen, jebhaft im Boden ob St. Anton, Vater eines Soh— 
nes und fünf Töchter, verlor bei der oberjten Mühle in Niederdorf, 
nläublih auf der Flucht nah dem Bürgenberg, als Landjtürmer 
jein Xeben, 

Matthias Adermann, Faden:Mathis, wohnhaft im Weingärtli, 
ungefähr 40 Jahre alt, Vater der Söhne Joſt und Kaſpar, am 
laut Zodtenbuch”zu Stans um, und zwar (nad Stammbud) auf 
dem Ried zu Ennetmoos, vermuthlich fliehend von Rohren nad dem 
Allweg. 


. Meijter Hans Joſeph Bünter, Mann der Mir. Anna Adermann, 


Hausvater, Schneider, zirta 40 Jahre alt, Inhaber ob der Gap, 
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Bater eines Sohnes, it laut Stammbuch zu Stansftadb auf der 
Flut erichoffen worden, unweit ber Heinen Mühle, Laut Bericht 
tranf er dort im Haufe Mil und machte ſich zu jpät von dannen, 


. Jakob Franz Stulz, 60 Jahre alt, Schneider, Mann der Anna 


Maria Straumeier, wohnhaft im Hojtättli, unweit dem Helgenitödli, 
Bater des Hochw. Hrn. Frühmeſſers Martin in Stans, der am 9, 
Herbjtm, ebenfalls gefallen; tam laut Zodtenbuh auf der Flucht 
zu Ennetmoos um. Der in des Yelir Zelger’s im Mattenweg um: 
gekommene Schneider von Buochs mag diejer bis bieher geflohene 
Stulz gemwejen jein. 


. Franz Chriſten, Muolten:Harls, Mann der Klara Zimmermann, 


Vater einer Tochter, zirla 45 Jahre alt, Schuſter, wohnhaft im 
Kilir, einer der umgelommenen Brüder (ob, Buochs, Männer 19 
und 20 und Jüngl. 1); fiel laut Todtenbuch in Ennetmoos. 


. Nikolaus Zumbühl, 50 Jahre alt, Aumüller, des Michaels, 


Vater dreier Söhne und vier Töchter, ijt laut Todtenbud im Haus 
verbrannt worden. Laut Berichten wurde er zuerjt draußen er: 
mordet und dann in’s brennende Haus hineingeworfen. 
Kajpar Bünter, zirka 30 Jahre alt, Vater von 4 Knaben und 
1 Zodter, ein braver, ſtarker und beherzter Mann, ſoll an der 
Mar gejtanden fein. Ort und Todesart blieben unbelannt, ſelbſt 
laut Todtenbuch. 

Jünglinge 
Alois Bonholzen, Bruder des Hochw. Hrn, Kaplans fel, zu 
St. Anton, im Breitholz, ungefähr 22 Jahre alt, jol nad Berichten 
unter den Waffen zu Ennetmoos gewejen fein. Das Todtenbuch 
ift im Zweifel, ob umgelommen oder vermißt. 
Sauren; Hug, des Klemenzen ſel., in der untern Matt, ungefähr 
30 Jahre alt, war unter dem Gewehr zu Ennetmoos und fam laut 
Todtenbuch dort um, Gemäß Bericht wurde er unter dem Allmeg 
in den Bauch geſchoſſen und ſtarb allda, 
Hans Kajpar Adermann, Bruder des Bundelpeters, Kepler: 
Kajpar genannt, im obern Boden, ungefähr 25 Jahre alt, jagte 
beim Meggehen: „Er wolle den Eid halten und ſich bis auf den 
legten Blutätropfen wehren”, was er hielt, Laut Todtenbuch fiel er 
in Ennetmoos, laut Bericht der Seinigen jedoh ward Adermann 
auf dem vordern Rogberg niedergeſchoſſen, auf einem Boden unter 
vielen Bäumen in Stüde gehauen und dort begraben, Das Hirm 
zeriprigte auseinander, 


. Peter Ettlin, Sohn des Hinki Kaſpars im Regenloch, zirka 23 


Jahre alt, fiel auf der Fludt in Hrn, Zeugherr Kaijers Matte 


64 


Filialgemeinde Ennetbürgen. 
unter dem Allweg zufällig auf den Boden, wurde ereilt und von 
einem Franken mit dem Bajonett im Rüden tobt geſtochen. 
Martin Ettlin, Bruder des Obigen, 25 Jahre alt. Sein Kampf: 
plag und jeine Todesart find unbemußt. 
Franz Joſeph Ettlin, des Martins in ber Halden, geboren 1777, 
ftund in Ennetmoo8 unter den Waffen. Somohl das Tobtenbud 
als fein Bruder Alois konnten über deſſen Schichſal feinen Auf: 
ſchluß geben, 
Martin Ettlin, Eohn des Thomas, Bruder Balentin’3, zirta 70 
Jahre alt, gedienter Soldat in Franfreih , Tag als Landftürmer im 
Mattenweg bei Schaftian Odermatt3 beim Thürli an der Allmend 
auf der Flucht nah Haufe todt, war vom Haufe angebrannt und 
wurde im Garten begraben, 


. Franz Alois Hug, Sohn Martins, Bruder des Franz und Melch, 


zirta 20 Jahre alt, im Hirsader, ift im Todtenbuch unter die 20 
gejegt, von denen man damals nicht wußte, ob fie umgelommen oder 
vermißt jeien, 


. Joſeph Anton Adermann, 25 Jahre alt, Bruder der Franzista, 


10, 


Frau des Anton Mr. Hufers ſel. und jeßhaft auf dem Zöplin, war 
1798 Schützenmeiſter in Buochs, und iſt im ZTodtenbud ebenfalls 
unter bie obigen 20 gejegt, über deren Leben und Tod ein Duntel 
waltet, 

Joſt Martin Ndermann, 60 Jahre alt, wegen feinem Gemerb 
Deljoft genannt, im Sturm auf dem Allweg, kam laut Todtenbuch 
in Stand um, und lag laut Bericht tobt auf der Etanjerallmend 
unweit des Sebaſtians Ddermatt, Diefer ſcheint Geſpan mit Martin 
Ettlin (Nr, 7) geweſen zu fein, und das gleihe Schidjal erfahren 
zu haben, 

Frauen. 


Anna Maria Straumeier, Frau des Schneiders Jakob Franz 
Stulz (Nr, 7), und Mutter des Hrn, Frühmeſſers fel, in Stans, 
fol zu Buochs im Dorf umgelommen fein, und ift laut Todtenbuch 
auf dem dortigen Friedhof begraben worden, 

Marianna Frank, im Buohli, Frau des Jakobs Frank, fiel im 
Landgut des Peters Adermann, gläublid auf der Flucht. Ihr 
lebender Knabe „Maria” ſaß auf dem Leichname. Das Stammbuch 
jagt: „Sie wurde von den Kindern weggenommen und ermordet.“ 


. Unna Maria Meier, Frau tes Franz Ettlin im Boden, Haus 


mutter, wurde laut Stammbuch auf der Flucht im Bürgenboben und 
jwar nad Bericht ebenfalls in ‘Peter Adermann’s Gut getöbtel, 





*) 
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Sie war beinahe ganz lahm und wollte langſam die Flucht ergreifen, 
Beide Legtere wurden hinter der Kapelle St, Anton begraben, und 
nie nah Buochs verjegt, (Sterbebudh.*) 
Nachleje. 
Zwei Gebrüder Hujer wurden an ihren Händen und Armen 
und ein Jann an feinem Ohr bedeutend verwundet, 


Nr. 15. Pfarrei Wolfeuſchießen. 
Männer, 
Hr. Weibel Jojeph Mr. Chriiten, Vater vieler Kinder, wurde 
in des Melch. Filligers jel: Landgut in Ennetmoos hinter dem Bad) 
ob dem großen Si bei einem Staudgebüſch todt angetroffen und 
dort begraben, Später wurde er von den Seinigen enthoben und 
deſſen Ueberreſte in's Beinhaus nah Wolfenſchießen überjegt. Man 
fand an ihm feine Wunde und ijt der Beglaubigung, Chriſten fei 
an Gritidung oder Schlag ‚geitorben. 


. Johann Joſeph Blättler, bei der Brugg, fam im Rotzloch beim 


zZhürli um, wo er dur den Hals oder Mund geſchoſſen worben 
war, 

Joſeph Anton Blättler, fein Bruder, Brüden:Anton, laut Tods 
tenbuch bei der Kirche, Mann der Katharina Wajer und Vater von 
fünf Töchtern, fiel an der March zu Ennetmoos, 

Melchior Joſeph Sheuber, des Rathsherrn, wohnhaſt neben 
der Helſerei, Mann der Katharina Chriſten, ohne Kinder, Schneider, 
ſoll bei den Knütteln auf dem Allweg geweſen ſein. Deſſen Todes: 
art iſt unbekannt. 


.Johann Joſeph Mathis, auf Altzellen, im Berggut Linden, Bas 


ter vieler Kinder, klam laut Bericht im Landſturme (vermuthlich als 
Knüttelmann) auf dem Allweg um, 


. Kaſpar Joſeph Chriſten, laut Todtenbuch der „Hinkende,“ war 


Schulmeiſter, ſtund laut Bericht im Landſturm und fiel auf dem 
Allweg. 

Kaſpar Joſeph Chriſten, Sohn des Zelgli Johann Joſeph, Küfer 
und Spallenmacher, ſeßhaft im Zelgli. Bon ihm jagt das Stamm— 
buch: „Kajpar Ehriften, auf dem Grat Obbürgen verwundet, hatte 
er mehrere Lader und erlegte viele Franken, die von Kehrſiten bin: 
auf gelommen, wo er auch jein Leben einbüßte,“ 


Obige Todtenliften von Buochs und Gnnetbürgen halfen bereinigen 
Hochw. Hr. Pjarrer Remigius Niederberger, Hr, Nathsherr Franz 
Anton Würſch, Alois Ettlin (Halden), und Etiftbefiger Alois Stulz, 
(egter als damaliger Mithelſer im Begraben der Umgelommenen, 


Gut, Ungekommene in Ribwalben, 9 
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Nah umftändlihern Berihten war unjer Kaſpar Joſeph einer 
ber beiten Schügen im Lande und jtund mit jeinem Zieljtuger vor: 
erit in Kehrfiten beim Hüttenort, wo er fich tapfer wehrte, Bon 
da zog er mit ungefähr 9 Männern auf Obbürgen, ftellte ſich auf 
dem Grabadengrat und ſchoß ununterbroden, indem ihm vier luden, 
gezen die von unten fommenden Franzofen. Er wurde im Didbein 
blejfirt und jhoß auf dem Boden figend immer fort. Dann trug 
ihn Gabriel Würſch ob fih auf den Grat. „Yeg mich ab, jagte 
er, und geh’ dich zu wehren oder zu fliehen!” Gabriel hatte vom 
Laden rauhe Hände, Chriſten gab noch feinen Stuger dem Anton 
Andacher, des Karls, zum Geſchenk. Bon den Feinden aufgefunden 
und aufgegriffen, bieben fie ihm die Hände ab, gaben ihm einen 
Eeitenjtih und einen Schuß; zulegt jehnitten fie den Kopf meg und 
bieben den Leib in Stüde und Riemen. Chrijten wurbe dort be: 
graben. Sein Kopf, bezeihnet mit einem Loch und Sabelſchnitt, 


| jteht im Beinhaus zu Wolfenſchießen. Solche Helden find dod des 


8, 


10. 


11. 


12. 


13, 


14, 


Andenkens würdig! 

Hoft Anton Chriften, im Schlad auf Altzellen, des Arnolben, 
ein ſchwerer Mann und Bater eines Sohnes, wurde auf dem All: 
weg geihollen und lag in der Gruobmatte todt. 

Melchior Zofepy Mathis, Aeihi, Vater vieler Kinder, war un: 
ter dem Gewehr zu Ennetmoo8 im Thal bei der untern Schanz. 
Deſſen Todesart iſt unbelannt. 

Joſeph Benedilt Niederberger, von Altzellen, Eltſchen, Vater 
mehrerer Kinder, war bei den Kanonen in Stansjtad, floh in den 
Bürgenberg, wollte von dort beim Trog im Aederli zu Stans für 
eine Frau und Familie Wafler holen, wurde aber von den Fran: 
zojen ertappt und, obſchon fniefällig um Pardon bittend, erſchoſſen 
und dort begraben. Sein Kopf, mit Sübelhieben bezeichnet, iſt im 
Beinhaus zu Wolfenſchießen. 

Kafpar Joſeph Waſer, Stulador, Familienvater, wurde bei der 
Flucht zu Buochs auf der Au, nahe dem Ennetbürgen, erjchollen 
und bort beerdigt. 

Lauren; Ddermatt, von Diegiipalm. Sein Sohn traf ihn zu 
unterjt in der Gruob an, wo er figend jtugte, leidend an einer 
Wunde. Gläublid) war er in’s Herz geihoflen und ftarb dajelbit. 
Joſeph Remigius Chriften, Hubel, Mann ber Katharina Chri— 
ften, Vater von drei Söhnen (des Vieharzts) und zwei Töchtern, 
Zabatpjeifenmader, erhielt im Rotzloch im Pfortli, wo er fi) tapfer 
wehrte, einen töbtlihen Schuß. 

Anton Maria Waſer, Obermatt auf Altzellen, des Gabmen Franz 
Waſer's fel. Bruder zu Oberrickenbach, ift laut Stammbud der 


16. 


ur 
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Eohn des Gabmen Kafpars, und jtund an ber March. Ort und 
Art feines Todes find unbelannt. 


. Kafpar Remigins Mathis, Oberridenbab, im Kriehbaum, Mann 


der Katharina Ddermatt, Vater von 4 Söhnen und 2 Töchtern, 
fämpfte an der March. Ueber den Drt und die Art feines Todes 
fonnte nicht3 erfragt werden, 

Peter Joſeph Chriften, etwas blödfinnig, laut Todtenbuch des 
Hubel Peters fel. Ueber ihn waltet trog aller Nachforſchungen ein 


Duntel,*) 
Jünglinge. 


. Kaſpar Joſeph Ehriften, laut Todtenbuch aus dem Dörfli und 


nah Stammbuh Sohn des Schüpfen Jakob Jofephen. Andere Um: 
ftände konnten nicht erfragt werben. 


. Joſeph Maria Chriften, Schlad, Altzellen, zirta 33 Jahre alt, 


Eohn Arnold3 und Bruder des Joſt Anton (ob. Nr. 8), war Hein 
von Poftur, Che er in's Feld zog, legte er eine kindliche Beicht 
ab, ſchrieb alles wohl auf und ſagte beim Fortgehen, „er komme 
nicht mehr heim.” Chriften jtund am Hüttenort zu Kebrfiten, machte 
vor dem Kampfe mit den Soldaten Reu und Leid, betete mit ihnen, 
wehrte jih mannlih und ermunterte auch die Andern zur Tapfer: 
feit; wurde dort erſchoſſen. 

Melhior Joſehh Wafer, Oberridenbad, aus dem obern Burg:, 
bolz, ſchwer beleibt, in der vierten Rott, wurde in Melch Chriftens 
auf dem Mietherfhwanderberg auf der Wache beim Dörrfen in Kopf 
geihoflen und dort begraben, Er war ber zweite, der auf biejem 
Berge umlam, 

Johann Joſeph Ehriften, laut Todtenbud) aus der Unterürtbi, 
und nah Stammbudh bes Hans Joſephen. Der Bater batte eine 
Frau von Buochs und jcheint dort gewohnt zu haben. Kampfplatz 
und Todesart des Eohnes blieben unbemußt. 

Franz Joſeph Chriften, laut Todtenbuch Unterürthi, Bruder 
des Beigi Melden jel., geiitesihpwah und Knüttelmann im Lanb: 
iturm auf dem Allweg. Seine Todesweije iſt unbefannt. Derlei 
Leute mögen von der Reiterei ereilt worden jein. 


Joſeph Jgnaz Wafer, Oberridenbad, des Kaſpars in der Schwand, 


in der zweiten Rott, lag in der Windleten zu Ennetmoos, beim 
Gaden auf der Flucht todt und mwurbe dort begraben, 


. Bernard Scheuber, aus der Blätzet- oder Unterürthi, Sohn bet 


Franz Melchen an der Fubren, geiftesihwadh und auf dem Allweg 
im Yandfturm; ſoll dort gefallen fein. 


*) ng 16 Männer ftehen in genannter Ordnung im Pfarrprotofolle 


zu Wolfenjhießen. (Laut Beicheinigung.) 
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Pfarrei Wolfenſchießen. 
Johann Joſeph Martin Chriften, laut Todtenbuch aus dem 
Belgli, und gemäß Stammbuch Eohn des Hans Joſephen, folglich 
Bruder von Kaſpar Joſeph aus dem Belgli (ob. Nr. 7), ein Tiſch— 
mader. Andere Nachrichten mangeln. 
Satob Joſehh Odbermatt, Sohn des Franz Joſeph, aus ber 
Nächimatt hinter dem Aawaſſer, Branzbrenner, foll zu Ennetmoos 
ob dem Ried umgelommen fein. 1793 war er in Dallwil auf dem 
Uerthirecht jeßhaft. 
Joſeph Reminius Chriften, laut Todten- und Stammbudh des 
Mettlen Joſephen, war laut Bericht 22 Jahre alt, und ein ſchöner 
junger Menſch. Diefer foll auf dem Allweg, wie er auf ber Flucht 
aus der hohlen Gaß unter der Kapelle in die Gruobmatte hinüber 
lief, von einer Kugel im Naden getroffen und gefallen fein. 
Alois Chriften, laut Todtenbuch Eyacher, Sohn des Hans 
Thomafen, wird unter dem Landjturme auf dem Allweg angegeben, 
obne feine Todesart beftimmen zu lönnen, 
Kaſpar Joſeph Chriſten, Oberridenbah, im Föll, des Kaſpars 
(Bruder des Rathsherr Maria ſel.), kam auf Großächerli um und 
wurde auf dem Friedhofe in Wolfenſchießen begraben. 
Joſeph Anton UchSberg, im Göhrli, Hein und ſchon alt, ſoll 
unter den Knüttelmännern oder Provianttragern ſich befunden haben. 
Von deſſen Todesart iſt nichts bekannt. 
Kaſpar Roth, des Balzers ſel., wohnhaft im Fallenbach, herwärts 
vom Grafenort, klein und Provianttrager, lief ob dem Ried in ein 
Haus und wurde darin (ob lebend oder ermordet) verbrannt. 


. Bartholomäus Joſeph Chriſten, nah dem Todtenbuch aus ber 


Mettlen (Gegend unweit des Grafenorts), und laut Stammbud 
Sohn des Löhli Bartlis und Gejchwiltertind mit dem obigen Mettlen 
Joſeph Remigi Chriften (Nr. 10). Laut Bericht war er Bruder des 
Matt Kaſpars, wohnhaft in der vordern Matt auf Altzellen, jung 
und Heiner Poſtur, und wird unter den Waffen im Landiturme auf 
dem Allweg angegeben. Deſſen Todesart blieb unbewußt. 

Georg Joſt Chriften, Sohn des Schüpfen oder Hintermatt Kafp. 
Joſeph und der Maria Anna Wajer, fam laut Stammbuh und 
nah Privatberichten um. Im Todtenbuche fteht er nicht, nod im 
obrigfeitlihen Aufſatze. 

Frauen, 

Maria Rofa Zumbühl, Frau des Käppeli Johann Chriſten, ftarb 
nad dem Todtenbuch verwundet zu Stans und wurde in Wolfen: 


Schießen begraben. Sie lief laut Bericht, nachdem die Franzojen 
ihon eingezogen waren, von Wolfenſchießen gegen Stans, vermutb: 
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[ich zu jehen, ob die Ihrigen noch am Leben feien. Nofa wurde 
auf der Stanferallmenb bei der Chrlenmauer, nad andern beſſern 
Ausjagen in der Matte der Göhrenmühle ennet dem Wintermeg 
den ganzen Tag mißhandelt und mit 7 Stichen verwundet, fam in 
der Nacht zum Mühlehaus, wurde Montag Morgens in den Spital 
nach Stans gebradt, wo fie am Donnerſtag verjchied. 


YJungfrauen. 


Maria Rofa Chriften, Alpeli und 

. Kunigunda Chriſten, ftunden laut Todtenbuch zu Stans in Dien: 
ften und kamen allda um. SKunigunda erjcheint bei den Jungfrauen 
von Stans Nr. 16. — Mr. Roſa findet ſich nirgends aufgezeichnet, 
mag vielleicht auf der Mürgg Magd gemejen, im Seller umgelom: 
men oder mit dem Knüttel todt im Hausgange gelegen fein. (Siehe 
Stans Nr. 14.) *) 


Nr. 16. Pfarrei Beggenried. 
Männer 


1. Meinrad Murer, Nüttenen:Jatcbs, wohnte im Boden, Mann ber 
Joſepha Murer, Familienvater, jtund an der Mar und fam in 
der Rübenen um. Diefer ergriff das Panner der Seelisberger, rief 
den Streitenden Muth zu, für Religion und Vaterland zu jtreiten, 
erhielt eine Kugel an die Stirre und ftarb, 

2. Matthias Würſch, Kehl, Wittwer und Familienvater, alt, mag im 
Sturm gemwejen und auf der Flucht gefallen jein. 

3. Nikolaus Berlinger, im Scheubrir, des Hans Joſeph Antons, 
Familienvater, mittlern Alters, ftund unter dem Gewehr bei St. 
Jakob in der Schanz, flüchtete fich gegen die Drahenfluo und kam 
dort um, 

4. Kaſpar Joſeph Murer, NRüttenen, Familienvater, mittlern Alters, 

ift laut Stammbuc zu Ennetmoos gefallen. (Defien Frau war ans 

geblich Franzista Adermann, Tochter des Urner-Karls.) 

Johann Heinih Adermann, Oberhoftatt, ohne Kinder, iſt laut 

Stammbuch 1798 ungelommen. Wie und wo ift nicht bemerkt. 

6. Kafpar Joſehh Adermann, Aernigholz oder Ehrlenholz, mit 
Kindern, ungefähr 50 Jahre alt, war an der March geitanden und 
fiel laut Stammbuch zu Ennetmoos. 


DD ui 


Si 





— 


*) Hochw. Hr. Pfarrer Karl Waſer, Kaſpar Wajer, Spiß, Oberriden: 
bab, und vorzüglich Jakob Wafer in Wolfenſchießen, halfen dem 
Verfaſſer diefes Verzeichniß bereinigen. 


70 


7. 


nu 


10, 


11. 


14. 


15. 


16. 


Pfarrei Beggenried. 
Franz Gander, Kellersmatt, Mann der Frau Barbara Zimmer: 
mann, hatte eine Tochter (im Obbühl oder Hugen zu Buochs ver: 
ehelicht), ſtund auf der Mietherihwand, Zur Flut gemahnt, ant: 
wortete er: „Ich will mid wehren, fo lange ein Blutstropfen in 
mir ift.” Laut Bericht feiner Tochter fam er auf dem obigen Berge 
zu Ennetmoos in der Bieliweid um. 
Karl Adermann, Mann der Anna Mr. Käslin, im Liehlibad, 
alt, genannt Urner:Karl, Knüttelmann, kämpfte an der Mar, ward 
von den Franzojen jhon früh Morgens überfallen, mit Säbeln und 
Bajonetten zerhauen, fo, daß er bald den Geilt aufgab, Sterbend 
wehrte er fih noch mit dem Sinüttel. 
Mſtr. Joſephh Anton Föller, Mann der Mr. Anna Amſtad und 
Bruder des Gejandten Meinrad , jtund an der March, wurde in ben 
Rüden geſchoſſen und jtarb 22 Tage nahher im Torfe Stans in 
Läufer Bolingers Haus. Schon tödtlid verwundet, ſchoß er noch auf 
den Knieen und konnte fi im Gebüſch verbergen, wo er übernadtete. 
Salomon Tobler erwähnt des Föllers rühmlih in feinen Gedichten, 
Franz KZaver Käslin, Iſenring, angeblid Mann der Elijabetha 
Käslin, hatte einen einzigen Sohn, der nad feinem Tode (im März 
1799) geboren wurde, jtund an der March und wurde laut Be: 
richten dort erſchoſſen. Hingegen will ihn Melchior Joſeph Käslin 
am 9. Herbitm. 1798 in Beggenried zwiſchen 2 und 3 Uhr nod 
lebend gefehen haben, was Anla zur Bermuthung gab, er Fönnte 
den folgenden Tag ausgewandert fein. 
Yalob Zofeph Amſtad, Niederdorf, Bruder des Meinrabs von 
Hoftätten, Stand, angeblid Mann der Mr. Anna Käslin, batte 
Kinder, ftund an der March unter dem Gewehr, zog fih auf den 
Berg und kam in Hr. Matthias Barmettlerd Ey um, als er einen 
Schuß laden wollte. 
Johann Joſeph Gander, Niederdorf, Familienvater, fiel im Wald 
gegen die Rübenen. 


. Franz Joſeph Käslin, Unterbädli, geboren 1755, joll Knüttel: 


mann gemwejen fein. Unten in der Büsi (Stans) wurde ibm auf 
der Flucht von einem Huſaren der Kopf gejpalten. 

Joſeph Sander, der Urjulä, wohnhaft zu Oberdorf und ohne Kin: 
der. Bon feinem Schidjal konnte nicht? erfragt werden. Er ftand 
an ber Mardı. 

Heinrich Murer, des Kajpars, Halden, Bater von Kindern, mitt: 
lern Alters, ftritt an der Mar und fam um's Leben. Ort und To: 
desart find unbelannt. 

Remigius Murer, Steinen, alt, Bater einer einzigen Tochter, fam 
in Beggenried um, Er wollte mit einer Gabel gegen die im nahen: 


Pfarrei Beggenried. 
den Franzojen fih wehren, wurde tödtlich bleſſirt und jtarb bald 
darauf, Das Stammbud jagt kurz: „Zu Haus von den Franten 
erſtochen.“*) 
Jünglinge. 

. Benedit Murer, Maler im VDörfli, mittlern Alters, kam laut 
Stammbud zu Ennetmoos um, Nach Berichten fiel er ob der March 
von einer Kugel getroffen an ber Seite des Jakobs ander und jter: 
bend hielt er jeinen Roſenkranz in der Hand, 

2. Heinrih Berlinger, im Scheubrir, Bruder des Nikolaus (ſiehe 

ob. Nr. 3.), fam im Hinterberg unter der langen Fluo ob der Rüthi um. 

3. Andrea Berlinger, ilt laut Stammbuh umfommen. Im Tobd- 

tenbuche und im obrigfeitlihen Aufjag jteht „Joſeph“, der aber unter 

diejem Namen jelbit von alten Zeitgenofien (z. B. Anton Amſtad) 
nicht zu erfragen war, weil kein Joſeph Berlinger gewejen fein fol. 

Näheres konnte nicht entdedt werden. 

4. Joſeph Nikolaus Ambauen, Oberhoftatt, des Kirchenfängers And: 

rejen, ungefähr 38 Jahre alt, fam am Mehlbad bei Hr. Matthias 

Barmettlers um, 

5. Heinih Adermann, im Dörfli, geiltesihwah, laut Stammbuch 
1798 umlommen, Im Todtenbuche zu Buochs heißt es: „Nr. 15. 
MN. Vir ex Beckenried”, das ijt ein ungelannter Mann von 
Beggenried. Biltor Wymann glaubt, es ſei dieß ein 60jähriger 
Jüngling Heinrich Adermann, Schuſter, der mit einer Senfe an eincm 
Stod von Beggenried auf Buochs in den Kampf wollte, aber beim 
Sebajtianstäpeli in der Lüdetömatt von Franzofen umringt und er: 
morbdet worden war. Alt Anton Amſtad jtimmte bei. Diefer wird 
biemit in zwei Todtenbüchern aufgezählt und iſt darum einmal ab: 
zuziehen. 

. Kaſpar Joſeph Föller, im Kirchweg, Sohn des Geſandten Mein: 
rads, 17 Jahre alt, war an der March und kam dort um. Laut 
Bericht wurde er von einer Kanone zuerſt in das Knie getroffen 
und verblutete. Er wehrte ſich bis in Tod. Zur Flucht gemahnt, 
antwortete er: Ich will nicht meineidig werden.“ Zuletzt wurden 
ihm Haupt und Leib zerſchoſſen. 

. Meinrad Käslin, im Unterſcheid, 25 Jahre alt, ſoll in Ennetmoos 
unter den Waffen geitanden und bejtimmt umgelommen jein. Dan 
fand dort jeine Patrontaſche. (Melchior Käslin wollte auch dieſen 
am 9. Herbitm. in Beggenried um 2 oder 3 Uhr lebend gejchen 
haben.) 


*) Dbige 16 Männer jtehen ſowohl im Todtenbuch al3 im obrigkeit- 
lihen Aufjage. 
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Pfarrei Beggenried, 
Beneditt Käslin, Kellerämatt, 26 Jahre alt, foll an der March 
erſchoſſen worden jein. 
Franz Joſeph Käslin, Bächli, Sohn des Franz Joſeph (ob. Ar. 
13), faum 20 Jahre alt. Ueber diejen konnte fein weiterer Auf- 
ſchluß erhalten werden, 
Ludwig Amjtad, Lohren, zirka 35 Jahre alt, Bruder des Kirch— 
maiers Kaſpar Yojeph jel. zu Oberdorf (Stans), ſtund angeblih an 
der March unter dem Gewehr. Das Weitere liegt im Duntel, 
Johann Georg Amjtad, Bruder des Obigen, ungefähr 36 Jahre 
alt, Hutmacher in Oberdorf, Beggenried, jtund angeblid aud an der 
March. Nähere Auskunft ijt bisanhin unmöglich geworden. 
Marzel Murer, Schwyzeri:Balzen, zu Oberdorf, zirla 50 Jahre 
alt, wurde als der jtärljte Mann in Beggenried gehalten. Deſſen 
Sdidjal blieb unbewußt. 
Meinrad Murer, der Zdda, Oberdorf, Hein, ungefähr 50 Jahre 
alt, Violinjpieler (Kirchengeiger), fam laut Stammbuch zu Gnnet- 
moos um. 
Johann Joachim Gander, Niederdorf, alt, mit Hajenjhart, Knüt⸗ 
telmann, Mag auf der Flucht gefallen fein, 
Heinrich Alois Näpfli, Niederdorf, des Joders jel., jung, ſteht 
nit im Zodtenbuc zu Beggenried, nod im Stammbuche, wohl aber 
im obrigkeitlihen Aufjage als umgelommen. Alte Leute bejtätigen 
jeinen Tod, ohne jedoch bejtimmteres ausjagen zu fönnen.*) 
Hans Meldior Käslin, Niederdorf, Sohn des Zollers Kaſpar, 
jung, it nad) dem Stammbude umgelommen. Laut Berichten wurde 
er zu Ennetmoos in bie Seite gejchojlen, 
Joſeph Maria Murer, Sajli, des Joſephs Maria im Dörfli, 
faum 20 Jahre alt. Ueber denjelben konnte nichts näheres berichtet 
werden, Nr. 16 und 17 jtehen im Zudtenbuche zu Beggenried. Auch 
Joſeph Maria Murer ijt im Stammbude „als 1798 umgelommen‘, 
eingetragen, 

Unmerflungen 


Das Stammbud) berichtet: „Franz Gander, ledig, Sohn des Unter: 


ſaſſi Joſeph Martin, 1798 umkommen.“ Das Todtenbud und der 
obrigteitlihe Aufjag melden von diejem nichts, nod wollte Jemand 
von ihm etwas willen. Ob der Name verjrieben, einer aus den 
Dbigen gemeint, oder ob er al3 Knecht außerhalb der Gemeinde ge: 
fallen jei u. ſ. w,, läßt jich nicht entjcheiden, 


*) Im genannten Aufjage jtehen nur obige 15 Umgelommene, wovon 


14 aud im Sterbebuch zu Beggenried eingezeichnet find, 
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Pfarrei Beggenried, 


Das Stammbuch jagt ferners: „Joſeph Adermann, Farli-Joſephen, 


Beggenried, zu Uri umlommen“; vielleicht nah 1798? — Nähere 
Berichte mangeln. 


Im Stammbuche jteht endlih: „Frau Mr. Barbara ander, Halden: 


er 


Baſchis Tochter, 1798 vermißt,” — Dieje Berjon muß die Frau 
Barbara ander (Stans, Nr, 4.) jein.*) 


Nr. 17. Pfarrei Emmetten. 
Männer. 
Hans Melchior Würjch, auf dem Sonnwil, Mann der Katharina 
Würd, ohne Kinder, Sohn des YV jährigen Baltyajar in der Der: 
trigen, Zimmermann, jap im Rotzloch, wo die Franzoſen den härte: 
ten Widerjtand janden, verwundet an einer Buche, wurde ergriffen, 
bat um Bardon, dejjenungeachtet getötet, 


. Kaſpar Joſeph Würſch, in der Gruob, Mann der Salomea Würſch, 


äiria 35 Jahre alt, war unter den Warfen zu Kehrfiten, zog ſich auf 
den Tritt, einer Berghöhe auf Obburgen, zurüd, wo er fih nod 
lange wegrte, wurde dort durch das Kinn gejhuiien, floh noch jelbjt 
nay Gerſau und ſtarb dort, 

Jatob Wurſch, ım Wu, Man der Anna Mr. Adermann, Tod: 
ter des Stockenmatt Kaſpars, ohne Kinder, Anderes konnte von ihm 
nichts erfragt werden, 

Kajpar Wurſch, Mann der Anna Mr, Adermann, eine Tochter 
des Wu Kirchmaiers Anton, wohnhaft an der Grenze von Uri, Kü— 
fer und Familienvater, jol zu Ennetmoos unter den Waffen ge: 
Itanden jein. Wo er hingefommen, iſt unbelannt, 


. Hans Melchior Würjcd, im Pjandader, Sohn des Rathsherr Ka: 


ipar Joſeph, Dann der Anna Maria Selm, ohne Kinder, Laut 
Stammbud fiel er zu Ennetmoos, Andere Berichte mangeln, 


. Joſeph NRemigius Würjch, im Weidli, Sohn des Johannes, Mann 


der Anna Maria Wurſch, Vater von Kindern, wurde über die Dra— 
henfluo hinaus gejprengt und ſtürzte todt. ' 
Heinrich Wurſch, Sohn des Kirchmaiers Heinrih und der Mar: 
garitya Würjh auf der untern Halden, Beitimmten Aufſchluß über 
ihn fonnte man nie erhalten, 


. Anjelm Würſch, Sohn des Mühle Melchiors jel, und Mann der 


Regina Steiner von Römerftalden, Kt. Schwyz, Vater eines Sohnes, 
Ueber dejjen Wirken und Todesart konnte keine Aufllärung erlangt 
werden. Laut Stammbuch kam er zu Ennetmoos um, 


*) Hochw. Hr. Pfarrer Andreas Ambauen, Hr. Rathöherr Alois Am: 


itad und bejonders alt Anton Amjtad halfen dem Verfaſſer obiges 
VBerzeichniß bereinigen und bewerkitelligen. 


Gut, Umgelommene in Nidwalden, ; 10 
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Pfarrei Emmetten, 
Jünglinge 

Tiburtius Käslin, Sohn des Hans Kajpars in der Hoftatt bei 
ber hl. Kreuztapelle, geboren 1770, war für die Sade der wahren 
Freiheit und Religion einer der eifrigjten und treuften Landleute, 
bereitete ſich ſogar durd eine kindliche Beicht zum Tode vor, kämpfte 
beldenmäßig und lange, und erlegte mit feinem Stußer, Bajonett und 
Schwert eine Menge der Franzojen, fiel endlid auf dem Rotzberge 
in der Burgweid, wo er mit 3 Wunden bededt auf dem Boden 
figend noch ſchoß, und endlih wie ein anderer Winkelried ſtarb. Sein 
Leihnam war mit gefallenen Feinden umgeben. Kampf und Tod 
unſers Käslins find in Kupferjtichen veröffentlicht und Salomon Tob: 
ler hai den Helden in feinen Gedichten herrlich bejungen. 

Jakob Joſehh Würjch, Sohn des Jakobs Joſeph und der Elija: 
betba Würſch in der Hoftatt, ein ftarter Junger, wehrte fi aufs 
Aeuperjte, wurde auf dem Nogberg von den Franzoſen umringt, mit 


"Bajonetten durhitohen, mit Säbeln an den Armen Ringe ausge— 


bauen und ſchreckbar todt gemartert, 

Meldior Selm, in der Hoftatt, Sohn des Kirchmaiers Kajpar 
Joſeph und der Elifabetba Würſch, 33 Jahre alt, jtund zu Kehr: 
fiten unter den Waffen, fam im Putſch am Hüttenort um, wurde 
in den See geworfen, von den Seinigen jedoch am Geſtade ab einer 
Fuhr enthoben, auf Emmetten genommen und bort begraben, 

Jakob Selm, Bruder des Obigen, 25 Jahre alt, war in Ennet— 
moos unter dem Gewehre, Der Ort des Kampfes und die Art ſei— 
nes Ablebens konnte jelbjt von feinem Bruder Nikolaus (im Matten: 
weg) nicht angegeben werben, 


. Johannes Würſch, Hengelen, Sohn Kajpard. Der Berfajjer kann 


von jeinen fernern Schidjalen nichts mittheilen, 


. Joſeph Würſch, Sohn des Zollers Melchior, im Pfandader, 14 


Jahre alt. Diejer edle Knabe opferte fein junges Leben freiwillig 
aus Liebe zu Vater und Vaterland, Er jtund in Ennetmoos unter 
den Wafjen. Das mag jener Junge fein, der die Landtruppen, 
Urner und Schwyzer aufforderte, bei St. Joſeph noch einmal Po: 
ften zu fajien, um den Franzojen noch mehr Volt niederzuſchießen. 
Seine Todesart iſt unbelannt. 

Bei angehender Nacht (am 9. Herbitm.) war laut Berichten von 
Ennetmoojern in der Oberwilweid ein Blejfirter, der ihnen als ein 
Emmetter vorfam, auf die Höhe hinausgekrochen und rief um Hilfe. 
Man wagte es nicht hinzugehen und am Morgen lag er todt, Auf 
welche Perfon diefer Fall anwendbar ift, kann freilich nicht beitimmt 
werden, Auf diefem Grabe bildete ſich viele Jahre ebenfalls ein 
grüner Kranz. 
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Pfarrei Emmetten. 
Jungfrau. 

1. Mr. Joſepha Würſſch, Tochter des Matthäus, Buotigen Remigis, 
groß gewachſen, zirta 50 Jahre alt, Bötin von Emmetten. Als fie 
nah Stans gehen wollte, wurde fie der Franzofen gewahr, verbarg 
fih zu Buochs in der Obgaß im Dörrofen, ward entbedt, herausge: 
rifjen und erdroſſelt. Yaut Bericht eines Todtengräbers bieb ihr 
ein Reiter den Kopf entzwei, jo daß die obere Hälfte vom Leichname 
etwas entfernt lag. Nad dem Todtenbuche von Buochs murbe fie 
dort auf dem Friedhof begraben. Neben ihr lag eine Art, mit der 
die Bötin ermordet worden fein mag.*) 


Umgekommene 
von Uri, Schwyz und Obwalden 
den 9. Herbſtm. 1798. 





Von Seelisberg. 

. Ein gewiſſer Karl Zwyjig, war Anführer der dortigen Trup— 
pen, jheint die Fahne getragen zu haben, und in der Rübenen 
erſchoſſen worden zu fein, wo das Banner fiel, und von einem 
Deggenrieder wieder gehoben ward, 


Bon Riemenftalden. 

1. Joſeph Dominik Karl Inderbigi, Pfarrei Morſchach, Vater von 
drei Kindern. Er ftund mit fünfzehn Schwyzern und Nidwaldnern 
auf der untern Murmatt ob dem Stall, unweit der Brunnftube, 

. und ho mit ihnen mit bejtem Erfolg abwärts in die Schaaren ber 
Franzojen. Bon einem bderjelben wurde er tödtlih in's Herz ne: 
Ichoffen, fiel und jtarb in den Armen des Kirchenvogts Zaver Moos. 
Die Uebrigen zogen ſich hinter den Stall. Der Franke, der ben 
Zodten auszuplündern fam, wurde von Franz Gafler binwiederum 
erihoffen. Inderbitzi wurde auf der Stelle, wo er gefallen, beerdigt. 

2. Ein anderer Schwyzer, deſſen Namen und Gejhledt wir nicht an: 
geben können, der groß und jchwer war, kämpfte an der Mardı, 
und wurde mit einem Sabelhieb jo gefährlih verwundet, daß ihm 


*) Obige Lijten find mit Hilfe des Jakobs Selm’im Rieden, Nikolaus 
Selm im Mattenweg und mit Vorweiſung des Hochw. Sr. Pfarrers 
Alois Niederberger und alt Helfers Jakob Würſch bereiniget worden, 
Erſterer jchrieb 16. Heumonat 1847: „Meines Erachtens ift diefes 
Verzeihniß richtig und vollitändig. Ich kann demjelben alſo nichts 
beifügen,“ 


— 
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die Gedärme herausfielen. Er wurbe von zwei Männern nod bis 
in die obere Gadenftatt, im innern Ennetmoo® , bingeführt. Gr 
ftarb außer dem Haufe, und wurde in ber Nähe desjelben fpäter 
beigejest. 
Ein dritter Schwyzer, defien Name und Geſchlecht der Geſchichte um: 
befannt ift, fam nah der Ausfage glaubwürdiger Zeugen am 9. 
Herbitmonat in feiner Flucht bis zur Wohnung des Wintelrieds in 
Stans, und verbarg ſich unmeit derfelben unter da3 Bachbrüdlein. 
Als ihm aber die Kälte des Waſſers ftark zuſetzte, zog er fi mie: 
derum bervor, wurde von den Franzofen erblidt und niedergeicofien. 
Sein Leihnam dämpfte gewaltig auf der Erde. Das nahe ſtehende 
große Haus im Fahrmattli gerieth nicht lange naher in Brand, 
an dem bie Welſchen bereits arbeiteten, die ihn gejehen hatten, *) 
Das Todtenbuh der Pfarrei Ingenbohl fagt wörtlih: „ba 
1798 am 9. Herbitm. in Unterwalden im Kriege für die Freiheit 
des Baterlandes gl. Joſeph Ignaz, eheliher Sohn des Joj. Franz 
Anton Aufdermaur von Unterjhönenbuh, und Igl. Zatob Anton, 
ebeliher Sohn des Leonard Anton Schmidig jel. aus dem Urmiberg 
gefallen ſeien.“ *) 
Nebſt der früher gemeldeten gefallenen zwei Kathriner und Burch 


aus der Schwändi von Sarnen und des Durrer in Kerns, ſagt das Tod— 
tenbuch in Sarnen noch Folgendes: 
1. „Joſeph Blättler iſt in Buochs erſchoſſen worden.“ Gemäß Be— 


richt wohnte er in Ennetbürgen, floh am 9. Herbſtm. unter die hohle 
Fluo, und als er am 10. vom Hunger gedrängt nad Haufe kehren 
wollte, erhielt er unter der Dachtraufe das tödtlihe Blei. 

„süngl. Anton Jakober ift von den Franten getödtet worden.“ Sit 
aber nicht gejagt, wie und wo. Das Nähere wurde früher bei den 
Umgelommenen in Ennetmoo3 gemeldet. 


=) *) Wir gel geben bier einen bezüglihen Auszug aus der Schwyzer-Chronil 


des Martin Dettling, herausgegeben 1860. 
1. yes Aufdermaur von Unterihönenbub, Ingenbohl. 
l. 261. 

2, N. Omwerder von Morſchach, im Herbſtm. 1798 gegen bie 
Franzofen gefallen. BI. 270. 

3. Balthajar In der bitzi von Ibach, Schwyz. BI. 273. 

4, Yo. 8. Dominit Inderbigi von Nömerjtalden, Bater von 
3 Slindern. BI. 273 

5. Satob Anton Samidig von Ingenbohl, in Nidwalden ge: 
fallen. * Bl. 283 


*) „1798, 9. Sept, Obiere Juv, Jos. Jgnatius, fil, Leg. Jos. 


Franecisci Antonii Aufderinaur ex Unterschönenbuch, et 
Juv. Jacob Antonius fil, Leg. Leonardi Antonii Schmidig 
p. m, ex Urmiberg, in prelio pro libertate patrise in Un- 
terwalden,” 
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Der obrigkeitlihe Aufſatz, welcher jährlih am 9. Herbitm. aus dem 
Stiftjahrzeitbuche zu Stans im Gottesdienfte von der Kanzel verlejen wird, 
lautet wörtlich, wie folgt: 


„Sm Sabre 1798, den 9. Herbitm., überfielen die Franzoſen nebft 
andern Webelgejinnten, nachdem fie dur binterlüjtig angezettelte Entzwei: 
ung und Gewalt der Waffen die ganze Schweiz dem revolutionären Frei: 
beit : und Gleichheitsjoch ſchon unterworfen hatten, die von Unterwalden 
nid dem Kernwald zu See und Land, aus Urjad?, weil die Landleute 
fih nie wollten bereden lajjen, eine Konjtitution unbedingt anzunehmen, 
die ihre edle mit jo vielem Blute ihrer tapfern Vorväter erlaufte Frei: 
heit und ihre ihnen noch viel koftbarere bl. Religion gefährdete, und feſt 
entſchloſſen waren, ungeredhte Gewalt mit gerechter Gegenwehr zu ver: 
treiben, Nachdem den Franzoſen verjchiedene feindjelige Verſuche durd) 
mehrere vorgehende Tage mißlungen waren und jehon einen beträchtlichen 
Berlurjt erlitten hatten, rüdte der franzöfiihe General Schauenburg mit 
einer bei 18,000 Dann jtarten Macht gegen unjere, die fammt den 160 
freiwilligen wadern Schwyzern und den 37 mutbigen Geeliäbergern, jo 
fih an die Unfrigen anſchloſſen, kaum 2000 Mann ausmadte. Auf dem 
See zählte man 3 Flotillen, zufammen 30 bis 33 Schiffe nebſt den Holz— 
flößen, auf welden die Feinde vom frühen Morgen an gegen die zwei 
Seegeitade Stansſtad und Kehrfiten bombardirten. Zu Land geſchah der 
feindlihe Hauptangriff mit Tagesanbruch außert St. Jalob an der March, 
mit einem fürcterlihen SKanonenfeuer. Die Unjrigen wehrten fih mit 
Zellens Muth und Wintelrieds Entſchloſſenheit, weil es die Religion ihrer 
Väter, die Sicherheit ihrer geforderten Berjonen und des Eigenthums, die 
Freiheit und das Wohl ihres Vaterlandes, die Ehre ihrer Weiber und Töch— 
ter, und das Heil ihrer Kinder und Enkel galt. Sie thaten auch dem Feinde 
überall einen unerwarteten ſehr beträchtlihen Schaden, majjen jelber zu 
Cee und Land etlihe 1000 Mann verlor. Dem ungeadtet hatten doc 
die Feinde den Bortheil errungen, den Unjrigen über Bürgen und Groß: 
äderli in den Rüden zu fallen. Jene konnten zu Waſſer und Land ihren 
Verlurſt erjegen, hingegen dieje hatten 8 bis 9 Stunden rajtlos gejtritten, 
ohne daß fie von dem erwarteten fernern Sukkurs unterjtüßt wurden, und 
ſahen, jo weit der Feind vorgedrungen war, mit großem Entjegen , alles 
im Feuer. An diefem 9. und nachfolgenden 10. Tag Herbitm. wurden 
1 Kirhe, 8 Kapellen, 336 Häufer, 179 Ställe, 20 Speider, 14 Alp: 
bütten, 1 Wachtthurm jammt 5 andern Heinen Gebäuden durch angeleg: 
tes Feuer der Feinde ein Raub der Flammen. Im wirklichen Treffen 
fielen der Unjrigen nicht einmal 100 Mann, Doch fielen nachher meh: 
tere als Opfer für die gerechte Sache unter der Hand des raub- und 
mordjühtigen Feindes,* 
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Hier folgen nad der Reihenfolge der Gemeinden die umgelommenen 
Geiftlihen, Männer und Jünglinge; Weiber, Töchter und Kinder hin— 
gegen find jedesmal nur in der einfachen Zahl angeſetzt, jo z. B. Sians. 
Und 37 Weibsperjonen. Total 165 Perſonen. Ennetmoos, nebit 18 
Meibsperfonen und einigen Kindern. Total 43 erwachſene Perjonen. 
Dallwil und Wieſenberg, Total 14 Perſonen. Stansjtad. Und noch 9 
Weibsperfonen. Total 18 Perjonen. Obbürgen. Sanımt 4 Weibsper: 
ionen und etwelchen Kindern. Total 10 erwachſene Perſonen. Kehrſiten. 
Total 4 Yerjonen. Büren. Total 14 Perſonen. Buochs und Bürgen. 
Nebit 18 Meibsperfonen. Total 64 Perſonen. Wolfenſchießen. Total 
28 Verfonen. Beggenried. Total 31 Perſonen. Emmetten. Nebjt einer 
Jungfrau. Total 14 Perjonen. 

Der gleihe Aufiag fagt dann nod) ferner: „Im Jahre 1799 haben 
zu Seedorf im Kanton Uri in einem Scharmügel mit den Franzoſen ihr 
Leben eingebüßt: Franz Rohrer und Jüngling Nikolaus Zelger von Stans 
und zu Utznach Joſeph Chriſten von Buochs. 

Im Jahre 1801 den 10. Herbſtm. haben wegen eingejagter Furcht 
auf der Flucht in dem Aawaſſer ihr Leben verloren: Jungfrau Agatha, 
Franziska, Joſepha und Anna Joller von Stans. 

Gott begnade dieſe und alle andere chriſtgläubige Seelen. 

Im Jahre 1802 ſuchte die ſogenannte helvetiſche Regierung mit ihren 
beſoldeten Truppen unſer Vaterland feindlich anzufallen, weil wir uns 
wieder die ehevorige rechtmäßige Landesverfafjung gaben. Sie bejegten 
deßwegen den wichtigen Poiten der Rengg mit etwa 300 auserlejenen 
Mann und verjhanzten ſich jo, daß fie glaubten, da ſelbſt einen unüber: 
windlihen Hinterhalt zu haben. Altein den 29, (28.) Augitmonat ward 
von Hr. Hauptmann Jakob Odermait und feiner etwa 100 Mann ftarten 
Kompagnie, und der Konpagnie Omlin von Obwalden in aller Frühe 
die Rengg beſtürmt und der Feind eher al3 in dreiviertel Stunden über 
Hergiswik verjagt. Er zählte viele Todte und Blejfirte. Bon der Kom: 
pagnie Omlin fiel ein Mann todt und einer ward bleifirt. Bon der Kom: 
pagnie Odermatt wurden 3 bleffirt, wovon einer, nämlich Jüngling Joſ. 
Anton Zimmermann vom Bürgen, der Pfarrei Buochs, allhier im Frauen— 
Eofter an den Wunden gejtorben. — 

Tröjte Gott diefe und alle andere hriftgläubige Seelen.” 

Im Anfange diefes Auffages heißt es: „Was Ceite 61, 62, 63 und 
64 folget, ift von der hohen Landesobrigkeit gutgeheißen und befohlen 
worden, alljährlih an diefem Tag in allen Pfarreien ganz zu verlejen. 

Alſo beſcheint Fr. David Zelger, Landjchreiber.* 

Der ganze obige Aufjag, der obrigteitlih genchmiget wurde, ift von 
Hr. Plarrer Jakob Kaiſer in Stans verfaßt und eigenhändig in das 
Stiftjahrzeitbuch eingejchrieben worden. 
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Ueber dieſen eingefchriebenen Aufſatz gerieth ſpäter eine böswillige 
Hand und verſuchte in demſelben, wie noch zu ſehen iſt, Einiges zu ſtrei— 
Ken und Anderes ſogar auszukratzen. So z. B. im Eingange iſt das 
Wort „Uebelgefinnten” mit Bleiſtift geſtrichen; dann iſt ſpäter auf gleiche 
Weiſe geſtrichen, „mit Tellens Muth und Winkelrieds Entſchloſſenheit.“ 
Und ebenſo befinden ſich in dieſem Aufſatze über andere wichtige Stellen 
viele Einſchaltungen mit Bleiſtift enthalten, die den helvetiſch Geſinnten 
tief in die Seele zu ſchneiden ſchienen, z. B. jene Stelle: „weil es die 
Religion ihrer Väter, die Sicherheit ihrer geforderten Perſonen und des 
Eigenthums galt u. ſ. w. 

Wir überlaſſen jedem Ehrenmann hierüber ſelbſt ſeine Beurtheilung 
zu machen. 


- 


B. 


Entwurf 


der helvetiſchen Staatsverfaſſung. 


Entwurf 
der helvetifhen Staatsverfaffung. 





Erfter Titel. 
Hauptgrundfäpe, 


1. Die helvetifhe Republik ift ein: und unzertheilbar. 

Es giebt keine Grenzen mehr zwijchen den Gantonen und ben unter: 
worfenen Landen, noch zwiſchen einem Canton und dem andern. Die 
Einheit des Vaterlandes und bes allgemeinen Intereſſe vertritt künftig das 
ſchwache Band, welches fremde, ungleiche, unproportionirte, Heinen Lokali— 
täten und einheimifchen Borurtheilen unterworfene Theile zufammenbielte, 
und auf das gerathemwohl leitete. Man war ſchwach, da das ganze Ein: 
zelne ſchwach war; man wird durch die vereinigte Stärke Aller ftark fein. 

2. Die Gefammtheit ber Bürger ift der Souverain oder Oberherrſcher. 
Kein Theil und kein Recht der Oberherrichaft kann vom Ganzen abgetrennt 
werden, um das Eigenthum eines Cinzelnen zu werben. Die Regierungs: 
form, wenn fie auch follte verändert werden, foll allezeit eine reprejentative 
Demokratie fein. 

3. Das Gejeg iſt der Ausdrud des von dem Gefeggeber nah ben 
Formen ber Eonftitution bekannt gemachten Willens, 

4. Die zwei Grundlagen bes öffentlihen Wohls find die Sicherheit 
und die Aufklärung ; Aufllärung iſt dem Reichthum und der Pracht vor: 
zuziehen. 

5. Die natürliche Freiheit des Menſchen iſt unveräußerlich. Sie iſt 
nur durch die Freiheit eines andern eingeſchränkt und durch gefegmäßig 
erwiejene Abfichten eines allgemeinen nothwendigen Vortheils. Das Gejeg 
verbietet jede Art von Ausgelafienheit; es muntert auf, Gutes zu thun. 

6. Die Gemwiffensfreiheit iſt uneingefchräntt: jedoch foll die öffent: 
liche Aeußerung der Religionsmeinungen den Gefinnungen der Eintracht 
und bes Friedens untergeordnet fein. Alle Gottesdienjte find erlaubt, 
wenn fie die öffentlihe Ordnung nicht ftören, und feine Oberherrſchaft 
noch Vorrang behaupten wollen. Die Polizei hat ein wachſames Auge 
auf jelbe, und bat das Recht ſich über ihre Lehrſätze und über die Pflichten, 
zu welchen fie anhalten, zu erkundigen. Die Verhältnifje einer Sekte mit 
einer fremden Obrigteit follen weder auf die Staatsſachen, noch auf den 
Wohlſtande und die Aufklärung des Volks einen Einfluß haben, 


7. Die Prepfreiheit rührt von dem Recht her, das jeder hat, Unter: 
richt zu erhalten. 

8 Es giebt keine erblide Gewalt, Rang noch Ehrentitel. Jeder 
Gebraud oder jede darauf zielende Cinjegung derjelben, jol durch Straf: 
gejege verboten werden. Erbliche Chrentitel gebären Hochmuth und Un: 
terdrüdung, führen zur Unwiſſenheit und Trägheit, und verkehren die Mei: 
nung über Dinge, Begebenheiten und Menjcen. 

9. Das Bartilulareigentdum kann von dem Staat, anders nicht ver: 
langt werden, als gegen eine billige Entihädigung und in dringenden 
Hüllen; oder eines allgemeinen öffentlichen nothwendigen Gebrauchs. 

10. Gin jeder, jo aus Folge gegenwärtiger Conjtitution das Cintommen 
einer Stelle oder Prründe verlieren würde, joll vergütungsweije eine lebens: 
längliche Rente erhalten, die Jahre ausgenommen , während welchen ihn 
eine ergiebige Stelle oder eine Penſion auf eine billige Art entſchädigen 
würde, Es find jedoch von aller Entſchädigung oder Vergütung ausge: 
ichlojfen, diejenigen, melde von Kundmachung diejes Gonititutionsplans 
- angerechnet, ſich der Annahm einer weijen, politiihen Gleichheit zwiſchen 
den Bürgern und Unterthanen, und des Syſtems der Cinbeit und der 
Gleichheit zwiſchen den Mitgliedern des allgemeinen Vaterlands widerjegen 
würden; vorbebaltlih annoch zu feiner Zeit die jchärfere Mittel gegen 
diejenigen zu ergreifen, deren Widerftand fih durch Argliſt, Meineid und 
Boshaftigleit ausgezeichnet hätte, 

11. Jeder Beitrag oder Geldjteuer it für den allgemeinen Nutzen 
eingeführt : er muß unter den Steuerbaren, nad ihrem Vermögen, Ein: 
fommen und Genuß, vertheilt werden ; diejes muß aber annäherungsweis 
geichehen ; jolches übertreten, würde das Auflagenjgitem drückend, weit: 
läufig und der Nationalwohlfahrt ſchädlich machen. 

12. Die Bejoldung der öffentliben Beamten joll ausgejegt werden 
nad Verhältniß der Arbeit und der Talente, fo ihre Stelle erfordert, wie 
aud nad) der Gejahr jo dabei wäre die Stellen geldjüchtigen Händen 
anzuvertrauen, oder das ausjchließlihe Erbgut der Reichen davon zu 
machen. Diefe Bejoldungen jollen in Früchten bejtimmt, und jo lang als 
ein Beamter an jeiner Stelle jein wird, nicht vermindert werden können. 

13. Kein liegendes Gut kann unveräußerlid erklärt werden , weder 
für eine Corporation, oder für eine Gejellihaft, noch für eine Familie ; 
das ausſchließliche Recht liegende Güter zu befigen, führt zur Sklaverei. 
Der Grund und Boden kann mit feiner Lajt, Zins oder Dienjtbarleit be: 
ſchwert werden, wovon man fi nicht loskaufen könnte. 

14, Der Bürger ift jih dem Vaterland, feiner Familie und den Be: 
drängten jehuldig. Er pflegt Freundichaft ; er opfert ihr aber keine jeiner 
Pflichten auf. Er ſchwört allen perfönliden Haß und jeden Beweggrund 
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von Eitelkeit ab. Er will nur die moraliſche Veredelung des Menſchen— 
geſchlechts; er ladet ohne Aufhör zur ſüſſen Bruderliebe ein; ſein Ruhm 
iſt die Hochſchätzung der guten Menſchen; und ſein Gewiſſen weiß ihn, 
falls dieſe Hochſchätzung ihm nicht zu Theil würde, dafür ſchadlos zu halten. 


Zweiter Titel. 
Eintheilung des helvetiſchen Gebiets. 

15. Helvetien iſt in Cantone, in Diſtrilte, in Gemeinden und in Gel: 
tionen oder Quartiere der großen Gemeinden eingetheilt. Dieſe Einthei— 
lungen find wählende, gerichtliche und verwaltende Eintheilungen; fie machen 
aber keine Grenzen aus. 

16. Die Grenzen der Cantone, Diſtrikte, Gemeinden und Sektionen 
von Gemeinden könnnen verändert oder durch das Geſetz anderft einge: 
richtet werden. 

Die Cantone find glei im Nang, und diefer Rang joll jährlid durch 
das Loos beſtimmt werden. 

17. Die Hauptjtadt der helvetiihen Republik joll durch die geſetzge— 
benden Näthe bejtimmt werden. Diejelbe joll einjtweilen die Gemeinde 
von Luzern ſein. 

135. Die Graubündner jind eingeladen, ein Bejtand:Theil der Schweiz 
zu werden, und wenn fie diejer Cinladung günjtig entjprechen , jo jollen 
der Cantone einjtweilen drei und zwanzig an der Zahl jein, nämlich: 
Der Canton von Ballais: Hauptort Sion. 

Der von Lem an oder Pays-de-Vaud: Hauptort Lauſanne. 
Bon Freiburg, mit Inbegriff der Aemter von Payerne, d'Aven— 
ches, bis an die Proye und von Morat: Hauptort Freiburg. 

Bon Bern, ohne das Pays:de:Vaud, das Aargau und das Ober: 
land: Hauptort Bern. 

Bon Solothurn: Hauptort Solothurn. 

Von Bajel, mit Inbegriff deſſen, was ihm in dem Frikthal könnte 
abgetreten werden: Hauptort Bajel. 

Bon Aargau, von Harburg und Zofingen an: Hauptort Aarau. 

Bon Luzern: Hauptort Luzern. 

Von Unterwalden, mit Inbegriff von Engelberg : Hauptort 
Stans. " 

Don Uri, mit Yubegriff des Urjeler:Thales: Hauptort Altdorf. 

Bon Bellinzona, welder die vier obern italienijhen Aemter in 
fih begreift, nänılid: das Thal Lepoltin, Bollenz, Riviera und Bellin: 
zona: Hauptort Bellinzona. 

Don Lugano, jo die vier untern itafienifhen Aemter in ſich be: 
greift, nämlih Lugano, Menpdrifio, Lokarno und Balmagia: Hauptort 
Zugano, 
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Bon Räthien ober Graubündnerland: Hauptort Chur. 

Bon Sargans, mit Inbegriff des Rheinthals, Sar, Gams, 
Werdenberg, Gaftern, Utznach, Rapperfchmweil und March: Hauptort 
Sargans. 

Bon Glaris: Hauptort Glaris. 

Bon Appenzell: Hauptort Appenzell, ober abwechfelnd 
Herifau. 

Bon Thurgau: Hauptort Frauenfeld. 

Bon St. Gallen, in fi begreifend, die Stadt und das Gebiet 
des Abtes, von allen oberherrlihen Rechten von Seiten gedachten Abtes 
befreit: Hauptort St. Gallen. 

Bon Shaffbaufen: Hauptort Shaffhbaufen. 

Bon Zürich, mit Inbegriff von Winterthur: Hauptort Zürid,. 

Von Zug, mit Inbegriff der Untertanen der Stadt, der Graf: 
Ihaft Baben und der freien Aemter: Hauptort Zug. 

Von Schweiz, mit Inbegriff von Gerjau, Küßnach, unjrer lieben 
Frau von Einfiedeln und den Höfer: Hauptort Schweiz. 

Bon Oberland: Hauptort Thun. 


Dritter Titel. 
Bolitifher Stand der Bürger. 

19. Alte diejenigen, welche jegt wirklich Bürger einer regierenden 
oder Munizipaljtadt, eines unterworfenen oder freien Dorfes find, werden 
durd gegenwärtige Konjtitution, Schweizerbürger. Cine gleihe Bewandt 
niß bat es mit denjenigen, welche das ewige Hinterfüßret hatten, und 
den in der Schweiz gebornen Hinterjähen. 

20. Der Fremde wird Bürger, wenn er zwanzig Jahre lang nad 
einander in der Schweiz gewohnt hat, wenn er allda nüglich gemejen und 
wegen feiner Aufführung und Sitten günftige Zeugniſſe aufmweijen kann; 
er muß aber für fih und feine Nachkommen auf jedes andere Bürger: 
recht Verzicht thun; er muß den Bürgereid ablegen, und fein Name muß 
in das Negifter der Schweizerbürger, welches in dem Nationalarhiv auf: 
behalten wird, eingelchrieben werden. 

21. Der fähhafte Fremde ijt ben nämlichen Laften der Auflagen, der 
Made, und der Miliz unterworfen, wie die Bürger. 

22. Die Bürger haben allein das Recht in den Urverfammlungen 
zu ftimmen, und zu den öffentlichen Aemtern gewählt werden zu können. 

23. Die Fremden können nur zu den militärijhen Yemtern, zu den 
Stellen die Erziehung und die ſchöne Künjten betreffend, und zu denen 
als Selretärd und Unteragenten der öffentlihen Veamten angenommen 
werden. Das Verzeichniß von allen diefen aljo angejtellten Fremden, 
jolle alle Jahre von der Regierung belannt gemacht werden. 
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24. Ein jeder Bürger, wenn er volllommen zwanzig Jahre alt ift, 
muß jich in das Bürgerregijter ſeines Cantons einjchreiben laſſen, und ben 
Eid ablegen: „jeinem Vaterlande zu dienen, und der Sache der Freiheit 
und Gleichheit, ald ein guter und getreuer Bürger, mit aller Pünktlichkeit 
und allem Eifer, jo er vermag, und mit einem gerechten Haß gegen Anar: 
hie oder Ausgelaſſenheit, anzuhangen.“ 

Diejer Eid wird von allen jungen Bürgern, die das obgejugte Alter 
erreicht haben, in der jhönen Jahreszeit, am nämlihen Tage, in Gegen: 
wart der Eltern und Obrigfeiten abgelegt, und endiget ſich mit einem 
bürgerlichen Feſt. Der Statthalter nimmt den Eid ab, und haltet eine 
dent Gegenſtand des Feſtes angemefjene Rede, 

25. Jeder Bürger iſt ein geborner Soldat des Baterlandes; er kann 
ſich durch einen andern erjegen laſſen, wenn es das Gejeg erlaubt; er iſt 
aber jhuidig, wenigitens zwei Jahre lang unter dem Clitencorps, jo ein 
jeder Canton unterhalten wird, zu dienen. Der Zag, au welchem bie 
jungen Bürger zum crjtenmal bewaffnet werden, joll zu einem bürger: 
lien Feſt Anlaß geben; der Statthalter theilt ihnen die Waffen aus, 

26. Die Dlinijter irgend eines Gottesdienjtes können feine Staats: 
verritungen ausüben, nod den Urverfammlungen beimohnen, 

27. Dan verliert das Burgerrecht: 

1. Durd die Naturalijirung in fremden Landen. 

2, Dur den Eintritt in irgend eine fremde Gorporation, aus: 
genommen gelehrte Anjtalten, 

3, Durch die Ausreißung. 

4. Duch eine zehnjährige Abwejenheit, wenn man nidt die Er: 
laubniß erhalten hat, jeine Abmwejenheit zu verlängern, 

5. Dur die VBerurtheilung zu entehrenden Strafen, bis zur Wie: 
bereinjegung in den vorigen Stand, 

Die Fälle, wo die Ausübung der bürgerliden Rechte eingejtellt werden 
fann, ſollen durch das Gejeg beitimmt werden, 


Vierter Titel. 
Bon den Urverjammlungen und Wahl-Corps. 


23. Die Urverfammlungen bejtehen aus den Bürgern und Bürgers: 
jöhnen ‚; welche feit, jünf Jahren in einer nämlichen Gemeinde wohnen, 
vom Tage an zu rechnen, wo fie fich erflärt haben, daß ihr Wille jei, 
fih allda häuslich niederzulaſſen. Es giebt jedoch Fälle, wo die gejeg: 
gebende Käthe nur den Geburtsort, entweder des Bürgers ſelbſt, oder 
jeines Vaters, wenn er nicht in der Schweiz geboren wäre, für ben 
MWohnfig anerkennen mögen. Um in einer Ur: oder Wahlverfammlung 
zu ftimmen, muß man volllommen zwanzig Jahre alt jein, 


29. Jedes Dorf oder Fleden, wo ſich hundert Bürger befinden, 
die das Stimmrecht haben, macht eine Urverfammlung aus. 

30. Die Bürger eines jeden Dorfs oder Fledens, jo nicht hundert 
jtimmfähige Bürger enthält, vereinigen ji) mit denen von dem näditge: 
legenen Flecken oder Dorf. 

3l. Die Städte haben eine Urverfammlung in jeder Seltion oder 
Quartier, Die gejeggebende Räthe bejtimmen die Anzahl der Bürger. 

32. Die Urverjammlungen werden zujammenberufen: 

1. Um die Eonititution anzunehmen oder zu verwerfen. 
2. Um alle Sabre die Glieder der Wahlverfjammlung des Kan— 
tong zu ernennen. | 

33. Sie ernennen einen Wahlmann auf hundert Perfonen, jo bie 
erforderlichen Eigenidhaften haben, um Bürger zu fein. 

34. Tie Namen der Ermwählten werden dem Statthalter zugeihidt, 
welcher mit Beiltand des Präfidenten von jeder conitituirten Gewalt des 
Orts feines Wohnfiges, dur Zichung des Looſes, Öffentlich zur Aus: 
ihließung der Hälfte der Erwählten ſchreitet. 

Die andere Hälfte macht allein das Wahllorps des Jahrs aus, 

Am Tage diejer Ziehung wird ein drittes bürgerliches Feſt gefeiert, 
wobei der Statthalter in einer Rede' die Grundjäge entwidelt, welche das 
Wahlkorps, wenn es zufammenberufen wird, um die ihm zuftehende Er: 
nennungen zu machen, leiten ſollen. 

Das erſtemal joll die Ausſchließung der Hälfte der durch das Loos 
zu ziehenden Wahlmänner, nicht Statt haben. 

35. Die Wahllorps erwählen: 

1. Die Deputirten für das gejeggebende Corps. 

2. Die Richter des Cantonsgericts, 

3. Die des obern Gerichtshofes, 

4. Die Mitglieder der Verwaltungstammer. 

Endlih die Suppleanten gedachter Richter und Verwalter, 


Sünfter Titel. 
Bon der gejeggebenden Gemalt. 


36. Die gefeggebende Gewalt wird durch zwei unterjchiedene abge 
fondert, und von einander unabhängige Räthe ausgeübt. Jeder derjelben 
bat eine eigene Amtskleidung oder Cojtüme, 

Dieje beiden Räthe find: 

Der Senat, wo, nebft den er: Direktoren, vier Deputirte von jedem 
Canton ihren Sit haben. 

Und ein großer Rath, welder das erjtemal aus acht Abgeordneten 
jedes Gantons befteht; für die Folge fol das Gejeg die Anzahl beitim- 


9 


men, welche jeder Kanton nach dem Verhältniß ſeiner Bevölkerung zu 
ernennen hat. 

37. Von und mit dem dritten Jahre, nach eingeführter Staatsver— 
faſſung anzurechnen, muß man, um als Mitglied des Senats erwählt zu 
werden, entweder Miniſter, oder auswärtiger Agent, oder Mitglied des 
Raths der Zweihundertvierzig, oder des obern Gerichts, oder Statthalter 
oder endlich Präjident einer Verwaltungstammer ober eines Kantonsge— 
richts gewejen jein, oder noch jein. 

38. Ferner muß man verheirathet, oder es geweſen jein, und das 
Alter von dreipig Jahren erreicht haben ; dieje zwei legtern Bedingungen 
jollen jogleich jtatt haben. 

39. Die Er: Diveitoren jind von Rechtswegen wirklihe Mitglieder des 
Raths der Alten; es jei denn, daß fie eine andere Stelle annehmen, oder 
daß jie lieber in die Nlafje des Privatmanns zurüdtehren. 

40. Jedoch joll fein Ex-Direltor in den Senat eintreten können, jo 
lange als er unter den übrigen Mitgliedern des Senats, entweder Er: 
Direktoren, oder Erwählte, einen Bluts- oder Anverwandten in gerader 
Linie, oder einen Berwandten in Seiteniinie, bis zum Grad von Oheim 
und Repot einſchließlich, yaben wird, 

41. Die Erneuerung des Senats, in Anjehung der zu erwählenden 
Mitglieder, geſchieht alle ungerade Jahre mit dem vierten Theil, jo, daß 
ein jedes zu erwählende Mitglied des Senats, acht Jahre lang allda jeinen 
Sig hat. 

42. Um als Mitglied vom großen Rath crwählt zu werden, muß 
man das fünfundzwanzigite Jahr volllommen erreiht haben, und im Ges 
nuß bes Dürgerrechts jein, 

45. Die Erneuerung des großen Raths geſchieht alle gerade Jahre 
mit einem Drittel, 

44. Die Zeit der theilweijen Erneuerung der geſetzgebenden Räthe 
it das Spätjahr, (Equinoriun), 

45, Die DVlitglieder des Senats, welde es acht Jahre lang gemwejen 
find, können nicht eher als nad) einer Zwijchenzeit von vier Jahren wie— 
ber erwählt werden, 

46. Die Dlitglicder des großen Raths, welche es ſechs Jahre Tang 
gewejen find, können nicht eher als nad einer Zwiſchenzeit von zwei Jah— 
ren wieder erwäylt werden, 

45. Der Senat genehmigt oder verwirft die Schlüffe des großen Raths. 


48. Die Zivilgejege jedes Kantons, und die ji darauf beziehenden 
Gebräuche, jollen ferner den Gerichtehöfen zur Richtſchnur dienen, bis 
die gejeggebenden Räthe die Gleichförmigleit der Zivilgejege nach und nad) 
werden eingeführt haben; in jedem Fall aber jollen die aligemeinen Zivil 
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geſetze keine rüdwirtende Kraft über die Verträge und vorherige Alten 
haben können. 

49. Die Sigungen der beiden Näthe werden öffentlih gehalten; je: 
doch kann die Anzahl der Zuhörer in jedem Rath, jene jeiner Mitglieder 
nicht überfteigen, Jeder Rath kann fih in ein allgemeines Komite ver: 
wandeln. 

50. Die gejegebenden Räthe genehmigen oder verwerfen, auf ben 
vorhergehenden und nothwendigen Vorjhlag des Vollziehungsdirektorinms, 
alles, was die Finanzen, den Frieden und den Krieg betrifft. 

51. Die Mitglieder der gejeßgebenden Räthe können nur mit Beobad; 
tung folgender Formalitäten vor Gericht gezogen werben, 

52. Keine Denunziation gegen ein Mitglied des einen oder des an: 
tern Raths, kann zu einer gerichtlichen Verfolgung Anlaß geben, wenn fie 
nicht jchriftlich aufgejegt, unterichrieben, und dem großen Rath zugeihidt 
worden ilt. 

53. Der große Kath beratbichlagt zuvor über die Frage, ob bie 
Denunziation joll angenommen werben. 

54. Wenn die Denunziation angenommen it, jo wird der Beſchul— 
digte vorgeladen, in Zeit von drei vollen Tägen zu erjcheinen. 

Erſcheint er, jo wird er im Innern des großen Raths verhört. 

55. Der Beihuldigte mag ſich gejtellt haben oder nicht, jo erklärt der 
große Rath, nach Verlauf der dur die Zitation angejegten Zeitfrüt, ob 
es der Fall fei, jein Betragen zu unterjuden oder nicht. 

56, Wenn der große Rath erllärt hat, dab eine Unterſuchung jtatt 
habe, jo wird der Bejchuldigte Durch den Senat vorberufen; es werden 
ihm zwei volle Tage gegeben, um zu erjheinen; und wenn er erjdeint, 
fo wird er im Innern des Orts der Sitzungen des Senats verbört, 

57. Der Beſchuldigte mag ſich gejtellt haben oder nicht, jo bejtätigt 
oder verwirft der Senat, nad) Verlauf diejer Zeit, und nachdem er über 
die Sache berathjichlagt hat, den Beſchluß des großen Raths. 

58. Beftätigt er denjelben, jo verweißt er den Beſchuldigten vor den 
obern Gerichtshof, welcher entjheider, ob eine Anklage jtatt habe. 

59, Jede Diskuſſion in dem einen oder andern Kath, wegen einer 
Beichuldigung gegen eines feiner Mitglieder wird in einem allgemeinen 
Komite vorgenommen, 

60. Jede Berathſchlagung über die nämlihen Gegenjtände geſchieht 
mit Aufrufung der Namen und durd geheime Stimmzeddel. 

61. Die von dem obern Gerichtshof gegen ein Mitglied eines gelef: 
gebenden Raths ausgeſprochene Anklage zieht die Sujpenfion nad ſich. 

62. Wenn die Anklage ausgeiproden iſt, jo läßt der obere Gerichte 
hof jeine Suppleanten zufammenberufen, und macht mit demjelden nur 
ein einziges Tribunal aus; es inftruirt dem Prozeß und jpricht das Ur 
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theil, von welchem nicht appellivt werben kann. Cine Stimme mehr ala 
das Drittel jpricht los. Diejes Drittel wird näherungsweife beftimmt, fo, 
daß das Drittel von zehn, drei ; von eilf iſt vier u. ſ. f. 

63. Wenn ber Beihuldigte durch das Urtheil des obern Gerichtähof 
losgefproden ift, fo tritt er wieder in jein Amt ein. 

64. Die beiden Räthe find gehalten, jedes Jahr ihre Sigungen drei 
Monate lang einzuftellen; fie können es aber für eine längere Zeit thun. 

65. Jeder der Näthe bat feine bejondere Wache. 

Die Wache eines Raths kann nicht zahlreicher fein, als die Wache des 
andern, noch des Vollziehungsdireftoriums. 

66. Jeder Rath hat das Polizeirecht im Ort feiner Sigungen, und 
im äußern Umfang, den er bejtimmt bat. 

Diefer äußere Umfang kann nur von einem mit Mauren, Heden oder 
ſonſt umgebenen Pla verjtanden werden. 

67. In keinem Fall können die gejeggebenden Näthe, weder insbe: 
jondere, noch miteinander, noch duch Ausſchuß, die vollziehende, noch die 
richterliche Gewalt ausüben. 

68. Die gejetgebenden Käthe find nicht befugt, einen oder mehreren 
ihrer Mitglieder, noch irgend Jemanden, irnend eines der Gejchäfte zu 
übertragen, welche ihnen die Berfaffung auferlegt bat. 

69. In keinem Fall können die beiden Näthe fih in einem Saale 
vereinigen, 

70. Weder der eine noch der andere Rath kann aus fich jelbit einen 
bleibenden Ausjchuß ernennen. 

Seder Rath hat bloß das Recht, wenn Gegenjtände vorkommen, Die 
einer vorläufigen Unterjuhung bedürfen, aus jeiner Mitte eine Kommij: 
ſion zu ernennen, welche fich bloß auf den Gegenſtand einjchränftt, um 
derentwillen fie ernannt worden it, und welde aufgehoben iſt, jobald der 
Kath über diefen Gegenjtand einen Schluß gefaßt hat. 


Schster Titel. 
Bollziehbungs: Direktorium. 

71. Die Bollziehungsgewalt ift einem aus fünf Mitgliedern bejtehen: 
den Vollziehungsdireftorium übertragen. 

Das Bollziehungsdireltorium wird alle Jahre, drei Monate vor ber 
Erneuerung der gejepgebenden Räthe und folglih um die Zeit de! Som: 
merjolititiums, durch die Wahl eines neuen Mitglieds, theilweije erneuert. 

2. Bon jego an muß man das Alter von vierzig Jahren erreicht 


haben und verheirathet oder im Wittwenitand jein, um al3 Direktor er: 
wählt werden zu können, 
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Bom dritten Jahre an, nahdem gegenwärtige Konftitution eingeführt 
jein wird, muß man außerdem entweber Mitglied einer der gejeßgebenden 
Näthe, oder Minijter, oder Mitglied des obern Gerichtshofs, oder enblid 
Statthalter geweſen fein. 

73. Die Erwählungsart ift für das erjte Jahr folgende: 

Giner der Näthe verfertigt durch geheimes Ztimmgeben und nad ber 
abjoluten Mehrheit der Stimmen, eine Lifte von fünf Kandidaten, und 
der andere Rath wählt, auch durch geheimes Stimmgeben und nad) der abjc: 
Inten Mebrbeit der Stimmen, in diejer vorgelegten Liſte, den neuen Direktor. 

Das 2008 entjcheidet aber, unmittelbar vor der Wahl, welcher von 
den beiden Näthen die Liſte der Kandidaten verfertigt; dieſe Oreration 
wird das erite Jahr fünfmal wiederholt, und ebenio beitimmt das Yoos, 
die erjten vier Jahr über, wie die erſt Ernannten nah und nad aus: 
treten ſollen. 

74. Am zweiten Jahr und den folgenden wird die Mahl meniger 
einfach fein. Erſtlich ſchließt das Loos die Hälfte der Mitglieder eines 
jeden Raths von der Wahl aus, und diele ausgeichloffene Hälfte ent: 
fcheidet vorläufig, ob man bei der vorzunehmenden Wahl diejesmal das 
2008 foviel möglih wolle walten laſſen oder nicht. Enticheidet fie mit 
Nicht, jo vertritt die nicht ausgeſchloſſene Hälfte, auf die bieroben ange: 
zeigte Art, die Stelle als Wahlmänner. Entſcheidet fie aber mit Ja, jo 
wird das Loos gezogen, um zu willen, welcher von ben beiden Räthen 
auf bejagte Art auf die Hälfte herabgejegt, die Liſte der Kandidaten zu 
verfertigen bat, Nachher ernennt der auf foldhe Art beitimmte Rath durd 
abjolute Mehrheit der Stimmen ſechs Kandidaten; von diejen ſechs wer: 
den drei durch. das Loos ausgeſchloſſen, und der andere Kath wählt un: 
ter den drei übrigen din neuen Pireltor, 

75. Die austretenden Mitglieder des Vollziehungspdireftoriums können 
nicht eher als nah einem Zeitverlauf von fünf Jahren neuerdings erwählt 
werden. 

Jedoch joll derjenige, fo am Ende de3 erſten Jahrs austreten wird, 
nad) Verlauf eines Jahrs, wieder erwählt werden können. 

Derjenige, jo im zweiten Jahr austreten wird, kann nad Verlauf von 
zwei Jahren wieder erwählt werden. 

Derjenige, jo im dritten Jahr austreten wird, kann nad Werlauf von 
drei Jahren wieder erwählt werben. 

Derjenige, jo im vierten Jahr austreten wird, fann nach Verlauf von 
vier Jahren wieder erwählt werden, 

76. Das Vollzichungsdirektorium jorgt, den Gejegen gemäß, für die 
änfßere und innere Sicherheit des Staats, Es verfügt über die bewaffnete 
Macht, ohne dab in keinem Fall das Dircktorium insgefammt, nod eines 
jeiner Mitglieder, weder während der Zeit jeiner Amtsverrihtung, noch 
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zmei Jahre lang nah Endigung bderfelben, den obern Befehl darüber 
nehmen könne, 

77. Das Bolljiehungsdireltorium fann jeden der Näthe einladen, 
einen Gegenftand in Betrachtung zu ziehen. 

78. Ihm gebührt der vorläufige und nothwendige Antrag, die Stra: 
fen völlig zu erlaijen oder zu mindern, jogar Belohnungen zu geftatten, 
im Fall ein Mitichuldiger eines begangenen Verbrechens Entdeckungen 
macht. 

79. Es verſiegelt die Geſetze und läßt ſie bekannt machen, es beſorgt 
und verſichert die Vollziehung derſelben. 

80. Es unternimmt und führt die Unterhandlungen mit den fremden 
Mächten; die Verträge aber, ſo es unterſchreibt oder unterſchreiben läßt, 
ſind nicht gültig, bevor ſie von den geſetzgebenden Räthen in einem all— 
gemeinen Komite unterſucht und genehmiget worden. 

Die Verfügungen der geheimen Artikel werden ohne die Genehmigung 
der gejepgebenden Räthe vollzogen; fie können aber den öffentlihen Ar: 
titeln nicht ſchädlich fein, noch in die Gejege der Konftitution eingreifen. 

81. Das Direktorium gibt alle Jahre den neiepgebenden Räthen Ned: 
nung über die Verwendung der einem jeden Departement angewieienen 
Gelder, außer denen, jo ihm für perjönliche oder geheime Ausgaben be: 
jonder3 anvertraut worden. 

82. Das Direktorium ernennt, widerruft oder ſetzt ab, die Chefs und 
Offiziere von jedem Grad der bewaffneten Macht, die Miniiter und diplo: 
matiichen Agenten, die Kommifjarien der Nationalſchatzlammer, die Statt: 
halter, die Bräfidenten, öffentlichen Ankläger und Gerichtichreiber des obern 
Gerichtshofs und die Obereinnehmer der Cinkünften der Republit, Die 
Unterbeamten und Unteragenten werden von denjenigen ernannt, von 
denen fie unmittelbar abhangen. 

83. Wenn das Direktorium 'von einer, wider die äußere und innere 
Sicherheit des Staats, angeiponnenen Berjchwörung benachrichtigt wird, 
jo kann dasjelbe Vorführungs : und BVerhaftsbefehle gegen diejenigen er: 
gehen laſſen, welche man für die Urheber oder die Mitjchuldigen hält; es 
kann fie in Verhör nehmen; es ift aber unter den wider das Verbrechen 
einer willfüriihen Berhafiung angelegten Strafen verbunden, diejelben in 
Zeit von zwei Tagen vor den Polizeibeamten zu verweilen, damit den 
Gejegen gemäß verfahren werde. 

54, Es jollen vier Minijter fein; der von den auswärtigen Geichäften 
und vom Kriegsweſen; der für die Gerechtigkeitäpflege und die Polizei; 
ber für die Finanzen, den Handel, den Aderbau und die Handwerler ; 
der für die Wiſſenſchaften, ſchöne Künſten, öffentliche Gebäude, Brüden 
und Straßen, 
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Was die Spitäler, die für die Armen beftimmte Unterftügungen und 
das Betteln betrifft, jo gehören dieſe Gegenftände in das Fach des Juſti 
und Polizeiminifters. 

Das Geſetz kann die obige Austheilung der den Miniftern zugetbeilten 
Geſchäften verändern. 

Es kann die Zahl der Minijter auf ſechs, aber nicht auf fünf fei: 
legen, noch ihrer weniger als vier bejtimmen. 

85. Alle Verfügungen wegen dem gerichtlihen Verfahren gegen die 
Mitglieder der gejeggebenden Räthe, beziehen fih aud auf die rüglieher 
des Vollzjiehungsdireltoriums. 


Siebenter Titel. 
Obere Gerichtshof. 


86. Der obere Gerichtshof bejteht aus einem aus jedem Kanton er: 
nennten Richter. Alle Jahre wird der vierte Theil feiner Mitglieder er: 
nannt, und zwar drei Jahre lang fünfe. Das vierte Yahr aber jieben 
Mitglieder. 

87. Das Direktorium ernennt den Wräfidenten unter denjenigen, 
welche als Nichter erwählt worden; es ernennt aud) den öffentlichen An: 
Häger und den Obergerichtjchreiber. Es werden jo viele Suppleanten er: 
wählt, ald Nichter ; fie werben zur nämlichen Zeit als dieſe, erneuert. 
Diefer Gerichtshof richtet die Mitglieder der geſetzgebenden Näthe, und 
des Vollziehungsdirektoriums, wie bier oben gejagt worden. 

88. Dieſer Gerichtähof richtet ferner in legter Initanz entweder allein, 
oder mit Zuziehung feiner Suppleanten, in Kriminalſachen, welde die 
Zodesitrafe, oder die Cinjperrung, oder bie — auf zehn Jahre 
oder mehr, nach ſich ziehen. 

89. Er zernichtet auch in Zivilſachen die Urtheile der mindern Ge— 
richte, ſo wegen nicht beobachteter Kompetenz, unterlaſſenen Formen oder 
Verletzung des eigentlichen Sinnes der Geſetze ungültig ſein würden. 

90. Der obere Gerichtshof ſoll einſtweilen in der nämlichen Gemeinde 
feine Sigungen halten, wo die geſetzgebenden Räthe und das Vollziehungs— 
Direktorium ihren Sig haben. 

Sein Sig kann durch die geſetzgebenden Näthe auf den vorher gemad: 
ten nothwendigen Vorſchlag des Vollziehungsdiretoriums verändert werden. 


Achter Titel. 


Bon der bewaffneten Madt. 
91. Es fol in Friedengzeiten ein bejoldetes Truppenkorps gehalten 
werden, welches durch freiwillige Anmwerbung, und im Fall der Noth, auf 
die durch das Geſetz beitimmte Art errichtet werden joll, 
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92. Es fell in jedem Kanton ein Korps von auserlefenen Milizen 
oder Nationalgarden jein, welche allezeit marfchiertig fein werden, ent: 
weder um der gejeglichen Obrigkeit Hilfe zu leijten, oder einen erjten 
fremden Angriff zurüd zu treiben. 


Neunter Titel, 
Staatsverbreden. 


93. Jede Anklage wegen Staatsverbrechen, Miſſethat und Pflichtver— 
gelfenheit in jeinem Amt, direkter oder indirefter Beitehung im Stimmen: 
geben, joll vor den Gerichtshof des Drts des Verbredens, oder wenn 
diejer Ort nicht bejtimmt it, vor den Gerichtshof des Orts, wo der Haupt: 
oder erjte Angeklagte feinen gewöhnliden Wohnfig hat, gebracht werden. 
Diejer Gerichtshof unterſucht vor allem, ob der Fall einer Anklage jtatt: 
finde, in diefem Fall beruft er feine Suppleanten zu fih, und macht mit 
ihnen einen peinlihen Gerichtshof in erjter Inſtanz aus, 

94. Wenn entweder durd) den Berurtheilten oder durch ben öffent: 
lihen Ankläger an den obern Gerichtshof appellirt worden, jo joll diejer 
wie das untere Gericht verfahren, und das Endurtheil nicht anderit als 
mit Zuziehung jeiner Suppleanten, ausipreden. 


Zehnter Titel. 
Obrigleiten in den Kantonen. 


95. Die drei eriten- Übrigkeiten von jedem Kanton find: der Statt: 
halter, die Verwaltungskammer und das Kantonsgericht. 

96. Der Statthalter jtellt die Vollziehungsgewalt vor, 

Sein Stellvertreter ift der Unter: Statthalter der Gemeinde, wo er 
jeinen Sit bat. 

Er hat die Auffiht über alle Gemwalten und Bedienjteten in der Aus: 
übung ihrer Aemter, und ermahnt jie an ihre Pflicht. 

Er übermadt ihnen die Geſetze, wie auch die Befehle des Direktoriums. 

Er nimmt ihre Anmerkungen, Vorſchläge und Klagen an. Er ilt ver: 
bunden, fih von Zeit zu Zeit in die verjchiedenen Dijtrikte des Kantons 
zu begeben, um feine Aufjicht auszuüben, 

Er ſelbſt kann nichts vermwilligen, jondern nimmt blos die Bittjchriften 
der Bürger an, und läßt fie den gehörigen Obrigfeiten zulommen, 

Gr beruft die Urverjammlung und die Wahlkorps zuſammen. 

Er hat den Vorſitz bei den bürgerlichen Feſten. 

Gr hat dad Net, den Berathihlagungen der Gerichtshöfe und der 
Verwaltungstammer beizumohnen; er dringt da auf die Vollziehung ber 
Gejege, ohne aber ſelbſt feine Stimme geben zu können, 
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Er wacht für die innere Sicherheit, übt das Recht der Gefangenneh- 
mung aus, und verfügt über die bewaffnete Macht, ohne daß er fie jelbit 
anführen kann. 

Er ernennt die Präfidenten de3 Tribunals, der Berwaltungsfammer 
und der niedern Gerichte, unter den Richtern und Verwaltern, jo das Wahl: 
korps gewählt hat. 

Er ernennt aud die Gerichtsjchreiber, den öffentlihen Anlläger und 
die Unterjtatthalter des Hauptorts und der Pijtrikte. Er jelbft wird vom 
Direktorium erwählt, abgejegt, zurüdberufen, in einem andern Kanton 
angejtellt oder zu andern Stellen befördert, 

97. Das Kartons: Tribunal ſpricht in erjter Inſtanz in Haupt-Kri⸗— 
minaljaden, und in legter Inſtanz in andern Kriminalprozejien und in 
Zivil: und Polizeiſachen. 

98. Diejes Tribunal beſteht aus dreizehn Richtern, mit Inbegriff 
des Präjiventen. Das Wahilorps erwählt fie. Der Präfident ermwäblt 
jeinen Stellvertreter unter den Richtern. 

99. Die Richter werden von dem Wahlforp ernannt. - E3 treten 
alle Jahre zwei heraus, und jedes Jahr werden fie durch die Wahllkorps 
der Kantone, melde jie erwählt haben, erjegt, ausgenommen, dab im 
ſechſsten Jahre drei austreten, jo die Wahllorpg auf oben gejagte Art 
erſetzen. 

Die austretenden Richter können allezeit wieder erwählt werden. 

100. Sie haben Suppleanten jür die Vakanzzeit und im Fall einer 
Krantheit, oder wenn fie in das Geſetzkorps deputirt werden. 

101. Die Verwaltungstammer bejorgt die Finanzen, den Handel, un: 
mittelbare Bollzieyung der Gejege über die Finanzen, die Künjte, die 
Gewerbe, den Aderbau, die Unterhaltung der Städte und der öffentlichen 
Straßen; fie bejteht aus einem Präfident und vier Beiligern, melde das 
Wahltorps erwählt, und von melden alle Jahre einer erneuert wird, 

Sie können zweimal nach einander auf's Neue erwählt werden; nad: 
her aber kann ein jolches nicht eher als nad einem Zeitverlauf von zwei 
Jahren gejcheben. 

Sie haben Suppleanten für die Vakanzzeit und im Fall einer Kranl: 
heit, oder wenn fie in das Geſetzgebungskorps deputirt werden. 

102, Außer diejen drei erjten Gewalten gibt es nod in dem Haupt: 
ort und in den Diſtrikten von jedem Kanton untere Gerichte für die Zivil: 
und Polizeiſachen; dieje bejtehen aus neun Mitgliedern, jo das Wahl: 
forps ermwählt, 

Sie bleiben ſechs Jahre lang im Amt, 

Es tritt alle Jahre einer heraus, 

Der Präfident wird von dem Statthalter unter den Beifigern ernannt, 
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103. Für die Handhabung der öffentlichen Ruhe und für die Boll: 
ziehung der, jowohl von dem Statthalter als von den Gerichtshöfen oder 
von der Verwaltungstammer ergebenden Befehle, iſt in jedem Hauptort 
und jedem Tijtrift ein Unterjtatthalter, welcher in jeder Sektion der Stadt 
und in jedem Dorf einen Agenten, den er ernennt, unter fi) bat. 

104. Diejer Agent verfährt in wichtigen Fällen nicht ohne Zuziehung 
zweier Öehülfen, die er fich felbit wählt, da er Befig von feinem Amte 
nimmt. 

105, Das Vollziehungsdireltorium kann, wenn es für nöthig findet, 
die Gerichtshöfe und die Berwaltungstammer abjegen, und joldhe bis zu 
den fünftigen Wahlen erjegen, 

Die von ihm dießfalls genommenen Schlüffe müſſen allzeit die Be 
mweggründe mit fih führen, 


Eilfter Titel. 


Abänderung der Staatäverfasjung. 


106. Der Senat jchlägt diefe Abänderungen vor; die hierüber gemad): 
ten Vorſchläge aber erhalten nicht eher die Kraft eines Schluffes als bis 
fie zweimal defvetirt worden, wobei zwijchen dem erſten Delret und dem 
zweiten ein Zeitraum von fünf Jahren vorhergehen und verjtreichen muß, 
Seine Schlüfje müjjen hierauf von dem Rath der Zweihundertvierzig ver: 
worfen oder genehmiget und nur im legtern Fall der Annahme oder Ber: 
werfung der Urverfammlungen, zugeſchickt werden, 

107. Wenn die Urverfammlungen diejelben annehmen, jo find fie jo 
viel neue Örundgejege der Staatsverfajjung, 


Zwölfter Titel. 


Mittel, die Staatsverfafjung in Thätigfeit 
zu jegen 

Erjter Artitel, Wenn ſich in einer Gemeinde, es jei Stabt oder Dorf, oder 
in einem Kanton, eine gewiſſe Zahl von Bürgern befindet, welche entjchloflen 
find, in die Ausübung der mit der Freiheit und Gleichheit verknüpften 
Rechten, jo jie von der Natur ber haben, wiederum zurüdtehren wollen, 
jollen fie fich durch eine Bittjhrift an die Obrigkeit wenden, damit ihnen 
geitattet werde, jih in Urverfammlungen zu vereinigen, um über die Un: 
nahme oder Verwerfung obiger Staatsverfaffung zu berathidhlagen, und 
ihre Wahlmänner zu ernennen, 

Wenn die Obrigkeit die Bittfchrift verwirft, fo geben die Unterjchriebenen 
eine zweite ein, welche, jo viel möglich, mit friſchen Unterjchriften verjehen 
jein muß. 

3 
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2. Wenn die zweite Bittfchrift neuerdings von der Obrigleit ver: 
mworfen wird, oder daß mehr als drei Tage verlaufen, ohne daß darüber 
geſprochen worden, jo erklären ſich die darin Unterjchriebenen, ald wären 
fie in alle urſprünglichen Gleichheitsrechte von jedem gejellihaftlihen Korps 
wiederum eingejegt, 

3. Bufolge deſſen follen fie jogleih Berufungsbriefe an Gemeinden 
und an die jchon bejtehenden Sektionen der Kantonsgemeinden abgeben 
lajien, um fid zu dem Ende, wie oben gemeldet ift, in Urverfjammlungen 
zu bilden. 

4. Diejenigen Gemeinden, welhe aus Schwachheit, Niederträdhtigkeit 
oder Dummbeit diefer Einladung nicht beitreten würden, jollen angejeben 
fein, als wären fie durch die Gemeinden, melde der Sache der Freiheit 
und Gleichheit getreu geblieben, oder durch die muthvollen Männer, melde 
fich zu diefem Ende abtrennen würden, vorgeitellt. 


5. Jede Urverfammlung, nachdem fie ihren Präfident, ihren Sekretär, 
und vier Scrutatoren ernennt haben wird, ſoll über die Annahme der 
obigen Staatsverfajlung berathſchlagen. 

Nachdem fie die Staatsverfafjung angenommen, erwählt fie ihre Wahl: 
männer, 

Die Wahlmänner verfammeln fih im Hauptort des Kantons. 


Wenn das Wahlkorps einmal gebildet ift, jo foll es die wirklihe Re: 
gierung zernichten. 
Alsdannn ernennt e8: 
1, Vier Deputirte für den Senat und adt für den großen Rath. 
2. Die Mitglieder der Verwaltungskammer. 
3. Die Mitglieder bes Kantonsgerichts. 
4, Die Mitglieder der untern Gerichte, 


6. So lange bis die gejeßgebenden Näthe und das Bollziehungsdirel: 
torium in Thätigleit fein werden, follen die Berwaltungstammer und das 
Kantongericht, die erfte die völlige Gewalt der gejeßgebenden und voll: 
ziehenden Gewalt, dag andere die völlige gerihtlihe Gewalt ausüben. 


7. Die für die gejeßgebenden Räthe ernannten Deputirten vereinigen 
ſich ohne Zeitverlurft in der Stadt Luzern, wenn diejer Kanton von ber 
Zahl derjenigen ijt, welche fich als unabhängig erklärt haben, wo nicht, 
in derjenigen Stadt oder in dem volkreichften Ort des Kantons, welder 
fih am eriten wird erflärt haben, 

Sobald fie fih in hinlänglicher Zahl befinden werben, für den dritten 
Theil der Mitglieder auszumahen, woraus ein jeder ber gejeßgebenden 
Räthe beitehen foll, jo theilen fie fich, konftitutionsmäßig in Senat und 
großen Rath ein, 
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8. Nachdem die beiden Räthe Eonftituirt fein werden, fo ernennen fie 
das Vollziehungsdireftorium. 

9, Das BVollziehungsdireltorium ernennt fogleih nad feiner Inſtal—⸗ 
lirung , die Minifter, die Kommifjarien der Nationalihaglammer, bie 
Statthalter, die Präfidenten, öffentlihen Ankläger und Gerichtichreiber bes 
obern Gerichts, und die Obereinnehmer der öffentlihen Einkünften. 


Blatt Linie 


98 

63 

69 

87 
101 
102 
102 
108 
114 
126 
169 
157 
200 
269 
278 
330 
330 
342 
350 
365 
305 


388 
390 
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Berbejferungen. 


Statt 


1835 

Aeußerß 
wohlhabeno 
ein Entwurf 
dss 

Helvetia 
konſtitutitende 
Seit 


salvare ligione 


Gefandten 

Grundfätzen 

Nikolaus Frz. Zelger 

23 

Uebereinkuft 

Stansſtand 

Schauenbug 

Kapitelsprotollen 

Ememtten 

Meßnar 

Schweizerfrankten — 

duos 

neueu 

Bonbüren 

ommender 

hintere 

unter 

Uirthi 

Uirthenen 

beobochtende 

Kriegsrath oder viel— 
mehr Kirchenrath. 

Verluſt 

Fuͤlgels 


Lies 
1845. 
Aeußerſt. 
wohlhabend. 
ein ſolcher Entwurf. 
das. 
Helvetika. 
konſtituirende. 
Seite. 
salva Religione, 
(Zujaß.) nah jeinen 
zwei jhlauen Selvetären; 
oder befjer deilen frühern 
Setretär Bacher, welder 
ihm in der Geſandtſchaft 
nachfolgte. 
Geſandten. 
Grundſätzen. 
Frz. Nikolaus Zelger. 
24. 
Uebereinkunft. 
Stansſtad. 
Schauenburg. 
Kapitelsprotokollen. 
Emmetten. 
Mesnard. 
Schweizerfranken. 
quos. 
neuen. 
Vonbüren. 
tommender. 
hinter. 
untere. 
Uerthi. 
Uerthenen. 
beobachtende. 
Kirchenrath oder vielmehr 
der Kriegsrath. 
Verlurſt. 
Flügels, 


Blatt Linie 


395 
398 
412 
431 
433 
467 
483 
487 


524 
580 


Statt Lies 


Rüthi Rüthli. 

unb und. 

iu in. 

Aufſchrift Aufſchrift 1798. 
Kirchenv. Kirchmaier. 

Freunden u. Verwandten Verwandten u. Freunden. 
Rifi Riſi. 

ileß ließ. 


9, Herbſtm. eingedenk 9. Herbſtm. 1798 eingebent. 
| (Zufag.) nad u. ſ. w. Die 

angeführte Stelle des Be: 

ſtalozzi iſt aus feinem Buche: 

Die Gertrud ihre Kinder 


lehtt. 
11 D. 4 D. 
Plazidus Johann Joſeph. 
und neuerlich und uns neuerlich. 
uicht nicht. 
eigentliche eigenthümliche, 
zumal berjelbe 6 Wochen zumal berjelbe in Sarnen 6 
Wochen. 
Anhang A. Umgeltommene, 
Hausmatt Hansmatt. 
Hausmatt:Haus Hansmatt⸗Haus. 
im Stalle des Scharf: im Stalle nahe bes Scharf: 
richterg, richters. 
Kiefer Kiefel. 
Dörrfen Dörrofen. 
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